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Noch bevor der Verfaſſer den Wirfungskreis, auf 

welchen Innocenz erhoben war, in feinem weiten Umfange 
und in feiner ganzen Ausdehnung überfchaute; wenigftens 
ehe ihm die reiche Mannigfaltigkeit deffelben in feinen 
Einzelnheiten fih darftelte, ward ihm ar: daß das. 
Leben eines Mannes, in welchem die Faden aller folge 
reichen, ja felbft der minder wichtigen Begebenheiten feiner 
Zeit zufammenlaufen ; deffen Stellung, in Berbindung 
mit feiner Perſoͤnlichkeit, in ihm gleichfam den Hersfchlag 
der enropäifchen Menfchheit bildete, getrennt von der im 
Leben beffandenen vielverflochtenen Verbindung mit den 
Hervorragendern feiner Zeitgenoſſen, nicht anfchaulich 
koͤnne dargeftellt werden. Das Leben eines jeden Pap⸗ 
ſtes dieſes Zeitalters ift im Grunde ein Bruchſtuͤck der 
Gefhichte Europa’s; oder aber, die Gefchichte Europa’s 
verliert den einigenden Punkt, das alle Theile durch 
ffrömende Leben, wenn man das Oberhaupt der Kirche 
ans ihre Hinwegnehmen Fonnte. 

Je heller Innocenzens Weltanfchauung, feine hrift- 
lihe Erkenntniß, feine Weberzeugung von dem Wefen 
und der Bedeutung des Pontifieats; fodann Cneben dem 
feffgehaltenen Gewicht von deffen Rechten in alles übers 
ragender Hoheit, unbegränztem Umfang und reicher Fül- 
le) die tiefe Einficht in daherige Obliegenheiten in ih» 
rer vielartigften Verzweigung und alfeitigen Abſtufung, 
von dem anfcheinend Geringfügigften bis zu dem Hod- 
ſten und Bedeutungsvolften; endlich der tiefe Ernſt, wos 
rin fein Leben gänzlich in dasjenige der Kirche überge 


Ausgabe der Gesta Innocentiü, als die in Baluzgens Samm- 
lung und in ZMuratori Script. Rer. Ital. T. II. Den 
zweiten Band füllen ganz die bey Baluz fehlenden Bücher 
der Briefe, als: III. (jedoch fehr unvollitändig ; IV. fehlt 
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gangen war, aus dieſes Papſts eigenen Schriften dem 
Verfaſſer vor Augen trat; deſto klarer und beſtimmter 
ausgepraͤgt geſtaltete ſich ihm auch das Bild des Man— 
nes, deſſen inneres und aͤuſſeres Leben, jenes in allen 
ſeinen erkennbaren Zuͤgen, dieſes in allen ſeinen Beruͤh— 
rungen darzuſtellen, er unternommen hatte. Aber auch je 
gleichmaͤſſiger auf weitem Schauplatz und unter regem 
Wechſel der Ereigniſſe die Handelnsweife eines Solchen 
fich bleibt; je folgerichtiger , bemeffener und, weil durch 
eine Grundidee belebt, in fich uͤbereinſtimmender der 
Gang feines einflußreichen Lebens ift; je beflimmter er 
bey allen wichtigern Borfallenheiten fich ausfpricht; deſto 
leichter auch laͤßt fich deffen Leben gewiffermaaffen nachles 
ben und fann dadurch ein deſto getreueres Gefammtbild 
deſſelben hervorgeſtellt, deſto ficherer wenigftens der in- 
nerfle Kern diefes Lebens aufgefunden werden. Diefer 
war bey Innocenz: Erfenntniß und Berwirklichung der 
hoͤchſten Bellimmung des Bontificats, als einer zur Lei— 
tung der Kirche und hiemit zum allfeitigen Heil des ges 
fammten Menfchengefchlechtes von Bott feldft geordneten 
Anfalt. Innocenz fand fih zu diefer Hohen Wurde berus 
fen; war’ er höher geffanden, hatı er fich gegründetere An— 
fprüche auf Anerkennung und Beifall erworben, wenn 
er entweder unfähig gewefen wäre, fih zu der reinften 
Idee von derfelben zu erheben, oder untüchtig, der Fdee 
die Wirklichkeit möglichft anzunahern, oder gegen beides 
gleichgültig ? 

Ob jene Erkenntniß eine richtige oder eine irrige; 
ob fie dem wohlverftandenen Chriftenthum gemäß oder 
zuwider; 06 fie aus der Lehre feines Stifiers zu begruͤn— 
den feye, darnach hat der Gefchichtfchreiber nicht zu fragen ; 
diefe Erörterung fallt dem Dogmatifer oder dem Bolemifer 
anheim ; jener Halt fih bloß daran: daß fie zu irgend ei— 
ner Zeit vorgewaltet habe, eine tief im die menfchlichen 
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Verhaͤltniſſe eingreifende Inſtitution darauf begruͤndet 
geweſen ſeye, und weiſet die Erſcheinungen, Zuſtaͤnde und 
Wechſelfaͤlle nach, die deren Folge waren. Zuletzt aber 
lieſſe ſich, gegen jede Anfechtung der Grundſatz wenig⸗ 
ſtens geltend machen: daß beides, ſowohl die dem Men⸗ 
fchengefchlecht für fein höheres Wohl nothwendigen Inſti⸗ 
tutionen, als dann die Erfcheinungen,, deren Wurzel jene 
find, wechfeln, ja nicht einmal zu allen Zeiten fich gleich 
bleiben koͤnnen. In diefer Beziehung Haben die ausger 
zeichneteften Gefchichtfchreiber, welche überhaupt von Ach 
tung gegen das Chriftenthum als einer göttlichen Offen 
barung durchdrungen waren, weder den erhaltenden und 
verfittlichenden Einfluß des Pontificats auf den chrifflich 
europäifchen Voͤlkerbund in jenen Zeiten, noch die gel» 
flig und ſittlich emporragenden Fndividualiten, an welche 
Dafelbe durch zwen Jahrhunderte beinahe ununterbrochen 
geknüpft war, verfannt. (Oder dürfte wohl irgend ein 
grofer, vieles durchdringender und bewältigender Geift, dem 
bey unbefangener Beurtheilung hohe ethifche Würde nicht 
abgefprochen werden Fann, bloß um der Aäuffern Form, 
an welche der Träger deffelben gebunden, und durch welche 
feine Wirkſamkeit bedingt iff, als verfehmt ausgekuͤndet 
werden?) Unter letztern erfcheint Feiner über Innocenz; 
fey es, daß wir deſſen Scharfblid oder deffen Kenntniffe, 
deſſen raflofe Thaͤtigkeit oder deſſen firtliche Wurde, des- 
fen Hoheit, wo er fir das Amt, welches feines Got: 
tes iſt, foricht, oder deffen Demuth, wo die Berfon hervor: - 
tritt, in’S Auge fafen. Die, in Berbindung mit dem 
was er gewollt, gethan, gewirkt hat, erwogen, möchte 
man fagen: was Gregorn VII nur noch dunfel vorge 
fhwebt, feye Fnnocenzen zum Flaren Lichte aufgegangen; 
was bey jenem mir erft als Heim fich geregt, habe in 
dieſem volle Entfaltung gewonnen; und wofür Alerander 
III mit altrömifcher Unbeugſamkeit während einer für ein 





vo 


Oberhaupt der Kirche ungewohnlih langen Regierungs⸗ 
seit gelitten und gekämpft, habe diefer fein Nachfolger 
bey minder angefochtener Stellung als Giegesfurcht zu 
vielfeitiger Anwendung gebracht, und in einer langen Rei⸗ 
be Cja wohl mögen wir fagen Berkettung!) von Vor— 
fahrern und Nachfolgern, alle von einer und derfelben 
Idee bald mehr bald minder Fräftig durchdrungen und 
belebt, trete diefer als derjenige hervor im welchem Dies 
fe Idee zum klarſten Bewußtfeyn und darin zur eingrei- 
fendften Wirkſamkeit gelangt feye. 

Zweyerley Zwede, Feiner gefucht, beide nothwen— 
dig aus dem Unternehmen felbft entfpringend, mußten 
durch dieſes Gefchichtswerf erreicht werden. Die Wider; 
legung fo mancher irrigen Meinung, befangenen Urtheils, 
verfehrter Aeuſſerung über das PVontificat in diefen Fahre 
hunderten im allgemeinen, über diefen Bapft im befon- 
dern. Die alleinige Polemik aber, die fih der Ges 
ſchichtſchreiber erlauben darf, iff: entweder dem deal, 
welches die Wirklichkeit tief unter fich laßt, oder dem 
Zerrbild, welches fih in Verunſtaltung derfelben gefällt, 
das mit gewifenhafter Treue entworfene Ebenbild ge 
genüber zu flellen. Wenn von allen Männern, welche 
durch den Lauf der Zeiten hohe weltgefchichtliche Bedeu— 
tung erlangt haben, das Mißgefchicd, von ganz anderem 
Gefichtspunft, als von demjenigen ihrer Zeit, Verbin 
dung und Dbliegenheit aufgefaßt, darum entftelt zu wers 
den, feinen häufiger widerfahren iſt, als den Paͤpſten, 
fo bat hinwiederum unter diefen Leinen, oder kaum bie 
und da einen derjenigen, welche wie Innocenz die hoͤch— 
fie Fdee ihres Wefens und ihrer Beſtimmung am umfaf 
fendften zu verwirklichen fuchten, daffelbe in folhem Maaſſe 
betroffen. Manche freilich durften fich überrafcht finden, 
fo vielem, worüber nach jekigem Standpunkt als über 
Anmaſſung, Geiftesdrud und Herrfchfucht abgeurtheilt 
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wird, eine rein chriſtliche Grundlage gegeben, durch al- 
les objectiv den hoͤchſten vergeiftigten Begriff des Amtes 
und nirgends ſubjectiv die Perfon fich durchziehen zu fe- 
ben; umd nur wenige möchten die Kedheit befisen, in 
jenes, was ungefucht überal ung entgegen koͤmmt, die: 
fes, wovon nirgends eine Spur fi wahrnehmen läßt, 
ihrer Meinung zu lieb Hineinfchmuggeln zu wollen. — 
Dieß der eine Zwed. 

Der andere if: Die Umriſſe, welche die gründlich 
ſten und geiflvolleften Gefchichtfchreiber aller Jahrhun— 
derte und aller Voͤlker (don Deutſchen nur Müllern, 
Wilken und Raumern zu nennen ) von diefem Man— 
ne zwar getren, aber, dem Haushalt ihrer Werke ge 
mäß, bloß in Andeutungen oder höchftens in den wefents 
lichften Zügen gegeben, zum volltändigen und forgfältig 
ausgearbeiteten Bilde zu vollenden. Wie einft die Heraus» 
geber alter Meiſterwerke der Dichtkunft oder Redekunſt 
ihrem Schriftſteller Zeugniffe von Zeitgenoffen oder vol 
gültigen Urtheilsmännern der Nachwelt voranftellten, fo 
war anfangs der DBerfafler willens, bier testimonia 
auctorum über Innocenz in langer Reihe aufzuführen. 
Aber wozu dieß? Iſt nicht das Werk ſelbſt in feinen 
Einzelnheiten vollguͤltiges testimonium ? 

Gerade in folcher Arbeit, wie die vorliegende, durfte 
Treue am wenigften fehlen ; mußte einem Jeden Gelegenheit 
gegeben werden, dem Berfaffer nachzugehen; allenfalls zu 
unterfuchen, ob er wahr berichtet; nicht, von einfeitiger 
Borliebe geblendet, Hier glängendere Farben gewählt, 
dort leichtere Schatten aufgetragen habe. Darum wird 
fo haufig der Mann, welcher dargeftellt werden fol, re 
dend eingeführt, damit er feldft feine Meinungen, Weber» 
zeugungen, Zwede ausfprehe. Die Gerechtigreit, worz 
auf fogar der Verbrecher Anfpruch machen darf: daß fels 
ne Worte in demjenigen Sinne aufgenommen werden, 
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der hell aus denfelben entgegentritt, zumal wenn unbefangene 
Beuriheilung weder Doppelfinnigkeit, noch geheimes Verſteck 
ahnen kann , glaubte der Verfaſſer auch einen Papft 
der Mittelalters widerfahven lafen zu muͤſſen. Ueber 
dem koͤnnte er nie einer Gefchichtfchreibung das Wort 
reden , welche fiatt der Thatfachen bloß Urtheile des 
fpätern, oft ganz von den Begriffen feines Zeitalterg 
beherrfchten Schriftfiellers gabe, Er Halt Gewifenhaftigs 
keit für die erfte Pflicht eines jeden Denfchen, des Ge 
fchichtfchreibers zuvörderfl. Treue und Wahrheit find aber 
Anwendung derfelben anf irgend einen beflimmten Bor» 
wurf. Hier bedurfte es deren um fo mehr, damit jedem 
die Prüfung leicht werde, ob der Verfaſſer von feinem 
Eigenen hinzugethan habe. Wenn bey folcher Gefinnung 
die Gefhichtfchreibung den Einen mit hellerem Lichte ums 
geben muß, als erwartet, den Andern mit flärfern Schats 
ten, als gewünfcht wird, fo liegt diefes in den Thatfa- 
hen, oder in den Berhältnifen, oder in den Individua— 
litäten, welche fie darzuftellen unternimmt. Aber als 
unantaftbarer, von: jedem wahren Gefchichtforfcher als 
heilig erfannter Grundfaß gelte: Gefchichte muͤſſe befchrie- 
ben , nicht gemacht werden. 

Wie der Berfafer von der Zeit an, da bey dem 
Anwachs der Materialien das Bild diefer Vergangenheit 
in immer gröfferer Vollendung vor ihm aufftieg, diefer 
Gefchichtsfchreibung die heiterflien Stunden feines Lebens 
verdankt, fo ward fie ihm in den lekten drey Fahren 
zum eigentlichen Troſt. Nur uber ihr konnt' er der Be 
truͤbniß vergeſſen, welche bey dem Iosgebrochenen Toben 
entfeffelter Leidenfchaften, bey dem wilden , wüften Raſen 
blinden Gelüfs, bey dem Zertreten alles Rechts, und bey 
der im erfchütternder Ausdehnung fich offenbarenden Ent- 
fittlihung (in welchem allem die Bewohner feines Vater: 
landes den übrigen Völkern den Vorrang abzulaufen fich 
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beftreben ) fo vielfältig und fo gewaltig fein Gemüth dar- 
niederdruͤckte; nur über ihr der fleigenden Bangigkeit fich 
erwehren, mit welcher er feit den wiederausgebrochenen 
Revolutionsffürmen in die Zukunft blickt. Wie mußte 
nicht er, wie muß nicht jeder, welchem wohlbegründe 
tes Recht, feſte Ordnung und fittliche Würde die Pfei— 
ler find, auf denen der Werth und die Wohlfahrt des 
HMenfchengefchlechtes fich erheben, gerne in folche Zeiten 
ſich Hinüberflüchten, welche gegen alle (ſo lange Menfchen 
auf Erden find, nie zu vermeidende) Störungen von jes 
nen, ein Fräftiges Gegengewicht anerfannten; in welchen 
die Geſellſchaft durch alle Abſtufungen und durch alle 
Berhältniffe zu einem harmonifch ausgebildeten, darum 
auch feftgegliederten Ganzen fich geflaltete, und in denen 
ein aus dynamifchen Kräftena usgehendes Gravitationsgeſetz 
Aden die Wandelbahn beſtimmte, an deſſen ſtatt je länger 
deſto mehr eine troftlofe Atomiſtik zu treten droht? 
Men die Anlage des Werkes zu umfangsreich duͤn⸗ 
fen möchte, der bedenke die fich dDrangende Fülle der mas 
nigfaltigften Ereigniffe in einen Zeitraum von achtzehn Jah— 
ren, und unter diefen kaum eines, worauf Innocenz nicht 
eingewirft hätte ; der überblide den Schauplatz, über wel 
chen deifen Auge, wachend, aufmerfend, überall gegenwar; 
tig, ſchweifen, auf welchem er fürforgen, vrönen, zurecht: 
weifen folte; von Island bis an die Ufer der Euphrats, 
von Baläflina’s Hügeln bis in die fcandinavifchen Reiche ! 
eben der Wiederherflelung der weltlichen Herrfchaft und 
dem Kampf gegen die Anzettlungen förrigen Grofer an 
dem Mittelpunkt Firchlicher Weltvegierung; neben der Er» 
haltung, Befchirmung und Fraftigen Vertheidigung Sich 
liens, die zehnjährige Entzweyung , Verwirrung durch 
Deutfchland, und, kaum Ordnung zurüdgetehrt war, 
neuer Zwiefpalt, Reibung Faiferlicher Macht gegen die 
päpfiliche,, neue Zerrüttung; in Frankreich das langwies 
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rige Ringen um Aufrechthaltung kirchlicher Geſetze gegen 
koͤniglichen Willen in der Eheſcheidungsſache Philipp Au— 
guſts gegen Ingeburg, dann die Ausbreitung und Bekaͤm— 
pfung der Irrlehre im Suͤden dieſes Reiches, endlich die 
Erweiterung koͤniglicher Gewalt in Eroberung der Nor— 
mandie und in dem glänzenden, Frankreich vettenden Siege 
bey Bovines; in dem benachbarten England das Walten 
eines launenhaften Konigs, die merkwürdige Wahl an’s 
Erzbisthum von Canterbury und in fleigender Rathlofig- 
feit des unwuͤrdigen Negenten das freye Reich in papfilis 
ches Lehen verwandelt; in Spanien auffer manchem, was 
Einwirkung veranlaßte, Freude gewährte, der glänzende 
Sieg bey Naves de Tolofa , welcher die Macht der Mau— 
ren unwiederbringlich laͤhmte. Wie vieles, nicht allein 
Kirchliche, in Norwegen, Dänemark, Schweden, Pos 
len, Ungarn, was Rath, Fürforge, Leitung, Befehle 
von Rom erwartete! Armenien, Bulgarien und Ser: 
wien (wenn leztere auch nur für kurze Zeit oder bloß zu 
aͤuſſerem Schein) mit der römifchen Kirche vereint, daher 
Unterhandlungen, Verfügungen, Anordnungen; ferner 
das Chriſtenthum nach Efihland verpflanzt, in PBreufen 
verbreitet, in Lifland mehr gefeftigt , alle diefe Länderftref- 
fen dem Mittelpunkt Eirchlichen Lebens in Verbindung ge 
bracht, dem grofen chriftlichen Staatenverein bleibend ges 
wonnen; endlich aber, was höchfler und letzter Endzweck 
alles Wirkens, alles Beſtrebens Innocenzens auf ſaͤmmt— 
liche Laͤnder des chriſtlichen Europa's unausgeſetzt geweſen: 
die Kreuzzuͤge; die neu geweckte Luſt zu denſelben, das 
rege Leben hiefuͤr, welches abermals durch die Voͤlker wog: 
te, die überrafchende Wendung der unternommenen Heer 
fahrt in Eroberung des alten Byzanz, in Gründung eines 
lateinifchen Kaiſerthums, wo bis dahin ein ariechifches ge: 
waltet und in der (wenn auch nur Außern und lofen, nie durch 
das Volk wurzelmden) Vereinigung der fo lange getrenn- 
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ten Kirche mit der roͤmiſchen! Hiezu noch in kirchlicher Be⸗ 
ziehung eine zahlreichere Menge und bedeutendere Geſchaͤf— 
te als je ſeit langem; fo manches erledigt, was ſeit ei— 
ner Reihe von Fahren unentfchieden gefchwebt; fo vieles 
gefefligt, was bisher ſchwankend gewefen; allem, was 
durch die Reiche Europa’ 8 unterfucht, entfchieden, geord— 
net worden, der unverkennbare Stempel der Berfünlich- 
keit dieſes Papſtes aufgedruͤckt; — zuletzt eine allaes 
meine Kirchenverſammlung, die Stiftung zweyer Orden, 
welche, beinahe wie keine andern, durch die Kirche ſich 
verbreiteten, auf dieſelbe Einfluß gewannen und, entwe— 
der vereint oder getrennt, derſelben oft die Richtung ga— 
ben, fpäter feloft einen wefentlihen Theil ihrer Ge 
fehichte ausmachen ; dieß alles zu einem Geſammtbilde 
vereint, erforderte wohl einen fo grofen Raum, als kaum 
irgend eines, welches aus dem Verlauf der Zeiten moͤch— 
te herausgehoben werden. 

Welcher Reichthum der Begebenheiten! Welche Ext" 
foltung der Ereignifer wozu früher die Keime gelegt 
worden; welche Keime gelegt, die in der Zukunft fich 
entfalteten ! Bon allem diefem follte nicht bloß eine Leber: 
ficht, fondern Gefchichte gegeben werden; alles in Be- 
rührung mit demjenigen, in welchem ſich für das ges 
fammte Leben diefes Zeitraumes die Anziehe- und Flieh—⸗ 
kraft vereintat. 

Koch müfen wir von dem Bildniß ſprechen, welches 
diefem Werk vorangeflelt if. Sobald bey dem Berfaffer 
der Vorſatz zur Reife gediehen war, die Gefchichte In—⸗ 
nocenz des Dritten und feiner Zeit zu ſchreiben, fo bemuh» 
te er fih auf verfchiedenen Wegen ein ſolches Bildniß 
su erhalten. Der vormalige papflliche Nuntius in der 
Schweiz, Monfignoe Oſtini (gegenwärtig Nuntius in 
Wien), hatte die Gewogenbeit felbft nach Rom zu fehrei: 
ben, konnte aber Feine weitere Nachweifung verfchaffen, 
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als auf diejenigen Bildniſſe hindeuten, welche ſich bey 
mehrern groͤſſern Werken, z. B. dem Bullario Magno, 
der Hauptausgabe der Jahrbuͤcher des Baronius, Pa- 
latii Fastis Pont. Rom. u. a. finden, bey denen aber 
nicht angegeben ift, woher fie genommen feyen. Naus 
mers Neuferung (Geſch. der Hohenftaufen -III, 306); 
„daß jett jede Spur einer Erinnerung an den Papſt 
verfchwunden feye, welcher, wo nicht der größte unter 
allen war, doch Feinem nachfleht,“ ließ dem Verfaſſer 
nur wenig Hoffnung übrig. 

Und doch wußte er, daß ein Mufivbild diefes Papſts, 
bey feinem Leben verfertigt, in dem Pallaſt Conti zu Rom 
fi) befunden habe, und aus Saulnier, Dissertatio de 
capite 8. Ordinis $. Spiritus, in qua ortus pro- 
gressus ordinis totius etc, disseruntur, 4. Lugduni, 
1649, daß ein anderes Bild vor der, ebenfalls zu Inno— 
- cenzens Zeit gefchriebenen Ordensregel der Spithalbrüder 
zum heiligen Geift, welche in urfprünglicher Handfchrift 
(wenigſtens damals noch, als Saulnier fihrieb) im 
groſſen Opithal zu Rom aufbewahrt werde, enthalten 
feye ). In Hoffnung entweder von jenem Mufivbild 
oder von diefem Miniaturbild eine Eopie erhalten zu koͤn— 
nen wendete fich der Berfaffer an den Herrn Grafen Boms 
veo Litta in Mailand. Diefer hatte die Gefälligfeit, 
bey einer Reife nach Rom fi) ſelbſt in dem Pallaſt Conti 


*) Nachdem Saulnier das Neuffere diefer Handfchrift und die in- 
nere Verzierung derfelben befchrieben hat, fagt er: ex qui- 
bus colligitur evidenter antiquitas operis; quando quidem 
depingitur ibi Summus Pontifex tiara coronatus, non tri- 
plici cincta diademate (mas aber doch bey dem Bild Gre- 
gors VII auf dem Titel von Voigts Gefchichte diefes Papſts 
der Fall iſt; — wir möchten gerne willen, welche Autbenticttät 
dDiefes Bild babe; ), ut ab aevo Bonifacii ante 350 annos 
defertur, sed una duntaxat corona, cujusmodi etiam= 
num visitur Rome in edibus nobilissime familie Co- 
mitum, vulgo de Conti, in simulacro musivi operis 
Innocentii III, quiex illius gentis stirpe ortum duxerat, 
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umzufehen. Das Nefultat feiner Nachforfchungen war 
der Bericht, daß nach dem Tode des letzten Herzogs *) 
deffen Erben, ein nenpolitanifches Fürftenhaus, diefen Theil 
der Berlaffenfchaft auf eine unverantwortlihe Weiſe ver: 
fehleudert hätten und niemand wiffe, was aus dem Mu— 
fivoild geworden feye. Ueber das andere Bild vor der 
Drdensregel hat der Verfaſſer auch nad) eigenen Directen 
Anfragen zu Rom und beſtimmt gegebenen Nachweifuns 
gen Feine Auskunft erhalten Fonnen. 

Als vor einigen Fahren Hr. Albertvon Hals» 
ler, Sohn des Hrn. Carl Ludwig von Haller, 
zu Rom in den Collegio Germanico feine Studien 
machte, erfuchte der Verfaſſer diefen feinen Hochverehrten 
Freund, neue Nachforſchungen durch feinen Sohn Halten 
zu laſſen. Die gegebene Anweifung auf die Ordensregel 
im grofen Spithal wurde dahin erwiedert: daß fich das 
fraglihe Bild am Eingang derfelben nicht finde *H); flatt 
deſſen langte eine durch einen vorzuͤglichen Künftler ge 
fertigte Zeichnung an, von welcher der dem Werke vor» 
angeſtellte Kupferſtich das Nachbild ift. 

Da dieß alein dem Berfafer nicht genügte und 
er beftlimmtere Angaben über die Aechtheit des Bildes 
wünfchte,, ward ihm aus einem frühern Schreiben des 
Hrn. Albert von Haller folgendes mitgetheilt: 

— „Une personne s’etoit donnee beaucoup 

„de peine de faire des cachets sur le modele 

„d’anciens medailles et representations des Pa- 

„pes anterieurs a Martin V, afın de comple- 


SeB 1,6,.3, Not, 16. 

*) Obwohl fich immerhin die Frage aufwerfen Tiefe, ob jenes 
Bild ein Portrait gewefen, oder ob nicht von dem Schreiber 
und Mahler bloß zum Schmuck der Handfchrift und um Die 
Sache zu verfinnlichen, ein Bapit feye hingemahlt worden, allen- 
falls mit einiger allgemeiner Aehnlichkeit desienigen, welchen 
es hätte vorſtellen ſollen. Jedenfalls hätten wir dem Bild im 
Pallaſt Conti gröffere Glaubwürdigkeit beygemeſſen, 
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„ter la collection des medailles des Papes; 
„mais n’ayant pas pu continuer lentreprise, 
„ik sera assez dıfficlle de se procurer une de 
„ces medailles, qui sont faites pour la plu- 
„part en souffre. Le dessinateur, a qui jai 
„parle, avoit la collection entiere et me fera 

„la copie de celle d’Innocent III. Ce sera 
„peut -etre ce qu’on pourra trouver de plus 
„ressemblant et de plus authentique. Elle con- 
„vient assez bien avec le portrait, qui se trou- 

„ve dans Baronıus. “ 
Demnach fcheint freilich die Authenticität des Bilde 
nicht fo ganz gegen jede Einwendung erhoben. Indeß 
haben zwey Beweggründe den Verfaſſer beflimmt, eine 
groſſe Wahrfcheintichkeit für die Aehnlichfeit des Bildes 
anzunehmen. Einmal ift auch in folchen Beziehungen alter 
Veberlieferung nirgends ein folches Gewicht beisulegen wie 
in Rom. In den Fahren, in welchen die Hauptausgabe 
der Kirchengefhichte des Cardinal Baronius mit ihren 
Fortfegungen erſchien, waren beide vorhin erwahnte Bild» 
nie noch zu fehen, und fchwerlich hätte, wo ein gültiges 
Bild vorlag, das Werk mit einem wilfürlichen oder ganz 
unähnlichen gefchmüct werden dürfen; es muß alfo das 
Bildniß in den verfchiedenen gedrudten Werken demjenigen, 
welches jedermann in dem Pallaſt Conti fehen konnte, aͤhn— 
lih gewefen, ja vieleicht felbft von Ddiefem genommen 
worden feyn. Sodann aber gibt es Bildniffe, von denen 
man bey genauer Kenntniß des geiftigen Wefens der Ber: 
fonen über Aehnlichkeit oder Unahnlichkeit mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit a priori fchliefen kann. Nach dem 
geiftigen Bild, welches der Berfafer ſchon feit manchen 
Fahren von Innocenz dem Dritten in fich herumtraͤgt, 
fand er fich fogleich bey Empfang der Zeichnung, noch 
bevor er welter nachgefragt hatte, veranlaft, das Bild 
für ahnlich zu erklären. Die drey in Innocenzens geis 
ſtigem Wefen hervorleuchtenden Grundzüge: Klarheit, 
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Feſtigkeit und Freundlichkeit in harmoniſcher Verſchmel⸗ 
zung treten in dem Bilde unverkennbar hervor; und dieß 
bewog den Verfaſſer daſſelbe ſeinem Werk vorzuſetzen. 

Beinahe noch ſchwieriger wurde es zu dem Beſitze 
der Acta et diplomata etc, zu gelangen. Weder der 
Meg des Buchhandels, noch derjenige durch Antiquare 
(troß mehrerer Anzeigen in literarifchen Blättern) führte 
dazu; es war auf Feiner Bibliothek in der Schweiz, nicht 
auf denjenigen der Aniverfitäten Freiburg, Tübingen und 
Heidelberg zu finden. Wie dann nad mehrjährigem Nach⸗ 
fragen über ein zu Paris ausfindig gemachtes Exemplar 
der Kauf fo fehnel als moglich abgefchlofen wurde, Fam 
auch diefes abhanden; nach London aber, von wo ebenfalls 
von einem zum Berfauf bereit ſtehenden Nachricht einlief, 
wollte fih der Verfafer der Entfernung wegen nicht wens 
den. Während nun die Gefäligfeit der königlichen Bibliothek 
in Stuttgart das dort befindliche Eremplar zur Benuͤtzung 
überfandte, traf von einem Bekannten, der mit verdan- 
fenswerthem Bemühen nochmals in Paris fich umfchen 
ließ, der Bericht ein, es feye abermals gelungen, ein 
Eremplar aufzutreiben, es würden aber 96 Franken dafür 
gefordert. In Beforgniß, es möchte auch dießmal gehen 
wie das erflemal, bat der Verfaſſer diefen Freund, den 
Kauf doch ja möglich ſchnell abzufchlieffen; und fo ward 
endlich vieljährige mannigfaltige Bemühung durch Erwer- 
bung eines fehr ſchoͤnen Eremplars dieſes, wie es feheint 
aufferft felten gewordenen, Werkes vergolten. 

Wenn Bott Leben, Gefundheit und, wofür in diefer 
trubfeligen Zeit am ernfllichften zu bitten if, frohen Muth 
ſchenkt, fo wird der zweite Band diefes Gefchichtswerkes 
auf Funftige Michaelismeffe folgen. 

Schaffhauſen am 1. Nov. 1833. 


Friedrich Durter. 
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Fu den erlauchteften Gefchlechtern des mittlern Italiens wur— 
ven Jahrhunderte hindurch die Conti gezählt D. Aus dem 
dieſem Haufe in frühern Zeiten eigenthümlichen Namen Tras- 
mondo, glaubte man die AbEunft deffelben bis zu jenem Tras— 
mondo, Srafen von Capua, hinauf leiten zu können, welchem 
der Longobardenfönig Grimoald im Fahr 663 das Herzogthum 
Spoleto übertrug I. Bon feinem Klofter Farfa, in welchem er 
aus den Zerfirenungen einer viersigiährigen Landesverwaltung 
im fich ſelbſt zurückkehrte, fab er noch mehrere Fahre den Sohn 
Faroald als Erben feiner Macht und feiner Güter, Dieſem 
folgte ein zweiter Trasmondo, aus deſſen Nachkommen, Grafen 





41) Ueber die ältefte Gefchichte dieſes 
Haufe haben wir vier ſchriftliche 


Mitthbeilungen; I. von dem vorma?’ 


ligen Internuntius in der Schweiz, Hrn. 
Abbate Ghiz zi; II. von dem Hrn. Nun: 
tius Mſgr. Oftini; IH. von dem Hrn. 
Graten Camillo dei Marchesi Trasmon- 
di, Conti di Marsi, in Kom; IV. von 
„dem Hrn. Grafen Pompeo Litta in Mai: 


fand, dem gründlichſten Forſcher der Ge 
nealogie großer italienischer Häuſer, wie 
folches feine Famiglie celebre italiane, 
Milano 1819 fi. beweifen. Wir werden 
da3 Benüste mir den Buchftaben G. O. 
T. und L. bezeichnen. 

2) T. geht noch weiter und knüpft def 
fen Borfahren fogar an Transmundus, 
Genferichs Sohn! 
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von Chieti, Penne und Marſi, blos noch ein einziger Gu Ot— 
to's des Großen Zeiten) Die herzogliche Würde von Spoleto be— 
fleidete I). Sein Bruder Atto fol durch einen Sohn, Lothar 9, 
Anherr des Erefcentins gewefen feyn, welcher im Anfang des 
eilften Jahrhunderts Präfeet zu Nom war). Erefcenting Sohn, 
Trasmondo 9), Herr zu Ferentino I, wäre dann eined andern 
Trasmondo’s Vater geweſen, unter deſſen Söhnen Funocenz, von 
welchem bier gehandelt werden fol, dem Haufe ein Anfehen und 
eine Bedeutung verlieh, die von dem Fortbeſtehen deffelben un- 
abhängig waren d). 

Wenn auch die Dunkelheiten in diefer Stammfolge, wie bey 
derjenigen der meiften uralten Gefchlechter, manchem Zweifel 
Raum geben, fo ift doch gewiß, daß der Urſprung des Hauſes 
Conti weiter hinauf reicht, ald die zuverläßigen Zeugniße über 
denfelben, und daß die Anherren desienigen Papſts, dem es feine 
bleibende Größe verdankt, das Amt von Grafen, bald in der Stadt 


3) Wenn wenigſtens jener Trasmondo, 
welchen das Verzeichniß der Kaiſer und 
Päpſte vor dem Chron. Farfens., ir 
Murat. SS, II, ır, 394 anführt, zu jeinen 
Nachkommen gezählt werden darf. 

4) Galleti in einem Werk über Ga- 
bio fol, ©. 126., von ihm eine Acte 
vom Jahr 998 anführen: »Lotharius de 
Atto, vir magnificus»; T. 

5) Anterschrirt deſſelben in Fatteschi 
Storia di Spoleto p. 119: »Crescentius, 
qui vocor de Turre Romanorum»; und 
Mittarelli ann. Camaldol. p. 231; 7. — 
In Chron. Cassaur., in Murat. SS. II, ır, 
986. kömmt eine Stiftung vom Jahr 1017 
vor: Atto et Pandulfus Comites pro ani- 
ma Transmundi Comitis, genitoris nostri, 
et pro anima AttonisComitis, et pro ani- 
ma Transmundi Ducie. 

6) Sollte jener Dderich, Graf zu Marfi, 
deffen Sohn, ebenfalls Trasmondo, 
von Gregor VIE zum Abt von Caſauria 
und zum Birhof von Balva in Abruzzo 
erhoben wurde (B oigt Geſch. Greg. VII, 
@. 120). eben diesem Haufe angehören ? 
Es ift wahricheintich. 

7) Miles Ferentinus, nach Cencius lib. 
de censibus; T. — Dativ, daß das Haus 
um Serentino Güter beſeſſen, möchte In— 
nocenzens jährlicher Aufenthalt in diefer 
Stadt zeugen ; — obwohl dann miles einen 
von comes Weit verfcbiedenen Rang am 
zeigt, 


8) Wir müſſen gefichen, daß in diejer 
Geſchlechtsfolge manches ſchwankend vor- 
kömmt; namentlich kann zwiſchen Creſ— 
centius, welcher im Jahr 1012 Präfect von 
Kom war, und dem letzten Trasmon— 
do, der in der Mitte des zwölften Sabrs 
hunderts lebte, die Berbindung nicht durch 
ein einzelnes Glied beftehen. Wir müſſen 
ver Bemerkung des Grafen Litta beis 
pflichten, welcher uns schrieb: »Io ho nelle 
mani l’albero, trasmesso anche a me, 
della casa Conti dal Marchese Traamon- 
di. Non posso garantirne la verita, poi- 
che nel momento, in cui nulla si € mai 
saputo di piü antico del padre del Pa- 
pa, tutto ad un tratto si trovano quin- 
dici generazioni, e ei giunge ad un re 
di Vandali. Io publichero ad un suo tem- 
po la famiglia Conti, non mi allontano 
da cio,che le dico ora, se non trovo ve- 
ri documenti.»— T. verwirrt hingegen die 
Abſtammung von den Grafen von Tos— 
canella, welche Marco Dionigi, genea- 
logia di casa Conti, Parma 1863, hevvors 
gehoben , dagegen aber verworfen hat: 
der gründlichere (er fchöprte aus den Ar— 
chiven des Vaticans umd des Caſtells S. 
Angelo, deſſen Prärect ev war, und aus 
den Samilienarchiv des Hauſes) Contelo- 
ri, Familia Comitum Romanorum, qua 
cum primariis nobilitatis roman, prin- 
eibusque affinitates indicantur, e proba- 
tir eruta Documentis, Romz. 1680; O. 
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Rom, bald in der umliegenden Landfchaft verwalteten. Anfangs 
mögen fie vorzugsweife von der Würde, womit fie vielleicht öf— 
ters als andere fich beehrt faben, die Benennung ), dann auch 
von dem Ort, den fie fich zum Wohnfis erwählten, oder in deffen 
Nähe ihre Güter lagen, den Beinamen erhalten haben 1%; all. 
mäblig wurde dann jene zum Befchlechtönamen 11), Obwohl fie noch 
im Laufe des zwölften Jahrhunderts mit den erſten Häufern 
Roms, den Orfini, Cofonna, Frangipani, Savelli und andern nicht 
auf gleicher Stufe des Anſehens und der Macht ftanden, fo erhoben 
fie fich doch hiezu von dem Beginn des dreisehnten Jahrhun— 
derts an durch Erwerbung neuer Lehen und Herrfchaften 12), und 
lebten abwechfelnd in Freundſchaft oder in Hader mit jenen 13), 


Unvermindert , durch fechd Jahrhunderte, feit das Ge— 


fchleht der Eonti in Rom 
leuchtete es im Glanz eines 


bleibend fich niedergelaffen ‚ 
die Künfte fördernden Neich- 


thbums 14); bis es, da zahlreiche Nachkommen ihm noch lange 
Dauer hätten verbürgen mögen 15), fchnell, gleich fo man— 


chem päpſtlichen Haufe, 


9) Comites — ausschließlich. Könnte 
nicht ſchon dieh auf einen Vorzug der Tas 
milie durch Rang, Einfluß oder Reich: 
thum deuten ? 

40) Comites Campani (es gab Feine 
Grafichaft Campanien), Anagnini (er felbit 
nennt feinen väterlichen Oheim, Cardinal 
Sohann, J. Anagninum, Ep. 1, 432; 5 hi z⸗ 
zi zählt fie zu den zwölf Sternen — alt 
adelihe Geihlehter — von Anagni); Seg- 
zini. — Hr Oftimi jagt, fie jeyen erſt 
anderthalb Sahrhunderte nach diefer Zeit, 
von der wir hier fchreiben, mit der Graf? 
ihaft Seani belehnt worden und baut 
auf den Ausdruck: ex Comitibus Signiz 
cap. 1. der Gesta Innocentüi III. R.P. 
die Behauptung weit fpäterer Abfaſſung 
diefes Buches. Daß aber daſſelbe im Sahr 
1208 oder 1209 verfaßt worden ſey, bes 
weist fein Inhalt in Berbindung mit der 
innern Anordnung. Auch Brequigni und 
du Theilnennen den Verfaſſer coetaneum 
(welcher wahricheinlich dem Papſt fehr na; 
be ſtand, da er die Schreiben desjelben 
benüste und manche vollitändig feiner Ge; 
ſchichte einverleibte.) 

11) Comites (Conti), ohne weitern Bei— 
fa oder nähere Bezeichnung. Der Aelte: 


erlofch 


16). Wie in Waffentha- 


fte führte in der Solge mit dem reichs— 
fürftlichen den Herzogstitel von Poli, 

12) Card. St. Georg in ſeiner Be 
fchreibung dev Wahl und Krönung Bos 
nifacius VIII, in Murat. Antig., diss- 
41. 42., nennt die Comites mit jenen. 

13) Namentlich mit den Colonna's; @. 

14) Der Pallaft Eonti war einer des 
ausgezeichneteften in Rom; jest ift alles 
weggeſchleppt, vieles zertwiimmert; nach 
dem Mufivbild Innocenz III (Saulnier 
ſah es noch 1650, Diss. de capite ord. 
S. Spir. ete., Lugd. 1649. und hielt es 
für gleichzeitig) forscht man vergebens. 7. 
L. Die berühmte vierge au donataire 
de Foligno, welcher Raphael allen Zaus 
ber göttlicher Huld einhauchte, mahlte er 
aus Auftrag eines Herzogs von Poli für 
die Kirche zu Foligno. 

15) Innocenz XIII (+ 1725) hatte neun 
Hheime , acht Brüder, vier Neffen, und 
fieben Großneffen; Z. Kein Sahrhundert 
verfloß, und der leute Conti wurde zu 
Grabe getragen ! 

16) 1808 in Herzog Michael Angelo; 
0. L. Durd ein jeltiames Spiel de 
Zufalls wurde noch im gleichen Sahr nach 
dem Einbruch der Sranzofen der Pallaft 
Gonti zur Berfammilungsftätte der durch 

* 
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ten 17), fo erwarben fich viele feiner Glieder Ehre und Auszeich- 


nung in der friedlichern Verwaltung der Kirche, 


Wenige Ge— 


fchlechter haben ihr fo viele Oberhäupter gegeben 15) 5 wenige fan- 

den fich fo häufig mit dem römischen Purpur gefchmückt 19), 
Unter mehrern Sprößlingen 29 diefes begüterten 2!) und mit 

vielen angefehenen Gefchlechtern befreundeten 2) Haufes war Graf 


fie eingefchleppten Freimaurer; Paccz me- 
morie storiche, Pesaro 1830, I, 81.) Als 
fester Cardinal erfcheint in den Staat’ 
falendern Innocenz vom Titel des heil. 
Enlveiters noch im Sahr 1784 als Segre- 
tario de’ Brevi. 

17) Zorauato und Innocenz Conti, 
diejer der tapfere Berrheidiger von Prag 
aegen die Schweden, dienten beide im drei: 
Bigiährigen Kriea. 

18) Du Theil vie de Rob. Courgon, 
in notices et extr. de la bibl. imp. T. 
VL, zählt deren neun; einzig im drey— 
zehnten Sahrhundert folsten fich drey, 
Innocenz MI, Gregor IX, Alerander 
IV — in kurzen Zwifchenräumen. Innos 
cenz XII (früher Nuntius in.der Schweiz) 
war der lebte, 

19) Bis auf Urban VIII zählten die 
Orſini 23, die Colonna 145 aus dem Ge 
fchlecht Conti führt Ciacconius, vitz et 
res gest Pont. Rom. & S. R. E. Card, 
Fol. Romz 1630., 13 an; aber jeine An: 
gaben find nicht ganz richtig, da er auch 
ſolche (wie unter Lucius ILL Dctavian von 
Poli) zu den Gardinälen diefed Haufe: 
zählt, welche den Namen von Gefchlecd: 
tern trugen, deren Hevrichaften erſt ſpä— 
ter an die Conti kamen; 0. — Den lebten, 
einen ausgezeichnet frommen Mann, woll 
te Clemens XIII oder XIV zu diefer Würde 
erheben, er fchlug fie aber in Demuth 
aus; @. 

20) Lothar Vettern: Johanni 
Oddoni (Atto, ein in dem Haufe oft vor— 
fommender Name; T. und oben Nro. 5.) 
consobrino nostro (ev verleiht ihm das 
dominium Montorii et castri Caminarino 
nomen); Epistolae Innoc. III. VU, 102.; 
T. (Trasmundus?) Ep. X, 117, consobr. 
(su defien Heivath ev die Erbin von Ga: 
lura auf Sardinien nöthigte), Ep. IX, 
68; Lando de Monte Longo (einige Fon: 
nen auch von miltterlicher Seite ihm ver: 
wandt geweren feyn) consobr. (ev will nicht, 
daß derfelbe einen gefundenen Schatz be: 


halte), Gesta 235 die drey Brüdern Jo— 
hbann, Sacob und Andreas, Gr 
fen von Anagni — Johannes consangui- 
neus Ep. XVI, 55 (war zuerſt Capellan, 
dann im Sahr 1200 Cardinal von Et. 
Maria in Eosmedin ‚ endlich Ganzlar > 
ftarb 1213, — Palatius Fasti Cardin. 
Venet. 1703, 1,408.); — Jacobus consobr, 
Ep. XV, 114. (justitiarius, et capitaneus 
totius Apulie et Terr& Laboris, Ep. V, 
85, Marſchall der römiſchen Kirche.) — 
Die vornehmften diefer Bettern waren aber 
Octavianus, dem er im December 1205 
(bis dorthin war er GStiftsherr vor Gt. 
Peter und Prieſter der päpftlichen Capelle) 
jeinen eigenen Gardinalstitel gab (Mu- 
rat. Antig. 1,677.), und ihn zum Känt 
merling der römischen Kirche ernannte ;— 
Hugolino, Easdinal (ob er vorher Cas 
maldulenjer geweſen, wie Ziegelbauer cen- 
tifol. Camald. p. 22. jagt, fieht dahin ;) 
von St. Euftachius (Geste 24.) ebenfalls 
Kämmerling (Acten worin er als folcher 
vorkommt bei Odor. Rayn. ann. 1216. Nro. 
16.), nachher Gregor IX; diejer Cardinal 
hatte einen Bruder, Philipp, deſſen 
Sohn Rainald er als Papſt zum Cardis 
nalbifchof von Dftin erhob, nachher Ales 
yander IV. 

21) Daß die Familie jetzt ſchon veich 
gewejen feye, läßt fih aus mancherley 
Umſtänden fchließen , unter andern auch 
aus den Anftrengungen, weldhe Graf Ri— 
chard (des Papſts Bruder) und fein Schwa— 
ger, Peter Anibaldi, gegen die unruhi— 
gen Neffen Papſt Eoleftins III machten ; 
Gesta 139. 

22) Andere Verwandte: Benedietus 
consanguineus, Ep. XIII, 130; Zeonar- 
dus (obigen Gardinal Octavians Neffe), 
Ep. XVI, 55. (Ep. XVI, 60. heißt «8: 
ipsius ac nostro nepoti — dann müßte 
er ein Sohn des Perer Anibaldi, Anm, 
32, gewefen ſeyn)) — S. Roman. Carzo- 
li, cognato nostro, apostoliei patrimonii 
reetori in Tuscia, Zp. VI, 105. — auch 
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Trasmondo mit Claricia vermählt , einer Nömerin aus dem 
edlen *) Stamm der GScotti?‘), einem Senatorifchen Ge- 
fchlechte R). Diefe rühmten fich einflußreicher Verbindungen 3), 
ausgezeichneter Berwandfchaften. Sie lagen, was damals un- 
ter vielen großen Häuſern italienischer Städte gewöhnlich, in 
altem Hader 2%) mit dem durch die Bekleidung der böchiten 
geiftlichen °) und weltlichen 2°) Würden eben fo erlauchten und 
zahlreichen 29), von manchen aber gefürchteten oder gehaßten 39 
Gefchlechte der Bobo , einem Zweig der mächtigen Orfini 3), 
aus welchem bald bernach Cardinal Hyacynth als Eoleftin III 
auf den päpftlichen Stuhl erhoben wurde, Gene Berwandt- 
fchaften und diefer Hader gieng auf die Kinder des Grafen Tras- 





monde über, welchem 


der Cardinal Dctavian aus den Hauſe Por 
Ki heißt bey Palatius, I, 347, Innocentii 
affinis. 

23) De nobilibus urbis — (den italie: 
nischen Schriftitellern des Mittelalters war 
Kom immer noch die urbs zterna, und 
iſt fie es doch in gewißem Sinne noch heuts 
zutage!) regionis Pinex; Gesta 1, 

24) Nach einem alten Cod. Basilicz 
Liberianz nennt fie Palatius, Fast. Card. 
und Fast. Pont., Scolari. verdorben in 
den Gest.: Scorta. — Es giebt auch eine mais 
ländiihe Familie Scotti; ihr gehörre der 
Gardinal an, welcher während der Ge: 
fangenihart Pius VII zu den dreischn 
ſchwarzen Cardinälen gezählt wurde, 

24b) Indem Bertrag Papſt Clemens III 
mit den Römern, Murat, Antig. 111, 685, 
kommt unter den Senatoren vor: Bubo, 
Domnae Scottae. 

25) Albericus in Leibnitz access. hist. 
394, nennt Clemens III aus dieyem Hau, 
fe einen Better König Philivps von Sranfs 
reich und Steph. Tornac., ep. 162 (ver: 
muthlich an eben am eben diefen Papſt), 
faat: consanguineus vester, rex Fran- 
ecorum. Philipp schreibt im einem Brief 
an Innocenz, Registrum Dom. Innoc. III 
super negotio Romani Imperü Nero. 13.: 
carissimo patriSummo Pontifiei-- consan. 
guineo nostro. Eben ſo der König von Dab 
matien, Ep. II. 176.: augustali stemmati 
undique insignimur, est, quod gloriosius 
etbeatius est, vestrigloriosi sanguinis af- 
Jinitatem habere cognovimus. Die weit 
hinaus verbotenen Berwandichartsgrade 


Donna Claricia neben einer 


Toch⸗ 


machten dergleichen Verbindungen angeſe 
hener Geſchlechter mit Königshäuſern (auch 
Cardinal Detvian von Oſtia war mit dem 
König von Frankreich verwandte) im Mit: 
tefalter eher möglich. So nennt Kaiſer 
Sriedrih den Birhof Johann von Cam— 
bray aus dem Haufe Bethune consan- 
nineus; Duchesne hist. de la mais. de 
Bethune, preuv. Nro. 56. Und wie B. 
Otto v. Paris, Wetter dev Könige von 
Sranfreih und England war, T. Gall. 
Christ, VII, 79 und Pet. Bles. Ep. 
126, 

26) Gesta 135. 

27) Bei Urban III Wahl waren zwey 
Gardinäfe Bobo; Biancolini cronica del- 
la eitta di Verona. 4. Ver. 1745, 1,160. 


28) Senator ; Unterjchrift einer Ueber— 
einfunft Clemens III mit Senat und Bolf 
von Kom; Murat. Antiqg. III, 785. 

29) Murat. Antig. III, 791. 798. 

30) Aus dem Tauſch der Brüder Lan— 
dulph und Lando von Maunio, bey Mu- 
rat. Antigq. 

31) Palatius, gest. Pontif. 1,683, 
läßt diefe Verwandtichaft umentichieden ; 
Ughellö meint, bey Card. Hyacinth Bobo 
eye Teisteres des Vaters Name geweſen, 
Ciacconius und du Theil und Brequigny 
(in den Anm, zu ihrer Ausg. d. Gesta) 
halten die Bobo für einen Zweig der Dr 
fini; Muratori Antiqg. III, 784. weist 
es nach. Auch Hr. Graf Litta verfichert 
es in einer Mittheilung an den Verf 
jagt aber ; «ma e un individuo isolato.« 
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ter 32)- von vier Söhnen 3) einen der jüngern um das Fahr 
1160 oder 1161 fchenfte 4). Sein Vater ließ ihm bey der Taufe 
den Namen Lothar geben >), 

Die Zeit feiner Geburt war für die Kirche, für Stalien, 
für Deutfchland, für das gefammte Chriſtenvolk eine verhäng- 
nißvolle Zeit. Denn, nachdem die Entfcheidung: ob dem Kai— 
ferthbum das Herrfcherrecht oder die Schirmpflicht über die Kir- 
che zuftehe, zwiichen dem thatfräftigen Hohenſtaufen, Friedrich, 
und dem behutfamen, doch durch die Erfenntniß feiner hohen 
Würde und durch das Vertrauen auf denjenigen, welcher ihn 
dazu auserfehen, gefeftigten Hadrian IV eine Zeitlang gefchwanft 
hatte, wurde jener Cardinal Robert Bandinelli, Canzlar der 
römifchen Kirche, der auf dem Reichstag zu Befancon die 
fühne Frage aufgeworfen: „von wen bat der Kaifer das 
Reich, wenn nicht vom Pabſte?“ — durch vierzehn feiner Mit- 
brüder, denen Selbititändigfeit der Kirche über Faiferliche Gunſt 
galt, als Alexander III auf Sanct Peters Stuhl erho- 
ben. Andere Cardinäle, welche Friedrichs Abficht williger fand, 


32) Bielleicht mehrere; aber wir fin: 
den einen einzigen Schwager: Peter Ani: 
baldi; Sororius, Getsa 39; Senescallo 
nostro, Ep. V, 127. (wo Anibaldo in 
Stuibaldo verderbt ift); dic homines de 
Juliano hatten ihm Montem Maximum 
cum pertinentiie al3 Geſchenk gegeben , 
damit es nicht zum Nachrheil des ayofto: 
liſchen Stuhls in andere Hände falle und 
Innocenz überläßt ihm denfelben als 
Erbiehen, Ep. XIV, 86. Inter Honorius 
fügrte er neun päpftliche Galeeren nad) 
Daminte Jac. de Pitriaco hist. orient., 
in Martene thes. III, 284. — War etwa 
der Canonicus von Bajeux (Stephano ne- 
poti nostro), Ep. XI, 128, deſſen Sohn, 
oder diejer derfelbe mit Eardinal Steyhan 
von St. Adrian? Dann wäre der Ganos 
nicus Richards Sohn geweſen. Dieier 
Stephan hatte noch zwey Brüder, Johann 
und Paul. Ein nepos B. kömmt als 
Scholafticus der Kirche von Genua vor, 
Ep. V, 123. — und ein anderer Neffe (def: 
fen Name wir nicht Eennen) wurde 1198 
in einem Aufſtand zu Forli erichlagen 5 
Buch II. not.120. ſ. Hr. Graf Littanennt 
die Tochter Livia, moglie di Filippo Pap- 
peroni, nobile romano. 

33) 1. Richard, nahmals Graf vou 
Sora (Urfunden für ihn, Murat, Antig. 
V, 663), vermurhlich der äftefte; IE Pe 


tev+1212; III. Thomas, 1207 von Srieds 
rich 11 mit der Grafſchaft Eelano belehnt 
und 1223 durch ebendenfelben ihrer wies 
der beraubt; L. — IV. Lothar, — Hrn. 
Oſtini's Meinung, Richard jene Lothars 
einziger Bruder geweien, it durch den 
AUmftand , das in dem Belchnungsack 
mit Sora einzig Richard und feine Nach⸗ 
kommen genannt werden, da doch bey 
Ausfterben der einen Linie da3 Lehen auf 
die andere wäre übertragen worden, nicht 
zureichend begründet. Richard empfieng 
nicht ein altes Lehen de3 Hauſes, ſondern 
ein neues als Belohnung für des Papſts 
Verdienſte um Friedrich von Sieilien. 

34) Weil er 1198 im 37ſten Sahre Papſt 
getvorden. Durch einen fonderbaren Druck 
fehler haben die neueſten Herausgeber der 
Gesta das Jahr 1171 oder 1172 als fein 
Beburtsiahr angenommen. 

35) Der Catalogus testium veritatis, 
L. XVII. p. 1666, führt, vermuthlich aus 
dem Suppl. chron. des Auguftiner Eremi— 
ten Bergomas (Jacob Philipp Forefte 
+ 1520), an, Innocenz jeye von gemeiner 
Abkunft geweſen; als ob dadurch ein Schats 
ten auf ihm könnte geworfen werden. Wä— 
ve Gregor VII größer, wenn er von eis 
nem Grafen, ftatt von einem Zimmer: 
mann, abftammte ? 
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wählten 369) den Cardinal Octavian, der fich, vielleicht In 
Siegeshoffnung durch Hülfe Faiferlicher Macht, den Namen Vie— 
tor beilegte. Aber weder eine Kirchenverfammlung, zu der fich in 
Unterwürfigfeit gegen Friedrich die deutfchen Bischöfe vereinigten ; 
noch die Zweifeh, die derfelbe gegen die Gültigkeit von Mleran- 
ders Wahl erheben ließ; noch eine durch ihn veranitaltete öf— 
fentliche Ynterfuchung diefer Wahl; noch das Gepränge, unter 
welchem Victor auf's neue mit dem päpftlichen Schmuck beklei— 
det ward, konnte Alerandern entmuthigen oder bewegen feiner 
Würde zu entfagen und die Unabhängigkeit der Kirche einem 
Gegner preis zu geben, durch welchen fie die Beute Faiferlicher 
Willkür geworden wäre. Go fanden fich in diefen Tagen zwey 
Männer gegenüber, beide von gleich durchdringendem Beift, von 
ähnlicher Kraft des Willens, von demfelben ungebeugten Muth 
erfüllt; jeder für eine große Idee wirfend, Stellvertreter der 
Kirche und des Reichs, eines jeden in feiner umfagenditen Ent- 
wicelung: Alexander und Friedrich, Victor Fonnte nur im Son— 
nenlicht des letztern einen erborgten Schimmer gewinnen, 

Lag es noch im dunkle Zukunft gebüllt, weg in dem für 
die geiſtige Herrfchaft der chriftlichen Kirche fo bedeutungsvol- 
len Kampf der Sieg verbleiben werde, fo fchien doch in welt- 
licher Beziehung die Faiferliche Macht über Fralien neue Wur 
zeln fallen zu wollen. Die Verbindung, welche diefes Land an 
das deutsche Reich knüpfen follte, war feit langem ber loſer 
geworden; nicht mehr. das Anfehen, blos noch die Macht der 
Kaiſer fonnte engere Vereinigung, getrenere Unterwürfigfeit be- 
gründen. Diefe Macht war aber feit Heinrich IV Regierung 
geichwächt, gebrochen, Indeß hatten fich die italienifchen Städ- 
te durch Verkehr, erwachtes Bolfsleben und gewonnenen Ein, 
Aus auf Land und Herren zum Gefühl der Unabhängigkeit er— 
boben ; fein äußeres Hindernig hemmte in geraumer Zeit deffen 
Eritarfen ; die Erinnerung an Italiens vormalige Größe be; 
förderte fie; und der Sprachgebrauch, der jetzt, wie ehedem, alle 
Völker ienfeits der Alpen Barbaren nannte, verlieh ihm Be— 
wußtſeyn, Nachhalt und Feſtigkeit. Allen Städten des nördli— 
chen Staliens ſtand hierin Mailand voran. Gein Umfang, feine 
Bevölkerung, fein Anfehen zur Zeit der römischen Alleingewalt, 
der Reichthum und die vielfeitige Regſamkeit feiner Bürger ver- 
lieben ihm das Uebergewicht; und unfundig, was die perfünli- 
che Größe eines Mannes im Verein mit einer, wenn auch bid- 


36) Zwey, die er bisher in Haft gehats EenntlichEeit wirden fie nach feinem Wil— 
ten, ließ cu Frey, in Hoffnung aus Er: Ten fiimmen, 
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ber gelähmten Macht vermöge, wagte diefe Stadt Friedrich 
enrgegenzutreten, die Nechte des Reichs nimmermehr anerkennen 
und um freye Selbſtſtändigkeit zulest den Kampf wider ihn be- 
fteben zu wollen. Weder Fonnte Milde fie gewinnen, noch Hee— 
reögewalt fie ſchrecken. Als aber während der zweiten Bela- 
gerung nach langer ſtandhafter Gegenwehr ihre Bürger, in 
Zwiefpalt zerfallen, an jeglicher Nettung zu verzweifeln began- 
nen, mußte fie ſich der Gnade des fchwerbeleidigten Kaifers er— 
geben und ein furchtbares Urtheil verhängte über die wider- 
ſpänſtige Bürgerfchaft nicht blos Strafe, fondern löste fie vol- 
lends auf, Damit war in ganz DOberitalien zwar das Faiferli- 
che Anſehen neu befeitigt, aber auch der tiefwurzelnde Keim 
des Hafles gegen die Deutfchen und ihr Kaiferhaus gepflanzt. 
Selten hat in ehevorigen Zeiten über die Jugend von Män— 
nern, die fich durch eigene Tüchtigfeit, wenn immerhin von be- 
günftigenden äußern Berhältnißen untertüst, zu einer Höhe em- 
porgefchwungen haben, von der fie auf ihr Jahrhundert weit 
verbreiteten Einfluß übten, viel aufgezeichnet werden können. 
Erft wenn fie in die wichtigern Angelegenheiten des Menfchen- 
gefchlechtes eingreifen, erregen fie eine Aufmerkſamkeit, welche 
bloß ſparſame Rückerinnerungen an ihr früheites Leben geftat- 
tet. Ihr Dafeyn für die Welt beginnt mit ihrem öffentlichen 
Erfcheinen; und die Blicke werden zu fehr durch diefes auf fich 
gezogen, ald daß es vergönnt wäre, diefelben über die Vergan— 
genheit fchweifen zu laſſen; wie fehr auch die Nachwelt wünfchen 
möchte, den Entwicelungsgang und die Geittesäußerungen fol- 
cher Männer von ihrer zarten Jugend an zu fennen. Daber iſt 
es natürlich, daß die Zeitgenoffen mehr. fich befließen, in den 
Sahrbüchern aufzubewahren, was einer gewefen, als wie er es 
geworden feye. And fo wiffen wir wenig von Lothars eriien 
Fahren, nicht wie und wo er feine Kindheit zugebracht habe, 
Er zählte unter feinen nächſten Befreundeten drey Cardi- 
näle; den Cardinal Paulus vom Titel der heil. Sergius und 
Bacchus 37), nächfter Verwandter , vielleicht Bruder feiner Mut- 
ter; den Eardinal Octavianus, der feit dem Ende von Alexan⸗ 
ders Regierung an den kirchlichen Geſchäften großen Theil nahm 
und welchen Lucius III befördert hatte; den Cardinal Johann, 
von Titel des heiligen Marcus, Oheim von väterlicher Seite. 
Dieſer gehörte zu jenen vierzehn Cardinälen, welche in ‚Kraft 
ihrer Verpflichtung gegen die Kirche, und ohne Beſorgniß, ob 
kaiſerlicher Zorn fie treffe, Alexandern III erwählt hatten. 


37) Bulle/ bey Kettner Antiqq. Qued- linb. p. 190, vom Jahr 1178. 
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Schon bey der zweiten Cardinals- Ernennung von Hadrian IV 
war ihm dieſe höchſte Kirchenwürde ald Diakon geworden, die 
nachwärts Alexander zu der eines Gardinalprieiters erhob, und 
welcher zuletzt Clemens III das Bisthum Paläſtrina beifügte, 
Mit wanfellofer Beharrlichfeit hatte ſich Octavian Alexandern 
angefchloffen, und damit it zugleich die Richtung bezeichnet, 
welche er in jenen bedentungsvollen Zeiten nahm, die Gefinn- 
nung, welche ihn belebte. Er begleitete dDiefen Papſt nach Frank. 
reich, und war von ihm auserfehen, um an der Zufammenfunft 
des Kaifers mit dem König zu Launes, bey Diion, feine Rechte 
zu verwahren, fo wie Cardinal Octavian's (Victors) Unbefug- 
niß zu der höchiten Würde der Chriſtenheit darzuthun. Darauf 
folgte er Alerandern zu jener merkwürdigen Ausſöhnung mit 
Friedrich nach Venedig und war dort einer der fieben Cardinä— 
le, in deren Gegenwart der Kaifer den lange vergeblich verfolg- 
ten Gegner ald rechtmäßiges Oberhaupt der Kirche erfannte, mit 
diefer Friede zu halten und ungefchmälert ihre Nechte anzuer- 
fennen beichwor, Bald hernach gieng er als Legat nach der 
Lombardey, in welcher Eigenfchaft ihn Clemens III, bei neuen 
Srrungen mit dem Kaifer, nach Frankreich und Ungarn abord- 
nnete. In fo manchem Auftrag zu Unterfuchung 39) und Ent- 
-fcheidung wichtiger Angelegenheiten während einer langen Lauf— 
bahn fprachen die Häupter der Kirche die Anerkennung feines 
Scharfblids wie feiner treuen Ergebenheit gegen diefe aus, und 
wenige Geichäfte von Bedeutung fcheinen zu dem Mittelpunft 
der Ehriitenheit gefommen zu feyn, bey denen er nicht zu Rath 
gezogen worden wäre ?) und mitgewirkt hätte 4%), 

Dieſen günitigen verwandfchaftlichen Verbindungen, welche 
Durch Schuss und Fürſprache eintiges Wirfen und Anfehen in 
der Kirche verhieſſen, ift es beizumeſſen, daß Lothar frühzeitig, 
wahrfcheinlich ſobald er die Fahre erreicht hatte, um für feine 








33) So fchlichtete er den hartnäckigen 
Streit zwischen dem EB. und den Mön— 
chen von Canterbury wegen de3 Wahlrechts 
und der Capelle zu Lambeth. 

39 Bis in fein ſpäteſtes Meer hinauf; 
noch Glemens III jandte ihn aus, um 
swiichen den Königen von Sranfreich und 
Enaland Friede zu ftiften. 

40) Was aus feiner Unterichrirt umter 
vielen Bullen erſichtlich. Wir führen ei— 
nige an: unter Alcrander: 1172, Mu- 
rat. Antig. V, 349; 1176, 16. V, 814; 
2178, Rettenpacher Ann. Cremifan. 169 ; 


1178, Hund Metrop. Salisb. III, 277; 
unter Zucius: 1183, Mon. Boic. XV> 
101. Sud wia Relig. XII, 368 ; 1185, Fal- 
ke Cod. Trad. Corb. ad Nro. 40 (hier 
ftehbt ev allen Cardinälen voran); unter 
Urban: Marteneet Durand Coll. ampl. 
1,974; unter Clemens; 1187, Bibl. Clu- 
niac. p. 1458. — Er icheint im Jahr 1196 
aejtorben zu ſeyn. Palatius, Fast. Card. 
1,292, führt bey dieſem Jahr eine Bulle 
an, bey deren Unterſchriften auch ſein 
Name noch ericheint, Bey Lothars Wabl 
war er tod, 
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künftige Beſtimmung den eriten Grund zu Tegen, zu Nom) 
in eine Schule trat, Es waren nemlich dafelbit an den Haupt- 
firchen und bei den vornehmiten SKlöftern, wie dieß in allen 
chriftlichen Ländern zu ſeyn pflegte, viele Lehrer zunächit zum 
Unterricht derienigen Jugend angeftellt, die fich dem geiftlichen 
Stande widmete. Denn die Hauptitadt der Chriftenheit, der 
Sit ihres Oberhauptes, die Fülle der dort aus allen Theilen 
der chriftlichen Welt zufammenfliefenden Gefchäfte erforderten 
einen zahlreichen, durch Kenntnige, Bildung und Beiftesgewandt- 
heit ausgezeichneten Clerus; hiezu aber Anitalten, aus’ denen 
ein folcher , durch binreichenden Unterricht tüüchtig geworden , 
hinaustreten konnte in die höhere Schule des thätigen Lebens. 
Dieß war gewöhnlich der Bang, welchen dieienigen nahmen, 
die fich, in Hoffnung höherer Würden, der Kirche weiheten: erit 
wurden fie in den unerläßlichen Hülfsmitteln zu aller menfchli- 
chen Erkenntniß 4), fodann in den Begenftänden des allgemei- 
sven Wiſſens jener Zeit, welche man mit dem Namen der frey- 
en Künfte bezeichnete, unterwielen. Man betrachtete die Gramma— 
tif, in ihrem weiteſten Umfang, als die Pforte zu dem Tem- 
pel der Wiffenfchaft und die Einfichtövollern glaubten, die Schrife 
ten der Alten müßten ebenfomohl wegen ihres Werthes für 
firtliche Bildung und Bereicherung der Kenntniße, als wegen 
ihres Einflußes, auf die Weife fich auszudrücken, gelefen wer- 
den 8). Hierauf fchritten fie an dad Studium des vielumfaſſen⸗ 
den Firchlichen Rechts und erft nach diefem wurden fie in die heili— 
ge Schrift und das Ganze der chriftlichen Lehre, nach deren 
innerem Zufammenbange, eingeführt); eine Trennung, Die 
in den Älteften Zeiten nicht beftanden hatte 5), da font in Leh— 
ve umd Necht der Kirche der Unterricht vereint gegeben wur- 
de), in jener als Nichtfchnur des Glaubens, in dieſer als 
Borfchrift des Handelns #7), 


41) Wahrscheinlich dort geboren. 

42) Rudimenta. 

43) Pet. Bles. ep. 101: »de tenebris 
ignorantie ad lumen scientie non ascen- 
ditur, nisi antiquorum scripta propen- 
siori studio relegantur. — — In quibus 
omnibus , quasi in hortis aromatum , 
flores decerpere et urbana suavitate 
loquendi mellificare sibi potest diligen- 
tia modernorum.« Es galt aber nicht fo: 
wohl Bildung des Styls, als die Aneig— 
nung von Gentenzen. Daß Innocenz die 
Alten gelefen habe, zeigen feine Briefe und 
andern Schriften vielrältig, 


2/4) LabbeHist. Epp. Autissiodor. T. I. 

45) Sie wurde erſt in der Mitte des 
12. Sahrhunderts eingeführt; Sarti de 
clar. profese. archigyınnas. Bonon. 

46) Wie zu Bologna im Kloiter Et, 
Stephan und Proculus; Sarti II, 2. 

47T) Alſo noch nicht von dev Moral 
gefchieden, eine Trennung von welcher 
auch die Alten wichts gewußt haben. Bey 
dieſen war die Moral ein Theil der Poli: 
tif, wie im Chriftenthum ein Theil der 
Dogmatik; beides naturgemäß, da die 
felbe abgetrennt Feine Wurzel hat, 8 


11 


Vermuthlich befuchte Lothar die Schule des heiligen Jo— 
banns vom Lateran. Aus ihr mar fchon mancher Zögling zu 
einitiger Zierde der Kirche ald Lenker, Hirte und Lehrer der- 
felben hervorgegangen. Wie lange er in diefer Schule weilte, 
wie weit er darin in feiner vorbereitenden Bildung vorangefchrit- 
ten feye, willen wir nicht. Die Befchichte hat feinen Zug feir 
ned Fugendlebens, Feine befondere Nachricht über die Merfma- 
Ve feiner Geiftesanlagen aufbewahrt, Von feinen Lehrern wird 
nur Peter Hismael genannt, gegen welchen er, wie gegen ande» 
re, Erfenntlichfeit bald nach feiner Erhebung zu Tage legte, 
indem er ihn zum Bifchof von Sutri ernannte #), 

Das Anfehen feines Hauſes, deſſen enges Verhältniß zu 
Männern, welche in naher Berührung mit dem Haupte der Chri- 
ftenbeit fanden, machen es glaubwürdig, daß er, dem Gebrau— 
che jener Zeiten gemäß, frühe fchon dem Elerus einer Kirche 
einverleibt, mit einer Pfründe verfeben worden ſeye. Ob in 
Anagni “9) oder zu Nom, ob bier an der Kirche vom Lateran 50) 
oder zu St, Peters), oder ob in beiden Städten zugleich, ift 
ebenfalls ungewiß. 

Bon Rom begab fich der aufitrebende Füngling, nunmehr 
.für höhern Unterricht empfänglich, nah Paris. Schon von lan- 
gen Zeiten ber war diefe Königsſtadt durch ihre Meifter in den 
freven Künften berühme>2). Hernach fanden alle Wiffenfchaften 
Aufnahme und forgfame Pflege dafelbit, was ſchon feit langem 
Männer, die durch den Vorzug gründlicherer Unterweiſung in 
ihrer Heimath zu Anſehen und Ehre gelangen wollten, dahin 
095). So Sehr fuchte Paris den Namen einer alle Zweige 
menschlicher Kenntnige umfallenden 5‘) Lehranitalt zu bewähren, 
das fobald man in Bologna das canonifche Necht mit folchem 
Beifall unter jene zählte und daffelbe fo viele Lehrer und Schii- 
ler gewann, auch folches nach Paris verpflanzt wurde >), wo es 
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48) Gesta 147, 
49) Wie Ciacconius meint, der diere 


52) Joh. Salisb. Metalog. II, 10. Hist. 
litt. de la France, IX, 79. 





Stadt fiir feinen Geburtsort hält. 

50) Pennot, tot. ord. cler. can. hist. 
tripart. , ſagt, er ſeye ſchon als Knabe 
Stiftsherr geworden. 

51) Deren Stiftsherren ſich feiner 
Gunſt beionders zu erfreuen hatten. Dann 
würde er vermutblich feine Schulbildung 
an der Anstalt dierer Kirche vollendet ba: 
ben ; denn die Stiftsherren von St. Peter 
führten ein Flöfterliches Leben; Zp. VIII, 
186, 


53) Wir führen von vielen nur die 
beiden einander folgenden Erzbiſchöfe von 
Mailand, Anfelm von Puſterla und ls 
rich VBicedomino an; welche, wie der Ger 
ichichtichreiteer Pandulphus Presb. (Mist, 
Mediol.c. 13, in Murat. SS.T.V.) mtr 
Anfang des zwolrten Sahrhunderts dort 
ftudirten, 

54) Univerfität. 

5) Schrödh KGeſch. XXVII, 46. 


12 8. I. 1178. Studien in Paris. Wie diefes war, 
mehr als einen Meiſter fand, der es nicht ohne Auszeichm 
und Beifall vortrug 5), Die Mediein durfte fich 0 9— 
dius von Corbeil rihmen, deſſen Werfen auch die neuere Zeit 
einigen Werth zugeftanden bat”), Aber allgemein ward aner- 
kannt, daß in der chriſtlichen Lehre und in Allem, was man da— 
mals ihr beizuzählen pflegte 5%), die Fugend nirgendwo fo um- 
faſſend, ſo erfolgreich, ſo wiſſenſchaftlich unterrichtet werde, 
wie in Paris) und daß dorthin Feder ſich wenden müſſe, 
der als Gottesgelehrter ſich wolle geltend machen. Ihre Mei— 
ſter der Theologie ſtanden durch die ganze Chriſtenheit in ſo 
hohem Anſehen, daß, ſo wie wichtige Fälle zur Entſcheidung 
nach bürgerlichem oder kirchlichem Recht an die Lehrer zu Bo— 
logna kamen, ſo in bedeutenden Gewiſſensfällen die Meinung 
von jenen. eingeholt 60), kirchliche Streitigkeiten ihrem Entſcheid 
vorgelegt °) und von Päpſten ”) Fragen aus der Theologie und 
Moral, um darüber ihr Gutachten zu vernehmen, ihnen zugefender 
wurden 8); weßwegen man dafür hielt, einem Geiftlichen, der 
befonnen und tiefdringend chriftliche Glaubensartifel zu erör— 
tern wiffe, laſſe fich fein höheres Lob ertbeilen als dasieni- 
ge: man follte glauben, er hätte lebenslang an der Schule zu 
Paris vermweilt %). 

Es war aber auch feit Mitte des zwölften Jahrhunderts 
der Zufammenfluß von Fünglingen aus allen chriftlichen Län- 
dern Europa’s dafelbit ein größerer, als vielleicht je am einen 


56) Bon Philipp Saracenus fagt ein 
altes Gedicht bey Buleus, hist. Univ.Pa- 


ris, II, 581: 
— — omnia quondam 


Decreta et sacras elaudebat pectore le- 
ges. 

Pet. Bles. ep. 19.: qui interrogant, 

interrogent Parisius, ubi diffieilium quaes- 

tionum nodi intricatissimi resolvuntur. 


57) Hist. litt. de la Fr. XVI, 508 ss. 
Joh. Salisb. de nug. cur. II, 29; Metal. 


1,25. -- Sein Werf, de compositorum medi- 
caminum virtutibus, ift erſt kürzlich wie, 
der herausgegeben worden. 
58) Illa docet cwlestia sequi, vitare 
caducum , 
Vivere lege poli, sursum suspendere 
mentem, 
c@lum conscendere 
mente; 
Corporis insultus frenare, refellereluxus 
Carnis, et illieitos rationi subdere mo- 
tus, 


Alan. ab Insulis, ap. Bul. 11, 583. 


Fastidire solum , 


59) Alexander Nekam, ap. Bul. UI, 
577: juris eivilis peritiam sibi vendicat 
Italia, sed celestis scriptura et libera- 
les artes civitatem Parisiensem preferen- 
dam esse convincunt. 

60) Vetusta consuetudo evocandi ma- 
gistros parisienses ac concilia, ubi de fi- 
de ac perplexis quæstionibus agendum 

fuit ; Joh. Salisdb. — Beifpiel: @ervas. Abb. 
Pra&monstr. ep. 8. 

61) Heinrich TI wollte feinen Streit 
mit dem Erzbifchof Thomas dem Ausiprud) 
der gefammten Lehrer zu Paris unterwerfen, 

62) Man hielt in Nom dafür, zu Par 


Nris findefich ein Zuſammenfluß dev aus, 


gezeichneteſten Theologen ; Crevier hist. 
de !’univ. de Paris, 1,196. 
63) Alexander III de frfterna cor- 
reptione. Launoy de celeb. schol. paris. 
64) So dem Garthäufer Gerhard; Lau- 
noy IV, 70. 
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Ort und zu irgend einer Zeit. Kaum mochte man eine Herz 
berge finden und die Zahl der Fremdlinge foll die der Bürger 
nicht Selten übertroffen haben‘). „Was, fagen begeifterte 
Schriftfteller jenes Jahrhunderts, irgend ein Land Köftliches, 
„irgend ein Volk Ansgezeichneres , irgend ein Zeitalter geiftig 
„Hohes hervorgebracht hat; alle Schäße der Wiflenfchaft und 
„alle Güter der Erde; was dem Beifte und was dem Körper 
„mannigfachen Genuß gewährt; Lehren der Weisheit, Zier freyer 
„Künfte, NRitterlichfeit des Sinnes, Feinheit der Sitte, alles 
„vereinigt Paris in fih 9). Es muß Megypten, es muß Athen, 
„ed muß jede Stadt, im der einſt Willenfchaften blühten, weis 
„chen, wenn fie in der Menge derer, welche dort indische, 
„bier himmlische Weisheit fuchen, fich meffen wollte), Nur 
„darin iſt ihm Athen vergleichbar, daß in beiden die Gelehrten 
„den Vorrang hatten.“ Und fo groß war die Begeitterung, daß 
Paris ald der Born aller Weisheit, als der Baum des Lebens 
im irdischen Paradieſe, ald die Leuchte im Hanfe des Herrn ge- 
priefen ward). Andrerfeits galt fielängft ſchon als eine edle, volk— 
reiche, verfehrvolle Stadt; als der Stapelplaß der Völker, die Kö— 
nigin der Länder, der Schak der Fürften 9), Die Anmuth des 
dortigen Aufenthalts, der Heberflug an allen Bedürfniffen 79), die 
Wiirde der Seijtlichkeit. der Frohfinn des Volkes lockte und feffelte 
die Ausländer, daß fie gerne der Heimath vergaßen’!). Alles dieſes 


3,1. 1178. Studien in Paris. Wie diefes war, 


Duleis, amena situ, bona quzlibet, 
omne venustum, 


Omne bonum, si sola bonis faveret! 


65) Hist. litt. de la Fr. IX, 78. 
‚ 66) Nulla quibus toto gens aceptior 


orbi, & 
Militia, sensu, doctrinis, philosophia , 
Artibus ingenuis, ornatu, veste, nidore. 
Guil. Brit. Philipp. L. I. 
Architrenius, ein Dichter jener Zeit, 
ben Bulaeus 11, 484: 
— — altera regia Phoebi 
Parisius, Cyrrhza viris, Chrysea me- 
tallis, 
Greca libris, Inda studiis, Romana 
poetis, 
Attica terra sophis, mundi rosa, balsa- 
mus orbis, 
Sidonis ornatu, sua mensa et suo potu 
Dives agris, fecunda mere, mansueta 
colonis, 
Messe ferax, inoperta rubis, numerosa 
racemis, 
Plena feris, piscosa lacu, volucro flu- 
entis, 
Munda domo, fortis domino, pia regibus, 
aura 


67) Rigord. c. 50. Albericus p. 451, 

68) Hist. litt. de la Fr. IX, 80. 

69) Urbs nobilis, populosa, referta 
commerciis , constipata populis, empori- 
um populorum, regina gentium, regum 
divitie, heißt fie schon zu den Zeiten Lud— 
wigs des Einfältigen und Karls des Kah— 
len; Mem. sur les differens parlouers 
aur bourgeois de l' hotel de la ville de 
Paris;in Mem.del’ Acad. des Inser. XXI, 
179. 

70) Angedeutet durch das Schiff, welches 
Paris im Wappen führt. —Le bon vin fort 
a trente deux, a seize, a douze,a dix, 
a huit wurde durch die Strafen geſchrieen; 
Capefigue Hist. de Phil. Aug. 1.267. (bey 
welchem ©. 263 eine Aufzählung der da: 
maligen Gewerbe und Straßen ; dierer 
waren 2365 — Bafel, die gröſte Stadt 
in der Schweiz, hat jest nur 111). 


71) Felix exilium cui locus iste datur; 
Joh. Salisb. ep. 24. 


14 B. I. 1178. Studien in Paris, Wie diefes war. 
gewann noch höhern Werth bey ungefährdeter Ruhe, freundlicher 
Unterftügung, wohlwollender Fürforge der Könige und durch die 
Rechte, womit fchon Ludwig VII die Hochfchule bedacht, welche 
fein Sohn Philipp während langer Regierung erweitert hatte 2); 
war fie ja der Stolz diefer Fürſten, der Gegenftand ihrer befondern 
Pflege)! Ueber alles aber zog an ein ausgezeichneter Verein 
ruhmreicher Gelehrter, von welchem Glanz und Anfehen über 
diefelbe fich verbreitete 7). Denn entweder fanden hervorragen- 
de Würdenträger der Kirche fich beehrt, wenn fie ein Lehramt 
daſelbſt befleiden Fonnten 5); oder verdiente Lehrer wurden von 
der dortigen Schule zu der Kirche erhoben, doch ohne jene völ— 
lig zu verlaſſen, giengen von dem Lehramt zu dem Hirtenamt 
über %; und die Päpfte ſelbſt richteten gerne ihre Augen auf 
Diejenigen unter ihnen, von denen fie überzeugt waren, flewür- 
den durch Kenntniß oder Tugend die römifche Kirche zieren 7), 
Für wiffenfchaftlichen Werkzeug und Vorrath forgten un- 
ter Leitung der Lehrer Buchhändler 79), deren blühendes Gewerbe 
einer eigenen Straße den Namen gab 9); für Geld Bürger, die 
entweder auf fchriftliches Anjuchen der Eltern oder gegen Si— 
cherung darliehen Y 5 auch wohl Juden 31), zu folchen Geſchäf— 
ten damals gewandt, wie heutzutage; für das Beitehen ärme- 
rer Studenten die Stiftungen von Königen und Fürften zu de- 
ren freyem Unterhalt 9. Den innern Zufammenhang ficherten 
Sreiheiten der Könige, die Theilnahme der Studierenden an 
der Bertattung und an den Tirchlichen Feyern für die Seelenrn- 
be verftorbener Mitſchüler. Borfchriften der Obern geboten an⸗ 
ftändige Kleidung, ordneten die VBorlefungen der Lehrer und die 
mündlichen Hebungen der Zuhörer. Mit den Frühſtunden füllten 
fich die Lehrfäle; dann begann der Vortrag des Meiſters; der 


72) Bulaeus II, 485. Vinc. Bellov.epe- 
eul. XXIX, 107. 

73) Clarac Musee de sculpture anti- 
que ei moderne, Paris 1826 se., führt ei 
nie königl. Verordnung an, daß alles Stroh 
aus den Gemächern des Louvre an die Und 
verfitätabgeliefert werden mußte; on l’em- 
ployait a couvrir les planchettes (wie im 
Pallafte auch) des Ecoles, ou les Ecoliers 
etaient assis a terre. 

74) Rob. Altissiodor. bey, Crevier hist. 
de l'univ. de Paris, 1,304. 

75) So lehrte Gilbert von Poiree als 
Biichof, Peter Comeſtor als Canzlar der 
Kirche von Paris. 

76) Matthäus von Angers ward Gar: 


dinal (ſ, auch Anm. 92); Gerhard Ia Pils 
celle Bifchof von Coventry; Anjelm von 
Paris Biſchof zu Meaur. 

77) Alexander III giebt feinem Legaten 
in Sranfreich den Auftrag ihm folche zu 
bezeichnen; Hist. litt. IX, 10. 

78) Pet. Bles. ep. TI. Hist. litt. IX, 84. 

79) Rue des ecrivains; Capef. 1,265. 

80) Steph. Tornac. ep. 67. 68. 

81) Ein Ungar ſtarb und es wurde Nach: 
frage gehalten über feine Gläubiger: nec 
Christianus, nec Judzus apparuit; Id.ep. 
40. 41. 

82) Bursz. König Robert, Graf Theo» 
bald von Champagne, Robert von Dreux 
hatten folche geftiftet; Zul. II, 442. 
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Nachmittag gieng erit in wechfelfeitigen Erörterungen bin; bier- 
auf wieder Borlefungen, Bergleichungen; Wiederholungen fchlos- 
fen den Tag). 

Heben allem dieſem war der Aufenthalt in Baris nicht ohn 
alle Gefahr. Dirnen ſuchten die Teichtfinnige oder unerfahrene 
Jugend zu umgarnen; doch zeigte fich dieje von Zucht und Gitte 
nicht dergeitalt verfommen, daß fie nicht felbit gerne Hand ge 
boten hätte, folche Gefahr zu verringern. Der Ueberfluß 
reiste zu Schwelgerei; Gelage im Kreife von Genoſſen entfrem- 
deren bisweilen dem höhern Zwede ; jugendlicher Uebermuth blick— 
te gerne auf den Bürger nieder, den er feiner einfachern Be— 
fchäftigung wegen unter fich geftellt glaubte, und für die durch 
eine gewiffe Standesehre Verbundenen ward, wie noch zuweilen 
in unfern Tagen, geringfügige Irrung mit jenen Urfache nicht 
felten biutigen Haders >). Neben den Lobpreifungen derer, die 
mehr zum Slanze der Wilfenfchaft ihr Auge wendeten, erhob fich 
daher der Fammer folcher , welche Reinheit der Sitten für die 
erite Zierde und das höchite Gut der Fugend bielten. „DO Pa- 
„eis, klagt Einer, du Neb aller Lafer, du Falle alles Uebels, 
„du Bfeil der Hölle, wie durchbohrit du das Herz der Unbefon- 
„nenen F)*! Der Aufwand an Scharffinn, womit man in die Tie- 
fen von Lehren dringen wollte, welche der menschliche Geift nur 
in Demuth glauben, oder in Hochmuth, weil er fie nicht zu be- 
greifen vermag, verwerfen kann, führte durch Gpikfindigfeit , 
die für Erflärung galt, nicht felten zu troitlofen Abirrungen. 
Huch fehlte e3 nicht an Beſchwerden, daß viele junge Leute zu 
Meiitern erboden würden, die andere zu deren Schaden in der 
Wiſſenſchaft zu unterweifen fich vermäßen; was in der Folge die 
Verordnung veranlafte, daß feiner, bevor er das Alter von fünf. 
unddreißig Fahren erreicht hätte, Theologie leſen dürfe 9), 

Königliche Prinzen fuchten in Paris Kenntniße zu fammeln, 
ohne welche fie glaubten weder im Heerlager noch im Hoflaner 
die Früchte des Kampfes oder des Friedens gewinnen zu fün- 


83) Bulaeus II, 672. fireit mit deutichen Etudenten ein fürm. 
54) Später, als man da3 Klofter St. liches Gefecht gegen die Bürger, worin 
Anton baute, um jene Dirnen aus dieier es Todte und Berwundere gab; Crevier 
Gegend zu vertreiben, gaben die Studen: 1,277; Felibien 1,229. 
ten 250 Prumd dazu, weil fie der Nachſtel— 
lungen überdrüßig waren. 

545) Im Sabre 1198 eine Schlägeren 
mir den Eimvohnern von St. Germain 
auf der pre aux clercs; Felibien hist. de 
Par. 1,222 und Steph. Torn. ep. 185; im 
Jahr 1200 veranlaßte ein Wirthshaus— 


85) O Parisius, idonea es ad capien- 
das et deeipiendas animas. In te retina- 
eula vitiorum; in te malorum deeipula; 
in te sagitta inferni transfigit insipien- 
tium corda ; Pet. Cellens. ep. IV, 10. 

86) Bulaeus1l, 68T. 
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nen 87). Manche Große, in Frankreich zuerft, dann auch aus an— 
dern Ländern, die damals den europäiſchen Chriſtenſtaat bilde- 
ten 8), abmten diefem Beiſpiel nach und es blieb nicht ohne 
Einfluß auf die Gefittung und auf die Geiftesbildung derer, wel- 
che mit folchen in Berührung famen®), Wie fchon in frühern 
Zeiten Kirchenhäupter zu ihrem Wiſſen oder ihrer Frömmigkeit 
in Paris den Grund gelegt hatten?Y, fo gewann von den ein- 
fiußreichften Männern jenes Jahrhunderts eine immer größere 
Zahl dafelbit die Vorbereitung auf ihre Beſtimmung und Wirf- 
famfeit, Päpſte, welche mit ernſter Würde, tiefer Einficht und 
hohem Muth Sanet Peters Stuhl zierten ) 5 Cardinäle, die mit 
Weisheit und umfaffender Gefchäftserfahrung ihnen zur Seite 
fanden 2); Patriarchen, in welchen der Orient den Ernft der 
freyeren Kirche des Abendlandes erkennen Eonnte?3); Erzbifch- 
fe, die einer zahlreichen Heerde Teuchteten 9); Bifchöfe , die 
ihre Amt in Erfenntniß feiner Hoheit führten >); Fromme Aeb— 
te weitberühmter Klöſter“); fo daß je mehr und mehr Paris 
als die fruchtbare Schule erfannt ward, aus welcher ſtrahlen— 
de Lichter der Kirche in die Welt ausgiengen ). Da wur 
den Sreundfchaften gefchloffen $%), die zu feiterer Verbindung des 
einen, großen, Europa geiftig belebenden, chriftlichen Vereins 
wohlthätig wirkten 9, über einzelne Länder fegensvollen Einfluß 
verbreiteten 10) 5 und franzöfifche Gefittung, Pracht des Gottes— 


3. I. 1178. Biffenfchaftlicher Einfluß von Paris. 


87) Pet. Bles. ep. 67. 

88) Der Markgraf von Montferrat, 
ein deutfcher Landgraf, ein Conſul und 
Senatoren vor Rom empfahlen Söhne, die 
fie nad) Paris jchickten, dem Schuß König 
Ludwig VII; Duchesne SS. Rer. Franc. 
IV, 704. 714 sg. 

89) Hist. litt. IX, 6 ss. 

90) 3. B. der heil, Edmund EB, von 
Canterbury. 

94) Cöleſtin II, Hadrian IV, Alexan— 
der 111, fpäter Gregor IX. 

92) Melior und Radulfus von Nigella, 
(beide einft Lehrer zu Paris; Bul. II, 457); 
Peter von Tusculum, Peter von heil. Ehry: 
fogonus, u. dv. a. 

93) Peter II, Patriarch von Antiochien, 
war Doctor zu Paris. 

94) Der heil. Thomas von Canterbu— 
ry; der heil. Wilhelm von Bourges; Lu— 
dolf von Magdeburg, den (vielleicht feiner 
Kenntniße wegen) fein Vorfahr, Wich— 
mann, zum Domſcholaſter ernannte; 


Art de ver.les dates (neueſte Ausgabe) 
XVI, 449. 

95) Ein Verzeichniß in ist. litt. IX, 
9, 10. 

96) Gervaſius, Abtvon Premontrez 
von andern ſpäter. 

97) Honorius 111 fagte: Paris verbreis 
te überall das heilfame Waſſer feiner Lehr 
ve, befeuchte und befvuchte das Erdreich 
ver allgemeinen Kirche; Crevier 1,290. 

98) Pet. Cellens. ep. IV, 10. Pet. Bles. 
ep. 143. (Conr. Mogunt. AEpum per ve- 
terem in scholis oliminitam amicitiam 
obsecrat, ut omni ope—nitatur vinculis 
eximere Reg. Angl. Rich.) 

99) Gleichzeitig Hatten zu Paris ftus 
dirt: Urban Il, die Nro. 92 genannten Cars 
dinäle, Albert, Canzlar der römischen Kivs 
che, Biſchof Stephan von Tournay u. a. 
Bul. II, 415. 

100) Die Sreundichart zwifchen Abſa— 
lom EB. von Lund und Abt Wilhelm. 


A 
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dienfies, Neigung für Wiffenfchaften und Liebe zu Küniten ver 
pflanzten fich durch diefe „Lehrerin der Wert 11)“ in alle Reiche 
des Abendlandes. 

Wer duch begünftigende Geburtöverhältniffe, durch reich- 
lichere Bermögendumftände, durch umfaffendere Geiftesanlagen 
fich berechtigt hielt; oder wer fähig werden wollte, böbere 
Würden der Kirche nicht blos zu erwerben, fondern mit Tüch- 
tigkeit zu befleiden fand fih in Baris zufammen, fo daß 
die Zahl der Schüler, ebenfowohl als die des Volkes, unermef- 
lich Fonnte genannt werden 10%), Man glaubte in ſämmtlichen 
Ländern Europa’s nirgends auf Anfehen im Baterland Anfpruch 
machen zu Dürfen, wenn man nicht in Paris feine Tugend zu— 
gebracht , nicht den Unterricht der dortigen Lehrer genoſſen hät- 
te 12), Alſo, auffer den vielen Biſchöfen Frankreichs, deren 
manche nicht bloß Schüler fondern Lehrer dafelbit gewefen wa— 
ren, verdanften nicht Wenige aus den übrigen Meichen ihre 
Ausbildung diefer Hochfchule. Papft Alexander III ſchickte eine 
ganze Schaar junger Geiftlicher aus Italien 13); Venedig fand- 
te diejenigen, welche nachmals die größte Auszeichnung fich er- 
warben !%). Die Engländer Elagten, Oxford feye verdder und 
in dem Maaße, in welchem diefe Schule durch feindlichen Ge— 
walt 19) und den Drud, womit Heinrich IL über der Geiftlich- 
feit laſtete, ſank, bob fich Paris 1%), Deutfche, die dort fich 
aufgehalten hatten, ragten nicht blos durch Herkunft 1) und 
Rang, fondern durch Geiſt und Wiffen hervor 18), Mochten al- 
te Erinnerungen aus der Normannen Zeit einzelne Dänen hin— 
gezogen haben 19), bald ficherten Stiftungen einer größern Zahl 
forgenfreyes Beſtehen 119, und feit Erzbifchof Abfalom von Lund als 
Gefandter in Frankreich auftrat (1170) und durch Berflanzung 
einiger Stifsherren von St. Genoveva in fein Vaterland eine geift- 
liche Berbindung zwifchen beiden Neichen gegründet hatte, er— 
bielt fich dort der wiffenfchaftliche Verkehr mit Frankreich 119) 


B. I, 1178. Wilfenfchaftlicher Einfluß von Paris, 


101) — doctrix existit totius orbis; 
Guil, Brit. Philipp. L. 1. 

1015) Rigord. ad. an. 1191: — infinita 
scholarium et populi concurrente mul- 
titudine. 

102) Fine. Bellov. Spec, Il, 123. 

103) Hiet. litt. IX, 79. 

104) Foscarini della lett. venez.p. 38. 


105) Berington life of Henri II etc. 
III, 220. 


106) Du Theil vie de Rob. de Cour- 


con in den mem. et ertr.de la Bibl. nat. 
VI, 130 es. 

107) Raumer Hohenftaufen 6, 462, 
not. 

108) Wie Dtto von Sreifingen, 

109) Capefigue 1,10. 

110) Durch das eollegium Dani, 

111) Andreas , Abſaloms Nachfolger 
(1201), ein Mann, welcher feine Gelehr— 
famfeit durch verschiedene Denkmäler be 
urfundete, bat ſelbſt in Paris gelehrt; 
Brequigny not. ad, Gest. p. 122, 

J— 


— 
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und mehrte fich die Zahl dänischer Fünglinge, die in Paris 
zu jeder Lebensbeſtimmung fich vorbereiteten 112) und welche 
fpäter, als eine Verſchwägerung beider Königshäuſer follte ge- 
fchloffen werden, noch höher flieg 133), 
blos ein Glied des königlichen Haufe ts, fo fandte auch Un— 
Ebenfowenig lag den Schweden 
diefer Sitz europäischer Seiftesbildung zu fern 16) und felbit 
den flavifchen Ländern blieb er nicht fremd, wie denn aus Po- 
len Bifchof Ivo von Krakau dort eine Stufe derfelben zu er- 
reichen geſucht hatte, zu der er sich im feiner Heimath nicht hät- 


garn einen Konigsfohn 6. 


te erheben können 117), 


So war Paris zu Ende des achten Fahrzehends , des zwölf— 
ten Jahrhunderts, als Lothar mach diefer Hochichule gieng. 
Unter den vielen Lehrern , welche fie, theild aus dem Schoof 
der dortigen Bürgerschaft 118), theils ald Ausländer zählte, dürfte 
Lothar Perern, den Sänger der parififchen Domfirche , einen 
feiner geläuterten Sittenichre wegen 1) achtungswerthen Mann, 
vorzüglich gebört haben, Es ftand damals auch Peter von Poi— 
tierö , der ebenfo wie fein Lehrer, Peter der Lombarde, die 
Sottesgelehrtheit mit allen Spisfindigfeiten ariftotelifcher Dia— 
lektik belud, in der einflußreichſten Wirkſamkeit einer achtund- 


B. J. 1178. Paris. Lehrer dafelbft. 


dreißigiährigen Lehrerlaufbahn 129, Noch hielt feine Vorträge 


Melior von Piſa, der, wie die meiiten in jener Zeit der Wiffen- 
ſchaft fi widmenden Männer, 


Kenntniß mit Gefchäftsübung 


verband, und in Firchlichen Würden von Stufe zu Stufe bis 
zu derjenigen eines Cardinals flieg). Vielleicht hatte fich der 
feiner heiligen Sefchichte wegen hochgefeyerte Berer Comeſtor 12), 


412) Nobiliores terre filios suos non 
solum ad elerum promovendum, verum 
etiam in secularibus rebus instituendos 
Parisios mittunt; ubi literatura simul 
et idiomate linguz terre ilius imbuti, 
non solum in artibus sed etiam in theo- 
logia multum invaluerunt,; Arn. Lub. 
III, >. 

413) Vita S. Wilh. Abb, Roschild; 
in Act. SS. 6. Apr. 

114) Prinz Waldemar, der ald Stifts— 
herr von St. Genoveva farb (apud nos 
spiritum reddidit Deo, et inter nos cor- 
pus commendavit sepulero, Steph. Torn. 
ep.) und Waldemar, nachher Biſchof von 
Schleswig. 

115) Bul. II, 385; Hist. litt. IX,77, 
nennen ihn Bethleem und tagen, ev ſeye 


1135 zu Paris geftorben. 
v. ling. I, 265. 

116) Lilijegren diplomatar. Sueea- 
num; Holm. 1829. Vol. I. 

117) Gerv. Abb. Preemonstr. ep. 93. 

118) Solcher werden in einem Gedicht 
bey Bulzus, 11,526, fiebenzehn angeführt ; 
daher du Theil, vie de Rob. Courgon VI, 
140, nicht Recht hat, wenn ev meint, von 
den Lehrern wären nur wenige aus Pa: 
vis jelbft gebürtig geweſen. 

119) Einen Auszug aus feinen Efhica, 
oder summa philosophiz, gibt die Hist. 
litt. XV, 288 ss. 

120) Hist. litt. XV, 484 ss. 

121) Hist. litt. XVI, 314 ss. 


Engel Geh, 


122) So aenannt, weil er die Bücher, | 


beinahe verfchlang, 


Wie Dänemark nicht 


| 


N 


19 


Canzlar der parififchen Domfirche, noch nicht von dem Lehrſtuhl 
in die Einfamfeit zurückgezogen, um fich in diefer auf den Ein- 
tritt in jene höhere Schule vorzubereiten, wo Alle erft ihre vol- 
lendere Bildung erhalten follen !>). 

Unter füämmtlichen Lehrern fchloß fich Lothar vorzüglich an 
Peter von Eorbeil an, welchem er den wefentlichiten Einfluß 
auf die Richtung und Ausbildung feines Geiles verdanite 124, 
Ob diefer mit dem Arzt, Aegidius von Eorbeil, oder mit Mi. 
chael, Grafen von Eorbeil, der im Fahr 1199 ald Erzbifchof 
von Gens 5) farb: ( deſſen Nachrolger er ward), oder mit 
feinem von beiden in Berwandtfchaft geftanden und wie der Erit- 
genannte nur von feinem Geburtsort den Beinamen befommen 
babe, läßt fich mit Gewißheit nicht mehr ermitteln 12%). Deſto 
zuverläßiger iſt, daß er feiner theologischen Gelehrfamfeit we- 
gen in eben fo ausgebreiteten Ruf !2T), als durch Nedlichkeit und 
tugendhaften Wandel in allgemeiner Achtung itand 17°). And 
wenn wir von dem Schüler auf den Lehrer fchließen dürfen , 
fo gehörte er unter die Gottesgelehrten jener Art, welche, im 
Gegenſatz gegen diejenigen denen Peter von Poitiers damals vor- 
angieng, der Auslegung der heiligen Schrift die möglichit um- 
faffende ‚, reichhaltigite und vielfeitigfte Deutung zuließen, ohne 
jene Dialeftif einzumifchen, 

Lothar rechnete fich’5 noch in fpätern Zeiten und unter Ber 
bältniffen, deren Hoheit Teicht Solche Erinnerungen bätte über- 
ftrablen können, zur Ehre, Peters Vorträge über die heilige Schrift 
angehört zu haben, und hielt, fo wie er den päpftlichen Stuhl 
beitieg, und fortan noch fich verpflichtet 179), dankbares Anden- 
fen an den vormaligen Lehrer nie aus dem Gedächtniß zu laſ— 
fen. Deswegen empfahl er ihn, als einen unter vielen Geiſt— 
lichen bemerfenswertben Mann, dringend und mit feiter Ueber» 
zengung wohlwollender Berücdfichtigung dem König von Eng- 
land ©), Bald darauf übertrug er ihm das Bisthum Cams 
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123) Hist. litt. XIV,12 ss. Doch konn⸗ 
te Innocenz ihn kaum noc gehört haben, 
wenn 1179 das wahrfcheinlichite Jahr feis 
nes Todes ilt. 

124) Quasi nutritus ejus -in scholis, 
dum esset in Francia ; Labbe Hist. Epp. 
Autiss. 

125) Propatruus Reginaldi Eppi. Pa- 
risiensis; Gall. Christ. 

126) Hist. litt. XV, 324, 

127) Gesta 56 — Steine Summa quas- 
tionum theologicarum und fein comment, 


in Psalterium find noch (obwohl felten) 
in Handfchriften vorhanden, 

128) Ep. 1,478. 

129) Ep. 1,478 — Empfehlung defrelben 
an den Defan und das Capitel zu Vorf fir 
eine Präbende und Archidiakonatsſtelle; 
im erſten Jahr feiner Regierune, 

130) Ep. 1,480: — puro corde, consei- 
entia bona præces nostras proferimus; 
1,479; an den Biſchof von Ely, 
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bray 13°) und fpäter, nicht ohne Sträuben der Gtiftöherren und 
unglimpfliches Gerede wider fich, fo wie wider denienigen, welchen 
er erheben wollte, das Erzbisthum Gens 132), Selbſt Peters 
Befreundete hatten Theil an Lothars Gunft 133), deffen Vertrauen 
zu demfelben fich auf mancherley Weife äuſſerte 34). Ja in 
der nachherigen Größe des Schülers glich fich die frühere Ber- 
fchiedenheit des Lehrers aus und gieng in heiteres Freundfchaftd- 
verhältniß zwiſchen beiden über 135); melchem aber jener den 
Ernſt des DVorftehers der Kirche, wo diefe feinen Schus und 
feine Fräftige Verwendung in Anspruch nahm, nicht opferte 13°), 
obwohl er dann auch mit fchönem Zartgefühl dem vermwunden- 
den Wort das heilende bald folgen ließ 137) 5 fo daß das urfprüng- 
liche Band des Vertrauens und der Zuneigung bis an Peters 
Ende beitanden zu haben fcheint 138), 

Weberhaupt gedachte Lothar Tebenslang dankbar und freut, 
dig am die Zeit, in welcher er fich in Frankreich wiffenfchaftli- 
chen Beitrebungen hingegeben hatte und an das viele Gute, was 
ihm dort zu Theil geworden war 189). Als erfenntlicher Sohn 
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431) Gesta 56. 

132) Labbe Hist. Epp. Autissiodor. Die 
Domherren nannten ihren EB. einen Ein: 
dringling (intrusum.) 

133) O. de Corbulo, pauper subdia- 
eonus; Bitten fiir ihn an den B. von Dr: 
leans; Ep. II, 51. 

134) Er ernannte ihn, ſammt dem B. 
von Paris, zum Schiedsrichter in einen 
Streit der. Klöfter zu Compiegne und Sur: 
nes; Urk. in Gall. Christ. X, 129. 

135) Etant eurvenue une dispute (doc) 
kaum in dem ftvengften Wortverſtand,/ oder 
ſollte es fich auf das in folg. Anm. beziehen?) 
entre le disciple et le maitre, le Pape re- 
procha a Pierre de Corbeil, ce qu'il, avait 
fait pour lui, enlui disant: ego te epis- 
copavi; et ego te papavi, lui repondit 
l’autre sur le champs; voulant lui fai- 
re entendre, que la science, qu'il avoit 
puisee dans ses legons, lui avoit donnee 
les moyens de s’elever ad la papaute; 
Amelot de la Houssaye mem. hist. pol. 
erit. et litt. III, 355 (doch ohne die Aueh; 
fe anzugeben, aus der er die Amecdote ges 
ſchöpft habe.) Eine andere, erzählt durch 
Thomas Cantipratanus mirac. et exempl. 
L. II, daſelbſt II, 51. 

136) Er hatte ihm aufgetraaen, gegen 


den Grafen von Auxerre, welcher den Bis 
ſchof vertrieben, einzujchveiten, Peter dieß 
aber nicht jo kräftig, wie ev hätte follen, 
fich angelegen feyn laſſen; darum der Papft 
ihm ſchreibt: in promotione tua — lucer- 
nam prius sub modio positam in cande- 
labrum nos exultasse putantes, et gregi 
domineo non deputasse mercenarium sed 
pastorem. Sed ecce, quod non sine do- 
lore referimus et moerore, lucerna tus 
velut exstincta jam fumigat ; — — lingua 
tua faucibus jam adhzsit, ut in ore tuo 
sit verbum domini alligatum &ct; Ep. 
VI, 151. 

137) Ep. V1, 236: — Nos poenitet sic 
scripsisse ; sed ad horam te contristasse 
gaudemus, non quia contristatus es, sed 
quia contristatus es ad poenitentiam ; — 
non tamen ex indignationis amaritudine 
sed de rectitudinis zelo correctio tam 
dura procedit. Ueberhaupt läßt dieſer Brier 
(wie jo mancher andere) einen tieren Blick 
ebenjowohl in des Papſts Leberzeugungen 
von der Pflicht feines Anites, als in fein 
liebreiches Gemüth thun, 

138) Ep. VIII, 52. 

139) Ep. 1,171, an den König: Nos 
recolimus — beneficiorum impensam mul- 
tiplicem suscepisse; jchöner noch Ep. II, 
197. 
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der geiftigen Pflegemutter trug er ihr Andenken unauslöfchlich 
in feinem Herzen 1#). Darum, und weil er es als cine der 
mannigfachen Obligenheiten feines alumfafenden Amtes erach- 
tere , durfte fie fich feines befondern Schutzes erfreuen, welchen 
er ihr durch mancherley Freibriefe und mehrere, ihr Wohl be. 
zweckende Verfügungen 149), oder durch Winfe zu gewiffenhafte- 
rer Beobachtung früherer Anordnungen zu Theil werden ließ!). 
Wenige Fahre vor feinem Tode ordnete er felbit feinen ehemali- 
gen Mitſchüler, den Cardinal Robert Courzon, als Legaten dahin 
ab, damit er die Rechte der Hochichule durch ein Statut in fei- 
nem Namen fichere, gedeihliche Einrichtungen feſtſetze, und durch 
päpſtliche Machtvollkommenheit denſelben (nach den Begriffen je— 
nes Zeitalters) unantaſtbares Beſtehen verleihe ). 
Lothars Studien in Paris umfaßten vor allem die heilige 
Schrift, die damalige Weiſe ihrer Auslegung und deren Anwen⸗ 
dung auf öffentliche Vorträge an Geiſtlichkeit und Volk 14; 
dann das Firchliche Lehrſyſtem mit feinen tiefgehenden Grübeleven, 
deren manche mehr wegen ihres Scharffinnes Staunen erregen, 
als das fie das Herz erwärmen 1); ferner die Kenntniß def. 
fen, was von chriftlichem Geift erleuchtete Männer in ehevori- 
ger Zeit über das Chriſtenthum als göttliche Offenbarung in 
Heilsordnung und Lebensregel für die Menfchen gedacht und ge- 
fchrieben hatten 1%). Aber auch nach den Lehren menfchlicher 
Weisheit ſah er fih um und das Troftbuch des Boethius, im 
Mittelalter das Handbuch vieler Geſchäftsmänner und Gelchr- 
ten, mochte ihn vornehmlich angezogen haben #9). Der Zuftand 
der chriftlichen Kirche und ihrer frühern Schidfale 14) war ihm 
eben fo wenig fremd geblieben, als die Gefchichte jener Kaifer, 
unter denen fie während mancher Bedrängnis fich verbreitete, 


und, in ihrem Innern gefeſtigt, 


140) Der Verfaſſer kann nicht umhin 
hier Göttingens, des ſel. Heyne'sumd 
der Gefälligkeit der Bibliothekare Reuß, 
Benecke und Bunſen zu gedenken. 

141) Bulæus Ill. 23 — 60. 

142) Bul. 1, 670. Ueber feine Liebe zu der 
Univerf. Paris ſ. Hist. litt. XVI,31 as. 

143) Du Theil vie de Rob. Courgon. 

144) Man bewundert, wie umfaſſend 
er den Inhalt der heiligen Schrift inne 
hatte; 3. B. in feinen geiftlichen Reden , 
in denen fich oft eine Bibelftelle am die 
andere veiht; Freilich nicht immer weder 
in richtiger Erffärung , noch in paſſender 
Amvendung, Leber jeine theol. Gelehr— 


für die einſtigen gröſſern Welt— 


ſamkeit mag man nachſehen ſeine Antwor— 
ten auf die Anfragen des EB.'s von Lyon, 
Ep. V, 121 und andre Antwortſchreiben 
dierer Art. 

145) Er jelbit ſpricht: (decret. tit. 1.) 
von ehemaligen Lehrmeinungen. 

146) Hie umd da findet man in feinen 
Schriften Etellen aus Kivchenvätern an’ 
geführt; 3. B. de contemtu mundi, I, 
18 , aus Hieronymus, 

147) Brief an König Friedrich von Ei: 
cilien, Gesta 33; de cont. mundi II, 36, 
eine Anekdote von einem alten Philoſophen. 

148) Chriftlihe Archäolonie in feinen 
geiftlichen Reden, 
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E h 
verhältniffe fih ausbildere 149, Bon den Begebenheiten des 
jüdiſchen Volkes wußte er nicht blos, way und die heilige 
Schrift davon aufbewahrt, fondern er Fannte auch die Bücher 
des Gefchichtfchreibers Flavius Joſephus 180). Er mag die 
griechifchen Schriftitellee in ihrer Urſprache geleien 151) und 
neben den ernitern Geiitesbefchäftigungen an den Blüthen alter 
Poeſie fich ergötzt haben 1°), was vielleicht ihn felbit zu dichte» 
rifchen Verſuchen reiste 153), | 

Bonmehreren Männern, welche, während Lothar auf dem päpſt— 
lichen Stuhl faß, als Bifchofe anfehnlichen Sprengeln vorftanden. 
wiffen wir, daß fe ihre Fünglingsiahre in Paris zugebracht, nicht 
aber ob fie mit dem jungen Grafen von Segni in Berbindung geftan- 
den hätten. So Stephan, der im Fahr 1206 durch päpftlichen Wink 
auf den erzbifchöflichen Stuhl von Canterbury gefeßt und durch die 
Kraft des Oberhauptes der Kirche gegen allen Gewalt des Königs 
darauf erhalten wurde; von franzöfiichen Bischöfen Wilhelm, Bi— 
fchof von Langres, ans dem Haufe Joinville; Friedrich, Bi— 
fchof von Chalons 94, Dann hatten mehrere deutſche Biſchöfe, 
Zeitgenoffen von Lothar, ihre Kenntniffe in Paris erworben. 
Peter, Suno's Sohn, Erzbifchof Abſaloms Neffe, nachher Bi— 
fchof in Röfchild, befand fich zu eben diefer Zeit dafelbit 189). 
Nur acht Fahre Alter als Lothar war Bifchof Gauner in Wi- 
borg, der, wie manche Dänen, in Frankreich gefucht hatte 156), 
was ihm fein Vaterland nicht geben konnte. Auch der deutfche 
Dichter , Walther von der Bogelweide, hatte, und wahrfchein- 
lich um eben dieſe Zeit, einige Fahre in Paris zugebracht 157, 

Unter vielen feiner Mitfchüter Schloß firh Lothar vornehm- 
lich an Robert Courzon, einen Engländer , der mit einem ge> 


149) Die Kaifergefchichte iſt angeführt 
in Serm. de nativ. Dom. 

150) De cont. mund. I, 30 vergl. mit 
Jos. de bell. jud. VII, 13. 

151) Was aus feinem Buch de must. 
Missa erheilet. 

152) Decont. mund. I, 11.— Horas; 
I, 17 — Ovid; HU, 6 — Suvenal; 
Registr. de negot. imp. 0 — Phädrus. 
In manches jeiner Schreiben ift paſſend 
ein Berd aus einem vomischen Dichter eins 
geſchaltet; 5.%. Gest.79 ; Ep. V,134; VI, 
182,234 und öfters. (Beweis, dag erauch an 
dem Formellen diefer Schreiben Theil ge 
habt habe.) 

153) Nach Henke, KGſch. 11, 264 (wos 
her er es hat, wiſſen wir nicht), fchveibt man 


ihn das Veni Sancte Spiritus und das Sta- 
bat Mater zu. In dem kurzen Fragment 
eines alten Verzeichniſſes dev Päpfte, wel: 
che8 Baluz den Gestis beigefiigt hat, fins 
det man vier Berfe auf feine Wahl: quos 
idem feeit; einige andere (geiftliche) Ge 
dichte in feinen Werfen. 

154) Stifter des Ordens du val des Eco- 
liers; wahrfcheintich hatte ev etwas früher 
al3 Lorhar zu Paris ftudiert. 

155) Epist. Wilh. Abb. 11,30, in Zan- 
gebek rer. Dan. SS. T. VI. 

156) Chriſtiani Geh. von Schles— 
wig und Holftein, I, 366, 

157) uhland Walther von der os 
gehweide, 
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bildeten Geift jene Milde der Eitten und Anmuth des Umgangs 
verband, welche verwandte Gemüther fo leicht feffeln 5). Gie 
beide vereinte eine Freundfchaft, welche unter feinem Wechſel 
der Lebens erhäftnife erlofh. Diele Berbindung ward, mie. 
oftmals das Zufammentreffen eines Jünglings mit andern dem 
Leben feine bleibende Richtung verleiht, für Nobert die Grund- 
lage der höchſten Auszeichnung und verfchaffte ihm, troß eines 
Schattenzuges in feinem firtlichen Wefen 159), noch zur Zeit, da 
er Stiftsherr war , manchen wichtigen Auftrag im Dienfte der 
Kirche, die Unterfuchung manches verwidelten Gefchäftes 160), 
und ſpäter (1212) eine Stelle unter den Cardinälen, Entwe- 
der überwog feine geitige Tüchtigfeit, Gewandtheit und Ge- 
fchäftsfenntniß fo, daß das Oberhaupt der Kirche jenen ent 
jtellenden Zug überſah; oder es Fam derſelbe erit fpäter zu 
deffen Kenntniß; oder, wie niemanden bisweilen gegen Berhält- 
niffe und einzelne Menſchen feine Schwache Seite mangelt, ach- 
tete die Freundſchaft deffen weniger. 

Noch lebte zu diefer Zeit in Frankreich in frifchem Anden- 
fen jener Meuchelmord, welchen nicht lange vorher in Augen— 
dienerey gegen ihren Herren vier Höflinge an Thomas, Erzbi- 
fchof von Canterbury, dem ſtandhaften Vertheidiger Firchlicher 
Nechte, verübt hatten 161). Bey dem Daß gegen England, bey 
der hohen Achtung, welche der König von Frankreich dem für 
feine Weberzeugung weltliche Größe, irdiſche Ehre und zeitliche 
Schätze hintanjekenden SFlüchtling erwies 1); in Erinnerung 
feines langiährigen Aufenthalts in diefem Lande, welches Zeu— 
ge feiner Frömmigkeit und feiner Entfagung geworden war !®), 
wurden die Gemüther ob feinem durch die ruhigſte Faſſung und 
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155) Du Theil vie de Rob. Conrgen. 161) Wie man den EB. Thomas ver: 


159) E$ wird ihm Habjucht vorgewor: 
fen. Sir die Beſtätigung des unfühiaen 
Abtsvon St. Marceil nahm er 60 Pfund; 
du Theil VI, 594. Auch in feinen Ber: 
hbandlungen mit den Grandmontenjern ev: 
icheint ev im diejer Beziehung in zweideu— 
tigem Licht; f. d. Verband. in Martene 
Thes.1, 847; das Chron. Turon., in Mar- 
tene Thes. V., jagt :cum propter temeri- 
tatem suam exosum se omnibus fecisset 
und nennt ihn jelbit virum improbum. Die 
franzöfiihen Prälaten beim Goncilium im 
Jahr 1215 verklasten ihn; ſonſt fand man 
feinen Tadel an feinen Eitten. 

160) Ep. VII, 116. VIII, 45. 112, IX > 
5. und du Theil. a, a. O. 


dammt und Knor rechtfertigt (ans Grun: 
den, welche fich doch aur jenen eben jo 
gut anwenden lafen 1. Bengels Archiv, 
Bd. VI, 69, 70. und Köppen vertraute 
Briefe, Leipz. 1820, I, 14. 

162) In ernſter Gemüthsbewegung, 
daß er ih durch Einflüfterungen hatte vers ' 
leiten laſſen, dem Erzbischof ein ertbeiltes 
Gnadenachalt zu entziehen, warf ſich einſt 
der König von Frankreich ihm zu Süßen 
und lebte um Verzeihung. 

163) Wie hochaerenert er war, ficht 
man aus Pet. Bles. ep. 22. 114. 122; A! 
berici chron. p. 312. 
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die würdigfte Standhaftigfeit verberrlichten .Tod 164), tief er- 
fchüttert und die Theilnahme an feinem irdifchen Loos gieng 
bey der durch Mlegander III erfolgten Heiligfprechung des muth- 
vollen Kämpfers und Dulders für eine, ihm, wie vielen Andern, 
gebeiligte Sache in jene fromme Huldigung über, welche die fa- 
tbolifche Kirche ihren im Glanz hoher Tugenden leuchtenden 
Gliedern zur Erhaltung fegensvoller Verbindung zwifchen der 
bienieden flreitenden und der dort triumphirenden Kirche, und 
zur Ermuthigung an ihrem Beifpiel, darzubringen geftattet 1%). 
Die Erklärung des Papſts, welche den gemorderen Erzbifchof zu 
den Heiligen der Kirche zählte 160); die Sühne, die der König für 
den Frevel, deffen mittelbare Urſache er geweſen, dargebracht 
hatte; die Wunder, die an feiner Ruheſtätte follen gefcheben 
ſeyn, lieffen bald jene abweichende Meinung, daß er als Wi— 
derfacher gegen feinen König mit Necht den Tod gelitten, 
in Bergeffenbeit Fommen 167). Seine irdifchen Reite wurden 
der Gegenſtand allgemeiner Ehrerbietung; ihm geweiht, erho— 
ben fich Kirchen und Stiftungen 167); fein Andenken war felbit 
den Königen geheiligt, auf deren Vater er durch fein Ende fo 
fchwere Buße gemälze hatte und fie, wie ihre Unterthanen, 
fannten feinen beiligern Schwur, als bey feinem Bild und Na- 
men 19), Bon den brittifchen Inſeln und aus Franfreich 309 jähr- 
lich, damit ihnen durch feine Fürbitte göttliche Gnade und Hülfe 
widerführe,, eine große Schaar Pilger zu feinem Grab; zumalfeit 
ihr König Ludwig VII, um an diefem die Geneſung feines einzigen 
Sohnes zu erflehen 168°), ihnen hierin als Beifpiel vor Augen ftand. 

Auch Lothar, während er fich zu Paris befand, begab fich 
dorthin, um an der Gruft dieſes Kämpfers für die Freiheit 
und die Rechte der Kirche feine Andacht zu verrichten 1°), 


164) Er gab fih den Meuchlern auf 
ihr Gebrüll: „wo ift der Verräther ?° freis 
willig zu erkennen, bog den Nacken gegen 
ihre Schwerter, und bat fie, nur feinen 
andern Menſchen zu befchädigen. 

165) Wie begeiftert die Edelften und 
Trefflichiten feiner Zeit von ihm und feis 
ner glorreichen Verſetzung in den Himmel 
ſprachen, zeigt Pet, Cellens. ep. V, 14, 
16, - I, 10, ſagt ev; murum se opponens 
pro domo Israel — vir est in millibus 
unus; eum gigantes gemunt sub aquis, 
ipse ridet et irridet fortunam cum inver- 
sione rote sus, 

166) 13 März. 1173, drey Sahre nach 
reinem Tod, 


167) Auf der Univerſität Paris freitt Mei: 
fter Robert für diefe Behanptung gegen Peter 
den Cantor und die meiften übrigen Lehrer ; 
Hist. litt. XV, 286. — Uber 48 Jahre nadıs 
her erhob fich unter den Doetoren daſelbſt 
von nenen der Streit, ob Thomas felig 
oder verdammt fys Baumgarten Saml. 
merkw. Lebensbefchr. IV, 614. 

1675) St. Thomas von Louvre in Pa: 
ris durch Robert Graf von Dreur, Kö 
nig Ludwig VOI Bruder , bald nach dem 
Martyerhum ded EB.’ geftiftet ; Bulle 
Giem. III bei Felibien hist. de Paris, III,75. 

168) Capefigue. I, 341; II, 22. 

1685) Felibien, I, 210. 

169) Tempore, quo Parisiis in scholis 


, 
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Welche Gefühle mochten, als er an den Leberreiten des hoch— 
gefeverten Mannes verweilte, ihn, zwischen deffen Weberzeugung 
und Entfchloffenheit und denen des groffen Ersbifchofs eine fol- 
che Uebereinitimmung beitand, durchbebt; welche Feitigfeit mag 
nicht fein innerer Beruf, alles durch und für die Kirche zu wer- 
den, gewonnen; welche Wirkung konnte diefe Wallfahrt in 
Verbindung mit dem lebendigen Beifpiel, das in Alexander III 
feinem Blicke fich darbot, in feiner Gemeinfchaft mit Män— 
nern, die alle von gleichem Willen befeelt, gleichem Zwecke al- 
le Kräfte, das ganze Leben zu weihen entjchloffen waren, auf 
Lotharn nicht geübt haben ? 

Bon Paris begab fich Lothar nach Bologna. Dort blüh- 
ten schon von altem her Rechtöfchulen, die aus ganz Stalien, 
fo wie aus weiter Ferne befucht wurden 170), Zu feinen Zei- 
ten fcheint weder die Kenntniß der römifchen Gefeke dafelbft 
gänzlich verfchwunden geweſen 17%), noch deren Erläuterung 
völlig verfäumt worden zu ſeyn. Auch Theologie wurde ge- 
Vehre 179; ebenſo die freven Künfte. Wie aber bey den weni- 
gen hohen Schulen jenes Fahrhunderts jede einer befondern 
Wiffenichaft vornehmlich geweiht war, in der fie vor den übri- 
gen glänzte, für welche fie weitaus die gröſte Zahl von Schü— 
lern zählte, fo galt Bologna durch die ganze Ehriftenheit als 


Lehrerin der Rechtswiſſenſchaften 172), 


Eine Schule des römischen Rechts, welche Irnerius ohne 
öffentliche Berufung, ohne einen andern Auftrag, als die Ab- 
ficht Vielen feine Kenntniffe mitzutheilen, eröffnet hatte, war 
der erite Keim jener ausgedehntern Anftalt, deren Ruf und 
Wirkſamkeit bald über die Alpen in alle chritlichen Reiche fich 
verbreitete. Kaifer Friedrich der Erite, defen Anfprüche auf 
Stalien durch die Gefeße der römifchen Imperatoren, dei 


resedimus, apud B. Thomam peregri- 
nantes, in ecclesia tua hospitium habui: 
mus, jagt er einem Mönche von Andre 
(nicht weit von Calais); Chron. Andrens. 
in d’ Achery Spieil. — Doc; dürfte es 
mit Recht auffallen, dag er bey dem vie 
len Verkehr mit England, während der 
ganzen Zeit feiner Regierung des ehemas 
igen Beſuchs in diefem Sande nie gedenft. 

170) Vielleicht in den Klöftern von St. 
Profulus und Felix. Sarti de clar, archi- 
gymn. Bonon. profess., Bonon. 1769 fol,, 
iſt für das Nächitfolgende die Hauptauelte, 
ws wir nicht eine andere anführen. 

1708) Schon in dem Gedicht de bello 


et excidio urbis Comensis, in Murat. 
SS. V, v. 211 (ums Jahr 1130) heißt es: 
docta suas secum duxit Bononia leges. 


171) 3. B. von Alerander III, bevor 
er zum Gancellariat der römiſchen Kirche 
berufen ward. 

472) In morbis sanat medica virtute 

Salernum 
Ægros; in causis Bononia legibus ornat 
Nudos; Parisium dispensat in artibus 
illos 
Panee, unde cibat robustos; Aurelianis 
Educat in cunis cunctorum lacte tenellos. 
Gaufried poötria nova. 
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fen Abfichten durch die Verordnungen einer verfchwundenen 
Alleinherfchaft ficherer begründet und befördert werden Fonnten, 
als durch die Nechtögewohnherten fpäterer, in ganz andern Be- 
griffen entwicelter Neiche, ermunterte die Luft an den römifchen 
Geſetzen durch den Werth, den er auf fie legte; den Unter- 
richt in Denfelben, durch das Anſehen, womit er die Lehrer 
ehrte. Diefes war fo hoch, daß der Kaifer die Rechte des 
Reichs an Fralien durch vier der vornehmen aus ihnen unter- 
fuchen, nach ihrem Ausfpruch feititellen und denfelben, troß des 
Zweifels der italienifchen Städte an der Rechtmäßigkeit fol 
chen Entfcheids 173), handhaben ließ, und daß Alerander III 
die Anerkennung feiner rechtmäßigen Erwählung durch die Leh— 
rer diefer Dochfchule für ein großes Gewicht in der Chriften- - 
beit bielt. In einer befondern Verordnung gewährre Friedrich 
Lehrern und Schülern mancherley VBorrechte und Befreyungen; 
entzog fie den gemeinen Stadtgefegen und legte Damit den Grund 
zu jener befondern Gerichtsbarkeit, deren die Hochfchulen in vie- 
Yen Ländern noch heutzutage fich erfreuen, und welche die Quel— 
le ſowohl des Gemeingeiſtes unter den Schülern, ald auch ih— 
rer Scheidung von den Ortöbewohnern geworden iind. Friedrichs 
Gunſt für die Rechtöfchule von Bologna gieng felbit auf die Stadt 
über 174), die-in fpäterer Zeit, als fie den Werth einer folchen An» 
ftalt für den Wohlitand ihrer Bürgerfchaft erfannte, die Lehrer 
eidfich verpflichtere , nirgend anders wohin zu ziehen 17), 
Wie der Unterricht in den bürgerlichen Geſetzen folchen 
Schwung nahm, fie fo forgfältig ausgelegt, begierig gelernt 
und vielfältig im Leben angewendet wurden, fo mußte in Zei— 
ten, in denen die Anordnungen der Kirche einen unbegrängten 
Einfluß auf alle Lebensverhältniffe übten, fie felbit aber eines 
ſo £räftigen, ſelbſtſtändigen Dafeyns fich erfreute, die Geiſtlich— 
feit um fo größern Eifer zeigen, auch die Verordnungen, Ge— 
bote und Rechtsfprüche der Kirche zu fammeln, zu erläutern 
und die Kenntniß derfelben tiefer zu begründen. Zwar hatte 
es an Sammlern 17% und Auslegern der Firchlichen Geſetze auch 
bisher nicht gefehlt; aber was Irnerius für das bürgerliche 


173) Sie fasten: non fuisse senten- 
tiam, sed imperatoriam jussionem ; Chron. 
Romualdi, in Murat. SS. VII, 223. 

174) Sie erhielt 1162 günftigere Bes 
dingniffe ihrer Unterwerfung ‚, ald die üb— 
rigen Lombardifchen Städte ;Sart! XXVI. 

175) Buleus I, 543. Doc) zogen 1204 
viele derfelben mit einer großen Anzahl 


Schüler nah Vicenza, kehrten aber fünf 
Sabre ſpäter zurück. 

176) Dieſe Sammlungen waren aber 
nicht zu allgemeinem Gebrauch beſtimmt; 
Boehmer de decret. Pont. Rom. var. col- 
lect. $. X. Er führt ſolche an von Rhegi— 
no, Anſelmo, Burchard, Ivo, Bonizo, 
Haymoz Feine konnte gegen Gratians 
Sammlung aufkommen. 
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Kecht geworden war, wurde der Camaldulenfer Gratian, eben 
falls an der Schule des Kloſters St. Felix Lehrer des Firchli- 
chen Rechtes, für diefes 177). Nachdem derſelbe viele Fahre 
auf die Sammlung der Kirchengefege verwendet, übergab er fie 
an St. Benedietstag im Jahr 1151 den Rechtölehrern von Bo— 
logna zur Durchficht und dem Papſt Eugenius III zur Beſtäti— 
gung, welche ein Jahr fpäter erfolgte 17°), Gratians Vorgang 
ermunterte andere Männer, die gleiche Bahn zu betreten, und 
bald wurden neue Sammlungen verfucht 179). Zu der feinigen 
erfchienen Anmerkungen , Auslegungen in Menge; die Lehrer 
mehrten fich 180); fie erhielten die Befugniß für das Firchliche 
Recht die gleichen Würden zu ertheilen, wie für das bürgerli- 
che 131), Die Päpite legten demfelben großes Anfehen bey, be- 
riefen fich darauf in ihren Ausiprüchen, oder richteren fich dar- 
nach 182); und die Neigung für die neue Wiffenichaft ward ſo 
allgemein und übte ſolche Macht, daß auch der Kaiſer vielfäl— 
tig Rückſicht darauf nahm 183), Lehrer derſelben in feinem Ge— 
folge hatte 13%), feinen Sohn Heinrich darin unterweifen lieg 19) 
und Manche darüber die Theologie gänzlich bey Seite fetten 189), 

Fest erit gewann Bologna einen über ganz Europa fich ver- 
breitenden Einfluß. Das römische Necht fonnte nur da gelten, 
wo es entitanden und nie ganz verdrängt worden war, oder in 
wie weit ihm die Faiferliche Macht Anfehen und Gültigkeit ver- 
fchaffte. Das Eirchliche Necht hingegen war in allen Reichen, 
die den Papſt als geittliches Oberhaupt anerfannten in glei» 
chem Umfange gültig. Ueberall mußten zabllofe Fälle nach def- 
fen Ausfprüchen entfchieden werden; bahnte dafelbe den Weg 
zu Wirkſamkeit und Würden; bedurfte man Männer, die in 


177) Quare Gratianus non canones ten Historia Scholastica als Bruder beis 


tantum et patrum decreta collegit , ut 
alii antea fecerant, sed, zmulatus le- 
gum civilium professores, sacras leges 
ad fori ecclesiastiei contentiones produ- 
xit et ad schole usum apta edidit, quod 
nemo ante illum tentaverat; Sarti II, 
251. - Könnte nicht die Sage( Antonini lib. 
hist. p. III, lit. 18, c. 6.): Peter Lombard 
(berühmt durch den liber sententiarum) und 
Gratian jeyen (aber in Ehebruch erzeugte) 
Brüder der gleichen Mutter geweien, nur 
eine Allegorie auf die Verwandtſchaft if: 
ver Werke in ſyſtmatiſcher Hinficht, und auf 
ihre Verdienſte um die Kirche ſeyn; um fo 
mehr , da ihnen noch Einige den Peter 
Comeſtor, Verfaſſer der eben jo berühm— 


fügen? 

178) Böhmer S. XII. not. g., aus ei— 
nem alten Calendarium. 

179) Böhmer S. XIV not. x. 

180) Mir Gratian (+ 1158) zugleich 
Rayner Bellapvecora ; Böhmer $. XII not. 
g.au$ einem Calend. Archigymn. Bonon., 

181) Das schon im Jahr 1153; Böhmer 
$. XII. 

182) Beiſpiele: Böhmer $. XIV. not. c. 

183) Böhmer $. XIV not. ec, 

184) Arn. Lub. 11, 10. 

185) Alberieus ad ann. 1185. 

156) Gatti hist, gymn. Ticin., in @rev. 
Thes. T, IV, 
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feiner Kenntniß und Anwendung bewandert waren und ſchwer— 
lich gab es ein Land, in welchem nicht Abfchriften feiner Samm- 
Yung, fobald der Papſt fie als gültig erfannt hatte, in vielfa- 
cher Anzahl fich verbreiteten 15%. Obwohl früher fchon viele 
Jünglinge, und, wie folches in jenen Zeiten nicht ungewöhnlich, 
auch Männer, die bereits in Firchlichen Würden fanden, in 
den Lehrfälen zu Bologna fich einzufinden pflegten 135), fo ftieg 
Doch bald nach den Fahren von Lothars dortigem Aufenthalt 
die Zahl der Studierenden auf zehntanfend 139) aus allen Völ— 
Terfchaften Europas 170), 

Zu den ausgezeichneten Männern, welche noch vor Lothars 
Geburt zu Bologna den NRechtöwiffenfchaften oblagen, gebörte 
Papſt Urban IIL5 der Cardinal Peter vom Titel des heil. Chry. 
fogonus; der Patriarch Heraklius von Jeruſalem; die Erzbiſchö— 
fe Thomas von Canterbury und Berthold von Bremen 191); der 
Bifchof Stephan von Tournayz der befannte Peter von Bloig 
und manche andere durch Kenntniſſe oder Stellung bedeutende 
Namen. 

Bald gediehen die Lehrer der weltlichen Rechte zu Wohl 
ftand und Reichthum. Neben ihren Lehrſälen eröffneten fie Ge— 
richtshöfe, wo fie Urtheil fprachen, auf Nechtöfragen antwor- 
teten und den Schülern Gelegenheit verfchaftten, einzufeben, 
wie die Kenntniß zum Gebrauch anzuwenden feve. Die Kehrer des 
firchlichen Rechts wurden mit Pfründen verfehen, zu geiftlichen 
Würden erhoben 1%), oder von den Päpſten auf mancherfey 
Weile hervorgezogen, Diele verbanden die Kenntniß und den 
Vortrag beider Rechte, und allmahlig wurzelte der Grundfak 
feit: der Canoniſt müße auch Eivilift feyn, und ohne Kunde 
des canonifchen Rechts könne Feiner in dem bürgerlichen Recht 
fich auszeichnen 193). Insgemein wird an diejen Lehrern gerühmt, 


187) Bon Büchern über da3 Can. Recht 
in Schweden |. Götting. Anz. 1831. 
©. 609, 

188) Sm Jahr 1151 ſagt Eugenius III 
in einer Bulle: multi diversarum gen- 
tum apud vos morari consueverunt; 
Sarti præf. 11. 

189) So hoch ſchätzte Odofredus comm. 
in digest, (bey Sagemann Gefchichte 
d. Künfte und Wiſſenſch. in St., Leipz. 
1477, IM, 281) ihre Zahl; eben fo hoch 
ums Jahr 1260 Murat. Antiq. III, 899. 

190) Portugiefen, Spanier, Franzoſen, 
dormänner, Slamänder, Engländer (die: 


ſer befonders viele; Sigonius de Epp. 
Bonon.), Schotten, Dänen, Dentfche » 
(Chron Halberst., in Leibn. SS. II, 146); 
Landi litt. d'It. II, 34. Die Citvamonta- 
ni bildeten 17, die Ultramontani 15 Na 
tionen; Raumer VI, 672, 

191) Von diefem ist. AEp. Brem. ap. 
Lindenborg. 

192) Wilhelm von Cabriano EB. von 
Ravenna, Sichard B. von Eremona, Peter 
Goflivacini B.v. Sabina, Lothar, erſt B. 
von Bercelli, dann EB. von Pia. 

193) Hallam Geh. d. Mittelalter: 
Il, 697. 
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daß fie Ernſt mit Würde vereinten, ihren Kenntniffen Zierde 
durch Beredſamkeit verliehen; denfelben freudigen Eingang bey 
den Schülern verfchafften und diefe zu ehrbarem Betragen er- 
munterten 199, Ob man auch Einzelnen ungemeffene Ehrbegier- 
de vorwarf, fo festen fie dieſelbe (mas dem, des innern Gehalts 
und der nüglichen Wirffamfeit feiner Lehren für das Leben be- 
wußten Lehrer wohl nicht zum Vorwurf gereichen mag!) doch 
vornebmlich darein, ihre Wiffenfchaft durch Zuhörer in die fer- 
neiten Länder Europa’s zu verpflangen 19), und deren Eifer zu 
dem Rechtsſtudium fo anzufachen, dag dagegen die Neigung für 
jede frühere Lieblingswiſſenſchaft zurücktreten follte 19%). Der 
Einfluß der Lehrer gieng fo weit, daß Geiſtliche, welche nicht 
ohne Tadel von DBeforgten und die unabhängige Würde ihres 
Amtes über alles Schäßenden den Rechtswiſſenſchaften fich 
bingegeben harten , entweder bey fpäterer Erkenntniß des 
überragenden Werthes der Gottesgelehrtheit 17) mit Rene 
auf iene Zeit zurücblickten, oder folche die ebenfalls denfelben 
fich widmeten, den vornehmſten Wahrheiten der chriftlichen Re— 
Yigion bey andern nur dann Eingang verichaften zu können wähn- 
ten, wenn fie diefelben in den Formen und mit den Ausdrücen 
des bürgerlichen Nechts vortrugen 179. Die Luft zu diefem über- 
wog bei manchen felbit die Neigung für die Pflichten ihres Am- 
tes; fo ſehr, daß Bifchöfe und Päpſte häufig dagegen, als eine 
mit der geiftlichen Würde unvertragfame Abirrung eifern und 
durch Verordnungen derfelben einen Cnicht immer hinreichend 
fetten) Damm entgegen feen mußten 199). 

In diefen Zeiten der fich mehrenden Schülerzahl, des flei- 
genden Wohlitandes der Bürger und päpitlicher Furforge, daß 
diefer nicht zu drücdender Benachtheiligung der Fremdlinge ge— 


194) Bulgarus — scholarem vetuit 
aprum laqueo herentem capere, contra 
propriam sententiam; non quod id jure 
fieri non potuisset, sed quod indecorum 
videbatur et hominum dicteriis locum 
dare poterat; Sarti. 

195) Steph. Torn. ep.26. an Will. von 
Cabriano: sicut odor agri pleni — in 
auditorium tuum remotas excitas natio- 
nes. 

196) Pet. Bles. ep. 26: Bononiensis cas- 
tra militie erebro suspirans, que vehe- 
menter amata citius et pr@mature dese- 
rui. 

197) Id. ep. 76: in jure eivili dies tu- 
08 usque in senium expendisti et contra 


omnium te diligentium voluntatem sa- 
eram Theologie paginam damnabiliter 
horruisti. 

198) Id. ep.8: increpas me, quia in 
exhortationibus meis, quas rogatu con- 
scholarium nostrorum, quandoque Bono- 
nix fui, verba posui, quz jus eivile re- 
dolebant. — Loquebar equidem legispe- 
peritis de terribili sententia distrieti et 
extremi judicii et diceebam, quod nec appel- 
lationis remedio, nec supplicationis suf- 
fragio, nee actione in factum subsidia- 
ria nec aliquo restitutionis beneficio po- 
terat attentari; &ct, 

199) Feier in cod. dipl. Hung. fithrt 
eine Urk. von 1254 an, worin Papſt Ale— 
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reiche 200), fallt Lothars Aufenthalt zu Bologna. Damals Ichr- 
te das weltliche Recht Fohann de Porta Navennate201), wel- 
chen vor vielen, die fih dem Lehramte widmeren, Irnerius als 
feinen tüchtigften Nachfolger erachtet und erwählt hatte und um 
ven eine folche Schülerzahl fich drängte, daß er feine Vorträ— 
ge nicht mehr in dem eigenen Haufe halten Fonnte, fondern fie 
in das Rathhaus der Stadt 202) verlegen mußte, Neben ihm 
hatte Placentius fih den Ruhm erworben, daß die Gefek- 
fenntniß Größeres ihm, ald er ihr zu verdanfen und er neues 
Licht über diefelbe verbreitet, er ihr neue Sprache und Bered— 
famfeit verliehen habe 2%). Und wenn auch der Ruf anderer 
Rechtslehrer diefe nicht verdunfeln Fonnte , fo war dennoc) die 
Zahl derer, welche neben den Benannten lehrten, nicht gering. 

Die Bahn, die Bratian gebrochen , durfte num fein Leh— 
rer des geiftlichen Nechts mehr verlaffen, wenn er des Beifalls 
verfichert feyn wollte. Diefer hatte fich nicht damit begnügt, 
alte Rechtöfprüche zu fammeln (wie einft Ivo von Chartres ge- 
than), fcheinbare Widerfprüche zu löſen getrachtet; fondern in 
feiner Schule Erörterungen eingeführt, mancherley Fälle zur 
Unterfuchung gebracht, was für oder wider jeden einzelnen Fall 
mochte geſagt werden, vorgetragen, Schlußfolgerungen ziehen 
Yaffen und das Willen in das Leben verflochten 29, In Form 
und Weſen verlich Martin Goſia, der, wie in dem alten Nom 
Antiftes Labeo, von der gewöhnlichen Erflärung anderer Lehr 
rer abwich und durch gemilderte Deutung der Geſetze einen 
Zwiefpalt zwifchen.Lehre und Schule begründete, durch feine 
Lehrart und fein Verfahren der Unterweiſung im Firchlichen 
echte eine neue Wendung. Denen, welche der Kirche die Ge- 
fee gaben und fie erklärten , fagte Martins Milde beffer zu; 
vielleicht um fo mehr, ie weniger Billigung fie bey den Leh— 
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yander IV fich beichwert: quod abjectis 
philosophieis diseiplinis tota clericorum 
multitudo(in Ungarn) ad audiendas secula- 
res leges concurrat 

200) Sm Jahr 1176 verordnete ein Le: 
gat (was Clemens III beftätigte), daß eine 
Herberge, worin ein Schüler bereits fike, 
nicht um Gewinns willen zu höherem 
Preis an einen andern dürfe vermiethet 
werden; Sarti XXIII sq. 

201) Deſſen Geſchlecht Hugo, einer ie 
ner vier Rechtslehrer angehörte, die von 
Raifer Sriedrich auf die voncaliihen Ge 
filde waren berufen worden. 

202) In palatio communi Bononi@ — 


friiher. de3 Lehrers Bulgarud Haus; Urk. 
bey Sarti, app. 69. 

203) Pillius, fein Nachfolger, ſagte 
von ihn: Placentinum legibus plus con- 
tulisse, quam ipse leges sibi ; illum tene- 
bras ab legibus, quibus erant involutz, 
quzque mutæ et elingues antea fuerant, 
ejus opera eloquentes et disertas esse 
redditas ; Sarti I, 69. 

204) — zmulatus legum eivilium pro- 
fessores, sacrasleges ad fori ecclesiastici 
contentiones perduxit et ad scholæ usum 
aptavit,quod nemo ante illum tentaverat; 
Sarti 251. 
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rern, des weltlichen Rechts fand. Unter den Meiſtern, welche aus 
Gratians reicher Fülle ſchöpften und nach der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts das Kirchenrecht vortrugen, wird Gichard, Biſchof 
von Cremona, genannt 2), Lehrer und Ausleger waren Fohann von 
Faenza und zwey Spanier, Johann und Peter. Johannes Baffia- 
nus und der nachherige Biſchof Huguccio von Ferrara, deſſen Ausle— 
gungen über Gratian ihm eben ſo viel Beifall, als wegen ihrer gro— 
ßen Gelehrſamkeit Ruhm erwarben, ſcheinen vorzüglich Lothars 
Lehrer geweſen zu ſeyn, deren letztern er in der Folge mit beſonderer 
Zuneigung ehrte, manche wichtige Vorfälle ihm mittheilte und in 
verwickelten Fällen fein Gutachten einholte 209), Sodann Bernard, 
ausdem Haufe Balbi, bekannter unter dem Beynamen Circa (nicht 
viel über ein Jahrzehend Alter als Lothar), deſſen Sammlung 
der papftlichen Nechtsfprüche nach Gratians Zeiten, ibn ald ei“ 
nen der vornehmften Nechtsfundigen bewiefen batte und welchen 
in der Folge, ald Bischof von Pavia, Lothar Wohlmollen, Gunſt und 
Vertrauen erzeigte 207), Es it wahrfcheinlich, dag auch der Eng- 
länder, Gervafius von Tilbery, zu defen Auszeichnung, Abkunft, 
Gelehrſamkeit und Würde 205) gleich mwetteiferten, in diefer Zeit 
das ennonifche Recht zu Yologna lehrte 209). 

Hier lernte Lothar Petern Collivacinus fennen, den er nach“ 
‚mals zu feinem Notar ernannte, ihn, neben andern ehrenvollen 
Geſchäften, mit der Sammlung feiner Firchlichen Verordnun— 
gen beauftragte und endlich zum Kardinal erbob 1%). Vermuth— 
lich har fich um diefe Zeit auch der Dane, Andreas Suno, Ab- 
faloms Nachfolger auf dem Stuhle zu Lund, ald Schüler 211) 
dort aufgehalten. Nicht unbekannt fcheint Lotharn der engli- 
fhe Dichter Galfried Winifauf geblieben zu feyn 219), welcher 
ebenfalls einen Theil feiner Fugendjahre in Bologna zubrachte, 

Wie lange Lothar, ſowohl bier als in Paris verwerlte, 
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205) Er war befliffen: Gratiani pra- 
tum in septum effingere et ejns pelagus 
in rivum deducere. 


208) Er war ein Enfel König Hein: 
vichs II und Kaifer Otto's Marſchall in 
Arelat. 


206) In der Deecret. coll. Innoe. III ce. 
quando de divort. jchreibt er ihm: Quan- 
to te magis novimus in canonico jure pe- 
ritum, tanto fraternitatem tuam amplius 
in domino eommendamus, quod in du- 
biis quastionum articulis ad apostolicam 
sedem recurris, &et. 

207) Du Theil notice biographique 
sur Bernard de Pavie, Eveque d’abord 
de Faenze, ensuite de Pavie ; in Not. 
et Extr. VI, 49 ss. 


209) Otia imper., in Leibn. SS. I, 964. 

210) 1205; vom Titel der h. Maria in 
Aquiro, Biſchof von Sabina. Geinen Ger 
fchlehtsnamen, Mora, gibt Garti aus 
einem Nefrolog der heil. Geiſtskirche in 
Benevent (woher Peter aebitrtig war). 

211) Holbera Dän. Reiche. Hift. 1,276. 

212) Er widmere ihm bald nach der 
Erhebung auf den päpſtlichen Stuhl eis 
ne poetria nova. 
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wiffen wir fo wenig, als in welchem Fahre er an der einen und 

an der andern Hochichule fich eingefunden habe. Aber daß die 
Lehrer beider an ihm einen Schüler finden mußten, welcher mit 

Geiſt ihre Vorträge aufzufaffen, einen reichen Schaß von Kennt- 
niffen fich anzueignen und denfelben nachher auf die mannig- 
fachite Weife in den umfaffenden Berhältniffen eines vielſeitigen 
Wirkens anzuwenden wußte, dies Sehen wir Elar ſowohl aus fei- 
nen Schriften, die von feinem theologischen Willen, als aus 
feinen zahlreichen Verordnungen, Entfcheidungen und Antwor- 
ten, die von feiner Kenntniß des firchlichen Rechts Zeugniß ge 
ben 213), Wohl durfte man ihn daher, ſeye es daß diefe, oder 
daß feine theologifche Gelehrſamkeit ind Auge gefaßt wurde, 
mir dem Namen eined „Meifters“ fchmücen, wenn es auch nicht 
im mindeften wahrfcheinlich iſt, daß er weder zu Paris noch in 
Bologna je ein öffentliches Lehramt befleider habe 219. 

Für die gefellfchaftlichen Verhältniſſe mit der höchſten Wür- 
de der Gelehrten geziert; für das Leben mit jenen Kenntniffen 
ausgeftattet, die erfolgreiches VBoranfchreiten auf der Laufbahn, 
die er betreten follte, verbürgen Fonntenz; durch Anmuth der 
Eitten Aller Zuneigung gewinnend 215), fehrte Lorhar nach Rom 
zurück, um die Firchlichen Weiben zu erhalten und dann nicht 
bloß dem geiftlichen Amte an einer einzelnen, fondern vorzüglich 
den mannigfaltigen Gefchäften der allgemeinen Kirche fich zu 
widmen. Sobald ihm die eriten Weihen gegeben waren, erhielt 
er eine Stelle unter den GStiftöherren von Gt. Peter, welchen er 
deswegen befonders zugethan blieb und ihnen zu allen Zeiten 
thätige Beweife feiner Gunft widerfahren Tieß 1%). Die Ber- 
wendung feiner Oheime und Verwandten, dreyer ausgezeichne- 
ter Sardinäle, machten es ihm Teicht , feinen Wirkungskreis im 
der Nähe des Oberhauptes der Kirche zu finden, 

Lothars Rückkehr nach Nom war vermuthlich erfolgt, bald 


8,1 1184. Rückkehr nach Nom. 


213) Subtilis valde fuit tam in iure 
quam in theologia; Excerpta ex Jorda- 
ni chron., in Murat. Antig. IV, 984. 

214) Schon die Zeit, zu welcher wir 
ihn wieder in Rom finden, mit der jei 
ner Geburt zuſammen gehalten, ftreitet 
dagegen; obwohl Sarti, S. 312, und 
Ciacconius auf das Wort magister die 
Muthmaßung gründen, jener, daf er in 
Bologna, dieſer — daf er in Paris eine 
zeitlang öffentlicher Lehrer geweren ſeye: — 
ut literas publica summa cum omnium 
Jaude et existimatione docuerit, jagt letz— 


terer, wofür aber weder in irgend einen 
alten Schriftſteller, noch fonft in einem 
Documente Beweire vorhanden find. 

215) Moribus et scientia gratus fuit 
nimis; Nro. 213. 

216) Ep.I, 296. — Ciacconius madt 
ihm zu einem Canon ord. regul. Lateran. 
und Le Paige, bibl. pr&emonstr. ord., 
(wie die meiften feiner Vorfahren, weil 
auc diefe Stiftsherren zu St, Johann 
von Lateran geweſen wären) zu einent 
Auguftiner. 
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nachdem die Kirche in Alexander III einen Vorſteher verloh- 
ren hatte, deſſen fräftiger Geift der mühevollen Leitung der 
Chriſtenheit in Lehre und Zucht, der alles umfafenden Wach- 
ſamkeit für innern Zufammenhang und ungefäbrdete Freyheit, 
zugleich dann dem fchweren Kampf gegen äuſſere Bedrängniß 
und dem bitterern wider innern Zwiefpalt mit einer Regſam— 
feit und Unerſchütterlichkeit fich hingab, welche ihn den Vor— 
nehmiten anreihen, die je auf Sanct Peters Stuhl gefeffen haben, 
Wie vielfach Gefahren um. ihn ſtürmten; wie fchiwierig oft die 
Verhältniſſe Schienen; wie gewaltig die Ungunſt der Umſtände 
drohte, eines verließ ihn nie: das Flare Bewußtſeyn, was Die 
Pflicht des nach feiner höchiten Bedeutung erfaßten Amtes von 
ibm fordere; und dieſes Bewußtſeyn hatte feine Wurzel in der 
Veberzeugung , fein Amt ſeye ihm von Gott angewieſen, nur 
nach deifen Willen, in deſſen Namen dürfe er handeln. 
So jtand er in Frankreich, ald Flüchtling nicht gebeugt ; in 
Venedig, wo der gewaltige Kaifer vor der geiitigen Herrfchaft 
der Kirche fich demüthigte, nicht hochfahrend; galt ja Friedrichs 
Nachgeben nicht Alexandern, fondern denjenigen, der auch 
ibn aus dem Staube gehoben und über Fürften und Völker 
geſetzet 219), Nachdem er noch mir Kraft und als würdiges Haupt 
der Kirche einer allgemeinen Berfammlung ihrer Hirten und Leh— 
rer vorgeitanden, und viel Löbliches für innere Zucht und Ord«- 
nung mit ihnen feitgeitellt, und durch beſtimmte Geſetze die trau— 
rigen Zeiten der Entzweyung über Erwählung eines Nachfolgers 
Perri der Ehriftenheit zu verhüten getrachtet, ftarb er zwey Jah— 
re nach diefer Berfammlung, am 3often Auguſt des Fahres eilfs 
hundert einundachtzig , da Lothar im einundswanzigiten Jahre 
feines Lebens ftand. 

In dem betagten Cardinal Ubaldo Allueingolo, der einſt in 
Meranders Namen zu Pavia den Friedensunterhandlungen mit 
Friedrich Barbaroffa beimohnte und als Beiltlicher gegen den 
Layen, ald Gtellvertreter des Oberhauptes der Kirche gegen 
den Kaifer einen federn Ton annehmen zu dürfen glaubte, boff- 
ten die Cardinäle den würdigen Nachfolger desienigen zu finden, 
deſſen Negierung fo drangvoll begonnen, fo glorreich geendigt 
hatte. Lucius III Hätte vielleicht in minder unruhvollen Zeiten 
die Kirche mit Fertigkeit und Weisheit gelenkt; fest aber waren 
die Umſtände oft gewaltiger ald er. Seinem Lieblingsbemühen, 


217) Was nicht bloß hochmüthiges Bor: kräftig entfalten, fo lange dauern können?) 
geben, (wie hätte, was auf jo gemeine ſondern Leberseugung dev Könige wie der 
Seidenfchart gebaut gewejen wäre, fich ſo Päpſte war, 
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die Fürften des Abendlandes zu Fräftigerem Widerftand. gegen die 
Saracenen, welche fchon in die Nähe von Ferufalem vorgedrun- 
gen waren, zu vereinen, traten die Fehden mit dem Reichsober— 
haupt, dann die Zerwürfniffe der lateinifchen Fürften im Mor- 
genland entgegen. In Nom felbit erhoben fich mißvergnügt die 
Bürger, weil er ihnen das bey Erwählung eines Papſtes übliche 
Geſchenk vorenthielt und fie Beſchränkung ihrer Rechte beforg- 
ten 19). In ungeftümer Erbitterung fügten fie zu der Bertrei- 
bung des Herren noch die Schmach gegen das Haupt der Kirche 
hinzu Obwohl er nach der Rückkehr die Mißgeftimmten durch 
Berfchönerung der Stadt 219%) zu gewinnen fich bemühte, brach 
fpäter der Aufruhr von neuem aus. Während diefer Papſt we- 
gen der ftreitigen Bifchofswahl in Trier 77%), der Nechte der 
Bifchöfe, des freyen Beſtehens der Nonnenklöſter 31) und der 
matbildifchen Güter, mit dem Kaiſer entzweit war, mußte er, 
nochmals vertrieben, bey diefem in Berona Schuß fuchen, wo 
er bald als Flüchtling farb 2. 

Schwerlich hat Lothar in Nom Fünglingen Borträge über 
Theologie gehalten 795 aber ficher it es, daß unter Lucius III 
feine Theilnahme an den Befchäften der Kirche begann. Er 
fonnte kaum ein Alter von vierundswanzig Fahren erreicht ha— 
ben, als diefer Bapıt, feine erworbenen Kenntniffe würdigend 
und den Scharfblick des jungen Mannes erfennend 29, ihm in 
Verbindung mit zwey Cardinälen, auf daß er im folcher Schule 
in das thätige Leben eingeführt werde, einen wichtigen Rechts— 
ſtreit des Klofters Vezelay in Sranfreich übertrug 25), worin 
wohl eine Andentung lag, dag ihm bald Mehreres und Größe— 
res dürfte anvertraut werden. Darauf verfocht er in der erniten 
Klage der Mönche von Canterbury über die Capelle zu Lameth, 
deren Unterſuchung und Entfcheidung feinem Oheim, Gardinal 
Johann, zugewiefen war 79, ihre Sache gegen den Erzbifchof 2:7), 
Don minder wichtigen Fallen, bey denen er noch unter der Re— 


9. J. 1182, Innocenz in Nom. Lucius IIT. 


248) Dum — abolere Consulum no- 
men annititur; Platina. 

219) Leo Urbevet. chron., in Lami 
Delie. erudit. T. 11. 

220) Brower ann. Trevir. L. XIV, 
nro. 170. 

224) Arn. Lub. III, 10, 

222) Chron. di Veron. I, 157. Sein 
Grabmahl in dortiger Domfirche bey Maf- 
Jei, Ver. illustr. (ed in 8.) III, 113. 


223) Du Theil, vie de R. Courgon, 
p. 142, jagt: dl est dit. (Xo?) 

224) Juvenis existens acutus; 
lom. Lucens. hist. ecel. II, 21,1. 

225) Ep. I, 150.; wonad du Theil 
Meinung , daß er Paris erſt im Jahr 
1155 oder 1186 verlaffen habe, durch Kos 
thars eigene Angabe widerlegt wird, 

225) Oben Nro. 38, 

227) Rad. Coggeshale chron. in Mer- 
tene coll. amp!. T. V. 


Pto- 


9.1. 1185, Bapfi Urban III, Eroberung von Serufalem. 35 
gierung Lucius III zu Rath gezogen wurde, enthalten feine Brie— 
fe blos noch von einem einzigen einige Spur >), 

Die beide großen Heber alles päpſtlichen Wirkens: der 
Kampf für die Unabhängigkeit der Kirche, ebenſowohl in ih- 
rem geittigen Walten, als in ihrem irdischen Beſtehen, gegen 
die Anfprüche der weltlichen Macht; — dann das Bemühen um 
Beiltand für das heilige Land, wiefen Urban III, wie allen feis 
nen Vorfahren, die Bahn, die er zu wandeln hatte, Jenen 
Kampf feste er fort, indem er dem Kaifer mit dem Bann droh— 
te, wenn er von feiner Forderung an die Verlaſſenſchaft der 
Biſchöfe nicht abitünde, Sanct Perers Eigenthum in Ftalien 
ferner zu feinen Handen zöge, und nach bisheriger Willkür 
über SFrauenabteyen verfügte 227), Dem andern gab er fich hin 
in Erinnern, Mahnen, Treiben, mit raſtloſer Thätigkeit, als 
hätt‘ er noch ernitere Verpflichtung zu dem geheiligten Werk, 
als fein Namensvorfahr, der die große Bewegung in der Chri- 
ftenheit zur Geftaltung gerufen hatte >), Der Zuitand des 
Landes, die Lage der Chriſten, das jteigende Bedrängniß er- 
beifchten es auch. Weber der Wahl Guido's von Lufignan zum 
König von Ferufalem fchlog Graf Raymund von Tripolis mit 
Saladin Waffenſtillſtand und entzog fich damit der gemeinfamen 
Gefahr. Dagegen war durch unbefonnene Berlekung eingegan- 
gener Waffenruhe der Fürſt von Montreal Saladins Wunfch 
nach Erneuerung der SFeindfeligfeiten entgegengefommen. Ein 
fieglofes Gefecht bei Accon hatte nur deſſen Friegerifche Thätig- 
feit angeipornt, die Tempelritter die Blüthe ihres Ordens gefo- 
ftet. In gleicher Hebereilung wie Raymund die Waffen gegen den 
Sultan niedergelegt hatte, ergriff er fie jekt wieder, Aller Chris 
ften, vornehmlich der Templer, Luft, mit den Saracenen fich zu 
meſſen, drang in Guido, auszuziehen gegen den Feind, Er 
fonnte nicht widerfichen. Bei Hittin, unfern des alten Tibe- 
rias, an einer beengten, fleinigten, waſſerloſen Stelle Tagerte 
fich fein Heer; Raymunds Tücke follen die Auswahl derfelben 
geleitet haben, Am vierten Zulius des Jahres eilfhundert ſie— 


228) Ep. VIII, 86. 

229) Arn. Lub. 
Aquiecinct. ad. an. 1186. 

230) Unhiſtoriſcher chierir wird manche 
Stelle aus Innocenzens Briefen im diefem 
Werke das Zeugnif liefern) kann man über 
die Kreuzzüge schwerlich urtheilen, als 
Wilke, in feiner Geichichte des Tempel: 
herren - Ordens, Leipz. 1827: „die Hier— 


IHN, 16. Auctuar. 


archie hat durch die Kreuzzüge beiwiefen , 
das der Gedanfe an Menſchenwerth, das 
Streben nah Menſchenglück ihr fremd 
war. Die Kreuzzüge cbarafterifiven nicht 
nurden Geift des Mittelalters (dissaewig N, 
fie geben auch einen Beleg zu dem Linder 
Macht: und Ehrfüchtigen Beitreben einer 
mit Menschenleben ipielenden Prieſterherr⸗ 
ſchaft“u. ij, w. 
3 * 


368.1. 1185. Papft Urban III. Eroberung von Feruſalem. 
benundachtzig wurde die unglückliche Schlacht gekämpft; welche, 
ungeachtet des ungeftümen Muthes, womit die Templer nach 
ihrer Weiſe in die feindlichen Haufen fürzten 31) und lieber 
fterben, als Eid und Kreuz entehren wollten, den Kern der 
Ehriften niedermachte, den König, den Ordensmeifter der Temp- 
Ver , viele Fürften in Saladins Gewalt brachte, ihm ungebin- 
dert das Land, die Thore der Städte, deren Befiker meift die 
Wahlſtatt bedeckten, öffnete. Accon, in fruchtbarer Landichaft, 
mit feinen GSchlöffern des Königs und der Orden 3), Br 
rytus und Biblus fielen; Aſcalon war der Preis der Befrey— 
ung Guido's und des Ordensmeiſters; nur Tyrus mit feinen fe- 
ften Thürmen und dem Schloß, welches unbezwinglich fchien 33), 
blieb den Chriften. Dann wendete Saladin fich gegen Ferufa- 
lem hinauf, welches bey geringer Zahl von Bertheidigern und 
Mangel an Lebensvorrath feinem heftigen Andrang nur Furz- 
dauernden Widerſtand entgegenfesen Fonnte 34, — Während 
fich Urban nach Venedig begeben wollte, um die Ausrüftung 
einer Flotte zu Hülfe des heiligen Landes zu betreiben und fich 
felbft an die Spike der Schaaren zu ftellen, welche den dorti— 
gen Ehriften zu Hülfe eilen follten, erfchütterte ihn die auf dem 
Wege erhaltene Kunde von Saladins Gieg dergeitalt, dag er 
plöslich erkrankte und in Ferrara ftarb 235), 

Diefem, durch mannigfache Kenntnife, Macht der Rede, 
mehr noch durch Biederfinn, tadellofen Wandel und den Ernit, 
womit er über die Seinigen wachte, das hohe Amt ehrenden 
Papſt 236) follte der vormalige Abt Heinrich von Clairvaux, 
Cardinal von Albano, folgen. Er aber, in Beſorgniß einer 
Trennung, ſchlug die Wahl aus, indem er fein Kreuz vorbielt, 
womit er, um die Chriftenheit aufzumahnen, bezeichnet war, 
Da ſtimmten alle für den Sardinal Albert, Canzlar der römi- 
fchen Kirche, der ald Gregor VIII nur allaufurze Zeit auf dem 
papftlichen Stuhle ſaß. Er war ein firenger Dann gegen fich 


231) Ueber die Art wie und den Muth 


womit diere Ritter zu kämpfen prleaten, ſ. 


Jac. de Vitriaco hist. orient. L. III, in 
Martene 'Thes. T. III. 

232) Brocardi deser. terr. s., in Ca- 
nisii Lect. antig. T. IV. 

233) Idem. 

234) Guil. Neubrig. III, 16. 

235) die meiften Schriftſteller, z. B. 
Card. de Arag., vite pontific. in Murat. 
SS. III, 476, Leo Urbevet. chron. p. 324, 
Alberieus p. 373., fügen, ev ſeye aus 


Schmerz wesen der Eroberung Jeruſalems 
geftorben. Urban farb den 19 Oct., Je—⸗ 
rujalem wurde am 2 Oct. von Saladin 
erobert; jollre damals und bey jener Jah— 
reszeit in fo kurzer Friſt die Nachricht 
nach Ferrara gefommen ſeyn? Wir zweifeln. 
Die Nachricht von der Schlacht (die Ero— 
berung ließ fich dann leicht vorausfehen) 
konnte hingereicht haben, un die Gejundheit 
des Papſts zu erſchüttern. 

236) Ex mser. Bern. Guidonis, in Mu- 
rat. SS. III, 478. 


9. I. 1187. Papſt Gregor VII. Neuer Kreuszug. 37 
ſelbſt 37); bemüht die Würde des Gottesdienſtes von Findifchen 
Gebräuchen zu reinigen, womit die fromme Einfalt, böberer 
Beglaubigung zuwider, denfelben entitellen mochte 23), 

Eine bloß fiebenundfüntzigtägige Regierung, während deren 
er Lotharn zum Gubdiacon weihte”?), war einzig der großen 
Angelegenheit gewidmer, welche im ganzen Abendland die Ge- 
müther ergriff, Welche Beſtürzung durch alle Reiche der Chri— 
ftenheit, unter Clerus und Bolf, als die Kunde erfcholl: Fe 
rufalem feye erobert, dad goldene Kreuz berabgeftürst von der 
Spike des Tempels, geſchändet Dad Zeichen des Heils, alle 
Kirchen entweiht auffer Salomos Tempel, die Rechtgläubigen 
weggewieien aus der Etadt, die ihr Erlöfer aeheiligt ?'9), Sa— 
ladin am zweiten Ottober, drey Monate nach dem biutigen Tas 
ge bei Hittin, im nennundachtzigiten Fahre, nachdem die from- 
men Waffen des großen Chriſtenhelden das heilige Grab be- 
freie 241), eingezogen in die Gottesſtadt. Kein Fürſtenhaus in 
Europa, fein edles Gefchlecht war, welches nicht Sprößlinge, 
Gefreundete, nahe Verwandte zählte, die es entweder als tod 
oder gefangen, oder fonit verloren beweinen mußte, und ſchwe— 
rer als alles die war der Verluſt des Heiligthums aller Deilig- 
thümer. Die allgemeine Trauer ward durch die eines jeden 
Einzelnen düjterer und ſchwerer. Der Briefter ſeufzte um das 
verlohrene Grab des Herrn; der Ritter um die Früchte frühe: 
rer Tapferkeit; der Handelsmann um den entriffenen Verkehr, 
um die vernichteten Vorrechte 272), Kein beiteres Kampfesfpiel 
vereinte mehr den Adel; verflungen war der Geſang der Min— 
firels und Troubadonrs in den Burgen, oder ertönte nur in 
Klagemweifen über das herbe Loos der Ehriitenheit, in Seufzern 
über die Lauigkeit der Fürſten und Edlen, binzueilen das hei— 
lige Land der Gewalt feiner Feinde zu entreiffen =), und lan— 
ge Fahre hernach widerhallte fie noch in den Gemüthern durch 
die dültern Erinnerungen, die von Rom ausgiengen #9, Alle 
erfannten, dem fündlichen Leben der Chriften im heiligen Lan— 
de, der Habſucht, Schwelgerey und Teichtfertigem Weſen der 
Brälaten und felbit der Ordensleure 244) feye der Verluſt fo 


237) Vir sanctissinus; Platina. 241) — larme pietose e’l Capitano , 
238) Guül. Neubrig. 111,20: supersti- Che’ gran sepolcro libero di Christo. 
tiarum consuetudinum, quarum in ecele- 242) Marini storia del commereio de' 


eia quorundam rusticam simplieitatem eit- Venet. III, 260. 
ra scriptur& auctoritatem multitudo in- 
olevit, reprehensor acerrimus,. 
239) Gesta c. 3. u) 
240) Platina vita Urb, 2445) Worüber Jac.ide Vitriaeo, Hist 


215) Capefigue Phil. Aug. 1,285. 


38 8. I, 1187. Papſt Gregor VIII. Steuer Kreuzzug. 


vieler Städte, Schlöffer weiter Gebietsſtrecken, endlich der Got— 
tesſtadt ſelbſt beizumeſſen ?“e). Ein allgemeines Faſten ward 
durch die geſammte Chriſtenheit angeordnet ?5), und mehr als 
ein Frommer jener Zeit mochte klagen: „0 daß unfere Augen 
„ven Tag ſähen, an dem wir vernähmen, das heilige Land ſeye 
„chriftlichem Gottesdienft wieder gewonnen I“ 245) 

Und wie dann erit, da ald Augenzeuge der Bifchof von 
Tyrus die Noch fchilderte und die Gefahren hervorhob, in des 
nen der Eleine Reſt der Chriſten fchwebe und wie größere noch 
drohten! Da fandte, ohn' allen Aufſchub für das erſte Bedürf- 
niß zu forgen, Größeres erft bereitend, König Wilhelm von 
Sicilien Schiffe mit Mundvorrath 47); rief Venedig auf kür— 
zeite Friſt und bey Verluſt der Güter und des Lebens alle fei- 
ne Meerfahrer nach Haufe); fand an Richards von Eng- 
land Bruſt, kaum er die Trauerbotfchaft des Abends vernoms 
men, am folgenden Morgen fchon das Kreuz; denn felbit, fag- 
te er, feine Stadt London würde er verkaufen, damit er nur 
die Fahrt vollſtrecken könnte; hatte Philipp von Frankreich für 
einen Augenblick feines Haders vergeffen und rüftete fich gemein- 
ſam mit ihm zur fernen Heerfahrt; und gelobte Kaifer Friedrich 
fammt vielen Großen des Reichs vor den Legaten felbit hinzu- 
ziehen. Es machten fih auf der Herzog von Burgund, die 
Grafen von Flandern und Champagne, viele Bifchöfe und 
Aebte, Barone und Ritter, die verfuchten Seefahrer aus Eng- 
land und Dänemark, Durch alles Volk wogte die Bewegung, 
Nicht bloß der Fürft verließ feinen Hof, der Ritter die ein- 
fame Burg, fondern der Ordensmann die Zelle, der Bürger 
fein Gewerbe, der Landmann den Pflug. Wen Alter, Stand, 
Gefchlecht zu ziehen hinderte, nahm wenigftend Theil um durch 
Buße, Falten 249, Gefänge und Birtgänge den Gegen des Höch- 
ften für die chriftlichen Waffen zu erflehen. Von der Beiftlich- 
feit ward ein Zehntheil ihrer Einkünfte gefordert. Durch Ernit 
follte die Gottheit verfühnt, Ueppigkeit, Würfelfpiel, frevle 
Rede gemieden werden, damit fie ihre Strafgerichte abwende 29). 

Gregor hatte fiebenundzwanzig Tage nach Jeruſalems Fall 259) 


Hieros, c. 69. 70, in Gest.Dei. p. Franc. Sahre jeden Mittwoch und Sreitag zu 
p- 1086, jammert. einen Safttag verordnet: pour attirer le 
3440) Sanut. gest. fid. cruc. 1, ıx,1, secourssur l’eglise de Jerusalem; Hist. 
245) Albericus p, 374, litt. XV, 253. (aus Perers des Sängers 
246) Gerv. Abb. Pramonstr. ep. 33. Gchriften.) 
247) Guil. Neudrig. Ill, 27. 250) Guil. Neubrig. II, 22. 


248) Marini TIL, 260, 2 ve 
249) Schon Gregor VIL Hatte fir fünf 251) Dat. Ferentini IV. Cal. Novemb. 
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an die Völker des Abendlandes ein Schreiben erlaffen, welches 
feine wehmüthige Empfindung über diefes erfchütternde Ereig- 
niß, über das fchauervolle Strafgericht Gottes gegen die ge— 
fammte Chriftenheit ausſprach. Nun feve gefommen die Zeit 
der Bewährung; die Zeit durch Verwendung irdiicher Schäße 
zur Wiedereroberung des Landes, da Chriſtus für und gelitten, 
fich himmliſche Schätze zu erwerben; hinzugeben für Unver— 
gängliches das VBergängliche. Ben Buße Verzeihung der Sün— 
den, ewige Seligkeit, Schuß der Kirche für alle irdifchen 
Güter verhieß er den Ziehenden, „Aber, fchließt ev, ziehet nicht 
„in koſtbaren Gewändern, mit Hunden und Falken; meidet, 
„was nur zu Prunk und Ueppigkeit und nicht zur Nothdurft 
„dientz befcheiden in Rüſtung und Kleidung, zeiget eher ein 
„für Buße geitimmtes Gemüth, als ein Hafchen nach eitlem Ge- 
„pränge 252).* — In feinem Namen warnte der Bifchof von Al— 
bano vor ungeziemendem Glanz in Brerdgeräthe, Pelzwerk und 
anderm Kleiderfhmud, Er ermahnte befcheiden zu feyn im 
Speife und Trank, nutlofe Leckerbiſſen zu meiden, die Faſtta— 
ge gewiffenhaft zu beobachten. Wenn die Layer mit zwey Spei- 
fen fich begnügten, fo fünnten es wohl die Seiftlichen mit ei— 
ner, wie der heilige Bater feinen Hausgenoffen und feinen Brü- 
dern es auferlege. Keine gewürzten Weine bey diefem Trau— 
erfelch, der ftetö vor Augen ſtehen fol! Vor allem folle die 
Geiſtlichkeit Handel, Geldgeiz, Hader, Ehrfucht flieben. Wenn 
Ernit des Gottesdienites zu aller Zeit Bricht feye, fo werde er 
es jebt doppelt, um des Ewigen Huld zu erflehen >35). — Wäh— 
rend Gregor in Piſa verweilte, um den Krieg diefer Stadt 
mit Genua wegen der Inſel Sardinien beizulegen und beider 
vereinte Seemacht für das heilige Land zu gewinnen >) farb 
er in jener Stadt. 

Fe empfänglichern Gemüthes, beweglichern Geiftes und le— 
bendigern Weſens der Menfch ift, defto tiefer wirken große Zeit- 
ereigniße auf ihn ein. Entweder ftoffen fie ihn ab, daß er mit 
aller Fülle der Kraft ihnen entgegen trete und es verfuche, in 
fo weit er es vermag, dem Andrange derfelben einen Damın zu 
fegen; oder fie ergreifen ihn, daß er in ihre Mitte trete und 
fie Ienfend bewältige, Auf irgend eine Weile möcht’ er ihrer 
Herr werden; und wenn die göttliche Gnade ihn. zu einer Stel- 
le berufen hat, an der er über fie emporragen foll, müſſen fie 


252) Baronius ad an. 1187. 
255) Martene coll. ampl. 1,975; zwar ohme Datum, aber ficher aus diefer Zeit. 
254) Giov. Yillani Cron. V, 15. 
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ihm dienen, ſey es nun, daß ihre Gewalt an ihm fich breche, 
fey’ es, daß fie nach feinem Willen fich geitalten. | 

Rene allgemeine Aufregung der Chriſtenheit fonnte an Lo— 
tharn nicht vorübergehen, ohne auch ihm fich mitzutbeilen, Bon 
dem Mittelpunft, in welchem das Element alles chriftlichen Le- 
bens pulfirte, anregend, erfräftigend, läuternd, vereinend alle 
Theile durchſtrömte, war fie zuerft ausgegangen; von ihm aus 
erhielt fie fo oft neuen Antrieb; fie war neben den vielartigen 
andern Sorgen, Beitrebungen und Gefchäften der Bäpfte feit 
bald einem Jahrhundert unausgefest der umfaſſendſte, wichtig- 
fie Borwurf ihrer andauernden Aufmerffamfeit, Jede Sehn— 
ſucht des Chriften nach dem Lande, welches der Bottmenfch 
durch fein Weilen und Wirfen geheiligt; jeder Kummer eines 
Gläubigen um die Entweihung der Stätten, da er das Men: 
fchengefchlecht gelehrt und verſöhnt; jede Anitrengung des Ein- 
zelnen um Wiedergewinnung der Derter, an welche fich fo viele 
Gefühle der Freude und des Danfes knüpfen, mußten in dem 
oberſten Hirten der groffen Heerde ihren Widerflang finden, 
Diefer eine, große, dad ganze Zeitalter, alle Neiche des Abend» 
Landes hinreiffende Zug hatte die Seele aller Päpſte ergriffen 
und durchdrungen, welche feit Urban dem zweiten 23) auf St. 
Peters Stuhl ſaſſen. Nicht Einer, der nicht dafür gelebt, 
gewirkt, alle Triebfedern in Thätigkeit gefest hätte. Es war 
dies die große, vorberrfchende, gemeinfame Richtung Aller, 
welche in engern oder weitern Kreiſen um den Sitz des Ober- 
hauptes der Chriftenheit ftanden! Diefe alle hatten in den mannig- 
fachen Würden, womit fie zuvor befleidet gewefen , dafür gehan- 
delt; eö hätte Feiner des hoben Amtes Obliegenheiten erfüllen kön— 
nen, ohne daß das Berlangen, für diefen gebeiligten Zweck 
möglichſt mitzumwirfen, ihn belebt, emporgehoben hätte. Im 
elterlichen Haufe von zarter Jugend an gewöhnt die Theilnah- 
me des Chriften an den Bemühungen, das heilige Land den 
Ungläubigen zu entreiffen, als höchſte Blüthe thätigen Glaubens, 
begeiiterter Liebe, Frommer Hoffnung zu erkennen; in den Schu- 
len von den Beifllichen geweckt zu folcher Dabingebung; bin- 
anfteigend auf der Stufenleiter geiftlicher Würden, vielfältig in 
Anfpruch genommen, um im Blick auf diefe erfte aller Ange 


255) Noch vor ihm hatten es die Päp- Gregor VII hatte ſchon den Gedanken ge: 
fte als ihre Prlicht erkannt, allem aufzu-⸗ habt, fich ſelbſt an die Spitze eines Kreuz 
bieten, um das heilige Land zu befreyen, zuges zu Stellen und den Kaijer Heinrich 
aber weltliche Händel fie an der Aus dafiir zu gewinnen geſucht; Greg. VI 
führung gehindert; Raumer I, 48- ep. II, 31. 
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legenheiten Fürſten zum Frieden zu mahnen, die Völker zum 
Heerzuge aufzubieten, Entzweite zu verſohnen, Sündern die 
Theilnahme daran als alleiniges Mittel der Sühne zu verkün— 
den; aufſchauend zu dem Haupte, welches ſo vieles dieſem Zwecke 
unterordnete, Zeit, Beredſamkeit, Anſtrengung und Fürſorge 
demſelben widmete, darf es uns nicht befremden, wenn die un— 
ermüdlichſte Regſamkeit hiefür wohl anderthalb Jahrhunderte 
hindurch mit einer Beharrlichkeit von Sanct Peters Stuhl aus— 
gieng, als hätte in aller dieſer Zeit nur ein Einziger auf dem— 
felben geſeſſen; daß nie die Idee, nur deren Träger wechſelte 
und die Verfönlichkeit an der gemeinfam anerfannten hohen 
Verpflichtung verichwand, 

Die Gründe diefer allgemeinen Bewegung und Richtung ded 
Lebens Tagen freylich auch hier in den Zeitbegriffen, ſofern wır dar- 
unter die in irgend einer Zeit über die Menge mit gewaltiger 
Macht herrfchenden Neigungen, Abfichten und Beftrebungen ver- 
ſtehen; aber eö waren ehrenwerthe, weil nicht vergängliches Gut 
als höchſtes Ziel menfchlichen Bemühens entgegenhaltende Zeit- 
begriffe. Die Möglichkeit, durch diefelben fo begeiftert zu wer- 
den, können wir nur in dem Chriſtenthum finden, welches al- 
Ye Gemüther mit belebender Kraft durchdrang, alle Berhältniffe 
bederrfchte, als gebeiligtes Band alle Einzelnen umfchlang, er» 
faßte und zu einem großen Ganzen vereinte, Die Erhaltung 
dieſer Beitrebungen ging aus von jenem Mittelpunkt, deffen Strah— 
len bis an die ferneften Enden der abendländischen Chriſtenheit 
alles erleuchrteten, zu welchem alle Theile ihre Dinneigung hat— 
ten, Es mußte in demfelben alled Erkennen und alles Begehren 
des Einen großen Chriſtenvereins feinen HDochpunft errei— 
chen, feine Vergeiſtigung gewinnen und als unverleslicher Got— 
teswille wieder hinüberſtrahlen. So nur vermögen wir die 
Stätigkeit zu erklären, mit der die Päpſte in dieſen Jahrhun— 
derten zu den Kriegen wider die Gegner des chriſtlichen Glau— 
bens begeiſtern konnten, ihren nachhaltigen Eifer für die Ero— 
berung, Behauptung und Wicdergewinnung des heiligen Lanz 
det *>°), Darum wich feiner aus den Fußtapfen feiner Vorfah— 
ven; lebte, ob auch die irdifche Hülle zu Grabe getragen wur— 
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256) Nichts ſpricht fo aller Gerchichte 
und aller Pſychologie Hohn, als die Bes 
hauptung, daß alle diere Bemühungen aus 
niedrigen, wo nicht gar schlechten Abſich— 
ten hervorgegangen feyen, Eine fo lange 
Reihe von Männern, welche abfichtlich 
mit dem heiligſten Ueberzeugungen ein fo 


anhaltende Spiel getrieben hätten, de: 
ren feiner je während eines fo langen Zeit: 
raums aus der Nolte gerallen wäre, konn— 
te man mit Recht das größte Wunder ın 
der Gefchichte des Menſchengeſchlechts nen— 
nen, Vergl. Nro. 230, 
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de, fo Tange ein und derfelbe Geiſt; darum that nachmals 2o- 
thar, wie vor ihm Alexander und Urban und Gregor und Ele- 
mens gethan hatten, 

Diefer, Lothars mütterlicher Oheim, folgte Gregorn fo 
wie in der Würde, alfo auch in den Bemühungen um jenen 
großen Zweck. Die bloß drey Fahre dauernde Regierung die— 
ſes Papſtes war für alle feine Nachfolger wichtig; weniger. 
weil er durch eine Webereinfunft mit Senat und Bolf von Rom 
wegen der Geſchenke, welche das neugewählte Haupt der Chri- 
ftenheit diefen zu geben habe ZT), jenen Stoff zu Mißhelligkeit, 
der Lucius III zweimalige Vertreibung zugezogen hatte, für im- 
mer befeitigte; fondern vornehmlich deswegen, weil er die völ— 
tige Oberherrfchaft des päpftlichen Stuhlö über die Stadt Nom 
begründete 23). Für Lotharn aber war mit der Erwählung Cle— 
mens III der Weg zu dem böchiten Anſehen in der Kirche ge- 
bahnt. Ein Fahr vor feinem Ende ernannte derfelbe 7°) feinen 
dreißigiährigen Neffen zum Cardinal-Diafon und gab ihm von 
St. Sergius und Bacchusfirche den Titel 2%), welchen er frü— 
ber felbit getragen hatte, Allgemein war bey Lothars anerfann- 
ter Biederfeit die Freude über diefe Erhebung und Manche be- 
gannen jetzt fchon Höheres für ihn zu ahnen 61), Die erftie 
Gorge in der neuen Würde wendete er feiner Kirche zu 22). 
Durch feine VBeranftaltung erhob fie fich aus ihrem bisherigen 
Zerfall in hergeſtellten Seitenmanern, erneuertem Dach und 
innerer Zierde 29), — Die Cardinalswürde lieh denienigen, wel- 
che die Gunſt oder das Bertranen der Päpſte damit beehrte, 
nicht nur hohen Vorrang, fondern mehr noch legte fie ihnen, 
als deren Räthen und als Gefchäftsmännern der allgemeinen 


B. 1. 1185, Papſt Clemens ILL. 


257) Concordia inter P. Clem. III 
et Senatores P. que R. super regalibus 
et aliis dignitatibus urbis; in Murat. 
Antiq. IIL, 785. 

258) Carli antich. d’It. IV, 85. — Die 
Bürgerichaft bildete bi dahin noch ein 
gemeines Weſen. Sn Eingang der Nro. 
257 angef. Urf. heißt e$: Domino Clemen- 
ti — S. P. — S. P. @. R. —fidele cum 
subjectione servitium. 

259) Irrig ſagen Platina und Ptolom. 
Lucens., hist. ecel. II, 21,1, Cöleſtin III 
habe ihn ernannt. 

260) Clemens war bey feiner Erwähs 
lung Cardinalbiſchof von Pränefte. In 
einer Urk. fiir die Kicche von Limoges vom 
erftien Jahr Clemens III (Gall. christ. T. 11 


instr. eccl. Lemov. XXVI) fommt noch 
Dctavian (dann Cardinalb. von Hftia) 
mit diefem Titel vor (auch Bibl. Cluniae. 
p- 1456); eben fo in einer Urkunde für 
das Klofter Murbach v. J. 1190, Mar- 
itene thes. I, 635. 

261) Gesta ce. 3: proficiebat autem 
sicut »tate, sic etiam probitate coram 
Deo et omni populo, ita ut omnes de 
ipsius sublimatione presumerent et spe- 
rarent. 

262) Sie lag zwifchen dem Capitol und 
dem Triumphbogen des Geverus; ſchon 
längſt iit Feine Spur derfelben mehr vor; 
handen; Odor. Raynald. ann. 1198. nro. 4. 

263) Gesta c. 4 und 145 der neuen 
Ausgabe, 
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Kirche, in Unterſuchung, Berichterſtattung, Entſcheidung der 
vielen, beinahe aus ganz Europa nach Rom gebrachten Rechts— 
fälle, Irrungen, Streitigkeiten, und Anfragen; in häufigen 
Aufträgen, Botſchaften und Unterhandlungen, ſchwere Oblie— 
genheiten auf, damals mehr noch als jetzt. Auch wurden Lo— 
tharn, obgleich dem jüngſten unter allen Cardinälen, ſofort 
mancherley Arbeiten übertragen, bey welchen er ſich an jene 
Thätigkeit gewöhnte, und ſich jene Gewandtheit erwarb, wel— 
che ihm in der Folge ſo trefflich zu ſtatten kamen und wodurch 
allein er einem ſo groſſen Andrang der verſchiedenartigſten Ge— 
ſchäfte und Vorkehrungen für die ganze weite Chriſtenheit ge— 
wachfen war. Denn die römische Kirche bielt ſtets über der 
Gewohnheit, daß die zahllofe Menge von Angelegenheiten , Die 
bey ihr zur Unterfuchung und Beendigung zufammenfloffen, drey 
Eardinälen, oder andern mit dem DBertrauen der Päpſte ber 
ehrten Geiſtlichen, wenn fie fchriftlich Famen zur Erörterung , 
wenn ftreitige Partheyen in Perfon oder durch Anwälde erfchie- 
nen zur Anhörung und entweder Berichterftattung an das Ober 
berhaupt oder zum Urtheilsfpruch, mit Borbehalt feiner Geneh— 
migung, überwiefen, über die wichtigiten Ereigniffe aber, wel— 
che Fürſten und Völker berrafen, der Rath aller Cardinäle 
vernommen wurde, 

So hatte Lothar mit andern Cardinälen einen NRechtöftreit 
des Propites und des Dompriors der bifchöflichen Kirche zu Ma- 
gelone in Frankreich zu unterfuchen 24). An ibn ward Berer 
von Caſſaneto wegen einer Stiftsherrenſtele im Capitel zu Lau— 
dun verwiefen 5); oder wo zwifchen einer Abtey und dem Bi- 
{hof des Sprengels wegen Nechtöverhältnifen und Freiheiten 
Irrung fich entfpann 266), follte er Recht fchaffen; Ordnung 
heritellen, wo unter Mönchen eines Kloſters Sittenlofigfeit und 
Spaltung fich eingefchlichen harten 267), Auch mögen in befon- 
dern Angelegenheiten Kirchen und einzelne Firchliche Perſonen 
feiner Verwendung und feines Schußes fich erfreut haben 25), 


B. I. 1190, Lothar als Cardinal. 





264) Ep. 1,267. 

265) Ep. 1,103. 

266) Ep. 1,317, der Abt von. Pegau 
gegen den B. von Merſeburg. 

267) Ep. 11,30. — in Allerheiligen zu 
. Scaffhaufen. Dielen, allgemein fchweis 
zeriihen (wie Müllern u. a.) oder cantos 
nalen (wie Rügern und Waldkirch) 
unbekannten, für die Gefhichte de3 Klo: 
ſters wichtigen Brief, über welchen auch 
das Archiv feinen weitern Aufichluß gibt, 


findet man, mit einigen Anmerkungen bes 
leitet, in dem fchweiz. Gerchbichtforicher V, 
155 ff. Daß noch unter Cöleſtin MI Kla— 
gen aegen die Mönche tiber Unaehorfam 
wider ihren Abt nach Rom famen, fieht 
man man aus (Kirchhofers) IV New 
jahrsgeſchenk fiir die Jugend des Cantons 
Schafhaufen, ©. 5. 

268) Ep. 1,85; die Kirche von Mais 
land, 


AA B. I, 1190. Lothars Freunde und Bekannte. 

Diefe Gefchäfte gewährten ihm die Befanntfchaft bedeuten- 
der Männer aus allen chriftlichen Reichen und veranlaßten neue 
SFreundfchaften, die in fpätere Zeiten hinüber dauerten und nie 
en feiner hoben Stellung erlofchen. So beitimmte ihn nad)- 
mals die nähere Verbindung mit dem Sardinalbifchof von Oftia, 
als eines umfichtigen, Fugen Mannes, denfelben während eis 
ner Reife durch das Gebiet des apoftolifchen Stuhls zu feinem 
Stellvertreter in der Stadt Nom zu ordnen 29), und ihn bald 
darauf bey den fchwierigiten Verwickelungen auf der Inſel Si— 
eilien, bey den erniteiten Borfällen in Sranfreich ald Legaten 
zu fenden. Aehnliche Zuneigung erwarb einem gewiſſem Ray— 
mund eine Stiftöherrenftelle an der Kirche zu Tripolis 270), Fonn- 
te aber den Bifchof Conrad von Hildesheim bey widerrechtlichem 
und nicht aus den edelſten Beweggründen bervorgegangenen 
Heberrritt an die Kirche zu Würzburg vor allem Ernit päpitli- 
cher Zurechtweifung und YUngnade nicht fchüßen. Lothars Herz 
durfte Innocenzens Verpflichtung nicht lähmen, und was der Car— 
dinal hätte überſehen können, mußte der Papſt ahnden; denn 
ed follten die Kirchengefeße ungebrochen der Nachwelt überlie- 
fert werden 271), Auf gleiche Weife handelte er, bey aller Ach- 
tung vor der Perſon und bey aller Anerkennung der Berdienfte, 
gegen ?710) den berühmten NRechtsgelehrten Bernhard, feinen ehe— 
maligen Lehrerin Bologna, als ihn der einitimmige Wunſch 
feiner Mitbürger von dem Bisthum Faenza an day Bisthum 
Pavia rief, Jede geſellſchaftliche Einrichtung glänzt nur fo lan— 
ge, ald die Geſetze, welche aus der Blüthezeit ihrer Entwide- 
Yung hervorgiengen , heilig geachtet werden 272). 

Mir nicht minder Wärme, als feine Borfahren, hatte Ele 
mens von dem Beginn feiner Regierung ber die Beforderung je— 
ner groffen Angelegenheit im Morgenlande ergriffen, über de— 
ren fchauervollen Wendung der Glaubensmuth in Fürſten und 
Bölfern jet neu aufflammte, Um den Kaifer, der day Ende 
einer thatenreichen und fiegbefrönten Laufbahn dort fuchen woll- 
te, wo er diefe in früher Tugend begonnen ?7>), mit dem apo— 
ftolifchen Stuhle zu verföhnen und jeden Borwand, der ihn hät— 


269) Ep. 1,359; Octaviano Hostiensi 
Eppo., Vicario nostro. 

270, Ep. 1,529. 

271) Ep. 1,574: maluimus inte, licet 
olim dilectum nobis, cum in minori es- 
semus ofliecio constituti, aliquam exerceri 
vindietam, quam impunitus excessug tra- 
heretur a posteris in exemplum. 


2715) Oben ©. 31. 

372) Beweis: das foätere Cumuliren 
der Preimden, ehemals einer der verderb- 
lichſten Mißbräuche in dev Entholiichen, 
Kirche, 

173) 4146 bey dem Kreuzzug feines 
Oheims Kaifer Conrad U, Wilken 
Geſch. d. Kreuzz. III, J, 75. 
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te zurückhalten können, zu Defeitigen, gab Clemens jener zwiſti— 
nen Fifchofswahl von Trier einen Ausweg, der Friedrich genü- 
gen konnte, ohne daß derfelbe die Entfcheidung früherer Päp— 
fte entfräfter bätte 27%, Für feine Berfon zeichnete Clemens 
dadurch ſich aus, daß er mit gleicher Sorge auf baulichen Stand 
und ebrfurchtgebietende Zierden der Kirchen, als ben denie- 
nigen, welche darin des heiligen Amtes warten follten, auf 
Ehrbarfeit des Wandels achtete 27). 

Seine Regierung ward merfwirdig, weniger durch Ereigniffe, 
die fich während derfelben zutrugen, als durch Borbereitungen 
zu künftiger Seitaltung wichtiger Dinge. Denn wie der Kaifer 
an der Spitze feines Heeres, welchen viele Biſchöfe und welt- 
liche Fürften des Reichs mit ihren Untervafallen fich angefchlof- 
fen hatten, nach beichwerdevollem Marfch und einem glorrei- 
chen Siege bey Ikonium durch das Gebiet des armenischen Für- 
ſten Leo gegen die Stadt Seleucia 3098, fand er feinen Tod in dem 
Fluß Kalifadnug 27°), am zehnten Januar des Jahrs eilfhun- 
dert und neunzig, und mit feinen irdifchen Neften ward auch die 
Frucht diefer Heerfahrt zu Grabe getragen. Nur fieben Monate 
früher batte König Wilhelm II von Giecilien den rechtmäßigen 
Mannsſtamm der normannifchen Könige gefchloffen. 

Clemens ftarb am 25, März des Fahres 1191 und zwey Ta- 


8. I. 1191. Ereigniffe während Clemens III Negierung. 


ge fpäter wählten die Cardinäle, entweder angezogen durch des 


Mannes freundlichen und edelmüthigen Sinn 277), oder in Rück— 
ficht befonderer Klugheit und Gemwandtheit, die Frucht langer 
Erfahrung und Gefchäftsübung 279, vornehmlich bey vielen Ge- 
fandıfchaften 279), den hochbetagten 30) Cardinal Hyacynth Bo- 


bo, den eriten Papſt aus dem 


274) Die beiden Gewählten ſollten blei: 
ben , was jeder zuvor geweſen war , und 
der Faiferliche Ganzlar, Johann, ans Ery 
bisthum gelangen. 

275) Mores celericoram quorundam, 
non satis probatos, severitate sua emen- 


davit; Platina. 


276) Der Alten; Selaph der morgen: 
ländiſchen Schriftiteller; nicht beim Ba; 
den, wie früher insgemein geglaubt wur: 
de, ſondern indem er bey Kräften des be— 
ginnenden Greiſenalters mit jugendlichem 
Muth den Fluß durchſchwimmen wollte, 
worüber Raumer, I, 436 not.,die Berich: 
te der Schriftſteller zuſammenſtellt. Auch 
Wilken, IV, 141, ſcheint dieſer Meinung 
den Vorzug zu geben. 

277) Vir — gratiosus ac generosus; 


mächtigen und zahlreichen Ge, 


Bern. Guid. in Murat. SS. Ob III, 479 - 
humanitatem et prudentium et mite in- 
genium omnibus gratissimus erat; Ciac- 
conius. 

275) Schon im Jahr 1143 hatte ihm 
Göleftin II (Panvinius faat, Lucius IL in 
Jahr 1144) zum Cardinal erhoben ; Ciac- 
conius. Ben 500 Sahren hat nie einer 
die Cardinalswürde fo lange bekleidet. 

279) Eben da er gewählt wurde, war 
er im Begriff als Legat nah Spanien 
zu gehen; Ciace. 

250) Er ftand in feinem 8öften Jahr 
(Ciace.: irrig im 70ften). Dominus Cale- 
stinus, qui hodie sedit, sicut ut ex ip- 
sius ore frequenter accepi in oficio le- 
vite seraginta quinque annos expleve- 
rat, antequam ipsum Dominus in Sum 
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J des Orſini 281), welcher den Namen Cöoleſtin der dritte 
annahm. 

Während der Regierung diefes Papſts fcheint Lothar ander 
Verwaltung der Kirche, an den Sefchäften, welche den Cardi- 
nalen gewöhnlich zugetheilt wurden, minder Theil genommen 
zu haben, als unter derienigen feines Vorgängers; vielleicht 
nur an folchen, bey welchen er feiner Stellung wegen nicht 
durfte Übergangen werden 239). Der Grund hievon mag eben 
in jenem Hader gelegen haben, der des Papſts und Lothard 
mütterliches Gefchlecht feit langem entzweit hatte. Daneben moch- 
te dem ergrauten Mann die Beförderung eines Fünglings zu fo 
hoher Würde, wozu font nur geleiftete Dienite und gereifte 
Erfahrung den Wen bahnten, unziemlich vorgefommen feyn , 
und beides vereint eine Abneigung begründet haben, in welcher 
Cöleſtin Lothars Werth für die Kirche nicht vorurtheilöfrey zu 
würdigen vermochte, Es ift fehr wahrfcheinlich, daß diefer fich 
nicht einmal ununterbrochen zu Nom aufbielt, fondern vermuth- 
lich auf den Gütern feines Haufes bey oder in der Stadt Anag— 
ni, wo er fih mit vertrauter Freundfchaft an den dortigen 
Stiftöheren Albert anfchloß 259); in deffen Umgang er auch 
fpäter, als er ihn an's Bischum Ferentino befördert hatte 2%), 
Erheiterung und GStärfung zu Führung feines grofen Amtes 
fand 285). 

Mag nun die Stimmung beider Häufer, welchen der Papſt 
und der Cardinal angehörte, das wenigere Vertrauen, welches 
jener in diefen feste; die Luft ihn fühlen zu laffen, wie anders 
der Untergeordnete gegen den Oberherrn ftehe, der ihm abge- 
neigt feye, ald wo Zuneigung Woblwollen erzeuge, Urfache die- 
fer geringern Theilnahme an den Firchlichen Angelegenheiten 
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mi Pontificis apicem sublimasset; Pet. 1196 für das Kl. Martinach in Wallis, 


Bles. ep. 123. — Plenus dierum fst 
Ans. Gembl., in Pistor. SS. 

281) ee Antig. III, 783. 

282) Wir haben feine Unterfchrift wäh; 
rend der fiebenrhalbiährigen Regierung Cö— 
leftins nur unter folgenden wenigen Buls 
len gefunden : 1193 für den Leutpriefter 
von Gt. Sohann de Ealinaia in Pia, Mu- 
rat. Antig. III, 1180; fir das Gapitel 
von Genua, Mansi conc. XXII, 621 ;— 
1194 für das Kl. Uſedom in Pommern, 
Dreyer Cod. Dipl. Pomer. nro. XXXI; 
1195 fir das Kl. St. Jakob in Würzburg, 
Trithemii compend. fundat. et reform» 
S, Jac. in Ludwig SS. rer. Würzb. ; — 


Guichenon bibl. Sebus. Il. nro. XLIX ; — 
1197 fir Amelunxborn, Falke cod. trad. 
Corb. ad 215; fir da$ Kl. Sauvemajeure 
(Silva— major), Gall. Christ. Instr. ecel. 
Burdigal. II. nro. LVI. 

283) Albertus Longus — intimus ami- 
cus, dum privata fortuna uteretur; Ug- 
helli It. sacr. 1,726. 

284) 1203. Chron. Foss. nov. in Mu- 
rat. SS. VII, 886. 

285) Er kam als Papft mandes Jahr 
während des Sommers nach Serentino und 
im Sahr 1208 blieb er fogar anderthalb Mo⸗ 
nate daſelbſt. 
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geweſen 286); oder mag durch Leiden, welche Lothars Geſund— 
beit angriffen, die Neigung zu Andern, als zu folchen Gefchäf- 
ten, denen er in der Abgefchiedenheit obliegen Fonnte, gelähmt 
worden ſeyn? Fedenfall3 fcheint eine düftere Stimmung in ihm 
vorgewalter zu haben, in welcher er zu diefer Zeit fein Buch „über 
„das Elend des menschlichen Lebens, oder von der Verachtung 
„der Welt“ gefchrieben hat 5. Wie anders als jener lebens— 
fatte Zweifler, deſſen Schrift uns die Eitelkeit aller irdifchen 
Dinge, woran er fich fart genoffen, predigt, ohne dagegen den 
Blick zu etwas Höheren su heben 375)! Lothar hingegen mit 
einem zu den unvergänglichen Gütern, in Erkenntniß ihres blei⸗ 
benden Werthes, gewendeten Geiſte. 

Streng in Sitten, einfach in ſeiner Lebensweiſe, ein ern— 
ſter Richter aller Ueppigkeit oder Habgier; nach dem Maaßſtab, 
womit die Erdengröße mißt oder gemeſſen wird, dürftig 258), 
ragte er durch die Schäße feines Geiſtes und durch den Reich— 
tbum feines Gemüthes über alle andern Cardinäle empor 39), 
Denn von jeher benüste er die Muffe, welche die Firchlichen 
Dbliegenheiten, oder die Aufträge der Päpſte, oder die Unbe— 
baglichfeiten, in denen er fich befand , ihm vergönnten, zu Er- 
weiterung feines wiffenfchaftlichen Befikes und zu verfchiedenen 
Werfen, die von deffen Umfange zeugen. Jenes über die Ei- 
telfeiten des menschlichen Lebens, deren klare Erfenntnif den zu 
Wichtigerem beftimmten Denfchengeift mit Seringachtung der- 
felben erfüllen und den Hochmuth, die Wurzel aller Verirrun— 
gen, dämpfen müßte 29, widmete er in Anerfennung der gött- 
lichen Gnade, ſofern es irgend eine Billigung verdiene, dem 
Bifchof von Porto. Er wagte es tiefer in das fchauervolle Ge— 
beimniß 1), das lebenbringende Bindemittel des Chrijten mit 
Chriſto, den inneriten Kern des Glaubens, das Höchite Firchli- 
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286) Was fich aus dem Umſtand fol: 
gern lieſſe, daß alle Gardinäle, welche 
zur Zeit von Lothars Wahl lebten, viel 
fültig zu den arofen Geſchäften, die wäh— 
rend feiner Regierung fich häuften, gezo— 
gen wurden, aufer dem Gardinal Hugus 
tio Bobo, Cöoleſtins Verter. 

257) Inder Zueignung deffelben an den 
Biſchof von Porto jaat er: modicum otii, 
quod inter multas angustias nuper ea, 
qua nosti, occasione captavi, non ex vo- 
to mihi preteriit otiosum; und III, 8: 
experimento cognovi, quod adustus, si 
frigidum statim adhibeat, ardentiorem 
sentiat eruciatum. Beide Stellen laſſen 


ſich auf aeiftige, wie auf Eürperliche Leis 
den anwenden. 

2875) Im Koheleth. 

288) De cont. mund. II, 8: quot et 
quanti magnates indigeant , ipsemet fre- 
quenter experio. 

259) Platina 

290) De contemtu mundi, sive de mi- 
seria humane conditionis LL. III: — 
Ad deprimendam superbiam, quæ caput 
est omnium vitiorum, vilitatem human» 
eonditionis utcunque descripsi. 

291) Tremendum mysterium; und dieß 
allerdings für dieienigen, welcher von dem 
Standpunkt des Farholischen Glaubens in 
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cher Feyer, hineinzublicken und den verhüllten Sinn deſſelbigen 
zu erforſchen 2), Sein Werk über die viererley Arten ehelicher 
Verbindung 73) Scheint nicht auf unfere Zeiten gefommen zu 
feyn, oder, wie feine Gefpräche 74), etwa in der Biücherfamm- 
lung eines Klofters verborgen zu liegen, Zwey Lobgefänge auf 
Chriſtum und feine iungfräuliche Mutter mag man, da fein Zeit- 
punkt genannt wird, in dem fie gedichtet wurden, um fo lieber 
der Muße feiner jüngern Fahre zumweifen, weil in diefem Lebens- 
abfchnitt die Begeifterung für jegliche Art Liebe am empfäng- 
lichiten ift 29). Bon feiner Auslegung der fieben Bußpſalmen 
fprechen wir hier nicht, da dieſe gefchrieben wurde, während 
er auf dem päpitlichen Stuhle ſaß. 

Oft blicken die edelften Geifter mit unbefiegbarer Wehmuth 
in die Trübfale des Erdenlebens, in die Berirrungen des Men- 
fchengefchlechtes und in den berben Kampf, den überall das 
Böſe wider das Beffere anhebt. Weberwältigt von dem bittern 
Gefühle, dag in der eitlen Sorge um vergängliche Dinge, bey 
der Macht, welche niedrige Leidenfchaft an dem Gterblichen 
übt, das Höhere, was fein Geift anitreben follte, ibm fo viel- 
fältig unbefannt oder gleichgültig bleibe, erfchlieffen fie in Kla- 
gen ihr beflemmtes Herz. Hiedurch gewohnt, das Auge zu der 
Schattenfeite des menfchlichen Dafenns und feiner vielartigem 
Erfcheinungen zu wenden, vermögen fie nicht dahin fich zu erhes 
ben, um in diefen felbit eine Ausgleichung zu finden. Ihr Ernit 
kehrt fich dann mit deito gröfferem Eifer zu unverdroffener Pflicht- 
treue in der ihnen von Bott angewiefenen Stellung und zu einer 
Strenge des Lebens, die auch Erlaubtes abwiegt, ob nichts, was 
dem höhern Zwecke fremd, ja entgegen feye, demfelben fich bei- 
mifche 5; und fo wird es ihnen leichter manchem zu entfagen, als 
mit der ernitern Seite des Lebens die heitere fo zu verbin- 
den, daß diefe nur als das anmuthige Gewand erfcheine, durch 
welches dennoch überall die innere Hoheit unverfennbar hin— 
durchfchimmert. Solche Männer firen zu Gericht über ihr Zeit- 
alter, über das ganze Geſchlecht; fie find Säulen, auf denen es 


daſſelbe hineinzuſchauen vermag (womit 
wir aber feine dogmatiiche Erörterung aus; 
geiprochen haben wollen; wir bewegen ung 
rein auf dem Felde der Gefhichte). 

292) Mysteriorum evangelic® legis 
ae Sacramenti Eucharistie LL. VI. 

293) De quadripartito specie nuptia- 
rum, angeführt in consecr. Rom. Pont. 
Serm. III. 


294) Aus einer Handichrift angeführt 
von Raumer, II, 78. 

295) Sie tragen in Einfachheit, Herzs 
lichkeit und Gottesfveudigfeit das unver— 
kennbare Gepräge jenes Zeitalters, und in 
dem Orgelton der lateiniſchen Sprache bes 
ben die Geſänge aus demſelben das Gemüth 
auf eine wunderbare Weiſe empor. 
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ruht, ohne welche daffelbe in Trümmer zerfiele; ein Galz der 
Erde, das vor Fäulniß bewahrt, Wo immer fie ſtehen, da fin- 
den fie ihre rechte Stelle, wo fie wirfen, da gefchieht es ſtets 
mit der ganzen Kraft ihres geiſtigen Weſens; ungetheilt kön— 
nen ſie dem ſich weihen, was ſie beginnen; ringen ſie ja nach 
etwas Dauerndem in dem endloſen Wechſel, nach einer ver— 
mittelnden Einheit in der zerriſſenen Vereinzelung der Erſchei— 
nungen; und was die alte Stoa in ſich ſelbſt geſucht hatte, das 
bietet ihnen vollendeter und gewiſſer die erneuerte Verbindung 
mit Gott, in welche Chriſtus das Menſchengeſchlecht geſetzt hat. 

Zu folchen gehörte Lothar. Seine Weltanfichten zeugen 
von hohem Ernſt; fein Urtheil ift ſtreng und nicht felten der 
Ausdruck tiefen Unmuths über die menschlichen Berirrungen, 
Nur fein Aufblick zu dem Wiederheriteller zertheilt dann, gleich 
einem heiteren Lichtitrahl, das düftere Gewölke. „Wie das Meer 
„bitter und wogig iſt, fo berricht Bitterfeit und Wogendrang 
„durchs zeitliche Daſeyn. Nirgends Friede und Sicherheit ; nir⸗ 
„gends Raſt noch Ruhe; überall Bangen und Beben, Mühfal 
„und Schmerz. Schmerz mifcht fich ins Lachen, Trauer in die 
„Blüthen der Freude 29%),* — So kurz das Leben, fo iſt es 
„doch voll Elends; und wo finden wir Troft dagegen? Ed mat- 
„tet ſich ab in Arbeit, es ängſtigt fich in Furcht, es quält fich 
„in Leiden, Diefes Elend iſt lang, denn es dauert bis an’s En— 
„de; es iſt anhaltend, denn nicht ein Tag ift deffen frey 9, — 
„So iſt das Erdenloos des Menfchen trübe, denn er ift zur 
„Münfeligkeit gebohren 2985) — und der gebrechliche Körper möch- 
„te unter der endlofen Bekümmerniß nicht beitehen, wenn nicht 
„ein Strahl der Freude bisweilen diefelbe durchdränge 299), — 
„Aber wie Viele find nicht in der Welt, welche nie eine Ah— 
„nung geiitiger und ewiger Freude empfinden, nur fleifchlicher 
„und mweltlicher Luft anhängen 39)? — Was denken, beginnen, 
„thun wir Elende den ganzen Tag? Wir weben Spinnewebe; 
„wir zerfleifchen uns felbit, zehren unfere Tage auf, bringen 
„unfere Zeit hin mit eitlem Trachten, böfen Ihaten, in Flei— 
„ſcheslüſten, in Weltfreuden, in den Eitelfeiten des Vergäng- 
„lichen 1), — Die ganze Welt zerfließe beinahe in Laftern 
„und Sünden. Die Menfchen frohlocken ob ihren Freveln und 
„jubeln bey ihren Schandthaten. Aber fe langmüthiger Gott 
„in der Gegenwart zufieht, deito ſchwerer wird feine Gerech- 


296) In solemnitate D. Apost. Petri 298) In Dom. in LXX, Serm. I. 
et Pauli Sermo II, init. 299) Serm. in Dom. Lietare. 

297) Psalmi tertii poenitentialis elu- 300) Dominic. III. in Adv. Dom. 
eidatio. 301) In Adv, ar Serm, II. 
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„tigkeit in der Zukunft ftrafen 30), — Doch find Zeiten, in 
„denen er Mißwachs und Mangel fendet, Offenbarungen feiner 
„Berechtigfeit, zugleich aber feiner Barmherzigkeit, In der 
„güchtigung zeigt fich feine Gerechtigkeit; in der Gelegenheit, 
„die er und eröffnet, den Armen beizuftehen, feine Barmber- 
„zigfeit 38), — Wir bitten Gott um Friede und fünnen deffel- 
„ben unferer Sünden wegen nicht theilhaftig werden 4, denn 
„dad Leben des Menfchen ift eine flete Verſuchung; taufend 
„Feinde itellen überall ihm nach, um ihn zu fahen; verfolgen 
„ihn auf allen Wegen, um ihn zu erlegen 305), — 

Diefer Darfiellung des traurigen Loofes des Menfchenge- 
fchlechtes widmete er jene befondere Schrift, worin das leib- 
liche , geiftliche und fittliche Elend deffelben in ftarfen Zügen 
und mit düftern Farben gemalt il. 

„Wäre Doch, klagt er mit Jeremias, meine Mutter mein 
Grab gemeien Fo)! Denn Elend it des Menfchen Loos. Aus 
Erde gebildet, in Schuld empfangen, zur Strafe gebohren, be— 
geht er Böſes, was er nicht ſollte; Schandliches, was fich nicht 
ziemt; Eitles, was nicht frommt und wird danı eine Speife 
der Würmer, ein Raub der Verweſung. Vögel und Fifche 
find aus edlerem Stoff gebildet, als der Menfch, der vor dem 
vierfüfligen Thiere nichts zum voraus hat. Eh’ er noch fündi- 
gen kann, liegt er fchon in den Banden der Sünde. Unrein 
it feine Entitehung; unrein feine Nahrung im Mutterleibe. 
Als Mißgeftalten, mit Gebrechen werden Manche, ohne Kennt- 
niß, ohne Sprache, ohne Tugend — jämmerlich, fchwach, un. 
behülflich, unvollfommen, hülflofer als die Thiere, Alle geboh- 
ren. O wie glüdlich diejenigen, welche fterben, bevor fie le— 
ben! Unter Schmerz und Gemwimmer treten wir an das Licht 397) 5 
ohne Anmuth, nicht einmal wie die Bäume und Kräuter, wel- 
che Tieblich duften. Immer kürzer werden Die Lebenstage 
Wenige mehr erreichen das vierzigite Fahr, das fechzigite gar 


302) In festo pentecostes Serm. T. 
303) In solemnit. dedie. eccl.Serm.III. 
304) Dom. II in Adv. Dom. 

305) In Dom. I Quadrages. Serm. I. 
306) Lothar Welt an ſichten finden 


307) Masculus recenter natus dicit A, 
foemina vero E; dicentes E vel A, quot- 
quot nascuntur ab Eva, Quid est igitur 
Eva nisi heu ha? Utrumque dolentis est 


fih nirgends klarer und beffer zuiammens 
gefaßt, als in den drey Büchern de con- 
temtu mundi. Seine chriſtlichen Ueber: 
zeugungen (Anfichten Eannte man damals 
noch nicht) finden fpäter ihre geeignete 
Stelle, 


interjectio, dolorum exprimens magnitu- 
dinem; I,7. Dergleichen Auslegungen und 
Allegorien finden fich vielfältig in feinen 
Schriften. Dieſe hier zur Probe, Dieß 
gehört der Zeit an. 
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Wenige, Und welche Gebrechen des Körpers und des Geiſtes 
warten des Greifen!“ 

„Nie befchwerdevol iſt das Leben? — Willſt du zu Weisheit 
und Wiffenfchaft gelangen? Da find Nachtwachen, Müh’ und 
Arbeit dein Loos; und dennoch bringt du es faum zu einiger 
Erkenntniß. Gott hat dem Menschen einen Flaren Sinn gege- 
ben, er aber vertieft fich in endlofe Grübeleyen. Wie fchwei- 
fen nicht die Sterblichen über Steg und Weg, über Berg und 
Thal, über Land und Meer; wie finnen und forgen, wie begin. 
nen und vollführen , wie hadern und ftreiten fie um zeitlichen 
Erwerb; welch’ innere Unruhe in Allem! Der Reiche und der 
Arme, der Herr und der Sinecht, der Eheliche und der Ehelofe, 
alle werden von Elend geplagt, nur in verfchiedener Art. Go 
quält den Ehelofen die Fleifchestuft, den Berehlichten day Weib, 
Es will foftbaren Schmud, mannigfaltige Geräthe, ohn' alle 
Rückſicht auf des Mannes Einnahme; font klagt und feufzt 
und fchmollt und brummt es die ganze Nacht, Da beißt es: 
Jene tritt hoffärtiger auf und wird von Allen geehrt, auf mich 
Arme blickt jedermann über die Achſel. — Nur fie foll man 
lieben, loben; wird eine andere geliebt, fo meint fie, man haf- 
fe fie; fie werde verachtet, Sobald man eine andere lobt. Was 
fie gerne bat, fol man auch gerne haben ; was fie haft, eben- 
falld Haffen. Sie will nicht dienen, nur herrſchen; es foll ihr 
alles möglich, nichts unmöglich ſeyn. FI fie fchön, fo verlie- 
- ben fich gerne Andere in fie; ift fie häßlich, fo begehrt fie nie- 

mand; aber was Viele begehren wird mühfam gehütet, was 
Niemand haben mag, ift ein Läftiger Beſitz. Der Eine fest ihr 
zu durch Geitalt, ein Anderer durch Beift, diefer durch Witz, 
jener durch Freigebigfeit; mas man von allen Seiten beſtürmt, 
wird leicht eingenommen, Und zuletzt ob fie häßlich, ob fie frank. 
lich, ob fie eine Thörin, ob fie hochfahrend, ob fie gornmüthig 
fey, welche Febler fie an fich trage, man muß fie behalten, 
wenn fie nur nicht die Ehe bricht; und fcheider man fich auch 
alsdann, fo fann man doch feine andere nehmen. — So häuft 
fich Elend um den Bofen, wie um den Guten; doch Freuzigt 
der Lestere feine Glieder mit allen Lüften und Begierden; er 
weiß, das er bienieden Feine bleibende Stadt hat, fondern er 
ſtrebt nach der zufünftigen; er betrachtet die Welt als einen 
Berbannungsort , den Körper ald einen Kerfer,“ 

„Das Leben ift ein Kriegsdienit; ringsum Feinde, Gefah- 
ren. Wo iſt einer, der auch nur einen einzigen Tag in reiner 
Freude durchlebt hätte, ohne Gewiſſensſchuld, a 
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des Zorns, ohne Regungen der Begierden ? Wie fchnell oft folgt 
nicht Leid auf Luft, Trauer auf Freunde? Unabläfftg drobet 
der Tod; Träume fchreden; Gefichte verwirren; wir zittern für 
Freunde, für Verwandte; ehe wir uns deſſen verfehen, fchleicht 
Mißgeſchick herbey; ſtͤrmt Unglück ein; befällt uns Krankheit; 
durchſchneidet der Tod den Lebensfaden. Alle Jahrhunderte ha— 
ben der Arzneiwiſſenſchaft nicht genügt, um ſämmtliche Arten 
von Leiden zu erforſchen, welche der gebrechliche Menſch zu tra— 
gen hat. Von Tag zu Tag wird die Menſchennatur verderbter; 
beide, der Makrokosmos und der Mikrokosmos, veraltern. Zehr- 
te doch einst eine Mutter ihr eigenes Kind auf! Nicht felten 
auch wird der Schuldige entlafen, der Schuldlofe beftraft.“ 


„Eben fo groß ift das fittliche Elend. Drey Leidenichaften 
vornehmlich zerarbeiten den Menſchen: Schäße, Wohlluft, Ehr- 
geiz. Nichts fchändlicher ald Habgier. Da fieht man nicht auf 
die Sache, fondern auf die Perſon; da ift das Recht um Geld 
feil; da find oft die Unfoften von höherem Belang als der Ur— 
theilöfpruch. Ynerfättlich ift der Habgierige, von fleter Sorge 
gepeinigt; arm, mitten unter feinen Reichthümern; ohne Mit- 
leid; ein Feind Gottes, des Nächſten und feiner ſelbſt. Er iſt 
zum Fordern allegeit fertig, zum geben niemals bereit, Muß 
er etwas aufwenden, fo Elagt er, er habe alles hergeben müſ— 
fen und iſt niedergefchlagen und mürrifch und fümmerhaft und 
fenfzet. Was er gibt, fchlägt er hoch an, niedrig was man ihm 
geben fol; er giebt um zu erwerben, erwirbt aber nicht um zu 
geben; ein Verſchwender mit fremdem Gut, ein Knicer mit dem 
eigenen. Er läßt den Magen Teer, um die Kaften zu füllen; 
mag der Körper fchwinden, wenn nur der Beutel fchwilltz zum 
Geben ift feine Hand gefchloffen, zum Nehmen immerdar offen, 
Der Habaierige und Beitige mwiderftrebt der natürlichen Ord- 
nung; arm hat uns diefe in die Welt gefekt, arm ruft fie ung 
aus derfelben ab, und nichts nehmen wir mit, wenn wir im Tos 
de entfchlafen.“ 

„Waſſer und Brod, Obdach und Kleidung bedarf der Menfch. 
Aber wie hat die Schlemmerey diefes umgeftalter ? Die Früchte 
des Baumes, die manchartigen Gemüfe, die Wurzeln der Kräu— 
ter, die Fifche des Meeres, die Thiere des Landes, die Vogel 
des Himmels genügen unfern Schwelgern nicht. Man treibt 
Säfte und Gewürze auf; das Geflügel wird gemäſtet; man ver- 
wendet alle Sorge auf die Kochkunft; die Diener müſſen alles 
auf’s Lecerhaftefte bereiten. Da dößt und feihet Einer; dort 
mischt und mengt ein Anderer; man verwandelt den Beſtand⸗ 
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theil in Zuthat, die Natur in Kunſt; die Sättigung muß wie— 
der zum Hunger werden und der Eckel die Eßluſt fördern; al— 
les dieß nicht zur Erhaltung der Natur, nicht zur Nothdurft, 
bloß um den Gaumen zu kitzeln, die Gier zu befriedigen; da— 
her nicht Geſundheit und Leben, fondern Krankheit und Tod, 
Hart doch der Gaumenkitzel dad Paradies zugefchloffen! Was 
aber it häßlicher als die Trunfenheit? Da begnügt man fich 
nicht mit Wein, Moft, Bier, Mit groffer Arbeit, Sorgfalt 
und Aufwand wird Mech, Syrup, Elaret gemacht. Daher fo 
viel Streit, Zank und Hader; daher Unreinigkeit, Wohluft, 
Ausfchweifung, Bon diefer find alle Altersitufen, jedes Gefchlecht, 
ale Stände, alle NRangordnungen angeſteckt, fogar Prieſter. 
Wie fchändlich! Des Nachts opfern fie dem Sohne der Venus 
im Bette, des Morgens bringen fie den Sohn der Zungfrau 
am Altar dar >08). Und vollends die mancherley Arten derfel- 
ben, fogar gegen die Natur 3). Ließ nicht Gott Feuer und 
Schwefel fallen über Sodoma und Gomorrha!“ 

„Andere finnen auf Alles, thun Alles, laſſen fich Alles ge- 
fallen, um Lob, Ruhm und Bunt der Menfchen zu erwerben, 
Damit fie zu hohen Ehren gelangen, führen fie preiswürdige 
Worte in dem Munde; fie bitten und verfprechen, fpenden und 
zollen und fuchen auf Frummenm Wege die Stelle, die fie auf ge- 
radem nicht zu erreichen wüßten; oder reiffen fie mit Gewalt 
am fich und rechnen dabey auf die Zuftimmung ihrer Freun- 
de, auf den Schuß ihrer Verwandten, Aber hohe Würde, wel 
che Bürde! Hat der Ehrgeisige feinen Gipfel erreicht, fo kennt 
fein Stolz feine Gränze, fühlte fein Uebermuth feinen Zaum; 


B. J. 1191. Sein Bud, de contemtu mundi. 


308) In einem Brief an den EB. von 
Gneſen, Ep. IX, 206, rührt ev eben diejen 
Grund an, daf derfelbe auf Entfernung der 
Weiber von den Stiftsherren dringe. 

309) Hier fügen wir eine weniger be 
fannte Notiz bey: Murat. Antig. III, 930 
führt aus der Schrift eines Arztes, Wilh: 
heim von GSaliceto, in Berona, vom Jahr 
1275 folgende Strelle an, aus welcher ev: 
hellete, daß die Syphilis damals ſchon be; 
kannt gewefen ſeye: de pustulis albis et 
scissuris et corruptionibus, quz fiunt in 
virga et circa praputium propter coi- 
tum cum meretrice vel foeda, vel ab 
alia caussa. Dad Buch heißt: Summa 
conservationis et curationis que Guilel- 
mina (von dem Verf. Guilelmus Pla- 
eentinus) dieitur und ift gedruckt zu Be: 


nedig 1592. — Sprengel Geh. d. Me 
dicin Scheint zwar dieje Stelle nicht gekannt 
zu haben , fpricht aber doch, II, 424, von 
damals fhon bekannten Zurällen an den 
Zeugungsgliedern, Folge des unreinen Bet: 
ſchlafs und ftellt auch dich auf Rechnung 
der Kreuzzüge, daher feit dem 12 Sahrh. 
bey den abendl. Aerzten Abhandlungen von 
Zripper ıc. vorkommen follen; II, 427, 
vergl. 456. Bekanntlich will hingegen 
Girtanner, Abhandl, üb. d. vener. 
Krankheit, Göttingen 1797, weder von 
europäischen Urſprung, noch von einem 
Dafeyn dierer Seuche vor dem Jahr 1493 
etwas willen, Dieſe Stelle des Enlicetus 
fcheint er gar nicht, ihn ſelbſt aber nur 
aus einer zweifelhaften Anführung ge 
fannt zu haben; ©. 16. 
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er wähnt fich um fo beffer, ie höher er ſteht; er fieht auf Freun- 
de ehevoriger Zeit herab, geitrige Fennt er nicht mehr, frübere 
verachtet er; fchaut bey ſeits, hebt den Kopf in die Höhe, 
wirft fich in die Brut, führt hochfahrende Rede, finnt auf 
große Dinge. Denen über ihm ift er Feind, denen unter ihm 
eine Laſt; voreilig und keck, ruhmredig und anmaffend, drücend 
und läſtig. Stolz hat den Teufel geftürzt, Nebufadnezarn her— 
abgewürdigt, ift dem Höchſten mißfällig.“ 

„Eifert nicht der Prophet gegen überflüffigen Zierrath? Da 
ziehen fie über das natürliche Antlis fünftliche Farben, als foll- 
te des Menichen Kunſt den Schöpfer überbieten. Fit etwas 
eitler, alö die Daare Fraus oder glatt zu kämmen, die Wangen 
zu färben 310), das Geficht zu falben. Welche trügerifche Schön- 
beit! Soll man den Tifch mit farbigen Teppichen deden, mit 
Mefern in Elfenbein geziert, mit goldenen und filbernen Ge— 
fäffen, Schüffeln, Bechern, Löffeln, mit Handquehlen, Schweiß 
tüchern, Fliegenwedeln 3197 Was ift eitler, ald die Gemächer 
mahlen, die Thüren fchmüden, die Borhalle mit Teppichen be- 
legen, den Fußboden beftreuen, ein von Federn fchwellendes , 
mit Seidenftoff überzogenes , von Vorhängen umgebenes Bette 
aufrüften 312) 2 Unſer Leben iſt doch voll Todfünden und kaum 
Einer, der nicht zur Linken wiche. Dann kommt die Angſt ded 
Hinfcheidend und bevor die Seele aus dem Leibe fährt, ſieht der 
Böſe, wie der Gute, Chriſtum am Kreuze; jener zu feiner DBe- 
ſtürzung, diefer zu feiner Erhebung.“ 

„Ungern entweicht der Beift dem Leibe. Schauerlich find 
Tod und Verweſung. Was helfen alddann Schätze, Gaſtmäler, 
Lebensgenüffe und Ehren ? Da kömmt der Wurm, der nicht flir- 
bet, das Feuer, das nicht erlöſchet. Vergeblich wollen die Ver— 
dammten Buße thun; mannigfach find ihre Strafen, unausfpred)- 
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310) Damals ziemlich gewöhnlich. Der 
Troubadour Augier (Capefigue I, 13.) 
fingt: 

De la color que se fan blanca e mer- 
veilla. 


311) Die vielerley Geräthichaften des 
damaligen Luxus find ſchwer im deutfchen 
wieder zugeben; die Stelle lautet fo: quid 
vanius, quam ornare mensam mantili- 
bus picturatis, cultellis ebore ornatis, 
vasis aureis etargenteis, vasculis,scyphis 
et nappis, bacalibus et gradalibus, scu- 
tellis et coclearibus, fuscinulis et sola- 
riis, bacilibus et urceolis , capsulis et 
flabellis. 


312) Wie fonderbar fticht nicht dagegen 
de3 Gefchichtichveibers Ricobaldi (Chron. 
in Murat. SS. IX.) Schilderung von der 
Einfachheit der Lebensweile und Strenge 
der Sitten ab, die bloß ein Menichenat 
ter fpäter als diefes gefchrieben wurde. In 
allem gerade das Gegentheil von Lothars 
Klagen, Mögen wir annehmen, dierer ha: 
be die Schattenfeite in ihren ditfterften 
Zinten hervorgehoben , fo darf man wohl 
bey jenem Muratori’s, Antig. II, 310, 
Urtheil unterichreiben: daß es ihm und je— 
dem andern unglaublich ſcheine. 
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lich iſt ihre Angſt. Jedes Glied wird feine beſondere Strafe dar- 
in dulden müſſen, worin es gefündiger bar. Nimmer werden 
die Dualen ein Ende erreichen. Gage nicht: „„Gott wird nicht 
ewig zürnen, feine Barmherzigkeit geht über alles, der Menſch 
bat in der Zeit gefündigt, darum wird Gott nicht in Fwigfeit 
ſtrafen.“— Thörichte Hoffnung, falicher Wahn! Es gibt feine 
Erlöfung aus der Hölle, denn fortan wird das Böſe als Nei- 
gung bleiben, auch wenn es als That nicht mehr kann vollführt 
werden 313), Gie werden den Ewigen läftern 314) und immerfort 
wird jich jo Schuld als Strafe erneuern, Gedenfe alfo der 
Schauer des Woeltgerichtes, der Vorzeichen der Ankunft des 
Richters, der Macht, Weisheit und Gerechtigkeit defelben ! 
Wer follte jenen Tag der Rechenfchaft wicht fürchten ? Dann 
beifen feine Reichthümer, ichüsen feine Würden, retten feine 
Freunde. Was will am Tage der Heimfuchung der Menfch begin- 
nen, wohin um Hülfe fol er fich wenden? Feder wird feine Laſt 
tragen müſſen. O des erniten Gerichtes, wo jeder nicht nur über 
feine Thaten, fondern über jede nutzloſe Rede fich verantworten 
fol! Da wird Heulen und Zähnklappen, Zittern und Beben, 
Finſterniß und Grauen, Elend und Dlangel, Trauer und Angit, 
Bein und Marter, Hunger und Durſt, Dite und Kälte, Schwe- 
fel und brennendes Feuer ſeyn ohn' Aufhören; davor der in 
Ewigkeit hochgelobte Gott uns bewahren möge!“ 

Wer mit folhem Sinn in das Leben und Treiben der 
Welt Schaut, der wird entweder in Abgefchiedenheit die Kräfte 
feines geittigen Weſens einzig auf die große Angelegenheit rich- 
ten, welche von je Zeiten dort Gegenitand der Grübelev foge- 
nannter Weifer, bier der Anbetung der Frommen war, und, 
erbaben über das Hinfüllige und Vergängliche, nach dem Blei— 
benden und Dauernden fireben. Oder wenn in weitumfaflen- 
dem Wirfen er eingreifen fol in die vielverichlungene Bewegung 
des Menichengefchlechts, wird er folcher Obliegenheit ungetheilt 
leben, um fo mehr, je eine tiefer begründere Heberzeugung von der 
hoben Bedeutung jenes Wirfens er gefaßt bat. Losgetrennt 
von dem Frdifchen mit feinen Wünfchen und Begierden, mit 
den Neigungen, welche fo gewaltig den Menichen darniederzic- 
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313) Eine iharfiinnige Idee, welcher der Strafe aufgeitellt, mittlerweile diere 


der richrige, mit der aöttliben Schrift 
übereinftiimmende Bearif von der Strare, 
als Sühne — Compenjation für das Vers 
sehen — zu Grunde liegt. Der Philan— 
thropismus hat die Beſſerung als Zweck 


nur ein Accefforium ſeyn kann. 

314) Damnati maledicent altissimo et 
blasphemabunt excelsum, conquerentes 
cum esse malignum, qui creaverit illos 
al poenam et nunquam inclinetur ad 
veuiamn; in J. Psal. poenitent. 


56%. 1, 1191. Lothars Ueberzeugungen von dem Wefen des Papfts. 


ben und in getheilter Nichtung feine Kräfte lähmen, wird er 
mit feinem Leben einen grofen Zweck deito raftlofer verfolgen, 
je Elarer er deffen Erreichung nicht bloß als feine eigene Sa— 
che, fondern als eine Aufgabe betrachtet, deren Löfung ein Hö— 
herer ihm übertrug; je demütbiger er fich bloß für das Werf- 
zeug bält, durch welches derienige, der die menfchlichen An— 
gelegenheiten ordnet, das Wohlieyn der Gefammtheit begrün- 
den und fördern will; deshalb in folcher Stellung ſich ſelbſt als 
unmitelbar unter der Leitung des Ewigen, ſo wie in umfaſſen— 
derem Maaße demſelben für verantwortlich achtet. 

Für ein ſolches Werkzeug zu Begründung des höchſten Wohl—⸗ 
feyns der Sefammtheit, unmittelbar in der Hand des Emwigen, 
mußte der Ehrift jener Zeiten, mußte der Geiſtliche, mußte vor 
Allen jeder, der dem Mittelpunft der Kirche am nächiten ftand, 
das Oberhaupt derfelben halten. Jede weltliche Hoheit wirft 
doch nur für den Tand des irdifchen Lebens, für vergängliche 
Zwecke, einzig die Kirche für das Geelenheil aller Menfchen , 
für Zwecke endlofer Dauer, Iſt auch die weltliche Gewalt von 
Gott geordnet, fo iſt fie es doch nicht in dem Ginne und in 
dem Maaße und in der Beltimmtheit, wie die höchite geiftli- 
che Macht in jenen Zeiten es war, deren Urfprung, Entwice- 
lung , Ausdehnung und Einfluß Cabgefehen von allen dogmati- 
fchen Formeln) die merfwürdigite Erfcheinung der Weltgefchich- 
te ift. Darüber hatte Lothar in feinen Schriften, die er zu— 
meift vor feiner Erwählung zum Papſte gefchrieben, fich fol- 
gendermaaßen geänffert 315): „Einen, Berrum, fette Chriſtus über 
die Apoſtel; den Borrang in der ganzen Kirche übergab er ihm 
vor feinem Leiden, während feines Leidend und nach fei- 
nem Leiden. Alle Briefter find berufen zur Theilnahme der 
SFürforge, nur der Papſt ift erhoben zu der Fülle der Gewalt. 
Groß ift das Geheimniß, dag auf die an alle gerichtete Frage: 
„Wer fagen die Leute daß ich ſeye?“ Petrus für alle, dent 
er war der Erfte und Borzüglichite, antwortete: „„Du bit Chri- 
fing, der Sohn des Yebendigen Gottes!““ Ihm daher hat er 
auch nach feiner Auferſtehung zuerſt fich gezeigt, fodann erft 
den andern Apoſtel, hernach über fünfhundert Brüdern zu— 
gleich >16). Deßwegen erfennt der Papſt niemand, auffer Gott, 


215) Lothars Ueberzeugungen von der Führlicherer Darftellung finden; hier nur 
Bedeutung des Pontificat3, wie er fie einige Aeuſſerungen aus Lothars Schrif— 
nachmals in feinen Aeuſſerungen, Briefen ten, ald Beweis, wie ev fchon vor feiner 
und Handlungen ausiprach; die damaligen Erhebung hierüber gedacht habe, 

Begriffe ver Chriftenheit von demfelbigen, 216) De myst. miss. I, 8. 
werden fpäter die geeignete Stelle zu aus 


————— 
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über fich 317); er wacht nicht bloß für die romifche, fondern für 
alle Kirchen. Zwifchen ihm und der römischen Kirche befteht 
eine fo unauflösliche Verbindung, daß nur der Tod fie trennen 
fann, Ihn richter nur der Herr, Er kann nicht entfeßt wer- 
den, ed wäre denn wegen Unglaubens 318), Er vornehmlich 
iſt das Salz der Erde; wer aber möchte ihn hinauswerfen und 
zertreten ? Doch mache er fich deswegen Fein Blendwerf aus 
feiner Hoheit, aus feiner Ehre! Fe weniger er von Menſchen 
fann gerichtet werden, deito erniter wird ihn Gott richten. Da- 
rum bedarf er der Fürbitte aller feiner Brüder und Söhne, 
dag fein Glaube nicht wanke; das Chriſtus zur Ehre feines 
Namens, zum Wohl der allgemeinen Kirche, zum eigenen Heil 
denfelben erhalte 819).“ 

„Nicht die hohe Stufe, fondern die innere Tüchtigfeit; 
nicht die Würde, fondern die Tadellofigkeit macht den Menschen 
zum guten Menfchen 0). Es fehe daher der Hirte der Kirche 
fih vor, daß er nicht den Schlüffel der Gewalt ohne den 
Schlüffel der Weisheit führe, Beider bedarf Sanct Peter; 
weil, was er auf Erden binden wird, auch im Himmel gebun- 
den, was er auf Erden löfen wird, auch im Himmel gelöst ſeyn 
fol, Höher durch denjenigen, deſſen es als Schutzherrn fich 
rühmt, if nun Rom erhoben in dem apoftolifchen Amt, als 
einſt durch den faiferlichen Vorrang; fie ift jetzt Lehrerin der 
Wahrheit, die einſt Haupt des Irrthums war, Iſt doch jenem 
Amt auch der römische Kaifer unterworfen FI)! Nunmehr blü- 
bet in ihr, wie font die irdifche Gewalt, das himmlische An- 
ſehen; zu folcher Stufenhöhe der Würde iſt fie erfohren, daß 
ihre Entfcheidung , wie fie auf Erden gefällt worden, im Him— 
mel Gültigkeit har 322), 

Cöleſtins Regierung fchien durch einen günftigen Erfolg 
der chriftlichen Waffen im Morgenlande verberrlicht werden 


-217) Galfried Winisauf ars poet. 
fagt zu dem Papſt: 
Non Deus es, nechomo ; sed neuter et 
inter utrumgue, 
Quem Deus elegit socium: socialiter 
egit 
Tecum partitus mundum, sibi noluit unus 
Omnia, sed voluit tibi terras et sibi 
celum. 
Hist. litt. dela France XVI, 186, 
Das aber war nicht Ueberzeugung irgend 
einer Zeit, fondern Sprache der Schmeis 
cheley, die ein Geſchenk hoffte und, als 


es ausblieb, eben fo ungemeſſen herabwirs 7 
digte; wofür der Dichter eine Stelle in 
dem Catalogo test. verit. erhielt. 

318) In Conseer. Rom. Pont. Serm. IIT. 

319) In Conseer. Rom. Pont. Serm. IP. 

320) De cont. mund., II, 30. 

321) Abt Wilhelm schrieb im Nas 
men des Königs von Dänemarf 
an Cöleſtin: quis non gratanter aceipiat 
paternitatem vestram regibus atque 
principibus prasidere? ep. U, 79. 

322) In Fest. S. Petr. et Paul. Serm. I, 
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zu wollen. Noch hatte er diefelbe nicht volle vier Monate ge- 
führt, als es dem vereinten Heldenmuth der Könige von Franf- 
reich und von England, zu denen unter dem ritterlichen Leopold 
von Defterreich die deutſchen Krieger geftoffen waren, gelang, 
Accon, die feſte Meeresitadt , das Bollwerk von Paläſtina, den 
Schlüfel von Syrien, nach dreyiähriger Belagerung, während 
welcher bunderttaufende von chriitlichen Pilgern hingeitorben 
waren, und mit diefer Stadt das köſtlichſte Kleinod der Chriſten— 
heit, das heilige Kreuz, fodann die Befreyung vieler Gefan- 
gener und reiches Löfegeld für die Befakung, aller Anitren- 
gung des Sultans entgegen, zu gewinnen. Aber der Hader, 
welchen die Habgier alsbald unter den Heerfürften entzündete, 
raubte die Früchte des Sieges, die in dem bis gen Ferufalem 
offen Fiegenden Land und in jenem erhabenen Ziel aller Anftren- 
gung leicht zu erwerben geweien wären. Wohl fonnte ey da” 
gegen dem Papſt und der Chriitenheit eine fröhliche Botſchaft 
heißen, als verkündet wurde: der Schreden. der Ehriften , 
der Sieger bey Hittin, der Held, melchem an Tühnem Muth 
Richard nicht um fo vieles überlegen fchien, ald jener dem 
chriftlichen König an hochherzigem Sinn, Sultan Saladin feye 
zu Damaskus am dritten März 1193 geftorben. Nicht allein fei- 
ne Macht, nicht fein Heldenmuth, nicht das Feuer, womit er 
feine Streiter zu begeiftern wußte, eben fo viel hatte den Ehri- 
ften feine Menfchlichkeit, feine Nedlichkeit, womit er über ge- 
gebenem Wort hielt, gefchader 33). Unähnlich fo vielen chrilt- 
lichen Fürſten, hinterließ er feinen Schag (ein und vierzig Gold- 
ftücke waren die Baarfchaft bey feinem Tode) FH, keine Pallä- 
fie und Bärten, Eeine Kleinodien und befahl jterbend feinem 
Fahnenträger: „Nimm mein Kleid, erhebe es als Todespa— 
„nier umd verfünde: nur ein einziges Kleid begleite den Be— 
„berrfcher des ganzen Morgenlandes ins Grab.“ Bey dem 
Zwift unter feinen Söhnen und ihrem Oheim Safeddin ſtieg die 
Hoffnung glüclichern Erfolges für die heilige Stadt; und Cö— 
leftin ward noch der Troft unter den vornehmiten Erzbiſchöfen 
und Bifchöfen, Herzogen, Grafen und Baronen Deutfchlands 
ein zahlreiches Heer, an deflen Spike Kaifer Heinrich ſelbſt 
ſich stellen wollte, auf drey verfchiedenen Wegen ing Morgen- 
land zieben zu feben, 


323) Multum certe Saladini humani- welcher auch mehrere Züge feiner Ganft: 
tas et fidesChristianis obfuit; Platina; muth erzählt. Nah Bohaeddin, bey 
vergl. Marin. Sanut. 1, ıx,, 6. Wilken IV, 589, hinterließ ev ein tyri— 

324) Abulfaradfh Geih. d. Dre ſches Goldſtück und 47 Silbermünzen. 
naftien v. Bauer, Lpzg. 1783, II 176, 
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Kaum anderthalb Fahre nach Cöleſtins Erwählung ftarb 
der letzte männliche Sprößling der normannifchen Könige in 
Sicilien. Das jetzige Königreich beider Sicilien war lange, 
in Eleine Theile zerriffen, der Kampfplas einzelner Herren oder 
das Ziel fremder Eroberer. Unter diefen hatte das Glück die 
normannifchen Fürften am meiſten begünftigt, Sie nahmen die 
gewonnenen Ländereyen vom apoftoliichen Stuhl zu Lehen, in 
der Veberzeugung, auf folche Weile ihren Befis durch einen 
rechtögültigen Titel zu fihern. Im Anfang des zwölften Fahr- 
hunderts vereinigte ein Herrfcher die Landfchaften, die wir 
jest das Königreich Neapel nennen, mit der Inſel Sieilien, 
Der Bapit verlieh ihm die Königswürde 325), wogegen er die 
Bafallenpflicht feiner Nachfommen gegen den avoftolifchen Stuhl 
erneuerte, Sein Haus blühre fein volled Jahrhundert. Wil 
beim der Gütige 325) hatte weder Kinder noch eine Willens- 
meinung über die Erbfolge binterlaffen 3. Nach Lehenrecht 
war durch das Erlöfchen des Herrfcherhaufes das Königreich 
dem römischen Stuhle angefallen. Aber Tanered, Graf von 
Leece, Rogers, des Oheims des verftorbenen Königs natürlicher 
Sohn, von Sibylle, Grafen Tanered von Lecce Tochter, er- 
bielt durch das Bemühen einiger Groſſen, an deren Spike 
der Bicecanzlar Matthäus, aus dem Haufe der Grafen von 
Palear, ftand, und durch die Gunft des Volkes 33) vor meh- 
rern Mitbewerbern den Vorzug 32%). 


Indeß erhob fih um den erledigten Thron ein Bewer— 
ber, der durch feine Macht und feine Perſönlichkeit und die 
Nechtötitel, welchen jene zur Unterftüsung dienten, Tancred 
gefährlich, dafür aber feiner Abftammung, dann der Gefinnun- 
gen, die er gegen die Kirche in Thatfachen geoffenbart, endlich 
des Umfangs und der Lage feiner Länder wegen von dem päpſt— 
lichen Stuhl am wenigiten begünitigt werden fonnte. Noch bey 
Kaiſer Friedrichs Lebzeit, drey Fahre vor König Wilhelm II 
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325) — D. Gr. Sieilie et Italie rex; 
Art. de verif.les dates III, 809. In der 
Bulle Innocenz II, worin er Rogern mit 
Eicilien belehnt, heißt der alte Robert 
Guiscard: strenuus et fidelis miles B. 
Petri; Monum. historiq. nro. 1., in Or- 
lof Mem, T. 1. 

26) Formosus, bey Ebulo, carmen 
de mot. Sic., Basil. 1746, 
327) — ex intestato debita solvit hu- 
mo ; 
Ebulo. Als Vaſall Eonnte er aber nicht 


teftiren, die Lehensverbindung erloſch mit 
feinem Tode. 

328) Er fuchte fie nicht ‚ fie ward ihm 
geboten: erat Tancredus tante socordie, 
ut eum Guilielmus rex, ex Rogerio re- 
ge genitum negaret; Fazellus de reb. 
Sic. VII,6. Uebrigens it Ebulo’s Schil— 
derung Tancreds, 134 ff./ aus Augendienit 
gegen Kaifer Heinrich hervorgegangen. 

329) Quisquis sibi petit in regem quem 

norat amicum, 
Ebulo. 
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Tod, hatte fich der römische König Heinrich mit Conftantien, Ro— 
gers Il nach feinem Ableben gebohrnen 39) Tochter, König Wil- 
beims Tante und letztem ehelichem Sprößling des Haufes ver- 
mählt 331), Ob Friedrich eine Ahnung baldiger Erbfolge haben 
mochte; od er feinem Sohn nur Hoffnung auf eine mögliche Thron. 
erledigung eröffnen: ob er fich von andrer Seite einen für erwirft: 
Befreyung dieſes Reichs von der Lehensabhängigkeit leicht zu 
hoffenden Beiſtand in feinen nie ganz aufgegebenen Entwür- 
fen gegen das Oberhaupt der Kirche fichern wollte; ob end- 
Fich feine Abſichten damals fchon auf eine Wiedervereinigung der 
feit Honorius getrennten Kaiferthümer 332) giengen, wiffen wir 
nicht. Wilhelm ließ Heinrichen und Conſtantien auf einer Reichs— 
verfammlung zu Troia huldigen 333). 

Beinahe gleichzeitig vernahm Heinrich die Kunde des Ab- 
lebens feines Vaters und des Neffens feiner Gemahlin. Da 
aber jenes feine Gegenwart in Deutfchland nothwendig machte, 
fügte er einitweilen feinem deutfchen den fieilianischen Königs» 
titel bey 33) und fandte vorerft bloß einen Kriegshaufen gegen 
Neapel, Seuchen brachten der Mannfchaft, Berrath ihrem 
Feldhauptmann, Heinrich Teite, den Tod, und nichts hinderte 
Tanereden feine Herrfchaft über das ganze Land auszudehnen, 
Auf Oſtern des Jahres 1191 309 Heinrich gen Nom, um aus 
Eöleftins Hand am Tage, nach welchem diefem die papitliche 
Krone aufs Haupt gefest worden, die Kaiferfrone zu empfan- 
gen >>), Dem päftlichen Stuhl konnte es, auch abgefehen von 
feinen Lehensanſprüchen an GSicilien und die unteritalieniichen 
Herrichaften, keineswegs gleichgültig ſeyn, diefelben in dem 
Beſitz eines Haufes zu wiffen, deffen Macht in Oberitafien ihm 
fchon gefährlich war; welches die erbliche Herrfchaft über Deutich- 
land anftrebte, und deffen Glieder für die Unabhängigkeit der 


330) Posthuma (Roger + 1154); ſchon 
in dierem Wort liegt die Widerlegung 
des Märchens von ihren 50 Sahren bey 
der Geburt ihres Sohns; worüber nad 
der gründlichen Abfertigung deſſelben durch 
Giannone, Jäger, Raumeru. ſ. w. 
jedes Wort überflüſſig wäre. Vergl. auch 
Wegelin thes. rer Suev. II, 213. — Am 
anmuthigften, feiner Weire gemäß, erzählt 
die Sabel von Eonftantiens Einfverrung 
und Abt Soahims Weiſſagung Boccaccio, 
de claris mulieribus, 

331) Zu Reate am 18 Aug. 1185, per 
procuratores, wovon ein Denkſtein Zeug: 
niß giebt; Act. SS., 29 May. 


332) Grzciam romano imperio subji- 
cere desiderans, quo id modo fieret, sa- 
gaci mente; Otto de S. Blas. c. 33. 


333) Giannone II, 398. 
334) Chron. Gottwie. p. 392. 


335) Roger Hovedens Mährden, 
wie Göleftin ihm die Krone mit den Fü— 
fen aufgeregt, dann wieder vom Haupt 
geſtoßen habe, hat ſchon längft eine gründ— 
liche Widerlegung gefunden in C. @. 
Schwarz disquis. de Henr. VI. Imp. ro- 
mana caque ignominiosa coronatione; 
Altorf. 1737. 4. 
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Kirche nicht günftig geſtimmt waren. Alle Bemühungen der 
Päpſte feit Alexander TIL hatten es nicht erreichen Fünnen, daß 
die Hohenſtaufen auf die mathildifchen Erbgüter Verzicht gelei- 
fter hätten. Ohne Rückſicht auf die Nechte des Papſts als Ober- 
herr, batte. Kaifer Friedrich nach Heinrichs des Löwen Nechtung, 
für deſſen Vater, Heinrich den Stolzen, feinen Schwiegevater, 
Kaifer Lothar, einit die Belehnung von dem apostoliichen Stubl 
zu erhalten wußte, diefelben für fich genommen und feinem Sohn 
Heinrich übergeben. Bereinigte diefer die normannifchen Beſi— 
gungen mit jenen Landftrichen, fo war Rom von Heinrichs Ge— 
biet ganz umſchloſſen; fo fonnte er die Anfprüche auf den 
Herrfcherfiß, von welchem er feine höchtte Benennung trug, un- 
gehindert durchſetzen; fo war in SFtalien feine Macht, die ihm 
hätte Wideritand leiiten fönnen und ein Schwertftreich würde den 
geittigen Niefenbau , welchen Gregors VIE Umficht, Kühnheit 
und Bebarrlichfeit gegründet, die Thätigfeit und Klugheit fei- 
ner Nachfolger ausgeführt, darniedergeworfen haben. Dad 
fab auch Clemens III klar ein, und begünftigte deshalb, wäh— 
rend der furzen Zeit, da er noch auf ©t. Peters Stuhl ſaß, 
Tanereds Anftrengungen fich auf den fieilianifchen Königsthron 
zu feßen. Aber es hätte eines Eräftigern Nachfolgers, als des 
beragten Cöleſtins bedurft, um ein Unternehmen zu vereiteln, 
zu deſſen Gedeihen für Heinrich die günitigiten Umftände fich ver- 
einigten, Diefer Papſt bot zwar allem auf, ihn von feinem Un- 
ternehmen gegen Neapel. abzumahnen; feine Bemühungen blie- 
ben jedoch fruchtlos. Heinrich brach alsbald von Rom auf und 
fiel in Apulien ein. Anfangs ergaben fih Städte, Feiten und 
Schlöffer 3%), aber vor Neapel verlor er in dreimonatlicher 
Belagerung 337) durch Krankheiten das Heer, durch feindliche Tü— 
cke die Gemahlin, welche feinem Gegner ausgeliefert wurde 338) 5 
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336) Godofred. Monach.: centum se- 
yaginta loca, plerumque munita. — Ebu- 
lo p. 28. 

337) A mense Majo usque ad men- 
sem Aug.; Breve monast. Casin. Chron. 
in Gr&v. Thes. 

338) Nach Sbulo hätten ihn die Saler— 
nitaner gebeten, er mochte die Kaiferin ih— 
rer Stadt anvertrauen; worauf fie dieielbe, 
ſobald er das Reich verlaffen, an Tancred 
nad Meſſina ausgelierert hätten, welcher 
fie feiner Frau nad Palermo dieſe aber 
nah Neavel ins Caſtell del Dvo, damals 
St. Ealvator (nad einer Gavelle) ass 
nannt , gebracht hätte. Otto de S. Blas. 


e. 37. fagt nur: a quibusdam Baronibus 
Apuliz, propinquis suis, capitur. Nach 
Magn. Chron. Belg. p. 223, hätte fie der 
Geeheld Margaritone, der früher als Be 
fehlshaber von König Wilhelms Slotte dag 
Meer von Eceräubern und Garacenen 
fäubertee — Bern. Guid. vit. Clem. UI, 
in Murat. SS. IU, 473 — aus Salerno 
entrührt. Eie wurde fo heimlich verwahrt, 
daß man fie eine zeitlang für tod hielt. 
Costanzo, Ist. Sieil. erzählt dieſe Gefans 
gennehmung erſt ſpäter; aber Heinrich 
klagte (dom auf feiner Rückreiſe bey dem 
Papſte darüber. 
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und da er felbft erkrankte, Eehrte er nach Deutfchland 33%) und 
überließ die Fortfekung des Krieges feinen Feldherren, 

Unter wechfelndem Glück ftritten diefe gegen den Grafen 
von Acerra; dann gegen Tanered felbft. dem es gelang den 
aröften Theil des Landes fich zu unterwerfen. Während fich 
feine Oberherrſchaft zu befeftigen fchien und die Angelegenheiten 
Deutſchlands den Kaifer binderten, feine Abfichten jenſeits 
der Alpen nachdruckſam zu verfolgen, ftarb Tanered aus Gram 
über den frühzeitigen Tod feines Älteiten Sohnes, Roger 30) 5 
worauf feine Wittwe, Sybille, alsbald ihren zweiten Sohn, 
Wilhelm, krönen ließ, 

In dem Löfegeld, welches unterdeffen Heinrich von dem ge- 
fangenen König von England erpreßt hatte, fand er die Hülfs- 
mittel zu einem neuen Zug (1194) nach Unteritalien. Durch 
Berheiffungen von groffen Borrechten und Begünffigungen für 
ihren Handel auf der Fnfel Sicilien gewann er die Städte Ge— 
nua und Piſa 341), daß fie ihm mit ihrer Seemacht unterſtützten, 
indeß er zu Land mit einem zahlreichen Deere hinabzog, Keine 
Stadt war zum Widerftande feft genug; jede, die fich nicht als— 
bald ergab, wurde im. Sturm genommen, geplündert, verwüfter. 
Ohne offene Gegenwehr, ohne Feldfchlacht gewann Heinrich das 
Reich >42), 

Gleichzeitig gieng fein Marfchall, Heinrich von Calden, . 
mit Kriegsichaaren nach Sicilien hinüber. das dortige Volk 
war durch friedlichen Genuß feiner Reichthümer in Wohlluft der» 
geftalt erfchlafft, daß es deutfcher Tapferkeit nicht Stand hal- 
ten Eonnte, Bey Catanea mußte auch der Adel weichen; der 
Marfchal nahm viele deffelben, worunter den Bifchof von Ca— 
tanea, gefangen, drang in die Stadt und fihonte Feines Ge— 
fchlechtes, Feines Alters, felbit nicht der Kirchen und geweihe- 
ten Derter, Nachdem der Kaifer dieffeits der Meerenge durch 
Schrecken feine Herrfchaft begründet, fuhr auch er über Meer, 
nach Palermo. Zurcht gieng vor ihm ber; fo daß bey feiner 
Annäherung Siciliend Hauptftadt die Thore öffnete, In langen 
Keinen famen die Einwohner ihm entgegen; die Häuſer, alle 
Straßen waren feftlich geſchmückt; mit Siegesgepränge 309 Hein- 
rich indie Stadt; die Bürger brachten reiche Sefchenfe, Hier 


339) Ebulo fagt (mit wenig Wahr: sicut dicebatur, dolore defunctus est; 
fheinlichkeit), dev Grafvon Acevra habe die Gest. 18. 
Seldhauptleute des Kaifers beftochen ‚ daß 341) Was er verfprach, ſ. Denina Ri- 
fie ihm zur Rückreiſe rathen follen. vol. d’It. III, 246. 

340) 3m Sebruar 1194. — Pr& nimio, 342) Gesta. c. 18, 
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wurde der Schats, welchen die normannifchen Könige feit vie— 
len Fahren gehäuft hatten, aus feiner bloß Wenigen befannten 
Berborgenbeit 3) and Licht gezogen +). Bieles davon theilte 
der Kaifer nicht nur unter die Vornehmſten der Heeres, fondern. 
unter die gemeinen Kriegöfnechte, Gegen der Menge der vorhan— 
denen Edelgeiteine, fo vieler Arten von Kleinodien, Goldes und 
Silbers 35) fchien ihnen alles bisherige nur Bettelwerk 39), 
Was nicht zu Gefchenfen verwendet wurde, ließ der Sieger 
nah Deutfchland bringen, in fein feftes Schloß Trifels. Hun— 
dert und fechzig Laftthiere trugen die Beute über die Alpen #7), 

Sibyllen mit ihrem Sohn Wilhelm und Irenen, des ver- 
fiorbenen Rogers Berlobten, fammt dem Erzbifchof von Saler— 
no war es gelungen, fich in das feite Schloß Calatabellora =) 
zu flüchten, wo fie fich bey Hoffnung irgend einiges Beiltandes 
lange hätten vertheidigen fonnen. Da aber diele vollig zerron— 
nen war, eilte Sibylle, fich dem Sieger zu unterwerfen , das 
mit fie dem Sohn mwenigitend die väterlichen Erbgüter rette. 
Diefen fügte Heinrich freiwillig das Fürſtenthum Tarent bin- 
zu und fehte einen Eid darauf, daß Perfonen und Eigenthum 
geſchützt Senn follten. Aber nicht fobald hatten die Flüchtlinge, 
im Vertrauen auf die Webereinfunft, feiner Gewalt fich überge- 
ben, alö er Irene von ihnen trennte und feinem Bruder Philipp 
verlobte 49); dem minderjährigen König ließ er die Augen aus- 
ſtechen 30), und fchiekte ihn gefangen auf das Schloß Ems, im 
Borarlberg 31), wo ihm im fünften Fahr feines beflagenswer- 
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343) Ein altes Weib , welches in Ro« 346) Fazeolus. — Tantum, ut priores 


gers Dienfte geitanden, soll angezeigt haben, 
wo er aufbewahrt jeye; Arn. Zub. IV, 21. 
344) Miratur gazas, quas antiquisei- 
mus ardor 
Sortis in incerte grande redi- 
git honos, 
Ebulo II, 207. 
345) Wilhelm I Geiz Fonnte wohl vie 
fe3 gehäuft haben. Wilhelm II hatte Jo— 
bannen von England, feiner Witrwe, nur 
an Koitbarfeiten hinterlafen: einen gol 
denen Tisch von arofem Umfang, ein ſei— 
denes Zelt, worunter hundert Ritter bes 
auem tafeln Fonnten, zwey goldene Drey: 
füße umd 24 filberne Becher; Capefigue 
I, 363. (aus Bened. Peterborough. chron.) 
Tanecred gab Richard 20000 Unzen Goldes 
als Mitgift fiir feine Tochter, Bon gol: 
denen Tiſchen, Ruhebetten, Seſſeln im 
Schloß zu Palermo redet Arn. Lub. IV, 21. 


divitias paupertatem putarent; Chron. 
Mont. Seren. — Gesta (fie find in päpft- 
lichem Sinn aefchrieben) e. 19 fagen, Heins 
rich habe die ganze Iniel geplündert. 
347) Otto de $. Bias. c. 40. — Arn. 
Lub. IV, 21. ; 
348) So nennen e8&b ulo u. das Chron. 
Foss® nove. — Noch jet der Titel einer 
Baronie in der Landfchafr Baldi Mazzara. 
349) Ebulo II, 174 läßt Tanereds 
Wittwe fagen : 
Quam nec adhuc visa fronte Philippus 
amabat. 
350) Andere ſetzen entmannen hinzt. 
351) In castra Amiso; Otto de S. Blas. 
c. 41; (al$ Amates fhon im 8 Jahrhun— 
dert befannt; Einfünften:Rodeld 
Bisthbum Chur, im Schweiz. Geld. 
Soricher IV, 224.) S uler, Rhätia, nennt 
es fälſchlich Mätich, 
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then Zuftandes der Tod zur Wohlthat ward 352), Die Mutter, 
nebft ihren Töchtern, wurde im Klofter Homburg im Elſaß ein- 
gefchloffen3>3) 5 zwey Vettern feiner Gemahlin fchickte er zu ewi— 
ger Gefangenfihaft nach Trifels F%, die unerfteigliche, fchauer- 
erregende 35), durch Richards Haft gebrandmanlıe 36) Fefte, 
Den Erzbifchof von Salerno befahl er zu blenden, worauf er 
ihn und feine Brüder der Hut eines Nitterd in Deutfchland über- 
gab 3577), Andere Anhänger Sibyllens wurden ihrer Güter und 
Häufer beraubt, verftümmelt, öffentlichem Hohn preis gegeben, 
weggefchleppt 93). 

Kun ergieng dad Gerücht, der Adel trachte dem Kaiſer nach 
dem Leben. Ob ein Anſchlag dieſer Art wirklich vorhanden gewe— 
ſen ſeye und er denſelben entdeckt, oder ob er ihn ſelbſt erſon— 
nen babe, um auf falſche Briefe hin 3) einen Vorwand zu 
größerer Rache an feinen Gegnern zu finden, it ungewiß; we— 
nigftend mußte ihm Ddiefe Sage zur Entfchuldigung und Gele» 
genheit dienen, um feiner Grauſamkeit freyern Lauf zu Taffen 30), 

Selbft des verftorbenen Königs Tanered und feines Soh⸗ 
ned, Rogers, Leichname wurden ausgegraben und die Kronen 
von ihren Häuptern geriffen. Alle, welche ihrer Krönung bei- 
gewohnt hatten, ob fie geiftlichen oder weltlichen Standes wa— 
ren, litten den Feuertod 361). Gegen die Verſchwörer verfam- 
melte er feine Anhänger zum Gericht. Die Urtheile wurden in 
Palermo gefällt, gröftentheils aber (er mochte Beforgniß hegen, 
wenn die volfreiche Stadt Zeuge fo beißen Blutdurfles werden 


252) Gesta ec. 25. Nach Ottode S. Bl. 
hätte ev länger gelebt: Ubi ad virilem 
@tatem pervenit, de transitoriis despe- 
rans, ut fertur, zterna quzsivit, coele- 
stibus inhiando, quod terrenis non potuit; 
nam de activis translatus, coacte contem- 
plativa studuit, utinam meritorie ! Vergl. 
Müller Schw. Gefch. I, 376, not. 956. 

353) Hohinburch in Alsatia. Otto de 
5. Blas. erwähnt nur einer Tochter; Co- 
stanzo, Ist. Sieil., nent drey: Conftantia, 
Alleria und Mardoniaz eine derjelben hats 
te der Vater, um die Irrungen mit 8. 
Richard von England zu heben , im Jahr 
1190 defien Neffen, dem jungen Arthur 
von Bretagne, verlobt. 

354) Auffallend, daß Leibnitz dieſes 
Schloß nicht gekannt zu haben fcheint und 
in dem Brief Urbans IV, in Prodr. Cod. 
jur. gent.p. 14.,da8 castrum de Treveles 
fir de palatiam trevirense hielt und an 


einem andern Ort Prälzel dafiir Teen 
wollte, 

355) Nullus — exivit, qui vinctus ibi- 
dem intravit; Rad. de Dicet. 

356) Briefan feine Mutter Eleonoraz 
Rymer Act. & foed. I, 80. 

357) Ep. 1, 24. wird er Vincel de 
Berc genannt ; wer er geweien jeye, Has 
ben wir nicht erforjchen können. 

358) Ep. I, 26. 

259) Bon literis fietitiis et mendoeis, 
fchreibt der Anon. Casin. in Murat. SS. 

360) Daß er grauſam geweren, bezeu⸗ 
gen andere Thaten. So hatte er fich einft 
nicht begnügt, einem Diener Urban III, 
der jeinem Herrn Geld bringen jollte, dies 
ſes abzunehmen, Sondern er ließ ihm noch 
Nafe und Ohren abfchneiden ; Jäger Geſch. 
Heinvih VI. ©. 23. 

361) Faxeolus. ]. c. 


En? 
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follte) in Apulien vollzogen 3%). Einen gewiffen Fordano, der 
fich wohl größerer Hoffnungen mochte gerühmt haben, als durch 
feine Entwürfe je erreichbar geweſen wären 3%), befahl Hein- 
rich wegen der Anfchuldigung, er habe nach der Krone getrach- 
tet, auf einen glühenden Thron zu Seen, mit einer eifernen, 
glühenden Krone fein Haupt zu befränzen, diefelbe mit Nägeln 
auf feinen Scheitel zu befeitigen und, damit Spott die Qual 
erhöhe, mußten ihm die Diener zurufen: „hier haft du die Kro— 
„ie, wonach dich gelüfterz freue dich ihrer, niemand wird fie 
„dir mißgönnen!“ Einem andern wurde lebendig die Haut ab- 
gezogen; mehrere, vornehmlich Geiftliche, farben des qualvol- 
len Todes an langſamem Feuer; andere wurden im Meer ers 
tränkt 3%), mit Hebebäumen durchbohrt, bis an den DOberleib 
in die Erde gegraben, auf mancherley Weiſe gemartert 39); 
Blenden war Echonung °°%), 

Während diefes Blutwerkes erfreute 7) zu Jeſi, in der an— 
eonitanifchen March am Weihnachtötage Eonftantia, nachdem fie 
fchon neun Fahre in Einderlofer Ehe gelebt und deshalb kaum 
mehr folche Hoffnung hegen durfte3%), ihren Gemahl durch 
die Geburt des nachmaligen Kaiferd Friedrich des zweiten 30%), 
Unbefümmert um den Haß des Volkes, ohne Rückſicht, daß 
Grauſamkeit die Abneigung nicht überwinde und Schreden Feis 
ne Herrichaft feſtige, gieng Heinrich im Februar des folgen- 

‚den Jahres nach Deutfchland zurück, Die Gefiunung, womit 
er die Unterwerfung vollendet, zeigte fich auch in der Berwal- 
tung des Landes. Todesftrafen und fchwere Steuern follten 
‚jede Kraft lähmen; ſelbſt Ordensleute Foftete der geringite Ver— 


362) In condempnatos meritum sen- 
tentia tardat, 
Quo datur ut vinctos Apula dampnet 
humus. 
Ebulo II, 239. 

363) Man fagte dem Kaijer, feine Ge 
mahlin hatte Sordano Kleinodien geiender 
und er habe fich geruhmt, den Thron be 
fteigen und Conftantien freyen zu können; 
Al. Stad. Chron. 

364) Innoc. Registr. denegot. imper. 

‚ep. 33. 

365) Mutius L. XVII: — cavere ju- 
bens carnificem, ne nervoso quopiam 
vita finiretur brevi. Dürfen wir nicht 

Uebertreibung hoffen? 

366) Otto de S. Blas. c. 39. — Ein 
Bid bey Ebulo, ©. 138, ftellt zwolf 
Perionen vor unter einer Wölbung mit 


der Aufſchrift: domus in quo conjurant 
proditores Regjis. 

367) Daß Heinrich fich gefreut habe, iſt 
daraus zu entnehmen, daß er fich mit 
feinem Todfeind, den Grafen von Bogen, 
der. ihm zuerſt diefe Nachricht brachte, aus, 
ſöhnte; Chron. August., in Struve SS. 
— Die Erwartungen eines, dev als ser- 
vus imperatoris — librum ad honorem 
Augusti composuit, von dem neugebor— 
nen Prinzen, drückt & b ul o. aus, 11,237 ff. 

365) Sie war 40 Sabre alt. 

369) Anno quingue minus numeratis 

mille ducentis 
Cxsar regna capit et suanup- 
ta parit; 
Ebulo ©. 159%, (Er füngt das Jahr mit 
Weihnacht an.) 
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dacht das Leben. Da es zur öffentlicher Klage feinen Weg gab, 


wendeten fih Einige heimlich an den Papſt und erboten fich, - 


die Unfchuld mancher Hingerichreren zu erweiſen. Cöleſtin wanf- 
te anfangs; endlich fprach er gegen Heinrich den Bann aus, 
Diefer verhieß milderes Verfahren, und flellte hiemit, mehr 
aber noch durch das DBerfprechen eines Kreuzzuges, den Papſt 


zufrieden, 5 


Der Kaifer benüste feine Anwesenheit in Dentfchland, um 
andere Entwürfe auszuführen, die er längſt fchon mochte gehegt 
haben; für welche er in dem errungenen Kriegseuhm, in der 
Erweiterung feiner Macht Untertüsung erblicen fonnte. Man— 
cher innere Kampf in Dentfchland war nach feinem Wunfch be— 
endigt, manchen hatte er durch Waffengewalt oder andere Ueber— 
macht zu feinem Vortheil entichieden; das Welfenhaus theils 
neuerdings gedemüthigt, theils fich verpflichtet; durch die Schä— 
Be, die er in Gicilien gewonnen oder durch jedes Mittel, das 
fich ihm darbot, zu erraffen wußte 37%), ſich Hülfsquellen ver- 
fchafft, um den Verſuch zu wagen, die Kaiferfrone erblich an 
fein Haus zu bringen. Denn da die grofen Beamteten und Le- 
benträger des Reichs feit langem mit erwünfchtem Erfolg auf 
die Erblichfeit der Reichslehen hingearbeiter hatten, und alle 
Herzogthümer, Marfgraffchaften und Graffchaften vermöge ei— 
ner felten unterbrochenen Gewohnheit von Bater auf Sohn gien- 
gen, durfte wohleinem Kaifer, deffen Haus feit zwey Gefchlechtö- 
altern die oberfie Würde im Neich bekleidet, im Bewußtſeyn 
durch angeflammte oder erworbene Macht ihr den erforderlichen 
Glanz verleihen zu Fönnen, folcher Berfuch minder verargt wer— 
den. Sol doch ſchon Kaifer Heinrich ILL diefen Vorſatz ge— 
faßt haben und nur durch allgufrühen Tod an deſſen Ausfüh- 
rung gehindert worden feyn; weshalb die Fürften bey der Wahl 
Rudolfs von Schwaben fich neuerdings verwahrten, daß der 
Sohn eings Kaifers nie des Vorzugs feiner Perfon wegen, noch 
weniger um des Vaters willen, fondern einzig durch Wahl der 
Fürften die oberite Gewalt in Deutfchland erlangen könne >71), 
Es war aber ſelbſt in Erbreichen öfters geübte Gewohnheit, daß 


die Väter noch während ihres Lebens dem Thronfolger von den 


Baronen huldigen lieffen. Diefer Reſt altgermanifchen Gebrauchs 
follte ungefährdet die Treue der Vaſallen ſichern. In einem 
Wahlreich, wie Deutfchland, hingegen war das einzige Mittel 
zu verbüten, daß nach dem Tode des Kaiſers die Krone einem 


370) ®aher ev bey Rad. de Diceto p. 371) Bruno de bell. Sax., in Freher 


670 heift : egregius foenerator, SS, I, 212, 
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andern Gefchlecht zufalle, wenn jener durch feine Macht und 
feinen Einfluß es zu erzielen vermochte, daß die Fürften feinen 
Sohn zum römischen König wählten, 

Heinrich berief deshalb einen Neichstag, auf welchem er 
den Großen vorjtellte: welche Fertigkeit Deutfchland gewinnen 
müßte, wenn Zeiten, da der Thron erledigt ſtehe, nie wieder 
fümen; wenn aus den Bewerbungen um denjelben feine Feind» 
schaften großer Häuſer mehr hervorgiengen; wenn nach gleich— 
mäßigen Grundfüsen, was bey dem Wechfel des Herrfcheritam- 
mes unmöglich, das Neich verwaltet würde. Um deito leichter 
zu diefem Zwed zu gelangen, verhieß er dem Reich im allge- 
meinen durch Einverleibung von Gicilien, Calabrien, Apulien 
und dem Fürſtenthum Capua einen Zuwachs an Land und Macht; 
die weltlichen Großen lockte er durch das Verſprechen die Reichs— 
leben erblich zu machen; den Bifchöfen und Aebten bot er Ber- 
zichtung auf das Recht, nach deren Abiterben ihre beweglichen 
Güter zur faiferlichen Kammer zu ziehen. Zwenundfünfzig Fürs 
ften zeigten fich geneigt 72); doch festen fie (billig, weil folch’ 
eim Neche Aller durch Feine Mehrheit aufgegeben werden Fonnte) 
ungerbeilte Zuftimmung ald Bedingniß. Da erhob fih Wider. 
ſpruch; unter den geiftlichen Fürsten führte ihn der Erzbiſchof 
von Mainz; von den weltlichen die ſächſiſchen Fürſten. Auch 
der Bapit Fonnte dem Vorhaben nicht geneigt feyn 37), „Stehe 
ihm ja mit der Weihe die Bertätigung oder Verwerfung des 
Kaifers zu! Würde die Krone erblich, fo gienge fein Necht 
verloren; er werde es zu behaupten wiffen, wenn man es ihm 
entwinden wollte.“ Da der Kaifer fahb, daß die Zeit zu Er- 
reihung feiner Abfichten noch nicht vorhanden ſeye, fprach er 
diejenigen Fürften, welche fchon eingemilligt hatten, ihrer Zus 
fage frey und lief feinen zweiiährigen Sohn, Friedrich 7, 
zum Könige wählen: wie auch fein Bater im Fahr 1169 auf 
dem Reichstag zu Bamberg getban hatte, als Heinrich erit im 
fünften Lebensjahr ftand >75), 

So lange Heinrich aus Sicilien abwefend war, führte Con- 


272) Es ſcheint ſchon eine Acte deshalb 
ausgefertigt worden zu ſeyn. Magn. Chron. 
Belg.; Gobelinus Persona Cosmodr., in 
Meibom. SS. I, 275. 

373) Zwar fügt das Magn. Chron. 
Belg. in Pistor. SS. III, 224: consensit 
curia romana et principes LIT, qui Im- 
peratorem eligere consueverunt. — 


Glaubwürdigere, der Zeit näher frchende 


Schriftſteller erzählen » was der Natur 
der Sache gemäß nicht anders ſeyn Eonnte. 

374) Infantem nondum duorum anno- 
rum, necdum etiam baptizatum (Heinrich 
der Lowe war auch 1129 gebohren und erit 
1136 aetauftz Böttiger Heinrich der 
Söwe, Anm. 63); Gesta c. 19. 

375) Struve Corp, hist. germ. p. 339. 
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ftantia die Regierung; milder ald er; war es ja ihr Volk, 
gegen welches er fo gewüthet hatte, welches ihrer Schonung 
fich erfreuen follte! Mochte fie felbft im Stillen feufzen über 
deffen bitteres Loos: folches ihre Neigung entfernen von dem 
Gemahl! Mit feiner Rückkehr Cer mollte von Apulien aus zu 
den vorangezogenen Kreusfahrern ftoffen), gegen Ende des Jah— 
res 376) 4196, erwachte die kaum fchlummernde Erbitterung, als 
neue Härte feine Ankunft bezeichnete, Bischof Lüpold von Worms, 
der in hartem Druck auf das Land nach des Kaifers Sinne 
handelte, mußte nach deffen Befehl die Mauern von Nespel und 
Capua niederreiffen laſſen. Richarden, Grafen von Ncerra, Tanc- 
reds Schwager und, was mehr denn diefes, als tapferer Kriegsheld 
früber die Stüße feines Haufes I), befahl er an einen Prerd- 
fchweif zu binden , durch die Straßen von Capua zu fchleppen 
und dann mit den Füffen an den Galgen zu hängen, wo am 
zweiten Tag ein Poffenreifter des Kaifers 7) durch einen Stein, 
den er dem Gemarterten an die Kehle band, fein erwünſchtes 
Ende beförderte 37), 

Endlich brach im folgenden Fahre die Emporung wirklich 
aus. Der Kaifer zog vor das feſte Schloß San Giovanni. 
Während deffen Belagerung jagte er bey den fchwülen Auguf- 
tagen in den umliegenden Forften und zog fich durch einen 
unvorfichtigen Trunk eine Krankheit zu 39), an welcher er 
fichtbar dahinſchwand. Am 28 September 331) des Jahres 
4497 , nicht viel über drey Monate vor Papſt Cöleſtin, 
fchon nach zurücdgeleatem zweyunddreißigften Lebensiahr, bey 
veumüthiger Gefinnung 82), in welcher er die Kirche von 
Meſſina noch bedachte 83), farb diefer treuloſe 339) habſüchti⸗ 


376) II Non Jul. war er noch in Be 
fangon; Unterschrift einer Uvk, in Gude- 
ni Sylloge XIX. 


377) — comes egregius Taneredi glo- 
ria spesque. 


Ebulo, 


378) Histrio Imperatoris, 

379) Rich. de S. Germ.; Otto de S. 
Blas. c. 39, 

380) Dirre Keiser drang in dir hize 
vil, das in die sisse (disenteria) anesties 
und starb; Röniashofen Eli. Ehron. 
S. 115.— Dem Gerücht von Gift, das 
ev durch feine Gemahlin empfangen haben 
folite (Costanzo ; Albericus), widerſpre⸗ 
chen am bertimmteften diejenigen, welche 
in jeiner nächſten Umgebung fich befan: 
den; Chron. Ursp. p. 233, 


381) Andere den 29, noch andere deu 
4 oder 5 Oct.; 3 Non. Oct., Chron. Fos- 
se nov., in Murat. SS. T. VI. 


382) In cordis contritione; Fragm. 
hist., in Urstis. SS. 

383) 23 Sept. ; Rocch. Pirri Ecel. Mes- 
sar., in Grev. Thes. Das Mährcen , 
dag er den Eiftercieniern 3000 Mark Sil— 
ber aus König Richards Löſegeld zur Süh— 
ne für diefe Ungerechtigkeit übergeben has 
be, um für alle Klöſter des Ordens 
Rauchfäſſer machen zu laſſen, der Abt 
aber das ungerecht erworbene Geld ausge— 
fchlagen babe, beruht nur auf dem Zeug, 
niß des Matth, Paris, und ift daher mn 
al3 verdächtig. 

384) Man denke an jein Beginnen Wir 
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ge 385), doch gegen Frennde, Diener und je bisweilen nach Um— 
ftänden freigebige 33%) und granfamfte 357) Hohenſtaufe; der, ob 
er auch dem Waidwerf und eitlem Zeitvertreibe bisweilen fich 
bingab 3), dem Vater an hohen und weit umfaſſenden Ent- 
würfen gleich and, vielleicht an Kriegsmuth ihm wich 39), 
bingegen an Willen 99) und Bildung ?H ihn übertraf und mit 
Allen feines Hauſes die Abneigung gegen die Macht der Kirche 
und dieienigen, welche damit befleidert waren, theilte 39%); den 
die Sicilianer den Herben ?3, auch wohl den Eyelopen nannten, 
und deffen wohlerbaltener Leichnam noch fechöhundert Fahre 
nach feinem Tode finfter 74) und trosig 9°) ausſah 99, 

Die Deutichen fchmerzte der Verluſt eines zum Kriege rü- 
fiigen, im Rath weiſen Herrn, der felbit die Freuden der Ta— 
fel unterbrach, um feiner Fürftenpflicht Genüge zu thun und 
Zwilte feiner Unterthanen zu Tchlichten 77); deſſen Nechtöfennt- 
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der Richard , da dieſer mit ungeheurem 
Löſegeld bereits feine Sreibeit erfauft hatte 
(alter Saladinus esse non erubuit, faat 
daher Guil. Neudrig. IV, 31.), an feine 


Wortbrüchigfeit gegen die Genueſer und 


Piianer nah treu aeleifteten Dieniten 
(Caffari ann. in Murat. SS. VI, 370: 
asperrime erga civitatem Januz nego- 
zavit) und andas wasoben S. 63 erzählt ift. 
385) Abermals Richard; die Erpreitun: 
sen in Sicilien; die Forderungen an den 
griechiſchen Kaifer für das Land zwifchen 
Duras;o und Theſſalonich; Nicetas Alex. 
Comnen. c. 7.— Non sparse la sete dell’ 
 avarizia, taglieggiando e affligendo i po- 
poli con intollerabili gravezze; Costan- 
20 p. 249. 
386) Largitate pollens ; Steindelii 
Chroän., in Oefel. SS. rer. boic. — Arn. 
Zub. IV, 21. 
387) Plus quam deceret imperatoriam 
; majestatem erudelis; Chron. August., in 
Struve SS. II, 492. 
| 388) Vanitatibus deditus, maxime ve- 
nationum et aucupiorum (er foll die Sal: 
kenjagd nach Stalien gebracht haben, Pand. 
' Collenut. Hist. Neap.); Chron. Ursp. — 
' Unter den Zeugen einer Urkunde, Monum. 
Boie. T. V,vom Jahr 1159, kommt vor: 
Rupertus joculator regis ; cin histrio 
oben Nro. 378. 
339) Animo patrem sapiebat, non ela- 
| dio; Gerv. Tüber. ot. imp., in Leibn, 
SS. I, 44 


390) Daß Kaifer Friedrich feine Kins 
der jorgfältig erzichen ließ, jagt Otto de 
S. Blas. c. 21.— Albericus jagt von Hein; 
rich: literatura et sapientia pollens. — 
Staindel. Chron. Des Gerv. Tilb.: litera- 
tis literatior, darf wohl aus der Sprache 
des kaiſerlichen Landmarſchalls überſetzt 
werden! 

391) Sn Manesse’s Sammlung von 
Minnefingern ſteht Raifer Heinrich 
voran, 

392) Fuit —aliquando infestus ecele- 
sie; Bened. de Rambaldis Lib. August,, 
in Murat. SS. — Gewältthaten, die eran 
kirchlichen Perfonen verübt hatte, in Re- 
gistr. de neg. imp. ep. 33. Wenigſtens bes 
achtete er Gottfrieds von Viterbo: 
Lehre, — in Pistor SS. II, 356 — nicht: 
Si cupias veri regis promissa mereri, 
Auxilio cleri studeas, Henrice, doceri. 

393) Asper a quibusdaın est appella- 
tus; Fazellus dec. post. VIII, 1. 

394) Was aber mit der facies satis de- 
cora des Chron. Ursp. nicht ganz vereinbar. 

395) Acer animo; Chron. Ursp. — 
Groß war er nicht, statura personalis 
non fuit ; Ans. Gemdl. chron., in Pistor. 
SS. I, 1010. (Doc möchten wir ihn auch 
nicht, wie Weſtenrieder, hiſt. Alm, 
1794, ©. 213. ein fleines, dürres, ſchwarz⸗ 
gallichtes Männchen nennen.) 

395) Raumer II, 72, aus Danielli 
iregali sepoleri del duomo di Palermo. 

397) Lehmann Epeir, Chron. S.471; 
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niß Vertrauen, deffen Beredfamfeit Zuneigung , deffen Belehr⸗ 
famfeit ihm Achtung gewonnen hatte. Das Heer brach in Kla- 
gen aus über den Verluſt des geliebten Feldheren FH; die Si— 
eilianer Tieffen ihrem Haß in Spottgedichten freyen Sauf 39); 
ganz Italien freute fich 49%); Conftantia aber gedachte feiner 
Seele , auf die er fo manche Schuld geladen 49, Gein Leich- 
nam wurde in der Domfircche zu Palermo in einem porphyre- 
nen Sarg beigefest 492. 

Heinrich hatte auf dem Krankenlager den unmündigen Sohn 
der Pflege feiner Mutter empfohlen #9, und nächft diefer fei- 
nem Bruder Philipp, Herzog in Schwaben und Tuseien, in 
deffen erprobte Treue er das größte Vertrauen feste. Er bat 
ihn, Sorge zu tragen, daß der Knabe in allem gehörig unter- 
richtet werde, Ferner foll er als leiter Wille verordnet haben : 
dag Eonftantia und fein Sohn alle gewohnten Rechte über das 
Königreich Sicilien und die dazu gehörenden Herrfchaften von 
dem Papſt verlangen müßten; würde Friedrich ohne Erben ab» 
fterben, fo falle das Reich an die römifche Kirche. Diefer fol- 
en für die päpftliche Betätigung die marhildifchen Güter, mit 
Ausnahme von Medefina und Argelati, fodann alles Land bis 
nach Ceperano, fammt Montefiascone, zurückgegeben werden. 
Sein Senefhall, Marfwald, follte das Herzogthum Ravenna, 
die Öraffchaft Bertinoro, die anconitanifche March, fo wie Me- 
defina und Argelati mit ihren Gebieten, von der Kirche zu Le- 
ben nehmen und dafür huldigen, auch bier bey unbeerbtem Ab— 
leben der Heimfall ftatt finden. Es wurde nachher Marfwalden 
vorgeworfen, diefes Teftament verheimlicht zu haben, fo daß es 
erit nach feinem Tode zum Borfchein gekommen feye #9, 
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wofür ihm auch Zinkgräff einen Platz 
in feinen Apophthegmen angewieren hat. 
398) Otto de S. Blas. c. 45. 
399) Das Chron. Foss. nov. enthält ein 
folche8, worin ev pessimus anguis heißt. 
400) Si plus vixisset, mala quot et 
quanta tulisset! 
De cujus jussu mors vitam prævenit hujus 
Nemo scire potest, nisi solus qui regit 
omnes. 
Omnia cum Papa gaudetde mo tetyranni, 
Mortuus est mitis leo raptor vel lupus 
agni; 
Mortuus est fere, qni multos perdidit zre, 
Sicuidixit Ave, fuit hoc ut ab hoste ca- 
vendum *), 
*) Ein fchweizerifches Sprüchwort fagt: 
Kinder! beter, der Landvogt ift freundlich, 


Mors necat et cuncti gaudent de morte 
sepulti , 


Apulus et Calaber, Siculus, Tuscusque 
igurque. 

Joh. de Ceccano Chron. Foss. nov., in 

Murat. SS. VIII, 879. 

401) Pro remissione peccatorum domini 
magnifici Imperatoris, quondam viri nos- 
tri; Urk. bey Heumann de re diplom. 
Imperatric. p. 247. 

402) Eazeolus; Craws vitz Imp., in 
Mader SS.— Nach Sä ger, Geſch. Heins 
rich VI, S. 114. not. 45., findet man eine 
Beſchreibung defielben in Mu rr's Journal 
X, 369 f. 

403) Fazeolus. 

404) Gest. c. 27. — Auch in Baron. 
ann, 1197. nro. 9, 
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Obwohl dieſes Teſtament und von einem gleichzeitigen Schrift- 
ſteller aufbewahrt wird, ſo läßt ſich die Aechtheit deſſelben den— 
noch aus mehrern Gründen bezweifeln. Heinrichs Verhältniß 
zu der Kirche war nie ein ſolches, um auf ihre Rechte ein groſ— 
ſes Gewicht zu legen; er wollte den Beſitz der normannifchen 
Herrichaften nicht päpftlicher Belehnung verdanken, fondern ihn 
auf fein Erbrecht und feine Waffengewalt gründen, und würde 
bey längerem Leben den Lehbensverband mit dem apoftolifchen 
Stuhl ficherlich zerriffen, daher fchwerlich den Sohn demfelben 
unterworfen haben, Die matbildifchen Güter und die March 
betrachtete er, wie fein Vater, als Reichsland; und wollte er 
auch einen feiner Getrenen damit belehnen, fo wär’ es im Na- 
men des Neichs , nicht der Kirche, geſchehen. Innocenz felbit 
beruft fich bey feiner VBormundichaft nach Markwalds Tod und 
der angeblichen Entdeckung diefer Urkunde nie auf die Tebte 
Willensgmeinung des Kaifers, fondern ſtets auf dieienige der 
Kaiferin und fchwerlich würde er jene mit Stillfchweigen über, 
gangen haben, wenn er ihr Glauben beigemefien hätte *>), 

Philipp , von feinem Bruder aus den Armen der fo eben 
angetrauten 9 Gattin nach Gieilien berufen, damit er feinen 
Sohn Friedrich nach Deutichland geleite, um dort die von den 
Wahlfüriten ihm zugefagte Königsfrone zu empfangen, vernahm die 
Trauerbotfchaft zu Montefinseone, wo er den Reifigen, die er 
bey-fich hatte, einige Raſt gönnen wollte 07). Unvermweilt, nach- 
dem er Tuseien durch Befasungen gegen eine befürchtete Volks— 
bewegung gefichert 498), kehrte er um und nicht ohne gefahr- 
volle Mühe und Verluſt einiger feiner Getrenen 49) entrann er 
den Nachitellungen erboster Staliener 49), 

Sofort eilten des Berftorbenen Heerführer und Gefährten 
hinaus, dem jungen Friedrich die Herrfchaft, fich felbit die ge- 
wonnenen Leben zu fichern. Marfwald nahm das Erarchat zu 
Handen; Conrad fette fich im Herzogthum Spoleto feſt; die 
vielen Schiöffer von Apulien und der Terra di Lavoro hatte 


405) Giannone erwähnt jenes Teftas 
mentes gar nicht. 

406) Zu Gunzelech (coneio legis, Chron. 
Ursp.; Gunzelen, Chron. Ebersperg.; 
in campo Lici, Chron. Schyr.,in Pez SS,) 
unfern von Augsburg, wo einft Otto die 
Hunnen geihlagen, war die Vermählung 
gefeyert worden. 

407) Hess Monum. Guelf. p. 65. — 
Andere jagen zu Viterbo; Otto. de S. Blas. 
c. 45. — zu Rom, 


408) Hetruriam præsidio munivit, den. 
Silv. Epit. I, 6; Montefinscone war dev 
Hauptpunkt; Gesta. 

409) Revertentes non sine periculo et 
labore, jchreibt er felbft, KRegistr. de 
negot. imper. ep. 136. — Ein Edler von 
Thann, Bruder feines Mundſchenks, wur— 
de ermordet. 

410) Insidiis diversorum periclitatus, 
vix evasitl; O.Jde S. Blas., _ 
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Diephold mit feinen Anhängern inne; Ealabrien verwaltete ein 
gewiffer Friedrich; und Wihelm Capparone fuchte in Gieilien die 
Oberherrſchaft an fich zu reiffen. Conſtantia aber fchlug ihren 
Sitz in der Königsftadt Palermo auf und ließ den Sohn aus 
der Aufficht der Herzogin von Spoleto, welche zu Jeſi feine 
auffeimenden Kindesfräfte leiten follte, zurücfordern, um ihn 
zum König frönen zu laffen und als Obervormünderin gemein- 
fchaftlich mit ihm die Negierung zu führen 41). 

In diefen Zeiten einer minder fraftvollen und in den beweg— 
ten Gang der Weltbegebenheiten nicht mit fo feiter Hand wie 
fonit eingreifenden Leitung der Kirche durch einen Greifen hat— 
ten Vorzüge des Geiftes und des Gemüthes 42) Lotharn unge- 
theilte Achtung erworben; fo daß bey des Papſts herannahen- 
dem Ende, was auch von befondern Hoffnungen einzelner Ear- 
dinäle etwa verlauten mochte #3), die allgemeine Stimmung ihn 
als den Tüchtigften bezeichnete, der ald Haupt der Kirche Cö— 
leſtins Nachfolger werden fünnte, und Neigung und Hoffnung 
Bieler, ia vielleicht eigene Ahnungen und Anzeichen +14), ihn, 
noch ehe eine Erledigung eingetreten war, in Gedanken und 
Wünſchen auf den apoftolifchen Stuhl erhoben. | 

Um das Chriſtfeſt des Jahres 1197 erfranfte Cöleſtin III. 
Als er fein Ende nahe fühlte, machte er den Cardinälen die 
Eröffnung: wenn fie verfprächen den Cardinal Johann von St. 
Paul, aus dem Haufe Eolonna, zu feinem Nachfolger zu wäh- 
len, wolle er zu deffen Gunften feiner Würde entfagen 4). Mit 
Necht weigerten fie fich deffen, ald einer Sache, die bisher mie 
Herkommens geweſen feye und wodurch Teicht die Kirche ärger 
lichem Hader preis gegeben werden Fünnte 1%). Ze fchneller 
Cöleſtin feinem Tode entgegen gieng, defto ernftlicher fol er die 
Ermwählung des Cardinals Fohann betrieben und den Amtöge- 


nofen deffelben, als fie um fein Sterbelager verfammelt waren, 


nochmals empfohlen haben, auf in feinen andern, ald auf die» 
fen, ihre Stimmen zu vereinen 47%), Sobald dann Cöleſtin am 


411) Gesta c. 20. 21. 

442) Doctrina et moribus insignis; 
Platina. 

413) Nächſt einigen, namentlich ange 
führten, jagt (fichtbar übertrieben) Rog. 
Hoved. : omnes nitebantur, unusquisque 
pro suo posse, ut ipse fieret Summus 
Pontifex. 

414) In visione noununquam ostensum 
est, quod ipse matrem suam (die Kirche) 
duceret in uxorem; Gesta ec. 6. 


415) Palat. Fast. Card. I, 387. Andes 


ve Schriftfteller jagen, er habe ihnen frei— 
geteilt nach Belieben zu wählen. Wenn 
er aber ahnen Fo nnte, daß Lothar fein Nach⸗ 


folger werden dürfte , ift eher das erftere 


zu vermuthen. 

446) Baron. ann. 1198. Nro. 1. 

417) Ciacconius verwirrt die Sa— 
die, wenn ev fagt C. habe ihnen „Johann 
Lothar“ empfohlen. Den Bornamen Jo—⸗ 
hann führte Lothar nie, 
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achten Januar des folgenden Jahres geftorben war, begab 
fich Lothar, von einigen Cardinälen begleitet, nach der Kirche 
des heil, Johanns vom Lateran HD, um dort die Todtenfeyer 
für den Verſtorbenen zu begeben. 

Bon achtundzwanzig Cardinälen 1?) , unter welchen drey 
Neffen und zwey Vettern verftorbener Päpſte, war der Alteite, 
Conrad, aus dem deutichen Haufe der Wittelsba— 
cher, Erzbifchof zu Mainz und Salzburg und Biſchof zu Sa— 
binä, ein eifriger VBorfechter für ungefränftes Necht der Kir- 
che , abweiend auf dem Kreuzzuge. Der prachtliebende =), in 
groffen Gefchäften erfahrene und gewandte Graf Wilhelm 
von Champagne, Erzbifchof von Rheims, von feiner Schwe- 
ter Alix Ohm des Konigs von Frankreich und des apoftolifchen 
Stuhls beitändiger Legat in dieſem Lande, weilte ienfeits der 
Alpen. Biſchof Adelard von Berona, welchen Lucius ILL als 
er im deffen Stadt einen Zufluchtsort fuchte und jenen fand, 
zu welchem feine Gefahren und feine Verfolgungen der Welt 
mehr dringen fünnen, noch als Stiftsherrn der dortigen Kir— 
che zum Gardinal erhoben hatte, mochte feit feiner Rückkehr 
aus dem heiligen Lande #1) fchwerlich von feinem Sprengel, 
dem er, gefchmüct mit allen Tugenden eines weifen und vortreff- 
lichen Kirchenfüriten vorſtand, fich entfernt haben, Peter von 
Capua, der in Polen die Einführung der Ordnungen der römi— 
fhen Kirche und ftrengere Zucht unter den dortigen Geittlichen 
verſuchte 2), war nur durch den Schuß des Biſchofs von Prag, 
den ähnliches Bemühen in Böhmen gleichen Gefahren ausjek- 
te, einem Anschlag auf fein Leben glücklich entronnen DD, um 
in eben diefen Tagen in die räuberiſchen Hände eines lombar- 
diſchen Ritters zu fallen *?%, 

So fonnten, auffer Lothar, höchſtens noch dreyundzwan— 
zig 73) Cardinäle in Nom anweſend ſeyn. Unter diefen ver- 
dankte einzig Gratian von Piſa, mwahrfcheinlich der älte- 
fie von allen und hochbetagt 4), feine Würde Mlegandern III. 


418) Bon ihrem Erbauer auch die Kir— 421) Panvin. Antiq. Veron. L. VI, 
de Conſtantins genannt. P- —* Hist. Polon. IL, 573 
i % i o 
419) Die Zahl 72, als Normalzaht, De — a ns 
war damals noch unbekannt; felten fticg Eng u 
pr h 4 bus occideretur; Cromer de reb. Polen. 
fie in diefen Sahrhunderten über dreifig. 171 
Zur Zeit der Wahl von Sucius waren P Uh) m, Vm, 128 
ihrer 27; von Clemens III — 22; von “ — ee äbt 
Coleſtin IT — 30; von Honorius II — 275 — EIERN TE VEEIPe En Sen i 
yaR Gregor IX j -? worden, fagen die genaueſten Schriftiteller. 
a 4 Ben 26) Schon 1169 gieng er als Legat 
) Capefigue 1, 159. nach England. Die leiste Urkunde, unter 
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Bon denienigen, die Lucius erfohren, lebie noch —* 
fus7), von dem es ungewiß ſchien, ob ihm gröſſerer Ruhm 
als Redner und Gottesgelehrter, oder als Geſchichtsſchreiber ge— 
bühre 428) ; minder bekannt war Cardinal Bobo, an dem viel— 
leicht das Lenchtendfte feine Herkunft aus dem Haufe Orfini, 
das der Kirche eine gröffere Zahl Eardinäle gegeben hatte, als 
fonft ein erlauchtes Nömergefchlecht 5 dann Gerhard, durch 
deſſen Ernennung Lucius eben fo fehr die allgemeine Kirche , 
als fein eigenes Befchlecht zierte, umd welcher in den groffen 
Begegniffen der Zeit jener Gröfferes leiſten Fonnte, als der bes 
fondern Kirche feiner Vaterſtadt 42) 5 ferner Octavian #29, 
den der Tod für Lothars Vertrauen zu bald dahin raffte #0), 
und Soffred, aus dem Befchlechte der Cajetani von Pifa, Vet- 
ter Eugenius III, welchen Innocenz früher, um feine Einfichten 
au nüßen, ebenfowenig an das Erzbisthum Ravenna wollte 
wählen Taffen, als er ihn fpäter bewegen Fonnte, die Batriar- 
chenwürde von Ferufalem anzunehmen; endlich Peter aus ei» 
nem edlen Gefchlechte von Placenz, dem wir im erften Fahr nach 
Lothars Erwählung unter Berwicelungen, deren Ausgang für 
den apoftolifchen Stuhl befonders wichtig war und die alle er- 
fahrene Befonnenheit eines Gefchäftsmannes der Kirche in An- 
—7— nahmen, die Geſandſchaft nach Deutſchland anvertraut 
ehen. 

Urban III und Gregor VIII hatten während ihrer kurzen 
Regierungszeit Feine Cardinals-Ernennung vorgenommen; hin— 
gegen war Lothar ſelbſt der neunte von denen, die noch ſeit 
Clemens III in dem Rath des Oberhauptes der Kirche #1) faf- 
fen. Gregor, weicher nachher in Gicilien an des Papſts 
Stelle die Obforge um den königlichen Mündel und um das 
Reich vertrat #2), war einer der Erjten unter ihnen. Ihm 
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welcher fein Name noch vorkommt, iſt 
von 1199. 

427) Nicht zu verwechſeln mit einem 
ſpätern, durch ſeine Legation nach Eng— 
land unter Innocenz berühmt gewordenen 
Pandulfus. 

28) Aber wie kann er bey Palatius 
undin Brequigny's Annız3uZp.IX,145 
Gelasii II familiaris heiffen, da diefer 
ihon 1119 ftarh? 

429) Als ihn dev Clerus von Lucca zum 
Bichof wählen wollte, gab es der Papft 
nicht zu: die römiſche Kirche bediirfe feis 
ner; Ciaccon. 


229) Er waraus den Hause Poli wel; 
ches durch Otto's, feines Neffen, Heirath mit 
einer Nichte Lothars ſpäter in Verbindung, 
aber auch in feindſelige Berührung mit 
dem Haufe Conti Fam ;@esta c. 137. 

430) Sein Lob Abb. Wilh. ep. II, 33. 
in Langenbek SS. rer. Dan. 

431) Das waren eigentlich und find 
gröſtentheils jet noch die Gardinäle. 

432) Gregor Galganus de sancto Apo- 
stolo, zum Unterfchied von einem andern 
tit. S. Marie in Aquiro, einem dritten 
tit. S. Georgi in Velabro und einem vier 
ten tit. S. Marie in Porticu. 
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reihte fih an Jordanus von Ceccano, der Fräftige Abt 
von Foſſa Nuova (deffen Haus und Klofter wir einen Gefchichts- 
fchreiber jener Zeiten verdanken), felbit nicht ohne Hoffnung 
Sanet Berers Stuhl zu bejteigen, und welcher hierauf fo vie- 
led zu Unterwerfung des Gebiets der Kirche beitrug. Nicht 
mehr lange follte Cöleſtins Nachfolger der Dienite des Cardi- 
nald Bernard fich freuen, noch wegen eigenmächtiger Schrit- 
te deffelben #3) fich beflagen müſſen; er farb wenige Sabre 
nach der Wahl, Noch Ffürzere Zeit überlebte ein anderer Gre- 
gor jene Ordnungen im Herzogthum Gpoleto, die er nach dei- 
fen Uebergabe von Conrad von Lüselnhard zu des Papſts be- 
fonderm Wohlgefallen getroffen hatte. In vorzügliche Gunit 
mag fih der Römer Berer Gallocia#4) bey Lotharn gefest 
haben, da ihm die Bewilligung ward, ein Teftament zu errich- 
ten, welche er nur deswegen nachfuchte, um mir wohlthätigem 
Sinne den Erlös feines koſtbaren Geräthed den Armen zuzu— 
wenden 35). Den P lichten feines Amtes als Bifchof von Vi— 
terbo Tag Johannes ob, welchen fpäter ein glänzender Be- 
fuch des neuen Papſtes zur Weihe einer Kirche beehrte, Aus 
gleichzeitiger Ernennung mit Zotharn waren Guido, mit dem 
Beinamen de Papa *86), aus jenem Gefchlecht, welches der 
Kirche Innocenz II gegeben hatte, und ein dritter Gregor, 
eben fo erlaucht von Herfunft #7), als durch Umficht, Klug- 
beit und Edelfinn 433); beide thätig, einflußreich, vornehmlich 
in der Zeit, da Sanet Beters Erbe von den Deutſchen befreit 
wurde, 

Aus dem Gefchlecht der Bobo und von Eoleftin ernannt > 
wohnten der Wahl bey, Nikolaus und Huguecio, jener dei- 
fen Neffe, diefer fein Verwandter; Testerem, in Tirchlichem und 
bürgerlichem Recht einer der Erfahrenften, wurden ſowohl von 
Cöleſtin, als von deffen Nachfolger, die meiſten Nechtsfälle (wie, 
das Urtheil über die Mörder des Bifchofs von Würzburg) zur 
Unterfuchung, Schlichtung oder Entfcheidung übertragen #39); 
eriierer jtarb entweder bald, oder es ward ihm fonft wenig An- 
theil an den großen Angelegenheiten der Zeit und des päpſtli— 


433) Bey der tuſciſchen Eidgenoſſen- Deutſchland. Guido de Papa führte den 


ſchaft; wovon im zweiten Buch. Titel von S. Maria trans Tiberim. ©. 
434) Auch Peter de Romana genannt; B. IV, not. 109. 

Urf, bey Murat. Antig. II, 809. 437) De Monte - Carello. 
435) Ep. V, 64. 438) Vir providus, prudens, honestus, 


436) Ciacconius und vielrältig ſelbſt gemerosus, natalibus elarius, fagt von let» 
die forgfältiaften Schriftficher(. B.Rau: term Innocenz in einem feiner Schreiben, 
mer) verwechrjeln ihn Häufig mit dem Gar; 439) Brequigny not. ad Ep. III, 41. 
dinalbifchof Guido von Poree, Legaten in 
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chen Stuhls eingeräumt. Die innige Verbindung von Wiſſen 
mit Frömmigfeit hatte Guido von Poree erfi zum Abt des 
gefammten Eiftereienferordens, dann zum Gardinal würdig ge- 
zeigt, in welcher Stelle er während der fchwierigiten Zeitläufe 
in Deutfchland lange für die Angelegenheiten des Reichs und 
der Kirche wirkte und, an das Erzbisthums Rheims beftimmt, 
in Gent ftarb 4). Gewandt, rültig, über dem Antheil an der 
Beratbung der allgemeinen Kirche, wozu er berufen worden, 
die Obliegenheit um Erhaltung, Sicherung und Ermeiterung 
feines Klofters Monte-Eafino, dem er als Abt vielleicht allzu 
milde 4) vorftand, nie aus dem Auge laſſend, gelang es Rof— 
fred noch befler die Gunft des Kaifers zu bewahren 47), ob» 
ne die Neigung des Papſts zu verlieren, als in fo bewegten 
Zeiten die innere Zucht und Ordnung und das Auffere Beſtehen 
feines Gotteshauſes immer fo zu fihern, wie wohl beides 
hätte gefcheben follen +3), Ein Ordensbruder vieles Klofters, 
Johann von Salerno und Eynthius Cencio“Hzeig— 
ten fich beide in Gicilien gegen Markwald regfam und unver 
sagt; jener dDarüberhin bey fo manchem, was zwifchen den Kö— 
nigen von Schottland und Frland und dem heiligen Stuhl fich 
erhob, deffen Abgeordneter. Zu zahlreichern und michtigern 
Sefandtichaften war nie einer verwender worden ald Johan— 
ned, Bifchof von Albano #7), aus dem Haufe Colonna, der 
felbft einen gröffern Namen ald durch Abkunft und Berrichtun- 
gen fich erwarb durch die Gunit, welche er fpäter dem heili- 
gen Franz und feiner neuen Stiftung angedeihen ließ, obwohl 
er kurz vor deren Anerfennung durch Honorius farb, Diefer 
endlich ftimmte zu Lothars Erwählung als Cencio Savelli, 
welches Haus nur achtzehn Fahre fpäter als das der Eonti er- 
loſch 49), i 

Den alten Hebungen gemäß follten am zweiten Tage nach 
des Papits Hinfcheid die Cardinäle zu feiner Todtenfeyer und 
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440) Sm May 1206. Er fcheint ſich 
1199 in Frankreich, bald hernach in Deutſch— 
land aufgehalten zu haben. S. auch oben 
nro. 436. 

441) Daß er mild geweſen, Raumer, 
II, 47. 

442) Vir ingentis consilii, admirandz 
sapienti2 ac fortitudinis. — Heinrich VI 
erklärte: Eein Großer in Stalin, der 
ihn beleidigt hätte, werde bey ihm wieder 
zu Gnaden Fommen, wenn nicht Roffved 
ein Fürwort fie denjelben einlege, 


443) Der Papſt macht ihm in einem 
Schreiben Borwürfe, daß dene gelitten 
hätte und diefes wieder hevzuftellen jeye. 

444) Bielleicht jener Prior S. Praxedis, 
defien Abb. Wilh., ep. II, 4, erwähnt. 

445) Ludwig Relig. II, 211; aber nicht 
derſelbe, der eben fo oft als Sohannes Canız 
panus vorkommt; 5. B. in Würdtwein 
Subs. dipl. X, 73; — diejer ift der C. Jo— 
bann von Salerno. 

446) Sm December 1826, in der Mars 
hen Barbara Mafimo ,„ welche mit 
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am dritten zur Wahl fich verfammeln #7). Da aber in diefer Zeit 
nicht mehr , wie damals noch als Lothars Namensvorfahr auf 
den avoftolifchen Stuhl erhoben wurde, Geittli chfeit und Volk 
dazu fich einfand 445), fondern diefelbe nur noch von dem hohen 
Rath der allgemeinen Kirche abhieng 4°), fo fchien diefem Be- 
fchleunigung nothwendig „ um jedem Aufern Einfluß, der zum 
Nachtheil der Einen, freyen und ſelbſtſtändigen Kirche fich hät- 
te mögen geltend machen, zuvorzukommen. Die Cardinäle moch- 
ten wohl noch jener traurigen Folgen gedenken, welche drei- 
tägiger Hader vor Alexanders III Wahl auf die Chriftenheit üb- 
te und noch in bedenklicherem Maaß bätte üben müſſen, wenn 
Robert Bandinelli weniger feſt, die Männer, welche zu ihm ftan- 
den, minder entichloffen und einig geweſen wären. 

Die Zeiten waren jeßt, nur in veränderter Geſtalt, fo ernit 
ald damals, die glückliche Wahl eines Oberhauptes für die 
Kirche fo folgereich als vor neununddreiſſig Jahren. Die hohen. 
ftaufifche Macht ftand ihr drohender gegenüber als unter Fried— 
rich; diefelbe erfreute fich in Ftalien größerer Ausdehnung, als 
fie je gehabt; und wenn durch die bevorfiehende Kaiſerwahl ihr 
Uebergewicht in Dentfchland von neuem befeitigt wurde, fo 
fonnte auch die umfichtigite Klugheit und die unentweglichite 
Entfchloffenheit, ohne die nicht vorzufehbende Dazwiſchenkunft 
überrafchender Ereigniffe, die Kirche fchwerlich mehr fo glor— 
reich durch alle Gefahren hindurchführen, wie Alexander es ge— 
fonnt hatte, Eingeſchloſſen von dem Gebiet jenes Hauſes, oder 
von Landfchaften, welche die Deutfchen, um die Anfprüche darauf 
durch den Thatbeſtand zu Feitigen, befest hielten, hätte leicht der 
Papſt, wie in den Abfichten des neueſten Eroberers lag, zum Batri- 
archen des hohenſtaufiſchen Hofes und das Chriſtenthum, wie in 
Eonitantinopel gefchah, den Launen deffelben unterworfen werden 
fünnen. Bey dem Zuſtand Siciliens hieng die völlige Trennung die- 
fer Landſchaften von dem apoitolifchen Stuhl, oder die Erhaltung 
feines Lehenrechtes an diefelben, ebenfowohl von der Kraft des zu 
Erwählenden, ald von der Geſtaltung der Reichsverhältniſſe ab. 
Die Stimmung für die Kreuszüge bedurfte erneuter Anregung, die 
geweckte Luft zu diefen Kämpfen feiter Vereinigung der abend- 


dem Namen ihres Geichlecht! den Ruhm fagt in einer encyclica: fratres — nos, 
groſſer Wohlthätigfeit und Frömmigkeit assentiente clero ac populo.R., elegerunt. 


ins Grab nahm. 449) Aber auch Coleſtin II, Sunocenz 1 
447) Cencius Camerar. Ordo Roman. unmittelbarer Nachfolger, war bloß vor 
in Mabillon Mus. ital. II, 210. den Cardinäfen gewählt worden; die Um— 


448) Chron. Mont. Cass. ad ann. 1132, fände geboten e$. 
in Murat.S$. T.VIL.— Noch Alerander III 
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ländiſchen Völkerſchaften, ficherer Leitung der Sufgehotenen, 
In allen Reichen war in Bezug auf die Kirche und ihre Ver— 
hältniſſe vieles zu ordnen, abzuwenden, ins Geleife zu bringen. 


Smmer aber hatte im dieſen Zeiten die Kirche ein wefentli- 
ches Webergewicht über die Staaten. Auf einer geiftigen Grund- 
lage ruhend, vereinigte fie auch die Blüthe der geiftigen Macht 
in fih und bewährte in Anwendung vderfelben deren Vorrang 
vor den bloß Förperlichen Kräften. Sie nur war von einer 
Har erkannten Idee belebt; in ihr nur erftarb diefelbe zu Fei- 
ner Zeitz denn deren Bewahrung und Verwirklichung blich 
nicht auf die Perfon des Papſts befchränft, welcher in feiner 
umfaflendften Bedeutung doch nur der Stellvertreter, Träger 
und Vermittler diefer Idee für die Welt feyn Fonnte Wenn 
daher auch etwa einmal die Perſönlichkeit der Löſung folcher 
Aufgabe minder gewachfen fchien, fo erlitt deswegen die in- 
nere Kraft der Idee Feine Lähmung; und, bey der meift kurzen 
Regierungsdaner der Päpſte, ergieng dadurch an diejenigen, 
deren Leben in das der Kirche ganz übergegangen war, nur ei- 
ne defto mächtigere Aufforderung, einen folchen an die Spi- 
Be zu ftellen, deffen Tüchtigfeit , erleuchtet und geleitet durch 
fetten Willen, für eine allumfaffende Stellvertretung fichernde 
Bürgfchaft leiſtete. Aus dieſem hellen Selbitbewußtfeyn ver 
Kirche gieng das Feſthalten und Berfolgen eines beftimmten 
groffen Zweckes hervor, ohne bey der weltlichen Gewalt andau- 
ernden oder Elug geleiteten Widerſtand zu finden. Denn wie 
bey jener alle Strahlen in einen Brennpunkt fih fammel- 
ten, fo nahmen fie bey den Fürften meiſt eine auseinanderwei- 
chende Richtung. Wenige unter ihnen zeigten in ihrem Leben 
einen Zweck, dem fie daffelbe in beharrlichem Feſthalten dienft- 
bar machten. Bon den Umjtänden ergriffen, von der Aufwal- 
Yung des Augenblicks dahingeriffen, mochten fie wohl, je nach 
ihrer Berfönlichfeit, mit darniederwerfendem Ungeſtüme, unge» 
beugten Muthes raſch ihre Abfichten verfolgen, mußten aber 
immer zulekt vor der langſamer, doch bebarrlich und mit gei- 
ſtiger Weberlegenheit ihr Ziel verfolgenden Macht der Kirche wei- 
chen. Gegen diefe wagte nur ein Herrfchergefchlecht den Kampf 
für die irdifche Obergemwalt, denn diefes nur war fich eines be— 
ſtimmten Zwedes bewußt — die Hohenſtaufen; und wenn fie 
auch feindfelig dem Streben der Kirche entgegen traten, fo dien- 
te diefer Kampf doch zu deren Verherrlichung 5 fo giengen den- 
noch die Päpſte, die an ihrer Spike ihn führten, mit einem 
weltgeichichtlichen Glanze daraus hervor, welchen fie ohne ic- 
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nen Kampf in folcher Klarheit nie errungen hätten. Und blik— 
fen wir von diefen Ereigniffen rückwärts und vorwärts über die 
Zeiten, und fehen wir, wie die Inſtitution des Papſtthums alle 
andern Inſtitutionen in Europa überdauert, wie fie alle Staa— 
ten werden und vergehen gefehen, wie in dem endlofen Wechſel 
menschlicher Dinge fie allein unwandelbar denfelben Geiſt ſtets 
bewahrt und behauptet hat, dürfen wir und dann wundern , 
wenn Viele zu ihr auffchauen, als zu dem Felſen, der aus den rau— 
fchenden Wogen der Zeiten unentwegt fich emporhebt 40)? 
Alfo verfammelten fich die Cardinäle an Cöleſtins Todes— 
tag *9) nicht in der Lateranenfiichen Baſilika, weil gerade dort 
die Todtenfeyer gehalten wurde; auch nicht, wie bey früheren 
Wahlen 52), in der Kirche des heiligen. Markus, die am Fuße 
des esquilinifcben Hügels Liegt, fondern unfern des großen Amphi- 
theaters, in einem Klofter an der Stiege des Scaurus, welches von 
dem alten Sonnentempel, der in beidnifcher Zeit dort fich er- 
hob, den Namen trug 453); in der Gegend, wo jebt die Kirche 
des beiligen Gregors fteht. Hier glaubten fie ficherer vor den 
Deutfchen, welche bis an Roms Thore fich des Gebiets be- 
mächtigt hatten, über die Wahl berathichlagen zu können *49. 
Darauf, nach Beendigung der Firchlichen Feyerlichkeiten, die bey 
dem Ableben des Hauptes der Chriftenheit gewöhnlich waren, 
trat Lothar mit feinen Begleitern in die Berfammlung ; vielleicht 
nicht ohne Vorgefühl deſſen, was gefchehen dürfte #9), Gofort 
entfernten die Cardinäle alle Umgebung und flehten Bott unter 
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450) Das iſt Urtheil dev Sefchichte, nicht 
der Dogmatik oder Polemif, welche fich 
in jene nicht zu mifchen hat. 

451) So fagen die Gesta; Ep. 1,11: 
in die depositionis. Murat. Ann. d'It. 
VII, 128. bemerft zwar: entweder feye 
Cöleſtin am 7. Sanuar geftorben , oder 
Innocenz erft am 9. gewählt worden, weil 
(der Grund ift unftatthaft und wird durch 
die Wahltage mancher früherer Päpſte 
widexlegt) Tod des Vorgängers und Wahl 
des Nachfolgers nichr an einem und dem: 
felben Tag könnten ftatt gerunden haben. — 

452) 3. B. derienigen von Anakletus II 
und Innocenz II. 

453) Ad Septa Solis Monasterii Clivi- 
visauri ; Gesta. — Wadding Ann. Ord. 
S. Franc, II,139 aus einem alten Mifer. : 
Clivus Scauri, qui est inter amphithea- 
trum etstadium ante septisolium, ubi est 
eloaca, in qua jactata fuit S. Sebastianus. - 


Ante Colosseum templum erat solis et lu- 
nz antequod fuit templum Fortune. - Fea 
Descriz, diRoma p. 309. - Yadı Brequigny 
wären die septa solis ©. Luzienskirche, 
das Monast. Clivisauri St. Andreasklo— 
ftee (S. Gregori in monte Coelio;) er 
fchlägt daher vor zu leſen: Septizonium , 
welches jenem KT. nahe war. WilfenV, 
60 not. will leſen Septem solia (Stockwerke), 
ein thurmähnliches Gebäude, im deren 
oberitem Raume die Kirche der heil. Lucia 
geweren ſeye (eine Kirche die ihresgleichen 
wohl nirgends in der Welt harte!) und 
welches Sixtus V habe abtragen laffen. — 
Auch Gregor IX wurde dort erwählt. 
454) — secessimus, ut tanto licentius 
et tutius de substitutione Pontifieis trac- 
taremus, quando tractatus ipse majorem 
deliberandi copiam et amplioris eircum- 
spectionis consilium requirebat; Zp.I,1, 
455) Gesta c. 6. 


80 B. J. 1198. Lothar wird Papſt als Innocenz TIL. 


Darbringung des unblutigen Opfers um die Erleuchtung durch 
feinen heiligen Geiſt. Dann befprachen fie fich über die Weife, 
wie die Wahl follte vorgenommen werden umd wurden einig, 
zum Zeichen der Demurh fich zur Erde zu beugen und einander 
den Friedenskuß zu geben 45%), Nach diefem erinnerte einer 
der Anmwefenden feine Mirbrüder an die Pflichten der Wählen. 
den; worauf die Wahlherren erfiefet wurden, welche die Stim— 
me eines jeden prüfen, bemerken und das Ergebniß den Uebri— 
gen berichten follten. 


Es ift glaubwürdig, daß einige Cardinale zu dieſer Gtel- 
Yung Hoffnung, andere die Neigung ihrer Amtsbrüder für fich 
hatten. Für Fohann von Colonna Fonnte die Empfehlung des 
fterbenden Eolefting von einigem Gewicht feyn PN), Worauf 
Fordan von Ceccano Wünfche oder Aus fichten gründete, läßt fich 
nicht fagen #9), Zehen Stimmen fielen für Johann von Galer- 
no *9); andere richteten ihr Augenmerk auf den hochverdienten 
Cardinal Octavian #%), Diefer, wie Cardinal Johann, er- 
Härte, daß er zu der hohen Würde den Cardinal Lothar tüch- 
tiger halte, als fich felbit. Da Alle feine gründliche Kenntniß des 
firchlichen Rechts , feinen feften Willen, über deffen ungekränk— 
tem Walten zu wachen, fein Beſtreben die Ordnungen der Kir- 
che, wo fie auffer Kraft gefommen waren, berzuftellen, feine 
Thätigfeit, feine Sefchäftsfunde 4%) und den hohen Ernft fei- 
nes Weſens Fannten, vermochte der Mangel an vorgerücten 
Alter nur vorübergehende Bedenklichkeit zu gewinnen; übermog 
ja das feltene Zufammentreffen fo vieler glänzenden Vorzüge die 
bisherige Hebung; erheifchten ja die Zeitverhältniffe dringender 
entſchloſſenes Eingreiten der beiten Mannesfraft, als zaghafte 
Umficht und nachgiebige Lenkung durch einen Greifen! Darum 
fielen, mit jenen dreyen, ungetbeilt ſämmtliche Cardinäle ihm 
3142), „So groß, Fonnte er daher fich rühmen, war über die 


456) Gesta ce. 5. wieder wegen des Beinamens Salernita- 


457) Dbwohl wir die 10 Stimmen, wel 
che ev nach Roger Hoveden hatte, nicht 
für diefen, fondern für den andern C. 
Sohann (von GSalerno) zählen. 

458) Palatius jagt: prensavit Ponti- 
ficatum, sed frustra. 

459) Odor. Rayn. Ann. 1201. nro. 35, 
nennt ihn bey feinem Titel: Steph. in 
mont. Coelio; jo auch Spondanus, Ann. 
1198, der ihn näher bezeichnet, daß er von 
Cöleſtin als Legat nach Deutichland gefens 
det worden ſeye; verwechfelt ihn aber dann 


nus mit dem EB. von Salerno. 

460) Gesta ce. 5: licet tres alii fuis- 
sent ab aliquibus nominati. 

461) Chron. Halberst., in Leibnitz SS. 

462) Gesta c. 5: post disputationem 
super »ztate habita inter eos, qui tunc 
erat annorum triginta septem, omnes tan- 
dem consenserunt in ipsum, propter ho- 
nestatem morum et scientiam literariam. 
(Auf Andere, welche fagen, er jeye damals 
erft 30 Jahre alt geweſen, iſt Feine Rück— 
ficht zu nehmen.) 


3. I. 1198. Lothar wird Papft als Innocenz III. 81 


„Wiederbeſetzung der päpſtlichen Würde die Eintracht Unſerer 
„Brüder, daß alle Eines Sinnes, Eines Willens, am Tage der 
„Beiſetzung Unſeres Vorfahren einmüthig Uns zum Papſt er 
„wählten 463),“ 

Während der Wahl wollte man bemerkt haben, daß drey 
Tauben Häufig an der Gtätte, da die Cardinäle verfammelt 
waren, bin und ber flogen, Hierauf, ald die Stimmen der 
Wählenden auf Lotharn fielen, und er herkömmlicher Weife 
fih von feinen Amtsbrüdern fonderte und an den Platz 
feste, welchen der Gewählte einzunehmen pflegt, feye die weil 
feite derfelben an feine Nechte geflogen. Auch von Andeutun- 
gen und Offenbarungen wurde nachher gefprochen 45%), Inno— 
cenz fchien feinen Zeitgenoffen fo groß, fein Einfluß auf die 
Weltangelegenheiten fo eingreifend und wirffam, dag fie wohl 
eine befondere Fürforge des unfichtbaren Hauptes und Lenkers 
der Kirche um ihn, und biedurch um diefe felbit, annehmen 
mochten. 

Lothar zählte fiebenunddreiffig Fahre. Die Chriftenheit 
war eritaunt, einen Mann von diefem Alter zu ihrem Haupt 
erhoben zu ſehen. Geitdem die Kirche, von ungebührendem 
Einfluß frey geworden, mit felbititändiger Kraft als einigendey, 
bewahrendes und vergeiitigendes Element das Leben der europäi- 
fchen Menfchheit anregte und erhielt, war man gewohnt auf 
St. Peters Stuhl Männer zu verehren, die ihres Alters we- 
gen als Bäter der Gläubigen gelten fonnten, und darin fchon 
jene äuffere Ehrwürdigfeit an fich trugen, die durch den Adel 
hoher Gefinnung, den Ruf einer gereiften Erfahrung und die 
Milde eines Allen in Wohlwollen zugewendeten Sinnes den ins 
nern Stützpunkt gewinnt. Im Verein jener äuffern Ehrwürdig— 
feit und diefer innern Vorzüge, die die Gemüther feſſeln, hat 
tem fich Lothars Vorfahren die Achtung der Chriftenheit erwor- 
ben; und wenn Alexander HI bey feiner Erwählung in den Jah— 
ren nicht fo weit vorgerüdt war, wie diejenigen, die auf ihn 
folgten, fo zählte er ihrer doch weit mehr als Lothar 49). Da- 
ber fchien anfangs das Lebensalter, bey dem diefer der Chriſten— 
heit vorgeiekt wurde, Anitoß zu geben oder Beforgniffe zu wek— 
fen; bald aber verfchwanden folche vor der Kraft, welche er 
entwicelte und gegen die Meberlegenheit und Einficht, womit 


463) Ep. I, 11. würdig an beiden , da ihr Lebensalter fan; 

464) Gesta c. 6. ge Regierung verhieß, dag: annos Petri 

465) Seit welchem einzig LeoX in nomexplebis— in Erfilltung gegangen if; 
gleichem Alter gewählt worden, Wie ma 6 
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er durch alle Berhältniffe waltete 4%). Man glaubte die Für- 
forge des Allmächtigen verchren zu müſſen, der ihn der Kirche 
gefchenft und von feiner zarteften Tugend an zu dem Geheim- 
niß folcher Würde erzogen und unterwiefen babe, daß er eine 
Säule derfeiben ſeye 060). Nur gereiste Stimmung oder An- 
bänglichfeit an folche, die er die Fülle feines allumfafenden 
Einfluffes empfinden ließ, konnte nachmals fein Alter noch als 
Tadel herausheben *0). 

Lothar Fannte die Beſchwerden hoher Würden zum Theil 
aus eigener Erfahrung. Er hatte fchon früher das traurige 
2009 der Großen diefer Erde beklagt. „Sobald der Menfch em- 
„porfteigt 30 hohen Stufen des Anſehens, fo mehrt fich die 
„Sorge, häuft fich der Kummer; gefchieht dem Falten Abbruch ; 
„wird das Nachtwachen verlängert, daher die Natur untergra- 
„ben, der Geiſt gefchwächt. Schlaf und Efluft flieben, die 
„Kräfte weichen, der Leib zehrt ab und ein trauriges Ende ift 
„der Schluß eines traurigen Leben; 468,« — „Nun vollends 
„bey der höchſten Würde der Chriſtenheit! Welche Berant- 
„wortung bey Nachläffigkeit! Welche, die Kraft eines Men— 
„ſchen beynah’ überfteigende Mühe in Fürforgen, Ordnen , 
„Schlichten und Erhalten alles Bertehenden! Und darüberhin 
„der Borrang fo Bieler an Alter, Firchlichen Würden, Ein— 
„ſicht! Er unter allen der Füngfte 46%.“ Darum meinte, feh- 
te, ftränbte er fih. So hatte einft Gregor der Große, ald 
man ihm angefündet, er feye an Pelagius Stelle zum Papſt er- 
wäblt, fich verborgen 47%; fo hatte fein nicht minder groffer 
Nachfolger, Gregor VIL, mit fih gerungen, ob er des heili- 
gen Amtes, welchem in feiner höchſten Idee fein anderes auf 
Erde auch nur nahe kömmt +71), möchte tüchtig feyn #77), da 
alle menfchliche Würdigfeit (und die höchfte zumal!) bier fich 
felbit als ungenügend erfennen muß 27) ; hatte Lothars Namend- 


466) Anselm. Gembl. fast von ihm: 
«@tate juvenis; da$ Chron. Halberst., in 
Leibn. SS, II,319 feßt hinzu : sensu etscien- 
tia in apostolici juris reformatione super 
omnes antecessores suos strenuis et ma- 
turus. —In scientia erat magnus, audax, 
simul jurisperitus; Matth. Par. p. 139. 

4666) Ep. 1,583 — sub indulto nobis 
Innocentio, ſchreiben die englifchen Biſchöfe. 

467) O we der babst ist ze jung, 

Hilf Herre diner Cristenheit! 
Walter v. d. VBogelweide, in Ma 
neſſe's Sammlung 1,102; ev ift aber ein 
ihwäbiicher Dichter. 


468) De cont. mund. II, 29. 

469) Ep. I, 1. 

470) Greg. Magn. Ep. V, 42. Hom. 
in Ez. LI, hom. xı. 

471) In aewiffer Beziehung auch ein 
Mysterium tremendum zu nennen! 

472) Invito et valde reluctanti impo- 
situm est; Greg. VII ep. I, 9. 

473) Und doch wie ganz anders Gre— 
gor bey jeiner Erwählung, ald Lothar ! 
Schon bey zwanzig Jahren war er zit den 
wichrigften Geſchäften der Kivche in meh 
rern Ländern gebraucht worden, die Geele 
ver allgemeinen kirchlichen Verwaltung ges 
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vorfahr, Innocenz IE, feiner Erwählung widerfprochen, fo lan— 
ge er konnte; mußte Eugenius III von den Cardinälen mit 
Gewalt aus feiner Zelle geriſſen werden, um ihren vereinten 
Wünfchen zu entiprechen ; fehnte fich doch Hadrian LV aus dem 
Gewirre der Sorgen und Gefchäfte, aus den Dornen, die von 
allen Seiten ihn umgaben, zurück in die vergangene Zeit ſei— 
nes Lebens, zurück nach feiner Inſel, in die Berborgenheit 
feines Kloiters , und hielt ihn nur die Hingebung an den 
Herrn empor, der ihn zwifchen Sammer und Ambos geworfen, 
nur die Hoffnung , das fein jtarfer Arm die Laſt hebe, welche 
er feiner Schwäche auferlegt Hd; ſträubend, mweigernd Hatte 
auch Mlerander III der Leitung der Kirche, als Gottes Wil- 
Ve 475), fich unterzogen +). Was wäre aber aus ihr und aus 
der Wahrheit, deren Träger und Pfeiler fie ſeyn ſollte, gewor- 
den, wenn folche, die, wie Octavian (Victor III) fich frevel 
haft binzudrängten, oder, um ihr eigenes Anichen vor den 
Menichen zu fichern, dielelbe der Willfür der Herrichergewalt 
preis gegeben hätten , ihre: Häupter geblieben wären? Doch 
jest jo wenig, als bey frühern Fällen, wichen die Wählenden 
von ihrer Meinung #77), Der erite unter den Cardinal-Diafo- 
nen trat hinzu, bieng Lotharn das purpurfarbene Pluvial um 
und begrüßte ihn mie dem Namen Innocentius 47°), 

Er, zwar im Gefühl menichlicher Unvollfommenheit und 
der Unzulänglichfeit eigenen Verdienſtes, aber in Anerkennung 
des Willens 37) und in Anberung der unerforfchlichen Wege 


der ewigen Borfehung, welche 


weien, vertraut mit Allem, was dad aroı 
fe Amt erfordert „ berangereift zu deiten 
Führung. Lothar hinaesen hatte mehr 
in der Stille ſich aebildet, im dieier einen 
feiten und erniten Charafter gewonnen. 
- 474) Crerier Hist. de l'univ. de Pa- 
ris I, 218, aus Jobann v. Salisbury. 

475) Es it ein groſſer Gedanke Dans 
tes, dak er Coleſtin V. weil er die Stelle 
wieder aufacaeben (che fece per viltade 
gran rifiuto), in die Hölle veriest; In- 
ferno ce. III, 60. 

476) Encyelica Aler. III, bey Sarti 
de clar. prof. Archigym. Bonon., pr&f XIV. 

477) Moderne, 3. B. Henfe, haben 
Lothars Eträuben als Heucheley gedeutet. 


So läßt ſich die Geſchichte leicht einem 
Sooſtem oder den Zeirbegrifen, die den Ge 


ſchichtſchreiber unteriocht haben, anbeque⸗ 
men; aber was wird dann aus derieiben 2 


ibn, den Füngern — fo man— 


478) Wollte der alte Card. Gratian 
(er war der. erite unter den Diakonen) bies 
mit der Weigerung ein Ende machen? Soll⸗ 
te der Name darauf deuten , dag er umaes 
fucht zu dierer hoben Würde aefommen 
jene ?— Günther hist. Cptana IX, in Ca- 
nisii Lect. ant. T. IV: »amator zqui et 
boni, inimiens autem neguitie et malitiz, 
adeo ut non tam sorte quam merito In- 
nocentius vocaretur.« — Dak der Gewähl: 
te fih damals den Namen aeben laſſen 
mußte, erbellet au$ dem Ordo Romanus : 
prior diaconorum — electo nomen im- 
ponit. 

479) Ad (ecclesie) regimen, non suf- 
fragantibus meritis, divina providit dis- 
positio eligi et assumi (Ep. I, 230), ift ac: 
wis nicht bloſſe Canzleyformel; dieies Ge 
fuhl ſpricht Innocenz zu ort und zu klar aus. 
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chen eltern, den Seringern — den Höhern , den minder Ver— 
dienten — Berdienfivollern vorgezogen und im Vertrauen auf 
denienigen, welcher Petro nach dreimaligem Verläugnen den- 
noch die Hut feiner Schaafe anvertraut, willfahrte endlich den 
Bitten feiner Brüder, damit er nicht, weder durch längeres 
Widerftreben den Vorwurf des Stolzes auf fich Lade 48%), noch 
Spaltung veranlaffe, noch den göttlichen Wink zu verachten 
fcheine 35), Zum Ginnfpruch wählte er eine Stelle aus den 
Palmen, in welcher mit dem heiffeiten Wunſch feines Herzens 
zugleich eine Erinnerung an fein väterliches Haus #2) angedeu- 
tet fenn follte #3). 

Der römifchen Beiftlichkeit , dem Volk, welches auſſerhalb 
der Kirche harrte, wurde eröffnet: wen die Cardinäle erfun— 
den hätten, daß er würdig ſeye, als Cöleſtins Nachfolger auf 
Sanct Peters Stuhl zu ſitzen. Freudengejauchz erſchallte und 
die Cardinäle, der Clerus und das Volk geleiteten den Erwähl— 
ten zu St. Johanneskirche im Lateran , der Mutter und dem 
Haupt aller Kirchen der Stadt und des Erdfreifes *4); die, von 
Conftantin erbaut #5), mit fünftlicher GSteinarbeit und edlen 
Metallen reich geziert, gleich ald ein goldener Dom fich erhob #59), 

Auf zwey Cardinäle geitüßt, fchritt Lothar , indeg von fei- 
nen Brüdern und der Sängerfchule der Feyergeſang: Herr Gott 
dich Toben wir! durch die Hallen des Doms wogte, zu dem 
Altar, um vor demielben zu dem Ewigen zu fleben. Dann feb- 
ten fie ibn auf den päpſtlichen Thron, wo fie ihm zu Füßen 
fich warfen und den Friedenskuß erhielten. Bon diefem Thron 
der Ehre und Macht mußte fich der eben Ermwählte alsbald 
auf jenen Stein vor dem Hauptthor der Kirche niederlaffen , 
welcher der Kothſitz hieß 487), damit das prophetifche Wort er⸗ 


480) Ega nolo asseverare jactanter. 
Ignorantem quzsivit, renitentem acce- 
pit, sed eontradicentem in principio, sed 
consentientem in fine; in consecr. Rom. 
Pont, Serm. IIT. 

481) Ep. I, 11. 

482) Aus Ps. LXXXV: Domine fac 
me signum in bonum. Vermuthlich hat 
aber erft die ſpätere Zeit hiebey an die Gra’ 
fen von Segni gedacht; denn vor ihm hat 
te ſchon Eugenius II diefen Wahlivruch 
(nur mit Auslafung des Wortes Domi- 
ne; Nouv, traite de dipl. V, 286), nach 
ihm Urban IV, und Glemens IV. 

483) Er fommt auf feinen Siegeln vor; 
Urk. Leuffeld Beihr. d. SI. Michackh 


ftein, Zeo Urbevet. chron. p. 233. — Ep. 
11, 4. und Registr. de neg. imp. 92 führt 
er dieſen Wahlſpruch an. 

484) Sie hieß auch Et. Salvatorsfirche. 
Alberie. p. 487. 

485) Daher auch Basilica Constanti- 
niana. 

486) Deswegen Basilica aurea; Joh. 
Diac. lib. de ecel. lateran. ad Alex. III. 
cap. 1: de mystieis appellationibus istius 
sacrosanct® Basilic®, in Madillon Mus. 
ital. I, 563. 

457) Sedes stercoraria — jener durch 
dad Mähren von der Päpſtin Johanna 
berüchtiate Gi ; — neque enim per- 
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füllt werde; „er richtet den Geringen auf aus dem Staube und 
„erböbet den Armen aus dem Koth, daß er ihn fere über die 
„Fürften, neben die Fürſten feined Volkes 488).“ Hier nahm er 
aus der Hand des Kämmerlings drey Handvoll Geldes , die er 
binwarf mit dem Ausruf des Apoſtels: „Silber und Gold hab’ 
„sch nicht, aber was ich habe, das gebe ich dir 43%).“ Darauf 
nabte fich ihm mir einem Gardinal der Prior diefer Kirche, 
und geleitete ihn unter dem Ruf: „der heilige Petrus bat ung 
„zum Heren Innocenz erwählt,“ zu den Stufen des Thors , 
das aus der Kirche in den Ballast führt. An diefer Stelle 
barrten feiner die Richter, um mit ihm zur Bafılifa des hei— 
ligen Silveſters zu ziehen. Vor ihrem Schwibbogen, auf zwey 
Porphyrſäulen ruhend, worüber das Bild des Erlöfers, welches 
einit gebiuter haben foll, da es ein Jude in's Antlis fchlug, 
ließ er fich auf den porphyrenen Sitz nieder und empfieng aus 
der Hand des Priors vom heiligen Laurentius als Ginnbilder 
der Leitung und Zurechtweifung zwey Ruthen, die Schlüffel 
der lateranenfiichen Kirche und des Pallaſts, als Andentung daß 
dem heil, Petrus und durch ihn den Bäpiten die Vollmacht zu 
fchliegen und zu öffnen, zu binden und zu Löfen gegeben ſeye. 
Dann feste er fih an die andere Seite, und ließ fih Ruthen und 
Schlüſſel von neuem geben. Nach kurzem Weilen umgürtete ihm 
der Prior einen rothfeidenen Gürtel, woran ein purpurner Beutel 
zwölf foftbare Steine und Ambra umfchloß. Daß der Gewählte 
an zwey Stellen jenes Sitzes fich niederlieh deutete an, daß er 
zwifchen Betri, des Apoftelfüriten, Brimat und Bauli, des Lehrers 
der Völker, Predigt fich niederlaffe; der Gürtel follte an die 
Keufchheit, der Beutel an den Schatz, woraus die Armen dey 
Heren und die Wittwen follen erhalten werden, die zwölf Edelge- 
feine an der Apoſtel Gewalt und day Ambra an das apoſtoli— 
fhe Wort erinnern: „Wir find Gort ein guter Geruch Chri- 
ſti ).“ An diefer zweiten Stelle nahten fich alle Angeftellten zum 
Fuskuß; und der Gewählte nahm aus der Hand des Kämmer- 
lings zu dreimalen filberne Scheidemünze, die er unter das 
Volk warf, mit dem Ausruf: „Er hat ausgerheilt, er bat den Ar- 
„men gegeben, feine Gerechtigkeit währet in Ewigkeit,“ Sodann be- 
gab fich der ganze Zug durch die Halle, unter den Bildern der Apo- 
fiel, nach der Baſilika des heiligen Laurentius, wo der Gewähl- 
te dor einem eigens errichteten Altar in längerem Gebet weilte, 


fusa erat, uti oculis ipai probavimus; 459) A». Seid, LI, 6, 
Mabill. not. ad. Ord. Row. XVIII. 490) 1 Cor. U, 15. 
455) Ps. CYIII, 7. 
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endlich in die päpſtlichen Gemächer trat, und, nach beliebigen 
Aufenthalt in dieſen, fich zur Tafel feste 491), 

Lothar hatte die höhern Weihen noch nicht erhalten; er 
war erit Diakon 4%). Bevor er zum Priefter und Bifchof ge- 
weiht war , Fonnte er nicht auf den Stuhl des heiligen Apoftel- 
 fürften gefeßt werden. Er aber mochte weder zu eigener Gunſt 
von der allgemeinen Webung der Kirche, welche nur in den 
vier Zeiten des Fahres Prieſter zu weihen geftattet, eine Aus— 
nahme machen, noch durch Beförderung feiner Weihe die Mei- 
nung veranlaffen, ald wolle er die Zeit, da er, nicht nur mit 
der Bollgewalt, fondern auch mit allen Zeichen der. papfilichen 
Würde geſchmückt, fünnte auftreten, näher rücken. So blieb 
bis zur nächtten allgemeinen Briefterweihe auch die feinige ver 
fchoben ; auf Sonntag nach Frohnfaſten vor Oftern >). 

Am folgenden Tage, dem Feite der Stuhlfeyer des heil Pe— 
trus, für die Zeitgenoffen fowohl als für ihn ein bedeutungsvolles 
Zufammentreffen #73), wodurch er fortan an die Größe des Vor— 
fahren und an den hohen Ernft des Amtes erinnert werden 
wollte 4, ließ er fich zum Bifchof weihen. Als dieſes gefche- 
ben war, erıheilte ihm der Bifchof von Oſtia 49), umgeben 
von der gefammten Dienerfchaft des Ballaftes, dem Adel der 
Stadt Rom und den Bifchöfen des päpftlichen Hofes die Wei- 
he zum Oberhaupt der Kirche. Auf dem Altar lag, von dem 
Prior des heil. Laurentius felbft bereitet, das Pallium, wel- 
ches ihm der Erzdechant mit der Anrede umbieng: „Empfange 
„das Pallium, die Vollgewalt papitlichen Amtes, zur Ehre des 
„allmächtigen Gottes und der glorwürdigen Jungfrau und der 
„feligen Apoftel Berrus und Paulus und der heiligen römifchen 
„Kirche! * Sie hefteten ed an den Rüden und an der Bruft und an 
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491) Cenctus Camerar. Ordo Roman., eines alten Brevierd der Trinitarier: 


in Mabillon Mus. ital. T. II. (Nach pag. 
211 fieht man, daß diejes eine getreue 
dachricht von den Feyerlichkeiten nach Cö— 
leſtin III Wahl iſt.)Gesta. c. 5: perac- 
tis omnibus secundum morem solitum et 
antiquum. Noch jest find bey der Beſitz⸗ 
name der Lateranfivche alle diefe Seyer 
lichkeiten üblich, nur daß jene heutzutas 
ge erft nad) der Krönung erfolgt. Zuna- 
dore Relatione della Corte di Roma. 12. 
Braceiano. 1649. — Picard Cerem. relig. 
I, 295. 
492) Die Zweirel, welhe Joh. Ma: 
cedo im Leben des Johann von Miatha, 
und Selir von Valois auf die Worte 


dum in festo S. Agnetis (28 Jan.) secun- 
do missam celebraret, gegen fein bloſſes 
Diafonat erhoben, löst Pagi, eritica IV, 
718, aus dem dantaligen Sprachgebrauch. 

493) Damals 22 Sebruar. 

4935) Dieſes vornehmlich ift der Sinn 
jener walten Verſe, welche Baluzius am 
Schluß der Gesta herausgegeben hat ; feyen 
fie nun (wie die Handfchrift jagt) von In— 
nocenz , oder, was Wwahrjcheinlicher, von 
einem Spätern. 

494) Odor. Rayn. Ann. 1198, nro. 12, 

495) Deiten Borrecht es war; Baron. 
Ann. 1160, nro. 44. 
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der linken Seite mit goldenen Nadeln, in deren Köpfen Hyacyn— 
then funfelten. So fchritt der Papıt zum Altar, an welchem er das 
Meßopfer darbrachte, wozu der Archidiafon mit allen Cardinä— 
len, Diafonen und den übrigen Geitlichen den Lobgeſang 49%) 
fprach und das Evangelium und die Epiftel ſowohl in Tateini- 
fcher als in griechischer Sprache gelefen wurde 499), 

Diefes geſchah in Sr. Peters Kirche. Denn wie alles Fey- 
erliche, Ernite und Denfwürdige durch die Päpſte nur an der 
Stätte gefcheben und Kraft erlangen Fonnte, welche durch die 
Vieberreite deſſen gebeiligt it, den der Herr ald den Felſen er- 
Hart hatte, auf den er feine Kirche bauen wolle, fo mußte 
dort auch dasienige geſchehen, was im feiner Einwirkung die 
gefammte Chriftenheit umfaßte. Dort legte Innocenz den gros— 
fen Eid ab, und das Glaubensbekenntniß, und feine Erklärung 
an alle chriftlichen Volker 7). Jene Symbolik einer tieffin- 
nigen Zeit, welche dem Kaifer den goldenen Apfel, mit Aſche 
gefüllt, in die Linke gab, damit ihn der Schimmer der Hülle 
an den äuſſern Glanz des Thrones, die verborgene Afche an 
das ſchnelle Borüberraufchen feiner Perſon gemahne 478), felste 
dem Papſt eine Krone von Prauenfedern aufs Haupt, damit 
er nie vergefle, dag feine Augen, wie die Spiegel diefer Federn, 
nach allen Seiten müßten gerichtet ſeyn 4%. — Innocenzens 
heiße Thränen verrierhben die Bewegung feines Herzens bey der 
ernften Feyer >09), | 

Nach Beendigung der Gebräuche, den Tebendigen, tieffchau- 
enden, allermahnenden Hieroglyphen, die das hörbare Wort, 
die geiftigen Wahrheiten in anfchaulichen Bildern vor das Au— 
ge führen, und unauslöfchlicher fie dem Herzen einprägen, trat 
er auf und legte der anweſenden Geiftlichfeit, dem. zahlreich 
verfammelten Volk den Zweck und die Würde des apoſtoliſchen 
Hirtenamtes dar, nach den Worten deffen, der es jelbit einge- 
fest und fpricht: „der heißt ein getreuer und fluger 
„Knecht, den der Herr über fein Gefinde fest, daß 
„er ihm Speise reiche zu feiner Zeitsoh.« | 


4955) Laudes. 501) Es find von Innocenz vier Res 
496) Cenc. Camerar. |]. o. den vorhanden in consecratione Romani 
. 497) Vegil Hist. Basil. S. Petri, in Pontifieis. Vielleicht hatte er alle vier 
et. SS., Jun. T. VII. wozu ihm die Zeit nicht gebrach (vom 8 
498) Gerv. Tilber. Otia imp. c. 10,in Jan. bis 22 Febr), fir dieſen Anlaß ac 
Leibn. SS. 1,891. jchrieben und nur eine ihm genügt; wir 
499) Not. et extr. V,254; aus derbible Haben die vorzügtichite, feine Ueberzeugun— 
de Gujot de Provins, aen am Flariten ausdrückende gewählt. 
500) Gesta c. T, Dot konnte von diefen vieren I nur für 
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„Das ewige Wort bezeichnet uns die Eigenfchaften desieni- 
gen, der über das Gefinde geſetzet iſt und wie er daſſelbe 
beforgen müffe, Er muß treu und Elug feyn, damit er ihm 
Speife reiche zu rechter Zeit — treu: damit er fie reiche; 
flug: damit es zu rechter Zeit geſchehe; auch verkündet «8, 
wer eingefeßt habe: der Herr; — wer gefeßt worden ſeye: 
der Knecht; — was für einer gefebt ſeye: ein getreuer 
und kluger; — über wen er gefest ſeye: über das Gefin- 
de; — wozu er gefest ſeye damit er Speife reihe, — 
wann: zu rechter Zeit.“ 

„Laffet uns die einzelnen Ausdrüce erwägen, denn es find 
Korte des ewigen Wortes 502); darum hat ein jedes fein Ges 
wicht, liegt in jedem tiefer Sinn.“ 

„Nicht jeder kann der Herr fenn, fondern nur Fener, auf 
deffen Kleid und an deffen Lenden gefchrieben fteht : „„ein König 
der Könige, ein Herrfcher aller Herrfcher ʒ““ Er, von dem ge- 
fagt iſt: „„fein Name heiffer Herr.““ Aus eigener Machtvoll- 
fommenbheit hat er den Vorrang des apottolifchen Stuhls geord- 
net, damit niemand fo Fed feye, feiner Ordnung zu widerfire- 
ben; wie er felbit geſagt hat: „„Du biſt Petrus und auf diefen 
SFelfen will ich meine Kirche bauen, daß auch die Pforten der 
Höhe fie nicht überwältigen Fönnen.““ Denn da Er den Grund 
der Kirche geleger hat und Selbſt ihr Grund ift, fo werden 
fürwahr die Pforten der Hölle ihr nichts angewinnen.’ Diefer 
Grund aber ift unentweglich, wie der Apoftel fagt: „„es kann 
niemand einen andern Grund legen ald den gelegten, welcher 
ift Chriſtus Jeſus.““ Mögen daher die tobenden Fluthen Petri 
Shifflein, worin der Herr fchläft, umbertreiben, es wird nie 
untergehen >03) 5 denn Fefus bedräuet Sturm und Meer, und es 
tritt Stille ein, daß die Menfchen fich verwundern und fprechen: 
wer ift der, daß Wind und Meer ihm gehorchen ? Das ift ie- 
ner hohe, fefte Bau, von welchem die ewige Wahrheit fpricht: 


„„der Megen fiel, die Waldbäche fchwollen an, die Winde 


wütheten und ſtürzten los auf dad Haus, aber es fiel nicht, 
denn es war auf einen Felſen gegründer >04) ;““ auf jenen nam- 


die Weihe eines Priefterd gefchrieben ae: ausdruk des Papſtes, wo er Gtellen der 

weien feyn, zumal darin des Summi heil. Schrift citirt. 

Pont. nicht erwähnt wird, und Priefter, 503) Ep. XVI, 80. 

wenigſtens Bifchöfe, auch pontifices ae 504) Mochte Innocenz hierin die Stürs 

nannt wurdeu. III könnte am erften Jah: me im Auge halten, welche die Kirche in 

vestage feiner Wahl gehalten worden feyn. feiner Sugendzeit unter dem Eräftigen Alc« 
502) Verba sunt verbi— cin Lieblings⸗ xander III bedrohten? Dann find dieje 

Worte um jo viel präananter. 
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lich, von welchem der Apoſtel fast: „„Chriſtus aber iftder Fels.““ 
Es iſt offenfündig, daß der heilige Stuhl nicht verliert durch 
Trübfale, fondern der göttlichen Verheiſſung fich getröftet, daß 
er mit dem Bropheten fage: „„aus Bedrängnis führeft du 
mich ind weite,“ Vertrauensvoll verläßt er fich auf die Zu- 
ficherung, die der Herr den Apoſteln gegeben hat: „nich bin bey 
euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Fa! it Bott mit 
und, wer kann wider und feyn? Da num diefe Veranſtaltung 
nicht von Menfchen, fondern von Gott, ja vielmehr von dem 
Gottmenfchen kömmt, fo mühet fich umfonit der Ketzer oder der 
Abrrünnige, mühet fich umfonit der tückifche Wolf, dag er den 
Weinberg verwüſte, daß er den Rock zertheile, dag er den 
Leuchter umftürze, daß er dad Licht auslöfche; wie Gamaliel, 
ein ehrenwerther Schriftgelehrter, gefagt hat: „„Fommt day 
Merk von Menfchen, fo wird es vergeben, fommt es von Gott, 
fo könnet ihr es nicht dampfen, damit ihr nicht erfunden wer- 
det als folche , die wider Gott ſtreiten.“ Der Herr iſt meine 
Zuverficht , ich fürchte mich nicht, was follten mir Menſchen 
anhaben. Ich aber bin jener Knecht, den Gott über fein Ge— 
finde gefekt hat; Er gebe, daß ich getreu und Flug fey, um 
allen Speife zu reichen zu rechter Zeit,“ 

„Ja, ein Knecht! und ein Knecht der Knechte! Wolle Gott, 
dag nicht einer jener, von denen die Schrift fagt: „„wer Sün— 


de thut, der iſt der Sünde Knecht;““ nicht einer, von wel- 


chem es heißt: „„du Schalf, ich habe dir alles erlaſſen;““ und 
abermald: „„wer des Heren Wille weiß und thut ihn nicht, der 


iſt doppelter Streiche würdig ;*“ fondern einer von jenen, zu 


denen der Herr gefagt hat: „„wenn ihr alles wohl ausgerihtet 
babt, fo fprecher: wir find weiter nichts denn Knechte.“‘ — 
Ein Knecht bin ich und nicht ein Herr. Wie der Herr zu den 
Apofteln ſagt: „Die Könige der Völker herrichen über fie und 


die Gewaltigen unter ihnen heißt man gnädige Herren ; unter 


euch foll es nicht alſo ſeyn; fondern wer der Höhere it, der 
fen aller Knecht und wer der Vornehmere, der andern Diener, ““ 


Darum verlange ich zu dienen und manage mir nicht an zu berr- 


fhen; nach dem Benfpiele meines erlauchteiten Vorgängers, 


‚ welcher jagt: „„nicht ald die die da über den Elerus berrfchen 


wollen, jondern ald Vorbilder der Heerde im Geiſt; ““ auch 
nach Jenes Beifpiel, der gefagt hat: „„fie find Chriſti Diener, 


| ich rede thörlich, ich bin wohl mehr.““ 


„Große Ehre! ich bin über das Geſinde geſetzt; aber ſchwe— 


re Saft! ich bin des fämmtlichen Gefindes Diener , Schuldner 


der Weifen und Unweiſen. Können viele einen einzigen kaum 
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gebührend bedienen, wie mag es einer alle zumal, Wer ift 
ſchwach und ich würde nicht auch Schwach ? Wer wird geängiter 
und ich brennete nicht? Neben dem was auffer mir it, tägli- 
ches Bemühen, Fürforgen für alle Kirchen, welche Beklemmung 
und Schmerz, welche Kümmerniffe und Befchwerden habe ich 
nicht zu tragen, mehr zu übernehmen, als zu erfüllen moglich ? 
Sch will es nicht höher anfchlagen, was ich übernehme, damit 
ich nicht dem Uebernommenen weniger gewachfen feye. Ein Tag 
ſag' es dem andern, welche Mühen ich dulde; eine Nacht verkfünde 
der andern meine Sorgen. Meine Feſtigkeit iſt nicht die Feſtigkeit 
eines Steines und mein Fleifch it nicht von Erz, Magich aber ge- 
brechlich und voll Mangels feyn, der Gott giebt mir Beſtehen, der 
allen reichlich giebt und nicht füumt. Darum, weil des Men- 
{chen Weg nicht in feiner eigenen Hand ſteht, hoffe ich, der- 
jenige werde meine Schritte lenfen, der den heiligen Petrus auf 
den Meereswellen erhielt, dag er nicht unterfanf ; der das Unglei- 
che eben und, was höckericht ift, fchlicht macht. Ihr habt die 
Bedingnife vernommen, vernehmet nun die Verpflichtungen!“ 

„Ich bin ein Knecht, ich foll treu und klug feyn, um 
dem Gefinde die Speife zu rechter Zeit zu reichen. Hier for- 
dert Bott drey Dinge von mir: Treue des Herzens, Klugheit 
der Handlungen, Speife des Mundes. Das beißt: ich foll treu 
feyn im Herzen, Flug in meinem Betragen, und die Speiſe 
vom Munde geben; denn fo man von Herzen glaubt, fo wird 
man gerecht und fo man mit dem Munde befenner, fo wird 
man felig, Abraham hat Bott geglaubet, das it ihm zur Ge— 
rechtigfeit gezählt worden.“ 

„Ohne Glaube iſt's unmöglich Gott zu gefallen; weil, was 
nicht aus Glaube gefchieht, Sünde ift. Wär’ ich felbit nicht 
feft im Glauben, wie könnt' ich andere im Glauben feſtigen? 
Was ein Haupttheil meines Amtes ift, durch des Herrn Ausſpruch, 
da er zum heiligen Petrus ſagt: „mich babe für dich gefleht, 
dag dein Glaube nicht wanke*“, und: „wenn dur dich einit be— 
kehreſt, fo ftärfe deine Brüder,“ Er flebte und ward deffen ge- 
währt, weil er um feines Gehorfams willen in allem erhört wor- 
den ift. Daher wankte auch der Glaube des apoftolifchen Stuhls 
nie im Gewirre, fondern fund ftets feſt und unverlest, damit 
Sanet Peters Vorrecht unverfümmert bleibe. Darum aber ber 
darf ich vor allem des Glaubens, weil ich wegen aller andern 
Bergehungen nur unter Gottes Gericht ftehe, wegen Vergehun— 
gen gegen den Glauben hingegen von der Kirche gerichtet wers 
den Fann?®). Ich habe den Glauben und einen ungezweifel- 


505) Bergl. Kir. Hch. IV Schreiben an Greg, VII; Vogt rhein, Sagen I, 324. 
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ten, weil apoftolifchen, Glauben; voll Zuverficht, dag mein 
Glaube mich felig machen werde , nach der Verheiſſung deflen 
der gefagt hat: „„dein Glaube hat dir geholfen, gehe bin und 
fündige nicht mehr.“ Der Glaube aber ohne Werke ift tod; 
der Glaube Iebendig, der in der Liebe thätig iſt, weil der Ge— 
rechte feines Glaubens Tebt. Nicht die Hörer, fondern die 
Thäter des Wortes find gerecht vor Gott, Wer ein Hörer des 
Worts und nicht zugleich deffen Thäter ift, der wird einem Man— 
ne verglichen, der fein Geſicht im Spiegel fchaut, Webrigens 
hilft aber weder die Treue etwas ohne Klugheit, noch Klugheit 
ohne Treue.“ 

„Sch fol treu und klug ſeyn. Es ſtehet gefchrieben: 
„ſeyd klug wie die Schlangen.““ O wie bedarf ich der Klug— 
heit, damit meine Pflichterfüllung verftändig ſeye; daß meine 
Linfe nicht wife, was die Nechte thue; daß ich zu fcheiden 
wife, zwischen Ausfas und Nichtausfaß, zwifchen Gutem und Bö— 
fem, zwifchen Licht und Finfterniß, zwiichen Heil und Unheil; 
dag ich nicht bös gut und gut bös nenne, Finſterniß nicht Licht, 
und Licht Finfterniß heiße; daß ich nicht Seelen zum Tode ver- 
urtheile , die leben, und ins Leben urtheile, welche fterben 
follen! Mit Recht ward daher unter den vornehmiten Theil des 
hohenprieſterlichen Schmudes das Bruftfchildlein gezählt, wel— 
ches vieredicht und zweifach war, Die Vernunft des Papftes, 
deffen Borbild in Würde und Namen der Hohepriefter war, muß 
viererley unterfcheiden : Wahres von Falfchem, Gutes von Boͤ— 
ſem; jenes, damit er im Glauben, dieſes damit er in den Wer- 
‚fen nicht abirre, Um zweyer willen muß er unterfcheiden, fei- 
netwegen und des Volkes wegen; damit nicht, wenn der Blin- 
‚de den Blinden Teitete, beide in die Grube fallen. Es war 
viereficht wegen dem vierfachen Sinn, welcher dem Papft in der 
heiligen Schrift offenbar feyn muß: der hiſtoriſche, der allego- 
gorifche, der tropische und der anagogifche, Es war zweifach 
wegen dem zweifachen Teitament 5 was der Papſt nicht verfen- 
‚nen darf, weil der Buchitabe tödet, der Geiſt aber Tebendig 
macht, Biereficht, wegen dem neuen Teftament, welches in 
vier Evangelien enthalten iſt; doppelt, wegen dem alten Teita- 
ment, welches auf zwey Tafeln gegraben war, — Wie grof 
muß nicht jene eine Klugheit ſeyn, welche aller Weisheit ant- 
worten, alle verwifelten Fragen löſen, alle geheimen Zweifel 
heben, alle Angelegenheiten behandeln, alle Urtheilsfasungen 
handhaben, die Schrift erklären, dem Volk predigen, die Un— 
rubeitifter beitrafen, die Schwachen feitigen, die Ketzer wider- 
legen, die katholiſchen Chriiten bewahren fol? Wer iſt hiezu 
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tüchtig? . . . Er empfabe unfer Lob! Darum fagt der Herr 
nachdeuffam: „„Wo ift der treue und Fluge Knecht, ich will 
ihn über das Befinde ſetzen.““ | 

„Sch bin über das Geſinde gefest! Möchte ich, 
wie durch meine Stellung, alfo auch an Berdienit bervorragen! 
Es gedeiht aber zum Ruhm des mächtigen Herren, daß wenn Er 
durch einen geringen Knecht feinen Willen durchführt, nicht 
menfchlicher Macht, fondern göttlicher Kraft alles zugefchrieben 
werde, Wer bin ich aber, oder wer ift das Haus meines Va— 
ters, daß ich über Königen fire und den Stuhl der Ehre ein— 
nehme ? Denn von mir heißt es in dem Propheten: „„ich habe 
Dich gefeßer über Völker und Konigreiche, daß du ausreiſſen, 
zeritören , verderben, zeritrenen, bauen und Pflanzen folleft.““ 
Zu mir iſt in dem Apostel gefagt: „„Ich gebe dir des Himmel- 
reichd Schlüffel, was du auf Erden binden wirt, wird auch 
im Himmel gebunden feyn,““ fo wie (was der Herr allen Apo- 
fteln insgemein ſagte): „„welchen ihr die Sünden erlaffer, de- 
nen find fie erlaffen, welchen ihr fie behalte, denen find fie be- 
halten.“ Da er aber mit Petro allein fprach, fagte er im 
allgemeinen: „„was du auf Erden binden wirit, das foll auch 
im Himmel gebunden ſeyn; was du auf Erde löſen wirft, 
fol auch im Himmel gelöfer feyn.““ So kann Betrug die andern 
binden, felbit aber von niemand gebunden werden. „Du, fagt 
er» heiſſeſt Kephas,““ — was Haupt bedeutet I, Wie nun in 
dem Haupt der Verein aller Sinne zu finden ift, in jedem übri- 
gen Blied aber ein Theil derfelben, fo find die übrigen berufen 
zu der Theilnahbme an den Sorgen; Petrus aber allein iſt er- 
hoben zu der Fülle der Gewalt, “ 

„Ihr feher nun wer der Knecht feye, den der Herr über 
fein Gefinde gefest hat: Fein anderer, als der Statthalter Jeſu 
Chriſti, der Nachfolger Petri. Er ftehe in der Mitte zwiſchen Gott 
und den Menschen 5 unter Gott, über den Menfchen; weniger als 
Gott, mehr ald der Menſch; er richtet alle und wird von niemand 
gerichtet, wie der Apoſtel ſagt: „„ Gott ifts, der mich richtet, ““ 
Aber der, welchen der Gipfel des Anſehens erhöhet, wird erniedrigt 
durch das Amt eines Knechts , damit die Demuth erhöher und 
die Höhe gedemüthigt werde; denn Gott miderftreber den Hof- 
färtigen, den Demüthigen aber giebt er Gnade; und: wer fich 
erhöhet, der wird erniedrigt werden; alle Thäler follen erhöhet 


505) Nicht nur hier, fondern auch an- S. auch eine Auslegung dieſes Wortes 
derwärts feitet Innocenz biefen Namen Opp. fol. 159 a. 
falſchlich von dem griechischen xeguly her. 
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alle Hügel und Berge erniedriget werden. O Heilsbeſchluß! 
Wie höher du ſteheſt, deito tiefer erniedrige dich unter alle; 
und abermals if gefagt: „„ fie haben dich zum Fürſten gefekt, 
fey nicht übermüthig, fondern wie einer aus ihrer Mitte, 
Das iſt das Licht auf dem Leuchter, daß alle in dem Haufe es 
feben; wenn dieſes Licht finiter wird, wie groß muß dann nicht 
die Finſterniß ſeyn? Das it das Salz der Erde; wenn dieſes 
Salz taub wird, womit foll man würzen? es taugt hinfüro 
nicht weiter, als daß es auf die Straße gefchüttet und von je— 
dermann zertreten werde. Darım, wen mehr anvertraut it, 
von dem wird auch mehr gefordert werden. Er hat mehr em- 
pfangen, wodurch er fich Achtung erwerben, als weffen er fich 
rühmen fol. Er bat Gott NRechenichaft zu geben, nicht bloß 
für fich, fondern für alle, die feiner Hut anvertraut find. Denn 
der Herr macht feinen Unterfchied zwifchen dem Geſinde, fagt 
auch nicht in mehrfacher Zahl die Dienitboten, fondern in 
einfacher: das Geſinde, als ob es eines wäre, weil Ein 
Hirt und Eine Heerde ſeyn fol, „„ Eine, fagt er, iſt meine 
Taube, meine Auserwählte;““ ungenäht und ungertheilt blieb 
des Herrn Rod: in einer Arche wurden Alle, wie viel ihrer 
waren, unter einem Steuermann aus den Gewäſſern gerettet; 
die aber, welche aufler ihr blieben, ertranfen ſämmtlich im 
der Sündfluth.“ 
»Er iſt über das Gefinde gefekt, dag er ibm Speiſe 
reiche zur rechten Zeit, Unſer Herr Jeſus Chriſtus bat 
den Primat des heiligen Perrus verordnet vor feinem Leiden, 
während feinem Leiden und nach feinem Leiden, Bor fei- 
‚nem Leiden, da er fagte: „„Du bit Perrus und auf diejen 
Felſen will ich meine Kirche bauen,““ und: „mas du auf 
Erde binden wirft, foll auch im Himmel gebunden feyn , was 
‚du auf Erde löſen wirt, foll auch im Himmel gelöfer ſeyn.“ 
Während feinem Leiden, da er fagte: „„Simon, der Satan 
bat euer begehret, daß er euch möchte fichten wie den Waizen, 
ich aber babe für dich gefleber, daß dein Glaube nicht wanfe ; 
‚wenn du dereinit wirſt befehret ſeyn, jo Härfe deine Brüder. ““ 
‚Nach feinem Leiden: da er ihm zum drittenmal gebot: „„wei— 
de meine Schafe.““ Durch das eritemal bezeichnete er das Er- 
babene der Würde, durch das zweite die SFeitigkeit im Glau— 
‚ben, durch das dritte das Hirtenamt, in welchem allem auch 
meine Schriftitelle offenbar auf den heiligen Petrus fich bezie— 
ı ben läßt; die Fertigkeit im Glauben, wenn es heißt: treu und 
klug; die Erhabenheit der Würde, wenn geſagt wird: er ſetzt 
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ihn über das Geſinde; das Weiden der Schaafe wenn er 
ſpricht: daß er ihnen Speiſe reiche.“ 

„Er follihnen Speiſe reichen; eimlich das Beiſpiel, 
das Wort, und das Sacrament. Gleich als hätte er geſagt: 
„Weide fie durch das Beiſpiel des Lebens, das Wort der Leh— 
ve, dad Sarrament des Altars;““ — durch das Beifpiel der 


. Shaten, das Wort der Predigt, das Sacrament der Commu- 


nion. Dom erften fagt die ewige Wahrheit: „„das ift meine 
Speife, daß ich den Willen deſſen thue, der mich gefendet 
bat; ““ vom zweiten beißt es im der heiligen Schrift: „„er 
fpeiste ihn mit dem Brod des Lebens und des Verſtändniſſes 
und mit dem Waffer heilfamer Weisheit tränfte er ihn;““ vom 
dritten fagt der Herr: „mein SFleifch iſt die wahre Speife 
und mein Blut it der rechte Trank. “* 

„Ich fol dem Geſinde die Speife des Beiſpiels geben, daß 
mein Licht leuchte vor den Menfchen und fie meine guten Wer 
fe feben und meinen Vater im Himmel preifen. Denn nie 
mand zündet ein Licht an umd feket es unter einen Scheffel , 
fondern auf einen Leuchter, daß es allen leuchte, welche im Hau- 
fe find ; weswegen der Herr an einem andern Ort fagt: „um— 
gürter an den Lenden und brennende Kerzen tragend ;““ ein Ei- 
mer ziehe den andern, und wer e3 hört, fage: „„komm.““ 
Wenn der Befalbte Priefter fündigt, fo macht er das Volk 
fündigen, denn jedes Gebrechen der Seele wird zu fo größerem 
Vorwurf, um fo größer der ift, welcher ed an fich träge 57). — 
Sch fol dem Gefinde auch die Speiſe des Wortes reichen, 
damit ich das anvertraute Pfund durch Ausborgen mehre 5 weil 
nach des Apoftels Wort Gott mich nicht gefendet hat zu taufen, 
fondern zu predigen , damit die Hündlein die Brofamen erhal- 
ten, welche Yon ihres Herrn Tifch fallen; denn der Menfch ° 
lebt nicht allein vom Brod, fondern von jedem Wort, das aus 
dem Mund des Herrn kömmt. “Damit nicht über mich, ia 
vielmehr gegen mich jener Ausfpruch feine Anwendung finde: 
„„die jungen Kinder fchrieen nach Brod und niemand war da, 
der es ihnen brach.““ — Ich foll die Speife des heiligen Sa— 
eraments dem Geſinde reichen, damit es dadurch Leben empfa- 
be und dem Tod entrinne; wie der Herr felbft fagt: „„ich bin 
das Lebensbrod , das vom Himmel Ffommt, wer davon iffet, 
der wird leben ewiglich;“ und: „mein Fleifch ift das Lebens. 
brod der Welt. Wenn Fhr nicht nicht das Fleifch des Menfchen- 


507) Juvenal VIII, 145. 
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u effet, und trinfer fein Blut, fo iſt dag geben nicht in 
eu 

Dieſe dreifache Speife foll ich euch reichen, aber zu r ech⸗ 
ter Zeit“ Nach Salomo's Ausſpruch bar alles feine Zeit. 
Zuerst fol ich euch geben die Speiſe des Beifpiels, dann die 
des Worted, damit ihr würdig empfahet die Speife des Sacra— 
mentes. Denn Jeſus hat angefangen zu wirken und zu lehren 
und hierin ein Beifpiel gelaffen, dag wir wandeln follen in den 
Fußtapfen deffen, der feine Sünde gethan bat und in deffen 
Munde fein Arges gefunden worden it. Wer das thut und leh— 
ret, wird groß gebeiften werden im Himmelreich. Denn wenn 
ich Ichren und nicht thun follte, könnte mit Recht zu mir ge- 
fagt werden: „„Arzt hilf dir ſelber:““ und: „„du Heuchler 
zieh’ erit den Balfen aus deinem Auge, dann fomm und nimm 
den Splitter aus deines Bruders Auge.“ „„Was predigeſt du, 
du follit nicht ſtehlen und ftiehlit ſelbſt; du ſollſt nicht chebre- 
chen und brichit felbit die Ehe; denn zum Bottlofen fpricht Gott, 
was redet du von meiner Gerechtigkeit und nimmeſt meinen 
Bund in deinen Mund,“ Mir Necht wird die Predigt desie- 
nigen verachtet , deſſen Leben Anſtoß gibt. „„Ich bin, fagt 
der Apoſtel, allen Alles geworden, damit ich alle gewinne,“ 
Sch will fröhlich ſeyn mit den Fröhlichen und weinen mit den 
Weinenden , damit meine Amtsführung ihrem Zweck entfpreche, 
Unter Bollfommenen will ich Weisheit reden, unter euch aber 
dafür halten, daß ich nichts müßte, ohn' allein Chriſtum den 
Gefreuzigten. Als Unmündigen im Herrn will ich euch Milch 
geben und nicht flarfe Speife, denn ftarfe Speiſe dient nur 
den Erwachfenen. Demnach prüfe fich der Menſch felbit, und 
fo effe er von dem Brod und trinfe von dem Kelch, denn wel- 
cher unmürdig iffet, der iffer fich felbit das Gerichte, weil er 
den Leib des Herrn nicht unterfcheider, “ 

„So, geliebte Brüder und Söhne! lege ich Euch die Spei- 
fe des göttlichen Wortes von der Tafel der heiligen Schrift vor. 
Den Lohn erwarte ich von Euch, die Gegenvergeltung, daß Ihr 
reine Hände ohne Zwift und Hader zum Herrn erhebet, und mit 
gläubigem Geber ihn anflebet, daß er mir die Gnade gebe, dem 
Amt eines apoftolifchen Knechtes, welches auf meine fchwachen 
Schultern geleger it, würdiglich Genüge zu leiten; zur Ehre 
feines Namens, zum Heil meiner Seele, zur Wohlfart der all- 
gemeinen Kirche, zum Nutzen der gefammten Chriftenheit. Un— 
jer Herr Jeſus, welcher it Gott über alles, ſeye gelober von 
Emigfeit zu Emigfeit.“ 


* 


% B. 1.1198, Feyerlichfeit am Tage ber Weihe. 


Nachdem Innocenz dieſe Rede beendigt, erhob ſich der 
Feyerzug nach dem lateranenſiſchen Pallaſt. Ihm, mit dem 
geiſtlichen Schmuck angethan, die runde Mitra, das Zeichen 


päpſtlicher Obergewalt >08), auf dem Haupt, folgten ſechs Car- 
dinal- Briefter, neun Cardinal- Diakonen, vier Erzbifchöfe, acht- 


undzwanzig Bifchöfe, zeben Aebte, der Brior der Perersfirche 


mit den Unterdiafonen, der Primicerius mit den Domfängern; 
dann die Nichter, Advofaten und Schreiber mit den übrigen 
Angeftellten 309) 5 endlich der Präfect mit allen Bornehmen und 
- dem ganzen Adel der Stadt, vielen Hauptlenten, Burgemei- 
fern und Ammännern der umliegenden Städte 519). Ganz Rom 
war feftlich geziert; der Clerus ſchwang die Rauchfäſſer; das 
Volk freute Blumen; zum Himmel erhoben fich Palmen und 
Sobgefänge. An einer Ehrenpforte überreichten die Fuden nach 
altem Brauch ihre Geſetzbücher 511); Gefchenfe wurden ausge» 
worfen >12). Schaarenweife hatte fich bey dem Austritt des 
Papſts aus der Berersfirche die Menge um ihn gedrängt und 
bey dem lateranenfifchen Pallaſt fchallte ihr Jubelruf frohlockend 
und glückwünfchend ihm entgegen >13), Dann begab er fich in 
das Teoninifche Haus, ertheilte das Weihegefchent an die Car- 
dinäle 514), an alle Geiſtlichen der Pfarrkirchen, an den Senat 
und die Stadtbeamteten, an fammtliche Angeftellte des Palla- 


fies, felbft an die Juden 513); 
den Tag ſchloß. 


508) Mitra turbinata — pontificali 
regno magnifice fuimus ac solemniter 
eoronati; Eneyelica Alex. III, bey Sarti. 

509) Ceteris scholastieis. Afle zu irgend 
einem befondern Geſchäfte beftimmten Dies 
ner bildeten eine Schola (über den Urivrung 
des Worts j. du Cange =. h. v.); ihre Vers 
geichniffe in dem Ordo R., p. 195. 

510) Capitaneis,consulibus et rectori- 
bus; Gesta. 

541) Noch jest! Vor dem Batifan find 
die Staaten , Formen und Gitten vorüber; 
gegangen, wie vor Zeus die Geichlechter der 


Menſchen; “worreg pvkka „ Homer. 

512) Coronata civitas, sparsa missilia 
facta laus, find die Kunſtausdrüke von den 
einzelnen Freudenbezeugungen diefes Tages. 
Das erfte: aorzpaevovv Tnv rohıy, war auch 
den Griechen befannt (Otto de S. Blas. 
e. 51, wie Kaifer Otto in Kom aufgenom⸗ 
men worden; veral. c. 39); das zweite fin» 
den wir fchon bey Sweton. in Neron ce. 11. 


worauf ein feitliches Gaſtmal 


und mag von diefer alten Imperatorenzeit 
herab bey der Krönung der Päpfte und des 
Kaiſers in Uebung geblieben ſeyn; f. du 
Cange s. v. laudes. 

513) Dad mwoAugoovissr, womit die 
Sürften bewillkommt wurden. 

514) Noch jest ertheilt der Papft bey 
Beſitznahme der Iateranenfifchen Kivche das 


Presbyterium; zwey Medaillen, die er jer \ 


dem Cardinal in die Mirva legt. 

545) Presbyterum, auch roga (bey Ana- 
stas. Biblioth. in Murat. SS.), cathedra- 
ticum (du Cange s.h. v.)genannt. Der Vers 
trag Clemens III, (oben nro. 257 und ©. 
34) mit Senat und Volk feste feſt, daß alle 
geiftlichen und weltlichen Ungeftellten das 
cathedraticum empfangen follen. Murat. 


diss. de coron. Imp., Antiq. I, 109. Die 


Päpſte pflegten nicht bloß am Tage ihrer 
Weihe, fondern bey allen Feften, bey denen 
fie in päpſtlichem Schmuck erſchienen, das 
Presbyterum auszutheilen; Ordo Rom. 


— ——— — 





Zweites Bud, 


Fuhalt. Bid auf Europa und das Morgenland. — Verbeſ— 
ferungen in der päpstlichen Hofbaltung. — Zuffand von Rom. — 
Herſtellung des päpſtlichen Anfebens in der Stadt; in dem 
Gebiet. (Markfwald von Anweiler ; Conrad von Lüzelnhard.) — 
Tuseifche Eidgenoſſenſchaft. — Angelegenheiten von Sieilien. — 
Deutichland. Kaiſerwahl; Bhilivp von Schwaben und Dtto. 
(Die deutfchen Fürsten.) Verwendung für Otto in Nom, 
Krieg in Deutfchland. — Nichards von England Verhält— 
niß zu Nom. — Frankreich; Scheidungsfache des Königs von 
feiner Gemahlin. — Spanien; Innocenz verlangt von dem 
König von Eaftilien Trennung von feiner Gemahlin. — Portu— 
gal. — Norwegen ; Swerrer ; Bedrängniffe der Kirche. — Un— 
garn; Krieg zwifchen König Heinrich und feinem Bruder An— 
dreans. — Divelen. — Verſuche zur Vereinigung der griechi- 
fchen Kirche. — Kreuzzüge; neu erwachte Luft zu denfelben; 
des Papſts Bemühen dafür. — Kirchliche Gefchäfte. 

| 

* 

In dieſen Tagen, da Lothar als Innocenz der dritte zur 

Leitung der Chriſtenheit und damit zu allumfaſſendem geiſtigem 

Einfluß auf alle Länder und Völker, welche das menſchge— 

vordene Wort anbeteten, berufen ward, ſtand der größte Theil 

on Italien unter der Herrſchaft der Deutſchen. In Sieilien 
röffneten Kaiſer Heinrichs Tod, ſeines Sohnes Minderiährig- 
eit, der Gemahlin baldiges Ableben, die Parthenung im in, 
ern, die Angriffe von aufen, einen vielverfchlungenen Wir, 
ungsfreis für die Thätigkeit, Sorgfalt und Umſicht desieni- 

Yen, der nicht bloß als Haupt der Kirche, Sondern als Lehend- 

yerr der Krone mit diefem Königreich im zweifacher Verbin— 

Yung fand, In dem Gebiete diefeits der Meerenge trug mans 

her Bafall des hohenſtaufiſchen Haufes Lehen; den SKirchen- 

daat hatte dafelbe theils unmittelbar, theils durch Belehnung 

m Kriegsgefährten an fich geriſſen; Nom allein war nicht un. 

‚erworfen, aber fchwanfend zwiſchen Anerkennung päpitlicher 


Oberherriichkeit und Geſtaltung zu einem freyen Gemeinweſen. 
7 


98 


Der Unabhängigkeit freute fich vor allen italienischen Städten 
Venedig: deſſen Macht bey erweitertem Handelsverkehr (Folge 
der Kreuzzüge) mit Niefenichritten fich erhoben hatte, Am ent- 
gegengefesten Meeresgeitade wetteiferten Genua und Piſa; jenes 
den Kaufleuten anderer Bölfer feindfelig 1), diefes feiner Be- 
reitwilligfeit wegen, womit es allem Volk den Aufenthalt in 
feinem Gebiet geftattete , in Italien gering geachtet 2) , beide 
durch die Hohenftaufen begünitigt, ihnen darum ergeben, und 
geneigter für die Macht der Kaifer, als für die Unabhängigkeit 
und das Anfehen der Bapite 3). Aber nur in Oberitalien be- 
ftand eine Verbindung freyer Städte, deren. Beſtreben jedoch 
weniger gegen dad Kaiſerthum, als gegen das Haus gieng, 
auf welchem ſeit einem halben Fahrdunderte diefes ruhte. Ihr 
öffentliches Leben war beinahe ein ununterbrochener Kampf z jekt 
gegen Burgberren, Bilchöfe oder Aebre, deren Gebiete fie fich 
unterwerfen wollten ; dann wider einander felbit, um fich zu un— 
terdrücken oder zu vertheidigen, auch wohl in innerer Barthey- 
ung. Fehden und Friedensfchlüffe, Kriegszüge und Bündniffe 
find der Inhalt ihrer Fahrbücher aus diefen Zeiten; aber, wo 
er Eingang und Gehör finden fonnte, waltere über ihnen der 
apoftolifche Stuhl vermittelnd, ausfühnend, fchlichtend. 

Wie die Kirche die überirdifche Nichtung des Menfchenge- 
fchlechtes in ihren Brumdtiefen bis hinaus in ihre Aufferften 
Verzweigungen erfaffen, ordnen und zu einer Geſammtheit be- 
leben follte, deren Herzſchlag der Papſt war, fo follte das 
„beilige Reich“, welches, durch alle Rangſtufen der Gefell- 
fchaft emporiteigend, auf feiner Spitze den Kaifer trug, die 
irdifche Richtung deflelben zu einem Ganzen vereinen. Aus 
der Fülle geiftlicher Machtvollfommenheit des Einen follte alles 
firchliche, aus der Fülle zeitlicher Machtvollfommenbheit des An— 
dern alles jtaatsrechtliche Leben ausitrömen. Dem Kaifer follte die 
Gewalt aller Füriten untergeordnet ſeyn ), die Obforge aller 
weltlichen Angelegenheiten zuiteben?) , alle irdifche Geſetzge— 
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1) Im Jahr 1156 fandten die Genue 
fer eine Gerandtichart an König Wilhelm 
von Gicilien mit dem Verlangen: che 
il Re dovesse cacciar fuori del suo pae- 
se tutti mercatanti provenzali franzi- 
osi; Giustiniani Ann. Genov. 

2) Qui pergit Pisas, videt illie mon- 

stra marina; 
Hzc urbs Paganis, Turchis, Lybieis 
quoque Parthis 


Sordida, Chaldzi sua lustraut Jittora 
tetri. 


Donizo Vita Mathildis, in Leibnitz SS. 
II, 658. 

3) Daß die von Genna Innocenz vie 
len Verdruß machten , fieht man aus 
Ep. VII, 146. 

4) Ad Imperatorem totius orbis spec- 
tat patrocinium ; Otto Frising. VII, 34- 

5) Daher Dominus mundi aeheiffen ; 
worüber Pfefinger, Vitr. illustr. I, 
375, die Stellen aefammelt hat. 
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bung von ihm ausgehen. Wie jede befondere Kirche ihren 
Schutzvogt hatte, fo follte er der Schirmherr der allgemeinen 
und derjenigen, in welcher diefe ihre fichtbare GStellvertretung 
fand ‚ im befondern ſeyn 6). Dieß iſt die einzige Form, unter 
welcher eine Weltherrfchaft nedenfbar wäre; und wenn fie auch 
in ihrer Wirklichkeit nie zur Vollendung gedieh, fo tritt doch 
aus fo manchen Ereigniffen und Berhältniffen die Idee der— 
felben bald dunkler, bald bewußter hervor 7), 

Seit Karl der Groffe aus Leo's des dritten Händen unter 
freudigem Zuruf des Volkes die Kaiferfrone empfangen und 
fich zugleich ald Shirmberrn der römifchen und in diefer der 
allgemeinen Kirche bekannt hatte, waltete zwiſchen ihr und 
dem Reich eine ftere Wechielverbindung, aus welcher, fo lange 
diefe ungeftört blieb, beide in vollendeterer Ausbildung zu gröf 
ferer Kraft und mit hellerem Glanze fich erhoben, Die Kirche 
fiherte das Reich gegen Alleingewalt, welche Fein Recht neben 
fich dulden will; das Anſehen des Reichs gewährte der Kirche 
jene allgemeine Anerfennung in allen Ländern , ohne die das 
Chriſtenthum, entweder dem trennenden Einfluß der Begriffe, 
Gewohnheiten und Richtungen der Völker Breis gegeben, in 
eben fo viele Secten zerfallen, oder bloß das Eigenthbum einer 
Schule geblieben wäre. So hingegen bildete es fich zu dem 
Band, welches die Völker umfchlang, Leben, Gefittung und 
geiftige Güter allen erhielt, und das Abendland als Ganzes 
in Tebendigem Glauben dem durch die jugendliche Kraft einer 
die menschlichen Leidenfchaften entlammenden Lehre nach der 
Weltherrſchaft trebenden Morgenland gegenüberftellte. In dem 
ernten Ringen der Päpſte, frey (weil der Geiſt edler iſt als der Kör— 
per, das Ewige höher steht als das Zeitliche) für alles, was durch 
die Kirche geheiligt wird, walten zu mögen, lag für das Chriften- 
thum ein Schußsmittel, daß es, weder der weltlichen Obergemwalt 
dienjtbar, bloß ein Theil der Staatseinrichtungen (wie die heidni- 
{hen Religionen) geworden, noch, der Willkür preisgegeben, durch 
die Anmaſſung des Menfchengeitted zum bloffen Gegenitand objec- 
tiver Speculation oder fubjectiver Meinung berabgefunfen iſt. 

Der Thron des Kaiſerthums fand erledigt. In zweifa— 
cher Hinſicht, zuerſt feines befondern Verhältniffes zur Kirche, 
fodann der Natur des deutichen Neiches, als eines Wahlrei- 


6) Daher er Haupt der Chriftenheit im dev Einladung dev Reichsfürſten an 
heißt; Pfeffinger 1, 378, Richard von Enaland zur Kaiterwahl; 
) 3. B. in Kairer Friedrich 1 Yemüs in Innocenzens Schreiben an den König 
hen durch den König von Dänemark fei: von Sranfreih, Registr. 64; in Kaiſer 
ne Oberberrlichfeit anerkennen zu laſſen; Balduin's zu Conſtantinovel Erklärung, 
2 * 
f 
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ches wegen, mußte es für das Oberhaupt der Kirche ir 
ſeyn, wer an Daffelbe komme, ald auf wen die Krone irgend 
eines andern Reiches übergehe; und nicht nur lag es in der 
Möglichkeit, Sondern in der Pflicht des Papſtes, den Einfluß, 
welchen ihm feine hohe Stellung einräumte, geltend zu ma— 
chen. Ein Zeitpunft war eingetreten, in welchem Teicht die 
Freiheit der Neichsfürften zugleich mit der Unabhängigkeit der 
Kirche durch die Gefahr, dag Faiferliche Macht erblich an ein 
Haus übergehen möchte, bedroht werden, oder innerer Hader es 
vereiteln Fonnte, für dasjenige, was höchſtes Ziel alles Beſtre— 
bens in diefem Jahrhunderte war: für die Befreyung der hei— 
ligen Grabes, zu wirken. Noch waren die Sefinnungen der 
Reichsfürſten unbekannt, Zwar hatten fie erft zwey Fahre zu- 
vor Kaifer Heinrichs Sohn durch Erwählung zum römifchen 
König den einſtigen Beſitz der Krone zugefichert; aber Friedrich 
zählte noch nicht vier Fahre, Ein Unmündiger durfte nicht 
an die Spike geftellt werden , das hatte die Fugendzeit Hein- 
rich TV gelehrt; Feine Reichsgeſetze forgten für eine Bormund- 
fchaft. Sollte Bhilipp von Schwaben des verftorbenen Kai- 
ferd Bruder mit der Krone gefchmütt werden? Der Papſt 
Fonnte in Erinnerung an diefen und den Vater deß fich nicht 
freuen. So mußte Deutfchland vornemlich den Blick des nenen 
Hauptes der Chriſtenheit auf ſich ziehen. 

In Frankreich herrſchte Philipp Auguſt in der Blüthe 
männlichen Alters, nur fünf Jahre jünger als Innocenz: nicht 
ihm zurückſtehend, wo es Feſtigkeit des Willens, Erreichung 
eines ind Auge gefaßten Zieles galt. Deren hatte er eines, 
welches er mährend eines Fangen Negentenlebens beharrlich 
verfolgte: die Ausdehnung, Erweiterung und feitere Begrün- 
dung der Föniglichen Gewalt, Dem raitlofen Beſtreben, die 
Macht des englifchen Königs in Frankreich zu brechen, das ei— 
gene Gebiet (damals noch fehr befchränft) durch deffen Länder 
zu vergröffern, die beinahe unabhängigen Vaſallen zur Unter» 
würfigfeit zu bringen, opferte er alles andere und zeigte Zus 
vorkommen und Ergebenheit gegen den Bapıt nur in dem Maabe, 
in welchem fie mit jenem Zwede nicht in Gegenſatz traten. 
Doch war auch Philipp weder ſtark, noch das Zeitalter in 
feinen Begriffen über dasjenige, was nicht den Fürſten fon | 
dern den Menfchen betrifft, von den über alle Weltverhäftniffe 
emporragenden Lehren des Chriſtenthums entfernt genug, daß 
der König feinen Willen, wo diefer höheren Geboten widerſtreb— 
te , hätte durchfesen konnen. | 

Nichard von England befaß neben den Tugenden eines un-⸗ 
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gefchlachten Heldenthums, alle Fehler der rohen, von Feiner- 
ley geiftigem Einfluß verfittlichten Kraft, welcher felbft die 
Dichtkunſt, deren Freund und Pfleger er war, nicht jenen Zau- 
ber verlich, wie fo manchem morgenländifchen Herrfcher, In 
den ſteten Fehden mit Franfreich befand er sich feltener auf 
feinem Snfelreich » ald in den Ländern’ die er Dieffeitd des 
Meeres beſaß. Zu feinen Kriegen, nachher zu feiner Löfung 
aus der Gefangenfchaft bedurfte er unermäßlicher Summen und 
die Laiten, die er auf feine Unterthanen legte, wurden noch 
fchwerer durch die Härte, die er fich bey ihrer Erhebung er- 
laubte, Nach feiner Rückkehr aus der Sefangenfchaft zerrann 
jede fchönere Erwartung, zu der er bey dem Beginn fei- 
ner Regierung Hoffnung gegeben . Mit arimmigen Blicken 
durchbohrte er dieienigen, welche in ihren Angelegenheiten an 
ihn fich wendeten ). Weder der Geiſtlichkeit, die zu feinem 
Löfegeld die goldenen und filbernen Gefäſſe der Kirche hinge- 
geben (fo dag man noch lange nachher mefingerner Kelche fich 
bedienen mußte), noch der weltlichen Groffen und der Bürger, 
die mit jenen gewetteifert hatten, fchonte er und achtete Feines 
Rechts, um Geld zu erraften 10). So fchwand über feinen 
Erpreffungen, feiner Herrfchfucht und feinem  bochfahrenden 
Sinn und mancherlen Ausbrüchen der Grauſamkeit die Bewun- 
derung und Liebe, die er durch kühne Tapferkeit gewonnen 
und welche er bey aufrichtigem und geradem Sinne hätte be- 
wahren fünnen, immer. mehr dahin. Daß er fih der Wolluft 
ergab, würden ihm die Zeitgenoffen nicht fo hoch angerechnet 
haben; aber daß er dabey die geheiligten Nechte anderer zertrat 
und, was er aus freyem Willen leicht hätte erhalten können, 
* durch Raub zu verſchaffen ſuchte, dies empörte auch 
amals. 

In Spanien hatte Alphonſo von Caſtilien nicht nur unglück— 
lich gegen die Mauren geſtritten und Calatrava, Alarcos, 
ſammt andern feſten Plätzen an ſie verloren, ſondern auch mit 
dem Könige von Leon Krieg geführt, welchen ſelbſt eine durch 


8) Rad. Coggeshale, in Martene Coll. 
ampl. V, 852, ergießt fich in wehmüthi— 
ge Betrachtungen, wie die Vorſehung die 
Konige vor allen Sterblichen bedenke und 
dieſe, ſtatt in Dankbarkeit ſolche Gnade 
zu ihrer und dev Unterthanen Heil zu bes 
nitzen, fich dadurch nur schwere Ver— 
antwortung beveiteten. 

9) Ita ut proterva et feroci voce re- 
verberaret, leoninam feritatem in vul- 


tu et in gestu pretenderet, nisi pro 
libitu suo pecunüs et promissis tumidum 


animum delinire satagerent ; Rad. Cog- 


gesh. 

10) Alte von ihm ertbeilten Privile 
gien, Urkunden und Zugeſtändniſſe wur— 
den mit einemmale als erloſchen erklärt, 
wenn ſie nicht mit einem neuen Siegel 
verſehen würden; dieß die Quelle neuer 
Reichthümer; Id. p. böö. 
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die Kirchengefeße verbotene Ehe nicht endigen Fonnte, und 
dem Papſt bald Veranlaſſung gab, die Achtung vor diefen in 
deften Lande aufrecht zu halten, Ruhiger berrfchte Sancho in 
Navarra, dem Oberhaupt der Kirche ergeben, wie eine zeit 
lang in Aragonien Berer 5 oft in Fehden mit der Geiftlichkeit, 
bisweilen unbefümmert um die Mahnungen von Rom, Sancho, 
genannt der Bevölferer, in Portugal, 

Grimmiger Bürgerzwift neben muthvollen Kriegszügen und 
wunderbarer Heldenfage bilder die alte Geſchichte der feandina- 
vifchen Neiche, Blutbefleckt find die Blätter ihrer Jahrbücher, 
zum Theil bis auf diefe Zeit hinab. Neben der Harfe des Sfal. 
den liegt zu den Seiten des Thrones das rauchende Schladht- 
fchwert des Berſeckers und vielgeitaltig ernenern fich die Gräuel 
der griechischen Atriden in mehr als einem Herrfchergefchlecht. 
Kur Roms fchirmende Obhut verhütete es, daß nicht die Kir- 
che, und mit ihr der langſam fich entwickelnde Keim des Chri- 
ftenthbums , fliegenden Verfolgern erlag. Doch in milderer 
Geſtalt erfcheint Dänemark. Da hatte in der engern Ber- 
bindung mit Rom abendländifche Gefittung Fräftigere Wurzel 
gefaßt und mochte Knud VI in Erzbiſchof Abfalom von Lund 
eines eben fo ausgezeichneten Kirchenfüriten als weifen Staats. 
mannes und tapfern Kriegshelden fich freuen 19. 

Auch im Dften von Europa, wo allein noch in diefem Welt- 
theil das Heidenthum die Menfchen darniederhielt, war das 
Sicht des Evangeliums fo eben aufgegangen und hiemit ein neuer 
Landftrich zur Fürforge für deffen Erhaltung in Berbindung 
mit Nom gebracht. Diefe follte auch mit Polen gefeftigt wer- 
den, welches in feiner Entfernung noch von manchem abwich , 
was die Kirche in Zucht und Lebensordnung gleichmäßig in 
allen Ländern förderte, in welchen fie gegründet fand. Bier 
Fürften, öfter in Zwiſt unter einander, als durch das loſe Band, 
welches fie zufammenhalten follte, vereinigt, hatten fich jetzt 
in dieſes Reich gerheilt , welches erit noch vor einem halben 
Jahrhundert unter einem einzigen Herrfcher fich ſtark und mäch— 
tig erzeigen Fonnte, 

In Ungarn überlebte Bela TIL, ein geradfinniger, gerech- 
ter und firenger Negent, der die innern Kriege feines Landes 
gedämpft, Ordnung und Gefek feinem Volke gegeben, und der 
Kirche jene Freiheit eingeräumt hatte, zu welcher die Päpſte 
fie in allen Ländern emporzuheben fich bemühten 1), die Wahl 

41) Cujus jam fere orbi universo ce- 12) Er überlich Alerander III die Ab: 


lebre nomen innotuit; Wilhelmi Abb. ſetzung und Verſetzung der Bifchöfe umd 
ep.11,24.in Langebek SS, Rer. Dan, T,VI verzichtete auf die Uebung mach deren 
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des neuen Papſtes nicht lange, Die Könige diefes Landes zeig- 
ten meiſtens Ergebenheit genen den apottolifchen Stuhl, durch 
deffen Einfluß oft der innere Friede bergeitellt, und des Lan- 
des Ruhe erbalten wurde, 

Bon den Neichen im Morgenlande, welche die Gemein- 
fchaft der römischen Kirche anerfannten, bob einzig Armenien 
durch gröſſern Umfang und den für feinen Beherrſcher fo eben 
gewonnenen Schmuck der Königswürde fich hervor. Aber durch 
Fehden mit dem Grafen von Tripolis hingehalten, konnten zu 
Bekämpfung des Blaubensfeindes die Kräfte deffelben nicht 
mitwirtfen. — Das Königreich Jeruſalem machte fich nur durch 
die Bedrängnig bemerflich, in welcher es fchwebte, Eeit Sala- 
dind Siegen war es auf einen Fleinen Landitrich um Accon 
beichränft; und unter den ſchnellwechſelnden Königen trat Feiner 
auf, deſſen Kraft oder Lebensdauer günstigere Zeitumftände zu 
benüsen veritanden hätte. — Auf Cypern, welche Inſel Ri— 
chard Löwenherz über die Griechen erobert, und die durch 
Kauf an Guido von Lufignan übergieng, fchien fich feit feines 
Bruders und Nachfolgers , Almerichs, Vermählung mit Iſa— 
belle , König Heinrichs von Fernfalem Witwe, für abendlän- 
difche Sitte und Lebensweise eine neue Freiftätte zu öffnen. 

Iſaak Angelus, der fchlaffe Beherricher des byzantinischen 
Meiches mußte der Frevelthat feines nicht viel tüchtigeren Bru— 
ders, Alexius, vom Thron ind Gefängniß weichen. Durch den 
Haß, den diefer in dem’ eigenen Haufe entzündet, follte bald 
jene furzdauernde Unterwerfung des öftrömischen Kaiſerthums 
unter abendländifche Negenten, zufammt der vorübergehenden 
Anerkennung des DOberhauptes der lateinischen Kirche berbeige- 
führt werden, welche eines der denkwürdigſten Ereigniffe der 
Zeit Innocenz ILL ift, 

Veber Magreb, Spaniens islamitifchen Theil und über 
Mauritanien, berrfchte in Marocco, nur noch wenige Monate 
gleichzeitig mir dem neuen Bapıt, der Fürſt der Gläubigen, 
Malet — al — Manfur Abu — Juſef Jacub, der nach dem 
Sieg bey Marcos fein Reich weiter ausdehnen fonnte, als ir- 
gend einer feiner Vorfahren und von den Befchichtichreibern 
feines Bolfes für den gröften der mohavidifchen Könige gehal- 
ten wird 13), Er jtarb im vierten Monate des Jahres eilfhun- 
dert achtundneungig , im dem rüſtigſten Mannesalter und hin— 


QAbiterben procuratores laicos über deren. lah Geh. der maurit, Könige, uber. 

Güter zu fesen; Card. de Aragon. Vita v. Dombay, 1,139. — Ueber feine aro 

Alex. III, in Murat. SS. Ill, 474. Ken Bauten in Marocco Leo Afric. Deser. 
13) Ebulhaſſem Alien Abdal: Alr,; Lugd. Bat. 1632. 12, p. 2öl. — 
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terließ die Herrichaft über dieſe fruchtbaren Gebiete feinem 
neunzehniahrigen Sohn Malee — el — Nafer — Muhamed. — 
Sn Egypten und den Ländern, in welchen Saladin noch vor 
einem Jahrzehend mächtig waltete, befriegten fich deffen Söh— 
ne und ihr Oheim, Safeddin, und blieben des eigenen Haders 
wegen den Chriften eine zeitlang unbefchwerlich, — Dies war 
zur Zeit, da Innocenz auf den apofolifchen Stuhl erhoben 
wurde, der Zuſtand der Länder; dies die Fürften, welche in 
den Reichen Europa’s und in den Ländern, die mit dieſem 
Welttheil in einiger Berührung ſtunden, berrfchten. 

Gleich nach erfolgter Wahl wurde den Königen und der 
Beiftlichkeit aller Länder diefelbe herkömmlicher Weife angezeigt; 
zupörderft dem König von Frankreich, als dem befondern Sohn 
der römifchen Kirche, damit er in Achtung und Ehrerbierung 
gegen fie in die Fußtapfen des Vaters trete 15 den: Aebten, 
Prioren und allen Ordensgeiftlichen diefes Landes , daß fie in 
unabläffiger Fürbitte zu dem Herren der Kirche flebten: fein 
Stellvertreter möge die groffe Obliegenheit fo erfüllen, daß er 
des ewigen Lohnes würdig erfunden werde, Dem Könige von 
England fandte der Papſt vier goldene. Ringe mit Edelgeftei- 
nen, woran jener weniger den Geldwerth des Geſchenkes, als 
die geheimnißvolle Bedeutung der Zahl, Geſtalt, Materie und 
Farbe erwägen follte, „Sie find rund und bezeichnen die Ewig— 
„feit, die ohn' Anfang und Ende iſt. Diele Seitalt der Rin- 
„ge mahne Euere Fünigliche Weisheit, fich vom Frdifchen zum 
„HSimmlifchen, vom Zeitlichen zum Ewigen aufzuſchwingen. 
„Es find ihrer vier, eine Duadratzahl, welche die Stätigfeit 
„des Gemüthes bedeutet, daß es der Widerwärtigfeit nicht 
„erliege, des Glückes ſich nicht überhebe; beides geſchieht dann, 
„wenn die vier Haupttugenden, Gerechtigkeit, Seelenſtärke, 
„Klugheit und Mäſſigung daſſelbe ſchmücken. Erkenne da— 
„her in dem erſten die Gerechtigkeit, daß Du ſie übeſt in 
„Gerichtshandlungen; in dem zweiten die Seelenſtärke, daß 
„Du ſie anwendeſt bey Widerwärtigkeit; in dem dritten die 
„Klugheit, daß Du ſie zu Rathe zieheſt in zweifelhaften Din— 
„gen; in dem vierten die Mäſſigung, daß Du ſie feſthalteſt im 
„Glück. Das Gold bezeichnet Weisheit; denn wie es unter 
„allen Metallen den Vorzug hat, fo die Weisheit vor ſämmt— 
„lichen Gaben. Ihrer bedarf der König mehr als jeder andere; 
„darum erbat fich jener friedfertige König Salomo von den 
„Herren nur Weisheit, damit er dad anvertraute Volk Flug zu 


14) Ep. 1,2. 
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„leiten wiſſe. Die grüne Farbe des Smaragds bedeutet Glau— 
„ben; die Klarheit des Sapphirs Hoffnung; ; die Röthe des 
„Granats Liebe und die Heiterkeit des T zu. die guten Wer- 
„fe, von denen der Herr fagt: laſſet euer Licht leuchten vor 
„den Menichen, daß fie euere guten Werfe ſehen und den 
„Vater im Himmel preifen. Es mahne Dich daher der Sma— 
„ragd an das was Du glauben, der Sapphir an das was Dur 
„boten, der Granat an das was Du Tieben , der Topas an 
„das was Du üben follit, damit Du von Tugend zu Tugend 
„Dich erhebeſt, bis Du den Gott aller Götter Schauen wirft 
„in Zion 3), « 

Schon in den eriten Schreiben, welche Innocenz über ver- 
fchiedene Angelegenheiten erlieh, fprach er die Grundſätze aus, 
auf denen feine Verwaltung der höchiten Stelle der Chriften- 
beit beruhen follte, und von welchen er wührend der Dauer 
einer neunzehniährigen Regierung zu feinen Zeiten und unter 
feinen Ereigniffen je wich. „Es iſt Unſeres Amtes die Reli— 
»gion in der Kirche Gottes zu pflanzen; wo fie gepflanzt ift, 
„fe zu ſchützen. — Das Chriſtenthum foll, fo lange Wir leben, 
„blühen, und die Ordensanitalten müfen je mehr und mehr 
„gedeihen. — Weder Tod noch Leben wird Uns von der Ge— 
„rechtigfeit fcheiden, dag Wir nicht feit an derfelben hielten. — 
» Wir wiffen, daß Uns obliegt über die Nechte Aller zu wa— 
„chen. Keine Gunft, gegen wen immer es ſeye, foll Uns von 
„diefem Pfad ablenfen. Darum find ‚Wir über Bolfer und 
„ Reiche gefeßt, nicht Unſeres Berdienites wegen, fondern als 
„ Gottes Knecht. — Es ift daher Yinfer feiter Vorſatz, worin 
„nichts Uns wanfend machen foll, alle, welche der Kirche treu 
„und ergeben find, mit reinem Ginn, mit gutem Gewiſſen 
„und ohne falſch zw lieben und fie gegen allen Uebermuth der 
„Unterdrücder mit dem Schild des apoitolifchen Schutzes zu 
„ befchiemen. — Bliden Wir aber auf den Ernit des Hirten- 
„amtes, auf Unſere Freiheit in der vergangenen Zeit, auf Un— 
„tere geringen Kräfte, fo bauen Wir nicht auf Unſer Ver— 
„dient, einzig anf den, deffen Stelle auf Erde Wir vertre- 


| * ihm Baluzius , Ep. X, 
vollig gleichlaurenden Brier an Konig 


45) Ep. I, 206. Zwar führt Mathe- 
us Paris beym Jahr 1207 (um aus 
218) einen 


Sohann an. Wir müſſen aber bier cis 
nen Irrthum des Chronifichreibers vermu— 
then ; da Innozenz; schwerlich zwey Brü— 
dern das gleiche Geſchenk mit einem wort; 


lich gleichen Brief geschieht haben wird 
und Richard in einem Schreiben an den 
Papſt, Registrum super negotio impe- 
rii (welche berondere Sammlung päpſtli— 
der Schreiben wir ins Fünrrige mit Re- 
gistr. bezeichnen werden), ihm fiir das 
empfangene Geſchenk dankt, 
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„ten. Betrachten Wir die mannigfachen Gefchäfte und die 
„Sorge um alle Kirchen, die ſtets Uns obliegt, fo erfennen 
„Wir Und, wie der Gruß über Unfern Briefen befagt, als 
„den Knecht der Knechte, der nicht bloß für fich, fondern 
„für alle Gläubigen Gott verantwortlich ift. Erwägen Wir 
„endlich die Laft der oberiten Verwaltung und die Schwäche 
„Unferer Schultern, fo mögen Wir jenes Prophetenwort auf 
„Uns anwenden: ich bin aufs hohe Meer gefommen und im 
„Sturm bin ich untergegangen. Aber es ift die Hand des 
„ Herrn, welche Uns aus dem Staube auf jenen Thron erhoben 
„bat, auf welchem Wir nicht nur mit den Fürſten, ſondern 
„über die Fürſten zu Gericht ſitzen 1%). 

Das bier nicht der Hochmuth hinter der Sprache der De- 
muth fich verkerge, fehen wir aus den vielfältig und bey jedem 
Anlaß erneuerten Erklärungen in ebendemfelben Sinne; aus 
der Dringlichkeit, womit Innocenz fich der inbrünftigften Für- 
bitte einzelner Klöfter oder ganzer Orden empfiehlt. „Fühlen 
„Wir, Schreibt er den Eittercienfern in England, wie unvermd- 
„gend menfchlicher Schwachheit halber Wir find, fo bitten Wir 
„euch Ale, daß ihr auffer dem Geber, welches die allgemeine 
„Kirche für Uns erhebt, in euerem Flehen Unfer befonders ge- 
„oenfet: es möge der, welcher Uns zum Apoftelamt berufen , 
„uns die Gnade verleihen, daflelbe zu Unferm Heil und dem 
„Wohl der anvertrauten Völker zu verwalten, und Unfern Män- 
„geln aus der Fülle feiner Allmacht abhelfen. Er wolle zum 
„Feſthalten feiner Gebote fo Uns leiten, daß den Untergebenen 
„Unſer Leben als Borbild Feuchte, Unfer Wort zur Lehre Frucht 
„bringe. Flehet, daß der gütige Gott Uns den Beilt des Le- 
„bens einhauche und feine Gnade groß an Uns werde, Bitter, 
„daß der, welcher Petro im Schiffbruch die Rechte bot und ihn 
„den Fluthen entriß, Uns den Weg des Heild weile und Uns 
„emporhalte, daß Wir in weltliche Gefchäfte Uns nicht tiefer 
„verwickeln, als north thut. Klopfet an, daß er Uns in alle 
„Wahrheit Feite und Unfere Schritte auf feinem Pfade fo lenke, 
„daß fie nicht weichen; ja daß fein Wort eine Leuchte feye auf 
„Unferer Bahn und er mit feinem Frieden fo über Unſern 
„Handlungen walte, daß Wir allezeit finnen und wirken, was 
„Uns und Unſern Untergebenen in der Gegenwart zur Ruhe, 
„in der Zukunft zum ewigen Leben dienen mag. Denn da 
„Wir von Gott zur Leitung aller Gläubigen verordnet find und 
„für alle die Laft zu tragen haben, fo iſt es billig, daß die ge— 


16) Ep. 1, 6. 202. 230. 357. 15. 176. 171. 
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„ſammte Kirche ihre Fürbitte für Uns darbringe, und Unferer 
„Schwachbeit durch ihr Geber zu Hülfe fomme 165), 

Es Scheine, daß durch das hohe Alter feines Vorfahrs in 
den Gang der Gefchäfte einige Zögerung fich eingefchlichen 
babe. Manches wenigſtens, was das Ehefcheidungsbegehren des 
Königs von Franfreich, die Angelegenheiten in England und 
den innern Unfrieden in dem PBrämonftratenferorden betraf, 
rührte aus früherer Zeit und erforderte nun ernenerte Auf- 
merffamfeit und Thätigfeit. In feinem Jahre häuften fich 
die Anfragen, die über die verfchiedenartigften Gegenftände al- 
lerwärts ber famen, die Entfcheidungen, Weifungen und Ur- 
theilsfprüche,, die in alle Weltgegenden ausgiengen, in ſolchem 
Maaße, wie während Innocenzens eritem Negierungsiahr 17), 
Daher er auch vom Tage feiner Wahl an, noch bevor ihm die 
Weihe als Haupt der Kirche gegeben war, fich ungetheilt den 
Gefchäften in ihrem ganzen Umfange hingab; auch deßwegen, das 
mit nicht während fo langer Muffe Körper und Beift erfchlaffe 13). 
Einzig die bloß balbgeprägte Bulle, welche den auögefertig- 
ten Urkunden als Befräftigung angehängt wurde 1), obgleich 
fie diefen die nämliche Gültigkeit verlich 2), verfündigte den- 
jenigen, deren Anliegen erledigt wurden: das Haupt der Kirche 
feye noch nicht zu folchem geweiht. Leicht fonnte jetzt noch 
der Zuitand Europa’s in ihm das Vorhaben anregen, wenn er 
erft in Italien und Gicilien das Näherliegende geordnet, die 
Reiche jenfeits der Alpen und felbit England zu befuchen, um 
durch perfönliche Gegenwart manches, was durch Borhfchaften 
und Schreiben nur fchwerer geſchehen konnte, zu fchlichten 2). 

Zuvörderft wendete er feinen Blick auf die nothwendigen 
Berbefferungen in feiner nächiten Umgebung. In dem eigenen 
Haufe follte die Herftellung beginnen, ehe fie über das Land, 
über die allgemeine Kirche fich erfirecden fonnte, In Einfach- 
heit der Lebensweife wollte er den Prälaten der Kirche zum 
Vorbild dienen, ein Recht freven Tadels gegen folche, welche nur 
im auffern Glanz dad Kennzeichen ihrer Würde zu finden mein- 


165) Ep. 1, 358. 

17) Das erſte Buch feiner Briefe ent: 
hält ihrer 583, beynahe die doppelte Zahl 
von jedem andern und die weniaften da: 
von find bloß in Folge feines Regierungs— 
antrittes erlaſſen worden, 

18) Ep. 1, 83. 

19) Nur die Seite, welche die Bild: 
niffe der beiden Apoſtelfürſten darfteltt , 
it geprägt, die andere, auf welche der 


dame des Papſts gehörte, ift leer; denn 

vor der Weihe führte das Haupt der 
Chriftenheit den Namen Papa nicht; 
Gerken Cod. dipl. Brandenb. VII, 23. 
Anmerf. 

20) Ep. 1, 83; aber: insolitum fuit 
hactenus, ut sub dimidio Bulla ad tot 
et tam remotas provincias literae apo- 
stolicae mitterentur, 

21) Ep. 1, 1390. 
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ten, durch eine prunkvolle Hofhaltung nicht Tähmen. Darum 
beichränfte er fich auf befcheidene Anſtändigkeit. Die goldenen 
und filbernen Gefälle wurden an hölzerne und gläferne, die 
Hermelinfelle an Schaaföpelze vertaufcht, Auf feiner Tafel, 
die er fortan nicht mehr durch Layen, Sondern befcheidener 
durch DOrdensmänner bedienen ließ, erfchienen nie mehr als 
drey Berichte, auf derienigen der Capellane nur zwey; einzig 
groffe Fefttage geitatteten eine Ausnahme. Die adelichen Hof- 
ämter behielt er nur für folche Feyerlichkeiten, bey denen die 
alte Sitte erforderte, daß das Haupt der Chriftenheit auch in 
äuſſerem Glanze als folches fich zeige 1°). Den Evdelfnaben 
gab er ganz den Abichied, aber zu ehrenvollem Beſtehen jedem 
eine Geldfumme, damit fie den Ritterſchmuck fich erwerben 
könnten ?1°), Es hatte ihm ſchon als Cardinal zu befonderm 
Ruhme gereicht, daß er aus fo manchem Wichtigen, was Zeit 
und Kräfte in Anfpruch nahm, niemals Gewinn gezogen habe; 
ein Vorzug, welchen nicht alle, die in Abnlichen Verhältniſſen 
ſtunden, mit ihm theilten, Denn wiewohl es nicht ungewöhn- 
lich gewefen zu fenn fcheint, daß den Cardinälen für beforgte 
Geſchäfte Erfenntlichkeit bezeugt wurde 2%), fo traf doch Ein- 
zelne der Borwurf, ihre Aufträge oder Sendungen allzufehr zu 
eigenem Bortheil benüst zu haben ?). Daher konnte manches 
in jenen Zeiten mit Geld durchgefickt oder abgewendet werden, 
amd die Klage über Habgier in Nom 2% wird allzuoft vernom- 
men, alö daß fie jedes Grundes ermangeln follte; obwohl fich 
nach perfönlicher Erfahrung, oder Abneigung, oder düſterer 
Stimmung des Schriftitellers bisweilen Bitterfeit in dieſelbe 
mag gemifcht haben, wie in jenen Zuruf, aus Anlaß des Zwie- 
fpalts im deutfchen Reiche: „Freue dich Rom! die Schleuſſen 
„irdifcher Schäße find geöffnet; in Strömen fließt das Geld dir 
„zu. Juble, dag die Zwietracht aus dem Pfuhl der Hölle ber. 
„vorgebrochen if, um deinen Erwerb zu mehren! Sättige dei- 
„nen Durſt; leyere dein altes Lied! Nicht durch Religion, 
„durch der Menfchen Frevel haft du die Welt überwunden )!“ 

Lothar aber war gleich unzugänglich für Berfprechungen 
wie für Gaben. Die firengen Berordnungen gegen Mißbräuche 
Diefer Art, welche er unmittelbar nach feinem Negierungsantritt 


21b) Gesta c. 148. 500 Mark bezahlen; Lebensbeſchr. des 
21c) Gesta ce. 150. EB. Thomas Beket, in dv Samml. 
22) Abb. Wilh. Ep. II, 52. merkw. Lebensbeichr, ausde britt, 
23) Ib. II, 21. Biogr. IV, 570 fr. 
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erließ; fein Unwille gegen Diejenigen, die unter mancherley 
Borwand von den ftreitenden Partheyen, die nach Nom fa- 
men, Gebühren zogen‘), zu denen ihnen fein Necht zuftand, 
liefen dergleichen Maaßregeln zum voraus erwarten. Wie fremd 
er allem Eigennus geweien jene, Toll in der Folge aus dem 
Zeugnis unverwerflicher Berichte dargethban werden, Partheilos, 
ohne Hader mit feinen Brüdern, den Gardinälen, immer auf 
dem offenen Wege der Gerechtigkeit einherfchreitend , welchen 
er fo oft und bey jeder Veranlaſſung als den einzigen anpries, 
den das Oberhaupt der Kirche betreten dürfe, Fonnte er, wie 
ed Scheint, bey mäſſiger Lebensweife noch als Cardinal ſchon 
fo viel bey Seite Tegen, daß die öffentlichen Bauten, welche er 
gleich nach Berteigung des apoftolifchen Stuhls unternahm, 
in VBerwunderung festen und viele, gleich als wäre unbeſtech— 
liche Uneigennüsigfeiet Abweichung von der gewohnten Weile, 
ſtaunend fragten: wo er zu folchem die Mittel gefunden habe 27)? 

Da Innocenz alle Käuflichfeit wie die giftigite Seuche 3) 
haste, von welcher die römische Kirche gebeilt werden müffe, 
fo ergieng der firenge Befehl, daß Fein Angejtellter der Eurie 
von den Partheyen, die vor ihr erfchienen, etwas fordern dürfe; 
eine frevwillige Gabe möge mit Danf angenommen werden. 
Den Schreibern und Ausfertigern der Bullen wurden die Ge- 
bühren feitgefeßt, welche an fie zu entrichten wären, Schon feit 
langer Zeit ber 2?) hatte die Habgier , bisweilen auch die Ge- 
waltthätigfeit jene Einfachheit, im welcher damals die Men- 
fchen Tebten, benützt, um Schreiben und Bullen, wie auch in 
andern Ländern bisweilen Briefe und Siegel von Aebren 3%), 
nachzumachen und die erjtern in des Papſts Namen hinauszu— 
schicken in die Länders). Oft war die Entdedung ihrer Un- 
ächtheit nur der genaneften Unterfuchung *) ſowohl der äuffern 
Kennzeichen des Bleyes, Pergamentes und Fadens, woran die 
Bulle bieng, dann der innern des Ausdrudes und der Rede— 


36) Man f. feinen tieren Unwillen über 
Feilbietung des Rechts in der Schrift 
de contemtu mundi III, 5: — de ven- 
ditione justiti«e. 

27) Gesta e. 4: — Nullam a quo- 
quam donationem vel promissionem ac- 
eipiens, antequam ejus esset negotium 
terminatum; mil exigens a quoquam , 
via regia semper incedens; non deeli- 
nans ad dextram vel sinistram; inter 
fratres sine querela conversans, non 
dividens se in partem. 


28) Inter omnes habuit venalitatem 
exosam; Gesta c. 41. 

29) Carli, Antichita italiche IV, 61, 
führt eine Reihe von Thatjachen ſeit Garls 
des Groſſen Zeiten an. 

30) Gervasii Praemonstr. Abb. ep. 
125. 

31) Steph. Torn, ep. 221. 

32) Ein Beyſpiel, wie forafältig Ins 
nocenz folche anftellen lieh, im Martens 
Coll. ampl. I, 1031. 
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weiſe 2). möglich. Da dergleichen Verfälſchung ein einträgliches 
Gewerbe war 84), fo gab es fogar Geiftliche, die fich dazu 
verleiten Tiefen 3), wiewohl auch das reumüthige Bekenntniß 
ftrenger Buſſe fich zu unterwerfen hatte, Je ferner die Länder 
lagen, in welche folche Urkunden gefender wurden 36), deſto 
fchwerer waren fie zu entdecken, deſto nachtheiliger dem An— 
feben des apoitolifchen Stuhls 39, Wenn fich fein Vorfahr hier- 
über mehr auf Klagen befchränfte 3%), fo bemühte ſich Innocenz 
dem Webel nachzufpiren, Die Strenge der Gefeke gegen die 
Urheber vdeffelben eintreten und die vorhandenen Bullen in den 
Sprengeln prüfen zu laſſen, ob fie Acht feyen 3). Doch gelang 
es auch ihm nicht, folchem Unfug vollig zu ſteuern 4%), und ein 
ſpäteres Benfpiel zeigt, zu welchen fchamlofen Zweden er be 
nüst wurde; 3. B. um ein junges Weib in den Bann zu 
bringen, welches fich fchändlichem Willen nicht hatte fügen wol- 
len; um an einen Schufter, wegen des Fadend zu den Sohlen, 
die Ladung vor einen fernen Gerichtshof ergeben zu laffen; 
um von einem Brerdeverleiber, weil dad Thier den Neiter in 
einen Bach geworfen, Vergütung für einen befchädigten Mantel 
au erpreffen; um einen Füngling, der einen andern nicht in ein 
fchlechtes Haus begleiten wollte, auf vierthalb Tagereifen weit 
zur Gerichtsflage wegen GSchadenerfaß zu befcheiden #4), 
Andere Mißbräuche der Diener befledten den päpftlichen 
Pallaſt. Schon Clemens ITI hatte den Thürfteberr , welche ie 
wöchentlich den Dienft verfahen 49, einen Eid auferlegt, daß 
fie feine Koftbarfeiten oder Geräthſchaften entwenden wollten PB), 
Sie follten binfort auch den Zutritt zu den Notarien nicht 
mehr erfchweren , deren Berugniß vielleicht jetzt ſchon, wie un— 
ter Innocenzens Nachfolger , auf den durch ihr Amt bezeichne- 
ten Wirfungsfreis befchränft wurde +). Bald darauf wurden 


33) Mans? Conc. coll. ampl. XXII, 
641, von einer unter Goleftin III entdeck— 
ten falſchen Bulle. 

34) Nachricht von zwey folchen Fälſch⸗ 
lern aus Burfhards Tagebuch in den 
Notice. et Extr. 1, 89. 

35) Rog. Hoved. und Nro. 31. 

36) 3. B. nah England, Pet. Bles. 
ep.68; daß es aber auch dort Leute gab, 
welche folche verfertigten, ſieht man aus 
ep. 93. 

37) Ep. I, 382, 

38) Schreiben Cöleſtins an den EB. 
von Rheims; Gall. Christ. IX, 9. 

39) Ep. I, 235. 


40) Ep. III, 37. 

41) Ep. X, 79. 

42) Ceneii Camerarii preceptum 
quod ostiarii de mandato Camerarii de- 
bent ostia fideliter custodire ; in Murat. 
Antig. I, 121. 

43) Er ift merfwiirdig: non furabor 
neque diripiam, neque consenliam meo 
posse Jurari vel diripi de reliquiis, 
auro, argento, gemmis, palliis, orna- 
mentis, libris, chartulis , oleo, plumbo, 
ferro, zre, lapidibus, portis, lignis, 
tabulis ipsius palatii et eorundem eccle- 
siarum et Romanorum Pontificum. 

44) IAnstitutio cancellarie roman 
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die Sporteln, welche die Stallmeiſter, Handtuchträger #5) und 
Kammerdiener des Papſts von den Erzbiichöfen, Bifchöfen 
und Aebten, die zur Weihe nach Rom famen , nicht felten 
willfürlich forderten , aufgehoben und der freyen Gabe überlaf- 
fen 45), Zwar brachten es die Verhältniffe , die Anwefenheit 
vieler, zum Theil angeſehener Fremdlinge au allen Weltge— 
genden, die Norhiwendigfeit oft längeren Verweilens mit fich, 
daß in Rom ein großer Zufammenfuß von Baarfchaft und 
mannigfacher Verkehr in Geldgefchäften, eine nicht geringe 
Zahl Wechsler und Darleiher 3 und folcher fich finden mußte, 
welche bey Nechtsfällen für geforderte Bürgschaft #9) einftan- 
den , oder die verlangte Summe hinterlegten. Doch durften 
Wechslerbänfe, an welche goldene und filberne Gefäſſe, Koftbar- 
feiten aller Art, fremde Münzen zum Austaufch gebracht wur- 
den, die Pforten des Tateranenfifchen PBallaftes nicht ferner ent- 
weihen; Innocenz ließ fie nach dem Vorbilde deffen, der die Krä- 
mer aus dem Tempel getrieben, hinwegſchaffen #7). Ferner er- 
neuerte er den auſſer Uebung gekommenen Gebrauch, dreimal 
der Woche einer Verſammlung der Cardinäle 50) vorzufisen, 
zu welcher frever Zutritt jedermann geflattet war, Hier lich 
er jeder vorgetragenen Sache geneigtes Gehör; Unbedeuten— 
des wies er andern zu; Wichtiges erwog und verhandelte er 
ſelbſt; fo daß während feiner Regierung aus der gefammten 
Ehriftenheit mehrere und ernitere Befchäfte nach Nom floſſen, 
als feit langer Zeit her 1). 

Sobald Innocenz gewählt war, drang die Bürgerfchaft 
von Rom mit Ungeftüm in ihn, er möchte fich von ihr ange- 
loben laſſen, daß fie feiner wolle gewärtig ſeyn 2) und ihr ſo— 
dann das gewohnte Wahlgefchenf geben. Er verwies fie auf die 
Zeit nach feiner Weihe. Da wurde die Forderung ungeftümer 
wiederholt’). Hatten doch die Römer über der Verweigerung 
diefes Geſchenks und troß des Sieges, den Erzbifchof Chri- 
flian von Mainz im Fahr 1183 über fie errungen, die Waf- 


super petitionibus dandis et recipien- AT) Auswärtige Biſchöfe fahen fich oft 
dis (die Notarien durften feine Petitio- genöthigt Geld zu boraen ; Ep. VI, 215. 
nen auier der Verwandten, Sveunde VII, 15. 


und humilium et miserabilium persona- 48) Ep. VII, 161. 
rum einreichen); in Murat. Antig. 1,707. 49) Gesta c. 41. 
45) Mappularii. 50) Consistorium; vergl, du Cange 
46) 1208. Instrumentum addertra- ».h. v. 
torum , mappulariorum et cubicula- 51) Gesta c. 42. 
riorum Rom. Pont. ad moderandos eo- 52) Ut — in fidelitatem reciperet. 
rum proventus in consecr. Ep. et Abb. 53) Cum turbulentius reclamarent; 


in Murat. Antiq. VI, 459. Gesta e. 8. 


\ 
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fen gegen Lucius TIL zum zweitenmale erhoben und ihn. zur 
Flucht genöthigt; auch unter feinem Nachfolger fich nicht vol- 
lig beruhigt, bis Clemens III den Vertrag über die gegenfei- 
tigen Mechte mit ihnen fchloß 599. Ehe aber Innocenz durch 
ein Berfprechen , zu deffen Erfüllung es vielleicht an den er- 
forderlichen Mitteln gefehlt hätte, fich ähnlicher Gefahr bloß— 
fiellen und durch Zwiſt mit den Bewohnern des päpftlichen 
Sites einer gröſſeren Wirkffamfeit, welche die Zeitumſtände 
erheifchten, Dinderniffe erwecken wollte, befahl er insgeheim 
ein DBerzeichniß der Einwohner aller Kirchipiele nach Zahl und 
Hürden aufzunehmen. Er wollte wiffen, ob die Schasfammer 
der Forderung Genüge leiſten fünne, Hierauf ließ er jedem 
Stadrviertel zutheilen, was ihm gebührte ?). 

Die Schatfammer entbehrte damals faft aller Zuflüffe aus 
dem weltlichen Gebiete der Kirche. Diefes fand gröftentheils 
in fremder Gewalt, Ungeachtet aller Erinnerung Cöleſtins III 
hatte Kaifer Heinrich die Erbgüter der Markgräfin Mathilde 
Sanct Peters Stuhl nicht zurückgeſtellt; die Herrfchaften des 
Grafen Bertinoro, welche diefer ein Fahr nach Kaifer Fried 
richs Ausfohnung mit dem Papft der römischen Kirche, zur 
Sühne für feine Sünden und in Anerkennung alter Anfprü- 
che 56) , als ehemaliges But derfelben überlaffen, hatte er mit 
Hülfe des dort liegenden Kriegsvolfs , als eröffnetes Reichs— 
eben, feinem Sohn übergeben; in Ravenna, der March und 
in Romandiola waltete des Reichs Seneſchall, Markwald; 
Spoleto und Aſſiſi, mit dem Herzogstitel von erflerm, hatte 
der fchwäbifche Ritter Conrad inne; unter andere deutſche 
Sreiherren war das Erarchat getheilt und in dieſem und in der 
Pentapolis hatten verfchiedene Städte zu unabhängiger Gelb- 
herrlichkeit fich erhoben; die Seeküſte und Sabinä ließ Bene“ 
dictus Carofomi 57) in feinem Namen verwalten. Dieſer hatte 
ſich unter Cöleſtin eigenmächtig 8) und ohne dad Recht des 


54) Buch I. nro. 257. 

55) Jussit illos recipi per singulas 
regiones. Aber der Gerchichtfchreiber ſetzt 
hinzu: numquam tantam adhibere po- 
tuit cautelam, quin fraus eommitteretur 
in multis. Alſo ehemals wie jetz; int 
merdar das gleiche Spiel. 

56) Abantiquo juris B. Petri fuit, Card. 
de Aragon., in Murat, SS. III,471. 473- 

57) Ep. U, 239; Carissimi, bey Odor- 
Rayn.; inden Gestis: Cariscus. — Gru- 
zer, Inscript. rom. p. CLX. Nro. 5, fühyt 
eine Inſchrift der Brücke di San Bar 


tholomeo (einft pons Cestii), mit vohen 
Schriftziigen eingegraben ‚an, welche einen 
Senator Benedict als Herfieller derjelben be; 
zeichnet und auf dieſen fich beziehen könnte; 

BENEDICTVS ALME 

VRBIS SVMM9 SENAT 

OR RESTAVRAVIT HVN 

C PONTEM FERE DIRV 

'TVM 

58) Cum se ipsum intruserit in sena- 

toriam dignitatem, nec ap. sedis favo- 
rem habuerit, ad quem institutio per- 
tinet senatorum; Ep. II, 239. 
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avoftolifchen Stuhls zu achten, im Vertrauen auf den Schuss 
des Kaifers, für deffen Obergewalt er wirkte, in Rom zum Se— 
nator aufgeworfen, und Einfluß und Tüchtigkeit in Leitung 
Öffentlicher Angelegenheiten >?) zwar zu Herſtellung von Ord— 
nung und Unterdrückung von Freveln, aber eben ſowohl zu 
Vermehrung feiner Anhänger und Begründung einer Herrfchaft 
verwendet. Der Bräfeet der Stadt empfieng bisher fein Amt 
von dem Kaifer, gegen den er auch verpflichtet war‘), Nur in 
Campanien galt noch des Bapıtö weltliches Anfehen, aber auch 
ftund des Kaifers Name höher als der feinige und hatte Hein— 
rich Leben an Kriegsleute vertheilt 4) 5 feine Soldaten freit- 
ten bis an die Thore der Stadt, 

Es war aber weder Abneigung gegen das Oberhaupt der 
Kirche und die geitliche Herrfchaft, noch Anhänglichkeit an 
den Kaiſer, fondern Waffengewalt, welche diefem in Ftalien fo 
groſſes Gebiet unterworfen hatte, Da die Ftaliener im Krieg 
beſonnen, mäffig, ſparſam, nüchtern waren 6%), die Deutichen 
hingegen fchwere Grauſamkeit geübt, die Edlen bingerichtet, 
die Mauern vieler Städte gefchleift, das Volk bedrüdt, und 
in ihrer Habfucht weder Neiche noch Arme, weder der Weltlis 
chen Gut noch die Kirche gefchont hatten &), fo mochte Inno— 
cenz bey den Einen groffere Bereitwilligfeit, der ſchützenden 
Macht fich anzufchliefen, bey den Andern Beibülfe, um die 
Fremdlinge zu vertreiben, Teicht finden. „Bäterliche Fürfor- 
ge,“ das Mächtigere ihre Gewalt nicht zu Unterdrückung 
der Schwächern mißbrauchen Fonnten, mußte freudiges Ent- 
gegenfommen 64), in dem allgemeinen Volkshaß gegen die Deut- 
fchen, die je Länger deito unbefchränfter Herren von ganz Ita— 
bien zu werden drohten 65), in der verächtlichen Meinung, die 
man von ihnen, als von einem rohen, aller menfchlichern Bils 


dung untheilbaftigen Volke hatte 6°), Fräftiges Mitwirken ges 
winnen, 
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Die Einwohner von Rom 
Vorfahren mit denjenigen der 


59) Vir in rebus szeuli experien- 
tissimus Chron. Altissiol. 

60) Gesta c. 8. Antonini opus histo- 
riale T, IM. tit. 1% c. 1.8.1.— wel: 
che Landſchaften zum Kirchenitant gezählt 
wurden, zeigt der Eid des Kaiſers Otto; 
Registr. 77. 

61) Cuncta in Tüuscia et in Campa- 
nia pro libitu disponens; Otto de 8: 
Blas. c. 43, 


62) Chron. Ursp. ad ann. 1187; 


hatten alle Untugenden ihrer 
neueren Völker, deren Einfluß 


63) Ep. 1, 560, 

64) Ep. I, 460. 

65) Die insuppörtabilis Alemanorum 
tyrannis — und : qui erudeli tyrahnidi 
redegerant eos in gravissimam servitu- 
tem, Gesta 11 und 9, kommt mehr ala 
einmal vor. 

655) Barbari, bee fſelbſt neuere ftalı 
Schriftſteller, 3: B. Muratori oft, aud) 
noch Denina, brauchen dieſe Benennung: 


8 
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Stalien umgeftaltete, vermengt 69). Aus der Vergangenheit 
war ihnen einige Erinnerung der entfchwundenen Größe geblie- 
ben, diejenige aber an die Kraft, wodurch diefelbe begrün- 
det worden, an die moralifchen Mittel, durch die fie fich ausge» 
bildet, war gänzlich erlofchen. Wie fo manches von feinem 
Hochpunkt immer tiefer herabfinkende Volk, wähnten die Rö— 
mer immer noch auf diefem zu ſtehen, fobald fie nur die 
Namen ihrer ehemaligen Helden im Munde führten, die For- 
men, denen längft dad Leben entfchwunden war, ernenerten 
und von dem welfgewordenen Lorbeer der Bergangenheit fich 
Kränze wänden. So träumten fie fich zum alten Ron verjüngt, 
als ihnen zu Lucius IL Zeit die Herflellung eines Senats, die 
Ernenerung eined Ritterſtandes und die Wiedereröffnung des 
Capitols gelang. Don diefen Schatten umgeben, meinten fie 
ſich zu vorigem Glanze fo völlig hergestellt, daß fie hierauf 
felbft eine neue Zeitrechnung führten), Als ihnen dann vol- 
Vends Arnold von Brescia mit feinen Lehren von Bolföfrei- 
beit und Entfeßlung der Kirche von allem einigenden und zu— 
fammenhaltenden Glauben entgegenfam und, wie die Volksver— 
führer aller Zeiten, dem Wahn der Menge huldigte, beſtrebten 
fie fih, die Rechte der von dem Kaifer bedrängten Päpſte ie 
mehr und mehr zu befchränfen,, ohne das Errungene gegen je— 
nen behaupten Fönnen. 

Kurz vor Innocenz II Tod begann diefer Kampf des römi— 
fchen Bolfes wider die Oberhäupter der Kirche, Mit jenem 
hatte fich der Mdel verbunden, dem eine Bolfsherrfchaft gröſ— 
fern Einfluß zufichern konnte, als die Gewalt eines Einzigen. 
Der Eid, den der entfernte Kaifer forderte, band die mächti- 
gen Gefchlechter weniger, ald derjenige, durch welchen fie 
fich dem Papſt, der ftets in ihrer Nähe weilte, verpflich- 
ten follten. Deswegen zeiaten fie gröffere Neigung jenen für 
ihren Oberherren anzuerkennen als dieſen 8). Lucius 1 
wollte den Sinn für Unabhängigkeit mit Gewalt unterdrücen 
und erlitt bey einem Angriff auf das Capitolium folche Be— 
fchadigung , durch welche vermuthlich fein Tod befchleunigt 
ward. Wenn zwar Eugenius III gegen dad Ende feiner Re— 
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66) Gens insueta paci, tumultui as- 
suela, gens immitis et intractabilis , 
et usque adhuc suddi neseia, nisi cum 
non valeat resistere , fchreibt 50 Sahre 
vor diefen Zeiten der heil. Bernhard 
(de considerat. IV, 1) und 50 Sahre nach 
venfelben Saba Malaspina (rer. Sic. L. in 
Murat. SS. T, VIII): populus modic® 


libertatis reliquias prodigaliter et impu- 
dice distrahere consuevit. Nusquam com- 
mune commodum, sed proprium tantum 
affectat. 

67) Actum anno XLIV Senatus; in 
d. Urk. B. I, nro. 257. 

68) ©. d. Brief des römiſchen Adels 
an K. Conrad , bey Otto Frising. I, 28. 
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gierung ruhig in der Hauptftadt der Chriftenheit wohnen fonnte, 
doch ohne auf das durch Arnold von Brescia gegängelte Volk 
einen Einfluß zu gewinnen, und unter Hadrian Kaifer Fried- 
rich bey feinen Entwürfen gegen den König von Gieilien lieber 
des Papſts fchonen, als die von Adel und Volk dargebotene 
Herrfchaft Über die Stadt annehmen wollte, jo gewann dage— 
gen in der Spaltung , die Victors Wahl, Alexandern LIE ent 
gegen, veranlaßte, die Neigung der Römer zu Unabhängigkeit 
und die Vorliebe des Adels für Faiferliche Oberherrichaft neue 
Nahrung. Erſt nach des Kaifers Ausfühnung mit Alerandern 
näberten fich diefem auch die Nömer. Für Huldigung und Zu. 
rückſtellung aller Negalien, deren fie fich bemächtigt, follte er den 
Senat beiteben laffen. Inter Lucius ILL ftörte die oft zu Kriegs— 
zügen treibende Begierde und das Derlangen, die Stadt Tus— 
eulum nicht dem Papſt, fondern fich zu unterwerfen, den Frie- 
den aufs neue und in ihrer Erbitterung unterftüsten die Rö— 
mer während Gregors VIII furzer Regierung den König Hein- 
rich in feinen Unternehmungen gegen die Städte von Campa— 
nien, 

Folgendes fcheinen die Hauptzüge der gefellfchaftlichen Ord» 
nung in Nom geweſen zu feyn: der Präfect der Stadt ver- 
trat die Stelle des Kaiſers; von diefem erhielt er das Schwert, 
dad Zeichen feiner Amtswürde; ihm huldigte er). Zu allge 
meinen und befonders wichtigen Berathungen verfammelte der 
Senat auf dem Eapitolium das gefammte Volk 79%), Dieſes, 
in Dreisehn Stadtviertel eingerheilt, wählte in jedem ie zehen 
Wahlmänner, denen die Ernennung eined Senats von 56 Mit- 
gliedern anvertraut war, Der Senat beforgte die gewöhnlichen 
Geſchäfte; ein Ausſchuß von eilfen I) fund an der Spike. 

Erſt Clemens TIL, ſey es daß ihm als Römer gröſſeres 
Vertrauen entgegen kam, oder daß er klüger zu Werke gieng, 
oder daß der allgemeine Schrecken über die Unfälle im heiligen 
Lande die Gemüther nachgiebiger ſtimmte, konnte die päpſtliche 
Oberherrſchaft wieder dauernder begründen. Dadurch, daß die 
Befugniß, jene zehen eines jeden Stadtviertels zu ernennen, 
ihm eingeräumt, und die Auswahl zu Senatoren auf dieſe be— 
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69) Juramento fidelitatis imperatori 
erat obligatus; Card. de Arag. Wit. 
Pap., in Murat. SS. III, 487. Carli, 
Antich. it. IV, 78, baut auf das Zeug: 
niß des Propfis Gerhoho von Rei: 
chers perg die Meinung, er habe auch 


dem Papfı sehuldigt, woran wir aber 
sweiteln, 


70) Urf., in Murat. Antiq. III, 787. 

71) Senatores consiliarii, beftimmt 
unterichieden von den iibrigen Genatoren ; 
bald werden ihrer eilf, dann nur acht acı 
nannt; ihr Verhältniß zu den übrigen ihver 
Amtsgenoſſen ift nicht genau beſtimmt; 
Murat. Antiq. II, 785. 787, 


ur 
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fchränft ward, beftand die Unabhängigkeit des Volkes bloß 
noch dem Namen nach. Ferner wurde den Senatoren, Ad- 
vocaten und GSchreibern ein Jahrgehalt aus der päpftlichen 
Schatzkammer bewilligt. Durch folche Gutthat glaubten die 
Häupter der Kirche Bedrückungen und Ungerechtigfeiten einen 
Damm zu feben und die Neigung des Volkes zu gewinnen 7), 
Sreigiebigfeit der Mächtigen it allgemeiner Unabhängigkeit ge— 
fäbrlicher als der härteite Druck, Milde der Fürften, durch 
weife Sparfamfeit möglich gemacht, hätte das Aufbraufen ochlo- 
fratifcher Elemente, welche die Throne zuſammt der Wohlfahrt 
der Bölfer untergraben, ficherer verhütet, ald Gewalt fie nach- 
mals unterdrüdt 3). Als dann bald hierauf Cöleſtin noch wei- 
ter gieng und in „freyer Mildthätigkeit“, gegen Anerkennung, 
daß fie nie zur Verpflichtung werden könne, jenen Jahrgehalt 
auch auf diejenigen Senatoren ausdehnte, welche auffer jener 
Zahl durften erwählt werden 7%), war die freye Stellung des 
Senats fihon in Abhängigkeit von dem Haupt der Kirche über- 
gegangen. Das Münzrecht wurde dem Papſt zurückgeſtellt; nur 
follte ein Drittheil des Ertrags der Stadt zufallen ?). Fer 
ner erhielt er alle andern Hoheitsrechte wieder, fo wie die ver- 
pfändeten Güter der Bisthümer und Kirchen, deren Löfung je— 
ner Drittheil des Münzertrags zudienen ſollte. Endlich ver- 
bieffen die Römer dem Papſt und den Wurderrägern der Kirche 
Waffenſchutz und gelobten jenem bold und gewärtig zu feyn, 
Dafür übergab er ihnen das verhaßte Tusculum zu völliger 
Zerftörung 79). 

Schon unter Cöleſtin III wanfte das Bolf mehrmals zwi— 
fchen der Erwählung eined Senats von fechsundfünfzig und 
eines einzelnen Senators, welcher in feiner Perſon die Macht 
der ganzen Behörde vereinigen follte 766), Es hoffte in der 
Gewalt eines Einzigen gewiffer zu finden, weſſen es fich unter 
Vielen, die nicht ein Sinn zu einem Beſtreben verband , 
felten erfreuen fonntes Ordnung, firenge Anwendung der Ge— 
feße, und Zähmung der Eigenmacht begüterter Gefchlechter, 
Bey diefem unftäten Sinn der Römer, bey diefer Unfähigkeit 
zur Freiheit, die fie wohl im Munde führten, aber ohne die 


72) Carli Antich. IV, 83. S. P. Q. R. Roma Caput M. und den 
73) Man fehe, was hierüber Haller, Namen des Genators. 
Reftauration der GStaatswiffenichart , 76) Die oft angerührte Ark. bey 
ihon in Jahr 1825 prophetifch fagte. Murat. Antig. III, 785. 
74) Urk., in Murat. Antiq. IV, 38. 765) Weswegen ein folcher, wie in 
75) Nach Murat. Antiq. II, 564 fühs dev Inichrirt Nro. 57, Summus Senator 
ven aber durch das ganze XIII Jahr- genannt worden zu ſeyn jcheint. 
hundert die Minzen. noch die Aufichrirt : 
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Tugenden, deren Blüthe fie it, zu fennen, bey der Neigung 
der Einflufreichern, Macht und Anfehen jtatt zu gemeinem Be- 
ften für den eigenen Bortheil anzuwenden, mußte es einen Papſt, 
der, wie Innocenz, mit den äuſſern Hülfsmitteln die alles be- 
wältigende Macht des Geifted und des Willens vereinigte, um 
der Menge die Wohlthaten einer ordnungsmälligen Lenkung 
und DOberaufficht fühlbar zu machen, ein Leichtes ſeyn, feine 
Herrichaft auf eine Weile zu befeftigen, wie feiner der Vorfah— 
ren es vermocht hatte. 

Bevor er fein Anſehen in den Provinzen berftellen Fonnte, 
follte dieſes zuerſt in Nom geichehen. „Würde es ja der Mut- 
ter und Herrin aller Kirchen zu ſtetem Vorwurf und unaus- 
tilgbarer Schmach gereichen, wenn fie diejenigen, die auch ih— 
rer zeitlichen Gewalt unterworfen find, unter fremdem Joch 
feufzen lieſſe‘. Das Volk fcheint durch die Erfahrung der vo- 
rigen Zeiten zur Einficht gefommen zu fenn, welchen gröffern 
Vortheil es gewähre, einem Herrn, der ſtets unter ihm wohng, 
zu geborchen, als einem, der aus weiter Ferne nur felten es 
fehe und die Fülle der Gewalt folchen überlaffen müffe, die 
eigene Willfür mit dem Anfehen des Fürsten leicht zum eifernen 
Geſetz verfchmelzen könnten "I; denn es darf nicht vergeffen 
werden, daß, bey aller jener Freyheit zu innerer Geſtaltung, 
in dem PBräfeeten der Stadt immer noch ein Schatten Faifer- 
licher Oberhoheit erfchien. Gleich am Tage nach feiner Weihe 
forderte daber Innocenz diefem den Eid ab 79: von dem an- 
vertrauten Land nichts zu verfaufen, zu verpfünden oder zu ver- 
leihen; den Rechten und Gefällen der römifchen Kirche nach- 
zuforfchen, fie zu Handen zu zieben und zu bewahren; die über- 
gebenen Schlöffer wohl zu hüten; niemand ohne des Papſts 
Befehl in diefelben einzulaffen und ohne folchen auch feine 
neuen zu bauen; zu jeder Zeit für feine Amtsführung Nede 
zu ſtehen und auf den eriten Befehl fie wieder abzulegen 79. 
Gtatt des Schwerts, welches ihm font der Kaifer übergeben 
hatte, bieng ihm der Papſt zum Zeichen feiner Beitallung öffent- 
lich einen Mantel um und fchenfte ihm als Sinnbild oberherr- 
licher Huld einen filbernen Becher 30), 

Eben jo benüste Innocenz den Jubel des Volkes über feine 


n „Der Himmel it Goch und der 79) Juramentum fidelitatis Innocen- 
Kaijer weit“, jagen die ruffiihen Be io III prestitum a Petro, Prafecto 
amten in den Provinzen. urbis, in Ep. I, 577. 

78) Muratori , Annal. VII, ı, 129, 50) Ep. I, 23.— Lieber die Inveſtitur 
faat: spiro qua T’ultimo fiato l’autorita per cuppam argenteam j, du Canze s. V. 
degli Augusti in Roma. investitura, 
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Wahl, die durch das ertheilte Gefchenk für fich gewonnene 
Stimmung, um, wie in dem Präfecten die lehte Spur faifer- 
licher Obermacht, fo in dem Senator diejenige der Unabhän- 
gigfeit der Nömer verfchwinden zu laſſen. Er wollte weder 
denjenigen, welcher mit Verdrängung vormaliger Amtsgenoffen, 
ihre Rechte ausſchlieſſend an fich neriffen hatte!) , länger dul- 
den, noch dem Volk feine Wahlfreiheit herstellen, noch fich ſelbſt 
die Ernennung zueignen. Daher ließ er durch einen DBevoll- 
mächtigten 32) einen andern Senator einfesen und ftatt der Ge- 
richtömänner , welche dem vorigen gehuldigt hatten, neue ein- 
führen; fo daß von jebt an der Senator fein Amt nicht mehr 
Namens des Volks, fondern des Papſts verwaltete 33); in jühr- 
lichem Wechfel aber für diefen die Gewährleiftung lag, daß der 
Ernannte feine groffe Gewalt, wie bey allgulanger Dauer hätte 
gefchehen mögen? nicht mißbrauchen könne. War der Bräfeet 
durch feinen Eid vornehmlich auf treue Obhut der Befikungen 
und Einkünfte der römischen Kirche auſſerhalb der Stadt in 
Pflicht genommen, fo mußte der Senator für die perfünliche 
Gicherheit des Hauptes der Kirche und der Cardinäle ſchwören; 
angeloben, weder durch Rath noch That gegen das Leben des 
Papſts etwas zu beginnen; jeden Anfchlag folcher Art ihm zu 
entdecken; ihn bey dem Befis päpftlicher Würde und aller 
Rechte des heiligen Petrus zu fchirmen und, fo weit feine Ge- 
richtsbarfeit fich erftrecde, die Sicherheit der Eardinäle und ih— 
rer Hausgenvffen zu wahren 3%), 

Am gleichen Tage ſchwuren Herr Dtto von Palombaro 
ein Schloß, welches Alexander III dem Erbgut des heil, Beters 


81) Die verichiedenen Angaben über 
die Zahl der Senatoren glauben wir am 
beften folgendermafien auseinanderſetzen 
zu können. Sm Jahr 1144 wurde ein 
Senat eingefest, »amplissimus ordo sacri 
Senatus« (in dem oft angef. Vertrag 
mit Clemens II.) Gleich nad Cöleſtins 
Erwählung warf Benedict Caroſomi fich 
zum einzigen Genator auf (Ep. II, 239.) 
und blieb es bis zum Jahr 1193, wo er 
im Gapıtol von dem Volk belagert und 
gefangen wurde. Daranf febte dad Volk 
wieder 56 Genatoren ein (Rog. Hoved. 
ad. ann. 1194.); hernach fcheint Johann 
Pierleone abermals die Macht des Senats 
allein an fich geriffen und bi zu Inno— 
cenzens Erwählung behalten zu haben; 
durch welche Annahme auch iiber Gesta 
133 Licht fich verbreitet. 


82) Per Medianum (ein Compromißs 
wähler); Gesta c. 8. 

83) Bißweilen fcheinen auch zwey Eos 
natoren, deren jeder 6 Monate das Amt 
verfah, beitanden zu haben; Gibbon XII, 
88. (ed. Basil.) 

84) Vitali, Storia diplomatica de Se- 
natori diRoma, Roma 1791. 2 Vol. in 4, 
ſoll diefen Eid zuerſt befannt gemacht ha— 
bet. Wir finden aber einen beinahe 
gleichlautenden fir Urban (den Dritten) 
in dem Ordo romanus p. 215. Da wir 
Vitalis Werk nicht aus eigener Einficht 
fennen, fo können wir nicht angeben, ob 
und wie beide Eidesrormeln miteinander 
übereinftimmen. “Gene ift gewiſſermaſſen 
jest noch die Grundlage der Berugnifte 
und Verpflichtungen des Genators, als 
Suftiz: und Poliseiminifters in Rom. 
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erworben), dem Papſt befreunder 5); dann in der Landichaft 
Sabinä Otto von Monteeillo und Graf Hildebrand zu Montalto 
den Bafelleneid, wie er dem Lehensherrn gebührtes6) ; andere 
Barone folgten diefem Beiſpiel 87). Es berrfchte eine Negfam- 
feit in der nächiten Umgebung des Oberhauptes der Kirche, 
wie man fie feit langem nicht geſehen. Sämmtliche Cardinäle, 
die fih in Rom befanden, wurden in die vornehmiten Land- 
fchaften ausgeſendet; Fonnte ja der Papſt von niemand gröffere 
Willfährigfeit, Fräftigere Unterftüsung erwarten, als von ihnen! 
Andere Abgeordnete giengen ab, um überell zur Huldigung 
aufzufordern. Wo fie hinfamen, fanden fie die gleiche Gtim- 
mung, und es koſtete, wo Fremde fich als Herren eingedrungen 
hatten, ſelbſt weniger Mühe diefe zu vertreiben, als das Volk 
zu überzeugen, daß der Bapıt es unveräufferlich unter feiner 
Herrichaft bewahren und nie je wieder Fremdlingen überlaflen 
wolle 55); fo daß die VBerficherung , fie follten nimmer von dem 
apoſtoliſchen Stuhl geichieden werden, allerwärts den Einwoh- 
nern als vornehmite Gunſtbezeugung galt. 

So mie in der Stade und in ihrer nähern Umgebung das 
oberberrliche Anſehen hergeitellt war, wendete fich Innocenz ge- 
gen die entferntern Gebietstheile. Kaifer Heinrich hatte mit 
der anconitanischen March und der Romagna feinen Seneſchall ), 
den Truchieflen 99) Marfwald von Anmeiler, einen elfaflifchen ?1) 
Ritter, belehnt, deffen Stammfchloß über einem Städtchen 3) 
unfern der Reichsfeſte Trifels an der Queich lag”). Bey der 
Nachbarichaft feiner Güter an der Bergſtraſſe ) mit den Be- 


85) Linea consanguinitatis nobis ad- 
strictos, jchreibt er von ihm umd dem 
Marihall von Camvanien, Sacob de 
Monte Longo; Ep. II, 245. VII, 102. 

86) Ep. 1, 23. 578.— Das homagium 
ligium. 

87) Gesta c. 8, 

88) Ep. 1, 88. Der ganze Brief hält 
ſolchen arundlojen Beſorgniſſen und nad: 
theiligen Geruchten zur Beruhigung That» 
fachen entgegen - und beweist, wie un— 
gern die Herricharft der Deutichen geſehen 
wurde, 

89) Marquardus Senescalcus, Mar- 
chio Anconensis et Dux Ravennez; in: 
terichr,. €, Urk. v. 1197, in Gerken Cod. 
dipl. Brandenb. II. nro. 11. 

%) Marg. Dapifer de Anewiler; 
Zeugen-Unterichrirt ib. nro. 225. Godofr. 
Men. Annal. 1196. 


94) Die schweizerischen Gerhichtichrei: 
ber Tſchudi, Leu, Müller CI, 492. 
II, 701.) und der neuefte des Thurgaus, 
Pupikofer (Geichichte d. Thurg. I, 
121), laſſen ihn aus jenem thurganifchen 
Gerchleht von Andwyl, Anwyl, Eindwyl 
(einzig Arr, Gerd. v. St. Gallen, TI, 
511, ift von ſolcher Verwechslung frey 
geblieben ), deſſen Schloß im Appenzelter: 
friege (1405. Müller II, 701.) zeritört 
ward, abſtammen. Daher auch jener 
Berthold, weicher in Neugert, Cod. dipl. 
Alem. nro. 992, al3 Zeuge vorfommt, 
nicht zum Gejchlecht des Truchſeſſen gehört. 

92) Es hatte das Münzreht; Rau: 
mer V, 421, not. 

93) Chron. Gottwic. p. 782. 

94) Diethericus, filius Marg., Dap. 
de Anw., consensit in concambium se- 
mitem ad ampliandum curtim Schonau- 
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fisungen der Hohenſtaufen fund er in Dienftpflicht zu diefem 
Haufe. Um Gunſt zu bewahren, deren fich vielleicht fchon fein 
Vater erfreute ?), war dem fchlauen und unternehmenden 9%), 
feinem Streben nad Macht, Reichthum und Ehre alles hintan- 
ſetzenden ) Mann Fein Opfer zu koſtbar 9), Reichlich vergal- 
ten die Hohenftaufen feine Anhänglichkeit, feine Kühnheit zur 
See, feine Tapferfeit zu Lande’); fo wie der Haß dir Ein- 
wohner jener Landfchaften, worin er gewalter, die grauſame 
Strenge 100) , zu welcher er auch feinen Herrn zu reisen ge— 
wußt haben foll 10%), Kaifer Friedrich, den er auf feinem Teb- 
ten Kreuzzuge begleitete, bewies ihm durch Aufträge als Ge— 
fandten nach Byzanz fein Vertrauen 192), Entweder bey der 
Heerfahrt gegen Aecon, oder durch feinen Einfluß auf Kaifer 
Heinrich, als diefer Nicharden von England gefangen hielt, 
mag er auch das Wohlwollen des Königs von Frankreich 19) 
erworben haben. Denn alsbald nach feiner Rückkehr aus dem 
Morgenland fiheint er von Heinrich vorgezogen 10H und der 
Dienftmannfchaft entlaffen worden zu feyn 19). Er begleitete 
denfelben im Fahr 1194 nach Ftalien 106) und fobald der Kai— 
fer nach der Lombardie zurückkehrte, ernannte er ihn zum Her- 
zog von Ravenna, fügte der Belehnung die March Ancona bey 


giensem in Scharren. — Marg. Dap, de 
Anw. in Bergstratin et in Scharren in- 
vestitus est; Würdtwein Ohron. Schö- 
naug, p. 41. 43. 

95) Conrad, Dap. de A., ift untew 
ſchrieben in einer Urkunde, worin König 
Heinrich einen Taufch zwifchen den Klö— 
ſtern Weiſſenburg und Hemmenvode vati: 
ficirt; Würdtwein Subs, dipl. V, 89, 

96) Astutas et audax; Ep. VII, 228. 

97) Unrecht hat Innocenz nicht, wenn 
er ihm, En. 1, 221, vorwirft, er babe 
dem Cohn (Friedrich von Sicilien) 
nach dem Reich getrachtet: oblitus bene- 
ficiorum patrie, qui eum erexit de 
pulvere. 

98) Herzog Friedrich von Schwaben 
taufcht von ihm pro villa Mornebrunnen 
das Städtchen Anweiler: ob castri im- 
ıninentis seingularem dilectionis prero- 
gativam; Joannis Spieil, tab. vet., in 
Schöpflin Als. dipl. 415. 

99) — Marowaldus, cui se Neptunue 

ad omne 
Vela dedit, cui Mars se dedit 
esse parens. 
Ebulo II, 91, 


100) Damnatz memoriz Marcualdus; 
Anon. Cass., in Murat. SS. T. V. — 
Alius Saladinus, nennt ihn Snnocenz 
Er. II, 221. 

401) Ep. 1, 558 wird von allen Gräw 
ein, die Heinrich in Sicilien geiibt habe, 
die Schuld ihm beygemeſſen. Der Papſt 
wollte aber auch durch diefed Schreiben 
die Sicilianer wider ihn aufmahnen. 

102) Brief des Kaiſers, in Heda de 
Episc. Ultraj. p. 180. 

103) Das Eonvent von &t. Denis 
fchenfte dem König villam Leuremona- 
sterium , welche ey 1196 in feodum gibt: 
dilecto nostroe Marcualdo, imperialia 
aule Senescealco ; Felidien Hist. de 
St. Denis, preuy. nro. 151. 


104) Schon ihm Jahr 1193 war er um 
ihn; Urk. für Paſſau, in Hansiz Germ. 
S. I, 339. 

105) Ministerialem suum  libertate 
donavit; „Chron. Ursp. 

106) Urk. für Palermo IT Id. Jan, 
1195; Rocch, Pirr. Ecel. Panorm., in 
Gr&v, Thes. T. III. 
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und, da er ſich dem Tode näherte, erklärte er ihn als vornehm— 
ſten Günſtling zum Reichsverweſer über Siecilien 197). 

Innocenz ſandte die Cardinäle Johann von Salerno und 
Cencio, ihn aufzufordern, er ſolle ſich der Kirche unterwerfen. 
Markwald; eben jo gewandt als kühn, dabey dem Beſitz von 
Macht und Reichthum 105) vertrauend, hörte die Eröffnung an 
und verficherte die Cardinäle: mit Land und Gut werde er des 
Papſts Mann feyn. Den Bifchöfen von Benafro und Cameri- 
no ſammt einem Edelmann gab er Befehl nach Rom zu ge- 
ben und vorläufig an feiner ftatt dem Papſt die Huldigung zu 
leitten. Sie follten vorftellens wie durch das Teitament des 
verftorbenen Kaiferö, welches der Kirche zu befonderer Ehre 
und Bortheil gereiche, es in feiner Gewalt ſtehe, diefelbe un- 
gleich höher zu erheben, als je feit Conſtantins Zeiten gefche- 
ben fene 109), Er bitte um ficheres Geleite, damit er in eige— 
ner Berfon die Lehensverbindlichfeit eingeben fünne; nur möch— 
ten bis zu feiner Rückkehr die Cardinäle niemand in Pflicht 
nehmen. Doch bald ftund er auch von diefer Bedingung ab 
und befchränfte fich auf den Wunfch, dag niemand zur Unter- 
werfung gezwungen, jedem der freye Wille gelaffen werde, 
So hoffte er den Papſt durch Berheiffungen binzuhalten und 
deito ficherer feine Entwürfe ausführen zu fünnen. 

Innocenz befahl, dag Cardinal Guido dem Herzog das Ge— 
leite nach Rom gebe. Wie der Cardinal bey ihm anfam, 
wollte Markwald feine in feinem Namen geleiftete Huldigung 
anerfennen 5; und ald ihm das Beglanbigungsfchreiben jenes 
Edelmannes vorgelegt wurde, behauptete er, fein Canzlar 
müßte es ohne fein Vorwiſſen ausgefertigt haben, Die Cars 
dinäle Tiefen fich nicht Länger täufchen. In allen Kirchfpielen, 
welche fich wieder unterwerfen wollten, nahmen fie für den 
apoftoliihen Stuhl die Huldigung ein 10); ein Legat follte 
über die Rechte deffelben wachen; der Erzbifchof von Ravenna 
ſammt feinen Suffraganen diefen unterftüßen, die Hoffnung, 
von weltlicher Gewalt frey zu werden, alles beleben 111). 

Markwald rüſtete. Zuerit hatte fich dem Papſt dad Gebiet 
von Ancona unterworfen ; da brach jener aus der Stadt ber- 
vor und wüthere negen das Land. . Städte wurden angezün- 
det, Kirchen geplündert, Schlöſſer gebrochen , die Saaten 
abgebrannt, die Häuſer ausgeraubt 112); alles im Angeficht der 


107) G@odofr. Mon. Annal. 1199. 110) Gesta ce. 9. 
108) Dives et potens; Ep. VII, 228, 111) Ep. I, 27. 
109) Se eccelesiam magis, quam ulli 112) Aus der Formula excommunica- 


imperatores auxissent, amplificaturum ; tionis, Ep. UI, 167 und Od, Hayn. 1. © 
Od. Rayn. Ann. 1198. nro. 14. 
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Cardinäle. Auf ihre Mahnung , er folle fein Heer entlaffen, 
erfolgten noch ſchrecklichere Verwüſtungen. Die Cardinäle droh- 
ten; auch deffen achtere Markwald nicht. Endlich iprachen fie 
über ihn und alle feine Anhänger und Befährten den Bann; der 
Bapft löste den Eid, welcher ihm gefchworen worden; jeden 
Prieſter, der ihm die Snadenfchäße der Kirche fpenden würde, 
erklärte er feines Amtes unwürdig 113). Dann öffnere er die 
Schatzkammer, entlehnte Geld 114) und ließ unter den Grafen, 
Sreiherren und andern Gerreuen der Marchen werben. Ein 
fiegreiches Heer durchzog das Land, welches Marfwald noch 
inne hatte, und zerftörte die feiten Burgen, auf die er troßte 115), 
Bornemlich thätig, die Sache des Papſts mit Gut und Blut 
zu verfechten, erzeigten fich Rath und Bürgerfchaft der Stadt 
Jeſi 116), 

As Markwald einfah, daß er fich nicht länger halten 
möge, bot er dem Papſt eine groffe Summe zu jährlichen Le— 
henzins, wenn er feine Huldigung annehmen wolle, Diefer 
fürchtete des Mannes Treulofigkeie. Als fomit auch der lebte 
Berfuch fehlgefchlagen hatte, begab fich der Seneſchall nach 
Eicilien » von wo aus er die Verwendung der NReichsfürften 
nachfuchte 117), Alle Städte jener Landfchaften erfannten jekt 
die Oberherrfchaft des apoftolifchen Stuhls, auffer Ofimo (wel- 
ches fich aber gegen Ende des Jahrs 118) ebenfalls unterwarf), 
dann Aſcoli und Camerino 119 in der March und in der Ro- 
magna Ceſena und Forli. Hier befonderd war man der Unter- 
werfung unter die Kirche abgeneigt und der Präfeet der Stadt, 
ein Römer, büßte fein Bemühen, das Anſehen derfelben herzu— 
ftellen, mit dem Leben. Die Bürger fielen fogar während der 
Nacht über das Haus ber, welches einen Neffen des Papſts 
beherbergte , fchleppten ihn heraus und hängten ihn mit eini- 
gen feiner Begleiter auf 129. Doch mit dem Beginn des fol- 
genden Jahres war auch die legte Spur von Markwalds Herr- 
fchaft in diefen Gegenden verfchwunden 121. 

Unverzüglich fandte Innocenz Borfchafter in das Erarchat 
und in die vormaligen Befisungen des Grafen Bertinoro, Der 


113) Ep. I, 38. 119) Die Gesta, c. 9, jagen zwar, die 
114) Ep. I, 557: — non modicam ſes hätte fich set ſchon ergeben; aber 

pecuniz quantitatem ab aliis mutuantes. Ep. II, 4 wird ed neben jenen aenannt, 
115) Ep. I, 557. welche erſt zu Anfang des folgenden Jah— 
116) Ep. II, 4. res die Dberherrfchaft des Papſts anerkann: 
117) Registr. 14. Ep. 11, 168. ten. 


118) Ep. I, 461. Das Schreiben, wo, 120) Argelati not. ad. Sigon. Hist. 
rin fie des Interdicts frey geiprochen wer- regn. Ital. p. 856. 
den, ift vom 15 Dec. 121) Ep. I, 558. 
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Erzbifchof von Ravenna erhob Anfprüche auf beide; an jenes 
in Kraft alter Schenfungen der Päpite, an diefe, weil Aleran- 
der UI während feines Aufenthalts in Venedig ihm diefelben 
neuerdings 122) überlaffen hätte. Der Bapıt fand die Zeit nicht 
geeignet, hierüber Rechtöunterfuchungen anzuſtellen; er gab es 
zu, daß der Erzbifchof diefe Güter am fich ziehe, und beſchränk— 
te fich darauf, die Rechte des apoſtoliſchen Stuhls zu verwah- 
ren 13). Denn immerhin war, wenn auch der Erzbiichor zu 
diefen Gütern Fam, der Hauptzwed erreicht: die Gewalt ei— 
nes weltlichen Herrn gebrochen. Innocenz dachte groß genug, 
um weniger ängitlich zu forgen, welche Kirche begründetere 
Anfprüche habe, wenn nur überhaupt einer folchen der Beſitz 
wieder zufiel, 

Das Herzogtbum Spoleto und die Grafſchaft Aſſiſi zu— 
fammt der Grafichaft Eora in der Terra di Lavoro 124) hatte 
der Kaiſer dem Ritter Conrad übergeben, welchen die Deut- 
fchen nach feinem Geburtsort von Lützenhard 135), die Ftaliener 
nach feinem Geſchlechtsnamen von Marley 126), nennen. Er 
hatte fich entweder von feinem Ungeſtüm im Kriegsthaten, wo— 
rin er der Forderung des Telamoniden entiprochen hätte 27), 
oder wegen feines wirren Welens 123) , oder feiner Taunichten 
Einfälle willen 12?) den Zunamen Mück - im - Hirn erworben. 
Conrad gedachte das Schickſal, welches Marfwalden betroffen, 
von fich abzuwenden 139, Durch den miderrechtlichen Beſitz 
firchlichen Eigenthums von felbit in dem Bann, ließ er nichts 
unverfucht, um des Papſts Gunft zu gewinnen. Er bot ihm 
10000 Bund auf einmal, 100 als jährlichen Lehenzins, die Heer— 
folge mit 200 Reifigen 39, für alles Land von Radicofani bis 
Ceperano die Lehenshuldigung , den Eid aller Bafallen , feine 
Söhne zu Geifeln und fümmtliche Burgen als Brand der Treue, 
mit der Berpflichtung fie auf eigene Koften zu bewachen. In— 
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122) Nach Savioli, Annal. di Bologna 
1. urk. 86, hätte Graf Hugo der Kirche 
von Ravenna das Schloß Bertinoro ſchon 
im Jahr 1102 aeichenft. 

123) Ep. II, 12. 

124) Chron. Foss. nov., in Murat. 
SS. VII. k 

125) Bey Calw; Elek Geſch. v. Wir 
tembera II, 161. 

125) Anon. Cass. in Murat. SS, V. 
les I, 1, 96, hat eine Familie von 
Varlenheim). 

27) In der Sting, 

Is) So jagt das Chron. Ursp. : quem 


Italiei Muscam in Cerebro nominabant, 
eo quod plerumque quasi demens vide- 
retur. 

129) Sp Jäger, Geſch. Heinrich VI 
©. 55, doch ohne alle Autorität. 

130) Nach Richard de S. Germ, in 
Murat. SS. T. VIl, wäre er icon tod 
aeweien und hätte die Grafſchaft Moliſe 
beſeſſen. Er fcheint ihn mir einem andern 
zu verwechreln. 

131) Milites; aljo nicht bloß 200 Mann, 
vondern wa$ die Sranzofen lances nennen, 
zu deren jeder (wenigſtens fpärer) funf 
Mann gezählt wurden, 
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nocenz erkannte den Werth des Gebotenen, mehr noch die alle 
gemeine Stimmung, welche fich Taut genen die Deutſchen aus- 
fprach 132), Damit eö nicht heiffe, der Papſt fchirme die ver- 
haften Fremdlinge und wolle fie, Staliens Unabhängigkeit zu- 
wider, hegen, und damit des Volkes Aerger nicht gegen ihn 
fich wende, wies er Conrads Anträge von der Hand, brach 
alle Unterhandlung mit ihm ab und war mit Mühe dahin zu 
bewegen, daß einige Cardinäle ferner Briefe und Boten von 
vemfelben annehmen durften. Der Herzog erfannte, wie jeder 
Berfuch zu einer Mebereinfunft an des Papſtes Feſtigkeit, jedes 
Bemühen fich durch Gewalt zu behaupten, an feiner Macht 
und an der Abneigung des Volkes fcheitern würde, Darum über- 
gab er ohne alle Bedingniffe, was er bisher von Sanct Pe— 
ters Erbgut inne gehabt hatte und fchwur in der Stadt Narni 
vor dem päpftlichen Abgefandten , dem Bifchof, den Baronen 
und der Volksmenge auf das Evangelium, das Kreuz umd die 
Neliquien, dag er dem Papſt in allem willfahren wolle. Dar- 
auf entband er feine Vaſallen ihres Eides und übergab die 
fette Städte Fuligno und Terni 133), Das Schlof 79 von 
Aſſiſi, vor welchem die Bürger der Stadt fammt denen von 
Berugia im Felde Tagen, follte nach ihrem Willen gefchleift 
werden, Da wurde Perugia des befondern apoftolifchen Schu- 
tzes, eigenen Berichtes und freyer Wahl feiner Behörden ver- 
fihert 1°); erhielt Todi die Beſtätigung feiner Gerichtöbar- 
keit 136), und wurde Rieti die Hälfte der Gtrafgelder, des 
Geleites, und des Brückenzolls gewährleifter 137); behielten an- 
dere Städte frühere Nechte und eine freyere Berfaffung, ale 
Staatseinrichtungen, die nur aus dem unfruchtbaren Boden 
der Doctrinen entfprungen find, zuläfig finden würden. Denn 
darin liegt der Unterfchied jener Zeit und der unfrigen, daß 
damals neben und unter der Hoheit die Rechte des Einzelnen, 
gleich einem befondern Leben in dem allgemeinen , auf man- 
nigfaltine Weife fich ausbilden konnten; indeß heutzutage alles 
Einzelne in dem Allgemeinen aufgehen und aufer oder neben 
diefem nichts anderes Werth und Würdigung finden Toll. So 
fonnten, ohne daß die Hoheit alles ordnen, jede Lebensregung 
durch Formeln erſticken wollte, Städte Fehden führen, Bünd— 


132) Sie war ſo lebhaft, daß man felbit 4133) Das alte Interamnium. Ep.I,88, 
den Papſt bearawohnte, er möchte den 134) Rocea. — Haben wir ja aud ei 
Herzog wieder in das Abgetretene ein: nen Stein von Baden! 
jesen, wodurch für Augenblicke non mo- 135) Ep. I, 375. 


dicum murmur et acandalum contra Ro- 136) Bp. I, 426. 
manam Ecelesiam entitand ; Zp. I, 88. 437) Murat. Antig. II, 17. 
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niffe fchlieffen , den Verkehr regeln, nach Uebungen, Gewohn- 
beiten oder Nechten ihre eigenen Verhältniſſe beitimmen und 
achtete felbit der Oberherr dieje für unantaſtbar 135), Einzig 
gegen die Bewohner von Narni mußte der Papſt Kriegsfnechte 
fenden, weil fie feiner Mahnung, Drohung und felbit dem Bann 


zuwider, DOtricoli eingenommen hatten, Die Bürger erlitten 


gröfferes Ungemach, als durch fie verübt worden war. Die 
Wiederberitellung der Burg 139), zweihundert Pfund für die 
Mauern, taufend Pfund Strafe, neue Huldigung dem Papſt, 
beendigten die Fehde 49. Da Eonrads längeres Weilen in die- 
fen Gegenden Verdacht erregte, erbiele er die Weiſung nach 
Deutſchland zurüdzufehren. 

Gleich nach dem Fette der Apoſtelfürſten wollte Innocenz 
fein wiedergewonnenes Herzogthum Spoleto befuchen. Er ver- 
ließ Rom mit anfehnlichem Gefolge 1*). Heller Bolfsinbel 
fchallte ihm, dem Befreyer, aus allen Städten entgegen, Fu 
den meiſten weihte er Kirchen, Mltäre, beiliges Geräthe; be- 
fchenfte ſie mir priefterlichem Schmud und gottesdienitlichen 
Zierden. Fest wird Schau über Regimenter gehalten und Be- 
amteren ein DOrdenszeichen ertheilt; die Entfcheidung , welches 
finnvoller jene, mag zu den Zeitbegriften gezählt werden. Den 
Bürgern von Berugia fchien es mehr als Zufall zu fenn, daß 
fie nach langem vergeblihen Suchen gerade während der An- 
weienbeit des Oberhauptes der Kirche an der Stadtmauer ei— 
nen ſprudelnden Quell entdedten, in welchem fie eine Seg— 
nung erfannten; der Name Bapftquell folte den Enfeln das 
zweifache Glück, deſſen fie theilhaftig geworden, im Bedächt- 
nis bewahren. Wohl eben jo würdig, als wenn eine Stadt 
für den Verluſt vielhundertjähriger Freiheit, oder für den Wech- 
ſel des Fürſtenhauſes, mit dem fie jeit undenflichen Zeiten Luft 
und Leid getragen, durch zuvorfommende Umwandlung uralter 
Benennung ihrer Gaffen und Bläße nach dem Namen des neuen 
Landesberrn den Beweis giebt, daß fie jener unwürdig gewor- 
den, oder dag alte Bande eben fo leichtfertig gelost, als neue 
geknüpft werden können. — Jnnocenz ſetzte den Gardinal 
Gregor, mit weltlicher und geittlicher Gewalt ausgeitatter, über 
Spoleto, Aſſiſi und deren Gebier 14’) und geitattere den Städ— 
ten dieſer Landichaften, fich dem tuscifchen Bund wider die 


138) Beifpiel: Ep. VII, 133. 141) Darauf fäßt weniaftens die mul- 

139) Castrum , verichieden von rocca; titudo equorum, Gesta c. 10, sclier 
dieſes Felsſchloß, jenes befeftigtes Städt» fen, um deren Tränfung die Eimvohner 
den. von Epoleto verlegen waren, 

140) Gesta c. 16. 142) Ep. I, 356. 
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Dentfchen anzufchlieffen, doch unbeſchadet der Nechte des apo- 
ſtoliſchen Stuhls. 

Denn die allgemeine Bewegung gegen die Deutſchen ergriff 
auch die Landſchaften nordwäris von Nom, in Tuscien, von wel- 
chem ein anfehnlicher Theil vor mehr als einem Jahrhundert 
durch das Vermächtaiß der Markgräfin Marhilde an die römi— 
fche Kirche übergegangen war 1#), Die ganze Brovinz lag un. 
ter der Gewalt der Deutichen und Philipp, Kaifer Heinrichs 
Bruder, führte von derfelben den Herzogstitel, Zwar nicht gleich 
nach Heinrichs Tode verfagten die tusciſchen Städte den faifer- 
lichen Statthaltern den Gehorfam 144); aber fobald Innocenz nach 
feiner Wahl unzweidentig die Abficht ausgefprochen, alles, was 
ie zu Sanet Berers Erbgut gehört habe, den Fremdlingen zu 
entreiffen, fchloffen nach dem Rath der weltlichen Vorfteher und 
ihrer Biichöfe diefe Städte 144) eine Verbindung mit dem 
Zwede, zu Behauptung ihrer Freiheit einander Beiftand zu 
leiten; Zwijtigfeiten unter ihnen in Minne zu fchlichten, oder, 
wenn folche zum Ausbruch gefommen wären, fie beizulegen ; 
die römische Kirche zu vertheidigen und ohne deren Zuftimmung 
feinem weltlichen Oberhaupt, welchen Titel immer es führe, 
fich zu unterwerfen; auch feinen Kaifer anzuerkennen, den der 
Papſt nicht genehmigen würde 19), Es foll fchön in den Zei- 
ten von Roms Konigen in diefem Bezirke eine Eidgenoffenfchaft 
von zwölf Städten beftanden, jetzt aber mochte das Beifpiel 
der lombardiſchen Städte, die längſt fchon in einen Bund zu— 
fammengetreten waren 145) , ald nahe liegend, mächtig gewirkt 
haben. Jede Stadt ernannte einen Rector, welcher die Ber- 
hältniffe zu dem Bund, ohne in die innern Angelegenheiten fei- 
ner Stadt Einfluß zu üben, leiten follte; alle zufammen wähl- 
ten einen Borfteher 147), unter welchem fie in einer derfelben 
zur Tagfasung fich verfammelten 148), 

Aber wie fcheinbar auch das Anfehen des apoftolifchen 
Stuhls diefer Berbindung vorangeftellt war, fo Fonnte fie 


443) Card. Arag. Vit. Pont. Rom., 
in Murat, SS. III, 462 ſagt: die Hälfte 
von Tuscien hätte derfelben gehört. 

144) Denina delle rivol. d’ It. L. XI. 
c. 6. p. 253, 

1445) Ueber die tusciihe Eidgenof; 
fenfchaft 1. Murat. Antiq. T.IV, diss. 48. 

145) Leo Urbevet. Chron., in Lami 
Delic. erud. II, 106. 

146) Daher in Registr. 77 von einer 
societasTuscizet Lombardie gefprocden ift. 


447) Prior. 

148) Gesta ec. 11, — Nach Sismondi, 
Hist. des rep. Ital. II, 313, findet man 
die Bundesacte in Seip. Ammirati Ist. 
Fiorent. und in dem Werk eines Unge— 
nannten de libertate civitatis Floren- 
tie, 1722; mehrere in Malvolti Hist. di 
Siena. Da wir diese Werfe nicht be 
nüsen Fonnten, find wir Sismondi 96 
folgt. 
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doch Innocenzens Genehmigung zuerſt nicht gewinnen. Er 
machte Anfprüche an das Herzogthum, kraft der marhildifchen 
Schenfung. Dem apoftolifchen Stuhl, behauptete er, gebühre 
die Oberberrfchaft 149), Ms ihm daher die Urkunde des Bun- 
des vorgelegt wurde, ſchien er nicht wenig befremder, daß die 
Städte, ohne die Rechte des Landesherrn zu wahren, obne von 
diefem zu einer folchen Verbindung ermächtigt zu ſeyn, diefelbe 
einzugeben gewagt bätten 50), Sie wurde zurücgewiefen 51) 
und die Cardinäle Pandolf und Bernhard, jener, als von Piſa 
gebürtig, ſelbſt aus Tuscien ſtammend, erhielten Befehl, der 
Bundesverfafung Grit und Form fo zu geben, daß der Papſt 
fie genehmigen könne 2), Neben dem war den Cardinälen ge- 
treues Aufſehen, den Städten aber empfohlen, nichts abzu- 
fchlieffen, bevor fie von Nom Erlaubniß dazu erhalten bät- 
ten 153), 

Die Eardinäle begaben fich nach Florenz, Lucca und Sie— 
na, hierauf zu dem Bifchof von Volterra (denn auch Biſchöfe 
und weltliche Herren traten dem Bund bey) und beriefen eine 
Tagſatzung nach San Binafio. Bey diefer Zufammenfunft 
fcheint die Berbindung eine Geftalt gewonnen zu haben, die 
den Papſt befriedigte. Denn nicht lange nachher ermahnte er 
die Bundesglieder, ihren ſchönen Zweck nicht aus dem Auge zu 
laſſen, dem heiligen Stuhl ftets ergeben, fo wie feines Schutzes 
verſichert zu ſeyn; als worin er den Thatbeweis bloſſen Ber- 
ſprechungen vorziehe 64). So wie fie einig wären, vermöchten 
ſie aller Befchwerung fich zu entledigen, ohne folche auf andere 
zu wälzen. Innocenz hielt den Bund zum Schuß der Freiheit 
Italiens, zu Abwerfung des Joches fremder Dienitbarfeit und 
daher zu Förderung feiner Entwürfe für fo vortheilhaft, daß 
er auf die Klagen fämmtlicher Rectoren gegen Piſa 19), 
den Hauptort von Tuscien, wo auch die Cardinäle nichts hat- 
ten ausrichten können und welches bebarrlich feinen Beytrirt 
verjagte, den Schon früher angedroheten 1°) Bann ausfprach. 

Diefe Seeſtadt hatte fich längſt zu voller Freyheit empor- 
gefchwungen. Den Hohenitaufen war fie ergeben in dankbarer 
Erinnerung an die grofen Handelöfreiheiten, womit fchon 


149) Daher vielleicht der Titel dierer 154) Ep. I, 401; 3 Kal. Nov. 


Bundesgenofienihaft: rectores Tusciae 155) Ep. 1, 555 — quod ipsi soli, 

et ducatus, omnibus aliis ad unitatem et concor- 
150) Ep. I, 15. diam jam indutis, tamquam hostes pa- 
151) Ep. I, 555. triae imminere omnium excidio vide- 
152) Ep. I, 88; dd. 16 Kal. Maii. rentur, 


153) Ep. I, 34. 156) Ep. I, 35. 
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Sriedrich I fie begünſtigt 57). Des Vaters Wohlthaten wur— 
den von dem Sohn erneuert in Beſtätigung der Herrſchaft 
über ein meites Gebiet; ‚durch Gewährleittung alter und die 
Ertheilung neuer Nechte 9); endlich in der Berheiffung 
groffer Handelsvortheile in Sicilien 19), zum Lohn für den 
Beiltand, womit fie feine Unternehmungen gegen die Inſel 
mit ihrer Seemacht unterftüßt hatte, Daher wollte fie einer 
Verbindung, die zunächſt gegen das Haus ihrer Wohlthäter 
gerichtet war, nicht beytreten. Dann lebte in ihr ein, nicht 
durch Landbefiß, wohl aber durch die Schäße, welche der 
Handelsverfehr, zumal in jenen Zeiten, eröfnete, reicher und 
mächtiger Adel, und diefer, in Verbindung mit den wohlhaben- 
den Kaufherren, mochte es der Würde eines gemeinen Wefens, 
dergleichen Piſa eines bildete, zumwiderlaufend erachten, einen 
Bund mit Städten einzugeben, deren Stellvertreter in wichti— 
gen Angelegenheiten ihre Aufträge zu Rom juchen 160); oder 
von dem Papſt Befehl annehmen mußten, einen feiten Platz, 
der nach feinem Geheiß zerſtört worden war, nicht mehr zu 
bauen 161) 5; oder zu dulden, daß der römifche Stadıpräfeet Ap- 
pellationen 1%), fo wie der Legat auffergewöhnliche Fälle ent- 
fcheide. 

Dagegen beeiferten fich andere Städte des Landes, dem 
apoftolifchen Stuhl ihre Anbänglichfeit zu bezeugen, „Wenn 
Gewalt denfelben bisher gehindert hätte, feine Nechte zu üben, 
fo feye nun die Zeit herbeigefommen, da die zeritreuten Kin- 
der wieder um die Mutter fich fammeln könnten 18),* Einige 
Städte wollten Bedingniffe vorfchlagen, welchen gemäß fie auf 
die umliegende Landfchaft, unter Anerfennung römifcher Ober- 
hoheit, Anfprüche machten. Aber weder waren diefe Borfchläge 
annehmbar, noch wollte der Papſt von feinem Gebiet etwas, 


157) Marini storia del comerecio de 
Venez. 111, 90, 

153) Henriei VI — diploma, quo ci- 
vitati Pisanae omniu ipsius jura con- 
firmat et nova privilegia concedit; in 
Murat, Antig. IV, 473, 

159) Schon Friedrich hatte ihr in al, 
fen Städten König Wilhelms auf beiden 
Seiten der Meerenae eine Strafe (ru- 
gam unam) zu Lehen argeben; Marini 
RT 

160) Wie auß Ep. I, 558 erhellet. 

161) An die von Arezzo; Ep. 11, 175: 

162) Ep. X, 139. 

163) Rath) und Volk von Montebello 


an den Papſt: Vestri Sanctitati tanto 
devotius fidelitatem facere cupimus, ' 
quanto indubitanter Vos credimus spiri- 
tum Dei habere, atque ideo accepisse 
potestatem; omnia in statum rectitudi- 
nis Vestra säpientia reducatis, facta in 
presumptoribus vindieta, et ligatis in 
compedibus, qui contra catholicam Ro- 
manam ecclesiam ausi sunt minus juste 
pugnare. Sie bitten, er möchte einen 
Abgeordneten fenden, dem fie dad castrum 
übergeben könnten, wogegen fie Beftätis 
gung ihrer alten und neuen Rechte eu 
warteten, 
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auſſer demjenigen, was er dem Bifchof von Mantua überlaffen 
hatte, trennen; er verſchob alſo, weil wichtigere Angelegenhei— 
en feine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, die Erörterung auf ges 


legene Zeit 19, 


Noch gab es in Tuscien ein paar Adeliche , welche, ohne 
Gebiet der Kirche an fich geriffen zu haben, in Wegelagerung, 
Raub und Fahndung von Reifenden und Bilgrimen manchen 
Frevel übten. Innocenz befahl, fie erit auf dem Wege der 
Güte, follten fie aber dieien verfchmähen, mit Gewalt zur Un— 
terwerfung zu bringen. Die Häupter des Gtädtebundes muß— 


ten zu leßterer ihre Zuflucht nehmen, 


Sie belagerten iene 


Dränger im Schloß Rifpampini, verwürteten ihre Saaten, bie 
ben ihre Bäume nieder , trieben ihre Heerden weg und fügten 


ihnen groffen Schaden zu 19), 


Wie die Rectoren dann vol- 


lends Holz, Steine, Mörtel vor dem Schloß häufen lieffen, 
um einen Thurm zu bauen und zu ernithafter Belagerung alles 
bereiteten , verzweifelten die Eingefchloffenen an ihrer Ret— 


tung und übergaben daſſelbe ohne weitere Bedingung. 


Sie 


verbieffen Sicherheit des Weges, der Wanderer und der Pil— 
ger, gaben 1000 Bund fienefifcher Währung als Bürgfchaft 
und leiteten für ihre Beſitzung dem heiligen Vater den Eid 
der: Treue 166). Denjenigen hingegen, welche die Oberherrlich- 
feit der Kirche freiwillig anerfannten, verhieß er für ihre Per— 
fon und ihre Herrichaften Sanct Peters befondern Schuß 107). 
Auch den Kauf wohlgelegener Schlöffer verfchmähte Innocenz 
nicht 169), fo wie er an andern die Ungebühr, welche gegen 


geittliche Perfonen darin verübt worden war, 


ahndete 169), 


Dann unterwarf er nicht ohne Mühe und Aufwand die Städte 
Montefiascone, Radicofani, deffen Lage feiner Wiedererwer- 
bung und nachmaligen Sicherung für die Kirche befondere 


1654) Gesta c. 13. 
4655) Trium millium librarum et am- 
plius; Gesta e. 13, 

166) Gesta c. 15. — Ganz; aufrichtig 
ſcheint die Unterwerfung nicht achalten 
worden zu jeym, denn der Mörder des 

Peter Parentius (wovon im drirten Buch) 
flüchtete fih dorthin und fand darelbit 
Aufnahme ; Act. SS., 21 Maj. 
167) Die Marfarafen Uguzzo und Gui— 
805 — fie beiafen majorem et minorem 
insulam, quas ad jus et proprietatem 
nostram non est dubium pertinere; Ep. 
I, 378, Die geöfiere it Elba. (In Tuscia 


est insula ad dominationem comitis EI- 
debrandini — Aldovrandino, Azzo VI 
von Eite im Jahr 1215 kinderlos geftor: 
bener Sohn? — spectans; Gerv. Tilb. 
otia imp., in Leibnitz SS. I, 1003.) 

168) Roeca Cicergiüi von Guido's en 
Koland von Leculo; Gesta c. 14. 

169) Da3 Castrum Montis S. Marie 
(etwa Monte Birainio bey Bracciano 2) 
ließ er, jo ungern es gejehen wurde , 
fchleiren, weil Conrad von Marley den 
Cardinal-Biſchof Octavianıs von Oſtia, 
als er aus Frankreich zurückkehrte, da: 
vin gefangen gehalten hatte; Ep. Il, 33. 
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Nichtigkeit gab 179, und Acquapendete. Eben Tagen die von 
Orvieto vor letzterem 171). Sie wurden hinweggetrieben. End- 
lich ſchwur auch Eitta di Caſtello 172), 

Demnach hatte Innocenz während des erfien Jahres feiner 
Regierung in den Marchen Ancona, Fermo, Oſimo, Fano, 
Sinigaglia, Zefi, Cefena , ide Stadt mit ihrem Gebiet ; 
im Herzogthum Spoleto Rieti, Spoleto, Aſſiſi, Fuligno, 
Nocera, Todi; dann Perugio, Sabinä, die Grafſchaft Bene— 
vent 173), manch’ andere Landſtriche und Herrſchaften wieder 
gewonnen; fo dag er in Bergleichung der Ausdehnung des 
weltlichen Gebietes feiner Borfahren mit demjenigen, was er 
in fo kurzer Zeit für deſſen Herſtellung ausgerichtet, mit Recht 
nicht von Bogen und Schwertesgewalt, fondern von der wun- 
derbaren Fügung des oberſten Lenkers aller Dinge fprechen 
durfte 174). Ueberall Fieß er fih nun huldigen; in viele feſte 
Plätze wurden eigene Burgoögte geſetzt; an mehrern die Mau- 
ern, Graben, Schuswehren hergeſtellt, erweitert, verſtärkt; 
die Bürgerfchaften, daß fie mit Neifigen und Fußvolk zur 
Hut ſtehen follten , ermahnt und durch Geld und Kriegögerä- 
the hiezu unterftüge 175). Weber Tuscien feste er Verwalter, 
welche jährlich das Schirmgeld 17%), Grundzinſe 177), auch wohl 
Hausitener beziehen follten. — So war er vor allem beforgt , 
erft das landesherrliche Anfehen, dann die Einkünfte des Ober- 
hauptes der Kirche zu heben; in den wieder gewonnenen Land- 
fchaften Recht und Gerechtigkeit, Friede und Ruhe herzuſtel— 
len und Anhänglichkeit an den heiligen Stuhl zu begründen 173) ; 
dabey aber die Rechte und Freiheiten der Einzelnen zu beitä- 
tigen 17?) 5 wo fie nimmer ganz tauglich fchienen, fie zu ernen- 
ern 180), oder heilfame Ordnungen, welche die Städte fich felbft 
gaben, durch fein Anfehen aufrecht zu halten 131); wie dies 
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470) Ep. VI, 105. 

171) Gesta c. 12. 

472) Ep. I, 369. 

173) Ep. I, 257. 

174) Ep. I, 375. 

175) Ep. I, 361, an die von Montes 
fiascone; ev überläßt ihnen den halben 
Zoll und verheißt Erfas fiir verlohrne 
Hafen und Pferde. 

176) Fodrum; zwar urſprünglich ‚der 
Unterhalt für das Kriegsvolk (Sutter), 
hier aber wahrfheinlih Schirmgeld, im 
Gegenias gegen das folgende affietum — 
id quod terrz affietum est. 

177) Gesta ec. 95. (Es find nemlich 


in der Ausgabe von Baluzius und in 
der neuen von Brequigny zwey En: 
pitel mit der Zahl IX bezeichnet, ohne 
dag weder die vorhergehende noch die fol 
gende überiprungen wäre.) 

178) Ep. I, 356. 

179) Ep. I, 361: bonas consuetudi- 
tes, antiquas pariter et modernas, com- 
muniter observatas vobis auctoritate apo- 
stolica confirmamus. Ep. I, 375. 426, 
Man fieht aus dirfen Briefen, daß eine 
freye innere Städte » Verwaltung , ein: 
zig mit Appellation nah Rom, befand. 

180) Wie bey Citta Castella; Ep. 1I, 3. 

181) Ep. I, 257. 
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jeder Macht, die nicht bloß auf materieller Gewalt beruht, 
vor allem aber der Kirche gebeiligte Pflicht ift, damit nicht 
die Verachtung jeder fichern Rechtsgrundlage zuletzt ftrafend 
wider fie ſelbſt ſich kehre. Doch fchien oftmals in allem dem 
der Erfolg den Anitrengungen nicht entfprochen , dem Papſt 
ſelbſt, die Schwierigfeit verwilderte Menfchen an feite Ord— 
nung zu gewöhnen, bisweilen zu groß gefchienen zu haben 182), 

Ganz Ober- und Mittel- Stalien bis an die Gränzen des 
Fürſtenthums Capua war jeßt durch das Zuſammenwirken des 
Volkes mit der Thätigfeit des Oberhauptes der Kirche von 
der DObermacht des deutichen Kaiſers frey geworden; groffe 
Länderjtrecken waren unter ihren rechtmäfigen Beberrfcher zu- 
rückgekehrt; und wo feit langem die Freiheit Wurzel gefchlagen 
batte, blühte diefelbe zu neuem Leben auf, gewann fie Schuß 
und Beitand durch Bündniffe. Denn fo wie die tuscifchen 
Städte ein folches geichloffen hatten, fo erneuerten nicht lange 
nachher 159) , als in Deutfchland der Zwift wegen der Kaifer- 
wahl zur offenen Partheyung ausbrach, der größte Theil der 
lombardiichen Städte das ihrige zu gegenfeitiger Hülfe, Kei- 
ne Stadt folle ohne Zuſtimmung aller, mit wem irgend es 
fene, felbit mit dem Kaifer nicht, in eine Berbindung treten, 
und der Feind der einen als Feind aller betrachtet werden, 
Immer mehrere fchloffen fich an; bald nachher auch der Darf. 
graf von Montferrat; Mailand wurde zum Ort für Tagfasın- 
gen beſtimmt; inzwifchen möge dieſes ſammt Piacenza, was 
für die Zukunft nothwendig, berathen, von dem andern folle 
ed gutgeheiffen werden 134), 

Ein gröſſerer Schauplas für Innocenzens bebarrliches 
Streben nach einem beitimmten und dem als allein richtiges 
erkannten Ziele, eröffnete fich in Unteritalien. Gleich nach 
Kaifer Heinrichs Ende, befabl feine Wittwe Conftantia, eben, 
fowohl aus eigener Sehnſucht dem zerrütteten Lande den Frie- 
den zu ſchenken, ald in Abficht, hiemit den Wünfchen des 
Volkes zuvorzufommen, welches Verwüſtung und jede Art 
Gräuel deutſche Gitte nannte 15%), Markwald und allen an— 
dern Deutichen , die fich in den Herrichaften von Gicilien be- 
fanden 135), diefe ungefäumt zu verlafen und ohne Erlaub- 
niß nie wieder zurüdzufehren. Ungern geborchte Markwald . 


182) Gesta c. 17. 1845) Richard de S. Germ., p. 978, 

183) IV Kal. Maj, 1198. 155) Unter diefen war der erwählte 

184) Trist. Calch. hist. patr. in Grev. Biihof von Utrecht; Beka de Episc. 
Thes. II, 292. Ultraject, p. 62. 


y* 
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ließ aber in der Graffchaft Moliſe feine Burgvögte und Schaff- 
ner. Ferner gab Eonftantin drey neapolitanifchen Grafen den 
Auftrag ‚, ihren Sohn, Friedrich. von Jeſi, wo er unter der 
Aufficht von Eonrads von Lüsenhard Gemahlin heranwachſen 
follte , nach Sicilien zu geleiten 189%. Bald nach feiner An— 
funft, im May des Jahres 1198 187), erklärte fie ihn zum 
Mitregenten 155) und ließ ihn in der Domfirche zu Palermo 
frönen 189%). Damit war aber weder das Neich ganz beruhigt, 
noch dem minderjährigen Füriten der ungeftörte Beſitz deſſelben 
gefichert. Die Gebannten hatten Anhänger; Partheyen fchwäch- 
ten des Landes Kraft; Conftantia erfannte die Nothwendigfeit 
einer feiten Stüße, eined Fräftigen Schutzes. Beides fand fie 
in der alten Lehensverbindung mit dem apoftofifchen Stuhl. 
Sie fandte Abgeordnere an Innocenz, welche das Königreich 
Sicilien , das Herzogthum Apulien und das Fürftenthum Ca— 
pua in Friedrichs Namen zu Lehen empfangen follten, in eben 
der Weife, wie folches zwifchen den Päpſten und Königen bis— 


ber wäre gehalten worden. 


Papſt Hadrian IV hatte König Wilhelm I nach mancheriey 
Irrungen verfchiedene wichtige Firchliche Freiheiten für fein 
Reich bewilligt. Sie wurden die vier Gapitel genannt umd 
betrafen die Legation, geiftliche Ernennungen, Appellationen 
und Synoden 17%, Clemens III hatte diefelben dem zweiten 
Wilhelm beftätigt, Innocenz, der es als böchited feiner Ob: 
Viegenheit erachtete, die Kirche von allem weltlichen Einfluß , 
welcher wider die Ordnung, darum ungebührend und fchäd- 
lich ſeye, zu befreyen, und alle Kräfte dem einzigen Zwecke 
zu weiben: den groffen Bau, wozu fchon feine früheſten 
Borfahren den Grund gelegt, welchen Gregor VIL höher er- 
hoben, ald je irgend ‚einer vor ihm und den Mlegander LIE 
mit Heldenmurh und ausdauerndem Ernſt gegen iede Befchrän- 
fung erſt vertheidige, dann weiter geführt hatte, der Bollen- 
dung näher zu bringen, zeigte Feine Neigung, dieſe Zuge— 
ftändnife feiner Vorfahren. zu ernenern. Er glaubte, day 
Erföfchen des alten Königsſtammes möchte wohl den Lehens— 


186) Richard de S. Germ. p. 977. 
187) Urk. an den EB. von Meſſina, 
“dd. 30 April, worim ihm die Anweſen-— 
heit bey der Krönung erlafen wird. 

188) Urk. Ughelli It. S. IX, 19.: 
regnante Domina nostra Constantia et 
Friderico, Romanorum et Sicilie rege, 
carissimo filio ejus. 

189) Urk. fiir Palermo: quod in ipsa 


ecclesia Panormitana sacram unetionem 
et regium suscepimus diadema ; Baro- 
ni a Manfredis de Panormit. Majest., 
in Grevi Thesaur. T. XII. 

190) Baron. ad ann. 115€ fagt, Wil: 
helm hätte diefe Zugeitändniffe per vim 
et metum eviwirft; was aber Giannone, 
I, 235, nicht anerkennt, 


133 


herrn berechtigen, folche Bewilligungen, die mit feiner höhern 
Pflicht minder vereinbar wären, nimmermehr zu geftatten 191), 
Noch war fein voller Monat feit feiner Erwählung verflofen , 
als er der Kaiferin fchrieb: „wenn fie die von dem Herrn ihr 
anvertraute Erdengewalt zum Wohl ihrer Völker verwenden 
wolle, fo müfen fie vor allem demjenigen dienen, der ihre 
Schritte lenke; dieſem dienen heiſſe berrichen 12).“ Es ſeye 
dem Capitel von Sanct Anaſtaſia, welches bis anhin mit Zu— 
ſtimmung des heiligen Stuhls griechiſche Sprache und Kirchen— 
gebrauch 193) beibehalten habe, durch Layengewalt und ohne 
weder das Capitel noch den heiligen Stuhl zu befragen, ein 
Vorſteher aufgeswungen worden, der fein Grieche und Fein La— 
teiner ſeye 4), In Einverſtändniß mit feinen Brüdern, den 
Cardinälen, müffe er folche Wahl für ungültig erflären und die 
Gtiftöherren bey der alten Wahlfreiheit fchüßen. Die Königin 
möge mit aller Kraft die weltlichen Angelegenheiten ihrer Völ— 
fer leiten 5 geittliche Wahlen aber, bey welchen nur auf den- 
ienigen zu feben ſeye, zu. deffen Dienite der Gewählte verpflich- 
ter werde, folle fie freu laſſen 19); die Erzbifchöfe von Capua, 
Neggio und Palermo würden der Stiftsherren fih annehmen 
und den Aufgedrungenen entfernen 19%). Er werde überhaupt 
alles, worüber Layengewalt an Aemtern und Pfründen durch 
Veberlaffung oder Zuficherung verfügt, oder was jene während 
der Abweſenheit eines Bifchofs im deffen Sprengel angeordnet, 
als nicht gefcheben betrachten 19) und fomit jedes Beifpiel, 
was fpäterhin den Layen einen Vorwand zu Anmaffung oder 
Entſchuldigung darbieten könnte, befeitigen, 

Dagegen boten Conſtantiens Geſandte, an deren Spike 
der Erzbifchof Anfelm von Neapel ftand, allem auf, den Papſt 
zu bewegen, daß die Belehnung im der frühern Art erfolge; 
und als jeder Verſuch fruchtlos blich, Fehrten zwey derſelben 
nach Palermo zurück 175), Die Königin verfuchte nun, was ehe— 
dem in Rom oftmald mit gutem Erfolg angewender worden 
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191) Nos nec labor persone, nec ulla 
negligentia revocabit ab illis, que nos 
facere deceat, et tanto videantur nego- 
tio expedire ; Ep. 1,564 ;— überhaupt, wie 
bey diejer, fo bey jeder wichtigen Angelegen⸗ 
beit, fein unerſchütterlicher Grundſatz. 

4192). Ep. 1, 18. 

193) Wie in Unteritalien mehrere 
Kirchen. Im EBthum Gonza gab «3 
für Sateiner und Griechen Simultankir— 
den; fo ſelbſt, daß oft ein umd derſelbe 


Priefter den Gottesdienſt wechjelnd für bei: 
de Theile hielt; Ep. II, 27. 

194) Non tam latinus, quam barba- 
rus; — vermutblich ein Denticher. 

495) Cum ad eum solum debeat ha- 
beri respectus, cujus ministerio, qui as- 
sumitur, alligatur; Ep, I, 18. 

1%) Ep. I, 17. 

197) Ep. I, 64. 65. 

198) Ep. XI, 208. 
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war: den Bapft durch Geſchenke umzuſtimmen. Seine Meber- 
zeugung fund höher ald der Welt Güter, darum vermochten 
diefe nicht auf ihn, was nur an kleinen Seelen möglich iſt. 
Da Conſtantia den umnerfchütterlichen Willen des Papſts ver 
nahm, fügte fie fich. Die drey Capitel von der Appellation, von 
der Legation und von den Synoden fielen weg, dasienige von 
den Wahlen erlitt einige Beſchränkung 199); worauf im Novent- 
ber 200) die Belehnungsbulle erfolgte: „Da das Hoheitsrecht 
und das Eigenthum des Königreichs Gieilien der römischen 
Kirche zuftehe 201), überlaffe der Papſt Eonftantien, in Betracht 
der Anbänglichfeit, welche ihr Vater, König Roger , ihr Bru- 
der und ihr Neffe, die beiden Wilhelme, immerdar und felbit 
unter den tobenften Stürmen um den heiligen Stuhl gegen 
diefen gezeigt hätten und in Hoffnung eines gleichen Benehmens 
ihrer und ihrer Nachkommen, das Königreich Gicilien, das 
Herzogthum Apulien und das Fürftenthum Capua fammt allen 
Zubehörden , ald Neapel, Salerno, Amalfi und Marfien 222) 
und was fie über Marfien hinaus anzufprechen und ihre Bor 
fahren von der römischen Kirche befeffen hätten. Er nehme fie 
unter feinen Schuß gegen alle Feinde. Dafür werde fie in die 
Hände des Erzbifchofs von Oſtia fchwören und überdem fchrift- 
lich, und mit ihrem Siegel befräftigt, ihm angeloben , daß 
fie zu je Zeit, wann fie gerufen und durch Fein Hinderniß oder 
eine in die Augen fallende Nothwendigkeit abgehalten werde, 
ſelbſt fich einfinden wolle, um den Bafalleneid zu Teiften. Glei— 
ched werde der junge König bey erreichter Volljährigkeit 203) 
fchwören und den jährlichen Zind von 600 Seudi für Apulien, 
400 für Marfien entrichten 2%; alles, fo wie für feine, eben- 
fo für ihre Nachfolger unabänderlich.“ Um aber die Irrung 
wegen der geiftlichen Wahlen für alle Zukunft zu heben, und 
föniglicher Durchlaucht fo viel zuzugeſtehen, als ohne Gefähr- 
dung der Kirchenfreiheit nur immer möglich, folle hinfür bey 
Erledigung eines bifchöflichen Sitzes das Eapitel ohne Verzug 
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199) Quarto de electionibus modera- 
to; Ep. XI, 208. 

200) Die Briefe, worin alles das fol- 
gende enthalten ift, find zwar ohne Da; 
tum, aber da fie zwifchen folche einge: 
fhalten find, die vom 13 bid zum 20 No; 
vember gefchrieben wurden ,„ mögen auch 
fie in diefen Tagen erlaſſen worden ſeyn. 

201) Cum Regnum Sicilie ad jus et 
präprietatem ecclesi@g Roman pertine- 
at; Ep. 1, 412. 


202) Nach der Belehnungsbulle Ha: 
drian IV für Wilhelm 1, in Zünig Cod. 
Ital. dipl. p. 850. 

203) Aetas legitima. 

204) Censum sexcentorum Squifato- 
rum de Apulia, quadringentorum vero 
de Marsia. Wer über diefe Minze Mu- 
rat. Antiq. II, 783 — 788 vergleicht , 
kömmt zu abweichender Meinung über 
ihren Gehalt, 
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wählen , der Gewählte aber, weder ehe er die Fünigliche Ge- 
nchmigung erhalten, st werden, noch, bevor ihm die 
apoſtoliſche Betätigung ertheilt feye, feinen Sprengel verwal- 
ten dürfen. Solches wolle Eönigliche Durchlaucht in Demuth 
gegen ihn und die Kirchenfreiheit und in Ehrfurcht gegen den, 
durch welchen die Könige regieren und die Fürsten berrfchen, 
und in Hochachtung gegen feine Braut, die Kirche, unabän- 
derlich halten; jede anders ergangene Wahl werde er für un— 
gültig erflären und die Webertreter beitrafen. Ferner folle die 
Geiitlichkeit, fo oft es ihr nothwendig fcheine, an den beili- 
gen Vater appelliren dürfen?®), Um die eine Zeitlang ge— 
trennte DBerbindung des Reiches Gicilien mit dem heiligen 
Stuhl wieder zu fihern, die Keime alten Zwifted zu erſticken 
und alle, welche gegen die Königin Conftantia und den König 
Friedrich ſich auflehnen wollten, niederzudrücden, fende er den 
Cardinal-Bifchof von Oſtia, den er vor allen feinen Mirbrüdern 
befonders liebe, vorziehe und feiner VBerdienfte wegen fchäße, 
ald Legaten 9%), Sämmtliche Erzbifchöfe, Bilchöfe, Aebte, 
Prioren und der ganze Elerns erhielten Befehl, denfelben ge- 
bührend aufzunehmen; alles, worin er zurechtweiien, oder was 
er ordnen möchte, in Demuth zu befolgen 5 indem jedes, ge— 


gen Widerfpänftige gefällte Urtheil würde beftätigt werden 207, 


Noch bevor diefe Hebereinfunft zu Stande gefommen war, bat- 


| te Conſtantia, in der Abficht mit dem Papſt fich zu verftändi- 


gen, den Grafen, Baronen und Nichtern jedes Ranges ihr 
ernſtes Mißfallen darüber bezeugen laſſen, daß fie fich anmaß— 
ten über Ehebruch und andere Vergehungen, die an die geift- 
lichen Gerichtshöfe gehörten, zu urtheilen, Geiftliche wie Layen 
faben , einferfern und richten lieffen, und was der Kirche zu- 
fiebe, vor fich zogen. Einzig Maieftätsverbrechen der Geiſtli— 
chen könne der weltliche Gerichtöhof richten. Weber Erbichaf- 
ten zwar oder Befiß, der nicht von der Kirche herrühre ſte— 
be der Geiſtliche dem Gerichtshof des Grundherrn zu verſpre— 
chen; nie aber könne er verhaftet oder eingekerkert werden 209). 

Während die Belchnungsbullen ausgefertigt wurden, und 
vermuchlich ehe der Cardinal Rom verließ, erkrankte Conſtan— 
tia2”), Als fie ihr nahendes Ende fühlte, ordnete fie in ei— 


205) Ep. 1,410 — 412. 209) Wenn die Urkunde, welche das 
206) Hiedurch wird Giannone wi: päpftlihe Archiv noch im Jahr 1366 ent: 
derlegt , welcher II, 330 ſagt, der Cardis hielt:,continens qualiter — Constantia — 
nal habe die Königin gefrönt. prsstitit juramentum fidelitatis Domino 
207) Ep. I, 413. * Innocentio“ (Murat. Antig. VI, 104) ächt 
208) Ughelli It.S. T. VII, 1327. war , jo wirde daraus hervorgehen , daR 
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ner Testen Willensmeinung 219) den Canzlar, Biſchof Walter 
von Troja , fammt den Erzbifchöfen von Palermo, Montereale 
und Capua zu Räthen ihres Sohnes; die Obervormundfchaft 211) 
übertrug fie dem Papſt, als dem Lehensherrn; alle follten 
fchwören , ihn biefür anzuerkennen. Eine jährliche Summe 
von 30,000 Tarenen 212) aus des Neichd Einkünften ward ihm 
als Entfchädigung für die Mühmwaltung der Bormundfchaft be- 
ffimmt. Würde die Bertheidigung des Reichs Aufwand erfor- 
dern 213), fo müßte ihm diefer vergütet werden 214), Am 27 
November 215) des Jahres 1198, vierzehn Monate nach ihres 
Gemahls Tode, farb Conſtantia im königlichen Ballafte zu 
Palermo. Einige Urkunden für Kirchen 219), oder. Brivilegien 
für Klöfter 217) find, auffer jener weit hinab durch die Zeiten 
wirkenden Webereinfunft 219) mit dem Papſt und ihrem Gici- 
lien dem Sohne fichernden Teltamente, beinabe die einzigen 
Denfmäler ihres Wirkens in den Neiche, welches 68 Fahre, 
nachdem ihn Anherr, Rüdiger, die Krone auf fein Haupt ge- 
fest, im ihr den letzten Sprößling diefed tapfern Normannen- 
fürſten zu Grabe trug. 

In Deutſchland bereiteten ſich nun Ereigniſſe, deren Ent⸗ 
wicklung, mannigfache Geſtaltung und Wechſelverhältniß zu 
den heiligen Stuhl, Innocenzen vielfache Gelegenheit eröffneten, 
mit aller Kraft eines überlegenen Geiſtes und eines durch Wi- 
derftand weder gelähmten noch eingefchüchterten Willens einen 
Zweck zu verfolgen, welcher mit dem hohen Begriff von den 
Anforderungen feiner Würde und feiner Verpflichtung gegen 


fie erft gehuldigt habe, und darauf die 
Belehnungsbulle erlaſſen worden feye. 

210) Am 25 Nov.; Rocch. Pirr. Ihr 
Teftament bey Od. Rayn. Annal. ad h. 
a. nro. 70. 

211) Ueber deren Dauer scheint nichts 
feftgefeßt worden zu ſeyn; in dem Vers 
trag mit Carl von Aniou wurde die Bor 
mundfchaft der Kirche bid zum 18 Jahr 
beftimmt. 7 Art. bey Orlof Mem. sur 
Napl. 

212) Nach Murat., Antig. II, 780 ff., 
war der Tarenus zwey Garleni, gleich 
10 Gran oder 6 Denare; nah Hüll— 
mann, Städteweien I, 408, zwey turo— 
nienfifche Grossi in Silber, 
Zeit beträgt der neapolitanifche Tarin et: 
wa 23 Kreuzer, der ficilianifche aber nicht 
einmal die Hälfte; diefer Unterſchied be; 
ftand damals jchwerlich fchon. 


In unferer 


243) Talia (Unruhen) futura quasi 
prescia mente previdit, heißt es irgend» 
wo. 

214) Gesta ce. 23. 

215) Nicht den 5 Dec., wie Giannone 
ſagt; vergl. Art. de verif. les dates 
XVII, 222. Doc fommt bey Ughelli T. 
IX noch eine Urkunde zu Gunften der 
Kirche von Tavent vor, a. D. 1198, 
mense Decembdbr., regnante Constan- 
tia, Imp. et Reg. Sic., una cum fil. 
Frider. 

216) Diploma Constantie Imperatric. 
in favorem ecclesi@ Rossanensis; — id. 
Asculanae ecelesiae, bey Ughelli T. IX. 

217) Diploma C. Imperatric. con- 
firmantis monasterii Florensis privi- 
legia; ib. 

218) Ext unter Ferdinand IV wurde 
fie durch den Marcheſe Tanucci gebrochen. 
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diefelbe zu einem Tebendigen Ganzen fich verwebte. Diefe Er- 
eigniffe ziehen fich durch alle Zeit feiner Regierung durch; und 
beynahe möchte man fagen, fie hätte müſſen geſchloſſen werden, 
da das Ziel erreicht zu feyn, die Ordnung der Dinge nach der 
Lenkung, welche er ihnen gegeben, Feitigfeit gewonnen zu has 
ben fchien, Wie diefe Begebenheiten für Deurfchland wichtige, 
wenn gleich unerfreuliche waren, fo zeichnete fich vornehmlich 
durch diefelben Innocenzens Regierung vor derjenigen fait aller 
feiner Borfahren und Nachfolger aus; und waren fie es hin— 
wiederum, am welchen fich feine innere Kraft zum allfeitigiten 
Wirken ſtähelte, dieſelbe in’s klarſte Bewußtſeyn hervortrat, 
Aus einem einfachen 219) Rittergeſchlechte Schwabens hoben 
fich die Edlen von Staufen, vornemlich feit Friedrich Kaifer Hein- 
rih IV Eidam geworden, bald zu gräflicher, dann zur herzoglichen 
Würde über Alemanien; und da es in der Schweiz, im Elſaß 
und durch Franken, bis an die Gränze von Thüringen viele Gü— 
ter und Herrfchaften erwarb, wendete Friedrich I, in welchem 
es mit der Kaiferfrone geichmüct ward, Klugheit, Anſehen und 
Macht daran, die Stammländer deffelben auszudehnen 220) 5 
hierin dem eriten Rudolf vergleichbar, der auf ähnliche Weife 
feinen Nachfommen den Grund zu dem größten Länderreichthbum 
in Europa, ja auf dem Erdfreife! legte. eltern Urfprungs, 
und durch Reichthum und Macht früher hervorragend, ver- 
einigte das Welfenhaus, damals in feiner blühenditen Zeit, die 
weiteiten Gebiete in Deutfchland, Jetzt aber hatten die Hohen— 
ftaufen den Borzug bes Glanzes und höherer Gewalt errungen; 
doch in Fürftenfinn und Heldenmurh durften die Häupter beider, 
Friedrich und Heinrich, als Nebenbuhler der Macht jeder des 
andern würdig, diefer von feinen Bätern ber, jener durch feine 
Mutter von den Welten abitammend, neben oder einander ge— 
genüber treten. Das Glück neigte fih auf Seite des eritern. 
Seit zwey Sefchlechtöaltern fanden fich nach einander drey 
Sprößlinge feines Haufes mit der Leitung der Neichsangelegen- 
heiten beehrt und durch Heinrichs des Löwen Fall ragte es 
weit über alle andern Fürſtenhäuſer empor, Es follte herrfchen 
über Deutschland; das war Conrads Hoffnung, Friedrichs Ent- 
wurf, Heinrichs Beſtreben, welchem nur frübzeitiger Tod ein 
Ziel feste. 
Friedrich hatte zwar das Kaiſerthum höher gehoben, die 
Macht deffelben weiter ausgedehnt als feiner feiner Vorfahren, 
219) Parentela militarium simplieium Urgroßmutter, jagt von fich felbit: pauw- 


heißt fie bey Wegelin, Thes. rer. Suev. per et modica; ib. p. 19%. 
1,191; und Hildegarde, Kaifer Friedrichs 220) Otto de S. Blas. c. 21. 
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Es erfchienen an feinen Fürftentagen Gefandte fait aller chrift- 
lichen Reiche; er hatte ihm Burgund unterworfen, Arelat wie- 
der damit vereinigt, aber in feinen Grundformen blieb es ein 
Wahlreichz; denn es follte der Kaifer nicht einem Lande, noch 
weniger einem Befchlecht, fondern der Ehriftenheit angehören??). 
Wie die Fürften der Kirche, die zu dem Mittelpunkt, von wel- 
chem aus diefe die Chriftenheit zufammenfaßte und befebte, in 
näherer Beziehung ftanden, den Papſt wählten, fo follten die 
Fürften des deutfchen Königreichs, welches immerwährende Ue— 
bung in enge Berbindung an das Kaiferthum geknüpft hatte, 
den Kaifer wählen. Aber bey dem Uebergewicht, welches das 
hobenftaufifche Haus über die deutfchen Fürften erworben und 
durch Tangdauernde Bereinigung der eigenen Macht mit der 
Kaiferwürde befeftigt hatte, wäre es ohne die Wachfamfeit des 
Papſtes, ohne deffen entichiedenes Dazwifchentreten jenen kaum 
möglich gewefen, der Fortdauer diefer Bereinigung fich zu er- 
wehren. Nicht minder hatte fich durch die perfönliche Gröſſe 
mehrerer Vorfahren Innocenzens unter begünftigenden Umſtän— 
den das Anfehen und der Einfluß des apoftolifchen Stuhls be- 
feftigt und erweitert. Nur folange die Eardinäle unter fich 
felbit getheilt waren, fonnte ein Kaifer folchen, die in feinen 
Abfichten Feine VBorfchrift für ihr Verhalten erfennen mochten, 
fchreiben: „meint Fhr, Gott feye nur der Römer Gott? Auch 
„Deutfchlands Thäler zeigen mwallende Saaten! Die Eurie iſt 
„nicht der Himmel, nicht das Paradies; noch fteht fie zwifchen 
„Babels Waflern. Eure Thüre ift allen offen, aber wer zu ihr 
„eingeht, wird nicht geliebfost, fondern gemordet; nicht geheilt, 
„fondern gefchlachtet 5; nicht gerechtfertigt, fondern verdammt; 
„mit einem Wort, nichts gefchieht bey Euch, ohne Berbrechen. 
„Wenn aber des Menfchen Sohn fommen wird auf den Stuhl 
„feiner Herrlichkeit, wo werdet Ihr dann wohl fiken? Da und 
„oort! 222)“ 

Durch jenen Zmwiefpalt in der römifchen Kirche hatte Ale— 
tanders unerfchütterliche Fertigkeit fie zu eingreifenderem An- 
ſehen durchgerungen, Für fie war es fo wichtig, als für die 
deutschen Fürsten, daß entfchieden werde; ob die eriie Krone 
der Ehriftenheit 23) , die damit verbundene Schirmpflicht gegen 


— — — 
in Leibn. SS. I, 944 an Otto ſchreibt! derjenige des Unſichtbaren ſeyn ſollte, 

222) Friedérici I, rescriptum ad schis- f. oben ©. 98; vergl. das Schauſpiel 
maticos Cardinales, in Goldast Const. de Antichristo, in Pes, Thesaur. Ill, 
imp. III, 341. p- 3. 

223) Wie der Kaifer Herr ded Gicht: 


9.1. 1198. Deutfchland. Das Kaiferthum u. die Hohenſtaufen. 159 


diefe in dem ganzen Umfange ihrer äuffern Geftaltung dem 
Tapferften, Weifetten, Frommſten und Chriftlichiten 224) wie bis 
anbin in frever Wahl folle übertragen, oder das Erbgut eines 
berrichenden Haufes werden; ob die Tüchtigfeit dazu auf in- 
nern Vorzügen oder Auferem Geburtsrecht beruhen müſſe. 
Darum trat Innocenz mit entfchiedenem Willen in den Kampf, 
der fich bereitere, Dan bar ihm vielfach beichuldigen wollen, 
in die Nechte des deutfchen Reichs zu des apoftolifchen Stuhls 
Vortheil eingegriffen zu haben, Dies ift nicht 5 deſſen Berug- 
niffe wollte er bewahren; wie denn entweder in ſtandhaftem 
Vertheidigen, oder in frechem Zerfiören von Rechten, Fräftige 
Naturen vornehmlich fich darftellen. Er wollte die Fürften nicht 
der Wahlfrenheit berauben 225). Diefem Verbältnig der Päpſte 
zur Kaiferwahl verdanft es Deutfchland, daß es nicht in eine 
Gefammtmafle zufammengefloffen iſt, melche zwar gegen auſſen 
gröffere Macht, im Innern aber nicht diefe geiſtige Ausbildung 
und vielverzweigte Regfamfeit wurde entwickelt haben, worin 
das deutſche Volk doch vor allen übrigen Völkern Europa’s fich 
auszeichnet. Beurtheilen wir des Papſts Einwirfen nach Er- 
fabrungen, welche erit fpätere Fahrhunderte ung an die Hand 
geben, oder von einem Standpunft, welchen nur die Begriffe 
unferer Zeiten geftatten wollen, fo müſſen wir freilich diefe Ein- 
mifchung im eritern Falle bedauern, im andern als unbefugt 
verurtheilen., Wenn wir und aber in die Nechtsbegriffe und 
Meinungen über das Wefen des Kaiferthbums und der Kirche 
und beider Verhältniffe zu einander, wie folche in jenen Zeiten 
fich ausgebilder harten, verfesen; wenn wir beide von der 
Seite ihrer höchſten Idee erfaffen, fo müſſen wir geftehen, daß 
Innocenz nur feiner Pflicht gemäß gehandelt babe und daf er 
bey gleichgültigem Zufehen den Vorwürfen der meilten Zeit- 
genofen fchmwerlich entgangen wäre und er fich für den Tadel 
der Mitwelt kaum das zweidentige Lob der Nachwelt hätte 
ſichern können. 

Herzog Philipp von Schwaben, des verſtorbenen Kaiſer 
Heinrichs Bruder, eilte, ſofort er Tuscien, wo er die Trauer— 
botichaft von deffen Tode vernommen, durch Befakungen ge- 
fichert hatte, nach Deutſchland zurück, um feinem Neffen, 
dem König Friedrich, die Stimmen der Wahlderren zu bewahren. 


„224) Der Kaifer ſoll wiſſen, was recht: geſteht unvartheyiſch, daß Innocenz weder 
släubig, was irrglaubig ſeye; Gervas. den Reichsſtänden das Recht den Kaiſer 
Tüb. Otia, in Leibniz SS. I, 884. su wählen habe ab⸗, noch ſich ein Ev 

235) Auch Plank, Gerd. der chriſt⸗ nennungsrecht zuſprechen wollen, 
lich kircht. Geſellſch. Verf, II, ı1, 463, 
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Die Lage des Landes war nicht erfreulich. Schon früher 
hatte das Gerücht von des Kaiferd Tode Menfchen, die in 
Berwirrungen Gewinn fuchten, zu Unruhe und Raub ermuthigt, 
Sie lieſſen ab von ihrem Frevel, fobald fie hörten, der Kaifer 
lebe noch; aber aufs neue brachen fie hervor, als die gewiſſe 
Nachricht feines Todes erfcholl 29), So fand Philipp Dentfch- 
land aufgeregt wie ein Hürmifches Meer 2, und die Einfichtö- 
vollern ſahen der Zukunft mit Beforgniffen 28) entgegen, welche 
durch äuſſere Umftande noch erhöht wurden. Denn fchon feit 
zwey Fahren war auf groffen Weberfiuß Mißwachs gefolgt 229, 
welcher endlich bey dem Steigen der Getraidepreife bis auf 
das zehnfache ihres gewöhnlichen Werthes in bittern Mangel 
übergieng. Selbſt die nährende Kraft fchien aus den Speifen 
gewichen. Wolfe brachen aus ihren Schlupfwinfeln hervor 
und zerriffen fogar Menſchen. Viele Arme ftarben dahin 230), 
Bis in das folgende Fahr zeigten ſich Spuren der Notb, von 
welcher auch andere Länder nicht verfchont blieben 31), Ge- 
rüchte von Erfcheinungen, Unglück andentend, waren in Um- 
lauf 232), Zu Vermehrung des Mißgeſchicks fand ſich der erfte 
unter den deutfchen Fürſten, Erzbifchof Conrad von Mainz, der 
mit dem Anſehen feiner Stellung das Gewicht gereifter und 
ruhiger Befonnenheit vereinigt hätte, abweſend bey dem Heer- 
zuge nach Paläſtina. 

Der Herzog wendete fich bey feiner Nückkunft zuerſt in die 
eigenen Herrfchaften und feyerte zu Hagenau das Weihnachts⸗ 
feſt des Jahres 1197, Dort berierh er fich mit feinen Dienit- 
mannen und Amtleuten, mit einigen Brofen und Baronen 
jener Gegend und rüftete, um mit Waffengewalt das Anfehen 
feines Haufes zu behaupten. Hierauf fuchte er fich der Hilfe 
der Neichöftädte und der Stimmen der geiftlichen Fürften am 
Rheinftrom für feinen Neffen 233) zu verfichern und gewährte 
und erweiterte Nechte gegen Beiſtand an Mannſchaft, Schiffen 
und Borrath 29). Alle lieg er durch Briefe und Gefandte mah- 
nen, fie möchten, eingedenk des Eides, den fie feinem Neffen 
gefchworen, treu an demielben halten; er felbit würde, bis 


226) God, Mon. ad. ann. 1197. 230) Chron. Alberie. p. 410. 
227) Seine eigenen Worte an Inno— 231) Dänemark; Wilh. Abb. Ep. U, 
cenz; Registr. nro. 136. 24. Frankreich; Rigord. Hist. Phil. 
228) Ein alter Ber in Georgii SS. - 232) Godof. Men. ad ann. 1197. 
rer. Mogunt, II, 121 jagt: 233) Ex persona domini regis nostri 
Augustus moritur; fugit hine pax, et nostra; im dev folg. Urk. 
lis reparatur. 234) Urk. fir Speyer, XII Kal. Febr. 


229) Excerpta Cas. Heisterb., in 19; Lehmann Speyer. Chronik. 
Leibn. SS. II, 517. 


‚ zwanzig Grafen 74%,, ſammt andern Groſſen. 
Philipp zum Befchüser des Reichs 241). 
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Friedrich zu reiferem Alter gelangt wäre, die Mühe der Vor, 
mundfchaft willig übernehmen. Manche wollten fich hiezu nicht 
verfteben. Wahl und Eid, wendeten fie ein, wären vor des 
Knaben Taufe erfolgt, mithin ungültig. Ein Knabe fünne nicht 
über das Neich geſetzt werden, dieſes nicht ohne Herrn und Lenfer 
bleiben. Weberdem babe des Vaters Macht allzugroffen Einfluß 
auf die Wahl geübt 235), Die Bedürfniffe des Reichs, die Zeit- 
umſtände, der Glanz des Kaiferthums geböten, auf ein vier- 
jähriges Kind, welches ja der Pflichten und Anforderungen der 
hoben Stelle nicht Genüge zu leiſten vermöge, Feine Nückjicht zu 
nehmen. So fcheiterten an der Beſorgniß mehrerer Fürsten, 
wenn fie abermals für Denfchenalter hinaus die höchſte Gewalt 
dem gleichen Haufe anvertrauten, ihre Nechte und ihre Freiheit 
einzubüffen, an der Abjicht die Zeit zu benüsen, um fich felbit 
wieder geltend zu machen, alle Bemühungen Bhilipps, | 
Beſſer entiprachen dem Gefuch die Fürften des öftlichen 
Deutichlands, und vereinigten fich zu einem Fürftentag in Arn— 
ftädt. Hier erfchienen der Erzbiſchof Ludolf von Magdeburg, 
welcher das Sommerfeburger Erbe, das durch Adele, Abtiſſin 
von Quedlinburg, die den Stamm befchloß, an fein Stift ge- 
fommen war, diefem durch das Gewicht der Hohenitaufen ge- 
gen die Welfen fichern wollte 236); Erzbifchof Adalbert von 
Salzburg, durch feine Mutter Philipps Haufe befreunder 23%) ; 
Biichof Diethelm von Conſtanz aus dem freven und reichen 
Geichlecht derer von Krenfingen 35, der die Dankbarkeit für 
des Vaters 235) und Großvaters Gunft 3) auf den Enfel über- 
tragen wollte; die Herzoge von Sachen und Bayern; bey 
Sie ernannten 
Es wideritrebte ihrer 


‚ Fürfenwürde, den jungen König, welchen fie felbit erft vor 
kurzem gewählt hatten, den Tod des Vaters entgelten zu lafen. 


Die Erzbifchofe von Cöln und Trier bebaupreten, da der erſte 


Erzbiſchof Deutfchlands abweſend fene, fo liege es ihnen ob, 


die Wahl einzuleiten 72), Jener, obgleich fein Erzitift aus den 


235) Registr. nro. 136. zogthums Alemanien; Otto de S. Bl. 


236) Meibom. de orig. Helmestadii 
p- 542. in 4.; Tölner Hist. palat. p. 349. 
2365) Filius amitae Imperatoris 
(Sriedricht); Hansiz, Germ. S. II, 283, 
7) Bon ihrem Reichthum zeugen 
Bucelin, Crufius umd Urfunden 
bey Hergott und in Zapfs Monum. 
h 238) Als Heinrich nach Italien zog, 
ubertrug er ihm die Verwaltung des Her» 


239) Durch Friedrich hatte er zu jeis 
nem Bisthum die Abtey Reichenau ev 
halten ; Chron. Constantiens., in Pi- 
stor SS. 1, 745. 

240) Hist. de Landgrav. Thuring. in 
Pistor. SS. T. 1. 

241) Defensorem imperii. 

242) Godofr. Mon. ann. 1198. 
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Gütern Heinrichs des Löwen die Herzogthümer Weftphalen und 
Engern Friedrich I verdankte49, war den Hohenſtaufen nicht 
zugethan. Auch hatte er vor zwey Fahren nur ungern und erft 
nach langer Einfprache zur Wahl Friedrichs IL als römifchen 
Königs geſtimmt 749, Beide traten mit andern geiftlichen und 
weltlichen Herren in Andernach zuſammen, am deren Spike 
fich Adolph von Cöln ftellte, In dreifachem Glanze, der Her- 
kunft aus einem in Weftphalen reichbegüterten, alcherrlichen 245), 
zur höchſten Würde von Cöln oft berufenen 245) Gefchlecht ; 
des Beſitzes des ansgedehnteften geiftlichen Fürſtenthums in 
Deurfchland 7), und innewohnender Beiftesgewandtheit 2/3) 
und Kraft, die aber Habfucht 29), Herrfchbegierde 0) umd 
ein biedurch befleckter Ruf ?°1) etwas verduntelten, ſaß Adolph 
im fünften Fahre auf dem erzbifchöflichen Stuhl zu Con und 
übte auf die Fürften am Rhein und im niedern Deutfchland 
groſſen Einfluß. Eine Ermahnung des Herzogs von Schwaben 
an die Berfammlung zu Andernach, fie möchte nicht wählen, 
denn viele Fürften wären abweſend; der Stamm, welcher bis- 
ber mit der Kaiferwürde befleider gemwefen, dürfe derfelben 
nicht verluftig gehen; fie wären an Friedrich durch ihren Eid 
gebunden 232), blieb fruchtlos. Adolph verabredete einen Wahl- 
tag auf Ende Februars; und bey dem Entfchluß, den Hohen- 
ftaufen einen Kaifer aus einem andern Haufe entgegenzuftellen, 
ward auch Richard von England am diefen geladen 253) 5 denn 
der Erzbifchof Fannte die Gefinnung des Königs gegen jenes 
Gefchlecht. Nichard wäre auch gefommen, wenn nicht frühere 
Erfahrung ihn von Dentfchland zurückgeſchreckt hätte, 


223) Urk. bei Mireus I, 1185. 

244) Godofr. Mon. ann . 1196. 

245) Filius Everardi de Haltenowe, 
‚Albericus p. 414. — Grafen von Mark 
und Altena, welche fih in Adolphs Bas 
ter und Oheim, Eberhard und Engelbert, 
in die Linien von Altena und Berg fchies 
den, aus deren lezterer nachmals die Her; 
zoge von Jülich und Berg hevvorgiengen; 
Meibom. apol. pro Ottone p. 333. Ue— 
ber den umfang dieſes Geſchlechts f. Hall, 
Litt. Zeit. 1826. Erg. Blätt. Niro. 120. 

246) Adolph Großoheim, Bruno 1, 
dann Sriedrih II und Bruno III, feine 
Dheime. 

247) Sein Borfahr, Philipp, war an 
einem Hoflager Kaifer Friedrich I, in 


Mainz, mit 4060 Bewafneten erfchienen; 
Arn. Lub. UI, 9. 

248) Ep. X, 19 heißt ev: lubricus, 
versutus, versipellis et perfidus, callida 
semper arte decipiens. 

249) Geld ftimmte ihm fir Dtto, her⸗ 
nach fir Philivp. Pecuniam avide sitie- 
bat; Registr. nvo. 117. 

250) Wie er nach feiner Abfekung das 
Erzbisthum wieder anfich zu reiffen ſuchte, 
Godofr. Mon. ann. 1212. — Emon. Chron. 
Belg., in Mathaei Analect. 

251) Ejus famz non integra et sus- 
pecta; Id. 

252) Chron. Ursp. 

253) Die Boten Famen um Weihnacht 
nad) Rouen, wo er fi) damals befand; 
Rog. Hoved. 
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Bon den favoifchen Gränzen herab, durch Burgund bie in 
das Elſaß, an der Aare und am Rhein begütert, ragte unter 
den deutschen Fürftenhäufern das zäringiſche, welches von den 
Herzogen in Nlemanien feinen Urfprung ableitete, als eines der 
mächtigen und angeſehenſten empor. Nicht lange vor diefen 
Zeiten hatte Heinrich VI Bruder, Conrad, Herzog in Schwa- 
ben, vielleicht auch in Franken ?*), gegen Berthold von Zä— 
ringen ein grofes Heer aus allen feinen Gebieren 25°) gerüfter, 
Er wollte ihn dafür züchtigen, daß er weder mit den Fürften 
zum heiligen Krieg, noch mit feinem Bruder zur Eroberung 
Siciliens die Waffen ergriffen hatte, Aber Meuchelmord, wo- 
zu Conrads rohe Ausfchweifung ??°) einen Bürger von Durlach 
gereizt ?7), binderte den Verfolg des Krieges, wahrfcheinlich 
aber nicht den Groll, welchen Berthold gegen ein Haus faßte, 
das vielleicht nach feinen Befisungen lüftern war, Ihm als 
Reichsvicarius gebührte nach dem Herzoge von Böhmen der 
erite Rang unter allen weltlichen Füriten 3). Er befaß grofe 
Schäte 7%), deren ein Haupt des Reichs damals bedurfte 26%, 
Durch weile Verwaltung feiner Länder, in denen er Städte 
baute, andere zur Gicherbeit mit Mauern umzog 2), und 
Nechte und Ordnung ihnen verlieh, hatte er befondern Ruf 
gewonnen; wiewohl er in folchen Vorzügen nicht fleckenlos er- 
fchien, fondern durch nicht unbegründeren Borwurf des Bei- 
zes 262) noch zu fchwerern aber unglaubigen Anfchuldigungen 
Beranlafung gab 25), Auf diefen Berthold nun richteten die 
Fürften ihre Blicke und machten ihm den Antrag, die Königs. 
frone anzunehmen, Zum Wahltage festen fie Sonntag, da man 
ſingt Reminiteere, in der Falten 2%), 


254) — — — Francona rura 
Herbipolinque regis; 
Günth. Ligur. I.p. 277. 
255) Omnes pene commovit provin- 
cias; Chron. Weingart., in Hess Monum. 
Guelf. 


256) Agrestis naturae homo; Otto de 
S. Blas. c. 37. 


257) Chron. Ursp. Wir folgen lieber 
diefem, als dem Chron. Schyrens., in 
Pez SS., daß ein Mädchen, welches er 
babe entehren wollen, ibn in das Linke 
Auge gebitien habe, woraus eine ſchwarze 
Blaſe entfianden, an welcher er geftor; 
ben jeye. 

258) Registr. nro. 61. 

259) Pecuniosus; Chron.Ursp.; Schöpf- 
lin Hist, Zaring. Bad. I, 149. 


260) Freiburg. Chron., bey Kö— 
nigshoren, von Schilter herausgeg. 

261) Bern, Freiburg, Milden, Iver— 
don, Burgdorf, 

262) Cum avarissimus esset; Chron. 
Ursp. 

263) Omni iniquitate plenus, jagt der 
hohenſtaufiſch gefinnte Conrad von Rich: 
tenau. Gaft lächerlich ift, was Felix 
Faber, Hist. Suev., in Goldast SS. rer, 
Suev., jagt: tantum habuit appetitum 
edendi carnes humanas, ut servos suos 
occidi juberet ei coqui. 

264) Damald 22, Februar. Chron. 
Lamb. parvi, in Mart. Coll. ampl. T. V. 
— Auch Rog. Hoveden fagt, die Boten, 
welche Richard von England zur Wahl 
laden follten, hätten ibm geſagt, VIU 
Kal. Mart. würde fie ftatt finden. 
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Nach verfchiedenen Befprechungen zu Ichtershauſen, auf 
den Gefilden bey Erfurt und anderwärts 7%), Famen in der er- 
ften Woche des Märgen 266) viele den Hohenſtaufen zugeneigte 
Fürften in der ſächſiſchen Stade Mühlhaufen 27) zufammen. 
Manche derfelben waren im Beſitz von Lehen, die einft das 
welfiſche Haus getragen; die Herrſchaft der Hohenſtaufen ver— 
bürgte ihnen deren Fortdauer. Darum durfte der Biſchof von 
Conſtanz keinen Widerſpruch beſorgen, als er Philipp von 
Schwaben in Vorſchlag brachte. Augenblicklich traten alle 
ſchwäbiſchen Grafen auf ſeine Seite. Vermuthlich hatten auch 
ſie ſich überzeugt, daß ſie an Friedrich ſich nicht halten könn— 
ten 268). Eben fo leicht gewann der gelehrte 29) und gewandte 
Ersbifchof Ludolf von Magdeburg die fächfifchen Fürften 27%); 
denn feine geiftige Weberlegenheit gewährte ihm bey niedriger 
Abkunft einen Einfluß auf feine Nachbarn, welche nicht immer 
die Zugabe hoher Geburt ift. Erzbifchof Hartwich von Bremen, 
kundiger mit dem weltlichen Schwert als mit dem geitlichen 
für feines Hochftifts Nechte zu kämpfen 27), welchem dafür im 
folgenden Fahre das welfifche Schloß und die Braffchaft Stade 
zugefichert ward 272; Bifchof Gerhard von Osnabrück wegen 
ähnlicher Urfache 273); der Landesverhältniffe wegen Thiemo 
von Bamberg 279); weniger aus eigennüßigen Beweggründen, 
als aus alter Neigung zu den Hohenftaufen, Wolfger von Paſ— 
fan 25); dann Hartwich von Eichſtädt 2795 der Bifchof von 
Briren, ebenfalls für folche Treue nachwärts nicht unbelohnt 277), 
hielten alle zu Philipps Haufe, Bon den weltlichen Groſſen 
drangen mit den fächlifchen Fürften der Herzog von Bayern , 
Philippen durch feine Gemahlin. befreundet, der Herzog von 
Kärntben, dann mit den fchwäbifchen Herren die fränfifchen 
vereint in ihn, er möchte fich des Reiches annehmen, 


265) In Jehtershausen, Hist. Landgr. 
Thuring.; in campis Erpesfordiz, Otto 
de S. Bl.; in villa Arnestedde, Chron. 
Halberst.— Ichtershauſen ift kaum eine 
Stunde von Arnftadt entfernt. 

266) Chron. rhytm. Princ. Brunsv., 
in Leibn. SS. III, 88. 

267) Das Fragm. chron. hist., in 
Urstisii SS. nennt irrig Frankfurt. 

268) Quos prius habuit dubios, Sue- 
viae barones, principes, comites fidelis- 
simos invenit; Conr. de Fabar. c. J., 
in Perz SS. T. Il. 

269) Vir literatissimus; Chron. Mont. 


Ser. p. 74. 


270) Chron. Marienthal., ed, Mei- 
bom. 


271) Chron. Rasted., in Meibom. SS. 

272) urk. in Leibnitz SS. II, 271. 

273) Möfer Osnabr. Gefch. III, 7. 
Böttiger Heinrich der Löwe ©. 40. 

274) Ussermann Ep. Bamb. p. 132. 

275) Hansiz Germ. S. I, 337. 

276) Wenigttens wohnte er Philipps 
Krönung zu Mainz bey; Chron, Ad- 
monti, in Pez SS. 

277) Uurk. bey Hormayr Geh. von 
Tyrol II, 199. 


u 
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Er aber, noch immer für den Neffen bemüht 279), weis 
gerte fich anfangs, Da mußte er Vorwürfe der Fürften hören: 
„ihm gebreche es an Muth, fich an die Spitze zu jtellen, und 
wäre doch auffer ihm Fein Fürſt der Laſt gewachſen; könnte, 
wie er, feiner des Neiches Würde entfprechen.“ Da abnere 
ihm, wenn er fich entzöge, dürfte das Kaiferthum einem anfal 
len, deffen Haus von Alters ber gegen dad feinige Haß ge 
tragen. Darum ließ er fich zulege bewegen die Krone an— 
zunehmen 5 nicht aus Ehrfucht, nicht aus eitlem Streben nach 
Glanz und Macht, nicht aus Bier irgend eines Dinges 2), 
fondern mit dem Borfa das Chriſtenthum zu fürdern, den Un— 
terdriichten Necht zu verichaffen und Frevler zu beftrafen, Es 
war Frevtags den 6. März 230) des Jahres eilfhundert acht- 
undneunzig. 

Da ihn ſein Vater für den geiſtlichen Stand beſtimmt 
hatte, wurde er bey der Ländertheilung deſſelben nur wenig 
bedacht. Nach Kaiſer Friedrichs Tod ſcheint er dem geiſtlichen 
Stand entſagt zu haben; fein Bruder Heinrich VE ſetzte ihn 
über Tuscien und die Güter der Varhildifchen Erbichaft 31), 
denen er nach feines Bruders, Conrad, frühzeitigem Tode dag 
Herzogthum über Schwaben und die Güter im Elſaß beifügte 233), 
est aber, daer mit den hohenftaufifchen Gütern, als Erbe jener 
Welfen, die in Herzog Welf, feinem Obm, erlofchen waren 283), 
‚alle übrigen weiten und reichen Beſitzungen dieſes Haufes vers 
‚einigt hatte, fonnte er mir Necht an Innocenz von Sich fchrei- 
‚ben: „Feiner unter allen Fürſten iſt reicher, mächtiger, erlauch- 


275) Muratori thut ihm im jeinen 
Annalen Unrecht, wenn er jagt: sobald 
Philipp des Bruders Tod vernommen, 
habe er des Neffen vergeſſen und ſeye nad 
Deutſchland zurückgekehet: ruminando i 
proprii vantagii, 

279) Dieſe seine eigene Darlegung , 
wie es gekommen, daß er gewählt wors 
den jene, HKegistr. nro, 136, ift yo eins 

fach und offen, daß wir ihre wohl allen 
Glauben beimeſſen dürfen. Daß ihm von 
Aeibom., in apol. Ott. p. 349, coeca 
et temeraria regnandi cupido voracwors 
fen wird, verzeiht man dem Avologeren 
und dem Braunfhweig:Wolrenburrelichen 
Profeſſor. Ebenſo fagt er in Chron. 
Marienth. O. ſeye von der Mehrzahl der 
deutichen Sürften crwählt und Ph. von 
andern ihm entgenengeiest worden. Das 
für hatte Conrad von Lichtenau einit 


eben fo heftig Parthie gegen Dtto au 
nommen. 

280) So jagt er felbit: »feria sexta 
(e8 mußte alfo an einen Freitag geweſen 
feyn), quo canitur, fac mecum Domine 
signum in bonum. Raumer, III, 104, 
fagt: 5. März; das Chron. rhytm, in 
Leibn. III, 88: auf Mitfaiten, die auf 
den 4. März fiel; amdere nennen den 
folgenden Sonntag, Latare, 

281) Philippus D. Gr. Dux Tusci® 
et dominus totius poderis comitiss® 
Mathildis; urk., Scheid Or. Guelf. 
L. VI. prob. nro. CLVIII, 

282) Chron. Urep. p. 232, 

253) Urk. für Klofter Steingaden, 
quod fundavit praedilectus avunculus 
noster, inelytus dux Welfo; Hund Me- 
trop. Salisb, Ill, 252, Otto de S. Rlas. 


c. 21. 
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„ter als Wir, Wir ferbft können die Zahl Unfrer Dienfimannen 


„nicht angeben; Wir befisen die begüterteften Schlöffer, Städte, 
„Höfe, Flecken; Wir haben einen unermeßlichen Schaß au 
„Bold, Silber und koſtbarem Geftein 239,“ 

Nicht lange vor Philipps Erwählung war der Tag, auf 
welchen Adolph die Fürsten nach Cöln berufen hatte #5), 
Die dort verfammelten Fürften befchlofen nochmals 239), 
die Krone dem Herzog von Zäringen zu übertragen. Wie fie 
dann von dem Tag zu Mühlhauſen hörten und von der Abficht 
der dort verfammelten Groſſen, Tandten fie den Bifchof Her- 
mann von Münfter, fammt andern angefebenen Männern 37), 
an diefelben ab, und Lieffen ihnen vorstellen: fie möchten fich 
nicht von ihnen trennen, fondern an irgend einem beliebigen 
Drt über diefe wichtige Angelegenheit gemeinfam berathen, 
Dem milden und verfühnlichen Sinn des Bifchofs 33), hofften 
fie, werde es gelingen, die Spannung in eine Bereinigung zu 
verwandeln. Er fam zu ſpät; Philipp war gewählt. 

Ungern vernahmen die Fürsten zu Cöln diefen Bericht. 
Philipp feinerfeits Tieg fie erinnern, ihn als König anzuerfen- 
nen. Adolph fühlte fich zu groß, um fo leicht von feinen Ent- 
würfen abzuftehen, und nicht groß genug, um fie dem Frieden, 
der Eintracht, Deutfchlandd Wohl zu opfern. Noch nie, be 
merfte er, feye eine Kaiferwahl auf fächfifchem Boden vorge- 
nommen worden, fie müfle auf fränfifcher Erde geichehen; das 
feye des Reiches alte Hebung 2°). Ohne daher auf das, was 
in Sachfen gefchehen war, Rückſicht zu nehmen, ernenerten die 
mit ihm vereinigten Fürften ihre Unterhandlungen mit Berthold 
und ſetzten neuerdings einen Tag feſt, an welchem er mit einem 
Kriegsheer nach Andernach zurücdkehren und dann gewählt 
werden folle 229%, Berthold machte fich deffen anbeifchig und 
gab feine Neffen, feiner Schweiter Agnes Söhne, Conrad und 


Berthold von Urach, als Beier 7). Aber die Vorstellung 


feiner Räthe, dag die Fürſten des öftlichen Deutfchlands doch 
feiner Wahl nicht beiftimmen würden; daß des verftorbenen 


Kaiſers Sohn von ihnen bereits erwählt ſeye; feine wenige 


284) Registr. nro. 136. 289) Vergl. Urbani IV Ep. ad Ri- 

285) ©. nro. 264. ehardum elect. Reg. Rom., in Leibnitii 

236) In dominica oculi mei (1. Mär;), Cod. Jur. Gent. Dipl. prodrom. p. 15. 
Godofr. Mon. 290) Godofr. Mon. : 


287) Godofr. Mon. 291) Otto de S. Bl.; aber nicht dem 


288) De wert gehete de Milde; Bürgern von Cöln fir entlehntes Geld, 


Arn. de Bevergerne Chron. Monast., in wie Tſchudi, Schweiz. Chron., nad 
Matth. analect. T, V. Chron. Ursp. jagt. 


— 
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Neigung zum Krieg, welcher bey zwiltiger Wahl nicht aus. 
bleiben konnte; endlich die Anhänglichkeit an feine Neichthü- 
mer 2%) machten ihn zaudern. — Er blieb in Mainz, um das 
Anerbieten reiflicher zu überlegen 29), Da erwog er ruhiger, 
welche Befchwerde und welcher Aufwand von Faiferlicher Würde 
ungertrennlich, wie mächtig Philipp, wie gefährlich feinen Be- 
fisungen die Nachbarfchaft deffelben feye 295 entfagte daher 
alsbald dem Vorhaben 29) und zog die Erhaltung feiner Schäße 
dem eriten Thron der Chriftenheit vor 279. Hierauf Tieß er 
nicht nur die Friſt verlaufen, fondern die Neffen in der Für- 
ften Hände; wodurch fie, eingegangener Verpflichtung für den 
Fall der Nichteinlöfung gemäß, dem geiftlichen Stande mußten 
geweiher werden 277), Dadurch erlofch ihr Stamm und ihre Güter 
bereicherten das aufblühende Gefchlecht von Würtemberg 28), 
Für die Unfoften, die Berthold wegen diefer Wahl vergeblich 
gehabt hatte, tröftere ihn nachher Philipp, deffen Parthey er 


mit aller feiner Macht verftärfte, durch eine anfehnliche Sum— 
me???) amd in Befriedigung feiner Geldgier fand er gewichti- 


gen Erfas für die verfchmähte Krone, 
Indeß die zu Andernach verfammelten Fürften der Ankunft 
Bertholds vergeblich harrten 309, vernahmen fie deffen Veber- 


einkunft mir Philipp und empfanden gerechten Umwillen über 


— — 


| 


würdelofem Berragen. Aber auch Philipp vermochte weder durch 
zweitaufend Mark, die er dem Erzbifchof von Trier gab 301), 
noch durch gröffere Anerbieten und reichere DVerfprechungen, 


292) Guillim. Habsburgica VI, 294. 

293) Auch um der Zudringlichfeit frey 
zu ſeyn; fo (nah Hemmerlin) Mur 
ler Schweiz. Geſch. I, 391, n. 186 b. 

294) Was er auch dem Papft als Bes 
weagrund des Lebertritts zu demjelben 
angab; ARegistr. de neg. imp. 43. 

295) Hist. Nonenticens, Monast., in 


‘ Martene Thes. T. Ill. 


296) War alio farg und knidig, das 
er fein Geld ausgeben möcht, denn das 
Geld war ihm fo lieb und Tieber als die 
küniglich Elwen; Sreyburg Chrom. 
bey Schilters Königshofen. 

297) Im Jahr 1205 legten fie im Eifter« 
cienferfiofter Lützel das Gelübd ab; Ger- 
bert Hist. nig. eilv. 11, 74. Berthold 
(nobilis quidem genere, sed nobilior fide 
et religione, Schöpflin Hist. Zar. Bad. 
V, 77) wurde Abt zu Tennenbach, her— 
nach zu Zügel — im Luzirach; Chron. 


Ursp. Conrad wurde Abt zu Claiw 
vaur, dann zu Ciſterz, im Jahr 1219 
Cardinal-Biſchof von Porto (nicht O Pors 
to in Portugal — wie Münch, Geh. 
des Haufes Sürftenberg I, 89, fagt), er— 
hielt vieleXegationen und fonnte nach Hos 
novius Ill Tod nur mit Mühe ablehnen , 
daß ihm die päpſtliche Würde nicht auf: 
gedrungen ward. Er ftarb in Paläftina 
(durch einen jonderbaren Anachronismus 
läßt ihn Raumer, I, 529, den Kaifer 
Conrad dahin begleiten), 30 Gevt. 1227. 

298) Graf Eberhard war ihr Stiefvater, 

299) 11000 Marf ; nach andern 12000, 
welche in der Art. de verif. les dates 
im Jahr 1787 auf 641,500 liv. tourn. 
gerhäßt wurden. — Er hatte etwa 6000 
aufgewendet; ARegistr. 136. 

300) @est. Trevir. AEp., in Martene 
Coll. ampl. T. IV. 

301) Chron. Ursp. 
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die er Adolphen von Cöln machte, dieſe Füritenverfammlung 
für fich zu gewinnen. Entweder ſetzte der Erzbifchof, das Haupt 
und die Seele derfelben, fein Vertrauen in feine Verheiſſun— 
gen, oder dad Gefühl, was er feiner Ehre fchuldig feye, war 
damald noch Tebendiger in ibm, als fpäter 3%). 

Die Fürften richteten nun ihr Auge auf Heinrichs des Lö— 
wen Großneffen 3%), Herzog Bernhard von Eachien, aus dem 
Haufe Ascanien; jenen, welcher wider Kaifer Heinrichs An- 
trag: ihm die Krone erblich zu überlaffen , zuerit feine Stim— 
me erhoben hatte, Nicht ohne Neigung, daß auf ihn die Wahl 
fallen möchte, fam er an den Rheinſtrom. Aber als Eluger, 
einfichtsvoller Fürst erfannte er bald, daß Geld den Weg da- 
zu bahnen ſollte; erwog, dag fein fchwerer Körper 30) der 
fchwerern Laft des Reichs nicht möchte gewachfen feyn. So 
entzog er fich ebenfalls, kehrte nach Sachen zurück und trat 
auf Philipps Seite. 

Die Fürſten fannen nun darauf, wie fie einen —— 
Widerſacher des ſchwäbiſchen Hauſes zum Kaiſer erheben könn— 
ten 35), In England wohnte bey König Richard, feinem müt— 
terfichen Oheim, Dtto, des durch Kaifer Friedrich geächteren 
und feiner NReichslehen beraubten Heinrich des Löwen zweiter 
Sohn. Wäre Heinrich, fein älterer Bruder, nicht auf der 
Kreuzfahrt auffer Deutichland geweſen, fo hätten fich die Für- 
fien an diefen gewendet, Denn ihn empfahl nicht bloß der 
Korzug reiferer Fahre 30%), fondern durch feine Gemahlin , 
Agnes, Pralzgrafen Conrads Erbtochter, in deſſen Güter und 
Lehen 308) er gefolgt war, derjenige eines reichern Gebietes 
und einer aröffern Anmwartfchaft aus der Verlaſſenſchaft feines 
Barers 7). Nichard ſelbſt hätte vielleicht dem Altern Neffen 


den Vorzug gegönnt 308); aber 


302) Godofr. Monach. 

303) Hist. Bardevic., p. 137. 

304) Depressus gravissima sui corpo- 
ris gravitate; Registr. 136. 

305) Sie wollten nicht allein , wie 
Müller, Schweiz; Geſch. a. a. D. fast, 
einen König, der alle Macht ihnen fchuls 
dig, fondern vornehmlich einen folchen , 
der den Hohenftauren entgegen feye ; das 
beweiien die verjchiedenen Fürſten, denen 
fie die Krone antrugen. 

306) Wohl ſechs Jahre älter. Heinricus 
longus et formosus (als elegantissimum 
et strenuissimum juvenem bezeichnet ihn 
Agnes ihrer Mutter bey Guil. Neubr, 
IV, 30) war 1169 over 1170 gebohren; 


die Verhältniſſe erheifchten jest 
Tölner Orig. palat. 332. Yon Dtto f. uns ı 
ten nro 313. 

3065) Noch bey Conrads Lebzeiten über, 
trug EB. Philipp von Cöln das Schloß 
Stahleif und die Vogtey von Bacharach, 
jonft Mannlehen, an die Tochter; Scheid 
Or. guelf. I, 24. Wie Heinrich, als ebeit 
der Kaifer den Pfalzgrafen an jeinen Hof 
berufen hatte, um ihm die Tochter fie 
den König von Frankreich zu fordern, 
von Agnes herbeigeruren wurde, daß er 
ſich mit ihr vermähle, erzäblt Guil. Neu- 
brig. IV, 30. 

307) Scheid Or. guelf. UI, 196. 

308) Rog. Hoved, 
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einen Fürften, deſſen Entfchluß bald zu wiſſen, der unverzüg— 
lich zur Stelle ſeyn, und, da die Zwiefpalt nicht mehr im 
verborgenen fchlich, an die Spike der Parthey treten konnte, 
War doch von dem Fernen auf lange Zeit bin weder Rath 
noch Hülfe zu gewarten; wußte man nicht, ob er bey feiner 
Rückkunft der angebotenen Ehre entfprechen würde; nicht ein- 
mal, ob er noch lebe. Alto gaben die Fürften Otto den Vor— 
ug. Ohne daß er nach der Krone getrachter, Anträge gemacht, 
oder Gefchenfe verheiffen hätte 9%), riefen fie ihn auf den Kai- 
fertbron. Sie gedachten der tiefgemurzelten Feindfchaft, des 
Glanzes alter Abitammung 319), der Unbilden, die feinen Va— 
ter betroffen , des Oheims, des Rufs, der Otto vorangegan- 
gen war, ihrer Wahlfreiheit, der Pflicht die Erklichfeit des 
Reichs zu verhüten. Die Grafen Emicho von Leiningen und 
Albert von Dachsburg 311) erhielten den Auftrag, ihm münd- 
lich zu eröffnen: die Fürften wollten ihm die Krone übertragen, 
die Schon von der Scheitel feines Anherrn, Kaifer Lothars, 
geglänzt babe; und Adolph , als Haupt diefer Parthey, forgte 
dafür, daß auch die Namen abweſender Neichöfürften genannt. 
wurden, als ſtimmten fie dem Antrage zu 312), 

Otto mochte kaum zwey Jahre jünger fenn als Philipp 313) 
‚Seinen Fugend-Interricht hatte auch er, nach der Sitte jener 
‚Zeit, bey Beiftlichen erhalten 31%. Als die Ungnade des mäch- 
‚tigen Gegners feinen Vater nöthigte, eine Freiſtätte auſſerhalb 
Deutſchlands zu Suchen, begleiteten diefen die Söhne zu ih— 
rem mütterlichen Großvater nach England. Die Webereinftim- 
mung eines in fchöner Fünglingsgeitalt erwachenden Heldenmu- 
thes 315) mit dem feines Oheims Nichard gewann Otto'n deffen 
befonderes Wohlwollen; welches er ihm bald , nachdem er fei- 
nem DBater auf Englands Thron gefolgt war, damit bewies, 
das er ihm die Grafichaft York zur Nutznieſſung gab und die- 
ſelbe, da er der Zuneigung der Einwohner zu ermangeln fchien, 
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30) Doh ganz unthätig diirfte nad 
Roger Hoved. Richard nicht geblieben 
feyn. Rad. Coggeshale ſagt ausdrücklich, 
daß Richard, divitiis et consiliis eallens, 
bey Adolph und den andern Fürften mu- 

310) De longa et antiqua regum pro- 
sapia ex utraque linea spectabiliter edi- 
tum; Schreiben dev Wahlfürſten an Ins 
nocen; , Registr. 10. 

311) Chron. Ursp, 

312) Gesta AEp. Trevir., in Martene 


Coll. Daher wohl dag Chron.com. de Mar- 
ca, in Meibom SS. von ihm fagen mag 
Ottonem solus elegit ; vergl. Registr. 100° 

313) Aus den Gründen, welche Scheid 
Or. guelf. 2, VII, p. 248 anrührt , mod« 
ten wir 1176 als jein Geburtsiahr ans 
nehmen. 

314) Meibom Apol. 404. 

315) Mirz strenuitatis et elegantis 
corporis adolescentem nennt ihn Rad. 
Coggeshale, in Marten. , Coll.ampl. T. V. 
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fpäter 316) an die Graffchaft Poiton, wo er fchon einige Gü— 
ter befaß 317), deshalb befannt3!d, und auf welche Richard 
noch ald Prinz ebenfalls angewieſen war 319), vertanfchte und 
das Herzogthum Aquitanien befügte 329). Richard ftelite ihn 
fammt feinen Brüdern dem Kaifer Heinrich als Geifel für fein 
Löfegeld. „Jezt erit, rief jener, da ihn die Neffen, der ſchwe— 
Haft erfedigt3?!), wieder begrüßten, fühl ich mich wahrhaft 
frey von der Sefangenfchaft der Deutfchen *22).“ 

Der Haß gegen die Hohenftaufen erhöhte in Adolph von 
Cölln die Neigung zu ihrem Gegner. Don jenem hatte er einft 
Nicharden ein unzweifelhaftes Zeugniß gegeben?) 5; diefe be— 
wies er in dem Antrag an den Neffen. Den Oheim biemdete 
die Hoheit £aiferlicher Würde 324), bewegte wohlbegründeter 
Groll gegen die Hohenſtaufen; fo daß er fich freudig bereit zeig- 
tt, den Neffen zu unterftüßen. Er fandte zuerit den Bifchof 
Warin von Evreux an die Fürftenverfammlung 325); dann mit 
groſſer Geldſumme und vielen Koftbarfeiten 29), in Begleit der 
beiden deutfchen Abgeordneten, und vieler englifcher und franzö— 
ſiſcher Edlen FI, Otto'n felbit aus Frankreich 323) nach Deutich- 


land 329), 


Otto befaß in einem wohlgebauten und Fräftigen Körper, 


3146) 1197; Rad. Coggeshale. Die urk. 
bey Scheid. Or. guelf., cod, prob. nro, 
243, jagt ebenfalls: comitatus mei anno 
primo. 

317) Gall. Christ. IT, 1181. 

318) Urk. d. B's. von Poitiers v. Sahr 
4190, worin ev nobilis adolescens, aber noch 
nicht comes genannt wird; in Bonamy 
Eclaircissemens sur l’Emp. Othon, aupa- 
ravent Duc d’ Aquitanie etc., in Mem, 
de l Acad. des Inser. T. XXXV, 702 f., 
nro. 3. 

319) Rog. Hoved. 

320) Dux Aquitaniz et Pictaviz ; Urk. 
fir Oleron in Rymer Act. et foed. T.I.— 
Ottone Ducatum Aquit. feliciter guber- 
nante; Urk. Gall. Christ. T. II, instr. 
p- 463, 

321) Sie durften nicht einmal mit dem 
Kaifer ausveiten und erhielten nur auf 
Bitten de5 EB, von Rouen drey Diener; 
Rad, de Dicet. p, 674. 

322) Walth. Hemingf. Chron. 

323) Auf feiner Rückveife nah Eng: 
land bewirthete er ihn drey Tage und 
bewog ihn, im feiner Domkirche Meſſe zu 
hören, Nach dieſer trat Adolf in den Chor 


und intonivte: nune scio vere quia misit 
Dominus angelum et eripuit me de ma- 
nu Herodis; Rad. de Diceto. 

324) Ingens nomen; P. Aemyl. Hist. 
Franc. p. 304. 

325) Gall. Christ. XI, 581. 

326) Arn. Lub., VII, 17, fpricht von 
150,000 Mark auf 50 Saumroſſen. Die 
Summe jcheint fir den König, bey noch 
fo groſſer Gewandtheit Geld zu erpreſſen, 
da er zuvor alle Baarfchaft und die Koft 
barfeiten der Kirchen zu feinem Löregeld 
nach Deutjchland hatte ſchicken müſſen, 
zu beträchtlich; vergl. bejonders die Bu 
rechnung oben nro. 299 und B. VI, 
nro. 338. 

327) Chron. rhytm. 

328) Nach einer Urfunde in der Art 
de verif. les dat., X, 118, befand er ſich 
am 29 Dec. 1197 (Bonamy, 745, gibt ihr 
das Sahr 1198 und rückt damit alles 
um’ ein Jahr zurück) noch zu Benacon in 
Poitou. 

329) O laudabilis viri laudabile fac- 
tum, qui totum mundi imperium nepoti 
suo comparavit! vuft Sig. Gembl. aus. 


9. IL. 1198, Deutschland. Rückkehr der Fürſten aus Paläſtina. 151 


hohen Wuchfes 39 einen ungefümen Muth; die Kühndeit 
feines Oheims in der Feldichlacht 231); gröfere Neigung zu 
hoben Entwürfen, ald Gewandtheit fie zu verfolgen, als nach» 
baltige 32) Regſamkeit fie auszuführen. In der Gunit des 
avoftolifchen Stuhls ftand er hoch, fo wie fein ganzes Haus 33), 
Die künftige Kaiferwürde foll feiner frommen Mutter von 
einem blinden, gottesfürchtigen Mann vorbergefagt worden 334), 
er überhaupt zu einem Thron beitimme geweien ſeyn >), Mit 
Philipp fand er im vierten Grad der Blutöfreundfchaft und 
war überdem durch feine Halbichweiter Richenza (von Clemen— 
tiend, Conrads von Zäringen Tochter), die, ehe Knud VI von 
Dänemark fie gefreit- an Herzog Friedrich von Schwaben fich 
vermäblt hatte, mit dem hohenſtaufiſchen Haufe verfchwägert 336) ; 
fo wie er auch durch Sophie, feines Großvaters Schweſter, 
die einen Berthold von Zäringen gebeirathet, mit diefem Has 
fe in Verwandeichaft fand. Noch vor Oſtern war er fchon auf 
des Neichd Boden, in Löwen, angelangt. 

Die Nachricht von Kaifer Heinrichs Tod hatte fich bald 
jenſeits des Meeres verbreitet, wo eine grofe Zahl deutfcher 
Fürften nach der gewonnenen Schlacht von Sidon und der 
Einnahme von Berytus fo eben vor das feſte Toron fich gela- 
gert hatte, Groffe Bewegung verbreitete fich unter ihnen. Der 
eine fürchtete für feine Erbgüter, der andere für feine Lehen; 
jener für feine Würden, diefer einen abgeneigten Kaifer ; ei- 
nige mochten Hoffnungen oder Abfichten auf die Krone hegen; 
bey etlichen wirkte der Zug nach der Heimath gewaltiger, als 
das Band des Gelübdes, als die Furcht vor der Geefahrt 
in ungünftiger Jahreszeit #7), Sie verlieffen die Gefährten , 
welche fich indes vereinigten, treu an des veritorbenen Kaifers 
Sohn zu halten 33%), Don den Heimfehrenden durften aber 


330) Fortis viribus et statura proce- beiondern Befehl excommunicirt Werden 


rus; Chron. Ursp. 

331) Rugiens ut catulus leonis; Arn. 
Lub. VI, 2. 

332) Vir majori animo cupidateque 
quam consilio, — Saumieligfeit in Beför— 
derung jeiner Angelegenheiten wirft ihn 
der rasche, eingreifende Innocenz mehr als 
einmal vor, 

333) Eöleftin III gab Heinrich dem Los 
wen in einer Bulle das Vorrecht, daß 
er jamme feinen Söhnen von niemand 
als von dem Papſt felbit , oder von einem 
Abgeordneten deſſelben und nur auf deſſen 


dürfe; Scheid. Cod. Prob. nro. N. 

334) Cœs. Heisterb. Excerpt., in Leib- 
nitz SS. II, 520. 

335) Der kranfe König Wilhelm von 
Schottland habe ihn unter der Bedingniß— 
daß er feine älteſte Tochter heirathe, zum 

rachrolger ernennen wolle; Rog. Hoved. 

336) Murat. Antich. Est. I, 375. 

337) Non exspectato passagii (die Zeit 
zur Herbſtfahrt, welche damals, da fie 
aufgebrochen, ihon vorüber jey mußte) 
tempore, naves reduces ascenderunt, 
wirft ihnen Innocenz, Ep. I, 336, vor, 

338) Arn. Zub. V, 4. 
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weder dieſe, welche den Rückweg durch Italien nahmen, noch 
jene, welche erſt im folgenden Jahr abzogen und durch Sturm 
nach Griechenland verſchlagen wurden, ihres Geſchickes ſich 
freuen. Die einen hatten den Groll der Apulier wider die 
Deutſchen, die andern den Haß der Griechen gegen die La— 
teiner 39), alle aber die Mißbilligung eines ruhmloſen Unter— 
nehmens zu tragen 99, Doch Famen von denen, welche ſchon 
im Spätiahr des Jahres 1197 die allatiiche Küſte verlaffen 
hatten, viele noch zu rechter Zeit in Deutichland an, um je 
nach Neigung oder Abficht für Otto zu flimmen. 

Die Wahl war , troß Philipps Bemühens fie zu hintertrei- 
ben 341), auf den Anfang des Maymonats in die Stadt Cöln 
angefest. Adolph vertrat den Erzbifchof von Mainz, aber nach 
feinem eigenen Sinne 32), Bey dem ſchwachen, würdelofen 373) 
und wanfelmüthigen 34H Erzbiſchof Johann von Trier wirkten 
die eölnifchen Kirchenichäge Fräftiger 345) als die Erinnerung , 
wem er das Neichscanzlaramt und darauf die erzbifchöfliche 
Würde verdanke 34%, Ihm hatte Pfalzgraf Heinrich, Dito’s 
Bruder, zu der alten Berbindlichfeit eines geleiteten Dien- 
fies 347) die neue der Berzichtleiftung auf die Schirmherrlichkeit 
über fein Hochſtift und damit die ungetheilte Gerichtöbarfeit 
über den erzbifchöflichen Sit beigefügt 9, Ihrem Merropoli- 
ten folgten Bifchof Hermann von Münſter, eben fo fireng und 
friegerifch, wo es die Umstände geboren 34%), als verfühnlich, 
wenn dadurch Beſſeres zu erzwecken war 3% 5; die Bifchöfe von 


339) Sie wurden in beiden Ländern 


Heya! we gar scheire 
geplündert und mißhandelt. 


Hade sec de van Treire 


340) Das Chron. Ursp. mag nicht eins 
mal aller, welche in diejen mißglückten 
Kreussug gezogen feyen, erwähnen; — 
nihil valet, nisi subsequatur effectus. 

341) Gesta AEp. Trev., in Martene 
Coll. T.IV. 

342) Arn. Lub. VI, 1.& dy mid, Geſch. 
d. Deutichen Il, 613, not., meint, dev EB. 
Conrad wäre für Philipp geweren. 

343) Multa, qu& a maturitate noscun- 
tur pontificalis oflieii aliena, hatte jein 
Domdehant noch bey Cöleſtin angezeigt 
und Innocenz deßwegen fhon im März 
eine Untersuchung angeorönet ; Ep. I, 70. 

344) So evicheint er bey Brower, Ann- 
Trev., aus alten feinen Handlungen , 
(ibon im folgenden Sahr mußte ihm mit 
Entſetzung gedroht werden; Registr. 26.) 
fo wie aus feinem baldigen Uebertritt zu 
Philipp, wovon das Chron. rhytm, fast: 


To Koninge Philippus gewant 
Van Koning Otten! 

345) Registr. 26. Adolph gab ihm 4000 

dark; Chron. rhytm. 

346) ©. v. ihm Bogt rhein. Geld. 
u. Sagen III, 209. 

347) Er hatte ihn aus der Gefangens 
fchaft de3 Grafen von Vienne befreit. 

348) Uvf., die paschali in curia epis- 
copali apud Treverim, bey Brower II, 
95; wenn überhaupt die NRefignation der 


ganzen Advocatie der Preis dev Stimme | 


für feinen Bruder war. Vergl. Gesta AEp. 
Trev., in Martene Coll. ampl. 
349) Wenk, Heß. Landesgeſch. I, 251. 
350) Wastemalen vlitichome te twe- 
dracht tusschen den Pauwen und den 
Kayser te vlyen; Arn. de Bevergerne 
Chron. Monast., in Matthäi Analect. T.V. 


nr; 


ws 
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Paderborn und Minden, von Cambray und von Utrecht, die 
Aebte von Verden und Corvey; von oberrheinifchen Bifchöfen 
Heinrich von Straßburg in Erinnerung an feinen gemordeten 
Bruder 51), Pfalzgraf Heinrich bey Rhein hatte fich damals 
feinem Haufe noch nicht entzogen, Alle niederländifchen Für- 
ften fanden auf diefer Seite; Herzog Heinrich von Brabant, 
dem fein Muth die Benennung des Gtreitbaren erworben 32); 
der Herzog von Löwen, deffen Gemüthsart der Beiname des 
Kanmpfluftigen bezeichnete 33), und fein Ohm, der edle Her- 
zog Walram von Limpurg, für welchen Erdenglanz höhern 
Reiz hatte, ald des Himmel! Herrlichkeit 3% 5 Graf Balduin 
von Flandern, über der Freundfchaft beider Bhilippe, deffen von 
Frankreich und deffen von Schwaben, mir Beſorgniß für die ‚eis 
gene Sicherheit erfüllt 5%; Graf Volquin von Walde, feit 
langem gewohnt Freund und Feind mit Erzbifchof Adolph ge- 
mein zu haben 356). Auch Landgraf Hermann von Thüringen , 
als tapferer Kriegsmann und biderber Ritter an den Hoflagern, 
als Freund der Gefchichte 3?%) in den Fabrbüchern, mehr noch 
von den Sängern als gütiger Fürft FI) und als Gönner des 
Geſanges und der Sänger auch in fernen Bauen deutfcher Lan- 
de gefeyert 358), erklärte fich, eben von der Kreuzfahrt nach 
Haufe gefommen, für Otto. Diefer erfchien auf die angefekte 
Zeit mit ftattlichem Gefolge zu Cöln. Auf zwey Tagereifen weit 
zogen ihm die Fürften entgegen und unter den Feyergefängen 
der ganzen Geiſtlichkeit geleiteten fie ihn in Sanct Beters 
Dom 35%), wo fie ihn mit Zuftimmung vieler Grafen 309% er, 
wählten, daß er ihr Oberhaupt feye, 

Hiemit war die Entzweyung in Dentichland vollendet. Sie 
ergeift alle Theile, 309 fich durch alle Berhältniffe und fonnte 


351) Anus dem Haufe Haſenburg (de: 


ven einer bey Semvah Ruf und Tod aus 
funden). Otto'n, des Biſchofs Bruder, 
hatte Herzog Conrad von Schwaben durch 
den Strang hinrichten laſſen. 

352) Pugnax cognomento ; 
I, 195, 

353) Art de verif. les dates. 

354) Utinam tanto studio saluti sus 
zternz, quanto glorie temporali provi- 
disset; Golscher Hist. AEp. Trev., in 
Eccard SS. T. II. 

355) Chron. Andrens., in d’ Achery 
Spieil. 
356) So wie er jet mit ihm fir Otto 
ſtimmte / ebenfo trat ex nachher mit ihm 


Mireus 


zu Philipp über; Chron. Waldeck., in 
Hahn Coll. monum. I, 812. 
3565) Historiarum, sacrarumque lec- 
tionum amans; Paulin. Annal. Isenac. 
357) Im Wartburgkriege heißt es von 


ihm: „er ſey mild, ſtet umd wohl erzo— 


gen;“u hland Walther von der Vogel 
weide ©. 37, 

358) Der von Gingenbera , Truchieß 
von St. Gallen, nennt ihn Sangesmeilter ; 
daſ. S. 9. 

359) Chron. rhytm. 

360) Die Fürſten umnterichrieben die 
Wahlurkunde: elegi et subseripsi, die 
Grafen bloß consensi et subscripsi. 
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in Rom nicht unbekannt feyn. Wenn auch hier die Meberzen- 
gung unverrückt fand, daß alle weltliche und irdifche Gewalt 
Ausflug der himmlischen und ewigen, und der oberſte Gtell- 
vertreter von dieſer über jene gefest fene, daß er betätigen 
oder verwerfen, gutbeiffen oder mißbilligen könne, fo würde 
dennoch Innocenz auferhalb die Schranfen getreten feyn, wel- 
che auch feiner Einwirfung, felbft in der Erfenntniß ihrer hoch“ 
tten Bedeutung, angewiefen waren, wenn er von fich aus in 
den Angelegenheiten Deutfchlands hätte handeln wollen. Nicht 
mit Unrecht würde ihn bey dem Berfuch, auf die Kaiferwanl 
irgend einen eingreifenden Einfluß zu üben, der Vorwurf uns» 
befugter Anmafung oder Herrfchiucht, Mißachtung der Rechte 
und Würde der deutfchen Füriten getroffen haben. Ihm Tag 
ob, diefen in unbefchränftem Willen ihren ungehinderten Gang 
zu laſſen. Erſt dann, wenn eine Berufung auf ihn erfolgte, 
oder wenn der Zwilt das Wohl des Reiches, die Ruhe der Ehri- 
ftenheit, die Forderung der Kirche an den Schuß des Kaiferd 
gefährdete, trat das verföhnende, fchlichtende, ordnende Be— 
mühen des Hauptes der Kirche ein. Denn immerhin war ed 
eine der höchſten Ideen, die fi) aus dem Begriff eines allge 
meinen, alle Staaten umfchlingenden Chriftenvereins gebildet 
hatten: daß es in den Zwilten der Könige und Völker eine ober» 
fte Autorität geben müffe, welche diefelbe auf Geſetze hinwei— 
fe, die nicht von Menſchen ausgegangen feyen, wenn auch im- 
merhin der vermittelnde Ausleger derfelben nicht auflerhalb 
feiner Gattung ſtehe. So fonnte den Papſt die obwaltende 
Spannung zwar betrüben, fonnte er wünfchen, was zu Deutfch- 
lands Friede dienen mochte, aber Deutichlandd Recht und fei- 
ne Stellung gebot, daß er die Entwicklung diefer Verwirrungen 
abwarte 361), 

Innocenz befaßte fich daher im Anfang feiner Regierung 
mit dem, was Deutfchland berraf, nicht weiter, als in wiefern 
bereitö beitehende Thatſachen es ihm als Oberhaupt der Kirche 
zur Pflicht machten. Unter diefen ftand die fchmähliche Gefan— 
genfchaft des Erzbifchofs von Salerno und die treubrüchige Haft 
des fieilianifchen Königshaufes voran, In eitlen Verſprechun— 
gen der Freilaffung des Erzbifchofs war fchon Cöleſtin hinge— 
halten worden. Darum fandte fein Nachfolger wenige Tage 
nach der Weihe 162) den Bifchof von Sutri, einen Deutfchen 
von Geburt 3%), fammt dem Abt von San Anaſtaſio an Her— 

361) Regikstr. 30. 


362) Ep. I, 24. zwar ohne Datum, aber 28 trägt V Kal. Mart. 
363) Gesta c. 22. 
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sog Philipp, am die deutfchen Reichsfürſten, Erzbifchöre und 
Bilchöfe, um die Befreyung der Königin Sibylle, ihrer Kinder, 
und des Erzbiſchofs, welche alle ſchon fo lange in deutfchen 
Kerkern geichmachter hätten, zu erwirfen. Die rheinischen Bi— 
fchöfe follten die Geſandten unterſtützen; die Güter desienigen, 
welcher allen Kirchengefesen zum Hohn , den Erzbiſchof bewa— 
che, einziehen 3%) 5 nicht nur die Theilmehmer an der Gefan— 
genhaltung und den ganzen Sprengel, worin dieſer Frevel 
andaure, mir dem Interdiet belegen , fondern felbit über 
alle Fürften, wenn fie zur Befreyung nicht aufs thätigſte mit- 
wirken wollten, den Bann, ja zulest über ganz Deutichland 
dad Interdiet ausiprechen 39), deffen VBollitrefung dem Domca— 
pirel von Mainz aufgetragen fene 3°%), 
Der Bifchof von Sutri erhielt noch weitere Aufträge, wie 
er Philipp mir der Kirche verföhnen folle. Weber denjelben 
hatte Bapıt Eöleftin ILL, weil er Sanct Peters Erbgut ange- 
fallen, verwüſtet und beſetzt, feverlich und mit Anzeige an den 
Kaifer, als das Reichs Oberhaupt und Schirmherr der Kirche, 
den Bann ausgefprochen 3. Philipps Necht an die Kaiferfrone 
ward dadurch, ungeachtet der Stimmen der Fürften, entfräftet. 
Der Befihüger der Kirche und dennoch aus derfelben ausge- 
fchloffen zu feyn, war ein Widerfpruch, der allgemein in die 
Augen fallen mußte, Denn wohl erfannte man die Fürsten als 
oberite Glieder der Kirche, aber fie auffer und dann wohl 
noch über derfelben zu denken, überjtieg auch die Fühniten Ab- 
weichungen von den berrfchenden Begriffen. Die Bedingungen 
der Verſöhnung waren: Berrevung des Erzbifchofs und Genug- 
thuung für alles, weswegen Philipp von der Gemeinfchaft der 
Kirche getrennt worden; wolle er die eine oder andere micht 
eingeben, jo möge er Losiprechung bey dem Papſt felbit fu- 
chen >); für dieſen Fall wären die Gefandten nicht befugt, 
den Bann zu löſen. 
Ms diefe in Deutſchland eintrafen, vernahmen fie, Phi— 
lipp feye zum König gewählt, In Worms fam er ihnen ent- 
gegen. Da ertheilte ihm der Bifchof von Gutri, bevor der 
Erzbischof feine Freiheit wieder erlangt und ohne fich den an- 
befohlenen Eid leiten zu laffen, auf blofes Verſprechen, un— 


364) Unaeachtet Innocenz den Vuicel 
de Berc (%.1. nro. 357.) danfen käft: 
quod circa eum (den EB.) spiritum com- 
passionis exhibuit et quantum licuit so- 
latium ei humanitatis impendit. — Fiat 
justitia etc. 


365) Gesta c. 22. 

366) Ep. I, 24 — 26. 

367) Sozom. Pistor. Hist., in Murat. 
SS. suppl. Tom. I. 

368) Ep. I, 25. 
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ter Berührung feiner Stola 36%), nicht öffentlich ‚, fondern heim- 
lich, nach eigenem Gutdünken 37% die Losfprechung. Erit nach 
diefer gab Philipp den Erzbifchof fammt feinen Brüdern frey 371) 5 
denjenigen von Acherunt hingegen behielt er zurück 372), Ein 
befonderer Sefandter an Philipps Gemahlin erwirkte dieſe erjt 
fpäter, Die Königin Sibylle war indeß fammt ihren Töchtern 
nach Frankreich entfommen, wo bald die Alteite derfelben fich 
mit Walthern von Brienne, aud einem angefehenen Gefchlecht 
des Reichs vermählte; eine andere führte Peter Ziani, nad» 
wärts Doge von Venedig, heim. — Bey feiner Rückkehr nad 
Nom erwachte dem Bifchof von Sutri das Gewiſſen. Er klag— 
te fich felbit an, das Vertrauen womit er beehrt worden, miß- 
braucht zu haben. Innocenz glaubte gleich im Anfang feiner 
Leitung der Kirche einen Wink geben zu müffen, daß er treue 
Befolgung der Befehle von feinen Boten verlange. Er erflär- 
te den Bifchof feiner Würde verlurftig und verbannte ihn in 
ein Klofter auf eine Meeresiniel 23, wo er in Vorwürfen und 
Sram bald fein Leben geender zu haben fcheint 27%. Die Kir- 
che, ald ein Reich, welches nicht durch materielle Gewalt be- 

fteht, konnte nur ſtark und geachtet feyn, fo lange ein Geift 
alle, welche für fie zu wirken berufen waren, bewegte; als feit- 
gegliedertes Ganzes muß jede Gewalt am ihr zerfchellen 5; in 
Theile gelöst, wird fie die Beute der Willkür, oder feufzt fie 
unter unmwürdigem Frondienit, 

Somit fohien das erite Hinderniß, welches dem Herzog don 
Schwaben zu gültiger Erwerbung der Kaiferfrone entgenenftand, 
gehoben. Der Bann war gelöst, ob rechtsaültig, nach des 
Papſts Vorfchrift, darüber mochte fich ſchwerlich ihm felbit , 
gefchweige denn andern, ein Zweifel aufdringen; war es ja 
durch des Papſts eigenen Boten, durch einen Würdeträger der 
Kirche gefchehen. Alles übrige fchien fich jest zu Philipps Vor— 
theil zu vereinen. Die Mehrzahl der Fürften ſtimmte für ihn; 
die reichſten Bezirfe Deutfchiands erfannten ihn ald Herrn; 
die Macht feines Kriegsvolfs war die flärfere 37) 5 die Schäße, 
die ſein Bruder aus Gicilien gebracht hatte, boten ihm reiche 
Mittel feine Gewalt zu befeitigen, Alle Reichsbeamten 37% ftun- 
den auf feiner Seite, alle Reichöveiten in feiner Gewalt 75 


369) Promissione facta per stolam. 374) Als Registr. 29 geſchrieben wur⸗ 
370) Ipsum absolvere de facto solum- de, war er jchon tod. 
modo, quia de jure non potuit, est co- 375) Chron. B. Gerl., in Dobner SS. 
natus; Begistr. 29, rer. Bohem., I, 129. 
371) Gestac. 22, 376) Tota curia imperialis et officia- 
372) Ep. II, 159. les imperii; Chron. Ursp. 
373) Chron. Ursp. 377) Arn. Lub., in Leibn. II, TI. 


157 


fein war auch die Krönungsſtadt Aachen, die er mit einer tapf- 
ern Schaar Edler beſetzt hielt7). Was aber in jenen Zeiten 
vor allem das wichtigite und an die Kaiferwürde das größte 
Recht einzuräumen schien 79); er beſaß nach altherfümmlicher 
Uebung, ald nächſter Verwandter PY des verstorbenen Kaiſers, 
die Reichskleinodien; jene Krone mit dem Weihen, dem köſt— 
lichiten Edelgeitein des Erdbodens 331) 5; GSeepter und Schwert, 
welche der groffe Wiederheriteller dey Reichs geführt ;den Reichs— 
apfel, dad Zeichen der Gröfe und Bergänglichkeit aller Er- 
denmacht 332); die heilige Lanze und dad Kreuz, was alles nach 
Heinrich VL Befehl in dem feſten Trifels 33) unter der Auf- 
ficht der Eiftertienfer- Abtey Euſſerſtal 35% verwahrt wurde #3). 

Alles dieß jedoch ficherte Philipp den ruhigen Beſitz des 
Reiches nicht. Otto glaubte, feine Wahl begründe ihm ebenfo 
gültige Anfprüche an dafelbe, und feine Freunde wollten Phi— 
lipps Freunden nicht zurückeſtehen. Das Schwert mußte gezo— 
gen werden, dad Waffenglück entfcheiden, wer auf Carls des 
Groſſen Thron fiken folle. Im Grunde bedurfte es damals 
feiner befondern Rüſtungen. Die Grofen, Ritter und Edlen 
waren zu ieder Zeit Fampfbereit, und auf den Ruf des Ober- 
beren oder des Bundesgenoffen erfchienen fie freudig an dem 
Sammelplatz feines Heered. Bhilipp fiel zuerit in die Beſitzun—⸗ 
gen feiner nächitgelegenen Gegner, der Grafen von Dachöburg 
und Leiningen. Einige Städte im Elfaß wurden verwültet 5 dann 
zeritörte er dem Bifchof von Straßburg das feite Schloß Hal- 
denburg 335) ; von da zog er nach Worms hinab. Dort fchloß 
er am 29 Brachmonar 3% durch den Bifchof von Soiſſons 357), 
Geſandten des Königs von Frankreich, mit diefem, in Erinnes 
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378) Chron Ursp. 

379) Registr. 21. 

380) Magn. Chron. belg., in Pieter. 
SS. III, 9, 


381) Den Herzog Ernit aus dem hoh— 
len Berge mitgenommen baben foll; U bs 
land Walther von der Bogelweide, ©. 
24. not. 

382). Oben 3. I, ©. 87. 

333) Ein hoher Thurm zeigt noch die 
Seftinfeit des auf drey Felien (daher der 
Name)in unbefannter Zeit erbauten Schlofs 
ſes. Ruinen der Capelle, wo die Kleinode 
aufbewahrt worden , fa man noch im 
vorigen Jahrhundert ; Schöpflin Als. il- 
lutr. II, 188, 


384) Murat. Antiq. V, 233 eq. 


335) Zu Trifel$ auf der alten Kaifers 
burg 
Dort liegen herrenlos die Neichsfleinode 
Im öden Saal, den Heldenaeifter hüten, 
Derweil in deutichen Gauen überall 
Gewalt und Zweitracht ungebändigt toben. 
Uhland Ludw. d. Baier ©. 13, 
3855) Chron. Ursp. 


385) MI Kal. Jul. — Ein Beirpiel 
flüchtiger Herausgabe alter Urf. giebt hier 
Martene Coll. ampl. I, 1018, welche liest: 
data Pvannae ftatt Wormaciz. 

387) Nivelo von Eherifi; Gall. Christ. 
IX, 364. — Wir werden ihn bey den * 
zügen näher kennen lernen, 
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rung der Neigung, welche fein Vater, Friedrich, und fein Bru- 
der, Heinrich, gegen denfelben je getragen 33) 5 dann Philipp 
Auguſt aus Haß gegen dad Löwenhaus, deffen der eine Spröß- 
ling ihm die Braut und mit ihr das gewünfchte Neichsland 
entriffen 3%), und in Hoffnung durch folche Vereinigung Hül- 
fe wider den mächtigen Grafen von Flandern zu finden 99, 
zu Erhaltung des Frieden; und Öffentlichen Wohls einen Bund 
wider Richard von England, dem er fomit eher die Spike zu 
bieten hoffte, wider den Grafen Dtto, wider Balduin von 
Flandern 391), wider Adolf von Cölln und alle ihrer beiden 
Feinde 3%), In dem Zugeftändniß, auch die Erbgüter umd 
Lehen des Grafen von Flandern im deutfchen Neich angreifen 
zu dürfen, erblickte Philipp von Frankreich eine wefentliche Be- 
günftigung für feine Entwürfe gegen diefen mächtigen Vaſal— 
Yen 73), Bhilipp von Schwaben verhieß neue Befräftigung des 
Bundes, fobald er gekrönt feyn würde 3%), 

Der König von Frankreich hatte feinen Groll gegen Ri— 
chard, damals noch feines Reiches mächtigiter Bafall, auf deſſen 
ganze Sippfchaft ausgedehnt ; daher er die Wahl eines Hohen- 
ftaufen an's Kaiferthum zu befördern fuchte 39), dem Ge- 
wählten Beiftand gerne gewährte. Es gieng die Gage, als 
Otto auf der Reife zur Kaiferwahl mit ihn zufammengetroffen 
feye, babe Philipp , in Vorausſetzung deſſen Ermwählung werde 
nicht die Zuftimmung aller Fürften finden, gegen eines feiner 
beftbeladenen Saumrofe eine der drey Städte Paris, Orleand 
oder Stampes für die Behauptung einfeben wollen : derfelbe wer- 
de fich ben der Kaiferwürde nicht erhalten fünnen. Otto habe 
darauf, als nach dem Tode des Herzogs von Schwaben die 
zweite Wahl erfolgt feye, Paris verlangt, der König aber def- 
fen fich geweigertz er müßte ihn denn durch Kriegsmacht zwin- 
gen können *6). 

Fortan ſuchte Sowohl Otto als Philipp feine Parthey zu 
verſtaͤrken. Erzbifchof Adolph, der nach allen Seiten für jenen 


388) — »propter dilectionem quam 
mutuo habuerunt erga Dominum Philip- 
pum, Regem Franciz, genitor noster 
Fridericus et Heinricus frater noster.« 

389) Oben nro. 3065 und Annal Ritm., 
in Meibom. SS. 

390) Exerpta ex Jordani Chron., in 
Murat. Antigq. IV, 988. 

391) Rigord. Gest. Philip. c. 42. 

302) Die Urf. in Martene Coll. ampl. 
1, 1017 ; Dumont Recueil I, 227; Leibn. 
Cod. dipl.; Rymer. Act. et. foed. 1,31. 


393) Rigord. Gest. Phil. c. 42. 

394) Scheid Orig. Guelf. I, 264. 

395) Doch fchwerlih wie Gervas. 
Tilb. fagt: velut cogitationis suæ in- 
strumentum (e3 gab damals nod Feine 
Sürftenberge, auch konnte Philivp noch 
nicht Ludwig XIV Rolle fpielen), noch 
weniger bedurfte jener, daß er ihn aufs 
fifte: »ad vindieandum regnum.« 

3%) Arn. Lub. VI, 17. 
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zu wirken trachtete, rierh ihm nach Lüttich zu gehen, vielleicht 
möchte ein Beſuch den dortigen Bifchof gewinnen, Diefer 
ſchlug ihm aber fogleich den feilen Kauf ab und weder Bitten 
noch Gefchenfe waren wirkſam. Hingegen zeigten fich viele 
Bürger und Geiftliche für ihn geſtimmt 9°) und freudig nah— 
men ihn nach der Rückkehr die Einwohner von Cöln auf, Das 
aber mußte den größten Eindruck machen, welchem von beiden 
die Firchliche Weihe der Krönung dad Necht an die Krone 
heiligen würde, Seit Carlo des Broffen Zeiten war es ber- 
kömmlich, daß in Aachen, wo des Reichs Erzthron ftand 9°), 
die erfte Krönung gefchehen mußte und die Kaiferfrone von 
dem Papſt nur demjenigen auf's Haupt geſetzt wurde, der zuvor 
an jenem ehemaligen Kaiferfiß die deutiche Königskrone erhal— 
ten hatte, Weit um die Stadt her erfireckte fich das Gebiet 
von Philipps Feinden; die Stadt felbit hielt er beſetzt. Denn 
fobald er Otto's Wahl vernommen, fandte er dreihundert Reis 
fige und vieles Fußvolk dahin 4%). Walram, des alten Her- 
zogs von Linpurg Sohn, führte den Oberbefehl; für die Fette 
Berniftein, war er Otto's, und damit des eigenen Vaters 
Gegner geworden. Otto's Kriegsmacht erfchien am 18. Brach— 
monat vor der Stadt, Drey Wochen dauerte die Belagerung, 
welche vornehmlich der Graf von Flandern leitete +4, Man— 
cher Sturm ward gewagt, umfonft das Kriegszeug gegen die 
Mauern geführt; vergeblich war der tapfere Widerftand der Bür- 
ger, ihr Darren auf Hülfe. Ihre Neigung zur Webergabe 4%), 
die Anitrengung der Belagerer, der Aufwand einer anfehnlichen 
Geldſumme für die Berakung 43) brachten Otto am 8. Heu— 
monat an’d Ziel und für die Betätigung jener Feſte übergab 
Walram die Stadt und fühnte mit Otto fich aus 7%, Am 
42. Heumonat ?%) fette der Erzbifchof von Cöln in Carls des 


398) Lamb. parv. Chron. cont., in 
Martene 'T. V. 

399) Ubi publicus thronus regalis ab 
antiquis regibus, et a Carolo præcipue 
locatus, totius regni Archisolium habe- 
tur; Wippe Vita Conr. Sal. ad ann. 
1025. 

400) Ann. Noves., in Martene C. A. 

401) Chron. Andrens., in d’Achery 
Spicil. 

402) Chron. rhythm, 

403) Magn. Chron. Belg., in Pistor. 

— Arn. Lub. jpricht (unglaublich, 
fowohl als die 130,000 Streiter, welche, 


nach dem Cont. chron. Lamb. parvi, 
Otto gehabt haben foll) von 70000 Marf. 

404) Die Ausföhnung dauerte nicht 
lange. Der Erzbiihor ließ der Sicherheit 
feines Landes wegen jenes Schloß zeritös 
ven , worauf Walram wieder zu Philipp 
übertrat. In omnibus malis, qua» Ger- 
mania postmodum passa est, ipse dux 
et auctor fuit, jagt G@odofr. Mon. von 
ihm. 

405) Bund Adolphs mit Abt Wittes 
dyind von Gorbey, ap. Aquisgran. IV 
Non. Jul., in die coronationis Dom. Ot- 
tonis in Rom. Reg., in Schaten ann. 
Paderb. I, 916, 
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Groffen Münfter Otto die deutiche Königskrone auf, womit er. 
fich rühmen fonnte, „Philipps feye der Kaiſerſchmuck, fein das 
Recht +0)“ Darauf empfiengen die Fürften die Reichslehen und 
huldigten; wogegen er (um die Erfilinge feiner Ehre dem Herrn 
zu opfern) die Nechte der Kirche zu achten und aufrecht zu 
halten, das, wonach die Päpſte unter den Hohenftanfen, wenn 
zwar vergeblich, doch in bebharrlicher Ausdauer geftrebt hatten: 
Anfprüche an die Verlaffenfchaft geiftlicher Fürsten 47) ins 
künftige nimmermehr machen 40), auch was frühere Kaifer 
folchen und den Kirchen miderrechtlich abgenommen hätten, 
erftatten zu wollen, beichwor 49). Durch den Antrag zu einer 
Verlobung mit Marien, des Herzogs von Brabant fiebeniähri- 
ger Tochter 4%), wovon alsbald nach feiner Krönung gefpro- 
ar wurde #11), feffelte er diefes mächtige Fürſtenhaus an feine 
Sache. 

Die Fürſten ſchrieben nun: „wie Gott ihnen den durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Otto unerwartet aus der Fremde zur Lei— 
tung des römiſchen Reichs dargeboten habe 2).“ In einer 
ſeiner erſten Handlungen beſtätigte er ſeinem Bruder, Heinrich, 
das Herzogthum des rheiniſchen Frankens, welches ihm ſein 
Schwiegervater, Conrad, der tapfere, kriegserfahrene Mann #13), 
hinterlaffen. Dem Beförderer feiner Erhebung, dem regſam 
für ihn bemühten Erzbifchof von Cöln, beitätigte er das Ge— 
ſchenk, welches Friedrich I feinem Vorfahren, Philipp von Heins- 
berg, mit den Herzogthümern Engern und Weftphalen gemacht 
hatte #14); von den Gütern feines Haufes übergab er ihm Sal. 
feld +15), Am Tage nach der Wahl erließ er eine Urfunde für 


406) Gloriabatur, se, etsi non rega- 
lia, jura tamen et loca regalia retine- 
re; Otto de S. Bl. c. 46. 

407) Worüber Meibomius eine Abs 
handlung geichrieben: Dissertatio super 
quodam antiquo et antiquato Caesarum 
germanicorum jure in decedentium ma- 
jorum przlatorum relictis possessioni- 
bus; in Opuse. hist.— Ueberhaupt gieng 
das Beftreben der Päpfte dahin, solche 
Berreyung in allen Ländern zu erhalten; 
nicht lange vorher war fie in Sranfreich 
erreicht worden; 1191 verzichtete Thomas 
I., Graf von Eavoyen, gegen die Kirche 
von Maurvienne auf die Regalien; Gui- 
chenon Hist. I, 244. 

408) Registr. 10. 

409) Ep. 11, 293. 


440) Nie. Trivetti Chron., ind’Achery 
Spieil. IH, 177. 

411) Schwerlich war fie gegenwärtig, 
wie Matth. Paris, p. 134, jagt, daß er 
mit ihr ad mensam in cathedra geſeſſen 
habe. 

412) Rymer Act. et foed. I, 34. 

413) Sp nennt Malvecei, in Chron, 
Brix. e.74, den Conrad de Palazzo. 

414) Sm J. 1200 gewann er der Schens 
fung die Zuftimmung feiner Brüder : 
dilectos fratres nöostros — ad hoc in- 
duximus, quod universa illa bona — di- 
miserunt, und Bürgen, daß fie nie et» 
was dagegen unternehmen wollten, Act. 
Würceb, III Non. Febr,, bey) Scheid Or, 
Guelf, 

415) Scheid Or, Guelf. 265. 
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den Abe zu Verden 446) und dem Abt zu Eorvey räumte er 
bald darauf das Fagdrecht im Golingerwald ein 4%), Eine 
Münze verfündere das Zufammenhalten Otto's, der Bürger von 
Cöln und ihres Erzbifchofs #13), 

So lange weder die Wahlfürften indgefammt, noch ein 
Theil derfelben, noch einer der beiden Gemwähiten Innocenz 
über die Lage der Sachen Bericht gab, oder Klage führte, oder 
Beiſtand fuchte, fcheint er, wie es feiner Stellung angemeffen 
war, immer noch Feine Kunde von den Ereigniffen in Deutfch- 
land genommen zu haben 419). Doch war er darüber beftürzt ; 
er fah die Folgen, welche eine folche Spaltung auf die wichtig- 
fte Angelegenheit jener Zeiten, auf die Kreuzzüge, haben würde. 
Aber noch immer wollte er dem Anſehen der Fürften nicht zu 
nahe treten, feine vorgreifende Einmifchung fich erlauben, hoffte 
er, fie würden fich wohl unter einander verfichen, zulest um 
guten Rath von felbit an ihn gelangen 29, — Dtto war der 
erite, der dad Schweigen brach und dahin fich wendete, von 
woher damals in Zerwürfniffen folcher Art, wenn man fie nicht 
den Wafen überlafen, oder zu diefen eine mächtige Unter— 
ſtützung gewinnen wollte, die Entfcheidung kommen mußte, 
Dazu glaubte fich der Papit in feinem Verhältniß zum Neich, 


welches durch das Oberhaupt der Kirche feye bergeftellt worden, 
in feiner Würde als böchiter Pfleger des göttlichen Rechts ver 


pflichtet. Es galt ja den Frieden der Kirche, ihr ungefährde- 
tes Walten, die Beltellung eines Neichsoberhaupts, welches 


nicht auf gefährliche Anfchläge wider diefelbe finne. 


Zu der 


 Berpflichtung, bier das volle Gewicht des Amtes und der Pers 
fon einzulegen, wäre auch ein minder fräftiger Papſt, ald In— 


nocenz, dringend gemahnt worden, fobald die Sache eine folche 
Wendung nahm, dag er fein Anſehen geltend machen Fonnte, 
König Richard hatte die Bifchöfe von Andely und Bangor 
nach Rom gefendet, um dort unter Zuficherung thätigen Bei- 
ſtandes von feiner Seite 42%) für Otto zu wirfen 2, Darauf 


416) Chron. Gottwie.— »Anno regnil.« Deutichlands allgemeine Angelegenheiten 


1197, in der Urkunde, bey Pez, SS. V, 
II, 50, Cod. dipl. hist. epist. (fir Tegern⸗ 
fee), mag Druckfehler ſeyn. 

417) 9. Aug., Urk. bey Scheid Or. 
Guelf. ; Schaten Ann. Paderborn; Falke 
Cod. trad. Corb. p. 225. 

418) Ben God. Mon., auch bey Mei- 
bom. Apol. p. 340. 

419) Dieh läßt fib aus Ep. I, 236 
u. a. ſchlieſſen, wo auch nicht von ferne 


berührt find. 

420) Registr. 30. 

4205) Ep. V, 160. 

421) Sie entlehnten bey placentinifchen 
Kaufleuten 2125 Mark, wofür Richard 
Büraſchaft Teiftete und welche fein Bru— 
der Sohann in beitimmten Sriften zus 
rückzubezahlen verſprach; Aymer Act. 
I, 37. 
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ſchrieb diefer ſelbſt alsbald nach der Krönung an den Papſt: 
„wie die ewige Vorſehung nach ihrer unerforfchlichen Weisheit 
ihn, den Sohn jenes Heinrichs, der wegen feiner unentweglichen 

Anbänglichkeit an den heiligen Stuhl von Friedrich geächtet, 
feiner Würden verlurftig erklärt, feiner Güter beraubt worden 
fene, durch die Wahlherren des deutſchen Neichs zum Lohn der 
Treue feined Vaters gegen alles Erwarten auf den Thron be- 
rufen babe. Damit er fein Regiment mit Demjenigen beginne, 
durch welchen die Regenten regieren, babe er einen feyerlichen 
Eid gefchworen, die Nechte der Kirche aufrecht zu halten und 
ienem verabfcheuenswürdigen Mißbrauch 29, den feine Vor— 
fahren in Einziehung der Verlaſſenſchaft verftorbener Biſchöfe, 
Aebte und Kirchenvorftcher geübt, abfagen zu wollen. Er bitte 
den heiligen Vater, daß er in Betracht feiner und feines Oheims, 
Richards von England, Ergebenheit, gleichwie der vielen In. 
bilden, welche der heilige Stuhl von Herzog Philipp erlitten, 
ibm die Weihe als Kaifer ertbeilen, ale geiftlichen und welt- 
Vichen Fürften, welche fich3 herausgenommen hätten diefen Phi— 
lipp zu wählen, oder ihm zu huldigen, von den Eid losfprechen 
und bey Androhung des Kirchenbannes denfelben befehlen wol- 
Ve, ihn anzuerfennen. Dabey verfpreche er, alles, worin Seine 
Heiligkeit mit den Sefandten übereinfommen, oder was Sie feft- 
feßen würde, autzuheiffen 23). — Fa gleichem Sinne fchrieb 
König Richard: „die ganze Ehriftenheit zähle nicht zwey Für- 
ften, die dem heiligen Stuhl fo ergeben wären, wie er und fein 
Neffe. Möge doch mit ihrem Beiftand derfelbe alle Feinde des 
Friedens in der Chriftenheit leicht daniederwerfen. Darım hoffe 
er, Innocenz werde die Stirne des Neffen mit dem £aiferlichen 
Diadem ſchmücken; er fee Leib, Seele und Ehre 224) für den- 
felben ein, daß er ibm, als feinem alleinigen Meilter, und der 
römifchen Kirche Treue angeloben , was durch andere Kaifer 
entriffen worden feye, ihr wieder zuftellen, fie in ihrem Beſitz 
unangetaftet laffen und alle Yingebühr der weltlichen Gewalt 25), 
nach des heiligen Vaters Gutbefinden, ferne von ihr halten 
werde #26),“ Eben fo fchrieben die Grafen Balduin von Flan- 
dern und Hennegau, von Dachöburg und Metz, jeder befon- 
ders 27). Der Erzbifchof von Cöln meldete, wie er, erwägend 
was das Wohl der römifchen Kirche und der Angehörigen deu 


422) Consuetudinem -illam detestabi- 425) Omnem pravitatem szcularis po- 
lem. tentiz. 
423) Registr. 3. 426) Registr. 4. 


424) In animo et corpore et honore 427) Registr. 7. 8. 
terreno pro ipso vobis in perpetuum fe- 
dus adstringimus, 
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Reichs fordere, Dtto zu Aachen auf den Stuhl der Kaifer ge- 
fest und welchen Eid derfelbe gefchworen. Der beilige Vater - 
wolle der Verdienite des Gewählten, derieninen feines Oheims, 
der Unbilden, die er von Philipp und feinem Haufe erlitten, ge— 
denfen, Otto's Gefandtichaft wohl aufnehmen, die Wahl, 
Krönung und Weihe gutheiffen, und den gewählten König zur 
Kaiferkrönung 73) nach Nom befcheiden #7), Sämmtliche Fürs 
fien fügten bey: es möchte eine Firchliche Mahnung die Gegen. 
parthey von unbefugter Anbänglichkeit an Philipp zur Treue 
gegen den König zurüctühren #0), Der Podefta von Mailand, 
des Wohlwollens gedenfend, welches die fächfifchen Fürften ie 
derzeit gegen diefe Stadt bewiefen hatten #31), bat um huld- 
reiche Aufnahme der Sefandtfchaft, die von einem angefehenen 
und edlen Bürger der Stadt begleitet werde #2). Bald darauf 
erneuerte König Richard feine Bitte, mit der Zuficherung , 
daß, wenn wenigitens fein Neffe feinem Math folge, er nicht 
allein die gegenwärtigen Befisungen der römifchen Kirche uns 
angetaftet laſſen, fondern auch das früher Befeffene in das v0, 
rige Verhältniß mit ihr zurüchitellen werde #3), 

Otto und Bhilipp ſtanden nun einander gegenüber unter 
den Waffen. Jener hatte mit dem Geld aus England ein 
Heer erworben 431), welches der Zuzug der ihm ergebenen Für- 
ften verftärfte. Die Macht feines Gegners war ftreitbarer. 
Ihm folgten die Männer aus den Gebirgen Helvetiend, Jahr— 
hunderte hindurch ald die tapferfien Krieger gefürchtet oder 
gefucht; die Schwaben, deren Treue ftetö der Teuchtende Zug 
ihrer Gemüthsart aewefen iſt; die Anwohner des Rheins, von 
da, wo er aus uralten Eiskammern bervorbricht, durch’; EL 
faß bis nah Straßburg, deffen Bürger damals Freund und 
Feind mit ihrem Biſchof nicht theilten #3), durch den Speyer- 
gau hinab, wo der Bifchof mit Herzog Philipp im Bunde 
ftand 43°), | 


428) Weil der Kaifertitel an die Krö⸗ Datums am vielen Briefen, beſonders 


nung durch den Papſt geknüpft war; da: 
her Rudolph von Habsburg und Mari: 
milian I, als nicht zu Rom gekrönt, in 
allen Acten nur „König“ hiefien. 

429) Registr. 9. 

430) Registr. 10. — Auch in Mirei 
Opp- dipl. I, 194. 

431) Vermuthlich mehr noch der Här— 
fe, womit Friedrich I fie behandelt. 

432) Registr. 6. 95. 

433) Registr. 5., dat. ap. Barnevilli 
XIX die Augusti. — Der Mangel des 


des Registr. de neg. Imp., ſetzt oft über 
den genauen Zeitpunkt ihrer Abfafung in 
Berlegenheit oder läßt nur Vermuthun— 
gen zu. — Bon diefer Berwendung Ri— 
chards ſ. auch Ep. V, 160. 

434) Paul. Aemil. 319. 

435) Lob ihrer treuen Dienfte, in 
Philipps Urkunde fiir ihre im Elſaß u 
lenenen Güter, bey Wenker de Usbur- 
geris nro. 2. 

436) Urk, bey Lehmann ©. 495. 
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An der Spibe feiner Schaaren zog diefer Tängs des 
Rheins nach Mainz. Dort, da Nachen in des Gegners Gewalt 
ftand, mollte er fih krönen laſſen N. Aber Fein deutfcher 
Erzbifchof wagte es die heilige Handlung #33) zu verrichten. 
Scheuten fie ſich ald Fürften des Reichs, deffen Gewohnheiten 
zu brechen, wenn fie die Krönung anderswo vornähmen, als 
wo fie von jeher erfolgt war? Fürchteten fie ald Fürften der 
Kirche der Entfcheidung ihres Oberhauptes vorzugreifen ? 
Am Tage, da die Kirche Mariens Aufnahme in den Himmel 
feyert, trat, von vielen Fürſten umgeben #39), Philipp mit dem 
Erzbiſchof von Tarantaife 4% in den Dom zu Mainz. Diefer 
Ersbifchof, Aimo #1) II 42), felbft von Philipps Haus begün- 
fligt 43) und überhaupt fammt feinem Gefchlecht deſſen Wohl- 
wollens fich erfreuend 44%, trug jene Bedenklichfeiten fo wenig, 
als er ahnete, daß er, ein Fremder, über folche angemaßte Be— 
fugniß dort fih würde verantworten müſſen, wo genauere Auf- 
fiht auf das Zufammenhalten des groffen geiftigen Kirchen» 
gebäudes erfte Bricht, weil Bedingniß feines Beſtehens war 4). 
Nicht einmal in bifchöflichem Gewande erfchien irgend einer der 
anmwefenden Bifchöfe 449) 5 einzig der von Sutri, welcher ald 
Legat gegen den Papſt noch im firengerer VBerantwortlichkeit denn 
jeder andere geftanden hätte, fügte zu derienigen wegen über- 
eilter Losſprechung vom Banne auch noch diefe hinzu 47), 
Sobald der Herzog von Schwaben mit der Krone fich zeigte, 
jauchzte das Volk: „Heil Kaifer Bhilipp dem Andern #8)!“ 


437) Godofr. Mon. fagt apud Civita- 
tem Wangionum (Worms?) coronatus. 
438) Nullus Archiep. Teutoniae id 
facere attentavit; Registr. 74. 
439) Forsten gar ane mate 
Tegen Mentze de strate 
Vil herlichen men komen sach 
Geziret up unser Frovven dach. 
Chron. Rhytm. 
440) Wenn einige Scriftfteller Ta: 
vent jchreiben, jo ift die Irrthum. 
441) Nach der Altern Gallia Chri- 
stiana und Tromby, Storia critico - 
eronologica - diplomatica del Patriarca 
S. Brunone e del suo ordine cartusiano 
(Aimo, Johann und beider Nachfolger 
waren Garthäufer), Napoli 1775 — war 
Johann EB. von Tarantaife; fie has 
ben aber feinen urfundlichen Beweis. 
442) I. in der Gall. christ. XII, 707; 
IT. bey Besson Mem. ecel. du Sav., 203. 
443) Heinrich hatte ihm, dilecto et 


fideli, die Regalien überlaften; Papiæ VI 
Id. Maii 1186. — Sonderbar, daß die 
Gall. Christ. a. a. O. diejer Krönung 
nicht erwähnt. 

444) Sein Bruder Emerih, Biſchof 
von Briançon (gewählt 1178, + 1211) 
war ebenfalld von den Hohenftaufen bes 
günſtigt; Besson a. a. D. 

445) Registr. 21. 74. 

446) Bon dem EB. von Trier fest 
Brower II, 96, diejes, jo wie, ober mit 
gekrönt habe, in Zweifel. 

447) Gesta c. 22. 

448) Philippus secundus ift fein Feh⸗ 
ler, wie Müller Geh. d. Schw. Eidg. 
I, 398, not. 233 muthmaßt, fondern 
wirflidh Erinnerung an Philipp Arabs; 
in allen Urfunden wird er fo bezeichnet. 
Dagegen fommt Otto nie als der fünfte 
— nur einmal bey Spondanus ad ann. 
1198, nro.37 — vor. — Es hatte aber 
in Deutfchland ſelbſt einen erften gegeben. 
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Philipp rückte nun weiter am Rhein hinunter, mit der 
Abficht in die eölnifchen Stiftslande einzufallen und wo mög- 
lich feinen Gegner felbft zu treffen. In Boppard fam ihm der 
böhmifche Herzog Przmiſl entgegen, dem erit im vorigen Fahr 
fein Bruder Ladislaus, gegen die auf ihn aefallene Wahl der 
böhmischen Groſſen, das Herzogthbum aus Liebe zum Frieden 
ohne Schwertftreich überlaffen hatte 449), Er hatte früher in 
Berbindung mit dem hohenftaufifchen Haufe geftanden 5% und 
war nachher durch einen Bund mit Heinrich VI Feinden in 
Ungunſt und um die Mitherrfchaft über Böhmen, endlich nach 
deſſen Tod durch Unterftüsung feiner Freunde und des Bru— 
ders Nachgiebigfeit in den alleinigen Beſitz des Landes gekom— 
men. Jetzt locte ihn der Glanz einer Königskrone; denn bis— 
ber war Böhmen ein Herzogthum und die Königswürde ‚wohl 
zuweilen an die Perfon, nicht aber an dad Land des Fürften 
geknüpft, diefelbe auch nie erblich gemwefen *9. Philipp ficherte 
dieſen Rang, indem er nicht Przmiſl zum König, fondern 
Böhmen zum Königreich erhob, und ihm, ebenfo wie einft 
fein Bater Friedrich dem Herzog Ladislaus für treue Dienfte 
gethan hatte, vor allen Groſſen des Reichs zu Boppard die 
Krone aufſetzte #2), 

Bon da erreichte Bhilipp die Ufer der Mofel, Jenſeits 
des Fluſſes, der in diefen Tagen feichter floß, als je bey hun— 
dert Fahren #3), fand Otto mit dem Erzbifchof Adolph. Zu 
ihnen ftieffen die Bürger von Cöln mir anfehnlichem Kriegs- 
zeug. Lange wagte feiner den Fluß zu überfchreiten ; endlich 
gebot es Bhilipp. In dem Rinnſal erwarteten die Lothrin- 
ger fein Heer. Der Kampf auf dem ungewiffen Grund und 
in der Strömung war fchwierig; den ganzen Tag blieb er un- 
entfchieden. Dtto ließ indeß durch Kundfchafter Philipps Stärke 
erforschen, und da ihm diefe gröffer fchien, ald daß er fie be- 
ſtehen zu können glaubte; 308 er am folgenden Morgen ab 4%), 


449) Chron. Pulkawe, in Dobner SS. aber die Böhmen (3. B. daß Wladislas 
ZI, 202 sq. von Sriedeich I den Königstitel erhalten 

450) Zeuge unter einer Urkunde Hein: Habe) nicht anerkennen wollen; Raumer 
sih VI fir das Erzſtift Magdeburg; IL, 60. 


Gerken Cod. dipl. Brandenb. II, nro. 225. 452) Godofr. Mon. Arn. Lub. VI, 2. 
451) So oft fie diefelbe beſaſſen, war 453) Chron. Lamb. parv. cont. 

fie ihnen von deutihen Kaifern ertheilt 454) De (die Boten) begande seggen 

worden; z. B. dem eriten böhm, Herzog unde jen 

von Heinvih IV; Voigt Geſch. Greg. Van Koninge Philippus here, 

VII, &.249.— Conring. de fin. Imp., Wo overkreftig dat et were, 

p- 481 sq., folgert hieraus die ſtäte Mits Dat he öme nit gestriden kunde. 


telbarfeit Böhmen: von dem Keich, was Chron. rhytm. 


166 8. IT. 1198. Deutfchland. Krieg zwifchen Otto und Philipp. 


Philipp mit den feinen über den Fluß. Bentelüftern ergoß fich 
fein Kriegsvolf über dasLand, Nemagen, Bonn 255), viele an— 
dere Derter wurden verbrannt; bis nahe an die Mauern von 
Cöln #6) alles ausgeraubt, unfäglicher Gräuel verübt #7), 
Vielleicht hätte Philipp damals Cöln durch einen rafchen Ueber— 
fall nehmen, Deutfchland biedurch viele Drangfale , eine Leis 
denszeit von sehen Fahren erfparen können. Die Nachricht, daß 
der Herzog von Brabant Otto zu Hülfe eile, fchrecdte ihn zum 
Rückzug #3). Auf diefem ward Andernach zerſtört 459), 

Am Ende des Jahres wendeten fich beide nach Sachſen; 
Philipp wahrfcheinlih um die Fürften feines Anhangs gegen 
Otto's Erblande aufzufordern; Otto, um die Reichsveſten, wel- 
che Landgraf Hermann von Thüringen mittlerweile für ihn ge— 
wonnen hatte, zu befeken und Nordhaufen, das fich tapfer vers 
theidigte, einzunehmen. Goslar’ Bürger litten Noth und alles 


Ungemach einer schweren Belagerung, bis Philipp, während 


Dtto in Erwartung baldiger Uebergabe auf der Harzburg mit 
groffer Hofhaltung *00) Weihnacht feyerte, und Riddagshaufen, 
die Stiftung der Väter, feiner Gunſt verficherte 469, zu ihrem 
Entſatz heranzog 7%). 

Eines der wichtigſten Geſchäfte, welche Cöleſtin unerledigt 
ſeinem Nachfolger hinterlaſſen hatte, war die Eheſcheidung des 
Königs von Frankreich von feiner Gemahlin Ingeburg *68). 
Es handelte fih hier weder um ftreitige Beſitzungen, noch um 
angefochtene Nechte des apoftolifchen Stuhls als oberften Ge— 
fenfchaftöglieds der EChriftenheit, fondern um die groffe Frage: 


455) Chron. Mont. Seren. p. 66. eine eigene Anterfuchung gewidmer, nach 


Lambert. parvi Cont. 

456) Plene ad duo milliaria. 

457) Die Soldaten zogen eine Nonne 
aus, beftrihen fie mit Honig, wälsten 
fie in Sedern und führten fie einige Tage 
auf einem Pferd, fratt des Zaumes den 
Schweif in der Hand, umher. Der Ste 
vel ift um jo gröffer, wenn wir die Zeiten 
bedenken. Philipp Tief ſämmtliche Theil: 
nehmer in fiedendes Waller werfen; 
Chron. Ursp. 

458) Gest. AEp.Trev., in Mart. T.IV. 

459) Godofr. Mon. 

460) De hoff was gar herlich. 

461) Urk. in Meidom. Apol. Ott. 409. 

462) Chron. rhytm., in Leibn. SS. 
111, 9. 

263) Diefem interefianten Gegenftand 
hat der dänische Gelehrte 8. Engelftoft 


welcher 3. M. Schulz mit neuer Durchs 
fiht der von jenem benüsten, fo wie 
aller vorhandenen Materialien , feinen 
„hiſtoriſchen Verſuch“: Philipp Auguſt, 
König von Frankreich und Ingeborg, 
Princeſſin von Dänemark, Kiel 1804 , 
herausgegeben bat. — Ze Long, bibl. 
de France nro. 28349, führt an: Bou- 
hier Traite hist. touchant le divorce 
pretendu de Phil. Aug. (handichriftlich). 
Ehriftiani’s Abhandlung von der Ehe 
icheidungsftveitigfeit Phil. Aug. , in den 
hit. Abh. d. Koppenhag. Gefeltich., haben 
wir nicht gefehen. Ausführlich, aber zum 
Theil von einen polemifchen Standpunkt 
ars, hat diefen Gegenſtand auch behandelt 
D. Blondel de formula regnante Chri- 
sto; 4. Amstelod. 1646, p. 320 sq. 


—⸗ 
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ob auch der Fürft unter jenen Geſetzen des Chriftenthbums ftehe, 
nach welchen die rein menichlichen Berhältniffe müſſen geordnet 
werden. Daß diefe Geſetze damals anders ausgelegt, vielleicht 
firenger angewendet wurden als in unfern Tagen, kann weder 
zu einer Einwendung noch zu einem Tadel gegen das Verfahren 
des Papſts einen Grund darbieten, Hier fand der Papft nicht 
dem Fürften fondern dem Chriften, nicht ald irdifche Macht 
fondern ald oberiter Wächter der von Gott für alle Menfchen 
erlaffenen Lebensvorfchriften gegenüber, Es galt die Entfchei- 
dung: ob der fürftliche Wille mächtig genug feyn dürfe, auch 
über diefe, deren allgemein bindende Kraft (damals wenigitens 
anerfannt wurde, fich zu erheben; oder ob gegen fie irdifcher 
Borrang, weltliche Macht , als vergängliche Zugabe verfchwin- 
den müffe, Daß alles. was Innocenz in diefer Angelegenheit 
that, aus reiner Erfenntnig feiner wie der Fürſten Verpflichtun— 
gen, aus apoftolifcher Wirkſamkeit, frey von jeder unlautern 
Beimifchung zeitlicher Rückſichten, fo wie von jedem Einfluß 
weltlicher Gewalt 464) hervorgieng, das zeigt fi) am Flarften 
aus den Zeitumftänden, in denen er die beſtimmteſte Sprache 
führte, am entfchiedenften auftrat. Weder wollte er um den 
Preis der böchiten fittlichen Bedeutung feines Amtes in den 
Verwirrungen Italiens mächtigen Beiſtand; noch bey der 
Spaltung in Deutichland einen Bundesgenoffenz; noch, was 
der Eentralpunft feines Beftrebens, in der allerwärtd ange- 
fachten Begeiſterung zu dem Kampfe um das heilige Land, 
durch Schweigen und Nachgeben fönigliche Hülfe gewinnen ; 
noch fürchtete er fich durch Fräftiges Handeln die Zahl fchmwie- 
riger Gefchäfte für den apoftolifchen Stuhl, der Widerfacher 
für feine Berfon zu mehren. Was er that gieng aus der höchſten 
Würdigung feiner Stellung, deren Richtung nach dem Himmel 
diejenige nach der Erde bedingen mußte, hervor, Weniger zu 
tbun, nachgiebiger zu handeln, wäre unmöglich geweſen, oder 
bätte nur auf Koften feines moralifchen Weſens gefcheben kön— 
nen; ihm das bitteriie bereitet, was Menfchen, deren Leben 
eine beitimmte Ueberzeugung gewonnen hat, widerfahren kann: 
Entzweyung mit fich felbit. Ihn über den Bang, den er bier 
nahm, tadeln zu wollen, wäre für alle Zeiten gefährlich; denn 
es würde biemit jede Gränze zwifchen Gewalt und Pflicht auf- 
gehoben und folgerecht Tiefe fich aus folchem Tadel die Löfung 
von jeder fittlichen Berbindlichkeit unter äuſſern begünftigenden 


464) Was bey der Eheſcheidungsfrage Heinrich VIII von England ſchon nicht 
mehr in ſolchem Grade der Fall war. 
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Umftänden ableiten. Welches Unheil wäre für Frankreich, für 
Europa verhütet worden, wenn unter Ludwig XV ein Papſt in 
dem firengen Ernft, in der überwindenden Glaubensfraft eines 
Innocentius fich bewußt geworden wäre: — ihm liege ob der 
a der Könige und damit der Netter der Völker zu 
eyn ! | 
tabelle, Balduin des Vierten, Grafen von Hennegau, Toch- 
ter, mit welcher Philipp noch in zartem Alter beider vermählt 
worden war, ftarb im Fahr 1190 4655), da jener erft in feinem 
vierundswanzigften Jahre fund. Der Zug nach Paläſtina bin- 
derte ihn an einer Wiedervermählung. Als aber nach feiner 
Rückkehr fein Erbfeind, König Richard, in die Gefangenfchaft 
des deutſchen Kaifers gerathen, und für Philipp eine bequeme 
Gelegenheit gefommen war, deffen Macht zu brechen, fann er 
auf eine neue Verbindung, die ihm hiezu Beiftand gewähren 
Tönnte 469), Mannigfach waren damals die Berührungen Frank 
reichs mit Dänemark 4%. Diefes fandte ihm feine Fünglinge, 
jenes, mit Kenntniß und Befittung ausgeftattet, ſie zurück. Un— 
ter zwey Königen und durch des groffen Erzbifchofs Abſaloms 
Bemühen hatte Dänemark Anfehen und Macht gegen feine 
Feinde und neue Kräfte in feinem Innern gewonnen. Der 
Anbau des Landes zeigte grofe Fortfchritte; neue Regſamkeit 
in allem Verkehr brachte Wohlftand; und allein fchon der Hä- 
ringsfang mar eine ergiebige Duelle des Reichthums. Bhilip- 
ven fchien eine Verbindung mit dem dänifchen Königshaufe 
befondere Vortheile zu gewähren. 

Durch feine Gemahlin NRichenza, Heinrich des Löwen Toch- 
ter, fund Knud VI in einigem verwandtfchaftlichen Berhältniffe 
mit Richard von England 49), Dagegen befaß er aus Knud's 
des Groffen Zeiten Anrechte an diefes Königreich; die er fo 
wenig mochte aufgegeben haben, ald England Fahrhunderte 
hindurch diejenigen, welche es an dem Thron von Frankreich 
erfämpft hatte. In dem erftern Verhältniß konnte Knud für 


465) 1189 Id. Mart., more Gallicano; 
Rigord. c. 29. 


entre le Danemarc et la France, pour 
servir d’introduction d’une histoire de- 


466) Guil. Neubrig. IV, 23, fast: 
Philivp Habe ſich während Richards Ge: 
fangenfchaft gerüftet und die veteres 
Anglorum hostes, Danos, auf feine Seite 
zu bringen gefucht. 

467) Der gelehrte de la Porte du 
Theil hat diejem eine eigene Abhandlung 
gewidmet: Memoire concernant les re- 
jations gui existoient au deusieme Siecle 


taillee du mariage de Philippe Au- 
guste avec Ingelburge et leur divorce; 
in Mem. de !’Inst. nat. des sciences et 
arts; Litt. T. IV, Paris an XI. 

468) Weil Heinrich in zweiter Che 
(Richenza war aus der erflien mit Eles 
mentia von Zäringen) deſſen Schwefter, 
Mathilde geheirathet hatte, 
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Richard nicht bloß fich verwenden, Sondern felbit zu feiner Net- 
tung einen Verſuch machen; durch das andere hingegen, wenn 
es ihm in's Gedächtniß gerufen wurde, fich gebunden fühlen; 
eine Verbindung mit Frankreich knüpfte ihn enger an diefes 
und entfernte ihn von jenem, 

Unter mehrern Schweitern des däniſchen Königs mar 
Ingeburg 36?) die zweite. Gie wird als ein Mädchen von aus— 
gezeichnerer Schönheit 47%, , edlen Sinnes, befcheidenen We- 
fens 471), fromm 472) und firtig473) gefchildert, Sie mochte 
damals noch nicht volle achtzehn Fahre zählen 47%, Bhilipp 
ſchickte im Frühling des Fahrs 1193 eine anfehnliche Sefandt- 
fchaft, an deren Spitze der Bifchof Walther von Noyon 475) 
fand, nach Dänemark, um die Hand einer Brinceflin zu be- 
gehren 77%), Unter Fadelfchein traten die Boten in das Kö— 
nigsſchloß und eröffneten fofort Knud ihre Werbung. Diefer 
mochte fich durch den Antrag von einem fo ruhmvollen und 
mächtigen Fürſten, wie einit von einem ähnlichen Kaifer Fried» 
richs fein Bater #7), geehrt achten. Er fragte den Bifchof: 
was fein Herr zur Morgengabe fordere ? „Der Dänen Recht, 
antwortete diefer, an England; eine Kriegsflotte und ein Heer 
auf ein Fahr, um das Recht geltend zu machen!“ Der Rath 
der dänischen Groffen lautete: „England fey mächtig ; die Wen- 
den ſtünden an des Reichs Gränzen; wozu Dänemarf nuslos 
in einen Krieg verwiceln?“ Der König fand dieje Gründe 
triftig und wünfchte, der Bifchof möchte etwas anderes verlan, 
gen. Da forderte diefer zehntanfend Mark, Die Summe 


469) So heißt fie bey den Vorzüglich: 
fen Schriftftielleen jener Zeit und in den 


Acten. In der charta — de dotalitio 


suo nennt fie Philipp Egenburgis; Lan- 
gebek SS. rer. dan. VI, 80. — Geilberge, 
VBageburge find Berftümmelungen; aber 
wie kommt fie zu dem Namen Bofilde, 
bey Baron. ann. 1193 nro, 27? 

470) Mirabili decore pr=dita; Matth. 
Par. ad ann. 1193. — Pulcherrima pu- 


‚ ella; Rigord, 37. Biſchof Stephan von 


I 


Tournay jagt: Kenner (qui de formis mu- 
lierum disputare solent) erflärten, fie 


würde einer Helena oder Polirena nicht 


nachſtehen. 

ATi) Generositatis egregiaæ ac multæ 
decus honestatis adornat, ſchreibt Cöles 
ftin TIL von ihr; Mansi concil. XXII, 625. 

472) Puella sancta ; Yinc. Bellov, 
Spec. XXIX, 55. 


473) Bonis moribus ornata; Rigord. 
ec. 37. — Ene ftolte, tuchteabe vrome 
iuncfvowen, beißt fie in Nro. 476. 

74) Nach S uhm, Geſch. dv. Dünem,, 
bey Schuls ©. 179, war fie 1175 geboren, 

475) Gall. Christ. IX, 1005. 


476) 1193 let vhilippus werven an den 
Koninah von denemarfe, det be em fende 
em finer jufter; Detmars Chronik, 
herausa. v. Grauthoff, Hamb. 1829. 
Bd. I. Auch Schuls a. a. O. läßt ed 
im Zweifel, ob er für diefe, oder üben; 
hamwot nur fir eine der dänischen Prins 
ceſſinnen habe werben Taffen. 

AN um Chriſtina, Ingeburad Schwe: 
fter fir Heineih VI; Arn. Zub. III, 12; 
die aber auch fchimpflich zurückgeſendet 
wurde, 
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ſchien Knud zu hoch und erſt auf die Bemerkung des Abts 
Wilhelm 478), der vor langen Jahren, um auf Eskil Kloiter- 
zucht herzuftellen, aus Frankreich berufen worden war: daß gegen 
folche Ehre Geld nicht zu achten feye, wolle er ja felbit aus 
feiner Armuth beiftenern 37), gelang es feinem einflußrei- 
chen Bemühen #0), dag Knud fich zu dieſer Forderung ver- 
ftand 481), Die Sefandten gelobten eidlich, daß Ingeburg gleich 
nach ihrer Ankunft vermählt und gekrönt werden folle #2), 

Sm Sommer fuhr fie von Dänemark ab, Der Bruder 
gab ihr ein ehrenvolles Geleite; Bifchof Peter von Röſchild, 
der feine Jugend in Franfreich zugebracht hatte, ftand an dei- 
fen Spise. Noch lebt in den Sagen des Bolfes das Anden- 
Ten an die Fahrer, auf welcher unter Rolfs fchüsender Beglei- 
tung die unglücliche Fürftentochter aus dem heimathlichen Gar— 
darife zum fernen Lande zog 433), Bhilipp harrte ihrer in grof- 
fer Sehnfucht und holte fie mit einem glänzenden Gefolge von 
Bischöfen und Baronen nach Amiens ein 334). In allgemeiner 
Freude und Heiterkeit fahb man der Vermählung entgegen 485), 
Sie erfolgte am Vorabend von Mariens Himmelfahrtsfeit, und 
am Fefte felbit Tief fie der König in Beifeyn aller geiftlichen 
und weltlichen Groffen, ihrer Begleiter aus Dänemark und 
einer Bolfömenge, welche Amiens faum zu fallen vermoch- 
te 486), durch feinen Oheim, den Erzbifchof von Rheims, Fri, 
nen; worauf er ihr die Zuficherung des Fünftigen Witthums 
ausſtellte 437), 

Man weiß nicht, ob der König in der Brautnacht einen 
geheimen Fehler an der PBrinzeffin entdecdte 438), oder ob wäh— 
rend der Krönungsrfeyerlichfeit die Heberlegung verfehlter Zwek— 
fe ihn lebhafter ergriff; — man nahm wahr, wie er zitterte, 
erblaßte, verfiört fchien, kaum bis an's Ende auszuharren ver- 


478) Sein Leben in ZLangebek SS. rer. der jfandinaviihen Borzeit, Stockholm 


Dan. T. V. 1813. ©. 104. 
479) Ep. Abb. Wilh. II, 23, in Lan- 484) Rigord. ce. 37, welcher irrig Av 
geb. SS. ras als Ort des Zufammentverrens nennt. 


480) Er klagt fich nachmals deſſen felbft 
an: nobis cessisset ad gloriam, si non 
adversusjustitiam contigisset prevaluisse 
malitiam; Wilh. Ep. II, 77. 

481) Guil, Neubr. 1V, 24. Andere ja: 
gen, Philivp habe bloß 4000 Mark ev; 
halten; Gebhardi Geh. von Däne 
mark, in AWGeſch. XXX, 511. 

482) Gesta c. 48. 

483) 3. ©. Liljegren Heldenjagen 


485) Fama hilaris et jocunda de ma- 
trimonio; Mansi XXU, 624. Martene I, 
1004. 

486) Steph. Tornac. Ep. 181. 

487) Dote disposita; Ep. Wilh. Abb. 
I, 79; die Acte in Langebek SS. rer, 
Dan. VI, 80. 

488) Guil. Neubrig. 1. c.: Dicunt qui- 
dam, quod propter foetidum oris spi- 
ritum, alii quod propter latentem quau- 
dum feditatem repudiaverit eam. 
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mochte 35%, Man argwohnte felbit, er habe fie nicht als Jung⸗ 
frau erfunden #9), Am allgemeinſten ahnete — wie in dieſen 
Zeiten gewöhnlich — die allgemeine Bermutbung : Zauberen habe 
den Sinn des Königs feiner Gemahlin entfremdet, ihn zu ehe- 
licher Pflicht unfähig gemacht +7). Philipp wollte fie fogleich 
den Dänen zurüdgeben 2), Wie aber hätten dieſe fie anneh— 
men können? Sie füumten daher nicht die Heimreife anzutreten, 

Don da an war bey dem König der Entichluß gereift, ſich 
von der Gemahlin zu trennen. Gefällige Höflinge mögen ihn 
in feiner Abneigung beſtärkt haben *8). Das Beiſpiel des 
Vaters fand vor feinen Augen; Trennung fürftlicher Ehen war 
überhaupt nichts feltenes 4%. Aber eigenmachtig durfte er die 
Gemahlin nicht verſtoſſen; davor warnte fein Vorfahr, Bhilipp I; 
denn auch die Königsgewalt war durch diejenigen Gefeke ge— 
bunden, welche menschlich und chriftlich find. Es mußte da- 
ber ein Grund können hervorgehoben werden, der vor der Kirche 
gültig war. Solchen bot — auffer demienigen, den das Evan 
gelium ausdrüdlich aufitellt 45) —nur einer fich dar, welcher 
aus dem Zwecke der Ehe fich folgern läßt: die Berwandtfchaft, 
innerhalb deren Graden die Kirchenvorfihriften jede folche Ber- 
bindung unterfagen. Der König fuchte alfo diefen’ Grund 
bervorzuftellen 49%). Doch meinten feine Räthe, es wäre 


489) Inter ipsa cronationis solemnia, 
Buggerente diabolo, ad adspectum 'ipsi- 
us coepit vehementer horrescere, tre- 
mere ac pallere, ut, nimium perturba- 
tus, vix sustinere possit finem solem- 
nitatis inceptz; Gesta c. 48. 

490) Guil. Neudr. IV, 24. 

491) Instigante diabolo maleficiis per 
sorciarias impeditus, uxorem tam longo 
tempore cupitam, exosam habere coepit; 
Rigord. — Ban toverye und de3 Düvels 
troghe wart be er fo aram, dat ie er 
wicht mochte fen; Detmar. 


492) Rad. de Diceto Imag. histor, 
und Matth. Par. fügen, ev habe fie zus 
rückgeſendet. 

493) .. a quibusdam malignantibus, 
quibus displicebat eorum conjugium, 
läßt EB. Abfalon an den Papft ſchreiben; 
Ep. Abb. Wilh. II, 22. 

494) Als daher Peter von Araaonien 
Marien von Montvellier heirathete, wurs 
de in dem Ehevertrag feitgeiest, daß er 
fih nie wolle fcheiden und während ihres 
Lebens Feine andere ſich antrauen laſſen. 

495) Evang. Matth. V, 32. 


496) Nach Blondel ©. 325 und Mezerai Hist. de France: 
Saroslav Kaifer von Rußland, 


Anna verm, mit Heinvich I v, Frankreich 
Site I. 
Zu VI. 
» eubhhig VII. 


Ni 
Philipp II. 


Jzoslaw *) 
Wladimir von Rußland. 
Ingeburg * mit Knud IV. 
Sophie verm, mit Waldemar IL 


| 
Knud VI — Ingeburg. 


*) Für weichen Schulz a. a. O. Weſewolod Jaroslawitſch jest. 


„Allein Schutz beweist, S. 222, daß diele Verwandticaft erſt von Blondel 
Ugefunden, damals nicht einmal befannt geweien jeye, Sondern dev König feinen 


Sceidungsarund auf Scwägerihaft (devem 


Tafeln er Hicht) gegriindet habe, 
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fchimpflich, die Sache unverweilt zu betreiben; der König folle 


erft ebelich mit ihr leben, Ingeburg befand fich in der Nähe 
der Abtey St. Maur- des-Foſſes bey Paris. Philipp Fam eines 
Tages zu ihr in das Schlafgemach, verweilte aber nur kurz 
und feine Abneigung flieg von da an fo, daß er nicht einmal 


ihren Namen mehr hören mochte. Die Königin hingegen ber 


zeugte, daß er ibr wirklich beigewohnt habe 77). Inter diefen 
Umftänden mußte dem König auch die blofe Verbindung läſtig 
fenn, fo daß er eilte, fie aufheben zu laſſen. 
fung von Bifchöfen, meiſt Verwandten feines Haufes +79), wur- 
de zu Anfang Novembers nach Compiegne berufen 7%), In 
Webereilung , hieß es 509, habe der König eine Verwandte 
geheirathet. Eine auf die Scheidung berechnete Stammta- 
fe1501) follte dies darthun. Zeugen befchworen mit furchtbaren 
Eiden 5%) den Verwandtſchaftsgrad; morauf die von des Kö— 
nigd Oheim, dem Erzbifchof von Rheims, den Ingeburg um- 
font um Beiſtand angefeht hatte>%3), geleitete Verſammlung 
die Trennung ausfprah >%, Kin Dollmerfch deutete diefelbe 
der Königin, die aus Unfunde der Sprache nichts dagegen vor- 
bringen Fonnte, fondern nur weinend und Tlagend ausrief: 


„Frankreich, übel, übel! Rom, Nom s®)l“ — 


und damit 


die Appellation an den einzig unpartheyifchen Richter über 


Königshäufern bezeichnete. 


497) Gesta c. 48: asserebat regina, 
quod rex carnaliter illam cognoverat; 
rex vero e contrario, quod ei non potu- 
erat commisceri. — War ed aber auch 
jest nicht, fo geihah es gewiß im der 
Brautnacht; thoro acceivit; Guil. Neubr. 
1. c.; und Hoveden : in crastino prime 
noctis voluit eam dimittere, und die Sas 
ge von einem entdeckten Leibesfehler. Auch 
Eöleftin fagt in feinem Brief an den EB. 
von Rheims, Mansi XXIL, 624: et etiam 
cognita. Weberhaupt wird von ihrer und 
dänischer Seite beharrlich behauptet umd 
(natürlich) alles Gewicht darauf gelegt, 
fie feye carnaliter cognita; Ep. Abb. 
Wilh.II, 26. Auch in einem Briefan Cö— 
leftin III, in Baluz. Misc. I, 422, fchreibt 
fie: rex — mihi, prout naturalis ordo 
requirit, debitum reddidit maritale. 

498) Presumtionis cooperatores nennt 
fie Eöleftin in feinem Schreiben. — Auch 
Deswegen war die Idee einer durch welt; 
liche Unabhängigkeit über jeder Verbinds 


Der König, da fie der Rückkehr 


lichkeit — Berwandtichaft, Wohlthat oder 
Furcht — erhabenen geiftlihen Gewalt 
{0 groß und tief begründet in dem We— 
ven menfchlicher Verhältniſſe. 

499) Octogesimo et secundo die (nach 
der Vermählung in Amiens) ; Chron. 
Andrens. ‚in Marten. (Um 4 Nov.) 

500) Sub surreptione quadam ; Guil. 
Neubr. IV, 24. 

501) Aus welcher eine Berwandtichaft 
mit Graren Philipps eriter Gemahlin, 
Iſabelle von Flandern, hervorgehen jolls 
te; Pet. Olai Dan. ann.; Langebek I, 179. 
Sie finder ih bey Schulz. 


. 
ö 


Eine Verſamm⸗ 


— 


503) Execranda (oder weil fie nicht 


ftatthaft waren?) ; Ep. Abb. Wilh. II, 79. 
503) Der Brief in Langebek VI, 80. 
504) Non sine honestatis ecclesiasti- 

cz lzsione presumtum; Eoöleft. Schrei 

ben. 


505) Mala Francia, mala Franeia; 


Roma, Roma! 
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nach Dänemark fich weigerte 506), ließ fie in das entlegene 507) 
Frauenkloſter Beanrepaire fperren. wo manche verfchmähete 
Gemahlin eines Fürften zum höhern Leben erwachte 50), Dort 
Yebte fie, die dritte Schwefter, die ein folches hartes Loos 
traf 509), in filler Dürftigkeit. Beten, leſen erhoben fie über 
die zeitlichen Unbilden 19 und Finderten ihren Schmerz; Ars 
beit verkürzte die Stunden ihrer Trübfal >11), und Bifchöfe er- 
kannten in ihr eine Föftliche Perle, von Feinden zertreten, 
eben fo würdig des Königspallaftes ald des Himmels 512), Don 
Dänemark famen Troitbriefe, Hinweiſung auf denjenigen, der 
das Seufzen des Dulders höre und fiegreich aus Ungemach die 
Tugend binausführe >13), 

Der König hatte zwar feine Abficht erreicht, aber auf Ko- 
ften feines Rufes bey vielen >14), Der ungerechte Spruch be— 
fchwerte die Gewiſſen >). Die Kunde von allem diefem drang 
zu Papſt Cöleſtin III; das weitere erfuhr er von feinem Lega- 
ten, der eben aus Frankreich zurückkehrte. Dem König von 
Dänemark theilte e3 die verftoffene Schmweiter felbit mit. Der 
Bifchof von Tournay, von Gt. Benovevend Kloiter ber den 
Dänen vielfach befannt und mit Abt Wilhelm von Ebelfolt in 
altbewährtem Freundfchaftsverhältniß, fchrieb an den Erzbi- 
bifchof von Rheims, an den Erzbifchof Abfalom zu Lund, an 
die Brälaten von Frankreich, und König Knud fchicte feinen 
Canzlar, Andreas, fpäter Abfaloms Nachfolger 19), ſammt 
dem Abt Wilhelm an Cöleſtin, .an welchen Ingeburg ſelbſt 
klagend und bittend und in ihrem Namen der Abt fich gewen- 
det; denn nur Erlogenes wiffe der König wider fie vorzubrin. 


506) Rigord. 


ihre Duldfamkeit, Demuth und Fröm— 
507) Ep. I, 4: in remotis partibus Migfeit ftimmen alle überein, 
regni francorum ; — Gesta: extra reg- 512) Stevhban von Tournay 


ımi fines; Ep. I, ITl: reducas in reg- 
num ; — fünnte auch heiffen aufden Thron, 
als Königin. 

508) Tanta est onerata multitudine 
ſoeminarum, quas recipere ad instantias 
et importunitates Principum compel- 
\lantur; Schreiben (v. 3. 1208) der Abtey 
Eijoin (unter weicher Beaurepaire ftand) 
an Innocenz; d’ Achery Spieil. II, 875. 


509) Holberg dän. Gefch. I, 264, 
510) Notum est orbi, quanta perpes- 


ei sumus incommoda ; Ingeburg an De 
can und Eapitel von Amiens; Gall, Christ, 


’ 


511) Die verichiedenen Zeugniſſe über 


in dem Nro. 470 angeführten Brief andern 
EB. von Rheims: est quedam apudnos 
pretiosa margarita, quæ conculcatur ab 
hominibus, honoratur ab angelis, digna 
thesauro regis, digna palatio, digna coelo. 

513) Ep. Abb. Wilh. I, 34. 35. 

514) Rem non tantum illieitam, sed 
etiam persone regie multum indecoram, 
fagt (der freilich englirhe) Guil. Neu- 
brig. IV, 24. — Assuerus noster nennt 
ihn St.v. Tourn. 

515) Turbati sunt multi, qui deum 
timebant et justitiam diligebant, super 
sententia tam iniqua ; Gesta c. 50. 

516) Bon ihm, »de clerico per sal- 
tum promoto», handelt Ep. X, 146. 
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gen 517). Wilhelm, im Bewußtſeyn, durch ſeinen Rath dieſe 
Ehe befördert zu haben 518), verfaßte auch ſeinerſeits eine 
Stammtafel 519), worin er den Ungrund des Vorgebens einer 
Berwandtfchaft mit Iſabellen, Bhilipps erfter Gemahlin, dar- 
Vegte, Mit diefen Beweifen verfehen ?% kamen die dänifchen 
Gefandten nach Rom. Der Papıt „um des Königs Heil und Nuf 
beffer beforgt, als die Serälligfeit böfer Rathgeber?),“ ord— 
nete den Cardinal Melior an Philipp, So wenig ald die im 
Tone väterlicher Freundlichkeit gefchriebenen Briefe >22) empfieng 
der König den Boten des Papſts mit gebührender Ehrerbie- 
ung. Bergeblich war daher die Bitte: er wolle der Gemah— 
Yin die cheliche Liebe wieder zumenden. Endlich vernichtete 
Cöleſtin, „wie es dem gemeinfamen Vater aller Chriften und 
dem Wächter götrlicher Ordnung auf Erde gebühre, in Kraft 
päpſtlicher Machtvollfommenheit und in Zuftimmung feiner Brü- 
der den übereilten 23) , rechtswidrigen , gegen eine der Spra- 
che Unfundige und Bertheidigungslofe gefällten Wrtheilsfpruch, 
deren Urheber weder, welch” ein Saframent die Ehe feye, 
noch , da er eine gefrönte, gefalbte, von ihrem Gemahl erkann⸗ 
te 524) Königin berühre, die Rechte des apoftolifchen Stuhls 
geachtet hätten,“ 

Anfchläge, den Abt Wilhelm in Nom aufzuheben, kamen 
zu deſſen Ohren und bewogen ihn, heimlich auf einem Faiferli- 
chen Schiff nach Piſa zu entfliehen 59. Philipps Erbitterung 
gieng fo weit, daß die mit pÄpftlichen Briefen an ihn und an 
den Legaten nach Paris reifenden dänischen Gefandten auf fein 
Anftiften durch den Herzog von Burgund in Dijon ergriffen, - 
ihrer Briefe beraubt 7%), nach einer Haft von fieben Tagen 
gen Clairvaux gebracht und erft auf Verwenden der beiden 
vornehmſten Eiftereienferäbte von Frankreich freigegeben wur— 
den >27), um nach Paris reifen zu können. Dort barrten fie 


517) Abb. Wilh. Ep. I, 31. 32. 

518) Hocest certe nostrum (wie Suhm 
richtig für vestrum vorgerchlagen hat) pec- 
eatum, quod soror Vestra traditur regis 
Francorum amplexibus; Id. Ep. II, 61. 

519) Zuerft Herausgeg. dv. Hein. Ernſt, 
Sorz 1646 , dann in Qudiwig relig. mscr. 
IX, 591 ff. und bey Zangebek 1, 154 ff. 

520) Instrumentum super ipsa genea- 
logia. 

521) Sein Schreiben an den EB. von 
Rheims. 

522) Literas commonitorias, non di- 


strictionis, sed amoris et paternz solli- 
eitudinis; Ep. Abb. Wilh. U, 25. 

523) Infamiam consulentibus et con- 
sentientibus irrogatam — nennt er den 
Spruch. 

524) Cognita; dieß wird während dent 
ganzen Tangen Procek ‚immer fefigehal 
ten. 

525) Wilh. Abb. Ep. II, 33. 

526) Sexdecim paria literarum surri- 
puit; Id. II, 45. 

527) Id. II, 65. Gall. Christ. IV, 3%. 
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im Anfang ded Fahres 1196, wo eine DBerfammlung von Bi— 
fchöfen und Nebten, ald vom Papſt beftellten Richtern, den 
Streit des föniglichen Ehepaares von neuem unterfuchen und fich 
bemüben folte, Bhilivp zu bewegen, daß er die Gemahlin wie- 
der aufnehme >23); würde dieß nichts fruchten, fo folle der 
Cardinal mit drey Erzbifchöfen und ihren Suffraganen verfi- 
chen, dad Herz des Königs zu erweichen 7%, Dann follte 
noch noch der Erzbifchof von Gens darüber wachen, daß ders 
felbe nicht eine andere nehme >30), 

Diefer Auftrag fam zu ſpät oder blieb unbeachtet, Der 
König war fchon mißleiter durch die Einfüfterungen einiger 
Groſſen: er folle des Papſts Einmifchung in diefe Sache nicht 
dulden; wenn ihm die Gemahlin zumider ſeye, möge er eine 
andere fuchen 531), Er nahm verfchiedene Verbindungen ins 
Auge. Des Pfalzgrafen Conrads Tochter fchlug in edlem Stolz 
die Hand eines Fürſten aus, der die Ehre ihres Geſchlechtes 
fo fchnöd gehöhnt babe >32). Andere Fürftentöchtern fchredte 
ebenfalls das Beilpiel der Dänin. Endlich vermählte er fich >33), 
kaum die dänische Sefandichaft Frankreich Fonnte verlaffen ha— 
ben, im Juni des Fahres 1196, mit Agnes >34), Bertholds, des 
Herzogs von Meranien 535) aus dem Haufe Andechs 336) , Toch— 
ter, durch ihre Hutter Agnes >37) des Marfgrafen Dietrich von 
Meiſſen 335) Enkelin und von Earl dem Groſſen abitammend 539). 
Wenn ausgezeichnete Schönheit felbit den firengen Ordens— 
mann zu ihrem Lob begeifterte 54%), wie vielmehr die zum 


528) Die Verſammlung folite gehalten 
werden tertia feria hebdomadz», quo le- 
gitur ego sum pastor bonus (Mittwochs 
in der zweiten Woce nah Oftern). 

529) Wilh. Abb. Ep.Il,45. 

530) Superducere aliam; Matth. Par. 
p- 135. 
531) Ingeburg in ihrem Brief an den 
Papſt, Baluz. Mise. I, 422 und Lange- 
bek VI, 85, jagt: quorundam malitioso- 
rum prineipum persuasione seductus, habe 
‚er eine andere geheirathet. (Bedurfte es 
aber jolcher Ucberredung ?) 

532) Audivi, joll fie gefaat haben, quo- 
'modo foedavit et abjeeit puellam nobi- 
lissimam, Regis Danie germanam, et ve- 
reor exemplum; Guil. Neubrig. IV,30, 

533) Superducta magis, quam ducta; 
Guil. Neubr. V, 14. 
ı 534) Warum jagt Rigord. c. 40: Wias 
via ? 


535) Quam franciei scriptores, pau- 
lum immutato Meranensi titulo, Duecis 
Moravie filiam — nuncupant; Adelzrei- 
ter Ann. Gent. Boic. I, 646. 

536) Ueber fie . Hormayr Berfuch 
einer Geſchichte der Grafen von Andechs, 
Snsbrugg 1797. ©. 86. 

537) Alir, bey Albericus. p. 407. 

538) Joh. Tillich Chron. Misn., in 
Schannat Vindem, litt. 11, 80. 

539) Sie ift neulich das Thema eines 
Romans des Grafen Arlington ge— 
worden; V’ Etrangere, die früher einen 
Arthur von Reverftal soll geliebt haben. 

540) Der Mönch von St. Denis, 
Chron. de St. Denis, in Brial Coll. 
des hist. T.XVII, rühmt ihre Weiffe und 
ihren Fleinen Fuß. — Capefigue II, 132, 
fpielt etwas ins Romanhafte hinüber, 
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glänzenden Hoflager verfammelten Nitter, welche des Königs 


Glück priefen und freudig Agneſens Farbe tragen zu wollen ge» 
lobten. Hatte aber Philipp fchon durch die eigenmächtige Tren- 
nung die Geſetze der Kirche gebrochen, fo trat er durch eine 
zweite Heirath die Gittlichfeit, wie fie jene Zeit dafür aner- 


Fannte, darnieder. Der Papſt wurde ftrenger ; er lich nochmals 


warnen; ſchickte Geſandte, befahl Trennung 1). Aber die 


Geſandten handelten nicht mit jener Kraft, die insgemein von 


dem Herrn auf den Diener, von dem Sendenden auf den Abge- 


ordneten übergeht. Sie beriefen zwar die franzöfifchen Präla— 
ten und verlangten, fie follten die rechtmäflige Ehe des Königs 
herftellen. Furcht lähmte den Willen, feffelte die Zunge der 
felben 52), 

Der König von Dänemark beffagte fich von neuem in Nom. 
Er erinnerte an das Interdict, womit der Papft gedroht ha— 
be 543) 5 er fchrieb an die Sardinäle, bat um Ercommunica > 
tion’), — Fn jenen Zeiten fand ein Verfahren, wie Philipps, 
noch Feine Billigung in dem gemeinen Urtheil; beweinenswerth 
fchien die Verkehrtheit eines Königs, der feinem Volk ein fol- 
ches Beifpiel gebe>P). Während jener den Lehren des Chriften- 
thums, den Sabungen der Kirche zuwider, entgegen der War- 
nung ihres DOberhauptes, zum Aerger der Gläubigen 546) der 
Buhlerey pflog, vergaß er feiner rechtmäffigen Gemahlin auch 
nur den norhdürftigften Unterhalt zu reichen. Giefah fich ge— 
nöthigt ihre Kleider, ihren Schmud zu verfaufen, felbit Al— 


mofen nicht zu verfchmähen , nur um ein Leben friften zu kön⸗ 
nen, welches folche öffentlich zugefügte Schmach durch neuen 
Kummer verbitterte. Selbſt andern preßte diefer Thränen 


aus. Der Bifchof Stephan von Tournay verwendete fich bey 
dem Ersbifchof von Rheims für fie, und diefen rührte ihr 
Schickſal, an welchem fein übereiltes Urtheil nicht wenig Schuld 
trug fo, daß er durch heimliche Unterftüßung gut zu machen 
fuchte , worin er öffentlich gefehlt hatte, Noch einmal nahm 
fie ihre Zuflucht zu dem Papſt: „Feine Verwandtſchaft, Feinen 
Fehltritt wife der König gegen fie anzuführen. Willkür feye 
der Grund feiner Behandlung. In diefer verachte er Geiner 


5414) Ep. I, 171. Alſo nicht, wie ed in 542) Facti canes muti, non valentes 
den Gestis heifit: toleravit, ut rex post latrare, timentes pelli su@; Rigordus. 
interdiectum (hier nur Verbot) ipsius fi- 543) Rog. Hoved. Wilh. Abb. Ep. 1,30. 
liam‘ducis Meraniz superduceret et tene- 544) Wilh. Abb. Ep. I, 33. 


ret. - Sreilich war Cöleftin fein Innocenz, 545) Ib. II, 77, 


das Alter mochte auch feine Rechte geltend 546) Non eine multo scandalo; Gesta 


gemacht haben, ec. 50 und oben nro. 514. 515. 
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Heiligkeit Schreiben , der Cardinäle Gebote, der Erzbifchöfe 
und Bifchöfe Mahnungen. Ich iterbe, wenn nicht Euere Barm- 
berzigfeie mir bilfe 547,“ 

Kaum war Fnnocenz ald Eoleftin’s Nachfolger gewählt, 
fo gedachte er unverweilt dieſes Aergerniß von der Kirche zu 
heben 33), Der apoftolifche Stuhl, glaubte er, könne die Kla- 
gen unterdrücter Frauen nicht ungehört verballen laſſen. Er 
bielt dafür, es fene ihm von Bott felbit auferlegt, jeden Chris» 
ften, der eine Todfünde begehe, zurechtzumeifen, und, wenn der- 
felbe die Zurechtweifung verachte, die geiftlichen Züchtigungs- 
mittel auf ihn anzuwenden, Die Fünigliche Würde könne nicht 
über der chriftlichen Pflicht ſtehen und der fürftliche Stand 
feinen Unterſchied vor andern Chriften begründen >’), Zwar 
wollte er nicht durch Machtfprüche eingreifen; aber ebenfo- 
wenig fich die Einwilligung in ein widerrechtlich gefälltes Schei- 
dungsurtheil abtroßen Taffen. Der Bang, welchen die Kirchen- 
geſetze vorfchrieben, follte genau beobachtet werden. Wer über 
Drdnungen zu wachen bat, dem zu allererit müffen fie in ih— 
vem ganzen Umfange unantafibar ſeyn. Diefe geftatteren wohl 
den Bifchöfen eines Landes über Scheidungsflagen der Fürften 
ein Urtheil zu fällen ohne Einmifchung des Papſts; aber die 
Appellation von ihnen jtand jedem Theile offen. Diefe hatte 
Ingeburg fchon bey iener Verſammlung in Compiegne ergriffen 
and fortan beharrlich feſtgehalten; das war der Unterfchied 
von denjenigen Ehefcheidungen, auf welche Philipp immerfort 
ich berief. Es bedurfte daher einer neuen Unterfuchung, zumal 
uch Eöleftin jenen Ausfpruch, welcher aus Feinen gültigen Be— 
veggründen hervorgegangen, nicht Folge einer rechtöfräftigen 
Unterſuchung war, aufgehoben hatte 550). 

IJunnocenzens erfter Schritt in diefer Angelegenheit war 
in Schreiben an den Bifchof von Paris: „nicht um ihn, den 
Heſetzkundigen, zu belehren, fondern um ihm feine Willensmei- 
ung zu vernehmen zu geben, Wer dem Gebot, womit Bott 
ven Eheitand eingefest habe, zumiderhandfe, weiche aus Gottes 
Snade, verfchmäbe das Wohlwollen der Kirche, Ze aufrichti- 
er er feinem in Chriſto geliebteften Sohne, dem König von 
Frankreich zugethan ſeye, deſto tiefer betrübe es ihn, daß er 


547) Der Brief in Baluz. Misc. 1,422. 549) Ep. VII, 42. Dieſe Grundfäße 
548) Die drey erſten Briere in Balı fprach ex gegen die franzöfiichen Prälaten 
ns Sammlung find Anzeigen feiner im Betreff einer andern Angelegenheit 
vahl; (bon der vierte ift an den Bir aus; in diefer mußten fie um fo mehr 
bof von Paris in diefer Angelegenheit gelten. 
eſchrieben. 550, Ep. V, 50. 
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feine Gemahlin widerrechtlich entfernt babe; um fo mehr, da 
deffen Borfahren fich des Gehorſams gegen die göttlichen Ge- 
bote befliffen hätten, Obgleich Papſt Cöleſtin es nicht habe 
zumege bringen können, daß er fie wieder zur Gemeinfchaft ge- 
zogen, fo wolle er dennoch einen neuen Verſuch machen; nicht 
eigenen Vortheils, fondern der Ehre des füniglichen Namens | 
wegen, im Vertrauen auf Gottes Gnade, und in fefter Ueber— 
zeugung, daß die Erftlinge feiner Wünfche, dem König durch 
einen gelehrten, tugendhaften, ihm befreundeten Mann vorge- 
tragen, Eingang finden müßten. Der Biichof folle denfelben 
in feinem Namen mahnen, dag er die Königin wieder zu ehe— 
licher Liebe aufnehme. Möge derfelbe erwägen, Daß er des 
Emwigen Zorn, Schmach vor den Menſchen, ſich Telbit unerfek- 
lichen Schaden zuziehe. Die wider das Verbot der Kirche fich 
Beigelegte 51) könnte ihm doch nie einen rechtmäffigen Sohn 
zur Welt bringen und müßte demnach, wenn fein Einziger 92) 
fürbe, dad Reich an Fremde fallen. Habe ja feiner Schuß 
wegen der Herr ganz Franfreich mit Mißwachs und Hunger 
gezüchtigt 553); Teicht könnte er eine fchärfere Ruthe gebrauchen. 
Der Bifchof folle bier mehr den himmliſchen als den irdifchen: 
König vor Augen haben und, ohne Anfehen der Berfon, für- 
fahren nach Recht. Dann erit, wenn der König die rechtmäf- 
fige Gemahlin wieder zu fich genommen und etwas über fie 
zu Klagen habe, werde man ihm Gehör nicht verfagen 94), « 
Bald nach feiner Weihe, nachdem die Worte des Bifchofs 
unbeachtet an des Königs Ohr verhallt waren, fchrieb Innocenz 
diefem ſelbſt: „wie er in danfbarer Erinnerung des in Frank— 
reich erhaltenen Unterrichts das Fönigliche Haus, welches unter 
feinen Stürmen je von der römifchen Kirche fich getrennt habe, 
fiebe, feiner Berfon ftets gewogen gewefen und um fein Heil 
beforgt feye. Alles wegen feiner Trennung früher VBerhandelte 
kenne er, Schon hielten fich andere an fein Beifpiel, was zur 
Abwürdigung der römischen Kirche dienen müßte; fchon Fonne 
er die Merkmale des göttlichen Zornd wahrnehmen. Möchte 
er doch zu Bott fich menden, die Beigelegte aus Franfreich 
entfernen und die widerrechtlich Beritoffene zurückrufen; ihr von 
jedermann den Namen und die Ehre als Königin geben laſſen; 
finde er ja feine frommere, feine adelichere, Sollte der König, 
was nicht zu erwarten, diefe Mahnung verachten, fo müßte er, 
wie fchmerzlich auch es ihm fiele, ihn empfindlicher betrüben und 


551) Superinducta., 553) Dben, €. 140 und not. 231. 
552) Rachmals König Ludwig VIII. 554) Gesta c. 51. Ep. 1,4 
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feine apoftolifche Hand wider ihn erheben; von welchem feiten 
Vorſatz des Rechts und der Gerechtigkeit nichts in der Welt 
ihn würde abbringen können 55), * 

Der König, von Natur auffahrend und nicht gewohnt Wis 
derfpruch zu ertragen, achrete Feiner Vorſtellungen; Feine, fonft 
tiefer in den Menfchen eingehenden Gründe erfchütterten ihn; 
er war eben fo entfchieden in der Entfremdung von feiner 
rechtmäffigen Gemahlin, als in der Anhänglichfeit an Agnes. 
Zwar erwiederte er die Zufchrift des Papſts; die Sache felbit 
aber blieb wie zuvor 56). Im September gieng als Legat 
Peter von Capua nach Frankreich, um für das heilige Land 
aufzumahnen, Innocenz gab ihm zugleich beftimmte Vor— 
chriften in Bezug auf iene Verhältniſſe. Er follte die Er— 
innerungen des Papſtes vor dem König erneuern und zugleich 

it dem Interdiet drohen, wenn er nicht in Monatsfrift die 

emahlin an den Hof würde zurücdgebracht haben. Vorläufig 
erhielten alle Geiſtliche jedes Nanges Befehl, das Fnterdiet, 
im Fall es müßte ausgefprochen werden, auf's ftrengite zu hal— 
ten. — Dem König fchrieb Innocenz nochmals: „er möchte 
Gottes Zorn bedenken; verderblichen Natbgebern Fein Gehör 
rt auf fein värerliches Wohlmeinen achten und weder ſich 
elbit noch ihn in üble Nachrede bringen 557,“ — Zur Aus 
führung firengerer Maasregeln wollte Innocenz in diefem Au— 
genblicke noch nicht fchreiten, um nicht durch des Königs Wis 
deriireben den beabfichtigten Waffenſtillſtand mit England und, 
was damit im ungertrennlicher Verbindung jtand, den neuen 
Kreuʒug, zu vereiteln. 
In England gedachte König Richard noch immer jener 
Haft, deren Schmach nicht auf den Gefängenen, fondern auf 
diejenigen fällt, die ihn der Freiheit beranbten und ihm das 
Löſegeld, welches fein Reich erichöpfte, abnöthigten, oder wohl 
zar es verfuchten, feine Freilaſſung zu vereiteln. 55) Auch in 
yen Streitigfeiten der Fürften unter einander gab es damals noch 
einen andern Schiedsrichter ald day Echwert, und diefelben 
Fanden noch einen andern Maaßſtab der Beurtheilung, als den 
Hoffen Enticheid der eifernen Würfel des Kriegs, Auch darin 


4 555) Ep. I, 171: cum inspirante Do- Nos (als ſähe er zu und bliebe bey jo 
nino immutabilem animum et inflexi- offener Verlegung göttlicher Gebote aleich; 
ile propositum habeamus, nec prece gültig) a lingua liberes detractatrice. 


nec pretio, nec amore nec odio deeli- 555) Philivp von Frankreich wollte 
‚andi a semita rectitudinis u. f. w. dem Kaifer die Hälfte dieres Löſegeldes 
556) Ep. I, 348. entrichten, wenn er Nichard in der Haft 


557) Ep. 1, 347. 348: tam te quam behalte; Rog. Hoved. 
ı2* 
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war die Bereinigung aller Neiche zu einem Chriftenftant der 
Idee näher gebracht, daß über den Höchſten ein Höherer fand, 
der nicht mit weltlicher Macht, fondern durch die Hoffnungen 
oder Schrediniffe, die von dem über allem waltenden Herrn 
ausgehen, zu leiten und zu fchüßen und durch tiefere Beweg- 
gründe da zu fchlichten wenigſtens fich beftrebte, wo jekt nur 
noch die Berücfichtigung weltlicher Vortheile und die Beforg- 
niß alles auf's Spiel feßen zu müflen, die wir unter dem Na— 
men höhere Politik fennen, manches den Bölfern verhütet. 
Die mwiderrechtliche Gefangennehmung eines Fürsten, der aus 
dem heiligen Lande heimfehrte und als Kreuzfahrer unter Sanet 
Peters befonderem Schuß fand, durfte, wenn irgend etwas, 
deffen Nachfolger geflagt werden, 

Richard fandte etwa in der Mitte des Fahres den Bi— 
fchof von Liſieur und den Meifter Warner als Boten nach Nom 
und bat, Innocenz möchte in Kraft apoftolifchen Anſehens den 
Herzog Philipp von Schwaben, fo wie Leopold von Oeſterreich, 
anhalten, das Geld, welches ihm ihre Vorgänger gewaltſam 
erpreßt hätten, wieder zu erflatten >); mie, von Neue be— 
wegt, des Tektern Bruder durch die Verfügung vor feinem Ende 
angeordnet, und von allen, fein Kranfenlager umgebenden Die— 
nern habe beſchwören laffen 560. 

Da mittlerweile der Herzog von Schwaben von einem Theil 
der Reichsfürften zur Königsfrone war berufen worden, fchien 
Innocenz die Klugheit zu rathen, mit einer folchen Forderung 
vorerft noch inne zu halten. An den neuen Herzog von Deiter- 
reich hingegen ergieng die apoftolifche Mahnung, das rechts— 
widrig Ermworbene wieder zu erflatten, und für das Unrecht 
felbft angemeffene Genugthuung zu leiſten. Denn jenes Ber- 
fahren feines Bruders berühre die heilige Kirche um fo mehr, 
da ed, zufammt der Schmach, zum Theil auf fie zurückfalle. 
Bey Widerfpenftigkeit ohne weitere Appellation die gebührende 
Strafe zu verhängen, feye dem Erzbifchof von Salzburg aufge- 
tragen 5%), Der Erzbifchof von Magdeburg, ald Beförderer von 
Philipps Wahl, follte ein Gleiches bey diefem bewirken 562); 
indem mit dem Schatz feines Bruders auch dad von Richard 


559) Ep. I, 230. 562) Ep. I, 230. Warum Innocenz 
560) Friedrich, Leopolds älterer Sohn, nicht geradesu an Philipp jchreibt: ve- 
war in Paläftina umnverehlicht geftorben rum quia eirca personam nobilis viri, 
und hatte feine Lande feinem Bruder Ducis Suevie, quaedam audivimus im- 
Leopold (dem Glovreichen) hinterlaſſen. mutata (jeine Wahl) eidem ad præsens 
561) Ep. 1, 242. scribere, cautela prohibente, nequivimus. 
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erpreßre Geld als Eigenthbum oder zur Berwaltung 59) in deffen 
Hände gefallen ſeye; ſonſt der Papſt gegen feine Länder und 
feine Berfon nach Plicht verfahren müßte, 

Ebenſo fuchte Richard durch des Papſts Verwendung , jene 
Schlöfer 559 und Baarfchaft zu erlangen, die König Sancho 
VI von Navarra, feiner Tochter, Berengaria, Richards Gemah— 
lin, zur Ausſteuer geſetzt, fein Nachfolger aber feit fünf Fahren 
vorenthalten hatte, Hiefür follte mit Erinnerung und Drohung 
der Erzbifchof von Narbonne wirfen 59). Gegen die gefor- 
derte Wiedererftattung jenes Gebiets, welches der König von 
Sranfreich während Richards Befangenfchaft von der Norman- 
die eroberte, wandte Philipp manche Anfchuldigungen wider 
Nichard ein, die zum Theil aus dem Kreuzzug 566), theils 
aus noch frühern Zeiten hervorgieng: Kigenmächtigfeiten, die 
Verſchmähung feiner Schweiter Mix 567), unerfüllte Verfpre- 
chungen, gebrochene VBerfommniffe; das Wichtigfte mochte Phi— 
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lipp unberührt gelafen haben: die Nähe des mächtigen Va— 


fallen. Bey den verwicelten Klagen und Einwendungen von 
beiden Seiten war eine Entfiheidung nah Recht und Gr 
rechtigfeit zur Zeit unmöglich und wurde zu genauerer Er- 
forfchung an Ort und Gtelle felbft durch einen Befuch des 
Papſts Hoffnung gemacht 568). Sollte dieß nicht gefchehen 
fönnen, fo würde er durch einen Legaten verfügen; wolle aber 
beiden Heritellung des Friedens ernft zu Gemüthe führen, 
Der Geiftlichfeit in England ficherte der Papſt, was ihr 
der König im Gefühle der Dankbarkeit für geleiftete Aufopfe- 


rung verheiffen 369%); empfahl ihm entriffene Befisungen zurück— 


zugeben; vor allem Wiedereinfesung des unruhigen 379 Erz 


263) Weil eiaentlih Srievrich von 
Sicilien Erbe deifen aewefen wäre, was 
nicht Reichsgut war, ſagt Innocenz von 
Dhilivp: vel heres, vel tutor hzxredis. 

564) Gt. Jean» Pied sdus Port umd 
Roccabrune. 

565) Ep. I, 211. 

566) Durch jein Benehmen, vornehm— 
dh durch feine Lnterbandlungen mit 
Male » el: Adel Hatte er ſich Ber 
dacht zunesogen, Alberic. 395; — wie: 
wohl der Borwurf, gegen Conrad von 
Montferrat Mörder gedungen zu haben, 


mehr aus dem volferichaftlihen Haß ein; 


seiner Schriftiteller hervorgegangen ift, 

als durch vollgültige Zeugen erwieren 

werden kann. S. Wilfen IV, 485 ff. 
567) Nachher an Richards Bruder, 


Johann, unter schimpflichen Bedingun: 
gen vermählt. 

568) Ep. 1, 230: licet multz Nobis 
et magnz sollicitudines ex diversis cau- 
sis incumbant, si tamen ille Nobis an- 
nuerit, a quo speramus dirigi gressus 
Nostros, partes vestras (ut tamen Nos 
ad promissionie debitum non ligemus), 
nisi aliud impedimentum occurrat, in- 
tendimus visitare, ut super his et aliis, 
que toti Christianitati eredimus pro- 
futura, deliberationi provida proce- 
damus, 

569) Nemlich unangetafiete Rechte und 
Freiheit. 

570) Wenigſtens bald darauf, wahrend 
König Johanns Zeiten, 
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bifchofs von Hort 571) in feine Güter und in die Verwaltung 
feines Erzſtifts, damit er in fein Vaterland zurückkehren könne 
und nicht ferner genöthigt ſeye, an fremde Durft zu kommen. 
Der König möge wählen zwiichen der Liebe einer Mutter und 
der Strenge eines Zuchtmeifters. Die Verleihung aller Würden, 
Stellen und Pfründen während des Erzbifchofs Abmwefenbeit 
feye ungültig 779, Endlich verwahrte fih der Papſt gegen 
jede Antaftung der Einkünfte des apoflolifchen Stuhls von den 
Inſeln an der brittifchen Küfte 73), 

In gleichem Bewußtſeyn der mit feiner Wahl übernomme- 
nen Verpflichtung trat Innocenz ald höchſter Vollſtrecker der 
Kirchengefeke auch gegen den König von Caſtilien auf, Es hatte 
ange zwifchen den beiden Alfonfen von Leon und von Caſtilien 
bittere Feindfchaft geherrfcht , die fie gegen einander zu den 
Waffen trieb, fo oft dem Lande Sicherheit vor den Mauren 
gegönnt war. Die Prälaten und Herren fchmerzte es tief, daß - 
die Kräfte diefer Neiche , welche an den Feinden des Chriften- 
namens ruhmvoll mochten erprobt werden, nußlod und fchmäh- 
lich in innern Febden fich vergeudeten. Sie trachteten Friede 
berzuftellen; Alfonſo von Leon follte Berengarien, des Kö— 
nigs von Caſtilien Tochter, zur Gemahlin erhalten. Ueber der 
edlen Abficht diefer Bermählung , hofften fie, würde der Papſt 
die nahe Berwandtfchaft ?7% Teichter überfehen >7), 

Aber fchon Eöleftin hatte den Cardinal Guido von St. An- 
gelo nach Spanien geſchickt 578), daß er die gefekwidrige Ehe 
aufhebe, oder die Fürften auffer Gemeinfchaft der Kirche und 
das Land unter das Snterdiet ftelle. Mit dem König von Leon 
kamen zugleich der Erzbifchof von Salamanca, die Bifchöfe von 


574) Ep. I, 370. 371. tatu Catinensi habitata annuatim pro 

572) Ep. II, 57 — 60. eleemosyna colligendum bewilligt 5; — 

573) Der Catenensis und Orchadi- diefer Beitrag war zurückgeblieben durch 
ensis Comes hatte Alerander III dena- Umtriebe des Biſchofs; Auftrag, dak er 
rium unum de qualibet domo in comi- wieder entrichtet werde; Ep. I, 218. 


574) Alfons VII König von Gaftilien und Leon. 
Sancho en Caſtilien Ferdinand 8. v. Leon 
Alfons Yin 8. dv. €. Alfons IX R vg 
— 


575) Die Vermählung erfolgte ini Oc⸗ der portugieſiſchen Princeſſin und feine 
tober oder Novenber 119; Ferreras, Vermählung mit Berengarien erſt in’ 
deutſch. Leber. III, 583. Mariana II, Jahr 1200. 

939 (Franz. Ueberſ.) ift ganz ungenau; 576) Ep. I, 58. 
ev fest die Trennung Alfonz IX von 
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Zamora , Leon und Aftorga in den Bann; mwahrfcheinlich weil 
fie den Spruch des Cardinald nicht geachtet hatten. Dem Bi. 
fchof von Orvieto hingegen zog Gehorfam die Nache des Kö— 
nigs zu, gegen welche nur fchleunige Flucht ihn rettete 577), 
Arch bier ſäumte Innocenz nicht, das Anfehen des apoſto— 
lifchen Stuhl bey Aufrechthaltung firchlicher Vorschriften durch 
einen Fräftigen Befehl zu beurfunden, zu fefligen. Ueberhaupt 
erforderten verfchiedene Vorgänge in den fpanifchen Reichen 
feine Berwendung und feine Aufmerflamfeit. Unverweilt Tief 
er deßhalb 375) den Bruder Rainer, einen durch Kenntniß und 
Wandel ausgezeichneten, von ibm bochgefchästen Mann 37% 
nach Spanien abgeben. Ihm wurde vor allem aufgetragen, 
unter den chriftlichen Königen der Halbinfel Frieden herzuitel- 
len, Denn es hatte Don Sancho von Navarra, früherer Ent- 
fchuldigungen ungeachtet 535%), fobald er Eaftilien unter wieder- 
holten Einfällen der Mauren leiden ſah, mit den Blaubens- 
feinden einen Bund gefchloffen, den Frieden mit Alfonfo ge 
brochen und die Burgen, welche er früher zu deffen Pfand ge 
fest, gewaltfam wieder an fich geriffen; ja felbit mit den Kö— 
nig von Leon gegen denfelben fich vereinigt. Diefer und der 
König von Leon waren in Spannung mit dem von Porti- 
gal >51). In Aragonien beftand Frrung zwifchen König Peter 
und feiner Mutter 5%). Weber allen diefen Mißhelligfeiten wa- 
ren die Waffen der Chriften fchneller gegen einander gefehrt, 
als gegen die Mauren, die ihren gefährlichiten Feind nicht in 
den Königen , fondern in jenen dem Kampf für den Glauben 
fich weihenden Kriegern zu fürchten hatten, deren Schwert nie 
roftete » deren Bund der groffe Zweck beiligte, Spanien der 
Herrichaft des Kreuzes wieder zu unterwerfen >), Dem König 
von Navarra follte Bruder Rainer das Snterdiet über fein 
Land androben, wenn er nicht aus der verabfcheuenswürdigen 
Verbindung trete; die von Eaftilien und Leon follte er mah— 
nen, daß fie durch Unruheſtifter fich nicht länger verleiten 
liefen, die befchworene Webereinfunft mit dem König von Por- 
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577) Ep. I, 92. 125. 

578) Quod cum ad Summi Pontificis 
pervenisset notitiam protinus Rainerum 
in Hispaniam destinavit; Gesta c.58. Erjt 
befannt werden durfte esihm nicht, die Ehe 
hatte ihon anderthalb Jahre gedauert. 

579) Virum scientia et religione pa- 
riter reverendum, Deo et hominibus 
obtentui scientiw et honestatjis accep- 

tum; I6. 


580) Serrera$ III, 584. 

551) Wenigftend aus der Inftruction 
an Rainexr zu jchlieffen; Ep. I, 92. 

582) Serreras II, 188. 

583) In diesem Jahr eroberten die 
Ritter der Ealatrava von den Garacenen 
Salvatierra; ein Ueberläufer führte fie 
durch eine Mauerlücke. 
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tugal und dadurch den Frieden zu brechen 539; und freye 
Bollmacht ward ihm gegeben, in den Kirchen aller Orte, durch 
welche ihn der Weg führe, berzuitellen, was in Verfall ge 
fommen, zu beflern, was deſſen bedürftig feye 585), 

Sodann war ihm befohlen die unziemliche Verbindung zu 
löſen, in welcher der König von Leon fein eigen Fleifch um- 
arme; — ein Bräuel dem Herrn, vor den Menfchen ein Ab- 
fchen! Beide Könige möge er erinnern; zeige der von Leon 
fih zum Gehorſam geneigt, fo könne er fein Land von dem In—⸗ 
texdiet, feine Perfon wie die Biſchöäfe Cden von Zamora hatte 
der Papſt in Berracht feiner Kenntniffe und feiner Erfahrung 
in bürgerlichem und Eirchlichem Recht fchon früher wieder in 
die Semeinfchaft der Kirche aufgenommen) 586) von dem Banne 
befreyen 587). Doch folle er fich aus Borficht von dem König 
Bürgfchaft für Befolgung der apoftolifchen Befehle geben Taf- 
fen >83); auch müſſe zuvor der Bifchof von Orvieto zurücbe- 
rufen feyn und vollen Erfas für alle erlittene Befchädigung 
erhalten haben >39); zugleich hiemit würden alle übrigen Ber 
fommniffe, ald Folgen der Heirath, aufgehoben 599. 

Umfonft mahnte der Legat den König von Leon. Zulest febte 
jener Tag und Ort, an dem diefer ericheinen follte. Der La 
gat harrte über die Zeit hinaus, Der König Fam nicht, und 
Bann und Fnterdiet wurden erneuert. Kaftilien blieb verfchont; 
denn der König erflärte : er würde die Tochter , fobald fie zu— 
rückkäme, wieder annehmen 521). Nun fund dem bedrängten 93 
König von Leon Fein anderer Ausweg offen, als fih an den 
heiligen Vater felbit zu wenden und zu verfuchen, ob nicht 
eine ehrenvolle Sefandtichaft feinen Sinn zu ändern vermöge, 


584) Ep. I, 249. 

585) Ep. I, 39. 

586) Ep. I, 62. 

587) Ein Fleiner Widerſpruch waltet 
in dieſem Briefe ob: discretioni tuæ — 
mandamus, quatenus reges ad revo- 
candum eontractum tam illicitum — mo- 
neas — et si — fuerint contumaces in 
personas eorum excommunicationis, et 
in terram interdicti sententias nor dif- 
Jeras promulgare; dann vedet er von 
diejen bereits ausgefprochenen und wieder 
aufzuhebenden Strafen. Wahrſcheinlich 
follte Rainer nur zuerft, was der Gardis 
nal früher verhängt hatte, beitätigen. 

588) Ep. I, 93, 

589) Ep. I, 125. 

590) Ep. II, 75. 


591) Gesta ce. 58. Ep. II, 75. 

592) Er hatte die Folgen geittliher Stras 
fen in einem ähnlichen Falle fchon erlebt» 
Geinefrühere&hemit Thereſe, Sancho's von 
Portugall Tochter, war auf einer Kirchen: 
verrammlung zu Salamanca aus ähnlichen 
Gründen fir ungültig erklärt worden ; 
und da er, troß des Banns fich von ihre 
nicht trennen wollte, wurde ev von ſei— 
nem Bolf, welchem die Entbehrung des 
Gottesdienftes fchmerzlich fiel, dazu ges 
nöthigt. — In Portugal ſah das Volk 
Regengüſſe, Hagel, Ueberſchwemmungen, 
Mißwachs, Hunger, Erdbeben, Peſt, 
endlich einen Einfall der Mauren als 
Strafen Gottes für dieſe Verbindung an; 
La Clede Hist. du Port. II, 156 £., ed, 
in 8. 
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Im Beginn diefes Jahrhunderts hatte ein Sprößling des 
capetingifchen Königsſtammes in der Landfchaft, die von den 
Flüfen Mindo und Douro begrängt wird, eine Herrfchaft er- 
worben. Sein Sohn Alfonio, von dem Heldenfener belebt, 
in welchem damals der Adel der ganzen Halbinfel jenfeits der 
Pyrenäen glühte, durch Vorberfagungen von der gewifien Er- 
bebung feines Haufe aufs höchſte geiteigert „ erweiterte im 
glänzenden Siegen feine Beſitzungen. Diefe Helden Haben we- 
der ihre Männer noch die Feinde gezählt; fondern , wofür 
beide kämpften, erwogen und darum oft mit Eleiner Schaar 
gegen gewaltige Mebermacht glorreich geftritten, Um Caſtili⸗ 
ſche Anſprüche zu beſeitigen 5%) und weil der Königstitel als 
höchſter Preis chriftlicher 9 Tapferkeit betrachtet ward, ver⸗ 
lieh Alexander III ihm, „dem Tapfern *8), dem unerfchrodenen 
Vertilger der Ungläubigen, dem mannhaften Vorfechter des 
christlichen Glaubens 5%) zum Schmud feiner Perfon und zur 
Ehre feines Neiches Fönigliche Würde,“ gegen eine jährliche 
Erfenntlichfeit, die er und feine Nachfolger dem Erzbifchof 
von Braga zur Verfügung des apoftofifchen Stuhls zuzuftellen 
hätten >’), Don Sande, fein Sohn, trat nicht bloß als 
Held in ded Vaters Fußtapfen und eroberte durch Hülfe ei- 
ner dänifchen und flandrifchen Flotte, die in den Hafen von 
Liffabon verichlagen worden war, Selves über die Mauren, 
fondern als weifer Herrfcher fuchte er Ordnung, innern Fries 
den und den Wohlftand, welcher in deffen Gefolge it, zu he— 
ken >95); aber zu dem, was der Vater dem aportolifchen Stuhl 
verfprochen 529, wollte er fich nicht verſtehen 600), weil er hier— 
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593) Bon Guimaraend , welches AL 
fons VI den burgundiichen Grafen, Heins 
rich, mit feiner Tochter Therefe mehr als 
Grenzmarche zur VBerwaltung und zur 
Bertheidigung wider die Unaläubigen ver; 
lieh, nach des Schwiegervaterd Tod aber 
ihn eigen geworden war, nahm fein Bet 
ter, Raimund, der Uraca, Erbtochter von 
Caſtilien, geeblichet, Urfache zu Anſprü— 
en auf alles Eroberte, ald von Heinrich 


in ſeines Herrn Dienit Erworbenent, 


594) Darum auch nur der Papſt ihn 
verleihen konnte, oder wenigſtens, damit 
er gültig ſeye, denielben beftätigen muß— 
te; wovon im Verlauf dieſer Geſchichte 
einige Beifpiele vorkommen werden. 

595) Dem nimmer gleich des Auslands 

Helden kamen; 
Luſiade, überſ. von Kuhn ud Wink 
ler, I, 13. 


596) Den fir dreyundſiebenzigjährige 
kampfesvolle Regierung ſein Volk mit 
dem Beinamen el Conquistador ehrt. 

597) Die Urkunde, dd.X Cal. Jun. 1179, 
bey S hmauf Corp. jur. gent. %. 1, 
nro. 3, Nach La Clede, II, 114, wäre fie 
im portugiefiichen Archiv noch vorhanden. 

598) La Clede T. II. 

599) Jedoch, nach Ep. I, 99, nie gehalt 
ten zu haben scheint. 

600) Innocenz fagt, der Vater habe 100 
Byzantinen (einer aleich einem Dufaten, 
Murat. Antig. II, 788) verheiffen; bey Er: 
langung der Königswürde habe er mille 
aureos auf einmal entrichtet , aber nicht, 
wie Sando behaupte, al3 Averſalſumme, 
fondern aus bejonderer Sreygebigfeit; Bp- 
1,9. 
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über nicht ganz im Klaren ſeye. Aber die Urfundenfammlung 
von Innocenzens Borgängern wies dagegen aus, daß Sancho, 
wie Alfonfens Nachfolger am Reich, alfo auch deffen Nachfol- 
ger im Gelübde feyn müfle. Rainer brachte deshalb dem Kö— 
nig die Urkunde, wie Alexander IIL fie hatte auöfertigen laf- 
fen, mit dem Berlangen , daß er den jährlichen Zins umver- 
mindert entrichte 6%), Daneben war noch manches in den 
firchlichen Einrichtungen zu ordnen; befonders damit nicht die 
ritterlichen Orden im Gefühl verdienftvoller Tapferkeit den bi- 
ſchöflichen Rechten in den Weg träten 62%). Den Friedensbund 
mit dem Könige von Caſtilien follte päpftliches Anfehen genen 
dad Bemühen derer , die Zmwietracht ftiften wollten, erhalten, 
die Strafe des Bannes von feiner Verletzung abfchreden 699) 5 
der Schuß des heiligen Petrus, welchen der Papſt dem 
König für feine Perfon, für fein Neich, und für allen gegen- 
wärtigen und Fünftigen rechtmäffigen Beſitz zuficherte , denfel- 
ben zu Dankbarkeit für folches Wohlwollen gewinnen 094), 

Eben der Geift, welcher die Angelegenbeiten des fernen 
Südens nach unwandelbaren Gefeßen der firtlichen Weltordnung 
au Veiten fich bemühte, und mit nicht minderem Ernſt Kleines wie 
Groffes vor feinen NRichterfiuhl 309, wenn es die edferen Zwek—⸗ 
fe, denen der Schöpfer den Menfchen durch Chriftum wieder ge- 
winnen wollte, auf irgend eine Weife berührte, waltete zu glei— 
cher Zeit über dem entlegenen Norden, daß bey feiner Entfer- 
nung von dem Mittelpunkt der Kirche 605) , ihres Lebens und 
deffen orönender und erhaltenden Macht weder Unfugen allzu- 
weit umfichgreifen, noch die Geringern in übereilten Gerichts. 
fprüchen bedrängt 69%), noch die Anmaffung der Mächtigen durch 
gleichgültiges Zuſehen geheiligt würde, 

Norwegen war feit langem der Schauplas der Partheyung 
und des Bürgerfrieges. Diefer hatte ganz jenen milden Cha— 
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601) Ep.TI, 448. 449. Die Urkunde (bey 
Schmauß) verheift zwey Mark; Ep.I, 
99 fpricht von 100 Byzantinern. Eine 
Mark wars Unzen; ſchwerlich ift freiwil: 
lig etwas erlaffen worden. ©. Gebauer 
Port. Sefh. ©. 49, 51 Anmerf. 

602) Ep. I, 221 — 227. II, 103. 214. 

603) Ep. I, 249. 

604) Ep. I, 441. 

605) Briefe an die Prälaten und Ele; 
vifer der Kirche von Söland 1, 320. 321: 
quamvis insula vestra longo terrarum 
tractu ab Urbis partibus sit remota, vos 


tamen — quod apostolice provisionis 
non sitis extorres zstimare debetis — ita 
pastoralem sollicitudinem gerimus de 
propinquis, quod eam extendimus etiam 
ad remotos,, quod absentes corpore spiritu 
tamen præsentes caritatis brachiis am- 
plexamur. 

606) Ep. I, 322 — an den EB. von 
Drontheim: daß einer, defien Mutternur 
für eine Beifchlärerin gehalten worden , 
nachdem es fich zeige, daß fie vechtmäffige 
Ehefrau gewefen feye, auch als rechtmäſ⸗ 
ſiger Sohn anerkannt werde, 


187 


rafter angenommen, den ihm ungesügelte Leidenfchaft bey ſtol— 
zer Tapferkeit und ungebeugtem Muth im Mittelaiter faſt über- 
all verlieh, in diefen Hochländern aber, deren Bewohnern Kampf 
und Leben feit Jahrhunderten ber eined war, insbefondere, 
Jedes Haupt wanfte unter der Königsfrone und Die roheſte 
Sraufamfeit bezeichnete die Siege, Einer der keckſten und un— 
gebändigteiten Partheiführer war Swerrer N), deſſen Glüd 
und Ausdauer es gelang, auf zwey Jahrhunderte °0°) entweder 
dem alten Königshaus, oder einem neuen Herrfchergeichlecht, 
als deffen Stammvater er fich follte rühmen können 60), Nor- 
wegens Beſitz zu fichern. Die file Wirkſamkeit des einfamen 
priefterlichen Lebens gab feinem unruhigen Geit feinen Frie- 
den; er befaß oder erdichtete Anfprüche an die norwegiſche 
Krone 619) und nahm, ſey's, daß er damit die Höhe ent 
weder feiner Abkunft, oder feines Strebens bezeichnen wollte, 
den Beinamen des Grofen an 611). Fhn zierte eine Tapferkeit, 
die die Krieger feſſelte; ein Benehmen, wodurch er des Bol 
kes Gunſt gewann; eine Kühnheit, „ie ihm oft über zahlrei- 
chere Haufen den Sieg ficherte; eine Gemwandtheit, die ihn 
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aus den drobenditen Gefahren rettete, 


607) Gebohren im Jahr 1147, nad 
andern 1151. 

608) Bid auf Dlav IV (+.1357), des 
norwegiichen Hakon VIII und der däni’ 
ihen Margaretha Sohn, in welchen 
beide Reiche vereinigt wurden. 

609) ©. die folg. Anmerf. 

610) Nadı Snorro Sturleson, Regn. 
Norwag. hist., wäre er ein unehelicher 
Eohn Sigurd Haralds gewefen , von jei: 
ner Mutter Gunild aber fir eine! 
Schmids, (nad) Torfeus, Hist. rer. Nor- 
weg. P. III, p. 582 — ver des Abts Kart 
von Jona Chronik benüste — eine! Sam: 
machers) den fie nachher heiratbete, Sohn 
ausgegeben und bey ihren Bruder , dem 
Birhof von FZarder , erzogen, hierauf, 
als ihn dierer feiner Kenntniffe wegen zum 
Propſt weihen wollte, ihm feine Herkunft 
entdeckt worden. „Nimmermehr, habe der 
Sünsling geantwortet , werde ich das 
Recht an Norwegens Reih und Königs 
fcepter mit der Stola vertauſchen!“ Nach 
Saro Gramm. ,pag.347, ed. Stephan. ,wäs 
re er wirflich des S hmids Sohn, auch bes 
reits zum Prieſter geweiht geweſen (Sacer- 
dos excommunicatus wird er von Abt 
Wilhelm, Ep. II, 2. genannt) und um 


Schwert und Wort 


einen Rechtstitel zu haben: »Haraldum 
Hyberniensem (jenen, der aus Island nad) 
torwegen gekommen war und feine Ans 
ſprüche an diefes Reich durch glühendes 
Eifenblech , worauf er barfuß gewandelt, 
erprobte; Saxo p. 245) avum sibi vendi- 
cando, Sicardo se procreatum confinxit.« 
Auch die Gesta, c. 59, deuten in dem Wort 
apostata auf empfangene Prieſterweihe; 
vergl. Ep. I, 382. Nah Gebhardi 
Gerb.von Norwegen (U. W. Geſch. XXXL, 
165) hätte Gunild im Jahr 1175 eine Her: 
funft einem Priefter zu Rom entdeckt und 
von dem Papſt Berehl erhalten, dem Sohn 
das Geheimniß zu offenbaren. Darüber 
wäre zwar ein Verlangen nach dev Krone 
in ihm erwacht, dieres aber durch Ungunſt 
der Umftände wieder gedämpft worden, 
bis 70 Birfenbeiner ihn genöthiat hät: 
ten , fich an ihre Spiße zu ftellen und den 
Königstitel anzunchmen. 

611) Magnum in argumentum gene- 
ris se voecitari constituit. Sein Giegel 
ſoll fpäter die Aufichrift gerührt haben : 
Sverus rex Magnus, ferus ut leo, mitis 

ut agnus. 
Guil. Neubdrig. III, 6. 
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wußte er mit gleichem Erfolg zu führen, durch jenes den Kampf, 
durch diefes die Gemüther zu lenken. In der Partheyung von 
Island hatte er Hülfe und unter einem Theil ihrer Bewohner 
Kriegsgefährten gefunden 619. Der Tod, welchen König Mag- 
nus in der GSeefchlacht bey Fiorteita fand 613), führte ihn dem 
Ziel feines Beftrebens näher, und die VBerfuche mancher Aben- 
tbeurer, welche , bey dem Vorgeben als wären fie Königsſöh— 
ne 614), fein Glück zu ähnlichem ermuthigte, zerrannen vor 
ihm. Als dann Sigurd, Magnus Sohn, das Ende einer fieg- 
reichern Laufbahn ald alle übrigen, feinem Vater gleich, in den 
Fluthen gefunden 615), fchien Swerrer jedes Feindes erledigt 
zu ſeyn. Es hatte fich aber ſchon früher einer erhoben, wel- 
cher mit andern Waffen gegen ihn auftrat: Erich, Bifchof von 
Stavanger, den das Kapitel des nicht lange vorher geitifteren 
erzbifchöflichen Sites Drontheim 61%) wider den Willen des 
Gewaliigen, nach dem Rath des fterbenden Bifchofs Enitein 
zu feinem Erzbifchof gewählt hatte, Diefer begann mit ſchnö— 
den Reden gegen die Birfenbeiner, deren Hülfe Swerrer Gieg 
und Macht verdankfte, Der König befchränfte die durch Ey- 
ftein erhöhten Steuern 1%); Sanct Dlafs Satzungen follten 
nicht überfchritten werden, Dafür fchlug der Erzbifchof dem 
König das Verlangen um die Krönung ab 617), Als er vollends 
auf einer Bolfsverfammlung dem Brälaten befahl, die Zahl 
feiner Bewaffneten zu vermindern und feine Kriegsfchiffe mehr 
zu halten, entfloh Diefer eilends zu feinem Mitbruder, dem 
Erzbifchof von Lund 95). Beide Flagten in Nom und erwirk- 
ten den Bann gegen Smwerrer, Papſt Cöleſtin fandte einen Car— 
dinal mit grofem Berolge nach Norwegen. Obwohl von dem 
König glänzend empfangen, lieh jener doch deffen Feinden fein 
Dhr, welche der erneuerten Anfchuldigung, er feye ein abtrün. 
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612) Ep. I, 320. 

613) 15 Sun. 1185. Dahlin, Geſch. 
v. Schweden, nennt den Ort Finebreid und 
das Jahr 1184. 

614) Rog. Hoved., ann. 1194, fagt, e3 
feye bey den Norwegern Sitte, daß jeder 
Königsſohn, licet sit spurius et de an- 
eilla genitus, tamen sibi jus vendicat in 
regnum Norvagi; daher ev 15 Könige 
zählt, die Swerrer befiegt habe. 

615) Hierauf bezieht ſich das legitimo 
regni hzrede peremto der Gesta c. 59. 

616) Sm Sahr 1152. 

6165) Bornemlich die dopvelte Strafe 
gegen die, welche bey weltlichen Vergehen 


an den König bezahlt werden mußte ; 
Dahlin II, 122. 

617) Cum neque precibus, neque mi- 
narum terroribus fleeteretur, ut caput 
execrabile sacra unctione perfunderet 
ab eodem patria pulsusest; Guil. Neu- 
brig. Torfäus fagt, dieſer Scriftitels 
ler habe feine Berichte nur von Swer— 
verd Seinden erhalten und verdiene Feis 
nen arofien Glauben; calumniator ejus 
(Swerrers) heißt ev bey Langebek 11,73. 

618) Nach Roger Hoved. erfolgte dies 
fe Stucht im Jahr 1194 — maluit exula- 
re; er nennt aber noch Erichs Borgänger 
Enyfiein — Eustathius. 
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niger Prieſter, noch beyfügten: er befise ziwey lebende Weiber 
und habe einen Kirchenvorfteher vertrieben; fo daß ihm der 
Cardinal die nachgefuchte Krönung, zu der er anfangs geneigt 
fchien , ebenfalls abſchlug. Da entbrannte Swerrers Zorn zu- 
erit gegen diefen: „Sch febe wohl, fuhr er ihn an, du bil, 
„wie andere Betrüger, nur gefommen um unfer Geld zufam- 
„menzuraften, und nachher meines Volkes zu fpotten! Eile, fo 
„ichnel Du kannſt, von dannen; Deine Tücke follen daffelbe 
„nicht prellen!* Hierauf wälzte er die Laſt feines Unmillens auf 
den Erzbifchof. Er zog die Güter deflelben an fich und als er 
ihn, aller Hülfsmittel entblößt, zu einer fernen Reife aufer 
Stand ſah, Iud er ihn zu Recht nach Rom, wohin er zwey 
Geſandte ordnete, die nach feinem Vorgeben auf ihrer Heimrei- 
fe in Dänemark bey einem Prieſter plötlich geitorben fern fol- 
len. Ein Däne brachte dieſe Nachricht dem König und zugleich 
eine päpftliche Bulle, die fih bey ihnen vorgefunden hätte, 
Swerrer ließ die Bulle öffentlich leſen, ihre Siegel vorwei— 
fen ; fie enthielt die Losiprechung vom Banne, Die Sage fchlich 
aber , die Boten wären vergiftet worden, die Bulle unter- 
fchoben 519), 

Nach Gutdünfen vergab nun der König Bisthümer ; erflär- 
te Pfarrkirchen für königliche Capellen, um über ihre Einfünfte 
zu verfügen umd fekte, alter Firchlichen Ordnung zuwider, 
an diefelben wen er mochte 529), Obwohl er unter dem Bann 
lag , erichienen dennoch einige Biſchöfe an feinem Hoflager 
und feyerten, unbefümmert darob, daß die firchlichen Buß— 
gerichte über ihn ergangen jenen, nicht nur in feiner Gegen- 
genwart die geheiligten Geheimniſſe 621), fondern festen in Ber- 
gen die normwegiiche Krone auf fein Haupt 522). Um durch dag 
Borgeben höherer Befugniffe die Gemüther Teichter zu gewin— 
nen, mochte er fich eines nachgemachten päpftlichen Siegel 
bedienen, womit er nach belieben Briefe zu feinen Gunften , 
als wären fie von Rom gefommen, befiegelte 623). Dann wü— 
thete er mit Feuer gegen die Kirchen, mit dem Schwert gegen 
ihre Diener; drängte diefe von ihren Gütern und zeigte fich 
als unverföhnlicher Feind der Geiftlichen, deren Anfehen und 
Unabhängigkeit in den Zeiten innerer Zwiſte anfehnlich ge- 


619) Ep. 1,382. Torfäus gefteht dad 622) Den 29 Juni 1194. 
lestere ; fonnte Swerrer an der Vergif« 623) Ep. I, 392: pr&decessoris Nos- 
fung der Boten nicht ebeniowohl Theil tribullam falsari non timuit, qua varias 
gehabt haben? literas sigillavit. Der Berrug wurde im 

620) Wilh. Abb. Ep. I, 24. Kom entdeckt. 

621) Ep. I, 384. 
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fliegen war. Aus Rache biefür erwedte ihm Bifchof Nikolaus, 
der, ald König Inge TE Halbbruder, felbit ein Anrecht auf 
das Reich haben mochte, einen jungen Dänen, welchen er für 
König Magnus Sohn ausgadb, zum Nebenbuhler; und deffen 
Anhänger, Bagler genannt, freuten fich mehrerer Siege über 
Swerrerd Birfenbeiner 29. * 

Seit Cöleſtin gegen Swerrern den Bann ausgeſprochen, 
hatte er nicht weiter in dieſer Sache gehandelt. Sie konnte 
nicht länger auf ſich beruhen, denn alle kirchliche Ordnung 
war in Norwegen geſtört; die Kirchenzucht hatte Anſehen und 
Kraft verloren. Innocenz mußte die ganze Fülle feiner Macht— 
vollfommenbeit einſetzen, um fie wieder herzuftellen, Sobald er 
alfo das näher liegende und dringlichere geordnet und mit 
aller Würde der mieder zu firengerer Wirkſamkeit gerufenen 
Kirchengefeke in den benachbarten Ländern gewaltet, erreichte 
fein Blick auch den Norden, wo bisher die apoftolifchen Befehle 
über der weiten Entfernung ihren Einfiuß verloren zu haben 
fchienen. Swerrer hatte, fofort die Kunde von dem Wechfel 
des oberften Kirchenhaupted nach Norwegen gedrungen war, 
eine Sefandefchaft an Innocenz abgeben laſſen. Sie Fonnte 
nichts ausrichten; vielmehr erhielt der vertriebene Erzbifchof, - 
der noch immer bey feinem Nachbarn in Lund weilte, Befehl, 
das Norwesifche Volk vom Behorfam gegen den Anmaßling 
und von der Heeresfolge für ihn abzumahnen und mit dem 
Snterdiet zu drohen. Den Bifchof von Bergen, der ald Guf- 
fragan ihn hätte unterftüßen follen und den er öfter vergeblich 
vor fich befchieden, babe er in Amt und Einfünften file zu 
fielen; ihm anzubefehlen, fich perfünlich in Nom zu verant- 
worten und, falls er nicht Folge Teiften würde, ihn an allen 
Sonn- und Feyertagen in ſämmtlichen Kirchen bey ausgelöfch- 
ten Lichtern als einen von der Chriftengemeinfchaft Gefchiedenen 
öffentlich zu verfünden. Die Könige von Dänemark und Schwe— 
den, deren letzterer Swerrern feine Schweſter, Magdalena, zur 
Gemahlin gegeben und vielfältig ihm Hülfe geleiftet hatte 525), 
follten ewigen Lohnes wegen das Schwert ergreifen, um die 
Kirche zu vertheidigen, deren Elerus zu fchüßen, die Armen 
aus der Hand des Drängers zu befreyen und ein Ungeheuer 
darnieder zu werfen, welches nur derer fchone, denen es nicht 
au fchaden wiſſe 92%). 

In Bezug auf die Firchlichen Angelegenheiten ernenerte 


624) Gebhardi ©. 130, 626) Ep. I, 382 — 384. 
625) Dahlin u.a. O. 
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Innocenz das Zugeftändniß feiner Vorfahren, daß der Erzbifchof 
von Lund über Schweden zu Upſala einen Erzbifchof ſetzen 
dürfe, mit dem Recht, denfelben zu weihen und ſich, ald deffen 
Primaten, Unterwürfigkeit angeloben zu laſſen. Auf Seeland 
unterſtützte er einerfeits den Propſt genen die Verſuche der Layen 
alteingeführter Kirchenzucht vor Presbyterien fich zu entziehen; 
mißbilligte aber andrerfeits die Gewohnheit, unterfagte Heiras 
then gegen Geld zu geitatten.. Den Klöſtern in Dänemark ge- 
wäbhrleiftete er die landesübliche VBergabungsmeile von Grund» 
ſtücken, durch Niederlegung von Raſen auf den Altar in Bei— 
ſeyn von Zeugen. Dem Klofter zu Gora beftätigte er feine 
Befisungen und Rechte, Die Propiiey Strand fand Hülfe 
gegen den Dompropit von Schleswig Wider herumfchweifen- 
de Briefter und Layen, denen die Spithalbrüder von Ferufa- 
Yem ihr Kreuz anhefteten , damit fie in ihrem Namen Gaben 
fammelten, gewährte er dem Dänenvolk Schuß in den Boll- 
machten gegen diefelben für den Erzbifchof von Lund. Auf Is— 
land endlich follten die Beiltlichen dem Ingehorfam gegen Obere 
entfagen, Todfchlag, Mordbrand und Unzucht aufhören, nim- 
mermehr die fchwellende Menge von Sünden des Lefers oder 
des Hörers Unmuth erregen. Ein Mann nach des Papſts Her- 
zen werde die Einwohner der Inſel darüber belchrem, was fie 
ünterlaffen, was fie thun follten 27), 

Was im hohen Norden glücklicher Kühnheit gelungen 
war, das fuchten in Ungarn Neid und Bruderhaß zu bewerf- 
ftelligen; und bier, wie dort, fand das Recht an die Krone 
feinen Schüßer in dem gemeinfamen Vater der Chriften, im 
der groffen Fdee eines Hauptes, welches , nicht mit irdifcher 
Gewalt ausgerüftet, zu Gericht fire und feinen Ausſprüchen 
nicht mit förperlichen Wafen Gültigkeit und Beſtehen ver- 
fchaffe. — Der alte Bela III hatte feinem Sohn Emerich 525) 
zuerit die Herzogthümer Dalmatien iund Eroatien gegeben (1185), 
dann *9 ihn zum Mitregenten von Ungarn erhoben, endlich 
durch feinen Tod demjelben die Alleinherrichaft über das Reich 
binterlaflen 880). In Ausübung feiner Macht eben fo mäffig 


627) Ep. I, 320. 321. 419 — 425. 450. 

638) Innocen; nennt ihn Heinrich; 
Henmerad, bey Godofr. Monach. 

629) 1193 oder 1194. 

630) Faſt möchten wir glauben Schi: 
mek, Geſch. d. Könige. Bodnien und 
Rama, irre hier. S.45 fagt er: Emerich 
ſeye im Jahr 1193 von dem Vater zum 


Mitregenten berufen worden; not. 3 fiihrt 
er Diplome von 1197 an, worin er fich Kos 
nig von Ungarn nenne und S. 46 ſagt 
er: „Emericd beftieg den Thron Ungarns 
im Jahr 1199.“ Aber Ep. I, 10 ſpricht 
Innocenz klar von Bela als einem Bers 
ftorbenen; auch zeugen hiefür die von 
Andreas ſchon gemachten Rüftungen, Be: 
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und in feinem Negieren eben fo weife, ald fein Bruder Andreas 
berrfchfüchtig 1), thöricht und verfchwenderifch war, trat Kö— 
nig Emerich, fobald er zur Herrfchaft gelangte, diefem jene 
Herzogthümer fammt andern Landftrichen 82), dazu groffe Geld- 
fummen, die er von feinem Vater zu einem Zug nach dem Mor- 
genland erhalten hatte, freiwillig abs; denn der Vorwurf des 
Papſts und der Könige: er, an Macht und Würde vor vielen 
hervorragend, laſſe allein Chriſti Sache in Gefahr, ohne ihr 
Hülfe zu Teiften, regte König Bela an, daß auch er fich zur 
Pilgerfahrt bereitete, Als er dann, bald hierauf von Krank. 
heit darniedergeworfen, inne ward, dag Geneſung nimmermehr 
zu hoffen feye, rief er den jüngern Sohn, ließ fich von ihm ver- 
fprechen, daß er an feiner ftatt das Gelübde vollziehen wolle ; 
ji vor des Vaters Auge bezeichnete fich Andreas mit dem 
reuz. 

Nach Bela's Tod nahm er den Schein an, als bereite 
er ſich, die verheiſſene Heerfahrt zu unternehmen. Aber mochte 
eigene Herrſchſucht ihn treiben; mochte er der Meinung ſchlech— 
ter Rathgeber freudiger Gehör ſchenken 63), als der Stimme 
der Pflicht; glaubte er in ausgedehnterem Gebiet reichere 
Quellen für feine Verſchwendung und Ueppigkeit zu finden 634) 5 
bielt er dafür, er feye eher zum Befehlen als zum Gehor- 
chen geboren, — feine NRüftungen galten dem Bruder 635), 
Durch Verläumdung fuchte er ihm die Herzen zu entfremden ; 
durch Schmeicheley und Gaben die Broffen an fich zu ziehen 
und auf jede Weife der Hülfe des fo eben zur Regierung fei- 
ner Länder gelangten Herzogs von Deflerreich fich zu ver 
fichern 686). 

Auch bier hatte Cöleſtin gethan, was in mehrern Ahnlichen 
Fällen; er hatte den Bann angedroht allen, welche dem 
Herzog Andreas mit Rath und That gegen die Ruhe und Wohl- 
fahrt des Reichs beiftünden, Briefe mit ihm wechfelten, oder 
in Gemeinschaft mir ihm träten ST), Geiſtliche Strafen be- 


reits Coöfeftin hatte unter Androhung ded 
Banns verboten, dem Andreas contra 
salutem regiam zu helfen. 

631) Nur dieß wirft ihm Bonfinius 
vor, fügt aber bey: cui neque animi mag- 
nitudo, neque religio, neque justitia 
deerat; II, VII. 

632) Das füdliche Slavonien und die 
Grafihaft Chelm; Schimef a. a. O. 


633) Was nach Ep. VI, 181 wahr; 


fcheinfih: A. ducem — homo suscitave- 
rat inimicus. 

634) Acceptam pecuniam cito dilapi- 
davit. Quo facto, cum ad consuetum 
luxum copia non afflueret, consensit con- 
silio suorum, regnum fratris sibi usur- 
pando invadere; Godofr. Mon. 

535) Ep. I, 7. 10. 

636) Sacy Hist. gen. de 1’Hongrie 
L, 128. 

637) Ep. I, 7. 510. 
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halten ihrer Natur nach nur fo lange die wirkende Kraft, als 
fie fparfam, dann aber mit nachhaltendem Ernſt angewendet 
werden; entweder allzuhäufig gewagt, oder nicht mit dem er- 
forderlichen Nachdruck gehandhabt, finken fie zur Form herab, 
die man bald zerbricht , Sodann verachtet. Innocenz war noch 
nicht geweiht, aber das frevelhafte Beginnen des Herzogs, die 
Gefahr, die dem König drohte, die unterlaffene Bollziehung 
eined Gelübdes, deffen Erfüllung gerade jetzt fo fehr in den 
Wünſchen des apoftolifchen Stuhles lag, fchienen ihm unge- 
ſäumtes Einwirfen zu gebieten. — Er verkündete dem Herzog 
feine eben erfolgte Erwählung, bey welcher er fogleich den Vor— 
fats gefaßt habe, des Friedens in Ungarn und feines Heils 
acht zu tragen, Er befehle ihm bis auf das nächtte Feſt von 
Kreuzerhböhung (17 Sept.) feine Kreuzeöfchuld zu Löfen und die 
gelobte Heerfahrt anzutreten, damit er nicht der Nachfolge am 
Reich und des Nechts der Erbfchaft beraubt würde; denn fonft 
müßte fein älterer Bruder bey Finderlofem Ableben die Erbfol- 
ge an feinen jüngern Bruder 83) übertragen. Einen Abt, der 
auf des Herzogs Seite getreten war, fand Innocenz ded apo— 
ſtoliſchen Gruffes nicht mehr würdig und fein Vergehen fo 
ſchwer, daß er ihn vor den päpftlichen Stuhl zur Unterfuchung 
berief, Die Wahlen an die ersbifchöflichen Site von Hydrunt 
und Spalato 97), allem Recht zuwider und in Berfchmähung 
föniglicher Würde gefcheben, follten ungültig feyn und die Ge- 
wählten nach geichehener Unterfuchung durch den Bann gezüich- 
tigt werden 670), 

Andreas fcheint, vermuthlich im Vertrauen auf zahlreichen 
Anhang im Königreich 4), der Borftellungen des Papits nicht 


geachtet zu haben; denn Emerich bat diefen, er möchte bey der 


obwaltenden Bährung und den geheimen Bewegungen derer, die 
mehr zum Krieg ald zum Frieden geneigt wären „ einem feiner 


Getreuen unter den Groffen geftatten, daß er fein Gelübde des 
Kreuzzuges erſt nach hergeitellter Ruhe im Reich erfüllen dürf- 


te, da er jetzt feiner Räthe und Bertrauten ohne groffen 
Nachtheil nicht entbehren fünnte, Was früher Innocenz dem 
‚ Erzbischof von Gran bewilligt hatte, geftattete er auf des Kö— 


nigs Gefuch auch andern feiner Getreuen und ließ an Andreas 


638) Der Papſt fcheint von den Fami- Herzog loco remunerationie befördert; 
lienverhäftnigen des ungariſchen Königss Ep. 1, 510. 
hauſes nicht ganz genau umterrichtet 9% 640) Ep. I, 10. 7. 500. 
wejen zu jeyn, denn wir finden eines jlins 641) Multis sibi per conepirationem 
gern Bruders nirgends erwähnt. adjunctis ; Ep. VI, 181. 

639) Den B. von Spalato hatte der x 
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nochmals die Anforderung ergehen, in Friede mit feinem Bru- 
der zu leben, feinen Aufruhr zu fiften, damit nicht am Ende 
feine Anhänger in Abfchen vor Bruderzwiſt ihn verliefen. End— 
lich bewilligte Innocenz dem König, daß gegen feinen feiner 
Räthe, deffen Entfernung ihm oder dem Neich nachtheilig feyn 
fönnte, irgend ein Erzbifchof oder Prälat ein Bannurtheil fäl- 
Yen dürfe, ohne die dringendfte Virfache und vorangegangene ca- 
nonifche Erinnerung #9. Des Papſts Bemühungen blieben 
aber fruchtlos, Andreas 309 wirklih das Schwert gegen den 
Bruder ; das Glück war auf feiner und feiner Bundesgenoffen 
Seite 3). | 

In Hinficht der geiftlichen VBerhaltniffe trug Innocenz dem 
König auf, Sorge zu tragen, daß die in den Dörfern zerfiren- 
ten Slaven fich nicht länger mweigern follten, dem Erzbifchof 
von Coloczk den Zehnten zu bezahlen; übertrug er die Unterfu- 
chung einer Klage des Capitels von Waradin gegen ihren Bi- 
fchof, als einen Meineidigen und Simoniften, dem Erzbifchof von 
Gran; und verfügte er, daß Klöfter, deren innere Zucht zerfal- 
len und deren Aufferes Vermögen verfchleudert war, durch 
den Erzbifchof im beiden bergeitellt würden und zu Verlegung 
des Haufes an einen ficherern Ort der König mitwirfe 4, 

In diefen Zeiten hatte Serwien feinen eigenen Fürften , 
Groß⸗Schupan &#) genannt, unter deffen Oberhobeit der Schn- 
pan von Bosnien fand. In einer beinahe dreißigiährigen Regie— 
rung hatte Ban Eulin alle Segnungen des Friedens über fein 
Land ergoffen und durch Anbau und Bevölkerung die Wohl- 
fahrt gemehrt, fo daß „Culins Zeiten“ noch jetzt ald Tage des 
Glückes vom Munde der Bosnier gepriefen werden 4%). Aber in 
geiſtlicher Erkenntniß räumte er den Irrmeinungen feiner Gemah— 


— 


642) Ep. L, 270. 5. 271. 546. bedeuten. Damit wäre weniaftens ein 


643) Godofr. Mon. Nadı Cäſars Ge 
hichte von Steyermarf, IV, 106, hätte 
Herzog Friedrich von Defterreich, Herr 
von Petau, dem König von Ungarn ie; 
nen Landestheil abgenommen, dev jest 
Groß: Sonntag genannt werde. 

644) Ep. I, 500. 546. 499. 9. 

645) Zupa hieß ein Wohnfis; Zupa— 
nien daher das Analogon der deutichen 
Gaue; vergl. Karamſin Geh. des 
ruß. Reichs, überf. v. Hauenſchild 
I, 279. Schimef erklärt Zupan und Zur: 
vanien durch comes und comitatus (5, 
yegovreg bey Constant. Porphyrogenn.), 
indes Ban und Banat dux et ducatus 


Vergleichpunkt fir beide Stellen geg eben. 
Aber den Zuvanen ſoll vornehmlich die 
Berprgung das Kriegsweſens obaelegen ba: 
ben. Hiedurch würde du Cange’s Erklä— 
rung unterftüst, der das Wort durch sa- 
gum militare, Stammwort von juppa, 
überſetzt. Uebrigens war jenes ein bey 
alten favischen Völkern gebräuchlicher Tr 
tel; bey den Serviern — Wülh. Tyr., 
XX, 4; — bey den Polen — Chron. 
Mont. ser. p. 86; — bey den Böhmen 
— @Godofr. Mon. 1212, Hist. Austral. 
ann. 1285, 1290. 
646) Shimef ©. 51. 


| 
| 
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Yin, die fich zu der Secte der Patarener befannte, allzufreyen 
Einfuf ein. Der Bifchof des Landes, welchen er fich zu Cöle— 
find Zeiten aus Gefälligkeit gegen feinen Oberherrn einſetzen 
ließ 47), zuvor ſchon diefen Frrgläubigen heimlich zugethan , 
trat, durch der Fürſtin Beifpiel ermuthigt, öffentlich zu ihnen 
über und fündete dem Papſt und feinen Firchlichen Obern den 
Gehorſam auf 9, Danach des Groß⸗Schupans Neemand Tod 
feine Söhne Stephan und Wulfan mit einander in Unfriede 
lebten, fiel Herzog Andreas in ihr Land und unterwarf Bos— 
nien feiner Hoheit 49. Den Erzbifchof von Spalato befünmer- 
te die Noch des Farholifchen Glaubens in diefem Lande. Wul— 
fan, dem ungarifchen Herzog ergeben, weil er einen Theil des 
Gebiets feines Bruders für ihn abgerifen, ſah diefen ungern 
dem griechifchen Glaubensbefenntniß zugethan; er wendete fich 
deshalb an den Papſt, dag er Legaten in diefe Länder fchicde, 
um die Firchlichen Angelegenheiten darin zu ordnen. Dem 
oberiten Hirten lag ob, nicht bloß für die Ruhe der Heerde 
zu forgen, fondern auch zu wachen, daß fie nicht vermindert 
werde. Innocenz mwillfahrte alsbald. Er fandte „zwey kluge, 
fürfichtige Männer, erfahren die Heerde des Herrn zu weiden, 
mit der Speiſe des Heils fie zu erquicken und den Weg ewi— 
ger Glückſeligkeit zu weifen 60).“ Diefe Abgeordneten empfahl 
er dem „König“ Stephan, dem Groß - Schupan und ihren bei- 
den Gemahlinnen, dem Erzbifchof von Dioclea, welchem fie 
das Pallium überbrachten , gleichwie allem Clerus zu freund. 
licher Aufnahme, indem fie die Weifung hätten, denfelben in 
der apoſtoliſchen Lehre zu feſtigen; zu beffern, was deſſen bedür- 
fe; Haupt und Glieder mit dem apoftoliichen Stuhl in Ueber— 
einftimmung zu bringen und beide in Ergebenheit und Gehor— 
fam mit demfelben zu vereinigen, 

Um diefe Zeit berrichte in Conſtantinopel über das grie- 
chifche Neich Alexius III, aus dem Haufe der Komnenen. In 
Empdrung gegen feinen Bruder hatte er die Krone auf fein 
Haupt geſetzt; durch deffen Einferferung und Blendung fie ge- 
feſtigt; unter toller Verſchwendung trug er fie; in Ueppigkeit 
dahinſchwelgend, überlieh er die Leitung des Reichs den Lau— 
nen feiner Gemahlin Euphrofyne, Kaum hatte Alexius ver- 
nommen, daß der päpftliche Stuhl erledigt und Innocenz auf 
denjelben erhoben fene, fo fchickte er eine ehrenvolle Gefandt- 
ſchaft mit koſtbaren Geſchenken nach Nom und ließ dem Papſt 


647) Engel Geſch. v.Ungarn III, 208. 649) Enaet II, 488. III, 210. 
648) Shimef ©. 48. 650) Ep. I, 525. 
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eröffnen, welche Freude es ihm gewähren würde, wenn Abge- 
ordnete des heiligen Stuhls fein Neich befuchen wollten 65%). 
Schon mehr ald einen Papſt hatte die Trennung der Chri— 
ftenheit, über. welcher die Macht ihrer Feinde erftarde, mit 
Wehmutb erfüllt. Sie alle erfannten darin die Tücke des Wi- 
derfachers, der das Morgenland von dem allgemeinen chriftlichen 
Glauben getrennt habe 652); und eine ahnliche Borhichaft Kai- 
fer Michael VIIL an Gregorn VIL hatte in diefem den Eifer 
und die Hoffnung geweckt, die getrennten Brüder wieder un- 
ter die Leitung des einen Hirten zurücdzuführen 6), Ebenſo 
freudig ergriff Innocenz diefe Einladung, um, was dem Glau— 
ben am förderlichiten, der Ehriftenheit am erfprießlichiten, allen 
Gläubigen am wünfchbariten, zu Erreichung des hoben Zieles, 
nach welchem er hinfirebte, am dienlichiien feyn Fonnte, zu 
erzwecken. „War es ja, fchrieb der Papſt an Alexius, der Herr 
feibft, der den Grundſtein feiner Kirche legte, wenn er fagt: 
auf diefen Felfen will ich meine Kirche erbauen. Wenn nun 
der Kaifer wünſche, daß fein Neich auf diefen Grund gefeftigt 
bleibe, fo müfle er Gott über alles lieben und feine Braut, die 
heilige römifche Kirche ehren, deren Gründer und Grundftein 
zugleich derſelbe ſeye. Nicht nur weil der Kaifer die Kriend- 
fchaaren der Gläubigen gegen die Feinde des chriftlichen Na— 
mens, wie er fo wohl Fünnte, nicht unterflüße, fondern weil 
die griechifchen Stämme von der Semeinfchaft des apottolifchen 
Stuhls und der römifchen Kirche gewichen wären und fich eine 
befondere Kirche gebilder hätten wenn es anders neben der 
Einen noch eine andere Kirche geben könne) murre alles Chri— 
ſtenvolk wider ihn. Heiffe es doch: „meine ift meine Liebe, mei- 
ne Braut, meine Taube;“ — dans „„ich habe noch andere 
Schaafe, zwar nicht von diefer Heerde, aber ich will auch diefe 
binzubringen, daß Ein Hirt und Eine Heerde ſeye;“ und „nich 
glaube eine heilige, allgemeine, chriftliche Kirche“ — umd 
blieb ia des Herrn ungenäheter Rock ungertheilt SH, Der Kai— 
fer möge fich daher beftreben, die griechifche Kirche mit der rö— 
mifchen zu vereinigen ; die Tochter zur Mutter zurüczuführen, 
damit des Herren Schaafe von Einem Hirten geweider würden. - 
Sonſt müßte er (der Papſt) fein Amt üben. Möge der Geift dem 
Kaifer jenen Sinn erwecken, daß er zu feiner Ehre, zu feinem 


651) Gesta c. 60. 654) Ein Argument für die Einheit 
652) Schreiben Gregor VII, anden der Kirche, welches Innocenz , überhaupt 
Abt von Clugny; Greg. Ep. IL, 46. die Kirchenlehrer der mittleren Zeit, fehr 


653) Greg. VII Ep. I, 18. oft anführen. 
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Heil, zur Verherrlichung der Kirche als ergebener Sohn die 
virerfiche Mahnung zu Herzen falle. Seine Boten hätten Auf- 
träge ‚ hierüber, fo wie über gegenfeitige Eröffnungen zu ver- 
handeln, was der Kirche zur Ehre, dem Neich zur Wohlfahrt 
gedeihen werde, Er möge diefelben wohlwollend empfangen, 
in kurzem wieder entlafen; doch wäre fein Vorſatz, zu wir. 
fen fo lange es Zeit ſeye.“ — In gleichem Sinn, aber mehr 
mit dem Ausdruck eines Obern an den Yntergeordneten und 
ald Haupt der Kirche an ein Glied derfelben, befiehlt er, mit 
Anführung mancher Stellen der heiligen Schrift und Ausfprü- 
che unseres Herrn, dem Batriarchen zu Conftantinopel, er möch— 
te alle Sorge tragen und alle Mühe anwenden, daß fämmtliche 
Griechen zur Gemeinfchaft der Kirche zurückkehrten 65), 

Auch bier hängt die Würdigung von Innocenzens Beneb- 
men, Rechtfertigung oder Migbilligung feiner Sprache mit dem 
Kaifer , feines Tones gegen den Patriarchen von dem Grund- 
begriff ab, aus welchem wir dad Weſen der Kirche ald einer 
göttlichen Ordnung und einer dad Menfchengefchlecht umfaffen- 
den Anftale zur Erreichung höherer Zwede ableiten; ob wir 
diefelbe bloß als eine Form betrachten, unter welcher das We 
fen nach Gutfinden fich geftalten möge, dieſes von jeder äuſſern 
Form unabhängig wähnen, oder ob wir glauben, daß beide fich 
wechfelsweife bedingen. Innocenz hätte wohl ferne von der 
Anforderung ſtehen müffen, welche das Bontififat, in feiner 
böchiten Idee erfaßt, damals an ihn machen mußte; fein Be— 
mühen und Wirken hätte mit diefer nicht eines feyn können, 
wenn er anders gefprochen hätte, Die Kirche war dad Prin- 
eiv des höhern Gefammtlebens des Menfchengefchlechtes, daher 
in ihr alles, auffer ihr fein Heil, In ihrer Beſtimmung, den 
Erdfreis zu begreifen, alle Bölfer zu Einer Erkenntniß und zu 
der gleichen Berehrung des allein wahren Gottes zu bringen, 


655) Ep. 1, 384. 385. Nach le Quien, Türken erfahren. Nach Byzanz und Eus 


Oriens christ. I, 275, jaß im Auguft 
1195 (in diesem Monat wurden die Bric 
fe gerchrieben) noch Georg III, mit dem 
Zunamen Xiphilinus, auf dem griechifchen 
Patriarchenſtuhl. Das folgende Jahr wur; 
de er in ein Kloſter gewieſen; wie über— 
haupt die Patriarchen von Byzanz im: 
mer das Spiel der theologifchen Hofpoli— 
tif oder der politiihen Hoftheologie was 
ven. Aber auch ichwerlich hätte das grie— 
chiſche Reich, wäre es ein Glied des arop 
sven chriſtlichen Staatenvereing geweſen, 
jenen ſchmachvollen Untergang durch die 


ropa mag man den Werth einer im Frei— 
heit aegen die Willfiie der Gewalt vins 
genden Geiftesberricbaft im Mittelalter 
erwägen. — Brequigny, ad gesta 
p- 72, erörtert weitläufig , ob nicht Jo— 
hann Gameterus, der fih in der Antwort 
Ep. II, 288, nennt, jest schon Patriarch ge: 
weſen feye, und scheint für diejes zu ſtim— 
men. Uber Innocenzens Brief Fonnte 
auch (wie viele) bloß an den Patriarchen 
gerichtet feyn, da im Grunde der Name 
gleichgültig war, 
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mußte derjenige, welcher ihr vorftand, die Herbeiführung der 
von ihr Entfernten, die Zurücweifung der von ihr Getrennten 
für feine geheiligtefte Verpflichtung und damit den Gewinn 
derer, welche in die groffe Heilsanttalt eintraten, für diefelben 
gröffer achten, als für die Kirche. Die Spaltung in einzelne 
Kirchen erkannte man damals noch fo wenig, als eine folche, 
die jeder nach eigener Meinung fich bilder und die fichtbar nir- 
gends hervortritt. Chriftus, das unfichtbare, zum Himmel er- 
bobene Haupt, hatte ihr eim fichtbares, auf Erden waltendes 
gegeben, durch welches, aber auch mit welchem einzig alle 
Blieder leben follten. Ein getrennted Glied hatte weder mit 
dem fichtbaren, noch mit dem alles erfüllenden Haupt Gemein- 
ſchaft, fonnte darum nicht als ein Iebendiges anerfannt wer- 
den. Herftellung der Berbindung war Berdienft, Beglüdung — 
darum mußte derjenige, welcher des Hauptes Gtelle vertrat, 
diefelbe verfüchen, wo immer es feyn mochte, 

Es ift daher Irrthum, wenn man in folchen Bemühungen 
(wenigftens noch in diefem Zeitalter) nur eigenfüchtige Zwecke 
ahnen will. So aus feinem Zeitalter herauszutreten vermag 
der Menfch nicht, und die Begriffe fpät folgender Fahrhunderte 
laſſen fich nicht zuvor verleben, Die Sprache der Berftellung 
trägt nicht die Wärme, wie diejenige der Meberzeugung, und 
die Schminfe nicht die lebensvolle Frifche der natürlichen Farbe, 
Der Einzelne kann wohl feine Kraft, feine Geiftesüberlegenbeit, 
fein Leben der Erftrebung bloß irdifcher Zwede widmen, mit 
dem Auffern Schein geheiligter Abfichten fid umhüllen. Aber 
wenn es für diefen fchon eine fchwierige Aufgabe it, in dem Lauf 
eines langen Lebens, bey dem Andrang der vielartigften Be— 
rührungen nie aus der Rolle zu fallen, fo müßten wir es doch 
die merfwürdigfte Erfcheinung nennen, wenn eine lange Reihe 
von Männern, welche nicht durch die Mittel äuſſerer Gewalt, 
fondern durch diejenige geiftiger Macht an die Spike alles 
durchdringenden Einfluffes getellt waren, folche Zwecke be- 
harrlich verfolgen Fünnte, ohne je den Schein geheiligter Ab— 
fichten zerrinnen zu laſſen. Allerdings erweiterten fich Einfluß, 
Anfehen und Hülfsguellen des fichtbaren Oberhauptes der Kir- 
che in dem Maaße, in welchem das Gebiet der Kirche felbit an 
Ausdehnung gewann, ihr in weiterem Kreife alles fich unter- 
warf; aber die Borftellungen von dem fichtbaren und unfichtbaren 
Haupt, von dem himmlifchen und dem auf Erden erfcheinenden 
Neiche floffen fo in einander, daß Abfichten, welche bloß dieſes 
berührt und jenes nur als Scheingrund hervorgehoben hätten, 
den Päpſten dieſes Jahrhunderts nicht, Innocenz aber am 
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wenigſten können aufgebürdet werden. Dafür fpricht neben 
der Stätigkeit feiner Handelnsweife, der Geift und die Wärme 
feiner Briefe, bey deren Abfaflung, wenn fie nicht unmittelbar 
von ibm felbit ausgiengen, er doch unverkennbar mitgewirkt; die 
Würde und die Beharrlichkeit feiner Grundfäge, die feſt über 
alle Begegniffe und Wendungen der Auffern Ereigniffe fich em— 
porheben. 

Alle dieſe über die geſammte Chriſtenheit fich verzweigen— 
den Bemühungen Innocenzens hatten ihren Grund in ſeinem 
Verhältniß als Oberhaupt der Kirche zu den chriſtlichen Staa— 
ten. Neben dem aber beſtand noch eine andere Abſicht, welche 
das Mannigfaltige einigte, Innocenzens allſeitiges Einwirken 
auf die Reiche zu einem Brennpunkt zuſammenfaßte und durch 
alles, wovon er zurückzuhalten, wozu er anzuſpornen ſich befliß, 
durchblickte: der ſchöne Zweck, die Kräfte der Chriſtenheit ge— 
gen die Saracenen und zu Eroberung des heiligen Landes zu 
vereinen, und bey regſamem Handeln zu erhalten. In dieſer 
Abſicht bot er allem auf, um in Italien Ordnung, in dem Reich 
Sicilien Ruhe zu ſchaffen; Deutſchlands innern Zwiſt zu 
ſchlichten; zwiſchen Frankreich und England Friede zu ſtiften; 
in Ungarn die Waffenluſt des Herzogs Andreas nach jenem ge— 
heiligten Ziel zu lenken; Byzanz der groſſen Chriſtenverbin— 
dung zu gewinnen; alles zu entflammen durch das jammer—⸗ 
erregende Bild des Zuffandes jener Gebiete und der Chriſten, 
die diejelben bewohnten; Durch das Wort, welches mit tief- 
dringendem Ernit zur höchſten Pflicht gemahnte; durch die Hin— 
weifung an eine vergeltende Zukunft, an welche die Gegenwart 
damals noch gerne bingegeben wurde 659), 

Das aber war fchon ſeit einem Fahrhundert die wichtigite 
und gemeinfame Angelegenheit aller chriitlichen Völker des 
Abendlandes und darum ihres geiitlichen Hauptes zuvörderſt: 
der Krieg um den Bell desienigen Landes, welches man als 
die Stätte, am welcher die Erzväter gelebt , die Propheten ge— 
weiffagt, die Borbilder auf Chriſtum erfchienen waren und end- 
lich der eingeborne Gottesfohn und Weltheiland felbit gelehrt, 
gewirft und gelitten hatte, für den geheiligten Gemeinbefiß der 
Ehriftenbeit hielt, Die Schande, das größte und umfaffendite 
Heiligthum, die theuerſte Reliquie, die Gegend, da Luft und 
Land, Wafler und Boden, Thal und Berg den Gläubigen mit 
wunderfamer Himmelsluſt umfiengen, in den Händen wüthen- 


656) Crucesiguati plures gloriosissime evolant ad coelum, jagt Wern. Rolevink 
Fasc. temp., in Pistor SS. II, 554. 
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der Feinde des chriftlichen Namens zu wiffen, war Taufenden 
ſchwer auf's Herz gefallen; eine Luſt hatte zahlloſer Gemüther 
ſich bemächtigt; ein Zug gieng durch alle Geſchlechter und 
Stände — von hinnen zu ziehen, die Schmach abzuwälzen, der 
Chriſtenheit das köſtlichſte Kleinod, ſich ſelbſt Chriſti Huld und 
die Seligkeit zu erringen. War ja dieſes Land des Erlöſers 
Heimath, das Erbreich des oberſten Herrn, die Erde und alles, 
was darauf iſt, ſein Eigenthum, jeder König und jeder Chriſt 
ſein Vaſall; jeder daher, wo es die Befreyung des Königs und 
ſeines Erbes galt, verpflichtet, auf Gefahr des Hochverraths 
bin, Gut und Blut einzuſetzen 657). 

Ein Jahrhundert war verfloſſen, ſeit das begeiſternde Wort 
Peters des Einſiedlers jenes Feuer entzündet, in welchem zahl- 
Yofe Schaaren zur Ehre ihres Glaubens und ihres Heilandes 
das Geburtsland der Fremde, den Gefahren des fernen Heer 
zuges die Sicherheit auf heimathlicher Erde, dem Mangel den 
Veberfiuß, der Armuth den Neichthum, Luſt den Leiden aufge- 
opfert hatten. Es galt das Land der Sehnſucht für jeden, 
welcher in Waffenthaten nach dem höchiten Breis des Lebens 
rang; fo wie für den, welcher in fliller Betrachtung fich dem 
erquicenden Anſchauen der Derter weihen wollte, wo der 
Menfchheit das Heil um fo unermeßlichen Preis erfauft wor- 
den war 653); und der Chrift, welcher darin fein Leben erfann- 
te, ſuchte auch dann noch, als längſt die Saracenen in jenen 
Ländern wieder berrichten, die Stätten auf, zu denen fein 
Glaube ihn hinzog 99), oder jammerte über die Gorglofigfeit 
der Miterlösten, welche fie gleichgültig in Feindeshand ließ. 

So lange diefe Begeifterung durch die Chriftenheit waltete, 
zogen Einzelne, welche Schwert und Leben zur Befreyung diefer 
theuern Derter gerne einfeßten, immerfort hin. Denn es hatte 
ſelbſt nach fo vielen Unfällen zahlloſer Schaaren immer feiter die 
Ueberzeugung fich begründet, es helfe bey fo hohem Kampfesziel 
nicht die Menge; Sort allein fey es, der zu helfen vermöge 69, 


657) Diefe, im firenaften Sinne ded 
Lehensſyſtems jener Zeit ausgefvrochene 
Anficht finder fih Ep. II, 268 ff. Vergl. 
du Cange s. v. auzilium. 

658) Brocardi Deser. terræ sanct., 
in Canis. Lect. ant. T. IV; — er ſtellt 
beredt dar, wie fich dort der Chrift alles 
aus Chrifti Leben vergegenwärtigen könne. 

659) Die Empfindungen des Gläubis 
gen bey der „Ankunft im heiligen Lande“ 
vricht eim Gedicht jener Zeit aus, in 


Wolff Samml. hiſtor. Volkslieder und 
Gedichte der Deutſchen. Stuttg. 1830, 
S. 5. 

660) Heda de Episc. Utraject. 180. — 
Schon aus dem erfien Kreuzzug führt 
Wigand, Geſcſchichte der Reichsabtey 
Corvey, Höxter 1819, folgenden aus Ans 
tiochien datirten Bericht an: „Wiſſet, 
daß unſer Herr und Erlöſer triumphirt 
hat in 40 Städten und 200 Burgen zur 
Ehre ſeiner Kirche; daß wir auſſer der 
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Hiezu entflammte der Geiftliche an heiliger Stätte 5 in des Dich- 
ters Lied wiederhalten die Seufzer des Landes über feine 
Schmach, ertönten die Anklänge innerer Herzensfreudigfeit über 
dem dort und errungenen Heil 66%), und Lehre und Gefang ver- 
fündeten, daß einzig dag Kreuz die Thüre des Himmels erfchlief- n 
fe 660), Hinzuziehen ward ald eine Schuld betrachtet, die der 
Chriſt mit leichtem Opfer an Chriſtum abtragez zu welcher die» 
fer mit fo fchwerem Dahingeben fich jeden verpflichtet habe 651), 
Se dann zu befondern Zeiten brachen auf dringendere Mah— 
nung der Päpſte die Könige mehr als eines Landes mit grof- 
fen Kriegsfchaaren auf. Mlödann trieb zweifache Dienſtes— 
Pflicht, jene gegen den himmlischen, die gegen den irdifchen 
Oberherrn, berbeizueilen in den geheiligten Streit. Der Fürft 
entlehnte Gelder zu den Koften des Zuges 662); der Ritter 
verfaufte fein Lehen, um fich anfchlieffen zu fünnen 663); nur 
dem, der für folchen felbit einem Turnier abfagen Fonnte, 
ward die Krone des Ritterthums 664) zuerkannt 5 die himmliſche 
hoffte dadurch der Dichter zu erwerben 65); und fogar das 
Mädchen fcheute die Gefahr nicht, welche in mehr als einer 
Geſtalt ihm drohte 6%, Die Städte ftieffen mit anfehnlichen 
Schaaren tapferer Männer zu den Heeren 667) ; ziehende Bür- 
ger empfahlen fie der Unterftüsung 659). In Heirathöverträ- 
gen behielten ſich Edle die Freiheit der Kreuzfahrt vor 069); 


Wi 
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gemeinen Schaar noch 100,000 Gehar: 
niichte haben, daß aber viele in dem erften 
Treren aeblieben find. Zwar haben wir 
Einen gegen 1000 und wo wir einen 
Grafen aufweifen, haben die Seinde 40 
Könige; wo wir ein Häuflein Gtreirer 
haben, ftellen ieme eine Seaion; wo wir 
einen Ritter, jene einen Herzog; wo wir 
einen Sußfnecht, jene einen Grafen; wo 
wir eine Burg, jene ein Reh. Wir 
aber vertrauen nicht auf die Zahl der 
Etreiter , nod auf irgend eine ſtolze 
Zuverficht, fondern auf den Schild Ehriiti 
und die Gerechtigkeit feiner Sache und 


wir empfehlen uns feinen Streitern, dem 


heiligen Georg, Theodorus, Demetrius 
und Blafius, die uns nimmer verlaffen.“ 
6605) Auforderung zum Zug mac dem 
gelobten Land, bey Wolff a.a.d. S. 2. 
660€) Kilacrois d’outre mer ne prendra 
A paines mais ira en paradis. 
Chanson pour exciter a la croisade, bey 
Wolff p. XIV. 


661) Ep. XI, 1. 

662) Pfalzgraf Heinrich verpfündete 
hiezu für 650 Mark die Grafichaft Spon— 
heim; Urk. Brower Ann. Trevir.Il, 92. 

663) Nach Capefigue, U, 2, findet 
man in der arofren Collection des char- 
tes par Brequigny nur von 1189 — 1192 
über 100 alienations de fiefs aus Vers 
anlafına der Kreuzfahrt. B. IV. nro.291. 

664) Der Name Preudhome; Curne 
de St. Palaye Ann. de chev. II, 167. 

665) Uhland Walther von der Vogel— 
weide, ©. 147. 

666) Die heilige Bona ſchiffte in ih» 
vem 13 Sahr hinüber; Fita, in Act. SS. 
29 Mai. 

667) Lübeck mit 400 Wohlbewarneten 
zu Heinrich VI Kreussug; Bangert Orig. 
Lubec., in Westphal. Monum. 

668) Sorm eines folhen Briefs in 
Schannat Vindem. lit. T, 88. 

669) Urf, im Martene Coll. ampl. 
I, 986, 
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ieder Widerfpruch des Weibes, wenn der Mann einer folchen 
fich anfchlieffen wollte, war vergeblich 67% 5 fie mußte ihn ziehen 
Yaffen, felbft wenn ihr dadurch Fleine Kinder zur Laft fielen 671) ; 
ihr blieb nur die Sehnfucht, nur das heiffe Flehen zum Herrn, 
daß er ihn gefund in ihre Arme zurüdführe 672). Der Schwur, 
nimmer beimzufehren, ohne das Gelübd erfüllt zu haben, 
band hunderttauſende; und mochte dem, der es gebrochen, Wi- 
Derfahren, was immer ed war, 88 galt als verdiente Strafe 
des beleidigten Herrn 673), als Frevler oder Memme derjenige, 
welchen irgend ein Vorwand zurüchielt 673), Aber Freudenthrä- 
nen entquollen dem Auge des Pilgers, wenn das geheiligte Land 
der Berheiffung, die Heimath des Erlöſers, die Mutter der hei— 
ligen Väter, die Stätte unferer Verſöhnung mit Gott aus 
grauer Ferne anfdämmerte 07%. Es war eine zweifache Hel— 
denzeit, des Glaubens und der Thatkraft; dieſe durch jenen 
vergeiffigt , jener mit diefer zum Hochpunfte erhoben; und wie 
das Chriſtenthum damals das Leben in allen denfbaren Be- 
ziehungen und Erfcheinungen durchdrang, ia alles Leben in 
fih aufgenommen hatte, fo waren diefe Züge in ihren Tauter- 
ten Bemweggründen die farbenreichfte Blüthe dieſes Lebens, 
Mochte dann auch zulest der zeitliche Vortheil eines folchen 
Zuges gering bleiben, und das irdifche Ferufalem nicht er- 
kämpft werden, fo tröftete man fich mit dem gröffern Gewinn, 
Daß die Seelen vieler taufend Gefallener zu dem himmlischen 
SSerufalem fich hinangerungen hätten 075), 

— So groß aber der Irrthum iſt, welcher vorgiebt, die Päp— 
fte hätten die abendländifchen Fürsten nur deswegen zu diefen 
Heerfahrten begeiftert, damit fie deito leichter über Diefelben 
herrfchen und ungehindert den eigenen Willen in deren Reichen 
hätten vollſtrecken können 7%), eben fo groß wäre er, wenn 
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670) Ins Klofter zu gehen Fonnte fie 
ihn hindern, auf die Kreuzfahrt nicht; 
Emonis Chron., in Matthei Analect. 
IPB 

671) Vita S. Bone; oben Nro. 666. 

672) In Cecilia di Baona, ossia la 
Marca Trevigiana al finire del medio 
evo, 3 Vol. in Venezia 1829 (Blätter 
f. fitt. Unterh. 1831. ©. 636), ift 
ein altes Lied aufbewahrt, welches diefes 
ausdrückt: 

Se prego Dio, che guarda sia 
Del me signor in pagania, 
E fazza si che’l mario mio 
Alegro e san s’entorno endreo. 


673) Ludwig Reliq. VIII, 496. 
6736) Toutli mauvais demorront par 
dega, 
Ki n’aiment Dieu, bien, ne honor, ne 
pris, 
Et chascun dit: ma femme que fera ? 
Wolff a. a. O. 
674) Albericus, p. 385. 
675) Guil. Neubrig. IV, 28. Nro. 657. 
676) Catal. test. veritatis (!) Il, 
570, und wie viele Kivchengefchichten , 
Handbücher, Schriften, welche die Ge: 
fhichte nach dem Gaumen der Menge 
bereiten, bis auf Romane herab! 
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man glauben wollte, alle, die je dad Kreuz nahmen, wären 
von gleich reinem Eifer befeelt geweien. Bey manchen geſchah 
es bloffer Schauluft wegen 7; andern wurde es auferlegt ald 
Buſſe für fchwere Vergehungen 675), als Taufch gegen harte 
Strafen 97%); Geiftliche hofften dadurch verhängten Unter— 
fuchungen 68%, Weltliche dem verdienten Lohn für Verbrechen 
zu entgehen; Leichtfion und Ruchloſigkeit fanden darin Ers 
muthigung zu Schandthaten; nimmt ia, fagten fie, day Kreuz 
alle Schuld hinweg, werden felbit andere durch und entfün- 
digt 6506), Daher die Klage, daß fo manche nur den Ort, 
nicht den Sinn geändert hätten; daß ſchlimme Väter fchlimmere 
Söhne zeugten, das Heiligthum in Verachtung gefet werde 681) 
und der Herr Ferufalem nur der SFleifcheöluft, der Weppigfeit 
und der Hoffahrt feiner Bewohner wegen wieder in die Gewalt 
der Feinde habe fallen laſſen 8). Darum jammerten die Red» 
lichern, daß in Baitfreundlichkeit, milder Sitte und Erfennt- 
lichkeit geleifterer Dientte den Bruhamedanern jener Gegen 
den vor fo vielen Chriften aller Sprachen und aller Geftalten 
der Gottesverehrung Teicht der Vorzug gebühre 683), 

Auch dem glücklich erneuerten Kampf gegen die wieder er- 
ftarkfte Macht der Earacenen hatte Heinrichs unerwarteter Tod 
eine ungünftige Wendung gegeben, Vor dem Ungeſtüm jener 
ftreitbaren, ihrem Schwert vertrauenden Deutichen 65%), welche 
die Ungeduld aus Apulien hinüber getrieben hatte 685), noch 
ehe der Kaifer mit der eigentlichen Heeresmacht zum Aufbruch 
bereit fich zeigte, waren Tyrus und Sidon gefallen; hatte, troß 
feiner Wälle, Mauern und Waffenvorräthe, Berytus fich er- 
geben; fanden am Meeresufer alle feiten Pläße in der Chris» 
ten Gewalt und hofften fie in kurzem fiegend in die Gottesſtadt 
einzuziehen. Eben lagen fie vor Turon, der einzigen Feite, welche 
die Saracenen noch behaupteten. Da erfcholl es auf einmal: 
der Kaifer ſeye geſtorben. Nun galt vielen die neue Wahl 
mehr als jede andere Rücklicht; daß fie zu ſpät kommen möch- 
ten, ward von feinem erwogen; ebenfowenig als die Gefahr 
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677) Ep. II, 56. 
- 678) Ep. V, 77. 

679) Fita B. Joan. de Montemir., 
in Aet. SS. 29 Sept. p. 229. 

680) Gervasii Abb. Prem. Ep. 12. 

6805) Abb. Ursp. ad. ann, 1221. 

681) Brocardi Deser. terr® s. 

682) Cœs. Heisterb. II, 518. 

653) Brocardus nennt jene: hospita- 
les, satis humani, 


684) Ihre Schilderung in Chron. 
Ursp. — Cine Chavafteriftif dev vers 
jchiedenen Nationen, welche im heiligen 
Sande zufammenfamen, in Jac. de Vitr. 
Hist. Hierosol. I, 66. 

655) Bon dieren Famen aber viele aus 
Mangel um, andere fehrten zuriick, zwey 
Schiffe aiengen im Sturm unter; Chron. 
Cremifan., in Rauch SS. Austr. 
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einer Seereife in fo flürmifcher Jahreszeit. Keine Macht be 
fand, die ihren Willen gebrochen hätte, weder das Anfehen 
noch das DBeifpiel des zurückbleibenden Erzbifchofs von Mainz 
vermochte etwas über fie. DBergeblich baten die Beiftlichen; 
umſonſt flehten die Ritter, welche dem Dienite des heiligen 
Grabes fich geweiht hatten; eitel waren die Borftellungen ihrer 
Wafengefährten aus Franfreich, die in Glaubenseifer und 
Kampfesfreude alle Gefahren mit ihnen theilen wollten 686) 5 
ungehört verhallte das Angftgefchrey der Einwohner von Foppe, 
man wolle fie doch nicht abermals feindlicher Wuth blositel- 
Yen; nichts hielt jene zuräd, Für fich ohne Nutzen, dem bei- 
ligen Lande zum Schaden, eilten fie der Heimath zu 5%), 
Gleich aber als folge fo fchnödem Hinmwegeilen die Bergel- 
tung, es ergiengen mancherley Unfälle auf dem Heimmege über 
fie. Ihre Gefährten blieben den Winter über vor der Burg 
liegen. Während im Anfang des folgenden Jahres der Schluß 
des Kriegsrathed, auf Lichtmeß einen Sturm zu wagen, unter 
den Belagerern frohe Stimmung bervorrief, trat unerwartet 
allgemeine Entmuthigung ein, als fie eines Morgens vernahmen: 
Ersbifchof Conrad fammt andern Fürften feyen bey Nachtzeit 
gen Tyrus abgezogen. Nun ergriff Alle Zaghaftigkeit, DBer- 
wirrung ; jeder eilte von dannen. Der Kranken und Verwun— 
deten gedachte niemand und, gleich ald follten zu innerer Angſt 
noch Auffere Schrediniffe fich gefellen, brach) Sturm, Hagel und 
Negen über die Flüchtlinge aus. Sobald im Märzen die bef- 
fere Jahreszeit anhob, beitiegen auch von diefen die meiften die 
Schiffe zur Heimfahrt, die für fie eben fo wenig eine glückliche 
war, ald im vorigen Herbit diejenige ihrer Gefährten, Die 
wenigen , welche zurücblieben, verlohren bald darauf den aus 
gezeichneteften ihrer Kampfgenoſſen, den Herzog Friedrich von 
Defterreich, welchen Krankheit in blühender Jugend dahin- 
raffte. 

Sofort war es, ald hätten fie nichtd gegen die Ungläubi— 
gen ausgerichtet 87). Unverweilt rückten diefe wieder vor Jop— 
pe, erftürmten die Stadt 657°) und Tiefen weder von den Ver— 
theidigern noch von den Bewohnern jemand am Leben, von 


686) Paul. Aemyl. de gest. Franc. 6875) Nah Reinhard, Geſch. v. 
p. 304. Gypern I, 139, öffnete, während fich die 
6865) Absque alia utilitate confestim Beſatzung berauſcht hatte, ein Syrer den 
ad propria redierunt; Jac. de Pitriaco Gavacenen ein Thor, durch welches fie 
T, 100. ungehindert einzogen und die Deutfchen 
637) Infecto negotio apud ethnicos; Go- niedermachten. 
dofr. Mon. 
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den Gebäuden feinen Stein auf dem andern 689). Simon von 
Montfort mit feinen Gefährten aus Frankreich verhinderte, daß 
Tyrus und Accon nicht gleiches Loos traf. Zu fchwach, um 
den Krieg fortzufeßen, zufrieden das Uebrige gerettet zu ha— 
ben, Schloß er einen Waffenitillitand auf fechs Fahre , fo vie 
fe Monate und Tage, erwarb damit den Chriſten ungehinder- 
ten Zugang zu dem beiligen Grab , an den Jordan, zu andern 
geweiheten Dertern 68%), und Fehrte ebenfalls mit den Geini- 
gen heim 9). Bon da an fuhren die Saracenen mit furchtba- 
rer Kriegsmacht fo umher, daß niemand aufler die Städte fich 
wagte 6°) und fein Bollwerf Schuß gewährte, felbit bis vor 
die Thore von Accon ihre Haufen heranftürmten, Gleich einem 
Heuſchreckenſchwarm fchwoll ihre Menge an. 

So waren feit dem Abzug aller Hülfe des Abendlandes 
die Heinen Trümmer des Königreichs Ferufalem jedes Schutzes 
beraubt, Schon nach des Grafen Heinrich von Champagne, 
der Königin Sfabelle dritten Gemahls, traurigem Todesfall 691) 
hätte ein Weib diefelben nicht erhalten können, Iſabelle am we— 
nigften. Einem Rath, dem fie diefe Sorge übertrug, fehlte es 
in fo ernfien Zeiten an Kraft oder an Uneigennüßigfeit, den 
eigenen Vortheil der Erhaltung des Ganzen zu opfern; viel— 
leicht an beiden. So drangen die Bornehmiten in fie, einen vier- 
ten Gemahl zu nehmen; nnd da die einen zu entfernt, die andern 
gegen die Saracenen zu unmächtig fchienen , fiel die Wahl der 
Groſſen einmüthig (nur der Patriarch wideritrebte anfangs, 
unter eitlem Borwand) 5?1e) auf König Almerich von Cypern, 
welcher nicht lange zuvor feinem Bruder Guido in der Herr- 
fchaft über diefe Inſel gefolgt war Pla) und, indem er fich 
dem Kaiſerthum anfchloß, von Kaifer Heinrich die Königswür- 
de erhalten hatte Yy). Nachdem er im Frühling diefes Jah— 
res zu Accon gefrönt worden, wendete er fein Augenmerk auf 
die Wiedereroberung von Jeruſalem und ließ deshalb Kriegs- 
völfer aus Cypern fommen. Aber das Gewirre unter den 
abendländischen Kreuzfahrern über der Nachricht von dem Tode 
des Kaifers lähmte jedes Unternehmen, dem er, auf eigene 
Kraft beichränft, nie gewachſen geweſen wäre, Umſonſt war 


688) Platina in vita Innoc.- Mehrere cervicibus expiravit, et cliens similiter, 


tausende famen un; Ep. I, 336. qui eum retrahere curabat; Alb. Sta- 
689) Chron. Lamb. parvi cont, in dens. Chron. 

Martene C. A. 691c) Ep. I, 518. 
690) Paul Aemyl. 1. c, 69id) Giblet Hist. des rois de Chy- 
691) Ep. I, 336. pres de la maison de Lusignan; 1,23 ff. 


6915) Rex nocte surrexit, ut urinam 691f) Arn. Lub. V, 2, 
projiceret et de fenestra cadens fractis 
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deshalb der Schuß , welchen Innocenz dem neuvermählten Kö— 
nigspaar zuſagte; vergeblich forderte er den Grafen von Tri- 
polis auf, dem Oberheren, zu deſſen Wahl er mitgewirkt, 
nd welcher dem Dienite Ehrifti zu lieb die Ruhe feiner Inſel 
verlaffen habe, Beiftand zu leiten Ps), Durch einen Boten 
des Königs, der inzwifchen in Nom eingetroffen war, Fonnte 
Innocenz nichts weiters, als ihn verfichern, daß er, wie je- 
dermann wiſſe, für das heilige Land unabiäffig beforgt feye und 
ihm Winfe geben, daß er in Sehorfam, Duldfamfeit und Demuth 
vor Sort fich beuge, der ihn auch wieder aufrichten wer- 
de 691), — Zu allem diefem brach dann noch bald darauf zii. 
fchen den Fohannitern und den Tempelherren, wegen verfchie- 
denen Befisungen ein biutiger Zwiſt aus, welchem das Bemühen 
des Königs durch einen Waffenſtillſtand und Hinweifung auf 
die Entfcheidung des Papſts zwar ein Ziel feken fonnte, der 
aber die Kräfte der Chriften in feindlichem Lande noch mehr 
zerfplitterte. — In diefer Bedrängniß nahm das verlafene 
Hänflein feine Zuflucht zu dem gemeinfamen Vater. 

Innocenz vereinte mit glühendem Eifer und feſter Beharr- 
Yichfeit das unüberwindliche Beftreben auch diefer Anforderung 
treulich Genüge zu leiſten. In frifch entflammter Begeifterung 
follte das grofe Unternehmen, Die Saracenenmacht zu brechen, 
dem Glauben die freye Bahn nach Ferufalem wieder zu öff- 
nen , ergriffen, jede Triebfeder in Bewegung gefekt, alles aus 
dem Wege geräumt, wie und wo immer dafür fich wirken lies— 
fe, gewirft werden. So hatte ſpäter Pius V nicht gerafter, 
bis er Philipp IL und die chriftlichen Seemächte vereinigt hat- 
te, daß fie in den Tekten Kampf, zu welchem das Kreuz noch) 
nicht eitler Staatögwe oder Noth) das Panier war, wider 
Mahomeds Glaube zögen und die Schläfe des Helden bey Le 
panto der fleckenlofe Lorbeer eines chriftlichen Gieges ſchmük— 
fe692). Hatte Innocenz doch felbit in Rom einſt Hffentlich 
verfündet: „Ehrittus meinte über Jeruſalem; auch jet blei— 
„ben uns nur Thränen übrig, Weſſen Bruft wäre fo bepan- 
„zert, weſſen Herz fo verfeinert, daß es nicht in Geufzern fich 
„euft machen, in Thränen fich ergieffen müßte, wenn er des 
„unglücöfchwere 2008 des heiligen Landes, das jammervolle 

„Elend des Heiligthums vernimmt? Die Straffen gen Zion liegen 


691g) Ep. I, 437. 438. paran ver los venidores, jagt Cervan— 
691h) Ep. I, 487. tes in der Vorrede zum zweiten Theil des 
692) La mas alta ocasion que vieron Don Duijote. 

los siglos pasados, los presentes, ni es- 
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„wüjte, weil niemand auf ein Feſt kömmt; ihre re 
„ichweben empor 3)!“ 

Wenige Tage nach feiner Weibe waren vergangen, a 
gedachte er feiner Vorfahren, wie fie das Glaubensfeuer in 
Chriften angefacht, unterhalten 5 feiner Pflicht als Haupt; der 
Ehre des chriftlichen Namens. Beſtürzt über den Sinn, der 
das Heer in Paläſtina überwältigt hatte, erließ er am die geift- 
lichen und weltlichen Fürften und an alle, die dort zu Felde 
lagen, mahnende, an den Patriarchen aber von Jeruſalem 
und feine Bifchöfe tröftende Briefe, Gene follen unter dem 
Schilde des Glaubens mannhaft den Kampf des Herrn Fämpfen 
und Hülfe von ihm erwarten; durch nichts fich muthlos machen 
laffen und wie gegen die Feinde, fo gegen die Sünde ſtreiten; 
diefe geduldig die Trübfal tragen, welche ihnen der Herr, nicht 
ohne Schuld ihrer Webertrettung, zufende 94H; in Falten, Weis 
nen und Klagen, in Werfen ungeheuchelter Liebe, Zerfnirfchung 
des Herzens, in Demuth des Geiſtes zu dem gütigen, barmber- 
zigen, allmächtigen Gott fich wenden und ihr anvertrauted Volk 
zur Buße leiten. Es feye fein feſter VBorfas mit allem Nach- 
druck ihrer Unterfüsung , der Befreyung des heiligen Landes 
fich anzunehmen, wenn Bott die Gnade dazu verleiben wolle 695). 

Er felbit bezeichnete die Sardinäle Soffred und Beter mit 
dem Kreuz 09°) und fendere, vol Kummerd über den Gränel der 
Verwüſtung an heiliger Stätte, in Trübfal über den Mord der 
Kinder, und jammernd, daß die Bränzen der Kirche verengt 
würden, Klagebriefe in alle Länder des chriftlichen Namens, 
„Die Kreuzfahrer, ruft er den Völkern zu, hätten fie weniger 
Gelbfivertrauen, mehr Glaube gehabt, wären fie auf den We— 
gen des Herren gewandelt, fo hätten ihrer Einer taufend und 
zehntanfend geichlagen, und wie Rauch zerwallt, wie Wachs 
am Feuer zerfchmilzt, wären die Feinde vor ihnen zu Boden 
gefallen. Wo ſeye nun der, welcher der Gefahr fich entzie- 
ben wolle, da es denjenigen gelte, der fich ans Kreuz babe bef- 
ten laffen, um uns der Gefahr des Feindes zu entziehen; mo 
der, welcher dad Geinige demienigen verweigere, der Leben 
und Gut uns verliehen und in Gegenwart und Zukunft hun 
dertfachen Lohn verbeiffe? „Auf, ihr Gläubigen! Auf zu Schwert 
„und Schild! Auf Jeſu Ehrifto zu Hülfe, damit er ſelbſt Hülfe 
„sende aus feinem Heiligthum, und Schuß aus Sion! Daß er felbit 
„Eure Banner zum Sieg führe! Er, der den Kämpfen ein Ziel 


693) In communi Apostol. Serm. II. 695) Ep. I, 11. 12. 13. 
694) Bergl, B. I. nro, 244 b. 696) Gesta c. 46, Ep. I, 345, 
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„fest, der Pharao mit Roß und Wagen ind Meer ſtürzte, der 
„die Schwachen mit Kraft umgürtet, das fie den Bogen der 
„Mächtigen brechen und den Stolz derer dämpfen, die nicht auf 
„Bott, fondern auf ihre Kühnbeit das Vertrauen fehen PL“ 

Jedem, der den Gefahren des Kreuzzuges fich unterziehe, 
verhieg er in Gottes und der heiligen Apoftel Namen Ber: 
zeihung aller Sünden, welche er mit Mund und Herz bereue; 
Verſöhnung, felbft dann, wenn er mit frevelnder Hand einen 
Prieſter des Herrn angetafter hätte, Die Gnadenfpenden der 
Kirche wurden erweitert; die Länder der Fürften, die Güter 
der Hingezogenen, damit fie unangetafter blieben, unter Sanct 
Peters und Pauls, des heiligen Stuhls und aller Erzbifchöfe 
und Bifchöfe Schuß genommen; von Zinfesleiftung diejenigen, 
welche Behufs ihrer Rüftung Geld entlehnen würden, freige- 
fprochen ; von den Fürften gefordert, die Juden anzuhalten, daß 
fie den Kreuzfahrern die ſchuldigen Zinfen erlaffen follten, oder 
aber ihnen Handel und Verkehr zu unterfagen; daneben Allen 
vorgehalten, wie der Mebermuth früherer Kreusfahrer, Schwel- 
geren, Trunkenheit und Wolluſt 9%), Sünden, die fie ohne 
Entehrung und Herabwürdigung felbft in der Heimath fich 
nicht hätten erlauben dürfen, Urfachen der erlittenen Anfälle 
feyen. Wer in Perfon nicht ziehen möge, könne taugliche Män- 
ner rüften, die wenigſtens zwey Fahre dort bleiben müßten. 
Aber ohne die gemwichtigiten Gründe und ohne reichen Erfaß 
ur Unterftüsung der HDingezogenen ward von dem Gelübde 
nicht leicht einer freigefprochen 9), Federmann folle wenig- 
ftend Beiträge zu den Rüſtungen geben, Unterlaffende fchwere 
Verantwortung treffen 79%, Den Orden der Eiftereienfer und 
Prämonſtratenſer befahl er einen Fünfzigfitheil, dem Elerus ft» 
des Ranges einen Bierzigfitheil, den Sardinälen einen Zehentheil 
ihrer Einfünfte beiguftenern; eben fo viel gab er ſelbſt und ließ 
noch überdem ein neues Schiff rüſten und mit Mundvorrath 
aller Art befrachten. So hoffte er den Vorwurf: „die römische 
Kirche belade andere mit fchweren Laften, indeß fie diefelben 
auch nicht mit einem Singer berühre, von fich abzulehnen 7%), 
Um ferner aller Anfchuldigung, ald würden die gefteuerten 
Summen weniger zu ihrem Zweck, als zur Bereicherung der 
päpſtlichen Kammer verwendet 702), und gleich als hätte er die 


697) Ep. I, 302. 701) Gesta c. 46. 

698) Bon ihrer Ausfchweifung und Hab: 702) Jene blieb dennoch nicht ganz aus: 
fucht führt Arn. Zub. V, 3—5 Zitge am. Jch wän, des Silbers wenic kumet 

699) Ep. VIII, 164. Ze Helfe in Gotes Land. 


700) Ep. I, 300. 336. 344. 302. Walther von der Bogelweide — 
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fpätern Zeiten mit ihrer Sucht vorausgefehen, alles, was von 
den Päpſten ausgieng, herabzuwürdigen und durch angedichtete, 
felbftfüchtige Abſichten zu entitellen, befahl er, daß die Beiträge 
aller Länder durch zwey Ritter der beiden Orden in Ferufa- 
lem gemeinichaftlich mit dem Bifchof des Sprengels für die 
Nothdurft der Kreuzfahrer 79) verwendet, der Neft aber ihm 
übermacht werde, damit er ihn entweder dem Sold der Krieger 
oder anderen Erforderniffen des groffen Zweckes widme 7%), 
Ferner ordnete er einen Cardinal, daß er, wie Maron im 
Kampf gegen die Amalefiter, für das jtreitende Heer bete, Er, 
fammt den Cardinälen und Bifchöfen in Nom, übergab diefem 
zugleich eine Geldfunme zur Unterftüsung der Ehriften in Ju— 
dia. Nach Piſa, Genua und Benedig fandte er Bifchöfe, um 
die Gläubigen zur Pflichttreue gegen den Gefreuzigten zu mah— 
nen. Den Benetianern, deren Seemacht dem Vorhaben befon- 
ers förderlich feyn Eonnte , führte er die Verordnung des late- 
ranenfifchen Coneiliums ins Gedächtniß: daß fie nicht , unter 
dem Vorwand ihre Bürger könnten feinen Ackerbau treiben, 
fondern lebten von Handel und Schiffahrt, die Saracenen mit 
Kriegsbedürfniffen, Eiſen, Hanf, Pech, Nägeln, Striden, be- 
bauenem und unbebauenem Holz, Waffen, Galeeren, Schiffen, 
weder durch Tausch noch durch Verkauf verfähen. Den Prä— 
laten von Tuscien, Apulien und Calabrien befahl er, durch die 
Städte, Beten und Burgen umberzuzicehen und fo Adel ald 
Bürger zu gemahnen, fich den Feinden des Haufes Gottes aly 
eine Mauer entgegenzumerfen, In Giecilien follten der Bi— 
ſchof Laurenz von Syracus und der Abt Lufas von Sambu- 
cino Beiftliche und Weltliche, Edle und Unedle auffordern mit 
Perſonen, Schiffen, Lebensmitteln zu Hülfe zu eilen. Der Kai- 
ſerin mußte der Biſchof von Lydda, als Augenzeuge (nachdem 
er in der milden Herbitluft von Monte - Caflino von den Be- 
fchwerden feiner Reife fich erholt hatte) 79), die Wurh der 
Barbaren fchildern, welche weder Befchlecht noch Stand fchon- 
ten. Viele Sieilier nahmen das Kreuz, viele gaben Beiträge ; 
mehrere, welche fih nach St. Facob von Compoitella ver- 
lobt hatten, verwendeten die Koften diefer Pilgerfchaft und 
das Opfer, welches fie darzubringen gedachten, zu Unterſtützung 


Unter neuen Schriftftellern verwundern unter dem 03 asıchrieben wurde, nich 
wir uns, dab Heeren im feinem Bew  verfennen. 


ſuch üb. d. Einfluß d. Kreuss., jene dem 703) Non ad superfluitaten, sed adne- 
Elerus auferlegte Steuer eine fisfaliiche cessitatem — faciatis stipendia ministrari. 
Operation nennt. Ueberhaupt läßt fich 704) Ep. I, 409, 
an dierem Werk der Einfluß der Zeit, 705) Ep- I, 328, 
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des Kreusheeres. Die Herzoge von Schwaben und von Oeſter⸗ 
reich fuchte er zu bewegen, daß fie jenes Löfegeld wieder zu- 
rücgäben , welches Kaifer Heinrich durch ein fo fchimpfliches 
Mittel von Richard von England gewonnen hatte 706), Sämmt— 
lichen Fürften von Deutfchland fchrieb er: allen feinen Kräften 
wolle er aufbieren, daß das heilige Land wieder frey werde 707). 
Zwey Fahre der Einkünfte erledigter Prründen, fo wie day 
Geld, welches man herumfchweifenden Mönchen abnähme, wur- 
de zu nleichem Zwede beitimmt. Sn allen Kirchen follte täglich 
nach der Meſſe ein beſonderes Gebet für die Pilger gehalten 
und wöchentlich für die mit Trübfal NRingenden das Altard- 
opfer dargebracht werden 79), 

Beinahe feit feiner Erledigung aus der Befangenfchaft 
ftand Richard von England mit Philipp von Frankreich im 
Kampfe. Mit abwechfelndem Waffenglück, doch jest mehr für 
Richard geneigt, der bereits im Geiſte die Gegend um Paris 
unter feine Ritter vertheilte 79), befehderen fich beide, Diefe 
Kräfte follten nicht zum Verderben, fondern den Ehriften zur 
Hülfe verwendet werden, in diefer Abficht Cardinal Peter einen 
fünfiährigen Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Königen vermitteln, 
Innocenz fchrieb felbit demjenigen von Frankreich: „dag Män- 
ner fallen, Kirchen befchwert, Arme unterdrücdt werden, Fran— 
zofen und Engländer ihrer Könige wegen in Gefahr fchweben, 
feye weniger wichtig als der Verluſt von Paläſtina, ald die 
Ausrottung des Chriftennamens. Da fie ihre Kriegsmänner hin— 
derten, zur Eroberung des Berlohrnen, zum Schuß der Be— 
drohten zu ziehen, werde beides erleichtert. Er folle binnen 
zwey Monaten mwenigitens einen Waftenftillitand fchlieffen, da— 
mit die Heeresmacht beider Reiche diejenige verftärfe, welche 
er mit Gottes Hülfe im Fommenden März zu fenden gedenfe. 
Sollte er oder der König von England dagegen fich fträuben , 
fo feye fein und der Cardinäle fetter Entfchluß, das Reich des 
Widerftrebenden mit dem Interdict zu belegen und mit aller 
Strenge, ohne Rückficht auf Privilegien und Indulgenzen, jede 
Ausübung des Gottesdienftes zu unterfagem“ — In England 
mußte der Legat die Beiftlichen jedes Ranges, die etwa den 
Abſchluß des Friedens fördern fonnten, zu fih rufen 719. 
Allen Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten, Prioren und Kirchen- 
vorftehern durch ganz Frankreich gebot Innocenz, dem Legaten 
beizuſtehen. „Bon lautem Rufen feye feine Kehle heifer, feyen 

706) Ep. I, 230. 236. 242, 709) Guil. Armorie. 79. 


707) Registr. 21. 710) Ep. I, 355. 348, 346. 
708) Ep. 1, 300. 302. 336. 343. 344, 508. 
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feine Augen matt geworden, aber die Fürften Tägen lie 
ber in Wolluft und Weppigfeit in den Armen der Buhlerin- 
nen 711), in Haß und Krieg gegen einander, unbefümmert um 
die Schmach des Gefreuzigten und den Hohn feiner Feinde. * 
Darum möchte jeder Erzbifchof eine angemeffene Zahl Männer 
rüſten und auf Brovincial.Synoden beftimmen, was jedem bei— 
zurragen gebühre. Unabläſſig follten fie die Grafen, Barone, 
alles Volk auffordern, freudig und tapfer das Schwert zu ums 
gürten 72), 

Dem Grafen von Tonloufe halt er die Menge feiner Ueber— 
tretungen vor, die ihn von der Kirche gefchieden hätten; nun 
er ihr wieder verfühnt ſeye, biete fich ihm Gelegenbeit dar, 
den alten Mackel abzuwaſchen und neues Lob fich zu erringen, 
Sollte auch nicht Glaube, nicht Gottesfurcht, nicht Sorge um 
der Ehriften Heil ihm die Waffen zur Hand geben, fo möchte 
er durch die Erinnerung an feinen Anberen Alfonfo ermuthigt 
werden. Auch dem Grafen von Forcalguier, in feiner grofen 
Abtrünnigfeit von der Kirche 713) nicht einmal des päpttlichen 
Gruſſes werth geachtet, zeigt er die Möglichkeit zu Rückkehr, 
Verzeihung, Losiprechung ; die Ausficht auf die unvergängliche 
Krone, wenn er mit freudigem Muth die Nüftung des Glau— 
bens anziehe und zu Hülfe des bedrängten Landes über Meer- 
fahre 714), — Da aber ein Krieaszug in ferne Lande ohne 
Kenntnig der GStreitfräfte der Gegner ein Wagniß iſt, der 
gleichen wohl die chriftlichen Helden diefer Zeit verfuchen moch- 
ten, der Bapft hingegen ihrem Much beſonnene Umſicht leihen 
wollte, trug er dem Patriarchen von Jeruſalem auf, genau den 
Zuſtand der faracenifchen Herrfchaften zu erforfchen, welche 
Theile des Landes feder der feindlichen Fürjten fich unterwor— 
fen hätte, und getreuen Bericht hierüber ihm einzufenden 71%), 

Nichts hätte einem Kreuzzug glüclichern Erfolg ficherer 
verbürgen fünnen , ald das Mitwirfen des griechifchen Kaifers, 
Nichts fo ſehr hatte das Gelingen diefer in Glaubensfreudig— 
feit und Ritterfinn gewagten Kämpfe vereitelt, wie das offene 
MWideritreben oder das geheime Entgegenarbeiten der weltlichen 
Beherricher und der geiitlichen Oberhäupter der morgenländi- 
ſchen Kirche, Da dieſe nie, wie die abendländifche, eine freve 


711) Anipielung auf den König von 713) Wegen feiner Begünſtigung der 


Sranfreich. Albigenſer, wovon im zwölften Buch. 
712) Ep. I, 345. 336. 406. — Die 714) Ep. I, 397. 407. 408. 
Beredſamkeit, welche in dieien Brieren 7145) J. de Fitr. Hist. orient., L. 


bervicht » jobald der Gegenftand zum Ge⸗ILII. init, 
much ſpricht, läßt fich nicht verfennen. 
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geweſen, fondern ſtets unter dem unmittelbaren Einfluß der 
weltlichen Gewalt geftanden hatte, Fonnte fie ſich auch nie zu 
einer. freyen Erfenntniß von ihrer hohen Bedeutung erheben. 
Die Handelnsweife, welche Alexius Komnenus gegen die erſten 
Kreusfahrer zu Tage gelegt, die Hinterlift, womit. er fie be— 
handelt, die VBorneigung , welche feine Nachfolger gegen die 
Saracenen bewiefen, ward gemiffermaßen bleibende Richtſchnur 
des Verfahrers aller Beherrfcher des byzantiniſchen Kaifer- 
reichs gegen die Schaaren, welche das Abendland zum heiligen 
Krieg ſandte; wiewohl auch dieſe ihrerſeits weder je gegen die 
griechiſchen Chriſten jenen Sinn als gegen Mitbrüder zu Tage 
legten, noch in ihren Verhältniſſen gegen das Kaiſerthum der— 
jenigen Achtung oder Mäſſigung ſich befliſſen, wobey allein es 
möglich geweſen wäre, die abweichende Glaubensmeinung, 
Denkweiſe und Art in zuſammenwirkendes Handeln gegen den 
gemeinfamen Feind zu vereinen. 

Auch bier gieng Innocentius weiter als irgend einer fei- 
ner Vorfahren. Er benüßte jenes Entgegenfommen ded Kaiſers 
Alerins dazu, um durch die Befandten 715), welche er an ihn 
abgeben ließ, den Verſuch zu machen, ob er ihn bewegen könn— 
te, an dem Krieg negen die Slaubensfeinde Theil zu nehmen. 
„Wer, ben der Nabe ded Kampfplases, bey feinen Reichthü— 
mern, bey feiner Macht könnte dies beffer, ald er? Nicht gegen 
ihn nur, fondern gegen die römische Kirche ferbft, die bisher 
fo zugeſehen babe, murre dad Volk, Möge Seine Hoheit alles 
bey Seite feßen und Fein Chriſto und dem Lande, welches 
er durch fein eigenes Blut erworben, mit aller Macht zu Hül— 
feeilen. Bor ihm, vor feinem Heer würden die Heiden fliehen; 
er aber aller Gnade theilhaftig werden, die er den übrigen 
Fürften fpende.“ Anden Batriarchen ergieng die Aufforderung, 
ſich um den Beiftand des Kaifers zu verwenden 716), 

Aber unter den Tateinifchen Chriſten jenſeits des Meeres 
mußte durch Herftellung von Eintracht, Ordnung, getreuern Zu— 
fammenhaltend der Erfolg zeder vom Abendland kommenden 
Hülfe zuerſt angebahnt werden. Die wilden Lüfte der einen, 
wofür fie im Morgenlande jenen fchranfenlofen Tummelplas fan- 
den, welchen das Abendland bey der ftrengern Aufficht der Kir- 
che nicht fo Leicht darbot; das Beſtreben anderer fih Herr» 
fchaften zu gründen, wozu es in der Heimath an Ausſicht fehl— 
te; der Hader der Fürften, welcher nicht felten das gemeinfame 

715) Einen Capellan und einen No⸗ tinare, istos tamen ad hoc  praele- 


tar der päftlichen Kammer. — Kicet ' gimus. 
enim ad Te possemus nuntios des- 716) Ep. I, 353..354. 
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Band zerrig und den Beſſern die Klage auspreßte, daß der 
Teufel immer Zwierracht anfache und nie den beitern Anfang 
zum fröhlichen Ende gedeiben laſſe 7); alles dieß hatte bisher 
den Fortgang der chriftlichen Warren gehemmt. Cs fehlte an 
einer einigenden Obergewalt, und feit Ferufalem wieder unter 
des Feindes Macht fand, war auch der äuſſere zufammenhal- 
tende Mirtelpunfe entrückt. Mehrere Fürſten oder Genoflenfchaf- 
ten hatten zwar im den eroberten Gebieten Reiche gegründet, 
Herrfchaften erworben; aber, weit entfernt in ihrer Trennung 
von dem Murterland , bey der oft ungemiffen, nicht felten 
auf lange unterbrochenen Anterftüsung aus dieſem, in ihrer 
umgränzung von mufulmännifchen Staaten, durch feſtes An- 
fchlieffen einander Fräftigeres Beſtehen zu ſichern, tobten dort 
die gleichen Leidenfchaften wie im Abendlande , ähnliche Zwi- 
ftigfeiten unter den Nachbarftaaten, wie in diefem und die näm- 
Jiche Mißgunſt der weltlichen Macht gegen die geiftliche, wel— 
che oft dem Leben der Kirche Hörend entgegentrat. na 

Zunächſt in dem kleinen Reſt des Königreichs Terufalem 
Yagen die beiden Orden vom "Tempel und vom Spithal zeit- 
Yichen Guts wegen in gegenfeitigem. Hader 19, und die Pflicht 
gegen das Ganze mußte nicht felten dem eigenen und vorüber 
gehenden Vortheil weichen , der Papſt gemabnen, nicht Gewalt 
zu brauchen, ſondern Recht zu Suchen 719), Oſtwärts hielt 
Miftrauen den König von Armenien und den Fürften von Ans 
tiochien auseinander, da Glaube und ‚Gefahr fie enger hätte 
verbinden follen, ‘Der Graf von Tripolis, deffen Verrath die 
Chriſten das Unglück bey Hittin zufchrieben,, gedachte weniger 
der Pflichten eines chriftlichen SFürften, als der Ermeiterung 
feiner Herrschaft, Die Kirchengüter feiner Haupiſtadt ließ der 
König von Armenien anmafende Gewalt empfinden, Auch un. 
ter den Würderrägern der lateinischen Kirche im Morgenland 
waltete nicht jeme Eintracht, in welcher Allein fie die ungezügelte 
Kräfte zu vereinen, die wilden Ausbrüche eigenfüchtigen Streben 
zu dämpfen , durch Wort und Beifpiel auf die Gemüther ein- 
zuwirken vermocht hätten, Die Patriarchen von Ferufalem und 
Antiochien waren längſt wegen beiderfeitigen Anfprüchen auf 
das Erzbisthum Tyrus entzweit 7). Fenen traf noch überdem 
der Vorwurf Teidenfchaftlichen Ginnes und des Wankelmuths, 
worin er die Vermählung Königs Almerichd von Cypern mit 
Iſabellen, Königin von Jeruſalem, erft zu hindern trachtete, 

„T1mplberieus p.392. ; 719) Ep. 1,567. 


718) So im folgenden Jahr; Zp. 1, 720) Ep. I, 505. 
259. 
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dann ihrem Ehebund die Weihe gab. Bischöfe fuchten über Flücht- 
Yinge ihrer. Sprengel, die fich in Accon niedergelaffen, um zeit- 
ficher Nusung willen zum Nachtheil des dortigen Bifchofs Rech— 
te zu üben, die ihnen nur in jenen zugeſtanden hätten. In 
tiefem Schmerz fühlte ſich Innocenz verwundet, daß Elerus 
und Layen, Prälaten und Untergebene durch Uebelwollen und 
gegenfeitiged Verunglimpfen cher Gottes  Strafgerichte rei- 
zen, ald durch Geber, Wachen, Falten und Liebeswerfe fein 
Erbarmen gewinnen wollten 721), Alle diefe mannigfaltigen Hin- 
derniffe eines Gelingens des groffen Unternehmens aus dem 
Wege zu ränmen, Öetrenntes zu vereinen, Feindliches zu ver- 
ſöhnen, jeder Fehde durch Belehrung und Anſehen ein Ziel zu 
ſetzen, war fein unabläffiges Bemühen. 

Die Menge der Firchlichen Angelegenheiten, welche bald 
von feiner. Erwählung her zur Berathung, Entfcheidung , Zu⸗ 
rechtweifung. aus allen Ländern , von allen Ständen, über alle 
möglichen Firchlichen Berbältniffe und Berfonen, in Anfragen , 
Zweifeln oder Wünfchen nah Rom, ald dem Mittelpunft der 
Chriſtenheit kamen, war gröſſer als in langen Zeiten zuvor, 
zu dem wichtigern gehörte der Streit der Erzbifchöfe von Com- 
poftella und. Braga um das Metropolitanrecht über fieben Bid. 
thümer in Portugal. Derfelbe war. im Lauf der Zeiten immer 
verwicelter geworden; man hatte gegenfeitig Schriften gemwech- 
felt , ‚welche Bände gefüllt, ‚aber nicht belleres Licht über die 
Sache verbreitet hätten. Gleich nach Innocenzens Wahl reid- 
ten beide. Erzbifchofe nach Rom, um vor dem oberiten Richter» 
ſtuhl folcher Angelegenheiten ihre Sache entfcheiden zu laffen. 
Rede, Begenrede und lange Unterfuchungen ſetzten endlich den 
in Firchlichen Rechten erfahrenen, mit allen Entfcheidungen fei- 
ner Vorgänger, fo wie mit den Ausfprüchen der Kirchenver- 
fammlungen vertrauten 722) und allen Gefchäften die ernſte— 
fte Aufmerkſamkeit widmenden Papft in den Stand, einen folchen 
Entfcheid zu fällen, worin man feinen ausgezeichneten Tiefe 
blick bewunderte 723). 

Nicht minder lange hatte ein Streit gedauert zwiſchen 
dem Erzbiſchof und dem. Capitel von Canterbury. Dieſes bes 
ftand aus Mönchen , weiche in Elöfterlicher Zucht , gemein» 


721) Ep. I, 516. 518. 

722) win. Abb. Ep. I, 6. 

723) Tam prudenter et subtiliter dif- 
finivit, ut omnes in eo supereminentem 
intelligentiam commendarent; Gesta c. 
42. Wir feken die Sache, als geichicht: 
lich minder wichtig, nicht näher auseins 


ander , und wiewohl die, Entfcheidung 
erſt ins folgende Jaͤhr gehört , haben wir 
fie, um verwandtes. sufammenzureihen , 
hier angeführt. Die von derfelben hans 
deinden Schreiben find: Ep. II, 103. 106. 
106. 133 — 140. 149. 


9.1. 1198, Streit wegen der Capelle zu Lambeth. 215 


fam, nach Sanct Auguftins Regel lebten. Ersbifchof Balduin 
fab es ungern, daß fich diefelben in die erzbifchöflichen Ange- 
legenbeiten . mifchten und wußte von Papıt Urban III Erlaub- 
niß zu erwirfen, daß er in der Ehre feines Vorgängers, ded 
beiligen Thomas, eine Kirche bauen, fie mit den erforderli- 
chen Dienern verfehen, und Pfründen zu deren Unterhalt ftif- 
ten dürfe 29. Erſt ließ er den Bau zu Hafington, ganz nahe 
bey Canterbury, beginnen. Die Capelle (denn nur von einer 
folchen war anfangs die Rede), follte aber der Domfirche, 
worin die Auguftiner des Gottesdiented warteten, ähnlich, die 
Synoden darin gehalten und binfort der Erzbifchof, anſtatt 
durch Drdensgeiftliche, durch Dombherren , die er zu fliften ge— 
dachte, gewählt werden 73). Als jene die Abſicht des Erzbi- 
fchofs merften, Elagten fie vor Urban III: der Erzbifchof habe 
den eigentlichen Zweck feines Baues verheimlicht und damit 
päpftliche Bewilligung erfchlichen 726), Urban befahl den Bau 
zu zeritören und den Ort, wo er unternommen worden, für 
ungefegnet und gemein zu halten. Balduin fuchte den päpit- 
lichen Ausfpruch dadurch zu umgeben, daß er einen zweiten 
Bau zu Lamberhb, 50 Meilen von feiner Domfirche, anfieng, 
und nicht bloß eine Kirche, fondern Häufer für Dombherren 
aufführen ließ und deren Ernennung vornahm. E83 fcheint, 
daß die Mönche diefen Bau mit Gewalt zu hindern fuchten , 
den bereits eingefesten Prior und feine Stiftöherren verjagten, 
der Erzbifchof aber unter dem Schutz des Königs, nicht ohne 
Blutvergieffen an feinen Gegnern, mit dem Ban fortfuhr. Cle— 
mens ILL bejtätigte den Ausipruch feines Vorgängers und fand» 
te den Eardinal Johann von Anagni nach England zur Unter- 
fuchung an Ort und Stelle. Der Erzbischof , in hohem Anſe— 
ben bey dem König, brachte es dazu, daß dieſer felbit mit 
groffem Gefolge in Canterbury eintraf. Geine Gegenwart 
fchüchterte die Mönche ein, daß fie den Gründen, womit jener 
fein Unternehmen vor dem Gardinal rechtfertigen wollte, nichtg 
entgegenzufesen waaten, Statt ihrer erhob aber dieſer Einfpra- 
che gegen die Fortiekung des Baues. Gie ward dadurch 
nicht gebindert, Kurze Zeit nachher begleitete der Erzbifchof 
den König nah Syrien, und als die Nachricht eintraf, er 


724) Matth. Par. ad ann. 1186, gelehrte Pillius von Bologna die des 
725) Guil. Neubr. IV, 33. EB’ geführt. Innocenz felbit handelte 
725) Nach Sarti, de clar. prof. Ar- in diefer Sache, da fie nach Rom fan; 
gym. Bonon, p. 76, hätte Peter Bleſen- B. J. S. 34 
fis die Sache ver Mönche und dev Rechts— 
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feye in Accon geitorben 727), zogen die Mönche wieder nach 
Samberh und zerſtörten das Gebaute abermals. | 

Balduind zweiter Nachfolger, Hubert, der bey Neigung 
für weltliche Gefchäfte die Stelle eined Großrichterd von 
England mit feiner erzbifchöflichen Würde nicht unvereinbar 
fand 7), und für die Gunft des Königs fich nicht fchente, 
das Verhältniß zu feinen Amtsgenoffen aus den Augen zu ſe— 
Ben 29), war zu flolz, um durch Mönche fih an einem Unter- 
nehmen hindern zu Tafen, welches in der Ehrerbietung gegen 
den hochgefeyerten Märtyrer Thomas allgemeine Billigung fand. 
Der Bau wurde neuerdinad begonnen; die Anftellung von Dom- 
herren durch das Vorgeben befchonigt: bey den mancherley 
Angelegenheiten, die folchen oblägen, würden die Mönche, ib» 
rem eigentlichen Beruf zumider, in Fremdartiges verwickelt; in 
der Auswahl von jenen eine Bürgfchaft für das Beſtehen der 
Gtiftung gefucht 39), Zu ihrer Austattung und den Erforder- 
niffen des Gottesdienttes mußten die Güter der alten Mutter- 
firche dienen, Die Angelegenheit Fam abermals nad) Rom und 
da durch den langwierigen Streit und die mancherley Ausfprü- 
che die Sache fich verwickelt hatte, war es nicht fchwer, die 
Entfcheidungen früherer Päpſte in ein folches Licht zu fiel- 
en, daß Coleftin TIL im Testen Fahr feiner Regierung den 
Wünſchen des Ersbifchofs nachgab. 

Bey Innocenz hofften die Auguftiner, welchem ihre Be— 
fchwerden aus früherer Zeit befannt waren, einfichtövollere Wür- 
digung ihres Rechts. Sie traten wieder auf mit der Klage: 
wenn der Erzbifchof fein Vorhaben durchführe, fo werde ihre 
Kirche veröden, ihre Einfünfte und Güter giengen an diefe 
über, Ein neuer Befehl von Nom wies den Ersbifchof an, 
von feinem Unternehmen abzuftehben und binnen dreiffig Tagen 
das Erbaute niederzureiffen, Wenn er dem apofolifchen Stuhl 
Gehorſam und Ehrerbietung verfage, wie fünne er von feinen 
untergebenen Bifchöfen folche verlangen? Hätte er doch Fieber 
die Summen, flatt auf den mißbilligten Bau 731), zur Verſchö— 


727) Matth. Par. p. 113. 

728) Vir erat juris ignarus et, quod 
pudet dicere, laicus et illiteratus, heißt 
es in W. Thornton Chron., in Twysden 
SS. — Matth. Par. p. 135. Wie ganz 
anders iſt die Schilderung Ddeffelben in 
dem Schreiben der Gifterc. Aebte an den 
Papſt, Ep. I, 582%? Diefem zufolge wäs 
er dad Muſter eines vortvefflihen EB's 
gewesen, 


729) Als Sohann nach dem Krieg mit 
Stanfreich weder Barone noch Kirchen 
und Klöfter ichonte, habuit hujus rapi- 
nz executores in rebus ecclesiasticis 
Hubertum Cantuar. AEp. etc. Matth. 
Par. p. 146. 

730) Viros nobiles, potentes et lite- 
ratos; Gesta c. 42. 

731) In damnati operis constructione 


B.U. 1198. Streit wegen der Capelle zu Lambeth. 217 


nerung feiner Kirche verwendet! Der Erzbifchof zeigte fich geneigt, 
dem päpftlichen Befehl zu geborchen, ließ fich aber leicht von 
den Biichöfen umfimmen. Der Papſt, fagten diefe, feye übel 
berichtet; man müſſe auf neue Unterfuchung dringen, Ab— 
geordnere nach Rom fenden und fchrieben felbit an Innocenz, 
er werde doch Prieſterthum und Königthum in England nicht 
entzweyen wollen, Der König, die Groffen, das Volk wären 
auf den Ausgang diefer Sache fehr geipannt. Gene, weil bis. 
ber alle Barone, fo wie alle Bifchöfe dad Necht gehabt hätten, 
mit Zuftimmung des Diöceſans Kirchen auf ihren Gütern zu 
bauen und auszuftatten; dieſes, weil es die Ehre des glorrei- 
chen Märtyrers gelte, In ähnlichem Sinne fchrieb König Ri- 
chard. Um feine Gefinnungen durch die That zu befräftigen, 
Vieß er ein Verzeichniß der Kirchenfchäße von Canterbury aufs 
nehmen, diefelben unter Siegel legen und erlaubte fih Ein- 
griffe in das Eigentum der Mönche, Die Eiftereienferäbte 
von England traten ebenfalls für die Sache des Erzbifchof 
auf: wenn die Mönche ihr Widerftreben gegen ihren Obern 
durchführen fönnten, ſo werde das Bift des Ungehorfams alle 
Drdenshäufer anſtecken, aller Friede aus denfelben weichen, 

Innocenz ließ fich nochmals die Gründe beyder Partheyen, 
alle Ausfprüche feiner Vorgänger vortragen und bejtätigte, 
fraft päpftlichen Anfehens, die frühere Entfcheidung: der Erz 
bifchof folle den neuen Bau binnen dreiffig Tagen auf feine 
Koften niederreiffen, den angeftellten Gtiftöherren die fernere 
Amtsverwaltung unterfagen und, was der Kirche entfremder 
worden, ihr wieder zuftellen, „Laſſe Dich's nicht betrüben, lie— 
„ber Bruder! fchreibt er ihm, dag Wir gewiffenshalber fo han— 
„deln mußten; es ift nicht aus Abneigung gefchehen, fondern 
„weil Wir, auf den Stuhl der Gerechtigkeit erhoben, jeden 
„ungefränft bey feinem Necht zu fchirmen verpflichtet find. Je 
„aufrichtiger wir Dich Tieben, je mehr Wir Dich unter Un— 
„iern Mirbrüdern und Mitbifchöfen für ein ehrenwerthes Glied, 
„für einen unentweglichen Pfeiler am Haufe Gottes halten, 
„deito weniger hätten Wir ohne fchweres Vergehen gegen den 
„Schöpfer anders können.“ — Hoffentlich werde er fein frühe— 
res Widerſtreben durch freudigen Gehorſam gut machen. Doch 
für den Fall, daß dieſes nicht gefchähe, ſprach Innocenz die Bi- 
ſchöfe von der Unterwürfigkeit unter einen Vorfteher fren , der 
ſelbſt dem apoftolifchen Stuhl nicht unterworfen feyn wolle. 
Den König erfuchte er, fich der Mönche anzunehmen und, feines 
hoben Amtes gemäß, nicht zu dulden, daß der Schwächere von dem 
Stärken unterdrückt werde. Da dann mittlerweile von den Mön— 
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chen die Nachricht neuer Bedrückungen durch den König ein- 
einlief, wiederholte er bald darauf die vorige Erinnerung und 
empfahl dem Erzbifchof von Rouen und dem Bifchof von Ely 
fih der DOrdensbrüder anzunehmen und dem König das zuge- 
ſendete päpftliche Schreiben zu erflären, Würde auch dann des 
Königs Ohr taub ſeyn, fo müßte er nicht nur die erforder- 
liche Ahndung verfügen, fondern Cdeffen Beirpiel gemäß) die 
wichtigern Begehren deffelben an den apoftolifchen Stuhl auf 
gleiche Weife behandeln. Daß den Mönchen alles wieder zu— 
fomme, follte Sorge der Bifchöfe von Lincoln und Ely fern. 
Auch fandte er jenen einen Trofbrief: „In ihrer Trübial foll- 
ten fie ihre Hoffnung auf den Herrn feken, dem fie fich gewei- 
bet hätten, und fprechen: haben wir das Gute empfangen von 
dem Herrn, warum follten wir nicht auch der Widerwärtig- 
feit und unterziehen? Des Herrn Wille gefchehbe ! Sein Name 
ſeye gepriefen, — Nichts fordere er zur Vergeltung, als daß 
fie ihr Geber zu Gott erhöben: er wolle ihm Kraft geben, das 
apoftolifche Amt zum Breis und zur Berherrlichung des göttli- 
chen Namens, zur Ehre und Wohlfahrt der Kirche, zu Beil 
und Seligkeit feiner Seele zu verwalten.“ 

An folcher Feftigkeit fcheiterte das Widerfireben des Erz 
bifchofs; er bequemte fich endlich dem Befehl und ließ die Kir. 
che zu Lambeth zerflören, wiewohl biedurch er 7), mehr aber 
noch der Bapit, bitterem Tadel nicht entgieng; denn ed fchien 
manchen , dem Oberhaupt der Chriftenheit würde ſich's mehr 
ziemen, SKirchen zu bauen, ald zeriiören zu laſſen >33), Die 
Mönche aber fcheinen wieder zu ihren Anfprüchen gelangt zu 
feyn, denn Innocenz empfahl fie Foniglicher Zuneigung , ohne 
ihrer erlittenen Unbilden ferner zu erwähnen. Auf das neue 
Anfuchen des Erzbifchofs hingegen, in der Ehre des heiligen Mär- 
tyrerd Thomas eine Stifisfirche zu gründen, erfolgte die Ant- 
wort: ed müßte erſt alles, was der ergangene Urtheilsfpruch 
in Bezug auf Herſtellung der Mutterkirche, ihre Rechte und 
Beſitzungen verfüge, vollzogen feyn 39. 

Befondern Ruf, auch feiner langen Dauer wegen, batte 
ein Streit gewonnen der Erzbifchöfe von Tours und Dole über 
Die Merropolitanrechte,. Schon in den wrälteften Zeiten fand 


732) Matth. Par. ad ann. 1199. tem dedit zdificandi; Rad, de Diceto 
733) Data fuit Petro potestas zdifi- p. 705. 
eandi — multiplicandi — transferendi 734) Gesta ec. 42. Das Umſtändliſche 
sedes ; sed qua lege, quo camone diejer Angelegenheit in den Schreiben 
sit indulta licentia diruendi locum Zp. I, 111. 357. 432 — 436. 485. 486. 
sanetum, judicat ipse, qui potesta- 580 —583. II, 11. 
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ienen das Metropolitanrecht über ganz Gallien zu. Die bre— 
tagnifchen Barone fanden fich Durch diefes geiftliche Band en- 
ger an Franfreichd Oberherrichaft gebunden, Als dann unter 
den Carolingern das Lehenweſen volfommener fich ausbildete, 
und die Barone der Bretagne einen eigenen König fich wähl— 
ten, wollten fie, wie in politifcher, jo auch in Firchlicher Be— 
ziebung von Frankreich getrennt fenn und ihr König ſtiftete in 
feinem Lande den erzbifchöflichen Giß von Dole, um fortan 
demienigen von Tours nicht Länger unterworfen zu ſeyn 7°), 
Diefem gab Papſt Nikolaus feine Zuftimmung, doch nur info- 
ferne, als die Erzbifchöfe von Tours dagegen nichts einzumen- 
den hätten, Aber diefe erhoben ‚schon feit anderthalb Jahrhun— 
derten her 736) Klage bey dem apoftoliichen Stuhl über Be— 
fchränfung ihrer geittlichen Gewalt. Oft wurde der Hader ge- 
fchlichtet, immer wieder erneuert. Die Könige faben in der 
Beichränfung des Einfluffes ihrer Metropoliten einen Eingriff 
in ihre eigenen Rechte. „Die römische Kirche, fchrieb Philipp 
an Lucius III, will auf eine fchmachvolle Weife Unfer Reich 
„vertümmeln, die Krone von Unſerm Haupt reifen und mit 
„Füſſen treten. Halter Fhr Uns für unfähig das Erbe der Vä— 
„ter zu behaupten, wenn es Uns mit Gewalt wollte entriffen 
‚werden? Wenn dieß fo fortgeht, fo müflen wir Euch nicht 
„für einen Vater, fondern für einen Stiefvater halten. Wenn 
„hr Uns berauben wollet, fo werden Wir Gott und Men— 
„ichen zur. Rache aufrufen, Meine Barone werden gegen 
„Rom ziehen und auf Euch wird die Verantwortung fiir alles 
„Uebel fallen, welches hieraus entitehen könnte 37).* — Papſt 
Cöoleſt in hatte die oft in Nom erfchienenen Partheyen vor fich 
gefordert ; der Ersbiichof von Tours aber war weder gefommen, 
noch hatte er jemand geiendet, und fo blieb die Sache aber- 
mals ungefchlichter. Innocenz ſaß daber erit wenige Monate 
auf dem apokoliichen Stuhl, ald er die Partheyen abermals 
auf St. Michaelstag diefes Jahres einlud 738), Jetzt fand fie 
ihr Ende. Häufig wurden beide Theile, ſowohl vor dem Papſt 
ſelbſt als vor Cardinälen vernommen, endlich, nachdem alle Be- 
weisführung erichöpft war und von den Domberren zu Dole 
nichts neues vorgebracht werden Fonnte, entſchieden: daß die 
erzbifchöfliche Kirche von Dole dersenigen von Tours unterwor- 
fen feyn, deren Vorſteher als Metropoliten anerkennen, der Bi— 


735) Ep. II, 82.— Capef. IT, 183. 3 Capef. I, 245. 
736) Bon Papit Nikolaus II (1059 — 738) Ep. I, 168, 
1061) ber. 
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fchof von Dole fih des Palliums hinfort nicht mehr bedienen, 
Sondern von dem Erzbifchof von Tours fich weihen laſſen 
und ihm Anterwürfigfeit als Suffragan ermweifen ſolle. Da- 
mit die oft gefchlichtete Sache nicht wieder von neuen Fün- 
ne angebracht werden, erflärte Innocenz alle Titel, die ſpä— 
ter zu Gunſten der Kirche von Dole fünnten aufgefunden wer- 
den, für ungültig 79), | 

Innocenz glaubte ferner im erften Fahre feiner Regierung 
dem Mißbrauch, daß Bifchöfe ohne Genehmigung des apoftoli- 
fchen Stuhls von einer Kirche zur andern übergiengen, oder 
wohl gar durch einen Erzbifchof von der einen fich fcheiden, 
mit der andern fich verbinden Tiefen 749), ein Ziel ſetzen zu 
müſſen. Er erklärte folche Wahlen für ungültig , die Bifchöfe, 
welche folche auf fich hatten fallen laſſen, beider Kirchen ver- 
lurſtig und hielt hierin, rücfichtslos gegen Fürftengunft und eige- 
ned Wohlwollen, feit an den Nechten des heiligen Stuhls. Er 
erfannte, was jedem, der auf denfelben erhoben wird, zu fe 
Zeit tief hätte ſollen eingeprägt bleiben, daß er nicht jener 
Rechte Herr fondern nur deren Verwalter und Berfechter 
ſeye 7), | 

Aber anferdem, welch’ eine Zahl 742) der verfchiedenar- 
tigften Geſchäfte 73)! Anfragen von Erzbifchöfen, Berathun- 
gen von Bifchöfen, Zweifel der Eapitel, Wahlen zu den höhern 
geiftlichen Würden, welche von den höchſten an bey Abdanfung 
ihre Einleitung, nachdem fie erfolge waren ihre Prüfung, 
Beftätigung, oder, wo fie widerrechtlich befunden worden, ihre 
DBerwerfung erhielten. Welch eine Hingebung deffen, der an 
die oberite Leitung der Kirche fich berufen fühlte, um, was 
durch den Frevel der Ruchlofen zertrümmert worden, herzuftel- 
len; die Zweifel der Unmiffenden durch dag Licht der Wahr- 
beit zu erleuchten 495 allen alles zu feyn! Die Menge der 
Geſchäfte beitand nicht bloß in allgemeinen Verfügungen, wie 
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739) Ep. II, 82—88. Matth. Par. 743) Um die Gitate nicht zu häufen, 
p- 139. benterfen wir bloß, daß alles hier folgende 
740) Personam — que bigamam in der Inhalt von etwa anderthalb Hundert 


ipsa, si dici debeat, electione ducebat 
uxorem — nennt Abt Wilhelm, Ep. J, 
24, einen folchen. 

741) Gesta ec. 43 — %. 

742) Man fehe nur die vielen Anfra— 
gen des Abts Wilhelm im erften Buch 
feiner Briefe, welche Bartholinus und 
Langebek beinahe alle (doch ohne innere 
Gründe) ins Sahe 1198 fegen, 


Briefen des erften Buches ſeye, beinahe 
jedes Wort den Inhalt eines Schreibens 
bezeichne. om 
744) Wüh. Abb, Ep. I, 10: »äd hoc 
totius eccelesie suscipimus curam regi- 
minis, ut ea qu& sunt confracta malo- 
rum sinistris. incursibus in melius .re- 
parantur et ignorantes in suis dubita- 
tionibus veraciter informantur. 
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die Erneuerung früher ertheilter Privilegien an Orden, Klöfter, 
oder Kirchen; Einführung von Feten für einzelne Spren— 
gel 745); in Ordnungen zu Erhaltung guter Sitten, in Ur- 
tbeilen, wie folche, die durch Simonie Aemter erlangt hätten, 
oder Verfälſcher päpftlicher Bullen, deren es in mancherley Art 
viele gab, oder andere Berbrecher zu beiirafen ſeyen; nicht al- 
lein in Fürforge zu Erhaltung der Würde des geiftlichen Stan- 
des, die bier durch Beförderung von Frrgläubigen zu kirch— 
lichen Stellen, dort durch Häufung von DBeneficien auf ein 
Haupt öfter zu leiden ſchien; auch nicht nur in der Entichei- 
dung vieler befonderer, vornehmlich eheliche Verhältniſſe be- 
treffender Zweifel, deren Löſung Biſchöfe, Eapitel und einzelne 
Briefter mir gröfferer Zuverficht dem Firchlichen Oberhaupt, als 
Wächter des Glaubens und der Gittenzucht 74°), anheimitellten, 
als ihrer, wie fie fürchteren, leicht irrenden Einficht unterwar- 
fen; fondern da war gegen Eigenmächtigfeit zu wachen, ums 
zuieben , das die Befehle der Päpſte, ſowohl feine eigenen als 
die feiner Vorgänger, gehandhabt, oder folche, die durch Ränfe 
mochten erfchlichen worden fenn, aufgehoben würden; daß nirgends 
die weltliche Gewalt allzukeck ihrer Luſt in Beichränfung der 
Kirchenfreiheit den Zügel laffe und, wo es gefchehen wäre, die 
Wirkungen bievon aufgehoben würden 77), Da waren wohl 
verdiente Beamtete, oder arme Brieiter des päpitlichen Stuhls 
zu empfehlen, oftmals gegen Prälaten oder Capitel in Schuß 
zu nehmen. Es famen vor: Beitätigungen von Urtheilen der 
Legaten, Aufhebung deſſen, was die Bifchöfe allzuſtreng ausge- 
 fprochen, Loszählung folcher,, die unter dem Bann lagen, Hei- 
ligiprechungen in Tugend hervorglänzender Männer 743). Blei 
benden Berfommniffen zwiſchen geiftlichen Berfonen mußte Ge- 
nehmigung, verwilligten VBorrechten Beitätigung , Zwilten über 
Einfünfte Enticheidung , gegebenen Bewilligungen, die andern 
nachtheilig waren, Aufhebung , folchen, die von feinen Vor— 
fahren erworben worden, Erneuerung ertheilt werden, Go 
wenig fchien etwas zu tief unter der Befugniß oder unter der 
Aufmerkſamkeit der höchiten Würde zu liegen, daß Innocenz 
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den Erzbiſchof von Rouen bey 
feiner Domfirche gegen einen 


745) Ep. I, 44; Peter und Paul für 
Worms, 

746) — per quem totius ecelesiz sta- 
tus confirmatur ad fidem et bonorum 
morum suscipit disciplina; Wilh, Ab. 
Ep. I, 9. 10. 


einer vorgehabten Ausbeflerung 
Theil der Stiftöherren unter“ 


747) Ep.1, 78;— ein intrusus laicalis 
foll ohne weiters von der Kirche, an die 
er gejet worden, entfernt werden, und 
ein anderer diejelbe erhalten. 

748) Ep. 1,530; der heilige Homobonus 
von Eremona. Erin Leben ın den Act. SS, 
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ftüßte und den von Armagh belehrte, daß den Weibern der Be— 
fuch der Kirche bald nach dem Kindbert nicht möge verboten 
werden; oder den Bifchöfen von Sidon, Berytus und Byblos 
Auskunft über die Gränzen der Zehentanfprüche, fo wie den 
Capitel von Befancon Erlaubniß ertheilt, ein neues Chorberren- 
jtift zu errichten, Hier macht er den Elerus von Mailand auf- 
merffam, mie durchreifende apoftolifche Legaten und Nuntien 
mit allen Erforderniffen für den Aufenthalt und zu Fortfekung 
ihrer Neife zu verfehen ſeyen, und dort erinnert er den Doge 
von Venedig, einen allaufcharfen Befehl gegen einen Mann zu— 
rückzunehmen. * 

Es gelangte vor den heiligen Stuhl die Schlichtung der 
Zwiſte der Patriarchen 749; die Entfcheidung, an welchen erz⸗ 
bifchöflichen Siß unter mehrern der Primat einer Provinz ge- 
bunden feye 3%, oder welche Vorrechte und auszeichnende 
Vorzüge irgend einem derfelben zufommen. Ihm gebührte die 
Ynterfuchung von Anfchuldigungen gegen Erzbifchöfe, die Zu- 
rechtweifung ihrer Suffragane bey Ungehorfam; gegen An- 
mafungen der Könige follten fie Beiftand und Schuß bey dem 
Dberhbaupt der Kirche finden. 

VBielfacher, weil ein gahlreicheres Perſonale betreffend, waren 
die Berührungen mit den Bifchöfen. Da gab es ungültige Wah— 
len, Refignationen, Berfebungen; Anfprachen an Klöfter wegen 
Rechtſamen; Zwifte mit den Capiteln oder Kirchen; mit Orden 
wegen Befikungen oder über gewiſſe geiftliche Berrichtungen. Zu 
Berfügungen binfichtlich des zeitlichen Beſtands der bifchöflichen 
Site mußte Erlaubniß von Nom kommen. Dort batten fie 
Unterftüßung in gefällten Urtheilen, die Vernichtung nachtheis 
iger Borfehrungen ihrer Vorgänger, in Klage oder Anklage 
den Nichter zu fuchen. Da fand jeder Schuß in feinem Recht 
gegen die Eingriffe anderer, aber auch der Untüchtige, der 
Verſchwender des zeitlichen Guts feiner Kirche, jeder Ange» 
fchuldigte feinen Richter, wohl auch die VBorladung. Wo dann 
wegen des Prälaten irgend eines Ranges Anſtoß fich erhob, 
oder er mit feinen Elerifern in Hader zerfiel nicht felten über 
dem Verſuch die eigenen Nechte weiter auszudehnen, als ihre 
Gränze von früheren Zeiten ber beftimmt worden), nahm man 
den Weg zu der hellen Quelle Firchlicher Nechte und ihrer Bes 


749) Ep. I, 505 — defien von Antio; 750) Ep. I, 56; ver iiber Sardinien 
dien und Jeruſalem; der Zwift fcheint und Corfica an den erzbifchöflichen Gib 
alt gewejen zu feyn. Beiden wurde en von Piln, 

Termin zu perfönlicher Erjcheinung ans 
beraumt. 
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ſtimmung. Von da and floß die Feſtſetzung der Capitelöver- 
bältniffe, der angenommenen Zahl von Gtiftöherren, der in- 
nern Lebensweiſe, der Verhältniffe des Prälaten zu dem Stift 
und feines Antheild an der Verwaltung der Stifsgüter; die 
Ordnung über VBertheilung der Einkünfte; die Unterfuchung von 
Streitigkeiten über den Befis von Präbenden oder Befehle zu 
Aufnahme von Empfoblenen. Es ergieng von Rom die Gut» 
beifung von Verträgen zwifchen Capiteln und deren Vorſteher; 
die Schlichtung ihrer gegenfeitigen Streitigfeitenz; die Bor- 
fchrift, was zur Nechtsgültigkeit von Capitelöfchlüffen erforder- 
lich ſeye; fo wie auch dort die Nothwendigkeit von der Refi- 
denz der Stiftöherren ausgefprochen wurde, 

Wie aber bey den fich mehrenden Orden, die bey dem hei— 
ligen Stuhl Genehmigung ihres Beſtehens und ihrer Einrich- 
tung 751); bey Bereinigung einzelner Klöfter zu ftrengerer 
Regel Gutheiſſung und in mannigfachen verwicelten VBerhält- 
niſſen Schuß fuchen, Aufficht fich gefallen laſſen und Zurecht- 
weifung annehmen mußten! Es lag dem Papſt die Sorge ob 
für äuffere und innere Sicherheit aller Klöſter; daher von ihm 
Genehmigung, fie von gefährlichen an ungefährliche Drte zur 
verlegen; Auftrag , wo fie in den Gebäuden zerfallen waren, 
fie herzuftellen, auch unter des Bifchofs Aufſicht, wo der Abt 
hierin nachläſſig ſcheinen mochte; oder wo ſie in weltliche Stifte 
waren verwandelt worden, Befehl ſie wieder der urſprünglichen 
Beſtimmung zu weihen. Die Beſtätigung ihrer Beſitzungen, 
Rechte, Immunitäten und erlangten Indulte; die Zuſicherung 
des Schutzes des heiligen Apoſtelfürſten, der gegen weltliche 
Gewaltthat Schirm verleihen ſollte, oder die Empfehlung un— 
ter die beſondere Obhut eines Biſchofs, gleichwie die Vor⸗ 
ſchrift, durch Herſtellung des Zeitlichen die geiſtliche Stiftung 
wieder in Aufnahme zu bringen, gieng aus von dieſem bewe⸗ 
genden Punkt des groffen Körpers der Kirche. Er gab den 
Kebensvorfchriften eines Ordens oder eines einzelnen Klofters , 
den befondern Sabungen und Löblichen Gewohnheiten deffelben, 
oder der gefammten Verfaſſung bindende und gültige Kraft; 
rieth oder aebot Heritellung: wo deren Ausübung ſiechte; ver- 
fügte Mahnungen, Reformen, und Unterfuchungen. Wollten 
erwa die Bifchöfe in die Nechte der Klöſter ihrer Sprengel 
eingreifen, ſo war der apoſtoliſche Stuhl die Zufluchtsftätte ; 
er wies jene an, daß fie die Klöfter nicht follten befchweren , 
in ihren Befikungen und Rechten fie nicht Fränfen ; trat im 


751) Ep. I, 481, die Trinitarier. 
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Unterfuchung und Entfcheidung beidfeitiger Zwifte oder An- 
fprachen eined Capitels an jene und verwahrte ihre Freiheiten, 
wo ein Abe ihnen aufgedrungen, oder einer, der dem Orden 
nicht angehörte, eingelegt werden oder ein folcher, der fchon 
das Gelübd abgelegt hatte, fich wieder trennen wollte, Wie 
dem Convent eined Klofters an's Herz gelegt ward, daß es 
einen würdigen und tüchtigen Abt wähle, oder einer zur Aus— 
zeichnung höhere Zierden erlangte 32), fo wurde derienige, 
den forperliches Bebrechen verunitaltete,, entfernt 753), derje— 
nige, welcher in üblem Ruf fand, in Unterfuchung genom- 
men, oder, wer fich offen als Verfchwender erzeigte, abgeſetzt; 
denn es follten überhaupt in dem Klofter Haupt und Blieder, 
Heiftliches und Weltliches immerdar nach der Negelzucht fich 
richten, diefelbe von allen geachtet, jeder, der fich ihr entzöger 
beftraft werden , und die Bewohner eines geiftlichen Haufes in 
Eintracht und Liebe vereinigt feyn. So wie es aber dem Papſt als 
verdienftliches Werf galt, ein folches , wenn es an Weltpriefter 
übergegangen war, der Ordensregel wieder zu unterwerfen, fo 
wenig wollte er ein weltlihes Stift, feiner urfundlichen Beltim- 
mung zuwider , in ein Ordenshaus verwandeln laffen, oder den 
Schlichen eines Ordens, fih Mitglieder zu gewinnen, Bil- 
ligung verleihen. Der groffe Bau der Kirche war gegründet auf 
unentwegliches Fefthalten der Nechte des Kleinen wie ded Gros— 
fen, wurde befeitigt und erweitert durch eine ftreng abgemeffene 
Unterordnung des Einzelnen und aller Theile unter einander, 
Zu allem dem dann noch die mancherley Angelegenheiten 
befonderer Kirchen, einzelner Brieiter, Ordensmänner und kirch— 
licher Berfonen! Bon vielen über ihre Tüchtigfeit zum Brie- 
fiertbum 754), die Bertätigung ertheilter Nechte, Ahndung 
ihrer Vergeben, SFreifprechung von verhängten Strafen, Lö— 
fung des Gelübdes 77°), oder Schuß im Beſitz angewieſener 
Pfründen. Bon jenen dann die Prüfung zwiltiger Anfprüche 
die Bewahrung bey urkundlichem Eigenthum; die Entfcheidung 
über angefochtene Schenkungen; die Wiederzuwendung deffen, 
was ihnen entriffen worden ; die Fürſorge für unverminderte 
Einkünfte; die Anordnung über deren Verwendung, auch wohl 


752) Ep. I, 519; Erlaubniß den Ring 754) Ep. I, 19:— ut liceat presbyte- 
su tragen dem Abt von Corvey. ro Michaeli in sacerdotii officio minist- 
753) Ep. I, 307: manu altera mutila- rare, non obstans, quod ad evitandum 
tus, cum pro tam enormi defectu ad sa- ]Jepr® periculum virilia sibi fecit ab-_ 
eras non possit ordines promoveri, et ipse  scindi. 
in promotione sua id tacuerit fraudulen- 755) Wilh. Abb. Ep. I, 12. 
ter, ab abbatie oflicio non est immerite 
amovendus. 
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Erleichterung, wo fie mochten verfchulder ſeyn; überhaupt alles, 
was innere Ordnung betraf, gleichwie die Herftellung der 
Eintracht unter folhen, die mit einander zerfallen waren. — 
Ferner die zahllofen Anfragen und Enticheidungen, die durch 
die ehelichen Berhältniffe , hier wegen der ungezügelten Ginn- 
Vichfeit roher Menfchen, dort wegen der vielfach verfchlunge- 
nen Eirchlichen Geſetze und der Geiſtesrichtung DBieler herbei- 
geführt wurden 756), und worin Innocenz auf unbefledte Rein- 
beit der Ehe *7), und auf deren ungeſtörtes Beſtehen als einer 
Weihe, die durch feinen Vorſatz, im Klofter dem Herrn zu 
dienen, dürfe gebrochen werden 755), eben fo ernſt drang, als 
milde über eine Verletzung urtheilte, woran der Wille Teinen 
Theil hatte 79%), 

In folcher » nach allen Seiten wirfenden, alle Neiche be- 
rührenden, alle Berhältniffe umfafenden Thätigfeit, welcher 
das größte nicht zu hoch, das Fleinite nicht zu tief ftand, gieng 
das Fahr eilfhundert achtundneungig, das erfte von Innocen— 
zend Regierung, dahin. Zu manchen gröfern Begebenheiten 
war der Keim aufgegangen, der in dem Berlauf feines Lebens 
fich entwickelte. Welches aber auch die Auffern Formen und Ge— 
flaltungen waren und welchen Bang die Begebenheiten nahmen, 
der Beift, womit Innocenz in diefelben eingrif, blieb ſtets der 
gleiche; die Kräfte, die er dabey zu Tage legte, die Beweg- 
gründe und Zwecke, welche hervortreten, waren diefelben, am 

Ende feiner Laufbahn, wie an deren Beginn. 


756) Vergl. Wilh. Abb. Ep. I,1. ff, pressa, noch zu den Jungfrauen dürfe ges 

757) Id. Ep. 1, 4.5, zählt werden, antwortet Innocenz nit 

755) Id. I, 6. Ambroſtus: Tolerabilius est mentem 

759) Id. 1, 15 auf die Frage, ob cin virginem, quam carneın habere. 
Mädchen, non sponte sed violenter op- 
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aha! et. Anordnungen im Kirchenfant. — Blick auf Ober- 
italien. — GSicilien ; Markwalds Unternehmungen gegen Fried- 
richs Herrfchaften ; des Papſts DVorfehrungen dagegen. — 
Deutfchland; Verhandlung mit Nom wegen der Kaiferwahl. 
(Erzbifchof Eonrad von Mainz.) — Franfreich; Unterhandlun- 
gen des Legaten. — England; Nichards Tod; Vohann König; 
König Philipp nimmt fich Arthurs von Bretagne an. — Spa- 
nien ; Ehefcheidung des Königs von Leon. — Ungarn; Bru— 
derfrieg und Verſöhnung. — Kirchliche Einrichtungen in Ser— 
wien. — Unterhandlungen mit Byzanz wegen der Kicchenver- 
einigung und anderem. — Armenien ; Vereinigung mit der la— 
teinifchen Kirche. — Bulgarenz ihr Mebertritt zur römifchen 
Kirche. — Befehrung der Lifländer. — Kreuzzüge; Innocen— 
zens Bemühen dafür; (Fulco von Neuilli); die franzöſiſchen 
Barone. — Kirchliche Angelegenheiten. — Innocenzens Verfü— 
gungen wegen der Juden. 


Dswopt es der Thätigkeit und den kräftigen Maaßregeln In-⸗ 


nocenzens gelungen war, die weltliche Herrſchaft der römiſchen 
Kirche faſt überall herzuſtellen, wo ſie je ſonſt Anerkennung 
gefunden hatte, ſo war doch im Beginn des zweiten Jahres 
ſeiner Regierung weder alles dieß derſelben ſchon unterworfen, 
noch allerwärts feſte Ordnung zurückgekehrt, welche beim Wech- 
ſel der Obergewalt ſelten ſogleich Beſtand gewinnt. Noch er— 
kannten in den Marchen Camerino und Ascoli Markwalds 
Oberherrſchaft!); die Bewohner von Jeſi, durch thätigen Ei— 
fer für die Sache des Papſts ausgezeichnet, ſollten das möglich— 
fie thun, damit auch jene nicht länger zauderten, „dem leich- 
ten Zoch, der fanften Laft I“ des apofolifchen Stuhles fich zu 
unterwerfen. — Die Ruhe von Benevent ftörte Partheyung 
der Bürger. Urheber derfelben war derjenige, welchem, folche 


)%.1. S. 122. 
2) Omus, quod non onerat, sed honorat; Ep. Il, 4. 
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auszugleichen und das Panier des Friedens zu führen, vor al- 
len obgelegen hätte: der Erzbifchof. Freudiger nahm dieſer 
an Kämpfen Theil, wohnte er der Erftürmung von Burgen 
bey , fab er Brand und Verheerung zu, als er den Pflichten 
des Heiligen Amtes oblag, deffen ihn Jähzorn und Blutvergies— 
fen, Habgier und Graufamfeit 3) unwürdig machten. Geine 
Wuth feheint fich vorzüglich gegen Richter, Beamtere und Die- 
ner des Gerichtshofes 4 gewendet zu haben und die Confuln 
der Stadt möchten eher Opfer von jener, alö des bloffen Bri- 
vathaſſes >) geworden fenn. Auf die erite Klage der Stiftsherren 
erhielt ein Cardinal Befehl zu firenger Unterfuchung und un- 
gefüumter Berichteritattung 9). 

Um aber durch) die weltlichen Gefchäfte, die von der Re— 
gierung des Erbtheils des heiligen Peters ungertrennlich waren, 
an der Aufmerkſamkeit auf die wichtigern Angelegenheiten der 
gefammten Chriftenheit und an der Gorge für alle Kirchen 
nicht gebindert zu werden, fandte Innocenz auf den Rath der 
Cardinäle aus ihrer Mitte einen bevollmächtigten Landpfleger 
in das Herzogthum Spoleto, in die Grafſchaft Aſſiſi und nach 
Tüscien und befahl ihm, in Kirchen und Gemeinden zu ordnen, 
fürzuforgen und feſtzuſetzen, abzufchaften und einzuführen, was 
ihm erforderlich ſchiene ); denn überall fanden ſich Biele, 
welche, die Langmuth der Firchlichen Oberherrfchaft mißbrau— 
chend, den Frieden fiörten, das Necht beugten, die Gicherbeit 
verleiten und das Land verheerten, — alles zu groffer Schmach 
und zu weientlichem Nachtheil des aportolifchen Stuhl. Da- 
mit dieſes gewendet werde, begleitete der Präfeet der Stadt 
Rom den päpſtlichen Stellvertreter. Es war Innocenzens Wille, 
„daß die Herrfchaft des apoitolifchen Stuhls allen Angehörigen 
ein fanftes Zoch ſeye; das alle die Süſſigkeit glücklicher Zei- 
ten ſchmeckten; niemand Urfache zu Klagen finde.“ Den Unter» 
tbanen ward geboten, den Cardinal und den PBräferten ehren- 
haft und zutrauensvoll zu empfangen, in allen Angelegenheiten 
an fie fich zu wenden, wie ihnen denn auch für alles unbe- 
fchränfte Vollmacht ertheilt feye 9), Es bedurfte eines durch» 


Brand eine 
Tod einnah— 


Weiber und Kinder in dem 
Schloſſes den ſchrecklichſten 
men. 
4) Ministeriales curiæ. 
5) Worüber Ep. 11, 225 einen Auf 


| 3) Cocum sunm, propria manı per- 
 eutiens, interfecit. Rusticum quendam 
hostiliter insecutus est pro eo, quod pue- 
rum in ulnis deferens, importune pro 


eonfirmatione illius instabat, suoque 
clerico resistabat, ab eo violenter im- 
pulsus, ita vulnerari prxcepit, quod 


vitam illius vulneris occas one finivit ; 


Ep. 1, 236. — Er ſah ſelbſt zu, nie 


ſchluß gibt. 
6) Ep. 11,238. 
7) Ep. II, 202, 
8) Zp. 11, 203. 
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greifenden Willens bey feſter Ordnung, um die Städte, in deren 
Bürgerfchaften ein Beſtreben nach unbefchränftem Walten rege 
geworden war, von Eingriffen in die oberherrlichen Rechte zu— 
rückzuhalten. Hier fuchten fie Güter oder Gefälle, welche der 
päpftlichen Kammer zuflieffen follten, dort die Befugniß, nach 
Belieben Vorſteher und Richter zu wählen, am fich zu reifen. 
Um jenes zu hindern, ſetzte Innocenz entweder Lehenträger ), 
oder Burgvögte 9) und Verwalter, welche vor allem geloben 
mußten, von den Beflkungen und Einkünften der Kirche nichts 
entfremden zu laſſen 19. Wenn die freyen Städte Staliens, 
in jenen Zeiten der innern Kämpfe und des fleten Ringens 
zwifchen Alleinberrichaft und Bürgerfreiheit, mit der höchiten 
Gewalt, welcher groffe Befugniß und ausgedehnte Vollmacht 
mußten eingeräumt werden, lieber auf kurze Zeit angefehene 
Fremdlinge als Eingefeffene aus den mächtigern Befchlechtern 
befleidet fahen, fo verhielt fich dagegen die Sache anders in 
denjenigen Städten, welche nur Theile eines gröffern Gebiets 
unter einem DBeherrfcher ausmachten. Da fonnte, was dort 
heilſam, fchädlich werden und die Umstände geboten andere 
Rückſichten. Nicht nur erklärte daher Innocenz, daß an die 
Spike der Bürgerfchaften in den Städten ſeines Gebietes Feine 
Fremden dürften berufen 19), fondern daß die Conſuln bloß un- 
ter feiner und feines Burgvogts Zuſtimmung erwählt werden , 
ia eine freye Wahl, nur fo lange es ihm gefiele, folle geitattet 
feyn 12). Selbſt die Einſetzung von Nichtern und Schreibern 
war nicht der Willkür der Städte preisgegeben, fondern erfor- 
derte feine Genehmigung 13), und ein Eid, daß fie an feine 
echte fich halten und von den bisherigen Gewohnheiten nicht 
laffen wollten, mochte ihm bey den Erfahrungen, die day Leben 
der italienifchen Städte darbot, unerläßlich fcheinen 1%, 

Auch das übrige Ftalien war nicht durch Friede und Ruhe 
beglüct. Die Bürger von Pifa, unruhig, Fampfluttig 19 und 
wegen Anfprüchen auf Sardinien mit dem päpftlichen Stuhl 
geipannt, weigerten fich beharrlich, ohne Furcht vor dem an— 
gedrohten Interdict, der allgemeinen Richtung 1°) für die tus— 
eifchen Städte, wie fie auf deren eigenes Begehren vom Papſt 
geändert, dann angenommen worden war, beizusreten. Diefer 


9) Ep. VII, 102. 44) Ep. VII, 211. 

9%) Ep. VII, 211, 15) Filii pacis non erant; Gesta c. 46, 
40) Ep. VII, 23. IX, 201. 46) Alrdeutich — was jet vornehmer 
41) Ep. IX, 201. Conſtitution und Organiſation genannt 
12) Ep. VIII, 211, wird; daher solche einft Nichtebrier ges 


13) Ep. IX, 161. nannt wurden. 
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hatte die Rectoren freundlich erinnert, fie möchten fene Rich— 
tung fo befolgen, daß weder andere durch fie, noch fie durch 
andere gefränft würden, Denen von Pifa aber rierh er, die— 
felbe ebenfalls anzunehmen, um nicht dem allgemeinen Wohl 
ihres Baterlandes im Wege zu ſtehen. Der Rath war vergeb- 
lich; das Bemühen eines Cardinals blieb ohne Erfolg. Darauf 
ergieng wider Pifa der Bannfluch; neue Ausflüchte, neue Friſt; 
neue Klagen der andern Städte; endlich Befehl des Papſts an 
den Erzbifchof und das Capitel, den Podeſta und die Bürger- 
fchaft zur Eintracht mit den Städten zu ermahnen, wodurch 
allein Tuscien frey und des ausländifchen Joches entledigt 
werden könne. Gollten fie in ihrer Hartnäcigfeit verharren, 
fo hätte er alles gerban, um fich nichts vorwerfen zu können; 
und müßte er, auch dann noch nicht aus Haß, fondern aus 
Liebe, firenger gegen fie verfahren 1), 

Die Marfgrafen von Eite fonnten kaum die Zerftorung des 
feiten Schloffes Monte di San Varia vergeflen. Sie verban- 
den fich mit den Bürgern von Arezzo, welche in dad Gebiet 
von Caſtro einfielen und ein anderes Schloß berannten. Dar- 
auf erhob fich Monte di San Maria auf Befehl der Marf- 
grafen aus feinen Trümmern, Denen von Eaftro fchien drin- 
gende Hülfe unentbehrlich. Sie fuchten fie bey dem Papſt 13), 
Aber weder diefes Vertrauen zu dem apoftolifchen Stuhl, noch 
die richtige Ablieferung der jährlichen Gefälle, mochte diefelben, 
als fie der Richtung entgegen, ohne des Papſts Wiffen einen 
Rector gewählt hatten, gegen das Interdiet fchüsen, von wel. 
chem fie nur durch fchleunigen und öffentlichen Widerruf jener 
Wahl fich befreven konnten!). — Zmilt wegen Borgo di San 
Donnino waffnete die Bürger von Parma und Piacenza. 
Beide warben durch die Lombardey für ihre Sache; die Schwer- 
ter waren gezückt, der Krieg follte ausbrechen. Innocenz aber, 
„ als der Stellvertreter deſſen, deffen Ankunft der Gefang ver- 
kündete: Friede auf Erden und den Menfchen ein Wohlgefal- 
len 2°) und welcher zum Himmel fcheidend, den Frieden feinen 
Jüngern als Bermächtnig hinterließ,“ bot allem auf, Friede und 
Eintracht zu erhalten und gab mit dem Erzbiichof von May— 
land acht Biichöfen und dem Abt von Locedio den Auftrag, ihr 
möglichited anzuwenden, dag der Krieg nicht zum Ausbruch kom— 
me; und, wenn auch Dieb ohne Erfolg bleiben follte, Rath und 


17) Ep. I, 555. 20) Eiaentlih nah der Vulgata — 
15, Ep. II, 33. pacem bonz voluntatis hominibus. 
19) Ep. 11, 78. 
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Bürger beider Städte bey Strafe des Banned vor ihn zu fors 
dern, damit er ihren Streit unpartheyifch fchlichte I. 

Gröffern Ernft erforderten die Beeinträchtigungen, welche 
einzelne Kirchen durch thätliche Unternehmungen erlitten. 
Einft dem fo gefürchteten als graufamen Ezzelino gehorchend, 
dann Heinrichs VI Herrfchaft unterworfen 22), hatten die zahl- 
reichen Bewohner von Trevigi ihre Waften gegen die umlie- 
genden Bifchöfe erhoben. Dem von Feltre ward die Stadt 
zerfiört und er fammt den Bürgern zur Huldigung gendthigt. 
Der von Belluno und von Eeneda fahen ihr Land verheert; die 
Kirche von Aauileia litt groffen Schaden an Gebäuden und 
Schlöffern. Unbefümmert um den Bann, ohne Rükficht auf 
eine Webereinkunft mit dem Kaifer, erzeigten fich die Trevifaner 
gegen die Sprengel von Feltre, Belluno und Ceneda ſtets 
feindfelig, festen ihre VBerheerungen fort und hatten einit zwei— 
hundert der VBornehmiten gefangen weggefchleppt und in Ker— 
fer geworfen. Vergeblich waren fchiedsrichterliche Sprüche, 
Eidfchwüre, Pfandfchaften, Geifel. Friede heuchelnd fiengen 
fie den Bifchof von Belluno in einem Hinterhalt, tödteren ihn 
und legten Bewaffnete in einen Theil feiner Befisungen. Das 
für fprach Cöleſtin IIL über die trevifanifche March das Inter— 
Diet, über die vornehmen Urheber jener SFrevelthat den Bann, 
Bey Innocenz flehten fie um Gnade, Umſonſt ordnete er Un- 
terfuchung an, verhieß Befreyung von den geiftlichen Zucht- 
mitteln, wenn fie wegen des Mordes Genugthuung und wegen 
der befesten bifchöflichen Güter Bürgfchaft Teiften würden, 
Deffentlich erklärten fie fih nun als Feinde des apoftolifchen 
Stuhls, traten mit Verona und Bicenza in Bündnig, brachen 
mit Heeresmacht neuerdings in den Sprengel von Ceneda ein, 
ungeachtet fie den Frieden mit den Bifchof befchworen hatten. 
Nebſt der Mutterfirche wurden viele andere Kirchen verbrannt, 
die Altäre geplündert, die Reliquien weggefchleppt und das 
übrige Eigenthbum der Kirche und des Bifchofs verwüſtet. 
Diefer war genöthige fich zu flüchten, 

Länger Fonnte der Papſt folchem Gränel nicht zufehen. 
Er forderte Herfiellung des Geraubten und Erfas für jede 
Beichädigung, die ſowohl der Patriarch von Aquileja als die 


24) Ep. II, 39: Novit Dominus, qui sionem ipsam concordia, vel judicio ter- 
renum et cordium est scrutator, quod wminemus; cum in simili casu reges et 
super hoc ex puritate procedimus, non principes — ecelesiastica distrietione 
ut alterutri partium cum alterius di- duxerimus compellendos. 
spendio plaeeamus, sed ut, officii Nostri 22) Leand. Albert. Descriz. d'lt. p 481. 
debitum exequentee, sopiamus dissen- 
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drey Bifchöfe erlitten hätten, Er drohte, der Kirche von Tre- 
vigi den bifchöflichen Rang zu entziehen, den Tombardifchen 
Städten allen Umgang und VBerfehr mit den Bewohnern der 
Stadt zu unterfagen; den Fürften zu befehlen, daß fie ihre 
Kaufleute fahen, ihre Waaren verkaufen, fie felbit aber in's 
Gefängniß werfen folltenz denn ihr Vergehen ſeye fo groß, 
daß es geiftliche und weltliche Strafe verdiene, Doch rathe 
e ihnen dem Fünftigen Zorn zu entrinnen, dieweil noch Frift 
zu Buſſe offen ftehe 23). 

Es war eine weile Politik Conftantiens 24), ihrem minder- 
jährigen Sohn, mitten in den Partheyungen, die fein Reich 
zerriffen, unter den Gährungen, welche die Feitigfeit des Thro- 
ned bedrohten, gegen ein Volk, welches einen eben fo weibi- 
fchen und fraftlofen 3) als in Wanfelmuth leicht beweglichen 
Sinn zeigte, den mächtigften Beſchützer in jenen Zeiten zu er. 
werben. Die Höhe feiner Stellung, die Berücfichtigung feiner 
eigenen weltlichen Befisungen, welchen zum Theil die gleichen 
Gegner drobten, und von denen die Gefahr wich, fo wie der 
feldben Entwürfe gegen Friedrichs Staaten vereitelt wurden, 
mochten Conftantiens vornehmfte Beweggründe geweſen ſeyn, 
Innocenzens Perſönlichkeit diefelben weſentlich verſtärkt, das 
Lehenrecht 3) ihnen gröſſeres Gewicht beigefügt haben, als in 
einem fpätern Jahrhundert möglich gemwefen wäre 2”). 

Das Volk der Inſel galt als ein treulofes Volk 28), welches 
Sreundfchaft heuchle, indeß es auf Verrath ſinne; mit Tücken 
und Gift vertraut fene und die Ohren der Mächtigen durch 
die füfen Töne der Schmeicheley File 2%), In diefer Zwei— 
deutigfeit der Sinnesart fanden bey den Gicilianern Irrlehren 
nicht immer Wideritand 3%); dagegen war unter ihnen die Nei- 
gung zur Dichtfunft früher erwacht, alt in irgend einem Ge— 
biete Ftaliens und fie bildeten ihre Sprache zum Gefang aus, 
bevor in der Heimath der groffen Meifter italienischer Dichtung 


23) Ep. II, 27. 

24) Orloff Memoires sur le royaume 
de Naples, I, 133. 

25) Wenisftens fast Innocenz, Ep. 
1,558, fie würden Marfwalden wohl bes 
fiegen können: nisi homines regni mens 
effeminet muliebris. 

26) Auf diejes, nicht auf Conftantiend 
Teſtament, gründete er auch das Bormunds 
ſchaftsrecht; balium non tam ex disposi- 
tione materna, quam jure regni susce- 
pimus exequendum ; Ep. IX, 249. 


27) Alerander VII ſprach, auf dieſes 
Beifpiel geftüst, während Carl I Min 
deriährigkeit die Bormundfchaft und Ne 
gentſchaft an, aber Philipp IV Teſta— 
ment wurde ibm entgegengehalten. 

28) Etwas fiarf jagt Petr. Bles. Ep. 
43: cum scriptum sit, quod omnes insu- 
läres populi sint generaliter infideles. 

29) Pet. Bles. Ep. 13, 93. 

30) Ep. 1, 509. 
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die erften Berfuche gemacht wurden 39), In Anbau des Landes 
zeigten fie eine Thätigfeit, von welcher die fpätere Zeit weit . 
abftehbt; und Erzeugniffe, die jetzt Weftindien und die Inſeln 
des groſſen Weltmeers in Ueberfluß Fiefern, fanden damals 
Wartung und Gedeihen auf Siciliens fruchtbarem Boden 22). 
Die Künfte, welche der menfchlichen. Brachtliebe dienen, die 
Berfertigung von Seiden- und Goldſtoffen, hatten auf der In— 
fel einen höhern Brad von Bollfonimenbeit erreicht, als in dem 
übrigen Abendland 3), In den Saracenen, deren Emire un. 
ter Oberhoheit der Könige von Afrifa3d) bey zweihundert 
Jahren von Palermo aus über. den größten Theil der Inſel 
geherrfcht, auch wohl. Berfuche, fich jenſeits der Meerenge feſt— 
zuſetzen, gemacht 3%), und von den Normannen nicht vertilgt, 
nur in die Berge gedrängt wurden, Tiefen fich eben fo mäch- 
tige Freunde als. gefährliche Feinde weden. Kaum konnte es 
ihnen gleichgültig feyn, wenn die Macht der Chriften in gegen- 
feitiger Reibung fich fchwächte; fanden fie doch durch ihren 
Glauben feindfelig jeder Parthey gegenüber 5; waren fie doch 
jenen: in allem unterworfen >) und erit Fürzlich von ihnen aus 
Palermo, wo ſie lange Zeit durch, unter dielelben gemifcht 
friedlich. Gewerben obgelegen hatten 36), verdrängt worden. 
In Syracus ſaſſen die Pifaner mit Eigenmacht und trieben 
von da nach Gutdünken Dandel und GSeeräuberey 3), Die 
Einwohner von Meffina, fammt ihrem Erzbifchof, fehnten fich 
Tieber nach, einem andern Herrn, ald nach dem: rechtmäffigen 
Fürften 3d. Manche, ſowohl geiſtliche als weltliche, Groſſe, 
waren noch nicht entfchieden, welche Barthey fie. ergreifen woll- 
ten, Sriedrich ſah fich.bald nach feiner Mutter Tod auf die 
Stadt Palermo befchränft, deren Bürger ihn einige Fahre durch 
werhfelöweife mit dem Nothdürftigften verforgten 3%), und damit 


34) Dante, de vulg. eloq. I, 12, 33) Abulfeda ed. Suhm. 


gibt den Gicilianern die Ehre, die erften 
italienischen Gedichte achabt zu haben. 
— — iS8iciliani 
Che fur gia primi; . 
Petrarca Trionf, d’amor. IV, 35. 
32) Zucker. — Die niedrigen Preife de3 
oft: und weftindifchen Zucker verdrängten 
die Zuckerpflanzungen von der Inſel, des 
ven Teste Spuren um Avolo, einſt vors 
züglich von GSaracenen bewohnt (Ep. 
11, 70.), noch jebt fich zeiaen. .W. H. 
Smith Memoir deseriptive of the re- 
sources etet. of Sicily, London, 1824, 
326) Orlof 1, 355. 


34) Daß es auch diefjeit3 des Pharus 
Garuacenen gab, zeigt Ep. IX, 211. 

35) In eben jenem Avolo (wovon oben 
Nro. 32) mußten fie dem Biſchof den 
Sehnten geben; Ep. II, 70. 

36) Bon jenem Anon. Casin, in Mu- 
rat SS. V, von diefen Hug. Falcand. 

37) Cafarö Aun. Gen, L. IV, in 


Murat. T. VI. 
38) Roch. Pirr. p. 299. 
39) Nutrierunt — nunc unus civis 


una hebdomade, alter civis uno mense 
et sic deinde sucessive,, donec fuit cf- 
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den Adel, die Würde und die Ehre —— mochten, womit 
die alten Könige, Friedrichs mütterliche Vorfahren, dieſelben 
ausgezeichnet hatten 49), 

Sobald. Conitantia geitorben war, richteten die verordneten 
Räthe unter dem Siegel ihrer geweienen Königin an Innocenz 
die Bitte, er möchte ich des Neiches und feines verwaifeten 
Königs annehmen 4), Der Papſt erwiederte diefe Anzeige in 
einem Trojibrief an den jungen König 9): „Wie der Vater 
der Barmherzigkeit, der Gott alles Troſtes, jedes Liebe Kind 
züchtige, aus der Züchtigung aber eine beilfame Frucht er- 
wachien laſſe. „Um durch einen klaren Beweis folches auf's 
„helleiie zu zeigen, ordnete er nach feiner Gnade feinen Gtell- 
„vertreter zu Deinem Beſchützer und erfeste nach der Fülle 
„ieiner Barmherzigkeit den Verluſt des Vaters durch einen 
„würdigern Vater umd fchenfte Dir für die veritorbene eine 
„beflere Mutter, nemlich jene, um deren Haupt nach dem 
„Lied der Lieder feine Linke und feine Nechte fich ſchlingt. 
„Wir aber werden nicht allein Unferes Hirtenamtes wegen, in 
„deſſen Kraft wir aller, vornemlich der Unmündigen und Wai— 
„ien Diener find, fondern auch in Hinficht, dag Deine Mutter, 
„Kaiferin Eonitantia, glorwürdigen Andenfens, Dich Unferer 
„Obhut anbefohlen hat, fo wie auch weil das Neich von Sici— 
„lien zum Erbgut der Kirche gehört #3), die Pflicht Dich zu 
„lieben und zu fchirmen auf Uns nehmen; zur Ehre und För— 
„derung föniglicher Hoheit, für die Sicherheit des Neiches und 
„dad Wohl Deiner Gerreuen unter Gottes Hülfe kräftig wir- 
„een und väterliche Fürforge gegen Dich erjeigen. Mögeſt Du 
„alle Traurigkeit ablegen und Dich freuen im Herrn, der Dir 
„hatt eines weltlichen einen geiitlichen Vater und bey dem Tode 
„oer Mutter die mütterliche Sorge der Kirche bereitere, damit 
„Du einſt, als Mann auf dem geficherten Königsthron fißend, 
„die, welche Dich erhoben, noch inniger ehreſt. Mögeſt Du 
„die abgeordneten Boten wohlwollend empfangen, denn fie wer- 
„den fich Dir ergeben und in allen Aufträgen und Verrichtun— 
„gen treu und emfig bewähren +), “ 

Hierauf ohne Verzug ſchenkte Innocenz den Angelegenhei- 


fectus annorum fere VII; Anon. Chron. er um einen Monat fpäter mag gefchrie 
Sic. ec. 23, in Murat. SS. T. X. ben worden ſeyn. 

40) Antiquitate nobilis et honore et 43) Weiten Innocenz nie erwähnt, 
dignitate multiplici vallata; 5. I. urf, ohne groſſes Gewicht darauf zu legen; 
für Palermo, bey Rocch. Pirr. p. 9. Ep. I, 558. 

41) Ep. I, 560. 44) Ep. I, 565. 

42) Wir anticipiren denjelben, obwohl 
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ten in Gicilien und in den übrigen Herrfchaften feines Mün— 
dels #) alle Aufmerkffamfeit, widmete fich ihnen mit der größ- 
ten Thätigfeit und war unabläfig bemüht um des Königs 
Ehre und des Reiches Wohlfahrt, damit er nicht bloß den 
Kamen eines Bormunds 4% führe, fondern als folchen durch 
die That ſich bewähre * Denn unmittelbar nach dem Tode 
der Kaiferin war auch Markwald in dad Neich zurücdgefehrt , 
auf welches er noch bey ihrem Leben fein Augenmerk gerichtet 
haste 43). Da er von dem Papſt aus den Marchen bis auf die 
letzte Stadt verdrängt worden, fchien ihm bier ein neuer Schau— 
platz für feine Entwürfe, neue Ausficht zu Begründung einer 
Herrfchaft fich zu eröffnen. Mehrere Groſſe des Landes begün- 
ftigten fein Vorhaben, vor allen die Grafen von Palear, dem 
normannifchen Königshauſe befrennder 49) 5; unter ihnen als der 
- einflußreichite, der Großcanzlar Walther, Kaifer Heinrichs Be- 
gleiter noch ehe dieſer die Länder feiner Gemahlin betrat 59), 
Bifchof von Troja, wo fpäter durch Scanderbegs Hülfe day 
Schidfal von Neapel gegen Johann von Anjou entſchieden 
wurde, Weber dem für ihn unerträglichen Gedanfen, nicht mehr 
als der Erite im eich handeln zu fünnen, vergaß er, daß 
die Kaiferin durch des Papſts Verwendung noch auf dem Tod- 
bette mwohlbegründeten Verdacht gegen ihn am vertrauensvolle 
Auszeichnung vertaufcht und ihm das abgenommene Reichsſiegel 
wieder anvertraut habe, Wie feine Brüder damals fchon öf— 
fentlich für Markwald fich erklärten, fo begünftigte Walther den. 
felben insgeheim >), Marfwald ftellte dem Teftament der Kai- 
ferin ein anderes ihres Gemahls entgegen, kraft deſſen die 
Bormundfchaft über den jungen König und die Verwaltung des 
Neichs ihm zufallen ſollte; und der Kanzlar mochte es nicht 
ungern feben, wenn beides an einen andern, unter welchem er 
für fich ſelbſt gröfern Einfluß hoffen durfte, übergehe, als an 


45) Die damalige ftantsrechtliche Syra: Par., Vit. Abb. S. Alb. p. 70, als offi- 


che Fannte noch Fein Königreich beider cialis domesticus: — evigilans, sociis 
Sicilien; erſt Alfons von Aragonien suis, id est bajulis — quiescentibus cet. ; 
ſoll diefe Benennung eingeführt haben; veral. p. 73. 


Orlof Mem. II, 259. 


46) Regni balium — non tam verbo 
quam facto recipimus. — Bailo, von 
bajulare, Laſtträger der Gefchäfte des 


Reichs — was Weſir im türkiſchen Reich 
bedeutet. (Hammer des osman. Reichs 
Gtaatsverf. und GStaatsverwalt. Wien 
1815. II, 8.) Bey Hincmar Hhem. fommt 
balius vor als paedagogus; bey Matth. 


47) Ep. I, 557. 

48) Gesta c. 23. 

49) Henriei VI affinis et familiaris, 
fügt von Biſchof Walther Bocch. Pirr. 
Catanens. eecl., p. 479. 

50) Zeuge in einer Urk. fiir Paſſau, 
dat. Spirae ann.1193; bei) Hansiz Germ. 
S. I, 339. 

51) Gest. c. 23. 
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den Papſt. Der König lieg Marfwalden fogleich abfagen 51%) 
und ihn als feinen und des Reichs Feind in die Acht erflären, 
Diefer aber war nicht der Mann, den folches ſchrecken Fonnte, 
Ben der Entfernung des Vormundes, , bey der Unteritüsung, 
die er im Lande felbit zu finden hoffte, bey den Mitteln, wel 
che ibm feine Schlauheit eingeben, feine Kühnheit zur Aus— 
führung bringen fonnte , mochte er dadurch zu feinen Ent 
wiürfen nur deito mehr ermuthigt werden, Aber nicht minder 
thätig ald er war Innocenz. Sobald er deifen Anweſenheit in 
Unteritalien vernommen, bot er zu feitem Widerftand allem auf. 
Den von der Kaiferin ernannten Räthen befahl er, bis zu 
Ankunft eines Legaten fich des Reichs und des jungen Königs 
an feiner statt anzunehmen. Viele Groffe in Neapel ließ er 
ihrem rechtmäffigen Fürften Treue, fich den Vormundſchaftseid 
fchwören. 

Markwald trat zuerft in der Graffchaft Molife auf, wo 
mehrere Deutfche begütert waren. Alle diefe fchloffen fich ihm 
an, zuvörderſt der mächtigite unter ihnen, Diephold, dem die 
Sefangennehmung des Grafen von Acerra von Kaifer Heinrich 


deſſen Lehen zugleich mit dem Haß der Staliener erworben 


hatte 2). Wie er that fein Bruder Otto”), welcher den Ti— 
tel von Laviano durch Berfchwägerung mit einem mächtigen 
Haufe zu fichern hoffte >. Hiedurch ward Marfwald keck, um 
den Abt von Monte» Kaffino einzuladen, zu feiner Geite zu 


ſtehen und ihn ald Neichsverweier anzuerfennen >). Da aber 
dieſer in dem Eid, den er dem Papſt gefchworen, treu verharr- 
te, glaubte fich jener mächtig genug, den VBerfuch zu wagen, 


das Kloster, den Schlüffel der dieffeitigen Herrfchaften des Königs 
von Sieilien, in feine Gewalt zu bringen. In der Bedränanif 


‚ Durch feine Kriegsmacht fandte der Abt um Hülfe an den Papſt. 


Dieſer fchiefte in feinem eigenen Sold5°, unter Befehl des 
Landpflegers von Campanien, Lando's von Montelongo, feines 
Vetters, fünfhundert Reiter. und hundert Bogenfchüßen, um die 
Burg des heil, Germanus gegen Markfwalds Anfälle zu fchir- 
men, Mit ihm kamen die Cardinäle Johann von Salerno und 


515) Diffidavit eundem. 
52) Bon ihm und Conr. v. Lützen— 


ter aegaeben: ut salvam faceret terram 
suam; Rich. de S. Germ., in Murat. 


hard jagt daS Chron. Foss. nov.: 
Hi via cunctorum, radix, doctrina 
malorum, 
53) Andere nennen ihn Siegfried. 
54) Richard von Aquila, Graf von 
Fondi (an welchen Innocen; Ep. I, 561, 
bejonders ſchreibt) Hatte ihm feine Toch— 


SS. VII, 978. 

55) Rich. de S. Germ., in Murat. 
ss, 

56) Cum mon sine magnis impensis 
ecclesi@ ad regni defensionem intendi- 
ınus hactenus; Ep. I, 558. Ill, 23. 
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Gerhard 5) , um die Städte, Grafen und Barone der Terra 
di Lavoro zu Nüftungen wider den Feind des Reichs aufzubie- 
ten, Innozenz öffnete die päpftliche Schatfammer , entlehnte 
nicht unbedeutende Summen und fandte den Cardinal Johann 
Eolonna in die Marchen, um ihre Bewohner aufzumabhnen , 
dag fie die Waffen ergriffen. Ueberdem warb er zu Rom, in 
Campanien, in der Lombarden; er berief die Nectoren von Tus— 
eien und unterhandelte mit ihnen, daß fie einen Heerhaufen von 
2000, wenigſtens 1500 Reitern, neben diefen eine Anzahl Fuß- 
volks und Bogenſchützen, zwar nicht ganz ohne feinen Beitrag, 
aber auch nicht völlig in feinem Sold, zur Bertheidigung von 
Sriedrichd Gebiet abienden ſollten. 

Markwald wüthete mit Feuer und Schwert gegen die Be— 
fisungen von Monte-Caſſino. Die umliegenden Dörfer wurden 
von ihren Bewohnern verlaffen, durch feine Kriegsfnechte geplün- 
dert und verbrannt. Am 7 Jänner erfchien er vor San- Germa- 
no. Eben war Hülfe in die feite Stadt eingezogen, von welcher 
unterftüßt die Bewohner Widerftand Teifteten. Als aber am fol- 
genden Morgen Diephold auf einer nahegelegenen Anhöhe fich 
zeigte, flohen diefe in feiger Angit mit Weibern und Kindern auf 
den Berg, die Eardinäle und die Hülföfchaar ihnen nach >3), 
Diefe, fammt taufend Einwohnern, fanden Zuflucht innerhalb der 
Ringmauern des feit alten Zeiten befeitigten Klofters; die Rei— 
figen und Bogenfchüßen befesten das Thal, hinter dem der Klo» 
fterberg anfteigt, Markwald stellte fich nach der Einnahme umd 
Plünderung von San- Germano ihnen gegenüber, und da er 
einige Tage hindurch den Wall, welcher den Zugang zu dem 
Kloiter vertheidigt, vergeblich gegen die Campanier angriff, 
boffte er durch Mangel fie zur Webergabe zu nöthigen. 

Die Nachricht jener Flucht ſchmerzte Innocenzen. Er fonn- 
te ihrer nicht gedenfen,, ohne den Bewohnern von Gan- Ger— 
mano ihre Feigbeit >?) vorzumerfen. In Beſorgniß, die Vor— 
räthe des Klofterd möchten für die Menge der Flüchtlinge und 
die Beſatzung nicht lange hinreichen, fandte er eilends den Car— 
dinal Fordan und feinen Better, den Subdiafon Dctavianus, 
mit fünfzehnbundert Unzen 6% an den Grafen Peter von Ce— 


59) Licet ex pusillanimitate hominum 


7) Ep. I, 563. — Nach Rich. de S. 
Germ. waren die Cardinäle umd der Zus 
zug, unverlangt von dem Abt, aus Vor; 
fiht des Papſts aeiendet worden und 
ihon im ME. aelegen, als M's Auf: 
forderung an den Abt ergangen ſeye. 

53) Man. meint die Gefchichte von 
1522 zu leſen! 


de Sancto Germano, non ex potentia ho- 
stium castrum — traditum fuerit in 
manu hostili; Ep. I, 557. 

60) Uncia auri — eine ficilianifche 
Goldmünze; Orlof, Mein. I, 198, ſchätzt 
fie auf 12152 Franken. 
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lano, um wegen Zufuhr zu umnterhandeln. Der Graf nahm 
das Geld, vertbeilte es aber unter feine Krieger und gedachte 
mehr des eigenen Vortheils, ald der Bedürfniffe jener Einge- 
fchlofenen; kaum daß er ihnen einige Laſtthiere mit Mehl zu- 
fommen ließ 6). Der Mangel lähmte ihren Much nicht; fie 
wagten Öftere Ausfälle, rödteten oder verwunderen manche von 
Marfwalds Söldnern und trugen in Fleinen Scharmüseln den 
Sieg davon; felbit Geld wurde nicht geipart» um fich durch 
Veberläufer aus ihres Gegners Heer zu verſtärken. An Sanet 
Maurus Tag, den 15 Jänner, fchwärzte fich plöslich der Him— 
mel, Hagel und Regen in Strömen fiel darnieder, und drüd- 
te die feindlichen Gezelte zu Boden, füllte die Wafferbehälter 
de3 Berges, die fchon erichöpft waren, und die Klojterbewoh- 
ner dankten die unerwartete Rettung nächit Gott ihrem lieben 
Fürbitter, dem heiligen Maurus. Markwald wurde genöthigt 
die Belagerung aufzugeben. San- Germano fammt einigen 
Flecken in der Nähe mußten feinen Zorn über den vereitelten 
Anschlag entgelten. Häufer und Hütten wurden niedergebrannt, 
Thore und lauern zertümmert und die Kirchen gefchänder, 
denn lange noch weilte er auf dem Gebiete des Kloſters; erit 
im Februar 309 er von demielben ab 9, Wäre Markwald ſo— 
gleich nach der fchimpflichen Flucht der Bewohner und der Be- 
ſetzung von San- Germano vorgerüdt, fo würde in der eriten 
Beſtürtzung alles fich unterworfen haben; fein Zug wäre ein 
Siegeszug geweſen. So aber fonnten, während er beinahe zwey 
Monate lang unthätig vor dem befeitigten und forgiam ge— 
büteten Kloiterberge lag, die einen zur Befinnung fommen, auf 
andere eingewirft werden; denn überall_war der Bapıt mit 
Erinnern, Mahnen ‚ Treiben; Geiſtliche, Weltliche, Hohe, 
Niedere, Alle fuchte er aufzuregen ; er wies auf die Vergan— 
genbeit zurück, lieh in die Zukunft blicken. Hätte, fagte er, 
Marfwald feine Abſicht durchſetzen fünnen, fein Sprößling 
des Adels im Königreich Sicilien freute fich noch des Lebens, 
fein Gefchlecht wäre verfchont worden. Was er chedem vor 
gehabt, würde er jetzt vollführen; in der Vergangenheit fpieg- 
le fich die Zukunft; Grauſamkeit, Lit, vielfachen Meineid 9) 


61) Aliquod saumas farinae. — Wahrs trepidi perseverant; auch heißt er und 
ſcheinlich beſann er fich bald drauf eines der Graf von Teate: »ere fideles regni 
beſeren; denn Ep. I, 559 wird er zum et Ecclesie Romanz devotas.» 

Beifviel vorgeſtellt, wie ravfer er fich aes 62) Rich. de S. Germ. 
rũſtet babe, und Ep. I, 560 heißt es von 63) Frequentiam pejerandi, 
MonteCaſſino: Milites — locum muni- 

tissimum et necessariis abundantem in- 
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hätten fie ia fchon erfahren 4)“ So war die Einnahme von San- 
Germano, indem fie zu Fräftigen Rüſtungen Zeit geftattete, für 
Friedrich und feinen Bormund ein größeres Glück zu nennen, 
als für Marfwald 9); und mit Recht fonnte Innocenz behaup- 
ten, daß derfelbe, wenn nicht er mit gewaffneter Macht ihm 
fich widerfeßt hätte, eined Schlages des ganzen Reiches fich 
würde bemächtigt haben 9°), 

Die Grafen von Celano, von Teate, von Eaferta, andere 
Grafen und Barone fammelten ein Heer, nicht bloß zum Schuß 
des Königs, und zu Hülfe der Kirche, fondern zu Markwalds 
Bertilgung. Alle Erzbifchöfe, Bifchöfe, Brälaten, der gefamm- 
te Elerus , alle Brafen, Barone, Ritter, Bürger» das ganze 
Volk der Fürſtenthümer Capua, Ealabrien und Apulien wur- 
den von Innocenz aufgemahnt. Fene follten an der Deutfchen 
MWorrbrüchigfeit, an Markwalds Tyranney , daran fich erinnern, 
wie er es gemwefen feye, auf deffen Rath die Edlen geächtet, 
mit Ketten beladen, verſtümmelt; ihre Groſſen, ihre Briefter 
mit Feuer verbrannt, in fiedendem Del gemartert, mit Mühl- 
feinen ind Meer verfenft, alle an Hab und Gut gefchädigts 
die Mauern und Bollwerfe der Städte niedergeworfen worden 
feyen, damit diefe zu Dörfern, die Edlen zu Knechten gemacht, 
den Eltern die Tochter, dem Mann das Weib geraubt, der 
Eingebohrne vertagt, dem Fremdling fein But zugetheilt, nie 
Das Joch der Dienftbarfeit abgefchüttelt werden Fünnte, Da 
faft niemand feye, der nicht an Leib und Gut gelitten habe, 
feye es billig, dag alled gegen diefen Feind ziehe; denn aber- 
mal habe derfelbe das Reich betreten, um Aergeres zu verüben 
als zuvor. Die Geiftlichen follten ihn und alle feine Helfers- 
helfer jeden Sonn- und Fefttag öffentlich und bey Slodenfchall 
unter ausgelöfchten Kerzen ald Verbannte verkünden; über 
alle, welche ihm zur Einnahme des Neichs verhelfen „ Briefe 
oder Boten von ihm annehmen, oder an ihn abfenden wür- 
den, das gleiche ansfprechen, und alle Städte, Dörfer, Bur- 
gen, Kirchen, in denen er fich blicken lieffe, unter das Inter— 
diet legen. Allen, die gegen ihn die Waffen ergreifen woll- 
ten, folle gleicher Sündenablaß ertheilt feyn, wie denen, wel 
che fich gegen die Saracenen rüfteten; und. dieß mit Recht, da 

64) Ep. I, 557. verlor dort Reich umd Leben; Ferdinand 

65) Plus nobis castri amissio contulit, Il, als er gegen Carl VIII 509, wurde dort 
quam dieto et suis ejus occupatio pro- von jeinen Truppen verlafen, und in 
fuisset; Ep. I, 558. unſerer Zeit zevftoben dort die Horden 

66) Ep. III, 23. — Schon mehrmals der revolutionären Junta vor den erſten 
ift das Schickſals Uuteritafieng bey S. öſterreichiſchen Kriegerfchnaren. 
Germano entfchieden worden; Manfred 
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fie ja nur durch ihn gehindert würden, gegen diefe zu ziehen. 
Nicht an der Feigbeit derer von San. German, fondern an 
der Tapferkeit der Beſatzung von Monte- Cafino follten fie fich 
fpiegeln; der Eardinal Fordan bringe nicht unbedeutende Sum. 
men zu Beloldung der Krieger 67). 

Die Erinnerung an Kaifer Heinrichs Granfamfeit, der 
Unmwille gegen die Deutichen, die Furcht vor Markwalds firen- 
gen Verfügungen mochten eben fo viel wirfen als die Liebe 
zu Friedrich, oder die Willfährigfeir gegen den Papſt. In al 
len Provinzen ſah man Schaaren fich fammeln und zu genen, 
feitiger Hülfe fich verbinden 5; Bollmerfe wurden aufgeworfen, 
offene Ortichaften und Weiler durch Schanzen gefichert 5 täglich 
wuchs der Widerftand, Die Räthe des Königs mußten die 
durch das Teſtament feiner Mutter zu Bertheidigung des Reichs 
beitimmte Summe, ja fo viel Geldes fie nur immer überma- 
chen fünnten, aus dem Schat und den öffentlichen Einfünften 
durch fihere Boten nach Rom befördern 6%, damit die Rüftun- 
gen fräftig betrieben, der Gold und alle Kriegserforderniffe 
beftritten und des Papſts Bemühen mit Erfolg gefrönt werden 
könnte 99), Eine gleiche Aufforderung, wie an die Chriftenheit 
Dieffeits der Meerenge , ergieng an diejenige der Snfel 7%. 

Dahin fandte Innocenz den Cardinal- Diafon Gregoriug, 
einen Dann, deſſen Feitigfeit, Klugheit und Gemwandtheit der 
apoftolifche Stuhl vielfältig erprobt, in welchem Gicilien von 
jeher einen altbewährten Freund erkannte 7!) und der fchon 
unter Innocenzens Vorfahren die Angelegenheiten der römifchen 
Kirche dafelbit beforat hatte, Der Eardinal erhielt Vollmacht, 
fowohl in der Bormundfchaft über den König, als in der Reichs— 
verwaltung nach Gutbefinden zu verfügen, ohne dag Weiterzie- 
bung nach Rom ftatt finden ſolle; in allem möge er aber die von 
Conitantien ihrem Sohn verordneten Räthe beizieben 7), Die- 
fen empfahl er feinen Gefandten zu gebührender Aufnahme und 
fräftigem Beiltand in allen Geichäften und dem, was zur Ehre 
und Wohlfahrt des Königs und des apoſtoliſchen Stuhls ge- 
reichen fünnte. Was der Legat verfüge, jene wie durch ihn 
felbit erlaffen. Wegen Markwald follten fie feine Beforgniß 
begen; feine Anschläge würden wohl zu nichte werden, zumal 


67) Ep. I, 557 — 560. 71) Verum et veterem repni Siciliz 
68) Cum negotium dilationem non ca- amatorem, qui pro honore ipsius nullius 

piat. erubuit faciem potestatis; Ep. I, 564, 
69) Ep. I, 557. 72) Gesta c, 23, 


70) Ep. 1, 561. 
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wenn Sicilien Treue bewähre. Nur follten fie emfig dahin ar. 
beiten, daß die Angehörigen des Neichd mit entfchloffenem Muth 
fich rüfteren, und einträchtig dem Feind entgegenzögen, Wür- 
den fie läßig ſeyn bey ihrer Unterſtützung, fo müßte auf ihre 
Häupter die Schuld fallen. Unter fo drangvollen Umſtänden 
feye es nothwendig, dad Teſtament der Kaiferin ihm zu über- 
fenden, und von ihnen und darauf von jedermann die Vor— 
mundfchaft und Neichöverwaltung eidlich zugufichern. 
Nach ſeinem eigenen Dafürhalten, unter Zuftimmung der 
Cardinäle, war Innocenz gefonnen, felbft nach Sicilien zu ge— 
ben, um durch feine Gegenwart Treue und Gehorſam gegen 
den König, Ruhe, Friede und Gerechtigkeit zu feſtigen; doch 
follte zuvor der Friede hergeſtellt ſeyn, ja ihm voranziehen, 
Später fandte er abermals zwey Cardinäle, um feine Ankunft 
zu verkünden, alle Einwohner der Inſel feines Wohlwollens 
gegen den König und dad Neich zu verfichern und die Grofen 
zu mahnen, daß fie bereit wären, nach des Papſts Verfügen, 
gegen die Neichsfeinde zu ziehen I, — Die Föniglichen Räthe, 
darauf ganz Gicilien fchwuren Gehorfam dem heiligen Vater, 
als Vormund und Neichsverweier, Aber eritere meinten es 
nicht aufrichtig 5 des Königs Wohl follte ihrem eigenen Vor— 
theil weichen. 

Aus der Gegend von Monte⸗-Caſſino wendete ſich Markwald 
nach Apulien; Diephold voran, alles aufmahnend, denfelben 
als Neichsverwefer zu erfennen. Da fiel aber Diephold in die 
Gewalt des Grafen Wilhelm von Eaferta, Während Markwald 
Städte plünderte, Teane vergeblich belagerte 74, befchränfte 
ſich Innocenz nicht darauf, ihn mit weltlichen Waffen zu be» 
kämpfen; auch diejenigen der Kirche wurden gegen ihn gerich- 
tet. Der Papſt erließ den Bannfluch, „In des allmächtigen 
„Sottes und feiner Apoftel, der heiligen Peter und Baul, 
„und in Unferm eigenen Namen verfluchen Wir Markwald 
„ſammt allen feinen Helfershelfern, ſowohl Deutfchen als La- 
„teinern, namentlich Diephold, Dtto, Siegfried, Otto von La, 
„viano, Hermann und den Kaftellan von Sorella, als Marf- 
„walds vornehmfe Anhänger ; und weil derfelbe von Unſern 
„geliebten Söhnen Cencius, vom Titel des heiligen Laurenting 
„am Fifchteich und Johann, vom Titelder heil, Prisca, Cardinal- 
„Prieſtern, des heil, Stuhls Legaten, gemahnt worden ift, daß 
„er von Gengen und Brennen und vom Zerftören der Dörfer, 
„was er unter ihren eigenen Augen verübte, ablaffe, feinem 


73) Ep. I, 557. 559. 562. 563, 564. 74) Rich. de S. Germ. 
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welches er faſt die ganzen Marchen verwüſtete, den 
„Abſchied gebe ZA ihre Mahnung aber fich nicht befüimmerte, wes— 
| sch fi von der Gemeinschaft der Kirche ausgefchloffen 
- fodann, weil er fich unterwunden, den oft gelei- 
zu Drechen, das Erbgut der Kirche anzufallen und 
„es ſich anzumafl Ten; endlich weil er nun noch day Königreich 
„Sieilien, welches offenfündig zu den Gerechtfamen und Be— 
„fisungen des heiligen Petrus gehört, und defien Verwaltung, 
Zuſammt der VBormundfchaft über den König, die Kaiferin 
„Eonftantia, erlauchten Andenkens, in ihrem Teftament Uns 
„überlaffen bat, ald Feind angreift und zu beſetzen trachtet. 
„Ale, welche durch den Eid der Treue oder durch Genoffen- 
„ichaft ihm verbunden find, erklären Wir deffen vollig freyge— 
„ſprochen. Wenn ein Elerifer, weh Ranges oder Ordens er 
„ſeyn möge, ihm oder feinen Anhängern Bortesdienft zu bal« 
„ten, oder Sacramente zu reichen fich berausnehmen wollte, fo 
„erklären Wir ihn feiner Würde und feines Ranges verlurfig. 
„zugleich bannen Wir auch den erwählten Bifchof von San 
„Severino, der ald Markwalds Anhänger die Verwaltung der 
„Kirche von Galerno aus feiner Hand empfangen bat 9), “ 
| Der Bann ſchreckte Markwald nicht. Er bot fortwährend 
allem auf, um durch Gewalt oder Lift feinen Zweck zu erreis 
chen. Wo ihm aber etwas gelang, fanden immer wieder Maaß— 
regeln des Papſts entgegen: Es war nicht allein die Bormund- 
fchaft über Friedrich, wornach jenen lüſtete; die Krone ſelbſt 
war das Ziel feined Strebens. Darum ließ er insgeheim und 
mit aller Vorſicht nachforfchen, ob er fich den Papft nicht durch 
Geſchente geneigt machen könnte. Eben war Erzbiſchof Conrad 
von Mainz auf dem Heimwege von der Kreuzfahrt in Unteritalien 
eingetroffen 76), Dieſen, ald erften Fürften der Kirche, mochte 
‚er feiner Berfönlichkeit und feines Gewichts wegen für geeig- 
net halten, feinen Anträgen bey Innocenz Eingang zu vers 
schaften, Markwald lieg dem Papſt, nicht damit er ihm helfe, 
ſondern nur damit er ihm nicht länger wideritehe, 20,000 Unzen 
Goldes auf der Stelle, eben fo viel nach der Einnahme von 
‚Palermo, Huldigung für das Lehen und für feine Berfon ID, 


75) Ep. II 167. 77) Ligiam fidelitatem; Gesta c. 23° 

76) Dieier Umſtand verbreitet zugleich — Der homo ligius war weit enger an 
Licht auf die Zeitrolge. Conrad war im den Oberheren gebunden, als der bloſſe 
May zu Haufe, alio mag er im Märzen, Vaſallz ev wurde deſſen Mann in der 
nicht lange nach Miarkwalds Abzug von weiteſten Bezichung. Vergl. du Cange 
Eun :Germano, bey demſelben geweſen 8». v. Ligeitas. Capefigue Il, 170 ev. 


fen. 
16 
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doppelten Lehenzind und Erweiterung der Nechte des heiligen: 
Stuhls in Sieilien anbieten, mit dem DVerfprechen, die Krone 
unmittelbar aus feiner Hand empfangen zu wollen, Er erbot 
ſich mit Zeugen zu beweiſen, daß weder Heinrich der Vater, 
noch Eonftantia die Mutter des Kindes feye, welches der 
apoftolifche Stuhl unter feinen Schug genommen habe, 

Mit Abfchen wies Innocenz diefe Anträge von der Hand. 
Dagegen fann Marfwald auf neuen Trug. Er fchlug Aus- 
ſöhnung mit der Kirche vor, Auf die Ermwiederung, daß er 
Gehorſam allen apoftolifchen Befehlen, durch deren Verachtung 
er den Bann auf fich geladen habe, eidlich angeloben müſſe, 
antwortete ers er erbiete fich in geiftlichen Sachen unbedingt 
zu gehorchen, für die weltlichen Bürgfchaft zu leiſten daß er 
allen rechtmäffigen VBorfchriften nachkommen wolle, Darauf wur- 
de ihm bemerft: feinetwegen ändere man die beftenenden For- 
men nicht, 


ren und den apoftolifchen VBorfchriften gehorchen zu wollen. 
Nicht ohne Grund befürchtete Innocenz Hinterliſt. Weil 

er aber bey umerbittlicher Strenge nicht als Gtellvertreter 

Ehrifti oder Nachfolger der Apoftel, fondern als unverfönlicher 


Endlich gab er das schriftliche Verfprechen, alled, 
weswegen er gebannt worden, ohne weitere Bedingnig beſchwö— 


Nichter eigener Beleidigung erichienen wäre 7°), und die Kir.” 
che reumütbigen Kindern die Rückkehr nie verfperrt bat, fo 
fchickte der Bapit den Eardinal-Bifchof Dctavianns von Oſtia, 
den Sardinal-Priefter Guido von Maria jenſeits der Tiber und 


den Cardinal- Diakon Hugolino von St. Euſtachius 7) nach 
Beruli in Kampanien, um dort fenerlich die Ausſöhnung zu 
bewerfftelligen. Markfwald Fam und nach langem Wortwechfel 
leiftete er den vorgefchriebenen Eid. Dann bat er die Cardi— 
näle, fie möchten ihn in das benachbarte Klofter Caſamario 9% 
leiten und den Kriegsgeſellen, die er dort zurücgelaffen, feine 
Wiederaufnahme im die Kirche verfünden. Die Cardinäle folg- 
ten der Lockung aus einem feiten in einen freyen Orr. In dem 
Klofter war ein Baftmahl bereitet, bey welchem Marfwald felbit 
fie bediente. Gegen dad Ende des Mahles mußten feine Leute 


78) Snnocenzens eigene Worte, Ep. 
II, 170. 

79) Durch die Wahl der Legaten wollte 
Innocenz beweijen, welches Gewicht er 
auf Markwalds Ausföhnung fese und 
wie er durch die Geſandtſchaft ihn aus 
zeichnen wolle. Einmal waren die Er: 
nannten Gtellvertrerer der drey Rang— 
ordnungen der Cardinäle; jodann war der 


Cardinal Dctavian einer der Vertraute— 
ften des Papſts; der Cardinal-Prieſter 
war einer der erfien Gerbäftgmänner, 
den bald die wichtige Legation nad) 
Deutſchland übertragen wurde und der 
Gardinal s Dinfon (nachher Gregor IX) 
ſtund mit dem Papft in naher Berwand« 
schaft. 
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murmeln: „man follte die Pfaffen fahen.“ Er hoffte, die Le- 
gaten würden im Schreden ihre weitern Befehle nicht voll- 
ziehen, Anfangs gerierhen fie wirklich in einige Verlegenheit ; 
bald aber faßte ſich Cardinal Hugolino und las vor allen An 
weienden die mit der päpfllichen Bulle befiegelte Schrift, wel— 
che die Forderungen an Markwald enthielt, und als er geendigt, 
rief er mit lauter Stimme: „Bier iſt des Papfts, unfers Herren, 
„Befehl; wir können nicht anders 8,“ 

Die Bedingniffe der Ausſöhnung mit der Kirche waren: 
Markwald folle fich der Verwaltung des Neiches Gicilien ent- 
fchlagen; daflelbe, fo wenig als das Erbe des heiligen Petrus, 
weder felbit, noch durch die Geinigen auf irgend eine Weife 
anfallen oder beläftigen ; alles Eingenommene zurücdgeben, fol- 
ches jeder Verbindlichkeit freifprechen und die Zurückgabe def- 
fen, mas Andere inne hätten, nach beitem Vermögen und in 
guten Treuen bewirfen. Allen dem heiligen Stuhl und dem 
Klofter auf Monte-Eaffino verurfachten Schaden und Nachtheil 
folle er nach des Papſts Berfügen und feinen Kräften gemäß 
erießen ; an Glerifer und Firchliche Berfonen binfüro weder 
felbit noch durch andere Hand legen; Cardinäle und Legaten 
des heiligen Stuhls weder berauben, noch fahen oder belagern, 
ed wäre denn, daß er, gewaltfam von ihnen angegriffen, ſolches 
zu feiner Gelbftvertheidigung thun müßte; doch wolle hiemit 
nicht gefagt ſeyn, daß ihm folches geftatter, fondern nur daß 
es ihm nicht unter Eidespflicht unterfagt werde 51), 

Sobald Markwalds Leute 32) diefe Bedingniffe gehört hat- 
ten, entitand unter ihnen ein Getümmel; auch er war bewegt; 
doch verhütete er jede Beleidigung gegen die Cardinäle und 
gab ihnen das Geleite nach Veruli zurück. Dort eröffnete er 
ihnen den Wunfch, felbit vor den heiligen Vater treten zu 
wollen, indem er ihm ein Geheimniß mitzutheilen habe, welches 
er ſonſt niemand anvertrauen könne; er bitte deshalb um 
Aufſchub. Zugleich gab er den Cardinälen eine mit feinem 
. Siegel befräftigte Echrift, daß er die päpſtliche Weifung em— 
Pfangen und den Eid geleitet habe, 

Markwald fchrieb an den Papſt. Aber fchon in dem Gruß, 
womit der Brief anhob, wollte man Arglitt ahnen; denn diefer 
lautete: „dem in Chrifto ehrwürdigen Vater und Herrn Inno— 
»eenz , von Gottes Gnaden des heiligen römischen Stuhls 


80) Gesta c. 23. zu verfichen zu ſeyn, oder er müßte etwa 
S1) Ep. Il, 167. in dieſer Gegend vornentich Anhänger 
82) Dieß ſcheint hiev unter populus gehabt haben. 

16 * 
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„Papſt — Marfwald, des Neichs Senefchall, Gruß und ſchul⸗ 
„digen, fo wie unterthänigften Gehorfam I,“ In einem an— 
dern Schreiben aber nannte er fih Neichsfenefchall „und 
was er fonft iſt 5);“ aleich als wollte er weder ausdrücklich 
geftehen, noch ganz verſchweigen, daß er fich für Neichöverwe- 
- fer von Gieilien und Vormund Friedrichd halte, welchen Ti- 
tel er in frübern Briefen angenommen hatte, Neben dem mach— 
te er, bevor eine Woche feit der Eidesleiftung verfloffen war 59), 
in allen Gebieten Friedrichs und auferhalb  derfelben Fund: 
wie er mit dem Papſt ausgeſöhnt feye und viel Gnade bey ihm 
gefunden, indem er ihm die Neichsverwaltung überlafen und 
zwey Cardinäle geordnet habe, mit dem Auftrag, ibm in allem 
zu gehorchen 8%), Auch fcheint er fich an Philipp und die Reichs— 
fürften gewendet zu haben, die ihn ebenfowohl in der Eigen- 
fchaft ald Neichsverwefer von Gieilien, wie als Markgrafen 
von Ancona und Herzog von Navenna anerkannten und der 
Gewogenheit des Papſtes empfahlen 37). | | 

Zuerft machten ihm die Cardinäle Vorwürfe über ein fol- 
ches Benehmen. Er aber antwortete: weder Gott noch Men— 
fchen würden ihn zwingen, dem päpftlichen Befehl Folge zu 
Veiften 83), Hierauf fchrieb der Papſt felbit an ihn, wie er aus 
der Weife, mit der er behandelt worden feye, die Milde und 
Gunſt des apoftolifchen Stuhls entnehmen könne; indem viele 
dafür hielten, felbit der Befehl in's heilige Land zu fehiffen, 
wäre Feine genugſame Sühne für feine vielen und  grofen 
Vebertretungen. Es ſtehe zu gewarten, daß er gegen das, was 
zum Heil feiner Seele alfo feitgefest worden, nichts einwen“ 
den werde; achte Doch der heilige Bater dafelbe höher, als 
allen zeitlichen Gewinn, Dabey fey es fehr auffallend, dag er 
fi) von neuem Neichsverwefer nenne 39), Er werde nun ernit- 
lich ermahnt, bievon abzuitehen und aus der Noth eine Tu- 
gend zu machen ?d), da ihn ia die Erfahrung bisher habe 
lehren Tonnen, daß es nicht Wille der Vorſehung feye, ihm 
die Neichöverwaltung zukommen zu laſſen. Uebrigens werde der 


83) Gesta c. 24. 

84) Ep. I, 179. 

85) Fidem super erucem et evange- 
lia publice prsstitam non erubuit in- 
fra unius hebdomadz spatium violare; 
Ep. II, 179. 

86) Gesta c. 24. 

87) Precamus ut dilecto amico nostro 
devoto — Marcualdo ’— procuratori 
regni Sicili® etc, Registr. 14, — Go- 


dofr. Mon. ad ann. 1199 jagt beitinimt , 
Philipp habe eingewilligt, daß er die 
Vormundſchaft über feinen Neffen führe, 

88) Gesta c. 24. 

89) Quamquam in literis, quas Nobis 
misisti, id sub quodam involucro cura- 
veris palliare; Ep. II, 168. 

90) Necessitateın in virtutem couver- 
tens. 
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heiiige Vater gerne vernehmen, was er ihm Befonderes mitzu- 
theilen babe; er erwarte ihn mit Freude und werde ihm, ſo— 
bald er feine Ankunft melde, ficheres Geleite fenden 9). 

Der Cardinal Gregor, war zu diefer Zeit fchon wieder in 
Rom 9%), Wahrfcheinlich hatte er bey dem Entgegenftreben der 
föniglichen Räthe, auf deren manche der Ganzlar grofen Ein- 
flug übte, zu feinen Bemühungen um die Heritellung innerer 
Ruhe und um das Wohl des Neichs weder Unterftüsung noch 
gedeihlichen Erfolg finden fünnen. Markwalds Benehmen muß. 
te dem Papſt neue Beforgniffe für feinen Füniglichen Mündel 
einflöſſen. Daher ſäumte er nicht, den Grafen, Baronen, Bür- 
gern und allem Volk der Inſel die Wendung, welche die Un— 
terbandlungen genommen hätten, fund zu thbun, „Wenn Darf, 
wald, fchreibt er ihnen, glauben mochte, durch feine Lift den 


apoſtoliſchen Stuhl zu bintergehen, fo babe dieſer alles zum 
voraus geahner und babe Marfwald eher fich felbit hintergan— 





gen.“ — „Er nun, im Namen des allmächtigen Gotted, des 
„Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes, aus der heiligen 
„Apoſtelfürſten Berri und Pauli und feiner eigenen Bollmacht, 


verbanne, verwünfche, verfluche und verdamme als Meinei— 
 „dige, Tempelräuber , Mordbrenner, ZTreubrüchige, NRuchlofe 


„und Gewaltthäter Marfwalden, fammt allen, welche ihm 
„Hülfe oder VBorfchub leiten, feinem Heer Vorrath, Kleidung, 
„Schiffe, Waffen oder, was zu deffen Vortheil dienen möchte, 
„reichen wurden. Allen, die mit ihm fenen, Befehle er in 
„Kraft geleifteten Eides, daß fie denfelben unverzüglich ver- 
„lafen und , fo Lange feine Widerfpänftigfeit dauere, nicht 


„wieder zu ihm zurückkehren follten.“ — Er machte ferner die 


Eicilianer aufmerkſam, weſſen fie fich zu dem Wortbrüchigen, 
den auch ein feverlicher Eid nicht zu binden vermöge, zu ver- 
ſehen bätten, Sie follten Lieber dem König treu bleiben, alle 


Zumuthungen der Anhänger Darfwalds von der Hand weifen, 


zu tapferer Gegenwehr fich rüſten; Gott, der feine Macht jetzt 
ſchon fait gänzlich gebrochen babe, werde Sieg verleihen 3). 
Wie Markwald jenes liſtige Gewebe durch des Papſts Fraf- 
tige Hand zerriffen ſah, fand er einen neuen Schauplaß für 
feine Umtriebe auf der Inſel ſelbſt. Unerwartet fchiffte er von 
Galerno hinüber; Schloß mit dem Grafen Gemilis Palear, dem 
der Canzlar den König und felbit den Pallaſt von Palermo 
überlaffen hatte, einen Vertrag, der ihm diefen einräumte ); 
A) Dr. U, 168, 93) Ep. II, 179. 


92) Unter der Bulle, Ep. IT, 296 , dd. 94) Rich. de 8. Germ. 
V Non, Julü finden wir feine Unterſchrift. 
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warb Anhänger, und durchzog , ohne irgendwo Widerftand zu 
finden, die Fnfel?). Auf diefem Zuge übte er viel Böſes. 
Den Städten fchleifte er die Mauern; Reiche warf er ins Ge— 
fängniß; Arme wurden mißhandelt , vor den Augen der Väter 
Söhne gemordet, vor den Männern ihre Weiber gefchänder und 
Töchtern in Gegenwart der Mütter entehrt. Wer fich zur Weh- 
re fette, den traf das Schwert ?%). Beſonders viel hatten Prä— 
laten und Kirchen, welche Sriedrich anbiengen, zu erdulden; 
denn gegen jene vornehmlich richtete er feinen Haß’). Dies- 
feits der Meerenge handelten für feine Sache Diephold mit feinen 
Brüdern, Conrad von Gorella fammt andern, welche feite Plätze 
inne hatten. In diefer neuen Bedrängiß fuchten die Näthe des 
Königs Hülfe bey Innocenz. Pflicht und Ehre forderten, allem 
anfzubieten; und fo groß war fein Unwille gegen Markwald, daß 
er ihn einen Feind der gefammten Chriſtenheit, ein Werfzeng 
des böfen Geiſtes, einen zweiten Saladin fchalt 9). 

Der Bapit fchrieb forfort in ernftem Unmuth an fammtliche 
Einwohner Siciliens jedes Standes, und erinnerte nochmals an 
alle Unbilden, welche fie von den Deutfchen fchon zu dulden 
gehabt hätten; wie er, Böſes mit Guten vergeltend, Marfwal- 
den gegen einen feyerlichen Eid, daß er den apoftolifchen Be- 
fehlen hinfore wolle gehorfam feyn, vom Bann befreit, diefen 
aber von neuem über ihn und alle feine Anhänger habe aus— 
fprechen müffen; wolle ja derfelbe den König Friedrich, feinen 
in Ehrifto theuren Sohn, des mütterlichen Erbes berauben, 
als ob es nicht genug wäre, daß er des vaterlichen verluitig 
gegangen ſeye; habe er fich fogar mit den Saracenen verbündet 
und gefangene Ehriftinnen ihrer Luft preis gegeben. Furchtlos 
möchten fie fich daher wider den Feind Gottes erheben, und da 
nun auch gegen Saracenen der Kampf zu führen und Ferufa- 
lem in Gicilien zu vertheidigen ſeye“), fichere er allen, wel- 
che in diefem Kampf verharren würden, abermals die gleichen 
Gnaden zu, wie folchen, die über Meer fchifften. Webrigeng 


95) Ep. III, 23. 

%) Manches hievon mag Innocenzens 
Brief, Ep. I, 221, auch übertrieben 
haben, um cher zum Widerftand zu ent: 
flammen, doch war nicht alle! weder 
Markwalds Charakter (oben S, 12%) 
nach der Zeit unangemefien. 

97) Nach verschiedenen Urfunden Fried. 
rich bey Roch. Pirr. 

98) Ep. I, 221. — Da er in den 
Marhen nichts habe ausrichten können 


und num mit Diephold umd andern Ges 
fellen in Eicilien eingefallen ſeye, 10 
ſpreche ev wie Matth. XXI, 38: „Diefer 
„ift der Erbe, kommt laßt uns ihn töd« 
„ren und fein Erbe vertheilen,“ 

99) Per Sieiliam enim subveniri po- 
terit facilius terre sancte, que, &i 
(quod absit) in Saracenorum poientiam 
deveniret, nulla de cetero recupera- 
tioni Hierosolymitan® provincie fiducia 
remancret, 
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aedenfe er den Cardinal Cencius ald Legaten und mit ihm die 
Erzbifchöfe von Neapel und Tarent in Begleit eines zahlrei- 
chen Heeres nach der Inſel zu fenden. Schande für die Sici— 
lianer vor allen Völkern, wenn ein ganzes Reich fchneller foll- 
te erobert werden, als font eine einzelne Stadt; würden fie 
doch ohne treuen Widerftand die Schmach der Menfchen , das 
Geſpött der Völker, verächtlich allen Leuten 9), Den Sara- 
cenen fchrieb er: „daß fie bisher dem König treu geblieben 
ſeyen, freue ihn, fie möchten nur auf Marfwalds VBerfprechun. 
gen und Drohungen nicht achten, fondern ihm widerſtehen. So 
wenig er einft der Chriften gefchont, fo wenig würde er fpäter 
ihrer verfchonen, oder Berfprochenes ihnen halten. Möchten fie 
in Treue ihren Borvordern nachabmen, gegen die Gnaden, wel- 
che die Könige ihnen erwiefen, fich nicht undankbar zeigen und 
von dem Wohlwollen des apoftolifchen Stuhls nicht bloß die 
Erhaltung fondern felbft die Erweiterung ihrer berfömmlichen 
Rechte 1) gewarten, wenn fie dem König treu blieben 1%), 
Don den Legaten hatte er den Cardinal Cencius, in wel- 
chem die Kirche Innocenzens Nachfolger ald Honorins ILL!) 
ehrte, die oberfte Leitung von Friedrichs Erziehung übertra- 
gen !%) 5; der erite Lehrer unter ihm war der Bifchof von Cata— 
nea 19), deffen nie wanfende Ergebenheit und mannigfaltige 
Dienftleiftungen feine Kirche von des Königs Feinden durch 
Raub und Befchädigung zu entgelten, er felbft aber nachwärts 
durch fürftliche Schenfung zu preifen hatte 106). Friedrichs Bil- 
dung, die vielfeitige Entwicklung feines Geiftes und feine Kennt» 
niffe in mancherley Gebieten, auf welchen Regenten fonft felte- 
ner beimifch 107) find, beweiſen, daß feine Jugend unter des 
Papſts Einfluß nicht vernachläfigt worden ſeye; was einer 9% 
wiſſenleſen Politik, die bier ungehindert auf niedrige Zwede 
hätte binarbeiten können, wohl nicht fchwer gefallen wäre, 
Ein Feind, wie Marfwald thätig, verfchlagen , friegser- 
fahren, wagfam, von manchen , die ihm hätten entgegentreten 
follen, heimlich oder offen 108) unterſtützt, Fonnte nicht durch 


100) Ep. II, 221, VIII Kal. Dec. 104) Er führte fie vier Jahre; Gian- 


101) Bonz consuetudines , herkömm— 
liche Uebungen — le coutumier — im 
Gegeniag gegen gefchriebene Geſetze — 
leges. 

102) Ep. II, 226. 


103) Es mag blofer Druckfehler ſeyn, 
wenn Ss unf, Geich. Friedr. I, Honorius 
IV jeinen Lehrmeiſter nennt, 


none Il, 371. 

105) Ep. XIII, 83. 

106) Urk. bey Heumann de dipl. Im- 
peratric. p. 266. 

107) Literis satis eruditum, nennt 
ihn Bonincontri Hist. Sic. 

108) Unter diefen war cin gewiſſer 
Caparone einer der Entichiedenften ; Ep. 
VII, 130. 
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das Wort beswungen werden , es bedurfte anderer Waffen. $ 
Deswegen Tief Innocenz rüften, damit der Marfchal Jakob und 
Herr Otto von Palombaro, des Papſts Vettern, die Legaten, 

als Bollftrecker feines Willens, mit der erforderlichen Kriegs— 
macht 199), mworunter zweihundert Neifige 11%), begleiten kön— 

ten. Der Papft harte fie auf eigene Koften geworben ; unge- 
achtet er für allen bisherigen Aufwand, der einzigen Urfache 
daß Markwalds Zwecke vereitelt wurden, nicht die mindefte 
Vergütung erhalten hatte. Er hoffte aber, die Groſſen der 
Inſel, die Richter , die Bewohner der Städte, würden bereit 
feyn , nicht bloß die Einkünfte des Reichs, fondern ſelbſt von 
ihrem Eigenen zu verwenden, eher ald abermals Befahr lau- | 
fen unter Markwalds Herrfchaft zu fallen, deren Härte alle, 
die Reichen und Mächtigen aber befonderd, empfunden hätten. | 
Wohl würden fie deßhalb für die Bedürfnife und den Gold | 
der Krieger forgen ; denn wenn fie ihn nicht unterftüßten, feye 
er vor Gott und Menſchen des Ausgangs wegen gerechtfertigt 5 
nur allzubald würde die Erfahrung lehren, daß ihre Macht 
ohne fein Anſehen zum Schuß nicht zureichen könnte. Ferner 
ergieng an Elerus,. Adel und Volk beider Theile des König- 
reichs der Befehl, die Legaten als päapftliche Stellvertreter mit 
allen vorhandenen Mitteln zu unterſtützen und allen ihren 
Berfügungen Folge zu leiſten 1), 

Während diefer Verwirrungen fcheint von den Föniglichen 
Räthen die Landesverwaltung nicht am treueften, wenigftend 
nicht mit der erforderlichen Gewiffenbaftigfeit geführt worden 
zu feyn. Nach Burdünfen machten fie von des Königs Gütern 
Schenkungen an Fremde oder an Verwandte. Der Lanzlar 
wollte den Einwohnern von Civita di Chieti, die den mächtigen 
Grafen, deffen Haus den vormaligen Namen ihrer Gtadt 
trug 12) und ringsum begütert war, zu ihrem Schirmberen 
erwählten, feiner Schwefter Sohn hiezu aufdringen. Aber 
Innocenz vertheidigte fie durch fein Anſehen ald Neichöver- 
wefer 113). Auch jene Summe, welche Conftantia in ihrem 
Teftament dem Papſt für feinen Aufwand zur Befchüsung des 
Reichs ausgefeit hatte, mußte er von den Räthen durch einen 
befondern Abgeordneten fordern Yaffen und es bedurfte der War- 


ei 


109) Ep. TI, 245. 200 halten follen , um zu fagen: un smil- 
110) Diefe mögen nur die vornehmftie zo ajuto — dugenti cavalli non forma- 
Schaar derjelben gewefen ſeyn, denn ev no un eserecito. 
fpricht Ep. II, 221 von einem copioso 411) Ep. II, 245. 
exereitu. Muratori, Annal.VII, I, 140, 412) Teate. 
hätte fich daher nicht buchfäblich an die 113) Ep. II, 258. 
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nung, die Güter des Königs durch Teichtfinnige Schenkungen 
nicht zu verringern 19. Er mußte ihnen felbit gebieten, was 
fie unnütz vwerfchleudert hätten, zurüczuziehen, und ins fünfti- 
ge beffer Sorge zu tragen, damit er nicht andere Maßregeln 
ergreifen müßte, 

Sn einem Lande, welches feit Sechs Fahren ohne fefte Ber 
waltung, der Preis wilder Kämpfe und der Tummelplas er- 
bitterter Partheyen war, hatte fich auch in die Firchlichen Ber- 
bältniffe manches eineefchlichen, was bey geregelter Ordnung 
der Dinge ausgerottet werden, was Abhülfe erwarten mußte, 
Dürfen wir uns verwundern über Klagen: daß die Kirchen be- 
drückt, an ihrem zeitlichen Gur gemindert 115), in ihren Rechten 
gefchmälert 116), Einkünfte ihr entriffen wurden 117); oder daß 
Behörden eigenmächtig die Gränzen bifchöflicher Sprengel ver- 
engten 118); oder, daß das Volk Kirchen und Elerus mit Fron— 
dienten zu beladen fuche 119%); oder daß die weltliche Gewalt 
„die Kampfgenoffen des Herrn,“ deren glänzendes Vorrecht ein 
eigener Gerichtsitand ſeye, und die „ihrem Herrn fteben oder fal— 
len,“ vor ihre Richterfühle ziehen wolle 120) ? 

Um diefe Zeit war auch der Erzbifchof von Palermo geflot- 
ben. Der Eanzlar, fo ehrgeitzig als berrfchfüchtig, wußte «8 
einzuleiten, daß er an diefe Würde begehrt und von dem Le 
Haten, ohne vorhergegangene Anfrage bey dem Papſt, in die- 
felbe eingefegt wurde. Darauf, aller Firchlichen Ordnung zu— 
wider , trug er den Namen umd führte die Gefchäfte eine 
Erzbifchofd, ehe er um das Pallium, welches ald Zeichen „erz- 
bifchöflicher Machtvollfommenheit“ betrachtet wurde, angefucht 
hatte, Die kirchlichen Satzungen durften politifchen Rückſichten 
nicht geopfert werden; der Verfall der Farhofifchen Kirchen 
hat von da an begonnen, da folches geſchah. Innocenz fonnte 
jene nur im foweit erwägen, als die höhere Verpflichtung ge— 
gen diefe es zuließ. Darum wollte er dem Ganzlar, fo un- 
gern er diefe Wahl fah und dem Eardinal dafür einen Verweis 
gab 121), die geiftliche und weltliche Verwaltung der Metropo- 
litankirche nur in der Art geſtatten, daß er fih bloß deren 
Berwalter 122), fortan aber Bifchof von Troja nenne, Dieß ge- 


414) Ep. II, 187. 117) Ep. II, 264. 265. 


115) Ep. II, 159, — von dem EB. 118) Ep. Il, 198. 
von Acherunt: sperantes — quod in tem- 119) Ep. 11, 163. 
poralibus etiam per accuratam ejus sol- 120) Ep. II, 162. 
lieitudinem (ecclesia) convalescat; vergl. 121) Rocch. Pirr. Sie. sacr. 
Ep. II, 264, 


122) Proeurator sive minister. 
116) Ep. II, 161. 
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nügte Walthers Hochmuth nicht , und aus Rache fuchte er den 
Papſt durch Wort und That zu verunglimpfen 123). 

Nicht friedlicher war Deutſchlands Zuftand, wo zwifchen 
Dtto und Philipp die Fürften noch immer getheilt, von Cam— 
bray bis an die Gränze von Dänemark faſt alle für jenen 129, 
für diefen die des füdlichen Theiles fich erklärten, fo wie Philipp 
überhaupt eines- Fräftigern Anhangs fich freute 125); diejenigen 
aber , welche fich Fein Urtheil anmaflen wollten, die oberfte 
Herrfchermwürde in der Chriftenheit für unbefest achteten 29. 
Beide Begenfönige hatten den Winter in Sachfen zugebradit, 
Philipp zuerft in der Reichsſtadt Goflar, nachher in Hildes- 
beim 2); Otto in Braunfchweig, den Ort, den er in den 
Erbländern feines Vaters befonders liebte, Feder fuchte durch 
GSchenfungen entweder die Fürften, die ihm zur Krone verhol- 
fen hatten, zu belohnen, oder fich fefter zu verbinden. Den 
Bürgern von Braunfchweig erwarben treue Dienfte und An- 
hänglichkeit an Otto's Vater, ihn und feine Brüder, Zollfrei- 
heit durchs ganze Neich 123), | 

Mit dem Frühjahr zog Philipp nach Franken. Bon Ban 
berg 129) wandte er fich nach Nürnberg, wo er im April einen 
Reichstag hielt 39. Bon da riefen ihn die Bedrängniffe fei- 
ner Länder in Schwaben und Elfaß an den Rheinftrom. Der 
Bifchof von Straßburg hatte abermals die Waffen gegen ihn 
ergriffen. Dafür fiel er verwüftend in fein Gebiet; und nach- 
dem der Herzog von Zähringen zmwifchen beiden den Frieden 
vermittelt hatte, fammelten fich die Fürften feines Anhangs zu 
Speyer. 

Schon von Anfang ber war Philipp durch die Zahl feiner 
Anhänger Otto'n überlegen; jetzt aber erlitt des letztern Sache 
durch den unerwarteten Tod feines Oheims, König Richards von 
England, der zu Anfang Aprils diefes Jahres farb, einen em- 
pfindlichen Stoß. Mehrere Fürften, die es mit Otto gehalten, 
traten nun auf Philipps Seite 131). Otto fühlte diefen Verluſt 
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423) Gesta c. 29. 
124) Gesta c. 24. 
125) Quasi robur imperii ei adhzsit; 


Felix Faber Hist. Suev., in Goldast SS. 


126) Teftament vom Sahr 1199, bey 
Sarti de clar. profess. Archigymn. Bo- 
non, App. p. 145: Imperio sine impera- 
zore existente; — ein anderes: »nullo 
imperatore in Italia regnante.« S. auch 
%. XII nro 140. 

127) urf, bey Leibnitz SS. II, 271. 


125) Sm Senner; Scheid Or. Guelf. 
L. VII, prob. nro. 141. Rehtmeyer 
Braunſchw. Chronif, ©. 455. 

129) Ende Hornung; Urk. für das 
Klofter Alderbach; Hund Metrop. Sa- 
lisb. IL, 4. | 

130) Urk. 15 April; daf. — Registr. 14. 

131) Man kann kaum beaveifen ‚ wie 
er, Registr. 19, an Innocenz jchreiben 
fonnte: Significamus quod Nos in bono 
et prospero sumus siatu et nunquam in 
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tief und erfannte, daß nach Richards Tod der Papſt feine ein- 
zige Stütze fene und daß er allen Beiſtand hinfort einzig von 
ihm zu erwarten habe. Darum fchloß er ihm fich enger an 132), 
verhieß ihm alles: Ehrerbietung, Gehorfam und Bewahrung 
aller Rechte und erwarb leicht feine Einwilligung zu der Ver— 
lobung mir Maria, des Herzogs von Brabant Tochter 133), 
von welcher Verbindung er fich groffen Vortheil verfprach 134), 
— Zwar follten ihm nach des Oheims letztem Willen alle Klei- 
nodien 135) deſſelben und drey Viertheile feines Schatzes zu- 
fallen; denn Richard erfannte wohl, daß ohne anfchnliche Geld- 
mittel fich die Krone nicht behaupten laſſe. Auch trat anfangs 
Drto’3 anderer Oheim, Johann, in des Bruders Fußtapfen, 
ließ des Neffen Sache bey dem Papſt und den Cardinälen be- 
treiben, und verbieß, wie er mit Berfprechungen jederzeit frei- 
gebig war, fein ganzes Königreich an den glücklichen Ausgang 
diefer Angelegenheit ſetzen zu wollen 136%). Dieß alles aber 
war für Otto fein Erfas, und die Hoffnung, daß fein Schwa- 
ger, der König von Dänemarf, ihm Hülfstruppen zuführen 
würde, konnte bey der Lage, in welcher diefer felbit fich befand, 
nur ſchwankend feyn 137, 

Mehr als ein Fahr war feit Philipps Wahl verfloffen und 
ed läßt fich feine Spur finden, daß, um ihr in Nom Aner- 
fennung zu verfchaffen, irgend ein Schritt wäre gethan, irgend 
eine Berbindung zwifchen dem, welcher fich ald Schirmherrn 
der Kirche betrachten follte und dem Oberhaupt derfelben wäre 
angefnüpft worden, Den Papſt war bisher jede Nachricht nur 
von Otto's Seite zugefommen, Aber bey aller Empfindlich- 
feit über folche Nichtachtung durch Philipp umd feinen An— 
bang 133), glaubte Innocenz, feiner Stellung zum deutichen 
Neich gemäß, im der freitigen Wahl nicht handeln zu ſollen, 
ebe ihm Anzeige auch von der andern Seite gemacht würde, 
Wiewohl er fich noch zu Feines der beyden Nebenbubler Gun- 
ften auögefprochen hatte, Fonnte man doch in Deutichland feine 
Stimmung gegen einen Fürften, der einit Theile des päpfl- 
lichen Gebietes fich angemaßt hatte 139) , feine Beforgniß, die 


meliori, quam nune sumus; md bald magnam utilitatem, que de ipso matri- 
darauf, Registr. 20: nunquam adeo fortes monio proventura speratur. 


fuimus, sicut in prasentiarum existimus, 135) Omnia banbella sua ; Rog. Hoved. 
nec principes nostrique Barones un- 136) Ep. V, 160 
quam fidelius existerunt, quam nunc 137) Registr. 20. 
in pr=senti assistunt. 133) Er fprach fich darüber vor deren 


132) Registr. 19. Boten in offener Cardinalsverſammlung 
133) Godefr. Mon. Vergl. B. II. S. 160. aus; Registr. 18. 


134) Registr. 33: propter multam et 139) Otto de $. Bl. c. #. 
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Kaiferfrone möchte erblich werden 14%), die Abneigung der 
Päpſte gegen eine folche Umgeitaltung des oberſten Reichs— 
gefeßes Fennen, Es Famen Gerüchte in Umlauf, welche an- 
Deuteten, wie unmöglich man es halte, daß Innocenz und Bhi- 
lipp gleichzeitig die beiden oberiten Würden der Chriftenheit 
befleideten 141), Manche Anhänger des Herzogs von Schwa- 
ben argmwohnten vielleicht, dem Papſt ſeyen dieſe Ereigniffe er- 
wünſcht; er werde die Gelegenheit benüken, um des Neichd 
Anſehen abzumwürdigen 149, 

Noch immer hatte Innocenz feine Erwiederung auf die 
Anzeige von Otto's Wahl verzögert, vermuthlich in Erwartung 
der Mittheilung durch die Gegenparthey. Dann erſt hätte er 
mit näherer Prüfung der Rechte der Gewählten, wie der Grün— 
de der Wähler, eine Erklärung geben können. Da aber von 
Philipp bisher nichts geſchehen war, ſey's nun in Hoffnung, 
er würde ſich ſeines Nebenbuhlers entledigen können, ſey's im 
Vorgefühl wie der Papſt ſeinetwegen geſtimmt ſeye, wollte die— 
ſer es nicht länger verſchieben den Fürſten, die ihm Beweiſe 
der Achtung und des Vertrauens gegeben, ſolche zu erwiedern. 
Er meldete dem Erzbiſchof von Cöln ſammt denen, die mit ihm 
geſtimmt und Beſtätigung ihrer Wahl gefordert hatten, wie er 
ihre Boten wohlwollend empfangen habe und freudig das fei- 
nige beitragen werde, um Dtto’s Ehre und Macht zu fordern 5 
wogegen er, von demfelben Ergebenheit gegen den apoftolifchen 
Stuhl, gleich feinen Vorfahren, hoffe 18), 

Sleichzeitig brach er auch das Schweigen gegen Philipp 
und deſſen Anhänger. Er fchrieb nemlich 149 ſämmtlichen 
geittlichen und weltlichen Fürften Deutfchlands : „wie nothwendig 
Eintracht der Kirche und des Neiches ſeyen. Nur bey diefer 
werde der Glaube ausgebreitet, die Ketzerey zu Boden getre- 
ten, die Tugend gepflanzt, das Lafter ausgerottet, Gerechtigkeit 
erhalten, Ungerechtigkeit verbannt 5 dann nur blühe Sicherheit, 


140) Die Haupttriebfeder von Inno— 
cenzens Verfahren in dieſer Angelegens 
heit; Registr. 21. 

141) Bey den Einen hieß es: Philipp 
habe gejagt, er oder der Papſt müſſe un: 
terliegen; bey andern, Innocenz habe er: 
Flärt: entweder werde er Philippen dag 
Diadem, oder diefer ihm das »insigne 
apostolicum« nehmen ; Chron. Ursp. — 
Beides ſcheint eine Auffrischung des Aus: 
ſpruchs Gregord VII: „entweder muß 


Heinrich die Krone, oder ih das Leben 
verlieren“. 

142) Non ad destructionem Imperii, 
sicut quidam pestilentes homines men- 
tiuntur, intendimus, sed ad conserva- 
tionem cet.; Ep. Il, 293. 

143) Registr. 11. 

144) XIII Kal. Iunii; wenn wie mens 
lich das Datum des vermuthlich gleich: 
zeitig an den Erzbiſchof von Cöln abge 
gangenen Scweibens (Begistr. 11) auch 
für diefes annehmen. 
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rafte die Verfolgung und würden bey Friede des Chriftenvolfes 
die Rotten der Heiden überwältigt und wachſe mit dem Wohl 
des Reichs die Freiheit der Kirche. Jener Feind des Friedens 
und der Ruhe, der wohl auch fchon die römische Kirche zer- 
fpalten » babe nun unter fie den Saamen der Ziwierracht 
ausgeftrent, daß fie zwey Könige gewählt hätten, denen fie ge- 
trennt anbiengen, ohne zu berüclichtigen, wie groffer Schade 
hiedurch nicht bloß dem Neich, fondern der ganzen Chriftenheit 
erwüchie. In dieſem Zwift zerfiele des Reichs Freyheit, ſchwän— 
den ſeine Rechte, ſänke ſein Anſehen, würde die Kirche zerſtört, 
die Armuth bedrängt, die Fürſten unterdrückt, dad Land ver- 
wüſtet, dem Leibe Tod, der Seele Verderben bereitet und der 
Feind des chriftlichen Namens Feder gemacht. Er, bierüber 
betrüßt, hätte bisher immer geharrt, ob fie, um folchem Uebel 
ein Ende zır machen, bey ihm, vor welchen diefes Gefchäft in 
eriter und Tester Entfcheidung gehöre, Hülfe fuchen, und den 
gewaltigen Zwiſt ausgleichen würden, Aber vergeblich bisher, 
Nun fordere ihn fein heiliges Amt auf, fie um des Reiches 
Ehre und Würde willen zu mahnen, dieſe beffer zu berathen, 
Er werde die avoftolifche Gunst demjenigen zumenden, für wel- 
chen zablreichere Zuftimmung, gröfferes Verdienſt fpräche 145)“ 

Nur acht Tage fpäter, ald in Rom diefe Schreiben ver- 
faßt wurden, fchrieb von Speyer aus Herzog Philipp: „er 
babe den Bifchof von Sutri und den Abt von San Anaſtaſia 149 
mit jener Ehrerbietung, die ihnen als Abgeordneten des Papſts, 
fo mie ihrer eigenen Perfonen wegen gebühre, aufgenommen 
und ihnen geneigtes Gehör geliehen. Einzig die Abficht, den 
Ausgang feiner Angelegenheiten abzuwarten und dem Papſt, 
was zu des Reichs und der Kirche Wohl gereichen dürfte, 
durch fie mittbeilen zu Laffen, feye Urfache, daß er diefelben 
fo lange zurüdgehalten habe. Da jest durch Gottes gnädige 
Lenkung jene einen ehrenvollen Schwung nähmen, die Hinder- 
niffe ſchwänden und alles nach feinem Willen fich geitalte , 
fende er fie nach dem Rath feiner Freunde zurück und bitte 
Seine Heiligkeit dem, was fie eröffnen würden, vollen Glauben 
beizumeſſen, und ihren Anträgen geneigtes Gehör zu fchenfen.“ 
— Wahrſcheinlich fchrieben durch eben diefe Abgeordneten von 
den Füriten des Reichs, wie solches fchon zu Nürnberg be- 
ſchloſſen worden, die Erzbifchöfe von Magdeburg, Befancon und 
Trier (welcher bereits die Parthey vertaufcht hatte) neun Bi- 
fchöfe, vier Aebte, der König von Böhmen, fünf Herzoge, 


145) Ep. II, 294. 146) B. I. ©. 151. 
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viele Markgrafen, viele Grafen und Edle in ihrem, alsdann 
noch in einer eben ſo groſſen Anzahl anderer deutſcher Fürſten 
Namen an den Papſt KDD: „Sie hätten das Scepter des Reichs 
feiner Fräftigern Hand anvertrauen können, ald Philipps, Nur 
wenige wären von ihrer Meinung gewichen, gegen welche fie 
ibn mit vereinter Macht vertheidigen würden. Gie, der Kirche 
treu ergeben, bäten den Papſt, die Nechte des Reichs nicht zu 
beeinträchtigen, da auch fie jeder Schmälerung der Rechte der 
Kirche fich widerfeßen würden. In kurzem werde Philipp, von 
ihnen mit aller Macht begleitet, in Rom erfcheinen, um mit der 
Reichskrone fich zu fchmücen. “ — Der König von Frankreich 
fügte ebenfalld ein Schreiben bey: „wie er und feine Vorfah— 
ren fo in beitern als in trüben Tagen ftetd Gehorfam, Achtung 
und Dienft der Kirche erwiefen, und er deshalb hoffen dürfe, 
der Papſt werde die Blicke feines Wohlwollens auf fein Reich 
wenden. Da der König von England mitteltt feines Geldes fei- 
nen Neffen auf den Kaiferthron zu feßen fich unterwunden habe, 
fo möge er diefem Beginnen, das nur zu Schmach und Scha- 
den der Krone Frankreichs gereichen könne, feinen Beiſtand 
gewähren. Ihn fchmerze es zwar, wenn der Vater Philipps 
die Kirche gefräntt habe; follte aber zwifchen diefem und der- 
felben noch jetzt Zerwürfniß walten, fo feye er nach feinem 
Rath bereit, fich mit Ländern, Burgen, Beflkungen und Geld 
zu einem immerwährenden Bund mit der Kirche zu verpflichten 
und würde er felbit, fo jener diefem nicht nachfommen wollte, 
feine Freundfchaft auffagen 143). 

In einer für die Kirche wie das Neich fo wichtigen Ange- 
legenheit glaubte Innocenz vor allen den Erzbifchof von Mainz 
berathen zu müſſen. Noch vermuthete er denfelben im heiligen 
Lande, Dorthin berichtete er ihm, wenige Tage che die Schrei» 
ben nach Deutfchland abgiengen, ausführlich den Gang der 
Sachen feit Heinrichs Tod; wie zwey Könige gewählt worden 
feven, jeder den andern befämpft, feiner den Sieg davon ge— 
tragen hätte. Er habe fich bisher für feinen enrfchieden, in 
Hoffnung, die Fürften würden fich eines beffern befinnen und 
aus eigenem Antrieb dem Zwift abhelfen Aber jeder verharre 
auf derjenigen Seite, auf welche er fich gemwender habe. Der. 
Erzbifchof ſeye nächtt dem Papſt das vornehmite Glied der 
Kirche; er felbit trage zu ihm das höchfte Vertrauen, Zwar 


147) Dat. Spire V. Kal. Jun. —Geovs tenen Reichstags ift ja in demfelben aus⸗ 
giſch irrt, wenn er in feinen NRegeften drücklich erwähnt. 
dieſes Schreiben zum Jahr 1198 verzeich- 148) Registr. 12 — 14. 
net; des Eur; zuvor in Nürnberg gehals 
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möge er ibm, da er die Noth und das Bedürfniß des heiligen 
Landes aus eigener Anficht kenne, weder, ob er dort bleiben 
oder ob er beimfehren folle, vorschreiben ; aber wenn er den 
Berathungen in Deutfchland in Berfon nicht beiwohnen fünne, 
fo ſolle er ihm doch feine Meinung über deffen Angelegenheiten 
fchriftlich mittheilen; fodann dasienige, was er durch des hei- 
ligen Geiſtes Leitung und den Rath feiner Brüder darin ver- 
fügen würde, genehm halten und mit den Domberren, Präla— 
ten, Baronen und Dienftimannen der Kirche von Mainz den- 
jenigen ald König erkennen und vertheidigen, welchen der hei- 
lige Stuhl feine Zuftimmung geben werde; denn nicht leicht 
dürfte dann jemand deffen Berfügung widerfireben, wenn man 
vernehme, das er und die feinen ihr beiträten. Er hoffe hierin fo 
zu Werfe zu geben, dar es Bott und Menfchen gefällig ſeye 14), 

Der Erzbiſchof hatte aber Alien bereits verlafen , um 
nach dreifähriger Abweſenheit in feine verwüſteten 180) Gtifts- 
lande zurücdzufehren. Auf dem Heimwege durch Stalien bielt 
er fich eine zeitlang in Nom auf. Was fchriftlich und in io 
großer Entfernung fchwierig, fchien jest dem Papft in münd- 
licher Unterredung leicht möglich und der Erzbiſchof der ge- 
eignerte Mann, um Deutfchland den entwichenen Frieden zu— 
rückzuführen und eine Berföhnung unter den Fürften zur fliften, 
ohne welche der Hauptzweck, dem jedes Beitreben und Bemühen 
des Papſts untergeordnet war: die Wiedereroberung des beili- 
gen Landes, nicht oder nur zweifelhaft fonnte erreicht werden, 
Dad Gewicht einer erlauchten Herfunft 151) (welcher Achtung 
vor den Wiffenfchaften fterd zur Zierde gereicht) 2), des 
Beſitzes des erften erzbifchöflichen Stuhles der Chriſtenheit 1°), 
länger als ein Befchlechtsalter hindurch befleiderer Cardinals— 
würde 154), befonderer Gunſt bey den Häuptern der Chriften- 
beit 155) und einer alle Rückſichten befiegenden Anbänglichkeit 
an dieje in den Tagen losgebrochener Stürme ; verbunden mit 





149) Ep. II, 293. 

150) Conr. Episcopi Chron., in Ur- 
stis. SS. 

151) Aus dem Haufe der Schyren; 
feinem Bruder Otto hatte nah Heinrich 
des Löwen Fall Kaiſer Sriedrih Bayern 
zur Pehen gegeben. 

152) Eine bibliotheca insignis wurde 
duch ihn zu Mainz angelegt; Canis. 
Leet. Ant. T. II. Pet. Bles. Ep. 143: 
in scholaribus castris militavimus sub 
eodem doctore. 

153) Ut cum non tam Maguntinensis 


Archiepiscopatus,quam Sabinensis Epis- 
copatus consideratione post Romanum 
Pontificem maximum Ecelesiz Dei men- 
brum existas; Ep. II, 293. 

154) Alerander III hatte als Flücht— 
ling den Flüchtling ernannt. — Schmid, 
Geſch. d. Deutichen III, 238, nat, er 
feye der erite deutſche Cardinal aeweien 
was unrichtig ift. 

155) Unus ex VII episcopis, qui,No- 
bis in ecelesia romana collaterales exi- 
stunt; Ep. Il, 220. 


256 8. III. 1199. Dentfchland. Bemühungen des EB's. v. Mainz. 


dem Anfehen, welches ein durch mannigfache Schickfale 156) 
geprüftes Leben, eine auf langer Laufbahn 157) gereifte Welt 
erfahrung, und ein mitten unter allen Wechfelfällen feiter 
Gang 158) verleiht; endlich frühere Verwendung für Necht , 
Friede und Ausfühnung 3%), lieſſen für feine Anträge willigen 
Eingang, für feine Bemühungen glüdlichen Erfolg bey den 
deutfchen Fürften hoffen; um fo mehr. da feine Abweſenheit zur 
Zeit der Neichverledigung bedauert werden mochte 179), und 
die Fürften ſelbſt sich fritten, auf welchen der beiden feine Stim- 
me wohl möchte gefallen feyn 160), 

Innocenz gab ihm in -öffentlicher Cardinalsverſammlung 
Aufträge zur Ausſöhnung Deutſchlands und den Markgrafen 
Bonifacius von Montferrrat zum Mitgeſandten 16), Der Erz⸗ 
biſchof verhieß über die Reichsverhältniſſe keinen Endbeſchluß 
zu faſſen, ohne die Willensmeinung des Papſts eingeholt zu 
haben 162) 5 deffen Abficht dahin gieng, einen der Gewählten 
zu bewegen, daß er der Krone freiwillig entfage, oder zuletzt 
beide Bartheyen durch einen Waffenſtillſtand von fünf Jah— 
ren 15) von allem Kampf abzuhalten 19. Nur an dem Frie- 
den, nicht an dem Hader der Chriftenvölfer Fonnte der Gtellver- 
treter des größten Friedenöftifterd Gefallen haben; die Herftel- 
lung der Eintracht mußte er aus allen Kräften fich angelegen 
feyn Taffen , wenn er die Bedeutung feines Amtes erkannte. 

Nach Eonrads Ankunft Tiefen fich die Rheinfürften einen 
Waffenſtillſtand bis auf Martinstag gefallen, wovon aber die 
fächfifchen Groſſen nichts wiffen wollten 195), Endlich brachte 
es der als geiftlicher Fürſt um den Neichsfrieden emfig beforg- 
te Erzbifchof dahin, daß die Sache dem fchiedsrichterfichen 
Spruch geiftlicher und weltlicher Fürſten, über denen er felbft 


156) Er war wegen jeiner Anhänglich» 
keit an Alerander von Sriedrich I vertrie 
ben worden und hatte 18 Sahre in Stas 
lien zugebradht; daher dativr er eine Ur: 
funde, Dom. incarn 1192: anno electio- 
nis nostr& in Archiepiscopatum XXXII, 
exilii nostri (ev datirt von deffen Anfang) 
XXVIIl, reversionis vero ab exilio IX; 
bey Guden. T. I. Nro. CXV. 

157) Registr. 22 weist Innocenz auf 
das Anſehen feiner Jahre. 

158) Ep. Il, 293 rühmt dieſes vor 
nemlich an ihm. 

1585) Er verwendete fich Fräftig fiir 
die Freilaſſung K. Richards von Eng; 
land; Pet. Bles. Ep. 143, 


159) Meibom. Apol, pro Ott. p. 333. 
ed. in 4. 

160) Schannat Episcop. Worm I, 364. 
Das Chron. Vrsp. meint, p.236, ev wäre 
nicht für Philipp geftimmt geweren. 

161) Nach Godofr. Mon.; — jonft 
nirgends erwähnt. DerMarfgraf fcheint 
den Rückweg aus Deutichland über Frank— 
reich genommen zu haben; Begistr. 64. 

162) Registr. 22. 

163) Dtto fchreibt vom EB. von Mainz 
daß er den Waffenſtillſtand vermittelt 
habe; quo tamen nondum plene novi- 
mus affeeta; ARegistr. 20. 

164) Godofr. Mon. 

165) Begistr. 20. 
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als Obmann ftehen follte, beimgeftellt würde, und ihre Ent- 
fcheidung unabänderlich gelten follte 1%), Mochte er, unter 
richtet von dem Verhältniß der Partheyen und von der Lage 
der Sachen und in Weberzeugung, die Mehrzahl würde fich 
für Philipp erklären, boffen, auf folche Weile der eigenen Nei— 
gung 157) , ungefährder von Nom, durch einen offenen Spruch 
anderer folgen zu können? Als Ort der Zufammenfunft wurde 
Boppart und ald Zeit Freitags nach dem Felt des heiligen 
Jakobus feſtgeſetzt. Da follte aller Hader fein Ende finden, 
die Reichskrone deffen feyn, dem die Mehrzahl fie zuerfennen 
würde, die Gegenparthey fich fügen. Otto hätte zwar es für 
einen Schimpf gehalten, wenn er als rechtmäffig gefrönter 
‚König 1%) freiwillig vom Reich geftanden wäre 16% ; hingegen 
‚war er nicht abgeneigt in Boppart zu erfcheinen. DBermutb- 
‚lich gefchab dieß mehr in der Abficht , einen Verfuch zu ma- 
‚hen, feine Anfprüche gegen Bhilipp auf gütlichem Wege durch- 
zuſetzen. Eine Erklärung des Papſts follte diefer Erwartung bey 
der Zufammenfunft gröfferes Gewicht verfchaffen. Otto fchrieb an 
Innocenz durch Eilboten : „wie er zwar in die Treue feiner Fürs 
ſten feinen Zweifel, auch gute Hoffnung auf dieienigen ſetze, wel- 
che in Bhilipps Namen der Wahl beimohnen follten, dabey aber 
überzeugt feye, daß der Schuß des heiligen Vaters und die Hül- 
fe der römischen Kirche feinem Zweck befonders forderlich feyn 
‚würde, Es bitte ihn deshalb, allen geiftlichen und weltlichen 
‚Fürsten, welche der Zufammenkunft beimohnen follten, in Kraft 
apoftolifcher Machtvollfommenheit und unter Androhung ge- 
‚bührender Strafen zu befehlen, daß fie ihm zu der rechtmäffig 
‚erlangten Krone verhelfen follten, dagegen feye er bereit jedem 
Berlangen Seiner Heiligfeit genüge zu thun. Er bitte drin. 
gend, die Boten bald abzufertigen, damit fie acht Tage vor der 
Unterredung wieder bey ihm einträfen 170).« 
Auch Philipp fandte Abgeordnete, den Propſt von Gt. Tho- 
mas zu Straßburg und einen Subdiafon der römischen Kir- 
che 1), Sie harten den Auftrag, mündlich mit dem Papſt zu 


166) Registr. 22. 

167) Das Chron. Admont., in Pes 
SS, ſagt: Philivp hätte ihn auf der Rück 
reise aus Rom zu Regensburg getroffen, 
et Archiepiscopum, quamvis primum 
valde renitentem, tandem sus parti 
conquisivit, womit obige Nachricht des 
Chron. Ursp. zu verbinden ift, 

167) Registr. 22. 


165) Gegen Philipp, der weder an dent 


üblichen Ort, noch von den nebührenden 
Perionen fich hatte krönen laſſen. 

169) Godofr. Mon. 

170) Registr. 20. 

171) Der Brief, Registr.17, hat fein 
Datun, aber vom Jahr 1199 iſt ev zw 
verläffig; daher wir fein Bedenfen tra» 
gen ihn vor die Zuſammenkunft in Bop— 
part zu ſetzen. Die Reihenfolge der Briefe 
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unterbandeln. Diefer gab ihnen in einer Kardinalöverfammlung 
Gehör. In der Anrede an tie ſtieg er, um den Vorrang des 
Prieſterthums vor dem Königthum darzuthun, zu Melchiſedek 
und Abraham hinauf, deren jener als Segnender gröſſer ſeye 
als dieſer, der Geſegnete. „Obwohl nach göttlichem Geſetz ſo— 
wohl Könige als Prieſter die Salbung empfiengen, ſo ſalbe 
doch der Prieſter den König, nicht der König den Prieſter, 
und der Salbende ſtehe höher als der Geſalbte; wie auch Chri— 
ſtus ſage: der Vater, der ihm nach feiner Gottheit geſalbet, 
ſeye gröſſer als er, der nach ſeiner Menſchheit geſalbet worden. 
Darum nenne auch der Herr die Prieſter Götter, die Könige 
Fürſten. Dieſen ſeye Gewalt gegeben auf Erden, jenen auch 
im Himmel; jenen — über die Leiber, dieſen — auch über die 
Seelen. So viel würdiger die Seele als der Leib, ſo viel er— 
habener ſeye das Prieſterthum als das Königthum.“ „Einzelne 
Fürſten, fuhr er fort, ſind über einzelne Landſchaften geſetzt 
und einzelne Könige über einzelne Reiche; allen aber geht Pe— 
trus ſo wie in dem Umfang, ſo in der Vollkommenheit der 
Macht voran; denn er iſt der Stellvertreter desjenigen, dem die 
Erde gehört und alles was darauf iſt, der Erdkreis und alle 
die darauf wohnen. Das Prieſterthum geht auch dem König— 
thum an Alter voran. Beide beſtanden unter dem Volk Gottes; 
jenes von dem Ewigen eingeſetzt, dieſes durch Menſchen er— 
zwungen. Von dem PVrieſterthum ſagt Bott zu Moſes: ordne 
deinen Bruder Aaron und ſeine Söhne, daß ſie mir das Prie— 
ſterthum verwalten; vom Königthum ſagt der Herr zu Samuel: 
höre wie das Volk einen König verlangt, nicht dich, ſondern 
mich haben fie verworfen. Möchte man ſagen: aber unter den 
Heiden feye das Königthum älter, denn Bal habe feine Herrfchaft 
über Affyrien bald nach dem Thurmbau zu Babel gegründet, 
fo könne man auf Sem (welcher nach der Ueberlieferung Mel- 
chifedek ſeyn folle), auf Noah, ja bis auf Abel zurücdgehen. 
Erwäge man die Art des Fortbeſtehens von Prieſterthum und 
Königthum, fo habe man fich gegen beide fchon in den älteften 
Zeiten aufgelehnt; wider das Prieftertbum Chore, Dathan, 
Abiron und ſeine Rotte, welche die Erde verſchlang und das 
Feuer verzehrte; wider Sauls Königthum David, aber nicht 
aus Frechheit, ſondern auf Gottes Geheiß; und obwohl er 
lange von Saul verfolgt ward, ſo gewann er zuletzt dennoch 
die Oberhand, denn der Herr war mit ihm. Was bedeutet es 


dieſer Sammlung, da ſie meiſt ohne Datum ſind, iſt nicht chronologiſch genau; ſo 
iſt 20 vor Jacobi geſchrieben, 16 aber im November des gleichen Jahrs. 
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nun, daß die Empörung gegen das Prieſterthum unterlag, das 
Schisma gegen das Königthum aber nicht unterlag, fondern 
durchdrang? Fürwahr einer grofen Sache grofes Wahr- 
zeichen 172)5 vielleicht ein Gleichniß der iekigen Zeit! Darm, 
fagen Wir, fonnte das Schiöma gegen das Prieſterthum feinen 
Beſtand gewinnen, weil das Prieſterthum nach görtlicher Ein- 
fegung geordnet, das Königthum auf menschliches Verlangen 
berbeigezwungen worden it. Nach Salomo’s Tod wurde dag 
Königreich getrennt; zwey Stämme behielten Ferufalem, den 
Königsfis, den Tempel und die Briefterfchaft. Ferobeam trennte 
auch das Prieſterthum, baute ein Götzenhaus 173) und beitellte 
Prieter, nicht aus dem Stamme Levi, Als er am Altar fund 
und Weihrauch ftreuete, trat der Bropher zu ihm und ſagte: 
das foll ein Zeichen ſeyn, daß der Herr geredet hat, der Altar 
wird beriten und die Afche zu Boden gefchüttet werden. Der 
König redete bierauf feine Hand aus und rief: fahet ihn! 
Aber feine Hand verdorrete, der Altar barft und die Aſche ward 
ausgefchütter. Sehet, fo bat Gott das gegen das Priefterthum 
erhobene Schiöma alsbald geſtraft!“ 

„Was fich im alten Bund ereignete, gefchieht auch im neuen. 
Um Beifpiele nicht weit berzubholen, fo wurden Königehum 
und Brieiterthum zerfpalten zur Zeit Papſt Innocenzens und 
König Lothars. Gegen Innocenz wurde Anakletus aufgewor- 
fen, genen Lothar Conrad. Aber beide Fatholifche, Innocenz 
und Lothar, drangen durch, denn Innocenz frönte Lotharn; 
nnd beide Schismatifer , Conrad und Anaflet , erlagen , weil 
die Wahrheit über den Irrthum fliegt. Darauf zur Zeit Ale- 
ganders fpaltete ein Schiöma die Kirche, das Neich blieb un- 
zertheilt unter Friedrich, Diefer Kaifer, nicht ein Befchirmer, 
fondern ein Verfolger der Kirche, nährte die Trennung und 
half den Trennenden, Aber die Trennung, fammt denen die fie 
veranlaft hatten, und der Sauerteig wurde ausgefchütter mit 
feinen Wärtern. Nun befteht durch Gottes Gnade die Kirche 
in der Einheit, und um der Sünden willen ift dag Reich zer- 
theilt. Ihm vergilt die Kirche nicht nach dem, wie es gegen 
die Kirche gehandelt hat. Die Trennung ſchmerzt ſie, und 
fie leidet mit; vornemlich, weil feine Fürſten den Ruhm befled- 
ten und die Ehre fchändeten und ihre Freiheit, fowohl als ihre 
Würde, niedergetreten haben. Schon längit hätte man diefe 
Angelegenheit vor den apoſtoliſchen Stuhl bringen ſollen, vor 
welchen fie in erſter und letzter Beziehung zur Entfcheidung ge- 


172) Sacramentum. 173) Fanum, ini Gegenſatz von templum 
37.° 
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hört. — In erfters meil er es war, der dad Neich vom Mor- 
genland ins. Abendland verpflanzt hat; in letzter: weil er die 
Reichskrone verleiht, Wir werden Dich nun anhören; Wir 
werden die Schreiben deines Herrn leſen; Wir werden Uns 
mit Unfern Brüdern berathen; Wir werden dir Antwort er- 
tbeilen. Möge Uns der allmächtige Gott angemeflenen Rath 
eingeben und feinen Willen Uns offenbaren, damit Wir in 
diefem Gefchäfte zu feiner Ehre, zum Beſten der Kirche, zum 
Wohl des Reichs handeln 174) 1“ 

Im Grunde war die Antwort fchon ertheilt. Mit groſſem 
Aufwand von Schriftkenntniß und damaliger Auslegungsweiſe 
hatte Innocenz den Geſandten den Vorrang der Kirche vor 
dem Reiche, und die höhere Würde des Prieſterthums vor dem 
Königthum, und ſein Recht über die zwiſtige Wahl dargethan. 
Diefe Antwort iſt eine Urkunde, wie über dieſe Verhält- 
niffe in iener Zeit nicht bloß gedacht, fondern wie deren Be- 
gründung aus der heiligen Schrift verfucht wurde. Mit befon- 
derer Feinheit ſcheint Innocenz in die Zeiten Kaifer Lothars 
zurücgegangen zu. ſeyn. Nicht bloß trug er felbft den Namen 
jenes Papſtes, der diefem die Kaiferfrone ficherte, fondern glei» 
che Veberzeugungen Teiteten ihn, er handelte in gleichem Sinne, 
Dann gebörten die damaligen Nebenbuhler den gleichen Für- 
ſtenhäuſern an, welchen die gegenwärtigen, und die Bergleichung 
mochte darauf hindeuten, daß er gefonnen feye, den Sprößling 
eben des Hanfes anzuerkennen, welchem fein Namensvorfahr 
fich) geneigt erzeigt habe, Auch das rügende Urtheil gegen 
Friedrichs Betragen, ließ in des Papſts Stimmung gegen 
Philipp blicken; und wer mochte es ihm verargen, wenn er da— 
für hielt, nun fey’ hinwiederum auch die Zeit des Oberhaup- 
tes der Kirche gefommen! 

Klarer Sprach Innocenz in feiner fehriftlichen Antwort am/ 
die geiftlichen und weltlichen Fürsten Deutfchlands 17). „Es 
fchmerze den heiligen Vater der Zwift im Neich. In öfterer 
Berathung mit feinen Brüdern und andern einfichtsvollen Män— 
nern hätte man gemeint, er follte die Neigung der Wahlberren 
und die Würdigkeit der Gewählten genauer prüfen. Wenn für 
den Einen das Stimmenmehr und die Neichdkleinodien fprä- 


174) Registr. 18; »Responsio Domini 175) Registr.21. Wir halten dieſes Acten 
Pape facta nuntiis Philippi in consisto- ſtück fürdie Anhvort, um welche Dttos 
rio! — Wir haben von der Tangen Rede, gebeten hatte, 
welche Beijviele und Sprüche der heilis 
gen Schrift häuft, nur das Weſent— 
lichfte gegeben. 
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chen, fo Fünnte man die ungültige Krönung, den Eid, worin dem 
heiligen Stuhl vorhergehende Berathung verbeiffen worden ‚ 
den Bannfluch der Kirche, die rechtswidrige Losſprechung, den 
Verſuch, die Krone erblich zu machen, entgegenhalten, Für 
den andern fpreche die rechtsgültige Krönung, gegen ihn die 
Minderzahl der zuftimmenden Fürſten. Er ermahne fie Alle, 
in Gottesfurcht für die Ehre des Neiches zu eifern, damit 
deſſen Wohl nicht Gefahr Taufe, deffen Ehre nicht zu Grunde 
gebe, nicht über ihrer Zwierracht des Reiches Herrlichkeit, 
die fie aufrecht halten follten, untergraben würde. Weil im 
Verzug Gefahr liege, wolle er, was der Wohlfahrt am für- 
derlichiten , fürforgen und die apofolifche Gun demienigen 
zuwenden , den gröfere Zuneigung und gröfferes Verdienſt 
unterſtützten. Es freue ihn, daß fie endlich feine Erinnerung 
beachtet hätten und, wie des Neichs Friede zu erhalten jeye, 
beratben wollten. Sie möchten nur feinen Rath wohl zu 
Herzen nehmen und ihr Augenmerk auf denjenigen richten, 
der durch Müftigkeit und Biederfeit als Würdigfter fich er- 
zeige; da bey gegenwärtigen Zeitläufen nicht bloß dad Reich 
eines rüſtigen und biedern Negenten bedürfe, fondern auch die 
Kirche eines gerechten und vorfichtigen Vertheidigers, den er 
feines Verdienftes wegen frönen könne, nicht Länger entbehren 
wolle. Don demjenigen aber, der ben offenbaren Hinderniffen 
die aportolifche Zuftimmung nie erlangen werde, follten fieden 
Sinn abzichen , font es fich begeben könnte, das chen das, 
wodurch fie glaubten, die Zwierracht zu dämpfen, der Keim 
gröfferer Aergerniß werden dürfte; weil neben vermuthlicher 
Gegenwirfung, ein folcher der Stadt und fait ganz SFtalien 
mißfällig ſeyn, die Kirche ihn fehr ungünstig aufnehmen, und 
fein Bedenken tragen würde, für Necht und Wahrheit aus al- 
ler Macht fich zu widerſetzen; ald welche Iteber Gott, denn 
den Menfchen gefallen wolle, Ihnen fiele dann der Verlurſt 
des heiligen Landes zur Lat, deſſen Wiedereroberung er aus 
allen Kräften fich angelegen ſeyn laffe. Dies alles fage er nicht, 
um ihre Nechte, Freiheit, Würde und Gewalt zu fchmälern , 
fondern nur um Zwiſt und Trennung zu verhüten. Gerade in 
dieſen Zeiten follten Königthum und Prieſterthum einander 
durch gegenseitige Unterftüsung fördern. Deswegen möchten fie 
fich durch diejenigen , welche mehr den eigenen als den gemei- 
nen Vortheil beabjichtigten, in Feinerley Weife verführen lafen: 
denn nicht darum werde ein Fürft gewählt, damit man ir- 
gend eines Mannes Nusen fürdere, fondern damit das Ge— 
meinweſen berathen werde; was nicht gefchehe, wenn nicht 
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auf einen fürfichtigen und gerechten, auf einen tapfern und. 


ehrenwerthen Mann die Wahl falle 179. « 

Gegen den Erzbifchof von Mainz insbefondere drücte In— 
nocenz feine Verwunderung aus, daß er feinem offenen Ver— 
fprechen zuwider : ohne Bormiffen des heiligen Stuhls in der 
MWahlangelegenheit nichts vornehmen zu wollen, die Sache der 
endlichen Entfcheidung eines fchiedsrichterlichen Spruches habe 
zumeifen, und nicht vorher ihn darüber berichten mögen. Er 
babe daher für gut befunden , noch ehe die Zufammenkunft ge- 
halten werde, den Fürften feine Meinung zu eröffnen und des— 
wegen einen Geſandten mit Briefen an diefe und an ihn ab- 
zuordnen. Ihm, der des Papſts Wille genauer kenne, liege es 
befonderö ob, zu verhüten, daß irgend etwas gegen das Belle 
der Kirche und des Neichd unternommen werde 17), 

Am feftgefesten Tage traf Dtto in Boppart ein 179); aber 
lange nicht alle Fürften erfchienen 179% und die Zufammenfunft 
blieb erfolglos. Philipps Anhänger wollten von ihm nicht wei- 
chen und Otto's Hoffnungen waren eitel. Innocenz befchwerte 
fich nachwärts bey dem Erzbifchof von Cöln: „ed laufen fo viele 
Gerüchte um über Deutfchland und es befremde ihn , fo lange 
ohne zuverläflige Kunde zu bleiben, Denn obwohl unter den 
zahllofen Gefchäften, die von allen Seiten ber anfchwellen, 
die Obſorge geiftlicher Angelegenheiten das Wefentlichere feye, 
fo müffe er doch bisweilen auch zu den weltlichen den Blick 
wenden. Möge nur niemand den Wahn hegen, daß er bey of— 
fenfündigen Mißtritten geiftlicher oder weltlicher, Fürſten bey 
den Meineiden, deren feit Fahresfrift mehrere fich fchuldig ge- 
macht hätten, die Augen zudrücden würde, Gottes Gnade wer— 
de ihm Gelegenheit fchenfen nach Gerechtigkeit zu richten. Der 
Erzbifchof folle das Verhältniß jedes Fürften, den Stand der 
Sache und den Bang der Unterhandlungen einberichten 180).“ 

Auch den Neichörürften von Philipps Seite ward Antwort. 
„Tiefbewegt, wie fie fchon wüßten, fchrieb der Papſt, fene er 
ob ihrer Zwieſpalt; grofe Gefahr, wenn Gott fie nicht wende, 
febe er vor, Er babe genau die Perfonen der Gewählten, die 
Umftände der Wahlen geprüft, um apofolifche Gunſt nicht 
einem Unmwürdigen zuzumenden, Aber es gebe Nichtswürdige , 
welche feinen Frieden zwifchen Kirche und Neich wollen, das 


176) Registr, 21; Universis tam ec- 178) Godofr. Mon. 
clesiasticis quam szcularibus prineipibus 179) Registr. 31. 
Alemanni». 180) Registr. 16, vom November. Im 


177) Registr. 22. eundem modum nobili viro Duci Lovanie. 
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mit fie ungebinderter ihre verkehrten Anfchläge durchführen 
fönnten; folche „ welche verläumderifch vorgäben, er arbeite 
auf Herabwürdigung des Reichs bin, da vielmehr fein Beftre- 
ben auf deffen Erhebung und Erhaltung gerichtet fene, Zur 
Kaiferfrönung werde er denjenigen berufen, welcher eine gülti- 
ge Wahl, die rechtimäflige Krönung für fih hätte. Wenn fie 
von Marfwalds Ruchlofigfeit, Treubruch und Unterfangen ge- 
gen König Friedrich Kenntniß hätten, fo würden fie wohl fein 
Fürwort für ihn eingelegt haben, darum folches Feine Antwort 
verdiene, Nur wolle er fie noch gemahnen, der Kirche, als de- 
ren Söhne, gebührende Ehre zu erweifen und ihre Ohren nicht 
denen zuzumwenden , welche durch Lug und Trug Unichuld und 
Recht zu untergraben trachten 131). Allen dann, die fich mit 
demjenigen verftünden, der nach feiner Erhebung zu Faiferli- 
cher Würde die Gunft des apofolifchen Stuhls erhalten Tolle, 
verbieß er Verwendung zu Gewährleifiung ihrer Befisungen, 
Stellen und Aemter 152). 

Indeß Otto des Erfolges jener Zufammenfunft in Bop- 
part barrte, trat Bhilipp mit den fächfiichen Fürsten zufammen, 
um, durch fie unterftüßt, die Erblande des welfiſchen Hauſes 133) 
anzufallen. Bon Sanct Johannis des Täufers Tag 1%) waren 
die Füriten zu einen Zug gegen Braunfchweig aufgeboten. 
Dort, in der Hauptitadt des väterlichen Erbes, Tag der Pfalz— 
graf Heinrich. Indem er dem Bifchof von Magdeburg das fo 
eben gewonnene Sommerfeburger - Erbe verheerte, entbrannte 
zuerft zwifchen diefen beiden das Kriegsfeuer. Helmftädt (da- 
mald noch nicht von Mauern umfchloffen ) und alles Land 
umber empfand die Rache des erbitterten Erzbifchofs 159). 
Eben fo verwüſtend fiel Heinrich in das Stift Hildesheim und 
lag drey Tage vor der Stadt, als ein Bote mir der Nachricht 
daher rannte, Vhilipp feye vor Braunfchweig erfchienen. Eilends 
fehrte Heinrich um und warf fich in die Stadt, welche Phi— 
lipps Heerlager umgab 136), Schon waren deffen Krieger bey 
Sanct Egidi Kloſter eingedrungen, während ein falſcher An— 
griff auf einer andern Seite die Vertheidiger beſchäftigte, als 


-181) Registr. 15. 185) He gewan ok Helmestat 

182) Registr. 24. Unde brante et wedden (nedder?) an 

183) Heinrich des Lowen Söhne hat: den grunt. 
tem die DBerlaffenjchart des Vaters noch Chron. Rhythm. Meibom. Orat. de orig. 
nicht getheilt. Helmestad. p. 543. 

184) Chron. rhythm, in Leibn. SS. 185) Au die velt nu wirt geslagen 
I, 96 „ welches iibrigens irrig diefer Bor; So mannich paulun van richer wat. 
gänge aufs Jahr 1200 verlegt. — Abel Chron. rhytm. 
Landchron. von Halberfiadt , 263. 
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diefe wider Philipps Hanptmacht fih wendeten, fie zurücd. 
drängten, und der Pfalzgraf mit mehr als zweihundert Gefan- 
genen in die Stadt einzog 15), Den Belagerten fehlte ed an 
feinerley Vorrath; den Belagerern hingegen raubten Heinrichs 
Leute, die in allen Schluchten, Thälern und Waldungen vers 
feet lagen, jede Zufuhr, fo daß fie, nach den Gemächlichfeiten 
der Heimath fich fehnend, fieglos und eines Vertrages froh, der 
fie ungehindert heimfehren Tieß, von der Stadt abzogen 188), 
bald aber, von furchtbarem Ungewitter überfallen, Pferde, 
Waffen, Kleider und Geräthe preis geben mußten, um nur das 
Leben zu retten 15%. So konnte gehen Fahre früher, Philipps 
Bruder, Kaifer Heinrich, mit aller feiner Macht, nicht einmal 
eine Borftadt von Braunfchweig in feine Gewalt Bringen 179). 
Die Einwohner dankten ihre Rettung nächſt Gott dem heiligen 
Author, einft Erzbifchof von Trier, deſſen Ueberreſten fie in 
Tagen folcher North eine befondere Verehrung zu erweiſen ge 
wohnt waren; und fie verficherten nachher, der Anblicd, wie er 
im beiligem Gewand und mit blanfem Schwert über die Mauern 
gefchritten feye, hätte die Widerfacher mit Schreden erfünt 191), 
Philipp wandte ſich bierauf wieder dem Rhein zu 1%), 
Während die Partheyung den Bifchof von Worms gegen feine 
Nachbarn zu Felde führte 199) und die Fleinen Städte und Dörfer, 
Klöfter und Kirchen, was nicht hinter Wällen und Mauern 
gefichert war, fchmerzlich die Folgen empfanden, gewann Phi— 


lipp einen neuen Anhänger in Herrn Conrad von Scharfened, } 


den fich der Fränfelnde Bifchof Otto von Speyer zum Mitver- 
wefer des Bisthums wählen ließ 9%). Die Anmuth feiner Ber- 
fon und der hohe Anſtand, worin er einherfchritt, trugen das 
Geprage edler Abkunft 19), Beides fuchte ee durch fürftlichen 
Aufwand zu erhöhen, welchen, ald zu Speyer auch noch dad 
Bisthum Metz hinzugefügt wurde 199, die Einfünfte von bei- 


487) Rog. Hoved. 


188) Arn. Lub. VI, 4. 

189) Chron. Halberst. in Leibn. II, 141. 

190) Chron. Stedernb. in Leibn. I, 
861. Arn. Lub., ib. II, 685. 

191) Kranz Saxon, VII, 16. 

192) Urk. fir Salzburg aus Mainz 
dd. III Kal. Oct., in Gewold addit. ad 
Hund Metrop, II, 180. 

193) G@odofr. Monach. Aus den Nas 
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fie zwar ald Nachbarn , aber auch als 
Partheyen im Reiche einander gegen: 
überftanden. 


194) Chron. Spir., in Würdtwein 
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195) Inter principes imperii venu- 
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decoratus; Chron. Ep. Metens., in- 
d’Achery Spicil. II, 231. 

4196) Im Sahr 412105 Chron. Alberic. 
— Doch feste er im Unterichriften Mies 
voran; Schannat Hist. Worm. II, 98. 
103 (Ostensis et Spirensis Ep., bey 
Koch. Pirr. Eccl. Panorm. p. 103) ; auch 
wohl einzig, Kettner Antiqg. Quedlinb. 
p. 218. 
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den Faum genügten N. Bhilipp ernannte ihn bald darauf zu 
feinem Canzlar; im welcher Stelle er mit unerfchütterlicher An- 
bänglichfeit/nicht nur zu feiner Perfon, fondern überhaupt zu 
dem Haufe der Hohenftaufen hielt 198), — Die Ereigniffe ber 
fchäftigten jest Philipp am Oberrhein. 

Am Unterrhein Tagen dagegen Otto's Anhänger eben fo 
wenig müſſig. Der Erzbifchorf von Cöln und der Herzog von 
Brabant rückten an die Mofel. Lange harrten fie dort anderer 
Fürsten und Edlen, die fie für Otto geneigt glaubten und mit 
welchen fie feinen Gegner auffuchen wollten; zulest ermangel- 
ten fie der Lebensbedürfniffe. Die Zerftörung einiger Ortfchaf- 
ten war die einzige Frucht diefes Zuges. Zur Vergeltung fiel 
Bhilivp mit Macht und groffem Zeug auf Wagen und auf 
Schiffen fengend und brennend in das Gebiet von Cöln, aus 
welchem ihn die Rüſtungen des Grafen von Brabant, der 
für fein eigenes Land fürchtete, zur Rückkehr bewogen 19%. 
Ein Vertrag des Grafen Bhilipp von Flandern mit dem Bra- 
fen Theobald von Bar und Luxemburg erwarb nicht bloß Je— 
nem Beiltand gegen Philipp von Frankreich, fondern gegen 
deſſen Verbündeten, den Herzog von Schwaben ?99), 

Bon den Aufträgen, welche Innocenz im vorigen Fahr dem 
Kardinal Peter von Capua nach Frankreich gegeben, batte er 
demjenigen: den SFeindfeligkeiten zwifchen Philipp und Nichard 
von England ein Ziel zu ſetzen, nicht hinreichend genüge lei— 
ten können. Doch durfte er hoffen fchon damit den Wünfchen 
des Papſts entfprochen zu haben, daß er einen fünfiährigen 
Waffenſtillſtand vermitteln konnte; denn in einen Friedensichluß 


wollte Bhilipp bey feiner Abneigung gegen Richard nicht ein- 


willigen. Aber fchon jenes genügte für Innocenzens Abjich- 
ten und er zeigte darüber folche Zufriedenheit, daß zum vor- 


aus alles, was der Kardinal in Bezug auf die Köntge, deren 


Länder, ihre Kirchen und die Prälaten derjelben verfügen wür- 


de Beſtätigung und der Waffenſtillſtand feine Billigung erbielt. 





Innocenz bat den König von Frankreich, er möchte dem Rath 


derer, welche den Frieden haſſen und des Webelthung fich 
freuen, fein Gehör geben, fondern unverbrüchlich den Vertrag 
halten; dem Legaten ſeye alle Vollmacht gegeben , um gegen 


‚ Diejenigen , welche fich nicht fügen wollten, Strenge anzuwen- 


197) Ad indiscretas expensas; Al- bald Friedrich zum Kaiſer gewählt wor 
ic. den war, 
198) Erſt ein Jahr mach Philipps 199) Godofr. Monach. 
Tod aab er die Keichökleinodien an Dtro 200) Zu Dinant VIT Kal. Aug.; 
heraus umd verlieh machher dieſen, ſo⸗ Leibniz Mantissg ad cod. dipl. II, 194. 
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den 20), Richards Tod und die Ereigniffe, die dadurch her- 
beigeführt wurden, hoben aber diefen Waffenſtillſtand bald auf. 

Beffer war eu dem Gardinal gelungen, die Irrungen des 
Königs mit dem Grafen Balduin, Neffen des im Jahr 1191 
vor Accon Finderlod geftorbenen Grafen Bhilipp von Flandern 
und Artois 2%), auszugleichen. Gie betrafen die Erbfchaft, 
welche diefer feiner Schwefter Margaretha, Balduins Mutter, 
hinterlaffen hatte und die der König von Frankreich an fich 
ziehen wollte, unter dem Vorwand, fein Vater, Zudwig VIL, 
- hätte jene Landfchaften feinem Schwager, dem Grafen Ludwig 
von Bermandois, nicht zu immerwährendem Beſitz, fondern bloß 
zu Iebenslänglicher Nusnieffung übergeben. Schon Cöleſtin III 
hatte im Fahr 1196 eine Webereinfunft beider Schwäger 203) zu 
Stande gebracht, worin der Graf dem König für fein Gebiet, 
vorbehaltlich Hennegan, als von dem deutfchen Reich und dem 
Biſchof von Lüttich abhängend, huldigte, und für den Fall 
er fein Wort nicht halten würde, vierzig Ritter in Leiftung 
zu ftellen gelobte 203). Bald darauf gab Balduin vor, er Fünne 
feine Leute nicht dahin bringen, in diefe Bedingniß fich zu fügen; 
worauf ihm Philipp zu Compiegne in Gegenwart vieler ehren- 
werthen Männer diefelbe erließ, heimlich aber doch bey Cöle— 
flin darauf drang, daß die Webereinfunft nach ihrer urfprüng- 
lichen Beſtimmung follte gehalten werden. 

Balduin zeigte, feye es der langiährigen und mannigfal- 
‚tigen Dandelöverbindungen feiner gewerbreichen Städte wegen, 
feye es aus Eiferfucht gegen feinen Lehensherrn, zu deffen mäch- 
tigiten Kronvafallen er gehörte, gröffere Neigung zu den Kö— 
nigen von England als zu dem Beherrfcher von Frankreich, 
dem er in Verbindung mit jenen ein gefährlicher Gegner wer⸗ 
den fonnte, Ehe die Webereinfunft ein Fahr gedauert hatte, 
Schloß er mit Richard, beide für fich und ihre Nachkommen, 
einen Bund; Feiner folle ohne Vorwiſſen ded andern mit 
dem König von Franfreich in Gemeinfchaft treten, jeder bey 
Krieg wider denfelben dem andern helfen; Richards Bruder, 
Fohann, befchwor diefen Bund ebenfalls 204. Der Krieg 
brach wirflich los umd der Erzbifchof von Rheims, Philipps 
Ohm, belegte das Gebiet des Grafen mit dem Interdict. In— 
dep war Innocenz Rapft geworden. Balduin wendete fich an 
diefen und fuchte in dem Hergang der Sache darzuthun, wie 


201) Ep. II, 23— 25. 2035) Ep. I, 130. 

202) Rigord c. 33. 204) Rymer Act. et foed. I, 30. 

203) Philipp Hatte in erſter Ehe Xfas Scheid Or. Guelf. 212. Yinc. Bellov. 
belle, Balduins Schweiter , geheivathet, XXIX , 58. 
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die Betätigung der erften Webereinfunft durch Unterdrückung 
der Wahrheit ſeye erſchlichen worden. Innocenz befahl dem 
Erzbiſchof, das Interdiet aufzuheben und dem König anzuzei- 
gen, daß der Papſt fraft feines Amtes diefen Befehl babe 
geben müſſen; denn derfelbe feye verpflichtet jedermann, ohne 
Anſehen der Perſon, Recht zu halten, Darauf fchrieb er 
felbit an den König, fo wie an die Bifchöfe von Amiens und 
Tournay; wenn etwa der Erzbifchof zaudern wolle, den Gra- 
fen und fein Land der geiitlichen Züchtigung zu erledigen, fo 
möchten fie es thun. Endlich nahm er den Grafen und feine 
Gemahlin, „als eigene Kinder der Kirche“ zufammt ihren Be- 
fisungen unter befondern Schuß des avostolifchen Stuhls ?%), 

Während in Nom diefe Zuficherungen gegeben wurden, hat- 
te Balduin aufs neue mit Bhilipp zu Peronne Friede aefchlof- 
fen 2%), Kaum war jedoch Johann zum König von England 
gewählt, als der Graf den frühern ‘Vertrag mit diefem erneu— 
erte 207), — Abermals brach der Krieg los und Balduind Bru- 
der, Philipp, Graf von Namür, fiel in die Gefangenfchaft des 
Königs von Frankreich. Bielleicht hätte diefer ihn den Wan- 
felmutb feines Bruders durch lange Haft entgelten lafen, 
wenn nicht Daria, des Grafen Schwägerin, es unternommen 
hätte, die entzweiten Gemüther auszugleichen, Sie reiste nach 
Paris und in der Begierde, dem König von England alle Un— 
terſtützung zu entziehen, empfieng Philipp fie freundlicher und 
ließ als Pfand aufrichtiger Friedensgefinnungen einige Gefan— 
gene Frey mit ihr nach der Heimath ziehen; worauf ein neuer 


Friedensſchluß zum Jubel Franfreichd und Flanderns am En- 


de des Jahrs 205) vornehmlich ald der Gräfin Werf anerfannt 
wurde 20%); bey welcher Stimmung es auch dem Legaten leich- 
ter werden fonnte, dem hierüber erhaltenen Auftrag genüge 


zu leiſten. 


Weniger richtete dieſer aus für Herſtellung des ehelichen 
Verhältniſſes zwiſchen dem König und feiner Gemahlin. Er 
fcheine bier nicht den erforderlichen Ernit angewendet zu ba- 
ben 219). Die angedrohten kirchlichen Strafen waren nicht voll- 
zogen worden und der König ſetzte dem Ernit des Papſtes jene 


205) Ep. II, 40 —45. Od. Rayn. 209) Per Marie comitiss® indu- 
ad ann, 1199 nro, 54. striam; Chron. Andrens. Monast., in 
206) Urf, in Leibniz Cod. dipl. 1.— d’Acher. Spicil. II. 
Du Mont Recueil, I, 230, hat deſſen 210) Negotium decem mensibus ni- 
Irrthum (ann. 1099 ) berichtiat. mis tepide exsequens; Iperii Chron, 8. 
207) Rymer Act. et foed. I, 36. Bert., in Märt. Thes. Ill, 682. 


208) Ans, Gembl. Chron. p. 1012. 
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unbeugfame Beharrlichkeit entgegen „ welche er biöher ſchon 
in manchen VBerhältniffen als Grundzug feiner Gemüthsart zu 
Tage gegeben hatte, Vermuthlich unterlich auch der Legat 
jede Berichterftattung nach Nom; fo daß Innocenz gegen En- 
de des Jahrs diefer Sache einen neuen Anftoß geben mußte 219, 

In der fäten Spannung. worin Richard von England felbft 
während Friedensunterhandlungen und Waffenruhe mir Philipp 
von Frankreich fand, befand er fich meiftens in feinen Defisun- 
gen dieſſeits des Meeres, um auf jede Bewegung feines Fein- 
des achten zu können, bey jeder Belegenheit fchlagfertig zu 
feyn. Da begab es fih, daß fein Bafall, der Vicegraf Ade— 
mar von Limoges, einen Schab fand, deffen Werth day Gerücht 
oder die Einbildungsfraft der Menge ins unglaubliche vergröß- 
ferte 212), Der Finder fandte einen Theil des Fundes dem Kö— 
nig; diefer forderte ald Lehenöherr das Ganze, und bereitete 
fh, mit Gewalt zu erzwingen, was gütlich nicht wollte gege- 
ben werden 213). Er 309 vor das feſte Ehaluz 21%), wo er die 
Reichthümer verwahrt glaubte. Die Beſatzung war geneigt, 
auf freyen Abzug fich zu ergeben. Der König, entweder aus 
Beforgniß, feine Beute möchte ihm entgehen, oder ergrimmt, 
dag der Bicegraf in feine Forderung nicht willigte, ließ ihr 
entbieten , fie möchte fich nur vertheidigen, mit Sturm werde 
er das Schloß nehmen, dann aber alle hängen laſſen. 

Eben wollte er in Begleit des Hauptmanns feiner Mierh- 
linge, der Brabanzonen 215), die Zugänge zur Burg unter- 
fuchen, als ein Pfeil in feine Schulter drang. Der Sturm 
wurde geboten, an der Beſatzung die Drohung vollzogen , ein- 
zig derjenige, der den Pfeil abgefchoffen hatte, zu granfamerer 
Mache aufgefpart, Des Könias anfängliche Gleichgültigkeit 
gegen die Wunde 21%), die bey fettem Körper bald fich ver- 
fchlimmerte, und die Ungeſchicklichkeit des Arztes 17) veranlaßten 


211) um den Zufammenhang nicht zu 
zerreiſſen, veriparen wir die fernere Ent: 
wicklung diefer Sache fir das folgende 
Bud, 

212) Ein Kaiſer mit Frau, Söhnen 
und Töchtern, in Lebensgröſſe von Gold, 
an goldenem Tiſch ſitzend; Rigord. c.43. 

213) Ans. Gembl., in Pistor. SS. II, 
1011. 

214) Castrum Lucii- Capreoli (Cha- 
lus - Chabrole) , angeblich von einem 
Proconſul in Aquitanien, Lucius Ca: 
preolus, erbaut; Art. de verif. les dat. 
X, 262, 


215) Gens excommunicata et perdi- 
tissima, nennt Pet. Bles., Ep. 47, dieſes 
Kriegsvolf; ramas de robbeurs, et de 
pillards , qui ardoient les monasteres 
et fustigoient les cleres, in der Chron. 
de St. Denis, bey Capef. 11, 83. Aehn— 
lich veden Aimoin, Gest. Franc, V, 56, 
Phil. Brito und andere von ihnen, 

216) Matth. Par. 137. 

217) Rad. Coggesh., in Mart. Coll. 
ampl. T. V. Nach ihm war ev ebenfalls 
ein Brabanzone: ex familia impiissimi 
Marcaderi, 


— 
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in kurzem den Brand und Vorboten des unansweichlichen To— 
des. Da lieh Richard jenen Gourdon , deffen Schuß ihm fein 
frühes Ende bereitete, rufen und fuhr ihn an: „Schuft ! was 
„bab’ ich dir gethan, daß dur mir nach dem Leben trachteteit ?“ — 
„Du haft meinen Vater getöder, haft meine zwey Brüder ge— 
„tödet, wollteſt mich hängen! Ich bin in deiner Gewalt, räche 
„dich; frew ich mich doch des Glückes, die Welt von einem 
„Scheuſal befreit zu haben !“* An den Pforten der Ewigkeit 
verſtummt die Rache; — Richard befahl, den Muthvollen in 
Freiheit zu fegen und mit 100 Schillingen zu befchenfen =); 
Darauf, ald er feinem Vertrauten und Almoſenier, dem Ciſter— 
tienferabt Milo, mit groſſer Faſſung gebeichtet und die leisten 
Gnaden der Kirche empfangen 21%), farb er am fechsten April, 
im zweiundvierzigften Fahr ſeines Alters, im zehnten feiner 
Regierung; bewundert wegen feiner Tapferkeit 720) in der Hei— 
math, im Morgenland darob zum Sprichwort geworden 221), 
im Abendland im Gefange lebend um feines Heldenmuthes 222), 
durch die Jahrhunderte hinab gefeyert ald Blume der Nitter- 
fchaft, infofern todverachtende Kühnheit deren erite Zierde it 223), 

Ihm folgte fein Bruder Johann, der Erbe aller feiner 
Gebrechen, aber nicht eines einzigen feiner Vorzüge, Weil er 
bey feines Vaters Erbtheilung von vier Brüdern ohne Herrfchaft 
ausgegangen war, hatte er den Beinamen „ohne Land“ erhal- 
ten 224, Die vorzügliche Liebe, womit er fich font durch den 


218) Knyghton de event. Angl. in 
Tuwysden SS. p. 2413. — Nach Richards 
Tod wurde aber Gourdon von Marcader 
erichlagen und aufgefnüptt; Berington 
Life of Rich. U, 255. Man glaubte jeis 
nen Pfeil verairtet; Matth. Par. 

219) Die ganze Erzählung bey Rad. 
Coggeshale von feinem Ende, verweist 
die Sage von dem befannten Bermächtniß 
jener drey Töchtern ins Gebiet der Fabel, 
Eher mögen wir glauben, daß der he— 
benskräftige Fürſt folches dem unbe: 
rufenen Bußprediaer Fulco möchte ent: 
geanet haben; ©. unten nro. 369, 

220) Christe, tui calicis pr&do fit 

preda Calueis, 

Aere brevi dejieit, qui tulit 
zra crucis ; 

Hic Ricarde jaces ; sed mors, si 

cederet armis, 

Vieta timore iui, cederet ar- 
ma tuis, 

Henr. Knyghton |, c, 


221) „Fürchteſt du den König Ris 
hard?“ hörte noch Soinville den Saras 
cenen jagen, wenn fein Pferd ſtutzte; 
Capef. IV, 183. 

222) Anfelm Fayditts Lied auf feis 
nen Tod, bey Berington III, 273, war 
nicht blos als Dichtung geihäßt, ſondern 
jeine Sangweife wurde Gemeinaut des 
Bolfes und wird noch jegt von Kennern 
bewundert (Proben in Busby's Gerd. 
der Muſik); Notitz, die wird der geift 
vollen Schrift: Leber die Reinheit der 
Tonfunft (©. 83. 2te Aufl.) verdanfen. 

223) Eine ziemlich treue Charakter— 
ſchilderung defielben, mit Licht und Schat, 
ten, bey Capef. a. a. O.; auch die bey 
Hume Il, 257 iſt unpartheyiſch. 

224) Nach Guil. Brit. L. VIII von 
feinem Vater ſelbſt Später wurden ibm 
einige Befisungen in der Normandie, in 
Enaland und in Irland gegeben. Tri- 
vetti chron., in d’Acher. Spicil. 111, 178, 
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Vater vor ſeinen Brüdern ausgezeichnet ſah, konnte ihn nicht 
hindern, in einem Kriege deſſelben gegen Frankreich auf Sei— 
te der Feinde zu treten. Eben ſo wenig gewann ihn Richards 
Wohlwollen, womit er ihm bey der Thronbeſteigung alle Be— 
ſitzungen beſtätigte und durch die Ertheilung von neuen die— 
ſelben anſehnlich erweiterte 2). Denn nicht nur ſuchte er, 
vereint mit Philipp, feine Befreyung aus der Gefangenfchaft 
zu hindern 2260); fondern er fammelte fogar einen Haufen Ver— 
wegener, mit denen er Englands Friede flörte und Unheil über 
das Neich brachte, deffen Erbe er werden wollte, Sogar, um 
die Krone jeßt Schon auf fein Haupt zu feßen, hielt er es nicht 
für unmwürdig , mit dem Feinde feined Haufes fich zu verbinden 
und nicht für fchimpflich, durch Abtretung groffer Länderſtrecken 
und blühender Städte allen Wideritand deffelben zu befeitigen, 
Als ihn dann durch Richards Rückkehr das Urtheil der Grof- 
fen aller feiner Güter verlurftig erflärte, bot er neuerdings 
Philipp feine Dienfte gegen den Bruder an 227) und gewann 
hierauf um den Breis eines niederträchtigen Verraths 225) 
wieder Verzeihung von dieſem. Aber bey aller Herrfchfucht 
und Ländergier war er fo feige, daß Richard über ihn fich 
äuſſerte: „Mein Bruder wird durch eigenen Muth nie eine 
„Krone gewinnen, wenn nur der fchwächfte Arm gegen ihn fich 
. esbebt ZN,* 

Während Richard in Gicilien vermweilte, hatte er, für den 
Fall kinderloſen Abiterbens, feines zweiten Bruders, Gottfrieds, 
Sohn, Arthurn , Herzog von Bretagne, zum Neichserben er. 
flärt, und ihn zu Meflina mit Tanereds Tochter, als einem 
normannifchen Sprößling, verlobt 23%), In unfern Zeiten hät- 
ten Neichögrundgefeße und Familienverrräge biefür ohne Wi— 
derrede gefprochen, damals aber fannten noch feine Fürften- 
bäufer das Repräfentationdrecht; befaß England noch Fein 
Erbgefeß, welches für Arthurn Fürforge getroffen hätte; wa— 
ren nicht einmal alle Länder, die Richard hinterließ , gleichen 
Ordnungen oder Mebungen unterworfen. 

Fohann hatte Nichardd Abwefenheit benützt, um fich von 
den englifchen Groffen die einftige Nachfolge eidlich zufagen zu 
laffen. Nichard felbfi war vor feinem Tode andern Sinnes ge— 
worden; ob aus Beforgniß, feine Länder in fo groffer Gefahr 


225) Ut quasi tetrarcha videretur; nach Evreur zu einem Seftmal und ließ 


Guil. Neubr. IV, 3. die Eorglogen durch Bewaffnete, die er 
226) Berington Life of Rich. veriteckt harte, wehrlos morden, 
227) Guil. Neubr. IV, 39. V, 5. 229) Rog. Hoved. 


228) Er Iud viele franzöfiiche Ritter 230) Rog. Hoved. 
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vor dem Nachbarn einem Minderjährigen hinterlaffen zu müf- 
fen, oder durch den Haß feiner Mutter, Eleonora, gegen Bott- 
frieds Wittwe verleitet; — fein letzter Wille beſtimmte Johann 
die Nachfolge. Deſſen vornehmſte Stütze nächſt Eleonoren war 
ſein natürlicher Bruder, Graf Johann von Mortagne. Sobald 
derſelbe dem verftorbenen König die letzte Ehre bewieſen, ſandte 
er den Erzbifchof Hubert von Canterbury (der mit gröferer 
Einficht und fräftiger für weltliche 21) als für geiftliche An— 
gelegenheiten zu handeln wußte) Wilhelm Marfchal, nachmald 
Graf von Bembrofe, ſammt dem Großrichter von England, 
Gottfried Fitz-Peter, des verftorbenen Königs vornehmſte Rä— 
the, nach der Inſel, um zu bewirken, dag Johann dort als Kö— 
nig anerfannt werde, indeß er felbit diesſeits des Meeres für 
ihn handelte. In der Normandie überlieferte ihm Nobert von 
Turnham mit dem Schloß Chinon die Schäße des verftorbenen 
Königs; das Land ficherte ihm der Graf von Mortagne durch 
feine Kriegsmacht 5; Poitou und Guyenne Eleonora durch ihr 
Recht. Aber nach ihres Landes Geſetz huldigten die Barone 
von Anion, Maine und Touraine Arthurn als rechtmäffigem 
Herrn und feine Mutter Conftantia übergab ihn nach Lehens— 
übung, zufammt feinem Land, dem Schirm feines Oberherrn, 
des Königs von Frankreich, Zweinnddreiifig Fahre alt war 
Johann, als er in der Woche nah Oftern zu Rouen mit dem 
Schwert der normannifchen Herzoge umgürtet, dann am Bor- 
abende vor dem Himmelfahrtöfeit 232) unter beforgnißvollen Vor— 
februngen mancher Groffen 233) in London zum König von Eng- 
land gefalbt und gefrönt wurde, Erzbifchof Hubert hatte bey 
dieſen Anlaß die fühne Erklärung gegeben: „seiner könne 
durch Erbfolge zum Throne gelangen, nur durch Wahl einer 
Reichsverfammlung ; doch wenn dad Königshaus einen richtigen 
und tapfern Mann bejise, feye auf diefen zuerſt Rückſicht zu 
nehmen.“ Als biernach der Erzbifchof befragt wurde, weshalb 
er folche Rede geführt, erwiederte er: „ihm ahne, diefer werde 
einst das Neich in Schmach und Verwirrung jürgen, und um 
ihm einen Zaum anzulegen, habe er ihm verdeuten wollen, daß 
er 2 Neich mehr der Wahl als dem Erbrecht zu verdanfen 
ba e 234), 

Wie der König von Franfreich, in Heberzeugung die Herr- 


231) Erat vir profundi pectoris et 232) Matth. Par. p. 138. Higord., 
reeno singularis columna stabilitatis et c. 33, fast, am Himmelfahrrstage jelbft. 
sapientie incomparabilis; Matth. Par. 233) Berington II, 263. 

p- 138, 234) Matth. Par. p. 138, 
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fchaft gehöre Arthurn, Gottfrieds Sohn, ungern fah, daß fie 
an Johann gefallen war ?35), fo mußte es ihm erfreulich feyn, 
dag deffen Mutter, Eonftantia, jenen unter feinen Schuß ſtell⸗ 
te. Damit Teuchtete ihm erwünfchte Gelegenheit, Englands 
Macht dieffeirs des Meeres zu lähmen. Unter dem Borwande, 
des fürftlichen Waiſen fih annehmen zu müſſen, doch ohne zu 
verheelen , daß er daneben auch den eigenen Vortheil im Auge 
babe, fiel er in die englifchen Befisungen. Auf St. Fobannd- 
tag fchiffte Fohann hinüber und fchloß in mündlicher Unterre- 
dung mit feinem Gegner einen Waftenttillftand bis in die Mit- 
te Augufts. Inzwiſchen trat er mit dem Grafen Balduin 
von Flandern und andern franzöfifchen Lehenträgern in einen 
Bund 236) und da am Tage nach abgelaufenem Waffenttillftand 
Arthur dem König von Frankreich für die Landfchaften, wel— 
che fein Oheim inne hatte, Huldigung Teiftete, konnten Phi— 
lipps Sefinnungen nicht länger in Zweifel gezogen werden. In 
einer zweiten Unterredung mit Fohann forderte er nicht nur 
alles, worauf fein Schüßling Anfpruch machte, fondern , un. 
ter dem Vorwand älterer VBerfommniffe, noch manches für 
fich 237), fo daß es wohl fcheinen mochte , er ſeye nicht gefom- 
men den Frieden zu feſtigen, fondern Krieg zu fuchen, welcher 
fich unverzüglich erneuerte, In einem Gefecht befam Philipp 
den erwäblten Bifchof von Cambray, einen erbitterten Wider- 
facher , in feine Gewalt. Da trat der päpftliche Legat, Car- 
dinal Peter von Capua, auf, und forderte die SFreilaffung des 
Bifchofs, als eines der Kirche geweiheren Mannes; und als 
Philipp erwiderte , Richard habe eben fo wenig den Bifchof 
von Beauvais (der fireitiuftigfte Prälat feiner Zeit) freygege— 
ben, drohte der Legat Frankreich und den DBaronen mit dem 
Interdiet, bio beide Bifchöfe ausgetanfcht wären. 

Aus Spanien traf die Gefandtfchaft des Königs von Leon 
zu Rom ein. Die Bifchöfe, die der König biemit beauftragte, 
baten den Papſt, er möchte die Kirchengeſetze, welche die Ehe 
ihres Fürſten verböten, fchweigen laſſen. Ihn aber bielt 
nur das Wohlwollen gegen den König von Laitilien, welcher 
gröffere Fünfamfeit gegen feinen Befehl zeigte, ab, dem 
Unmwillen gegen folches Anfinnen freyen Lauf zu laſſen 239, 


235) Buleus Hist, univ. Paris. II, nem — Regis Castelle habemus, mo- 
549. tum Nostri animi temperasset, in ipsos 
236) Dben ©. 267. ita curassemus severitatem ecclesiasti- 
237) Matth. Par. p. 138. cam exercere, quod nulli de cetero 


238) Ep. II, 75: propter quod, nisi temporibus nostris ad Nos repudiatas 
specialis illa gratia, quam ad devotio- toties et damnatas petitiones afferent. 
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Mir Mühe fanden daher die Boten Gehör, Sie flehten zu- 
erit um Aufhebung des Interdiets, weil dabey dem Neich 
dreverley Gefahr drohe: von Ketzern, Saracenen und Ehriften, 
Wenn die Seelenbirten fchwiegen, könnten fie die Gläubigen 
nicht gegen die Ketzer belehren 5 der König leiſte diefen kei— 
nen Widerfand , fo ſproſſe der Irrglaube in dichter Saat, 
Wie die Predigten aufbhörten, erlöfche das Feuer des Volkes 
gegen die Saracenen; und wenn der Clerus den Layen die 
geiftlichen Güter nicht fpenden könne, fo würden ihm die zeit- 
lichen entriffen; die Prieſter, zum Betteln gezwungen, müß- 
ten fich felbit, was dem Chriftennamen zur Schmach gereiche, 
bey Juden zu Knechtsdienſten verdingen, 

Nur aus Liebe zum Recht, damit ihn nicht der Vorwurf 
treffe, als dulde er dergleichen Gräuel 3% war Innocenz mit 
folcher Strenge verfahren. Das Beifpiel Cöleſtins bey der 
Berbindung des Königs mit einer portugiefiichen Königstochter 
ftand noch frifch vor Augen. Er führte den Biſchöfen die gött- 
lichen Strafgerichte über ehebrecherifchen Umgang in dem jäh- 
lichen Tod des Königs Heinrich von Ferufalem und in dem trau» 
rigen Ende des Marfgrafen Conrad von Montferrat zu Gemü— 
the 240). Zudem hatte Bruder Rainer Vorſtellungen, Auffchub, 
alle geieisliche Nachficht eintreten Taffen. Endlich Fonnte es von 

schlimmen Folgen feyn, wenn der Bapit gleiche Forderung bey 
ähnlichem Falle abſchlug; da möchte es dann fcheinen, als g0l- 
te vor ihm Ansehen der Perſon. Darum erklärte er: die Bitte 
ſeye im Ganzen nicht zu gewähren; indeß wolle er die Strenge 
des Interdicts zum Theil und fo lange es ihm gefallen möge, 
mildern und die Feyer des Gottesdienſtes, jedoch ohne Be— 
gräbniß in geweihte Erde (mir Ausnahme von Clerikern, die 
ihre eigene Ruheſtätte beſäſſen) geitatten, Dieß alles gelte nur 
dem fchuldlofen Bolf, nicht dem König von Leon, nicht der 
Tochter des Königs von Caſtilien und ihren Räthen; fondern 
wo diefe in einer Stadt, Burg oder Dorf fich befünden, müffe 
die Stimme des Prieſters verſtummen, die Kirche geichloffen 
bleiben. Dem eartilifchen Konigspaar gebot er für Trennung 
der Ehe das Möglichite anzuwenden 4) und, daß es folches 
thun wolle , eidlich zu verfichern; anſonſt auch dieſes mit fei- 
nen Räthen von der Kirche ausgefchloffen und fein Reich eben- 
falls der Wohlthat gortesdsenftlicher Feyer beraubt werden folkte, 


239) Tam detestabile facinus! Man tugal Verbindungen, die an die Gewohn: 
vergleiche damit die modernen Ehegefese heiten der Ptolomäer fireifen, geftatteten. 
und jene Connivenzen, welche in den 240) Gesia c. 58. 

Konigshänfern von Spanien und Por: 241) Gesta c. 59. 
18 
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Die größte Schwierigkeit in diefer Angelegenheit veranlaßte 
das zeitliche Gut, Der König von Leon hatte feiner Gemahlin 
einige Schlöffer zu Morgengabe angemwiefen, welche ibr bleiben 
follten , auch für den Fall, daß ihre Ehe, aus welchem Grund 
immer ed wäre, möchte getrennt werden 242). Der Bapıt bob 
dieſes Verſprechen auf und erklärte zugleich alle aus folcher 
biusfchänderifchen und verdammlichen Verbindung 249)  bervor- 
gehenden Nachkommen für unächt, geſetzlos, der Erbfolge in 
die väterliche Berlaffenfchaft unfähig. Ja, er drohte bey län- 
gerer Widerfeglichkeit mit noch firengerem Verfahren, ald in 
dem Schreiben an die Erzbifchöfe des Königreichs angedeutet 
wäre, damit diefe hienach fich richten Fünnten 79. Hier aber 
drang für jest Innocenz nicht durch; vielmehr wurde das ches 
liche Band im ‚folgenden Fahr noch enger geknüpft durch die 
Geburt eined Sohnes, der nachwärts nicht nur den Glanz des 
eaftilifchen Konigshaufes erhöhte, fondern die Macht feiner 
alten Feinde befchränfte und die Herrfchaft des -chriftlichen 
Glaubens weiter über die HSalbinfel verbreitere, ald irgend einer 
feiner Borfahren. "Ungeachtet auf dem Gefchlecht des Königs 
und jedem Ort, an welchem eö weilte, der Bann lag, wurde 
dennoch der Sinabe, flatt in der Stille, wie es hätte geiche- 
ben follen, mit feyerlicher Bracht in der Domfirche zu Leon 
getauft 2°). Es war jener Ferdinand, deffen ruhmbefrönter 
Glaubenseifer ihm die Glorie eines Heiligen erwarb, 

Einer ähnlichen Berbindung des Königs von Aragonien 
mit Blanca, Sancho’s von Navarra Schweſter 49, ebenfalls 
Bedingung eines Friedensfchlufes, und worauf ſchon Pfand. 
fchaft gegeben und ein Eid geleifter werden war, verfagte In— 
nocenz nicht bloß feine Zuftimmung, fondern nannte den Eid 
einen Meineid, ein ungebührliches Berfprechen „ welches nicht 
dürfe gehalten werden 4. 


242) Er fcheint alfo die Möglichkeit 
der Trennung anfangs schon geahnet zu 
haben, und dieh war leicht bey einiger 
Kenntniß dev Kirchengejeße und nad) ge; 
machter früherer Erfahrung. 

243) Ex tam iucestuosa et damna- 
bili copula. 

244) Ep. U, 75. 

245) Ferreras III, 589. 

246) Alphons dem Siebenten von Ga: 
ftilien hatte Berengaria, Gräfin von 
Barcellona, eine Tochter, Ganctia, fo: 
dann die polnische Prinzerfin Ricca eine 
zweite Tochter aleihen Namens geboren; 


die erfte ward durch Sancho den Weiſen 
(VI) von Navarra Sancho’s VII und 
Blanca's (die nachher den Grafen Theo» 
bald von Champagne ehlichte und durch 
ihre weibliche Nachfommenihart Stamm⸗ 
mutter der jetzigen Könige von Srankı 
reich ward) Mutter, die andere gab Ab 
fons 11 von Aragonien den König Peter, 
der um jene Blanca warb. Es waren 
aber damals ſchon die fvanifchen Kö— 
nigshäufer fo untereinander verichwägert, 
dag immerwährend Diipenfationen oder 
Interdicte notbwendig geweſen wären. 
247 Ep. I, 556. Uebrigens verdient 
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Neben allem diefem fcheint es doch Bruder Nainern gelun- 
gen zu ſeyn, die Könige von Caſtilien und Aragonien zu einer 
Heerfahrt gegen die Saracenen zu ermurbigen. So giofle Freu— 
de folches dem Papſt gewähren mochte, fo wollte er doch nicht 
feine Zuftimmung geben, daß letzterer nach dem Antrag fei- 
ner Raͤthe, um fich die Hülfsmittel zu folchem Unternehmen 
zu verfchaffen, die gehaltlofe Münze 24), die fur; vor feines 
Vaters Tod ausgeprägt worden war, ohne Einwilligung fei- 
nes Bolfes Länger beibehalte; weil biedurch Murren, Zwiefpalt 
und Gefahr im Lande entftehe. Sey ihm, fchrieb Innocenz, 
bey feinem Krönungseid die Unächtheit der Münze befannt ge- 
weien, fo folle er fein Bergeben dem Biſchof von Saragoſſa 
beichten und von ihm fich Buffe auflegen laſſen; ſeye fie ihm 
nicht befannt gemweien, fo rathe er ibm unter feines Vaters 
Namen vollwichtige Münze prägen zu laflen, damit der Nach- 
theil verhüter werde und er am Eid halte 4%, Wider einen 
Einfluß , der fich gegen die Gewaltmacht der Fürften zum Be- 
ſten der Völker in die Wagfchale legt, hätten nie fo viele De- 
clamationen follen erhoben werden ! 

Sonſt bereiteten die geiitlichen Angelegenheiten, die Ver— 
‚bältniffe der fpanifchen Erzbifchöfe zu einander, dann zu den 
Biſchöfen und hinwiederum diefer zu den ritterlichen Orden dem 
‚heiligen Stuhl mancherlen Geſchäfte. In einem Land, wel 
ches Schritt für Schritt dem chriftlichen Glauben wieder muß. 
te eritritten werden, deſſen Bewohner unter Kämpfen in die 
Welt traten und unter folchen fie verliehen; deren Leben ein 
fteres Ringen für des Glaubens Ehre und des Vaterlandes Frei- 
heit und Ruhm war; die, was fie gewannen, fofort durch dad Kreuz 
heiligen und ſchmücken mußten, fonnten nicht, wie in ruhigen 
Tagen, oder bey gleichzeitiger Einführung des Chriſtenthums, 
alle Verhältniſſe fogleich nach canonifchen Borfchriften geregelt 
werden ?Y), Da hatte im Berfolg der Zeit die Herrfchaft ge- 
wechielt; es wurden alte Ansprüche erhoben; war in man- 
chem die anfängliche Ordnung nicht wieder herzuftellen; daher 
öftere Spannungen, Zwilte, Fragen, Entfcheidungen. So hat- 
ten Alfonſo's von Portugal Eroberungen die Stiftung einiger 


diefee Brief mit Serreras verglichen 249) Ep. II, 28. 

zu werden, mit dem er in der Zeitbe: 250) Ein Beifpiel: Ep. II, 103, der 

ſtimmung nicht ganz aufammentrifft. Kirche von Evora, wo gleich nach Ein: 

Innocenz scheint den aenauern Bericht nahme der Etadt ein Biſchof eingerebt 

weniattens nicht friiher gehabt zu haben. und geweiht wurde /ne in paganismum 
248) Diminuta et minorie valoris ef- rediret), unverzüglich fürzuforgen. 


fecta, 
5 * 
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Bisthümer notbwendig gemacht, ohne Entfcheidung, ob fie den 
Erzbifchof von Braga, oder denienigen von Compoftella als 
Metropolitan erkennen follten. Für jenen fprach des Königs 
Macht, die Lage in feinem Reich; fiir diefen die alte Um— 
gränzung; darum Innocenz durch feine Auskunft für diefen, 
doch für jenen ohne Nachtheil anderer Nechte, die ehevorigen 
Befugniſſe herftellte und gutes Vernehmen beider ficherre 21), Ge— 
gen umliegende Bifchöfe » gegen die Tempelherren, die bey 
Verfügungen des päpftlichen Stuhls mehr von ftolzem Ritter- 
finn fich hinreiſſen Tieffen, ald den Gehorfam des Ordensmannes 
übten, gegen Klöfter, welche auf mancherley Weile den Rech— 
ten des Bifchofd von Coimbra zu nahe traten, fand diefer 
nur bey dem Papſt Schu und Hülfe 252). 

In Ungarn Toderte noch die Flamme des Bruderzwiſtes. 
KHaffenerfolg hatte den Herzog Andreas fühner gemacht, und 
feinen Entfchluß, den Bruder vom Throne zu ftoffen befeſtigt. 
An der Spike feined Heeres 308 er ihm entgegen. Emerich 
bereitete fräftigen Wideritand 5 fo daß er die Schäße der Kir- 
chen, feldft mit perfönlicher Gewalt 233) gegen den Bifchof, 
aus dem heiligen Schrein zu nehmen fo wenig verfchmähte, 
als des Bifchofs eigenes Vermögen an fich zu ziehen. Auf 
feiner Seite fanden vornehmlich die Deutfchen, deren Borfah- 
ren vielleicht fchon unter Carln dem Groffen nach Ungarn 
verpflanzt 79, gemiffer aber durch Geifa TI ald Adersleute, 
Handwerker und Künftler ins Land berufen wurden >), Noch 
bieffen fie den Einwohnern Fremdlinge 2339, Sie hatten von je— 


251) Ep. II, 103— 106. Ueber diejen, 
jetzt kaum noch Intereſſe gewährenden 
Rechtsſtreit beider Kirchen mag man, 
mehr zum Beweis gründlicher Unter— 
ſuchung, damit von da aus, wo Unan— 
taftbarfeit allev Rechte Grundgeſetz und 
Grundlage des eigenen Beſtehens ſeyn 
muß, keines gekränkt werde, vergleichen: 
Ep. II, 133 —139. 143. 144, 149 — 152. 

252) Ep. II, 196. 214. 

253) Da eben der Bischof von Waitsen 
mit feinen Chorherren die Lobgeſänge 
fang, drang der König in die Kirche, 
umftellte fie mit Wachen, forderte von 
dem Biſchof den Schlüffel zu den Sacri— 
fiey und da er ihm dieſe verweigerte, 
ließ er fie erbvechen und den Kirchenfchat 
herausnehmen. Als der Biſchof mit den 
Domherren das Erbarmen des Himmels 
anfiehte, ergrimmte dev König, ftieß ibn 
von den Stufen des Hochaltars hinab 


und ließ ihm durch ſeine Schergen zur 
Kirche, hinausichleppen. Ep. I, 96. — 
Dieß war aber noch im vorigen Sahr 
geſchehen. 

254) Valent. Frank Breviculus ori- 
ginum nationum et precipue saxonic® 
in Transsylvania. 12. Gedani 1701. 

255) Joh. Benkö Transsylvania , 
Vindob. 1778. 1, 429 ff., wo alle Mei 
nungen über den Urſprung dev Deutichen 
in Siebenbürgen und Ungarn angerubrt 
umd geprüft find. — Dieſe iſt geſchicht⸗ 
lich die ſicherſte. Auch in der hienächſt 
anzuführenden Urkunde: vocati fuerant 
a püssimo rege Geusd. Vergl. Rohrer 
Verſuch über die deutſchen Bewohner der 
oſterr. Monarchie. Wien 1804. 1, 42, 

256) Hospites vocantur; _Godofr, 
Mon, — Hospites 'Teutoniei im dem 
Privilegium des Königs Andreas. 
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ber den ſicherſten Schuß in ihrer Anhänglichfeit an den Thron 
‚gefunden, die fie zu allen Zeitem mit deutfcher Redlichkeit #7 
bewahrten. Zu diefer gefellte fich noch die Kampfesluſt des 
Ritterthums bey einer Anzahl Herren des deutfchen Ordens , 
denen Emerich den Sieg, welcher ihm die Herrichaft erhielt, 
vornehmlich verdanfte 255), Es fam zur offenen Feldichlacht. 
Emerich blieb Sieger 29), Biele Anhänger feines Bruders 
büßten das Leben ein, viele nahm der König gefangen 2°9) 
und unterwarf fich wieder fein ganzes Neich. Hierauf em- 
pfand die öfterreichifche Gränze feine Nache für die Hülfe, 
welche Leopold dem Empörer geleiftet batte 2°) 5; fo daß der 
Herzog von Richards Lofegeld feinen beffern Gebrauch zu ma- 
chen wußte, als feine Landmarchen durch Befeſtigungen gegen 
die Wiederholung folcher Einfälle zu fichern 262), 

Der Papſt, der als Haupt der Kirche und Berather aller Chri- 
ften den verderdlichen Bruderzwiit beisulegen beforgt war, um 
fo mehr, da er Ungarns SKriegsvölfer ins heilige Land zu zie- 
ben gedachte, befahl dem Erzbifchof von Mainz ( Verwandter 
des Königshaufes) als Friedensftifter nach Ungarn zu gehen 29) ; 
woben er, fo wie die Nechte des Königs gegen die Anmaſſun— 
gen des Bruders, alſo auch diejenigen der Kirche und des be. 
drängten Bifchofs von Waiten gegen erlittene Kränkungen 
fchirmen möchte; denn längſt waren deſſen Klagen dem Bapft, 
von dieſem aber dem König die Weifung für Genugthuung, 
über deren Erfüllung der Erzbifchof von Coloczk wachen follte, 
zugefommen 2%), Ungeachtet feines hohen Alters unterzog fich 
der Erzbiſchof den Beichwerden diefer Neife, zu der fich der 
Biſchof von Paflau, von Baläftina her ihm wohl befannt 26), 
als Gefährte beygefellte ; Später fandte Innocenz noch den Car— 
dinal Gregor, der aus Sicilien zurücdgefehrt war, Den Be- 
mühungen diefer Abgeordneten gelang es, die Brüder, wenn 


257) Ihre Chrlichkeit mitten unter 
Stawafen it zum Sprichwort geworden; 
Rohrer II, 208. 

258) Engel Gerd. v. Ungarn IV, 
141. 

259) Unbewährt ift, was Bonineontri, 
Hist, sicul., in Zami Delic. erudit. V, 
266, und aus ihm Bonfinius, Sacy, Hist. 
gen. de Hongr. I, 126, u. A. erzählen: 
Emerich, in der Abficht Blut zu fchonen, 
jene in königlichen Schmuck vor das Heer 
jeines Bruders getreten und habe gerufen: 
et quis est tam audax, qui regio san- 


guini manus inferre presumat? Damit 
habe er feine Geaner entiwarfnet und den 
Bruder gezwungen, Frieden zu nehmen. 

260) Godofr. Mon. 

261) Cäſar Geh, von Steyernarf 
IV, 106, 

262) Ann. Zwetlens. I, 239, Er legte 
Keuftadt an der Leitha an. 

263) Godofr. Mon. 

264) Ep. IT, 96. 97. 

265) Hansiz Germ. S. I, 337. 
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nicht auszuſöhnen, doch zu Beilegung ihrer bintigen Fehde zu 
ftimmen 266), 

Erfreulich fchienen fih die Verhältniffe mit dem König 
von Dioclea und Dalmatien zu geftalten. Auch Volkans Bru- 
der, der Großſhupan Stephan, hatte, wie jener, die Neigung 
ausgefprochen mit der römifchen Kirche in Berbindung zu tre- 
ten. Er hegte von der Predigt der beiden päpftlichen Abgeord- 
neten die beruhigenditen Erwartungen für fein Volk und fand 
in ihren Perfonen feine Wünfche erfüllt; darum er ihnen auf- 
trug, alles Sottgefällige durch fein ganzes Neich zu ordnen und, 
was ihnen zumider feye, aufzuheben. Die Abgeordneten berit- 
fen eine Kirchenverfammlung und ſetzten darin (den Ordnun- 
gen der lateinifchen Kirche gemäß) feſt, daß Fein Bifchof einen 
Prieſter weder für Geld, noch zu anderer Zeit, ald an den 
jährlichen vier Fronfaften, vom Subdiakonat an, auch bey Ber- 
luft feiner Würde Feine unehelichen Söhne, überhaupt aber 
feinen vor feinem dreiffigften Fahr zum Priefter weihen oder 
mehr als einen Grad auf einmal ertheilen dürfe, Wie die 
Priefter von den Gläubigen als Bottesboten geachtet würden , 
fo follten fie im Auffern durch Tonſur ald Gemeihete, durch 
Enthaltfamfeit als ſolche, die über irdifches empor gehoben 
wären, fich erzeigen. Zehnten und Opfer feyen nach vier Theilen 
dem Bifchof, der Kirche, dem Elerus und den Armen. Das 
Beichtgeheimniß folle bey Verluſt des Amtes unverbrüchlich, 
jeder Elerifer unantaftbar feyn und vor fein anderes als ein 
geiftliches Gericht gezogen werden. Ehen, vom fünften Grad 
aufwärts, wurden als Blutfchande erklärt, und ihre Auflofung 
bey Strafe des Banned geboten. Keiner dürfe eine Kirche 
oder geiftliche Nemter aus Layenhänden empfangen, ſonſt würde 
fowohl Geber als Nehmer, , fo wie jeden, der an gemeibete Per— 
fonen Hand lege, der Bann treffen; Buffe möge frühere Schuld 
bierum tilgen. Alle, welche Kirchengut an fich geriffen, oder 
Lateiner gefangen, oder ihre Weiber verftoffen hätten, ohne fich 
wieder mit ihnen vereinigt zu haben, wurden der Kirchenge- 
meinfchaft verlurftig erflärt 27, 


266) Gesta e.128. Brequigni inden Gegenſatz gegen guerra - totum pene 


Noten weiß nicht, ob er diere Gefandt: 
ſchaft ins Jahr 1199 oder 1203 ſetzen folle. 
ir ftimmen für jenes; 1. weil Gre 
gor als Eard. : Diaf. noch mit dem Titel 
S. Marie in Aquiro (Card. Presbyter 
vom Titel S. Vitalis wurde er erft 1202; 
Palat. I, 398) in obiger Stelle vorkömmt; 
2. weil e3 heißt reformavit pacem im 


regnum - devastabat, was 1203 nicht 
mehr der Sall war; 3. weil Ep. VI,156, 
worauf Brequigni feinen Zweifel grün 
det, auf länger verfloftene Zeit zurück: 
weidt. 

267) Ep. II, 178. Mansi Coll. Cone. 
XXII, 700. — Auſſer den päpftlichen 
Legaten unterichrieben der Erzbiſchof von 
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Der König rechnete fich diefe Verbindung mit dem apoſto— 
‚ Tischen Stuhl zu befonderer Ehre und Vortheil und bat den 
Bapft, daf er die unter Baſilius 26) , feiner Frauen, Schweſter 
und Vettern Schuß auffeimende Keberen , welche fchon bey 
Tanfenden angeſteckt habe, unterdrüde. Durch falfche Berichte 
hätten fie den König von Ungarn, der die Häupter nach Rom 
babe fenden wollen, getäuscht, indem fie vorgegeben, der Papſt 
billige ihre Weile, In gleichem Sinne fchrieb der Großſhupan 
von Serbien; denn auch fein Bater habe auf die Verbindung 
mit der römischen Kirche alles geſetzt. Endlich überfandte der 
Erzbiſchof, der die Auszeichnung des Palliums gewonnen hatte, 
die Beichlüfe des Conciliums 2%). Vermuthlich aber meinten 
ed bey allem diefem Entgegenfommen die Fürften von Serwien, 
Stephan wenigſtens, nicht aufrichtig; fuchte er fich vielleicht 
nur durch den Papſt gegen die Ungarn zu fihern und blieb im 
Zerzen dennoch dem byzantiniſchen Glaubensbekenntniß zuge— 
than 269), 

Daneben fcheinen noch verfchiedene befondere Angelegen- 
heiten der Kirche und der Beiitlichfeit von Serwien zur Spra— 
che gefommen zu feyn. Wenigitend die Beichuldigung des Bi— 
fchofs von Schidza 27%) wegen eines Mordes, worüber einft 
ein Mann den päpitlichen Abgeordneten eine Klagefchrift einge» 
reicht hatte , ohne jedoch eines weitern Beweifes fähig zu ſeyn. 
Der Bifchof übergab feinem Erzbifchof Fnful und Ring, um 
ſelbſt die Sache nach Rom zu bringen. Die Wahrheit beitand 
darin, daß er einen Menfchen, von dem ihm befannt war, daß 
er einen Mord begangen, zum Prieſter geweiht batte. Er ge— 
fand folches. Der Bapft erfannte, daß durch dieſe Handlung 
die bifchöfliche Würde, welche macdellos bleiben müſſe, befleckt 
werde umd entießte ihn; gab aber dem Erzbifchof den Auftrag, 
Demfelben von den Einkünften feiner ehemaligen Kirche etwas 
zu genügendem Lebensunterhalt zufonmen zu laſſen 271), 

Des Papſts Abgeordnete waren in Eonftantinopel einge- 
troffen und batten dem Kaifer ſchwere Vorwürfe gemacht, daf 
durch Schuld der Griechen alle Bemühungen zu Befreyung des 
heiligen Grabes bisher fo fchlechten Fortgang gehabt hätten, 


Dioclea und Antivari fammt feinem Erz Stephans Bruder, errichtete diefe Kirche, 
priefter und ſechs Birchöfen diefe Sakungen. nachdem es ihm gelungen war feinen 
268) Eben der B. II S. 194 genannte Bruder aussujföhnen (Engel II, 215) 


Ban Eutin. und doch finden wir in aan; Gervien 
2685) Ep. II, 176 — 138. fein anderes Bisthum, deſſen Name dem 
269) Engel II, 213. lateinischen Soacensis entivräde. 


270) Aber erſt Sawa, Volkans und 271) Ep. 1, 180. 
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ia daffelbe wieder in Gewalt der Feinde des chriftlichen Na— 
mens gefallen feye, Dann eröffneten fie dem Kaifer Anträge zu 
Anerkennung des päpftlichen Primats und zur Wiedervereini- 
gung der getrennten Tochter mir der Mutter, Aehnlichen In— 
halts Tauteten die Driefe an den Patriarchen. Endlich Hatten 
fie an den Kaifer noch geheime Aufträge, worüber fie auch ge- 
heime Antwort verlangten. | 

Dem Kaifer fchien der hohe Ton der päpftlichen Schreiben 
mit der Erinnerung an Demuth in Widerfpruch zu fiehen und 
die Heftigfeit, womit ihm Vorwürfe gemacht wurden, unge 
bührlich 272) zu feyn. „Daß Ferufalem, ermwiederte er, in der 
Gewalt der Heiden ſtehe, feye beinahe ein Beweis, daß Gott 
über die Vergehen der Ehriften noch zürne und den Königen 
das Wort des Bropheten gelte: für fih und nicht durch mich 
herrfchen fie, denn fie kennen mich nicht ?73).“ Die heilige Ge- 
fchichte gebe Beweife genug an die Hand, daß es nicht zahl» 
lofer Kriegsvölker, unermeßlicher Schäße bedürfte, fondern 
ein EFleines Heer mit wenig Geld genug ausrichten könnte, 
wenn es vor Bott wandelte, Pan mwiffe wohl noch, wie Kö— 
nig Friedrich mit dem furchtbarften Eid, die Länder des Kai— 
ferthbums ruhig durchziehen zu wollen, verheiffen, dann aber, 
faum er eingerücdt feye, viel Unheil geftiftet und Chriften wie 
Heiden befämpft habe, Dennoch feye in Ehrerbietung gegen dad 
heilige Grab dem abendländifchen Heer von den Griechen 
alles Erforderliche gereicht worden. Es möge der heilige Va— 
ter dieienigen fchelten, welche unter dem Vorwand für Chri- 
ſtum zu dulden, übten was dem Höchften mißfällig feyn müs— 
ſe. Wenn feinem Reiche Ruhe bleibe, werde er wohl die Be 
mühungen um das heilige Grabe befördern.“ 

„Was die Vereinigung anbelange, fo möchte nach feiner 
Meinung die befte darin beftehen, wenn jeder feinem eigenen 
Willen abfagte und Gottes Wille Alle verbände. Die Kirche 
feye eine allgemeine, ungetheilte, unter Einem Hirten: Chrifto, 
der für diefe fein Blut vergoffen. Wenn die Brälaten der ein- 
zelnen Kirchen alle Weltklugheit bey feite festen, und die Er- 
forschung fchwieriger Glaubenslehren dem heiligen Geiſt über» 
lieffen, fo würden gewiß die Zweifel gelöst werden, dad Ge— 
trennte zur Bereinigung Fommen und der Zwiſt dem Frieden 
weichen, Hätten fie aber aus Eigenwillen fich getrennt, fo 


272) Quoniam vero de humiliter sa- forte non immolestum sentiret — ſchrieb 
pere tu sanetitatis admonitionis verbo ev dem Papſt zuriick, 
et qu2dam seintilla passionis humilitati 273) Etwa Anfpielung auf Proverb. 
eontraria sublatebat, hoc quidam alius VIII, 15? 
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würde alles das nicht erreicht werden, Wie die Sonne ihre 
Strahlen über alles verbreitet, für denienigen aber, der fich 
unter ein Dach verbirgt, doch, ob fie noch fo heil glänze, fein 
lichter Tag it, fo ſtrahlt demjenigen, welcher lauter und lei— 
denfchaftslos die göttlichen Dinge erforscht, das Licht der Wahr- 
beit von dem heiligen Bert und das Licht des wahren Blau. 
bens durchleuchtet ihn; derjenige aber, welcher Geiſtliches nicht 
geiftlich erforfcht, wird die Wahrheit nie erkennen. Wenn da- 
ber der Papſt die fraglichen Lehren einer Kirchenverfammlung 
zur Unterfuchung vorlegen wolle, fo werde die griechiſche Kir- 
che nicht ausbleiben.“ 

Der Patriarch Fohannes fand des Papſts Fenereifer um 
Bereinigung der Kirchen lobenswerth und freute fich der Gorg- 
falt Seiner Heiligfeit um die Gottesverehrung. Aber er barg 
feine Verwunderung nicht, wie er die römifche Kirche eine all» 
gemeine und aller Kirchen gemeinfame Mutter nennen könne? 
Ihm, der den heiligen Patriarchenituhl fo eben beftiegen und 
noch nichts vernommen habe, was feine Zweifel löfen könnte, 
möge der Bapit diefelben zu gut halten. Er meine die Kirche zu 
Serufalem ſeye die Mutter aller Kirchen; dort ſeye der Herr ge— 
boren; dort habe er gelitten; dort hätten die Fünger geglaubt; 
dort ſeye die Duelle, von der die göttlichen Ströme ausgeflof- 


ſen wären, Er wünfche daher Auskunft zu erhalten, weswe— 
gen die römifche Kirche die allgemeine könne genannt werden. 


Die zweite Bemerkung betreffe die Lehre von dem heiligen Beift. 
Die Kirchenverfammlung von Nicäa und mehrere andere allge- 


meine Synoden, denen einigen Bapite in Berfon, andern dur 
 Bevollmächtigte beigewohnt, hätten fein Ausgehen vom Bater 


angenommen und diefer Glaube babe fich in der griechischen 
Kirche ununterbrochen herab acerbt 27%), 

Innocenz bezeugte hierauf dem Kaifer feine Freude, daß 
er Boten und Schreiben ehrerbietig aufgenommen und dasjeni— 
ge, was er ihm von der Kirchenvereinigung gefchrieben, wenn 
nicht befriedigend, doch mit Wohlwollen und Achtung beant- 
mwortet babe. „Was er dem Kaifer über die Unterſtützung des 
heiligen Landes bemerkt, feye nicht in fcheltendem Tone, fondern 
erinnerungsweife beigefügt worden, wiewohl nach des heiligen 
Apoſtels Wort an Timorheum 275) auch fol che 5 pänitlicher Amts- 
pflicht nicht fremde ſeye. Wenn er die Sache wohl überlege, 
werde es ihm als Pflicht einleuchten, dem heiligen Lande zu 


274) Ep. II, 208, 
275) Wahricheinlih Anſpielung auf die Stelle 2 Tim. II, 2. 
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Hülfe zu Fommen. Gott habe dem Menfchen einen freyen Wil- 
len verlichen, damit diefer in allem, worin er felbft wirfen - 
fönne, den Herren nicht verfuche. Er fenne ja Gottes Abficht 
nicht und fene nicht fein Rathgeber gewefen, daß er wiffen foll- 
te, wann nach gottlicher Fügung die Zeit vorhanden feye, in 
welcher er gegen die Ungläubigen das Schwert ergreifen und 
zur Befreyung des heiligen Landes ind Feld rücken müſſe. 
Kaiferliche Hoheit wolle darum fo fich bedenken, daß fie nicht 
einst das Wort hören müffe: ich war ein Sremdling und ihr 
habt mich nicht aufgenommen ; ich war krank und im SKerfer 
und ihr habt mich nicht beſucht. Mehr freue er fih, daß er 
zur Bereinigung beider Kirchen bereit fcheine. Er feye Wil- 
lens wegen mancherley dringenden Firchlichen Angelegenheiten 
ein Coneilium zu berufen und wenn das Glied zum Haupt, die 
Tochter zur Mutter zurücfkehren und der Patriarch von Con- 
ftantinopel der römifchen Kirche die gebührende Ehrerbieiung 
und Unterwürfigfeit beweifen wolle, fo werde er denfelben freu- 
dig und wohlwollend als eines der vornehmien lieder der 
Kirche aufnehmen, im Webrigen nach der Machtvollfommen- 
beit des apoftoltfchen Stuhls und mit Zuftimmung des Conci— 
liums und ferner andern Brüder Math reden, was nothwendig 
feye, Der Kaifer möge dafür forgen, daß zur Zeit, wenn fie 
berufen würden, der Patriarch und die Prälaten einiger der 
vornehmiten Kirchen vor dem Concilium erfcheinen, damit er 
nicht, fo wohl gegen ihn, in deſſen Macht es liege, diefem Bes 
fehl Gehorſam zu verfchaften, als vielmehr gegen die griechifche 
Kirche zu verfügen genöthigt würde.“ 

Dem Batriarchen hielt der Papſt zuvörderft den Primat des 
heiligen Stuhls entgegen, welchen nicht der Menfch, fondern 
Gott, ja vielmehr der Gottmenſch eingefeßt habe 27%, Daß er 
über Zweifelhaftes anfrage, freue ihn als Beweis feiner Klug— 
heit. Nicht dag er, der heilige Vater, fich für tüchtig halte 
aus fich feldit, Sondern feine Tüchtigkeit feye von Gott, der 
allen genügend gebe umd nicht zaudere; der den Kindern Bes 
redfamfeit leide und den Mund der Stummen öffne. Die Fra- 
ge, wie die römische Kirche eine allgemeine könne genannt wer- 
den, beantwortet er fo: „Allgemeine Kirche wird diejenige ge— 
nannt, welche aus allen Kirchen beſteht, in griechiicher Spra- 
che katholiſch. Nach diefer Deutung ift die römiſche Kirche 
nicht die allgemeine, fondern ein Theil der allgemeinen; zwar 


276) Hier folgen die befannten Stellen der heiligen Schrift Matth. XVI, 18. 19. 
Joh. XXI, 15. 16. Luc. XXI, 32. Eph. I, 19. 20, 
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der vornehmſte, wie an dem Körper das Haupt, weil in ihr 
die Fülle aller Gewalt liegt, und von diefer ein Theil auf die 
andern überfließt. Allgemein aber wird jene einige Kirche ge— 
nannte, unter welcher alle andern ſtehen; wie Gott der Allein- 
berrfcher, weit alles unter feiner Herrfchaft ſteht. Es gibt 
eine allgemeine Kirche, von der die ewige Wahrheit zu Petro 
fagt: „„du bit Petrus und auf dieſen Felſen will ich meine 
Kirche bauen;“‘' und es gibt befondere Kirchen, von denen 
der Apoſtel fagt: „„mein tägliches Gebet ift die Sorge um alle 
Kirchen.“* Die eine beiteht aus Allen, wie die Allgemeine aus 
den Befondern und Eine bat vor Allen den Borrang. Denn 
wie der Körper der Kirche Einer iſt, wovon der Apoſtel fagt: 
„„Wir find Alle Ein Körper,“ fo hat jene, wie vor den übri- 
gen Sliedern das Haupt den Vorzug.“ 

„Die Frage endlich, ob nicht eher die Kirche zu Ferufalem 
die Mutter aller Kirchen Fünne genannt werden, feye leicht zu 
beantworten. Jene könne die Mutter des Glaubens ſeyn, weil 
aus ihr die Wahrzeichen des Blaubens hervorgegangen; dieſe 
fene die Mutter der Gläubigen, weil fie durch den Vorrang 
der Würde über diefelben gefeßr worden. Sie feye die Mutter 
nicht binfichtlich der Zeit, fondern der Würde; wie Andreas 
auch früher zum Apoſtelamt fene berufen und dennoch Petrus 
ibm vorgezogen worden. Die Synagoge könnte auch die Mut- 
ter der Kirche genannt werden, weil fie früher beitanden habe 
als die Kirche und diefe aus ihr hervorgegangen feye, und doch 
bleibe die Kirche die allgemeine Mutter, welche immer neu 
empfange, gebähre, nähre 277), Am meiften freue es ihn, daß 
er feinen apoftoliichen Eifer für Vereinigung beider Kirchen 
anerfenne und würdige. Die römische Kirche ſeye zwar, wie er 
bereits bewieſen, nicht fowohl durch Synodal-Berfügungen, als 
durch göttliche Ordnung die Mutter aller Kirchen, daher es 
fich gebühre, daß er, bey aller VBerfchiedenbeir der Lehren und 
der Gebräuche, ihm als feinem Haupt nach alter und Fanoni- 
fcher Hebung Gehorſam leiſte. Er werde ein allgemeines Con— 
eilium berufen und ihn bey demfelben freudig als einen der 
älteiten Brüder aufnehmen. “ 

Die geiftliche Obforge über die vielen Lateiner, welche 
vornehmlich feit den Kreuzzügen und des Handels wegen in 
Eonitantinopel fich niedergelaffen hatten, war einem päpftlichen 


277) Coneipit catechisando quos instruit, parit baptizando quos abluit, 
trit communicando quos reficit. 
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Stellvertreter 273) anvertraut; und billig dürfen wir die Um 
ficht erfennen, womit der apoftolifche Stuhl die Männer aus— 
wählte, wo es entweder die Berwahrung von Nechten, oder 
nie aufgegebener Anfprüche galt. Nicht einem Erzbifchof, oder 
Biſchof, oder einem Legaten war jenes Amt in Conſtantinopel 
übertragen, fondern ein „ Stellvertreter“ follte ſtets daran er— 
innern, daß eigentlich der Bapıt felbit dort die Kirchenangele- 
genheiten zu beforgen hätte, Auch mochten Berlesungen bier- 
archifcher Unterordnung dort um fo weniger zu geſtatten feyn, 
als unter den Augen der Gerrennten nur feſte Beobachtung al- 
ler Ordnung jenes Gewicht der Kirche verleihen Fonnte, durch 
welches fie Vereinigung zu erzielen hoffen durfte. Darum war 
der Papſt fehr wachſam, daß bloffe Brieiter fich nichts anmaß— 
ten, was einzig einem Bifchof zuftehe, und nicht Sacramente er- 
theilten, die am fich zwar heilſam feyen, aber lieber ungefpendet 
blieben, als daß fie von denen gegeben würden, deren Amt 
folches nicht geftatte. Dagegen wolle der Vicarius Alle durch 
Wort und Beifpiel vom Böſen zurüchalten, zum Guten er- 
muntern; die Släubigen aber follen fich verpflichtet fühlen, 
ihn, der an des heiligen Vaters Platz fiehe, zu ehren, deſſen 
Entfcheidungen fich fügen und willig für deffen zeitliches Be— 
dürfniß forgen 279), 

So wenig nun das Begehren des Papſts bey dem Kaifer 
von Byzanz ernftlichen Eingang finden konnte, eben fo wenig 
fonnte jener ein Anfuchen anderer Are unterftüßen, deſſen Er- 
reichung vielleicht durch die Gefandtfchaft nach Rom hätte 
follen angebahnt werden. Iſaak, der Beberrfcher der Inſel 
Cypern, hatte durch feine den Kreusfahrern widerfirebenden 
Befinnungen den König Richard von England zu Feindfelig- 
keiten gereißt, Erf wurde Iſaak zu des Königs Bafallen ge- 
macht und, als er den Frieden neuerdings brach, von feiner In— 
fel veriagt. England war damals noch nicht die Gebieterin 
der Meere, und Richard fah wenig Gewinn für fich von dem 
errungenen Beſitz. Daher verkaufte er die Inſel an Hugo, 
aus dem franzöfifchen Haufe Lufignan, Sobald diefem fein 
Bruder Almerich gefolgt war, Tieß ihm der griechiiche Kaifer 
die Beſtätigung feiner Herrfchaft anerbieten, wenn er ihn als 
Oberherrn erkennen wolle. Da fich Almerich deß weigerte, 
verfuchte Alexius feine Abſicht durch das Anſehen des Papſts 


278) Vicarius.— Quoniam przsentiam suas apud Constantinopolim duxit sedes 
suam non potest Romanus Pontifex om- apostolica commitendas; Ep. Il, 213. 
nibus exhibere, dileoto ſilio — — vices 279) Ep. II, 208 — 213. 
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zu erreichen, und verbieß ſowohl dem König als den beiden 
Pitterorden anfehnliche Einkünfte zum Beſten des heiligen Lan- 
des, mit der Drohung, wenn diefem Begehren nicht entfpro- 
chen würde, das Glück der Waffen zu verſuchen. Innocenz 
erwiedertes „ehe er von dem König von Ferufalem und den 
abendländifchen Füriten hinreichende Auskunft über den Sach— 
verbalt erlangt hätte, könne er Feine enticheidende Antwort 
geben ; er müſſe aber dem Kaifer bemerken, daß es wohl beffer 
fenn möchte, Fein Chriftenblur zu vergieffen und die Gtreit- 
macht im heiligen Lande nicht zu ſchwächen 39,“ Das genügte 
in Conftantinopel nicht; es wurden Rüftungen gemacht, um 
mit Gewalt zu erreichen, was auf anderem Wege nicht erhält- 
lich fchien 5 fo daß der Papſt, bievon benachrichtigt, diefe Ge— 
fahr den Königen von Frankreich und England als einen neuen 
Beweggrund entgegenbielt, ihren Mitchriften jenfeits des Mee— 
res mir einer Fräftigen Streitmacht zu Hülfe zu fommen 23%). 
Almerichen aber 309 die Sorge um fein Erbreich mächtiger als 
die North der angebeiratheten Herrfchaft 5; er zeigte dem Papſt 
fein Vorhaben an, nach feiner Inſel zurüczufehren. Diefer 
hingegen glaubte, der Behauptung des heiligen Landes müſſe 
alles nachiteben und bat den König zu bleiben, indem fonit 
auch die Erhaltung des Testen Reſts bedroht wäre, Er for« 
derte die NRitterorden auf: wie der König dem heiligen Lande 
bereitwillig zu Hülfe gefommen feye, fo dürften fie ihm nun 
wohl durch Beichüsung der Inſel folches vergelten 232), Es 
fcheint auch, dag Almerich mehrere Ritter des Fohanniterordeng 
mit einem Heerhaufen nach Eypern aefender babe, um jene 
Einwohner darnieder zu halten, welche der Griechen harrten, 
in Bereitfchaft fich mit ihnen zu vereinigen 252), 
Ermwünfchtern Erfolges waren die Verhandlungen mit dem 
Beherrfcher von Armenien, Ein Strich Landes, gegen We— 
ften von dem Kalyfadnus, gegen Morgen von dem Euphrat be- 
gränzt, nordwärts durch den Taurus gefchloffen, füdlich vom 
Meere beipüblt, größtentbeild den Landftrich umfafend, welchen 
die Alten erited und zweites Lilicien genannt haben 2), Bil- 
dete da, wo die Gränzen des persischen und des buzantinifchen 


‚ 280) Gesta ce. 64. im Gegenfaß aegen das nordwärts bis 
281) Ep. II, 251. zum cafpirchen Meer fich erſtreckende grös— 
282) Reinhard Geſch. des Könige, fere Armenien) nuncupatur; Haithonis 

Cyvern I, 141. Armeni Hist, Orient, c. 14. Darum nen» 
2326) Fertot Hist. de l’ordr. de S, zen die Gesta ce. 109 den König: Mino- 

Jean I, 267. ris Armenia, 


283) Cilieia, hodie Armenia (minor, 
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Reiches in einander flofien, vinen eigenen Staat 289, deffen 
Urſprung fich in jene Zeiten verliert, wo die Beherrfcher des 


neuen Roms in die Gränzprovinzen Statthalter mit gröfferer 
Macht fenden mußten, als bey der Entfernung von der Haupt» 
ſtadt für die Erhaltung des Meiches räthlich feyn konnte. 
Kenn auch die Nachricht , daß Apoſtel den erften Samen des 
Chriſtenthums in jenen Gegenden ausgeftrent hätten , mehr als 
Sage ſeyn follte, fo faßte derfelbe doch nur fpärliche Wurzeln, 
bis es einem gemwiffen Gregor, dem von feinem erfolgreichen 
Bemühen um das Chriftenthum der Beiname des Aufflärers 235) 
(beffer als heut zu Tage fo manchen, die nur durch ihren grü- 
beinden Scharffinn das Licht verdunfeln) gegeben ward, zu 
Kaifer Conftantins Zeiten gelang , die Bewohner jener Gegen- 
den dem Glauben an den Weltheiland zu gewinnen 286), 

Die im fünften Jahrhundert aufgeworfene und durch eine 
Kirchenverfammlung zu Epheſus verneinte Frage: ob in der 
Perſon des Erlöfers nur eine Natur anzunehmen feye, fand 
bey den Bifchöfen diefes Landfiriches Beifall, und von da an 
waren fie, wie von ihren Nachbarn in Sprache und Sitte , fo 
auch von der allgemeinen Kirche in dem Lehrbegriff abgewichen, 
Sie glaubten Fein Fegfeuer; gaben Kindern von zwey Mona- 
ten das heilige Abendmahl; hielten einige Thiere für unrein 
und mußten nichts von dem Eheverbot für Prieſter. Go hat- 
ten auch ihre Bebräuche manches Eigenthümliche, Weihnacht 
feyerten fie gar nicht; an den vier Jahreszeiten wurde fein 
Falten, dafür daffelbe an andern Tagen und jederzeit mit Ber- 
meidung aller tbierifchen Nahrungsitoffe und des Weines, felbft 
des Oels, gehalten; alfo, daß fie meinten, wer folches genöſſe 
begienge aröffere Sünde, als wer in folchen Tagen der Unfitt- 
lichkeit fröhne 5. Bon einem eigenen, unabhängigen, viel- 
leicht in einem beftimmten Gefchlecht erblichen 237) Haupt, 
Karholifos genannt 288), verzweigte fich durch Erzbifchöfe und 


234) Wir haben Saint- Martin (man: 
ches Dunfel der armenifchen Gerichte 
aufbeilende) Memoires historiques et geo- 
graphiques sur l’Armenie, Paris 1818, 
sicht vergleichen Fünnenz; noch weniger: 
Yahram Chronicle of the Armenian king- 
dom in Ciliecia, during the time of the 
Crusades; transl. by C. F. Neumann. 
London 1831. (Hall. Lit. Zeit. 1833. 
Nro. 113.) 

285) Iluminitor; — Vita S. Grego- 
rii, in Aet. SS. 30 Sept. 


286) Serpos Compendio storicho di 
memorie chronologiche concernante la 
religione e la morale della nazione Ar- 
mena. 8. 3. Vol. In Venezia 1786, 

287) Galani Hist. arın., Coloniz, 1686. 

2875) Nach Galani war Bafılius fei- 
nes Vorgängerd Gregorius Better, Ni 
cofed Bafılii Bruder, ein anderer Gregor 
beider Neffe und wieder ein Gregor def 
fen Neffe. 

288) Wie der oberfte Prieiter der Chris 
ften in Mingrelien und Georgien. 


Br 


für Theol. Lite. Bd. I. St. 2. 
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Bischöfe, durch Priefter und Mönche 25%) ein angefehener, bey 
Pflege der Wilfenichaften ausgezeichneter 290%), Clerus. 

Die Kreuzfahrer kamen mit diefem Lande, welches ihrem 
Unternehmen mancherley Vortheil darzubieten fchien 2%) , in 
Berührung. Um diefe Zeit beherrichte ‚es, nicht ohne Kämpre 
mit feinen Nachbarn, Leo 2%), der Groffe zugenannt. Sowohl 
durch feinen Bater Stephan 2%), ald durch feine Mutter ftamm- 
te er aus dem Gefchlechte der armenifchen Fürften, welches den 
Beinamen Rupin trug. Er mafte fich über feinen Neffen Ru- 
pin, Meliors, deſſen Schweſter Leo's Mutter war, Enfel, bey 
des Vaters frähzeitigem Tod die Herrfihaft an. Seine Fehden 
mit dem Fürften von Antiochien, die wachiende Macht der fara- 
ceniſchen Gultane von Syrien, die Hoffnung bey den Kreuz- 
fahrern Hülfe, bey Papſt und Kaifer für alle Zukunft Schuß 
zu finden 294), das Verlangen den Glanz einer vormaligen 2?) 
Königskrone zu „erneuern , was nach damaligen Begriffen nur 
durch die geiftlichen und weltlichen Häupter der Chriftenheit, 
durch Papſt und Kaifer gefcheben Fonnte, alles dieß bewog 
den König und die Brieiterfchaft, gegen die Neigung des vo— 
rigen Katholikos, der mehr für eine nähere Berbindung mit 


der. ariechifchen Kirche geitimmt war 7%, fih dem römifchen 


289) Vertabiet geheiften.  Chardin 291) Alfo, daß Haitho, Hist. orient. 


Voy. en Perse T. II giebt den Biſchöfen 
von Armenien dieien Namen; aber die 
Biſchofe wurden bisweilen (wie bey der 
griehiichen Kirche) aus den VBertabiets, 
als aus aelehrien und frommen Leuten , 
genonimen. 

290) Noch liegen viele Werfe armenis 
ſcher Scriftiteller, manche theologischen 
Inhalts (3. B. die Gebete des Patriars 
hen Meries Klaietii, welche Pascal Au: 
gier erſt im Jahr 1823 in 24 Sprachen 
im Mechitariftenflofter zu Et. Lazaro 
bey DBenedig hevausgeaeben hat; veral 
darüber Mohnike in Ilgen Zeitſchr. 
1832-); 
manche über Geſchichte (verol. Rühs 
Geſch. d. Mittelalters, Wien 1817, I, 240) 
in den Bibliotbefen. Jedes Klofter hat dort 
feine Bibliothek und die Monde find 
emfig, Bücher abzufchreiben. Ein neue: 
rer Reifender best die Vermuthung, es 
fonnte noch mancde Schrift der Alten, 
die in Europa für verlobren gehalten 
werde, irgendwo in einem armenifchen 
Klofter fih finden; Moniteur 1811. 
Nro. 327. 


c.59, in feinen VBorfchlägen an Clemens 
V zu neuen Kreuzfahrten , Armenien 
als das bequemſte Land zum Ueberwin— 
tern und als Mittelpunet für alle Kriegs 
operationen vorichlägt. 

292) Asßovvrs bey Nicet. in Alex.III, 
4. Abulfaradih, deutſche Ueberſ. 
©. 471, nennt ibm Lebon ; der zweyte, 
weil ihm ein Fürſt gleichen Namens in 
der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts 
vorangieng ; der erite als König. 

293) In einer Urf. vom J. 1201, 
Not. et. extr. XI, 19, nennt ev fich: 
filius Stephani de potente genere Ru- 


pinorum. Ebenſo im Eingang einer 
andern Urf., Art. de verif. les dat. 
V, 102. 


294) Ep. II, 219. 

295) Coronam nobis reddidit, jchreibt 
der Katholifos dem Papſt, quam nos 
perdidimus a longo tempore. 

2%) Der 8., Gresorius Desha, hatte 
fie ſchon eingeleitet, als der Tod des Kais 
ferd Manuel fie vereitelte. Der jeige 
K. bieh ebenfalls Gregorius, 


238 8.1. 1199. Armenien. Angefnüpfte Verbindung mit Rom. 
eich und der Fatholifchen Kirche 277) bleibend 2 298) anzufchlies- 


fen; wie denn Leo überhaupt fein Reich im engere Verbindung 


mit den Lateinern zu bringen und den groffen Handelöverfehre 
der SFtaliener mit Syrien demfelben zu gewinnen trachtere und 
daher ſowohl den -Genuefern, als den Venetianern freye Nieder- 
Yaffung , freyen Gottesdienſt und Märkte in drey Städten ge— 
währte 29), 

Zuerft fuchte er bey Kaifer Heinrich VI die Königswür- 
de 300), Darauf fandte er an die Fürften, die fo eben Berytus 
befreit hatten, Boten, Briefe, Gefchenfe und Tief ihnen fagen, 
wie fehr er ihrer Ankunft geharrt Habe; wie er dem römischen 
Reich fich ergeben möchte, wie er die Königsfrone zu erhal- 
ten wünfche. Da gieng Erzbifchof Conrad von Mainz, des Reichs 
erfter geiftlicher Fürft hin, um ihm die Krone aufs Haupt zu 
ſetzen 31) und ihm als des römifchen Reichs Bafall aufzunehmen, 
Alfo, „im Namen Gottes, der erhabenen römtfchen —— und 
des groſſen römiſchen Kaiſers 302)“ krönte der Erzbiſchof „Leo'n, 
„König von Armenien, Angehörigen des römiſchen Reiches“, 
ſchlichtete ſeinen Hader mir dem Fürſten von Antiochien 303) 


und feitigte die Prieiter bey dem Vorſatz, in nahere Verbin⸗ 


dung mir dem Oberhaupt der Kirche zu treten 3%); wogegen 
Leo fih fammt feinen Unterrhanen dem Kaiſerthum unterwarf 
und in feigender Bedrängnig durch die Unglänbigen deſſen 
Schuß anflehte 3%). 

Leo und der Katholikos ſchickten „Innocenzen, von Gottes 
Gnaden oberftem Bifchof und allgemeinem Papſt, diefer erba- 


benen Stelle Würdigftem 309«, Briefe, Gefchenfe und die Zufi- 
Der König dankte dem 
allmächtigen Gott, daß er feiner Heerde einen folchen Hirten 


cherung ehrerbieriger Unterwürfigfeit. 


gegeben, einen folchen feiten Bau auf die Grundlage der Apo— 


297) Da$ Magn. chron. belg. erzählt 
©. 230 ein Wunder, das dem König 
über die alleingültige Lehre des römiſchen 
Kirche die Augen geöffnet babe. 

298) Od. Rayn., ad ann. 1199, 65, 


jagt, geftüst auf das, was Otto Fris. 


VII, 31, erzählt: die Armenier hätten 
fih ſchon im Jahr 1145 dem Papſt Eus 
genius unterworfen. 

299) Sm 53. 1201. Die Urf, für eu 
ftere in Not, et extr. XI, 19; die fir 
die andern, Marino Stor. del. commer- 
cio de Venez. 

300) Sm 3.1197 nach der Urk. in den 
Notic. et ertr. XI, 19, 


301) Arn. Lub. V,5. Gigentlich hätte 
der Reichscanzlar, Biſchof Conrad von 
Hildesheim, ihn Frönen jollen, die Für— 
ten erfuchren aber den EB. zu gehen. 

302) Brief des Katholifos an Innos 
cenz, Ep. U, 217. 

303) Arn. Lub. V, 5. 

304) Ep. IL, 219. 

305) Tharfus den 23 März ( vermuths 
licher Keönungstag); Catal. chart. ar- 
chiv. S. R. E., in Murat. Antiq. T.VI. 

306) Tanto et tali honore dignissimo ; 
aus dem Brief des Königs; Ep. U, 219. 
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ftel errichtet und ein folches, die ganze Chriftenheit erhellendes 


Licht auf den Leuchter gefet habe. Der Erzbifchof von Mainz, 
nach deſſen Belehrung er fein ganzes DBolk in die Gemeinschaft 
mit der römifchen Kirche zurüczuführen hoffe, werde ihm die 
North, das Elend, die Armurh und Hülfofigkeit des König— 
reichd Syrien und Armenien fchildern. Ohne Beiltand vermö- 
ge er nicht länger fich zu halten; darum bitte er ihn, bald, 
ehe die Fluch ihn ganz binwegreiffe, Hülfe zu fenden, damit 
vereinigte Kraft allen Anfallen der Feinde des Kreuzes wider- 
fiche. — Dem „Haupt nach Chrifto, von ihm geweiht, dem 
Haupt der römischen Kirche, der Mutter aller Kirchen,“ ver 
hieß der Katholifos, fih fammt allen Erzbifchöfen, Biſchöfen, 
Prieſtern und dem ganzen Clerus von Armenien freiwillig an- 
zufchlieffen, der römischen Kirche Geſetze zu befolgen und ihre 
Befehle anzunehmen; möge nur der Papſt Hülfe und Rath 
ſchicken, daß die Ehre Gottes, der Chriftenheit und des heili- 
gen Stuhls gefördert werde. 

Den König wied Innocenz auf denienigen, der die römi— 
fche Kirche nicht nur über alle Gläubigen, und über alle Kir- 
chen erhoben babe, fondern wolle, daß alle andern die Lebens- 


weiſe 37), die Zucht und den Slauben derfelben annehmen und 


was fie feſtſetze in Demurh befolgen. Freudig babe er vers 


nommen, wie er, durch den Erzbifchof von Mainz unterwiefen, 
die Armenier in den Schooß der Kirche zurückzuführen und 


| 


aus feiner Hand die Konigsfrone zu empfangen gedenfe, Da- 


für preife er den, von welchem jedes Gute fomme und der die 


Herzen der Könige in feiner Hand halte, daß er ihm den 
Seit der Demuth eingeflößt habe, Möge er nur dem heiligen 
Stuhl geborfam bleiben, um rüſtig die Gewalt und die Schli- 
che der Kreuzesfeinde zu bekämpfen, im Vertrauen auf denie- 
nigen, welcher den Schwachen Kraft verleibe. Viele fchon 
hätten das Zeichen des Heild auf fich genommen und würden 
bey ebeiter günftiger Zeit überfchiffen , zwey feiner Brüder mit 
dem Krenzespanier ihnen voran. Darum getroftz vielleicht 
fchneller als zu vermuthen, werde dem Morgenlande die erwar- 
tete Hülfe kommen. — Aehnliches fchrieb Innocenz dem Katho— 
likos; — Dank gegen Gott, der ihn erleuchter babe; Freude, 
daß er einen Sohn der Kirche fih nenne; Wunfch, daf er 
möge beharren. Vieles, welch’ ehrenvoller Empfana ihm ge» 
worden, habe der Erzbifchof von Mainz gerübmt, „Denke, er- 
„mahnt er ihn, an das göttliche Geſetz Tag und Nacht, ver- 


307) Norma vivendi — Cultus. 
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„künde die lautere Lehre; übe fie unter Gottes Beiſtand, da- 
„mie Wort und Werk in dir übereinftimmen. 
„ne Untergebenen ein Meitter, um fie zu lehren; ein Vater, um 
„fie zurechtzuweiſen; eine Mutter, um fie zu pflegen! Lehre 
„die Unerfahrenen; weile zurecht die Stolzen; pflege die Demü- 
„thigen und Frommen; mildere die Gerechtigkeit durch Erbar- 
„men und vergiß bey Urtheilen nie der Billigkeit 309,“ 

Indeß fich diefe Antworten auf jene Briefe des Königs 
und des Katholikos verzogen 39), fandte Leo einen Ritter nach 
Rom, um dem heiligen Vater vorzutragen, wie der verfior- 
bene Raimund, Boemund III, Fürſten von Antiochien, Ael- 
tefter , Graf. von Tripolis, mit feined Vetters Tochter 49, 
Alix, einen Sohn erzeugt, welchen nach des Vaters Tod 11) 
der Erzbifchof von Mainz getauft habe. Der Verftorbene babe 
vor feinem Ende feinen Vater gebeten, er möchte day Erbrecht 
diefem feinem einzigen Sohn bewahren. Der Alte hätte darauf 
in Gegenwart aller Barone den Enkel als einfiigen Erben er- 
klärt, ihm von allen Bafallen huldigen laſſen; denfelben, vor- 
behaltlich der Morgengabe und aller Gefchenfe, welche er fei- 
ner Gemahlin gemacht hätte oder noch machen würde, mit dem 
Fürftenthum Antiochien belehnt und feinen Namen in den feined 
Vaters, Raimund 312), verwandelt. — Hiemit war zwifchen dem 
König von Armenien und dem alten Fürften von Antiochien 
die Sreundfchaft bergeftellt. 

Deito feindlicher erzeigte fich des SFürften zweiter Sohn, 
Boemund, welchen vermuthlich fein Bruder, Raimund, die 
Graffchaft Tripolis überließ, um ihn dadurch zu gewinnen, 
dag er feinem Sohn inder Nachfolge auf das Fürftenthbum An- 
tiochien nicht in den Weg trete. Ungern aber fah er das väter- 
liche Erbe auf den Neffen übergehen 313), und der Keim lang— 
zährigen Zwijtes war nım gepflanzt. Verbunden mit den Mei- 
ftern der Orden vom Spithal und vom Tempel rüdte er vor 
Antiochien und, indeß der König von Armenien ihnen entgegen- 


Sey gegen dei 


308) Ep. II, 217— 220. 


309) Die Briefe find vom 3. May, 
die Antwortichreiben vom 24. November. 

310) Auf den Ausdruck, Ep. II, 252: 
neptem nostram, ift die Meinung gebaut 
worden, Leo und Rupin, Vater der Aliv, 
jeyen Brüder, Milons oder Meliors 
Söhne, geweien; fie waren aber Ge 
fchwifterfind und inſofern fonnte ev Alix 
auch neptem nennen. Ihre ilingere 


Schweſter, Bhilivpine, vermählte ſich 
nachher mit Theodor Lasfaris. 

311) Die Art. de ver. les dates V,95, 
irrt, wenn fie fagt: Raimond - vers lau 
1200 etant au lit de mort, da er bey 
EB. Eonrads Anweſenheit in Armenien 
ichon todt war. 

312) Er hatte zuvor Ruben — Rupi- 
nus — geheiſſen. 

313) Moleste ferens se patris here- 
ditate privari; Ep. 11, 252. 


1 
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309 , fielen ihm die Ungläubigen ins Land, Der Graf mit fei- 
nen Bundesgenoffen vertrieb den betagten Vater und brachte 
es bey den Einwohnern von Antiochien dahin, daß fie ihn als 
rechtmäfligen Fürſten aufnahmen und Huldigung leiſteten. 

Das Mittelalter erkannte in dem Papſt den oberften Be— 
fchirmer fürftlicher Waifen, Es glaubte für deren leicht gefähr- 
detes Recht , gegen diejenigen, welche bloß ihren Gelüſten fol 
gen wollten, feinen treuern Schuß zu finden ald bey dem, der 
rechtswidrigen Anmaflungen alle Schredniffe der Religion, alle 
Strafen des befeidigten Urhebers der ewigen Gefese entgegen- 
halten Fonnte und welcher gewiffenhafte Sorge um Hülflofe 
und Bedrängte als einen weientlichen Theil feiner Gtellvertre- 
tung des oberften Schußherrn der Berlaffenen und Berfolgten 
achten mußte. Denn neben dem allverbreiteten Beftreben, für 
jedes Verhältniß genaue Beſtimmungen in der göttlichen Ord- 
nung der Dinge aufzufinden, waren dieje vielfältig ein allzu» 
Schwacher Damm gegen die menschliche Leidenfchaft , oder ge 
gen das zu verachtendem Uebermuth binreiffende Gefühl inne 
wohnender Kraft. Leo fchlos mit den Spithalrittern und Tem— 
plern Friede, Den vertriebenen Fürften geleitete er mit gewaff— 
neter Hand wieder in feine Hauptitadt, und für den Enfel 
führte er Klage an Sanet Peters Stuhl, nach deffen Hülfe er 
mit dem Reſt der Chriſten in Syrien fich fehnte, 

Den Papſt freute folches Vertrauen eines fo eben zur Ge— 


meinſchaft der Kirche zurückgekehrten Fürften, „Es gereiche ihm 
zur Ehre, daß er nicht bloß im geitlichen, fondern auch in 


weltlichen Angelegenheiten zu dem apoftolifchen Stuhl feine Zus 
fucht nehme und durch deffen Einwirfen feine Rechte zu ſchü— 
sen trachte. Bey aller Bereitwilligfeit aber ihm beisufteben, 
könne der Bapft doch auf einen einfeitigen Bericht hin und ohne 
auch die andere Barthey vernommen zu haben, fein Urtheil fäl- 
len, Er werde defhalb den Legaten, die nächtteng mit dem 
Chriſtenheer hinüberſchiffen follten, Auftrag geben, diefe Sa— 
che zu unterfuchen und vorläufig ohn' Anfehen der Berfon zu 
enticheiden. Doch möchte der König den Grafen, vornehmlich 
bey Lebzeiten des alten Fürften, nicht mehr befriegen, fondern, 
das allgemeine Beſte dem eigenen vorziehend, feine Streitkräfte 
gegen die Saracenen wenden. Nicht die Waffe, fondern das 
Geſetz, nicht das Schwert, fondern das Necht müfe hier für 
ihn ſtreiten. Den Grafen wolle er mahnen, daß auch er nichts 
weiter unternehme, fondern die Legaten erwarte.* Dann fchiekte 
er durch eben den Ritter, welcher die Antwort zurückbringen 
folfte, dem König eine geweihete Fahne zum u wider Die 
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Feinde des Kreutzes. Die Grafen, Barone, Nitter, dad ges 
fammte armenifche Volk ermuthigte er, tapfer die Schmach 
Chrifti zu wenden; um fo mehr, je näher fie feinen Feinden 
ftiinden, ie beffer ıhnen deren Unternehmungen befannt wären. 
Möchten fie unter dem Banner des heiligen Peters, welches 
er ihrem Könige fende, den Hochmuth der Saracenen in den 
Staub treten, ihren Srimm dämpfen und die Bande Yofen, 
welche fie um den Erbtheil des Herrn geichlungen hätten 314), 

Hehnliche Unterhandlungen zur Unterwerfung unter die 
allgemeine Kirche Enüpften fich zwifchen Innocenz und dem Be- 
berrfcher der Bulgaren und Walachen an. Ein Bolf, von 
dem Ufer der Wolga ftammend, hatte fich zur Zeit der groffen 
Bölferwanderung an denjenigen der Donau im alten Möſien 
feftgefest und durch Naubfucht, Zerftörungsmuth und Mordluft 
unter Kaifer Juſtinians Negierung in allen nördlichen PBrovin- 
zen des byzantiniſchen Reichs und bis in die Nähe der Kaifer- 
ftadt häufig Schrecken verbreitet, bierauf in dem Gebiete des— 
felben, von der Donau bis in die Gebirge von Macedonien und 
Thracien, ein Königreich gegründes, welches nach mehr ald 
vier Sahrhunderten von Baſilius IL der Herrfchaft des griechi- 
fchen Kaiferthums wieder unterworfen ward. Denn die Giege 
gegen die Bulgaren, wie diefes Volk fich nannte 315), waren 
beinahe die einzigen, deren die fchwachen Kaifer fich rühmen 
fonnten; fo wie es, indeß die Gränzen des Reichs nach allen 
Himmelögegenden verengt wurden, ihr einziger Troft war, 
nordwärts dieſes Gebiet wieder mit dem ihrigen vereinigt zu 
haben; jedoch ohne Gewinn weder für Macht noch für Stärke; 
denn immer blieben dieſe Landfchaften wechſelnden Einfällen 
der zen, Eumanen und Petfchenegen offen, und in Berührung 
mit Ungarn reisten fie die Könige dieſes Neiches, ihr Gebiet 
über die Donau zu erweitern >19), 

Als dann dieje bulgarifchen Eroberungen Bela’s III feiner 
Tochter, Margaritha, Brautfchab und das Pfand der Verfüh- 
nung mit Iſaak Angelus wurden und diefer nebit der baaren 
Schadloshaltung, welche der König von Ungarn forderte, für 
den ungemefenen Glanz einer verfchwenderifchen Hofhaltung 
feinen Unterthanen gröſſere Beiträge auferlegte, ald auf recht- 
lichem Wege zu verlangen waren, begehrte er von den Bulgaren 


314) Ep. II, 2353 — 256. icet. Is. Angel. I, 5. Daher dag Sand 
315) Wlachen bey den Griechen; Bap- blanche Blakie, in du Cange ad Vil- 
lehardouin c. 106, heißt. 


/ v Mvoos zrootegov ovouuloy- 
Bagows or 0 TTOOTEEOV ovouagoy 316) Engel Geſch. v. Ung. I, 375 fr 


vo, vıvi dd Biheyoi xınÄnonovea ; 
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eine Steuer an Ochfen und Schweinen. Hirten, wie fie waren, 
fiel es empfindlich, ihr Vieh mit Gewalt weggetrieben zu feben. 
Wie dann Alexius in fchnöder Willkür den Rang im Heere 
nicht mehr an Kriegsmuth und Tapferkeit, fondern an Stam— 
mesabkunft binden wollte, uad zwey biedurch gefränfte Bulga— 
renbäuptlinge, Peter und Alan, die von den alten Beherrſchern 
des Volkes ihre Herfunft ableiteten, nach verächtlicher Abwei- 
fung 317) fogar noch eine öffentliche Befchimpfung *1°) erdulden 
mußten, war der Augenblick gefommen, da auch in diefen Land. 
ftrichen fein Anfehen zu wanfen begann. 

Bon Nachentwürfen erfüllt, eilten Beter und Aſan nach 
Haufe, Es bedurfte wirffamerer Mittel, um das Volk in Be- 
wegung zu ſetzen, als bloffer Ueberredung. Der mächtigfte He- 
ber, wo diefer höchſte Factor des allgemeinen Lebens nicht er- 
ftorben ift, war zu allen Zeiten die Religion; wer diefen in 
Bewegung zu feren veriieht, dem kann dad Edelite und das 
Schlechteite nelingen, Die Brüder bauten dem heiligen Deme- 
trius, hochverehrt in diefen Gegenden, eine Kirche, Bey ihrer 
Einweihung verfündeten Begeitterte, diefer Himmelsfürſt feye 
für immer von den Griechen gewichen ; es feye Gottes Wille, 
das dad Volk der Bulgaren und Walachen des Foches entle- 
digt werde, wieder zur Freiheit gelange; der heilige Demetrius 
ſelbſt fchwebe um den gebeiligten Bau und verheiſſe Beiſtand; 
— „auf zu den Waffen gegen die Byzantiner!“ Freudig 
ſchaarte ſich die Menge um ihre muthigen Stammesfürſten; 
Aſan ſtellte ſich an ihre Spitze, Peter ſetzte die Krone auf. 
Seine ungeübte Macht beſtand nicht lange vor dem Heere, 
welches der Kaiſer ſelbſt anführte; Aſan floh uber die Donau 
zu den Eumanen. Kaum aber war Ffaaf zurückgekehrt, fo er- 
fchien auch jener wieder im Lande, Verachtung des Feindes 
ſchwächte, innere Zerwürfniß lähmte die Faiferliche Streitmacht, 
und die Kriegsart der Bulgaren, diejenige aller tatarifchen 
Bölfer, ſtetes Hin- und Herziehen, unaufhörliches Necken, be- 
wog den Kaifer, der feine Bergnügungen den Befchwerden eines 
Feldzug es nicht lange opfern mochte, den Empörern mit einem 
Waffenſtillſtand Muffe zu neuen Rüſtungen zu gewähren, Die 
entmurbigten Griechen fonnten erkennen, daß es leichter ſeye 
ein Volk zu verunglimpfen 329%), ald zu bezwingen, 

317) Engel, I, 292, jagt, fie hätten Steuer zu niachen. Am Ende Tiefen fich 
verlangt in eine byzantiniſche Kriegsſchaar beide Angaben leicht vereinigen. 
aufgenommen und mit einem  Eleinen 318) Des Kaiferd Oheim ließ Alan 
Landgut am Hämus beichenft zu wers eine Maulſchelle geben. 


den; abweichend wird erzählt fie wären 4 * J 
gekommen, um Vorſtellungen gegen jene 319) Okouwnrov ıwv Bouroue 
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Ein dritter Bruder, Johann 7%), mußte ald Geifel nach 


Conftantinopel gehen. Da der Waftenttillftand bereits ins vierte 
Fahr gedauert hatte, entwich er zu feinen Brüdern, und von 
neuem, Doch mit mehr Glück für die Bulgaren, als für ihre 
Widerſacher, brach der Krieg los. Auch jebt trugen Gering- 
ſchätzung des Feindes, eitles Selbfivertrauen des Feldherrn 
und Nachläſſigkeit gröffere Schuld an dem Verderben der Grie- 
chen, als vielleicht die Tapferkeit des empörten Volkes, welches 
wegwerfend von dem fo fchlecht bedienten Katfer Sprach 1). 

Mitten unter fchönen Hoffnungen fein Volk zu befreyen 
und fich die Krone zu befeftigen, wurde Afan von einem Vetter, 
Jvanko 322), den er für die Entehrung feiner Schwägerin be- 
firafen mollte, ermordet. Hiemit nicht zufrieden, trachtete diefer 
durch griechifche Hülfe die Herrfchaft zu erringen. Noch ehe 
er diefelbe erlangen konnte, lag Peter, Aſans Bruder, vor Ter- 
nowa, aus welchem der Mörder verfleider entrann, Peters 
Friedensliebe vermochte nichts über fein zur Kriegsluſt erwach- 
ted Volk. Kaum er feinen Bruder Fohann, der fo kampfluſtig 
als granfam 323) war, aus der Verborgenheit, worinn er fich 
bisher gehalten, hervorgezogen und zum Mitregenten ange 
nommen hatte, wurde auch Peter ermordet 323), 


Johann, den die päpftlichen Briefe Joannitius, Gchrift- 


fteller Kalojohannes 324) nennen, riß nun mit Uebergehung 
zweyer Söhne Aſans die Herrfchaft an fih und fuchte, mehr 
aus Staatsflugheit, ald weil der Bifchof Anfelm von Havel- 
berg mit Überzeugendern Gründen denn fein Gegner, der grie- 
chifche Theologe Nechites, für feinen Glauben geftritten Z), in 
der Verbindung mit dem Papſt eine Schutzwehr gegen die An— 
fprüche der byzantiniſchen Kaifer, in der Unterwerfung feiner 
Kirche unter die abendländifche, Annerfennung rechtmäffiger 


E$vos, nennt fie Const. Porphyrog. 
Them. L. Il. 

320) Darum heißt ev bey HNicetas 
Todvvnoꝙ 6 Toirog. 

3241) Die Bulgaren beteten fiir das 
Seben des Iſaak Angelus und feiner Fa— 
milie, „Denn, ſagten fie, fo lange folche 
Kaiſer vegieren, können die Angelegeit: 
heiten de5 neuen walachifchen Reichs 
nicht anders als gut von fiatten gehen“; 
Engell, 396. 

322) Johann. Sm Jahr 1195. 

323) Er ließ die Einwohner von Bar: 
na, die bey dem Sturm nicht umgekom— 
men waren, von den Mauern in die 


Graben werfen und lebendig mit Erde, 
dann mir den Trümmern der eingerifienen 
Mauern bedecken. 

3236) 1196. Andere fagen er jene ge— 
ftorben. 

324) Welchen Namen die Griechen in 
Zrvhoioevvns verwandelten, um feine 
Hundswuth gegen Griechen und Svanfen 
(24 zuvöc ımv Erunkmoıv &yov; Nicet.) 
zu bezeichnen. — Auch die Griechen 
hatten einen Kaifer Kaloiohannes, den 
Sohn des Alerius Komnenus. 

325) Eine frühere Difputation in Ca- 
tal. test. verit. L. IX, p. 922. 


4 
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Herrichaft. Hiefür fand er Rechtfertigung in der frübern Ge- 
schichte feines Volkes, Simeon, ein alter Fürst des ſelbſtſtändi— 
gen Bulgarenreiches, follte im Jahr 916 von dem morgenländi- 
schen Giaubensbekenntniß zu demjenigen übergerreren ſeyn, 
deſſen Herold, Hüter und Verfechter der Papſt war. Lieffe fich 
folches erweiſen, fo hätten auch diefen Herricher mehr die Ver— 
bältniffe mit Byzanz, als eigene Erforfchung, welche Kirche 
den ächten Lehrbegriff bewahre, biezu vermögen können. Noch 
im letzten Fahre Cöleſtins ſandte Johann Abgeordnete nach 
Rom und bat um die Krone und um einen Patriarchen für fein 
Land, Die Abgeordneten fielen aber in Gewalt des byzantini— 
fchen Kaiſers; ein einziger entrann und Fam an feinem Be— 
fimmungsorte an. Indeß war Innocenz Papſt geworden, 
Seine Umsicht rieth ihm, die Aufrichtigfeit des Anerbietend 
und den Stand der Sache zuerſt prüfen zu laſſen. Ebe er alio 
eine fürmliche Gefandtichaft, wie fie der apoſtoliſche Stuhl an 
folche Regenten und bey folcher Veranlaſſung zu ſenden pfleg- 
te, an Johannitius abordnete, schickte er nur den Erzprieiter 
von Brindii, einen der griechifchen und der lateiniſchen 
Sprache erfahrenen Dann, an den Hof des Bulgarenfürften 79, 
Diefer brachte dem König ein päpſtliches Schreiben, welches 
ibn aufmerffam machen follte, wie der Höchite wegen feiner 
Ergebenbeit gegen den heiligen Stuhl nicht nur in allen Krie— 
gen ihn mächtiglich geſchützt, ſondern feine Herrfchaft ermei- 
tert babe. Da der beilige Vater vernommen, dag der König 
feine Herkunft aus Nom ableite 37) und darum Ergebenbeit 
gegen den apoitolifchen Stuhl von feinem Vater werde ererbt 
baben, ſeye er längſt ſchon Willens gewefen, ihm zu fchreiben, 
woran nur die vielen andern Sorgen um die Kirche ihn ge— 
bindert hätten, Jetzt aber liene ibm nichts wichtigeres ob, als 
den König in feinem löblichen Vorfat, der Verbindung mit 
dem aportoliichen Stuhl, zu beſtärken. Deßwegen ſchicke er 
ibm einen Abgeordneten, den er freundlich empfangen wolle; 





326) Gesta c. 65. Geh. 3 transalpiniſchen Daciens, 


27) — a mobili urbis Roms prosapia 
genitores Tui originem traxerunt; Ep. 
I, 266. VII, 8. Gesta ce. 67. — Oder 
vielmehr mochte es dem ganzen Volk 
glorreicher scheinen, ihre aliatiihe Her: 
funft an dieieniae von den unteriochten 
Einwohnern diejer Länder zu vertauſchen. 
Dieje rühmten ſich Abkommlinge icner 
Legionen zu ſeyn, welche unter Traian 
Dacien eroberten ( wiewohl Sulzer, 


Bien 1781, Bd. IH, vornehmlich aegen 
Thunmann ſolches beitreitet und die 
vermeinte Aehnlichkeit der walachiſchen 
mit dev römiſchen Sprache nicht zugiebt; 
Stritter Mem. popul. ad Danub. etc. 
baben wir nicht geſehen). Sie ſollen 
alesch mit der ftolsen Antwort in Bereit 
schaft ſeyn: su noi sentem Romeni — 
and; wir find Romer. 
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und fo fich fein Entſchluß als aufrichtig und feſt bewähre, 
werde er einen Legaten folgen laſſen, der ihn des apofolifchen 
Wohlwollens verfichere 323). 

In jenen Fahrhunderten trieb die DBegeifterung für den 
Glauben , der fhammende Eifer für die Ehre des Herrn, die 
Begierde Menſchenſeelen dem Berderben zu entreiffen, den Geiſt— 
lichen an die Höfe heidnifcher Fürften, in die Feldlager der 
Ungläubigen, zu den Städten der Saracenen; fie waffırete den 
Krieger zu ihrem Schuß; fie hob feinen Muth, um in der Feld- 
fchlacht zu beweiſen, daß der Chriftengott den Geinigen Kraft 
zum Gieg, wie Freudigfeit im Tod verleihe; und nicht felten 
fuhr auch der Handelsmann über Meere und durch Länder, um 


die Völferfchaften, fo wie durch die Bande des Verkehrs, alſo auch 
durch diejenigen des Gottesbekenntniſſes an einander zu knüpfen. 


So hatte Alerander III fchwedifche Slaubensboten bewogen, 
su den Eſthen zu gehen; fo wurden zu Hadrian IV Zeiten Kauf- 
leute aud Bremen und andern fächliichen Städten auf ihrer 
Fahrt, um unter den heidnifchen Völkern an der Oftfee Verkehr 
zu fuchen, an die Mündungen der Dwina verfchlagen, wo fie nach 
fiegreichem Kampfe gegen die Lifländer gewinnreiche Handels— 
bindung mit ihnen begründeten 3), Die räuberifchen und 
kaum zu den erften Anfängen gefellfchaftlicher Ordnung gehobenen 
Bewohner diefer Gegenden ehrten oder fürchteten in dem wil- 
den Thier, in dem dunfeln Hayn, in der Elaren Duelle Sym- 
bole der Gottheit, und Schauer befiel fie bey dem Gedanken an 
viele im VBerborgenen wirfende Dämonen 377), Als jene bald 
darauf eine Niederlafung begründer hatten und durch manches 
Jahr der Tauſch um die Erzeugniffe des Landes mit Gewinn 
beftand, begleitete fie einft Meinhard, ein in gottfeligem Wan- 
del ergranter 3%, fo kluger als freundlicher 3%) Ordensmann 
des Klofters Sigeberg. Ihn 309 dad Berlangen, den Landed- 
bewohner den Namen alles Heild zu verkünden. Nachdem er in 
langer Zeit ihre Sprache erlernt hatte 331) , fieng er nicht oh⸗ 
ne einigen Erfolg an, Chriftum zu predigen und baute in der 
Niederlaffung feiner Landsleute eine Capelle 32), Damit die 
328) Ep. TI, 266. 


3285) Chron. Ep. Ord. Teuton., in 
Matth&i Anal. V, 699, 


stout van moede, ende hy konde hem 


had; Chron. Ord. Ep. Teut. | 
329) Ep. UI, 191. 331) Diu consedit in terra prius- 
330) Vir vitz venerabilis etveneran- quam gentis linguam predisceret ; Kranz 

de eanitiei; Gruber Orig. Livon. Er Saxon. 

war im Jahr 1170, andere fagen 1186 , 332) Zu Ykeſkola oder Yrküll, zwi— 


mit ihnen gegangen. ihen Riga und Holm, 
33065) Was ser wys , cloeck, ende 





alsoe hebben, dat hem alle man lief 
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neue Pflanzung unter fteter Wartung gedeihe, ließ er fih vom 
Ersbifchof von Bremen 33) zum Biſchof jenes Landes weihen, 
Seinen Sit errichtete er nachmals in der Marienkirche, die 
er in einer anmuthigen, quellenreichen Gegend erbaute, und da— 
rum Riga nannte, von wo in kurzem der erquickende Born chrift- 
lichen Glaubens geiftiger Bildung und Firchlicher Wiffenfchaft 
fegnend das Land befeuchtere 33), Einer feiner wenigen Ge- 
führten gieng unter mancherley Gefahren nach Eſthland, um 
in entfernterer Gegend gleicher hoher Beſtimmung fich zu weihen. 

Aber kaum vermochte Meinbard die neue Pflanzung zu er- 
halten; gedeihen wollte fie nicht unter den immer erneuten 
Angriffen des wanfelmüthigen Bolfes, welches bald wieder die 
erhaltene Taufe in den Fluthen der Dwina abwufch. Doch 
fehlte es nicht an Mitarbeitern und nach feinem Tode fandte der 
Erzbischof den Mönch Berthold aus dem nicht lange vorher 339) 
geftifteten Klofter Loccum 35) als Meinhards Nachfolger. Ber- 
thold hoffte erſt durch Freundlichkeit und Gaben an Speiſe und 
Trank fih Eingang bey den Heiden zu verfchaffen. Da auch 


dieß ohne Erfolg blieb, gedachte er durch Waffengewalt zu er- 


reichen, was feinem Borfahren durch das Wort, ihm durch 


Milde nicht gelungen war. Da griffen die Lifländer, die noch 
an den Bebräuchen ihrer Borältern biengen, unter Beihülfe 


der Eſthen zu den Waffen, und rückten gegen die Ortichaften, 


die fich der neuen Lehre unterworfen hatten, Der Bifchof felbit 
war mit der Schaar der Chriften , die durch den neuen Blau- 


ben zu neuem Muth fich erhoben fühlten. Ihnen blieb ver 
Sieg; den Bifchof aber riß der Ungeſtüm feines Pferdes ins 
Gedränge der fliebenden Feinde , unter deren Todesftreichen er 
feinen Glaubensmuth mir dem Leben befiegelte 33°), 


333) Seine Reife nah Rom, den 
mündlichen Bericht, den er dem Papſt 
(Innocen; II, im Sabre 1170!) ertbeilt, 
fo wie die durch diefen erhaltene Weihe 
(Chron. Ord. Teut. p. 701) ziehen wir 
billig in Zweifel; der Papſt mochte bloß 
die Errichtung eines bifchöflichen Sites 
bewilligt haben. 

3335) Better von Riga in der eu 
fien Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
beachte die Bibel in Verſe; Vincent 
von Beauvars Hand: und Lehrbuch, 
überf. von Sch lo ſſer ©. 19. 


334) Um: Jahr 1163; Köfter Go 


fhichte des Klofters Loccum, Göttingen, 
1822, & 1. 

335) Nicht ex monasterio S. Pauli 
Bremz wie Chytreus Hist. Sax. ſagt; 
dieser hieß Hermann und Fam evrit im 
Sabre 1218 nah Liefland; Vogt Mon, 
ined. Brem, p. 3l4. Letzner vom 
Reichsſtift Luckem. Köfter ©. 101. — 
Ein anderer Berthold legte im Jahr 
1239 die Abtswürde nieder, um ebenfalls 
nach Lifland zu geben. 

336) IX Kal. Aug. 1198; Gruber 
Orig. Livon; wofür auch Ep. II, 191 zu 
forechen (cheint. Albericus, 1201; das 
Chron. Ord. Teut. 1204. 
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Indeß fein Nachfolger, der Domherr Albert von Bremen 337), 
den durch Berthold mit Mauern umgürteten Bifchofsfis bewahrte, 
bemühte fich Innocenz, fobald ihm jener Unfall befannt wurde, 
den Ehriften in Liefland Hülfe aus Sachſen und Weftphalen, 
in Slavenland und jenfeits der Elbe zu bereiten. Müßten ja die 
zum Glauben Erwachten ihre Gleichgültigfeit anklagen ‚ wenn 
fie fchußlos den Anfällen der Heiden preis gegeben würden, 
die North fie wieder zum Abfall zwänge. Dahin könne nun je 
der ziehen , der fich fonft vorgenommen hätte, nach Rom zu 
wallfahrten 337). Das werfthätige Leben hatte bey dem Papſt 
in allem vor dem befchaulichen den Vorzug, ohne daß er den 
Werth des letztern verkannt hätte. Uber es fchien ihm Pflicht 
iedes Chriften, alles zu wagen, daß der Name Chriſti, wo er 
einmal verfündee war, nicht wieder verfchwinde und wie die 
Widerfacher deſſelben ihn mit GSchwertesgewalt zu vertilgen 
ftrebten, fo follten auch feine treuen Befenner durch folche 
denſelben fohirmen dürfen. Der laue Sinn fpäterer Jahrhunderte 
fonnte die Kraft iener Zeiten noch nicht lähmen 333). Der 
Abt von Loccum 3382) ſelbſt begab fich bald bernach unter die 
Heiden, um andere feiner Brüder, welche noch in Befangen- 
fchaft fchmachteten,, zu befreyen. Da er fab, welche Erndte 
für day Evangelium in diefen Gegenden beranreife, bat er den 
Papſt, dag er neue Schnitter fende; welchem diefer freudig ent- 
fprach und die Bifchöfe in Polen aufforderie zu Schuß und 
Hülfe bereit zu ſeyn 393°), 

Das wefentlichite aber zu Begründung und Verbreitung 
des Chriſtenthums in diefen Gegenden that der Bifchof Albert 
dadurch, daß er im Fahr 1204 einen ritterlichen Orden nach 
Art der Templer fiftere 3354), welcher die Kirche in diefem Lan— 


337) Een eersam man, nennt ihn das 
Chron. eq. ord. teut. 

337b) Ep. II, 191. 

338) Urtheile , wie Sismondi‘3 , Hist. 
des republ. ital. II, 149: c’est aussi lui 
(Innocent) qu'il faut accuser d'avoir le 
premier fait precher une croisade con- 
ire les paiens de la Livonie, gehören le— 
diglich unferm Sahrhundert an; und doch 
wirde der gleiche Schriftftehler Riga's 
Gefittung, Geiftesbildung und Handels: 
verkehr ficherlich vwreiien. Wo wären 
fie aber , wenn das Chriftenthum nicht 
emfig verbreitet „ amd Eräftig erhalten 
worden wäre? Was fünnte jetzt Japan 
ſeyn, wenn nicht Handelsneid das Chri: 
ſtenthum dort zerfiört Hätte? 


3385) Dieſen verfichen wir "unter dent 
Abbas de Lakene (Ep. IX, 175), welchen 
Manrique, Ann. Cist., zu einem Abbas 
Lankenheimiensis macht, 

338c) Ep. IX, 175. 

338d) Daß ihn der Birchof ftirtete, ev 
hellet au$ Ep. VU, 139. Das Chron. 
eg. ord. teut. jagt: de paeus stichten 
een Ridder Oirde. (Er beitätigte ihn.) 
Yach Arn. Lub. VIII, 9, hätten fich nur 
eine Anzahl Ritter nach Weife dev Tems 
pler zufammengethan. M. Schurzfleisch, 
in Historia Ensiferorum, jagt nichts 
iiber den Urfprung des Ordens, jondern 
fängt nur mit Winno, dem erfien Groß» 
meifter, an. 
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de ſchützen und erweitern follte und von dem rothen Schwert, 
womit die Ritter ihre weiffen Mäntel fchmücten, den Namen 
der Schwertbrüder erhielt. Der Biſchof wies ihnen den drit- 
ten Theil der Einkünfte feiner Kirche an 38%). — Genehmigung 
eines solchen Unternehmens, fo wie Aufmunterung zu def 
fen Beförderung fonnte von Nom nicht ausbleiben, Innocenz 
that dem Elerus durch den ganzen Erzfprengel von Bremen zu 
wiffen, daß er auf Bifchof Alberts Bitte allen Prieſtern und 
Geiftlichen , welche das Kreuz nach Ferufalem genommen bät- 
ten es gemwähre, zu Verkündung des Evangeliums nach Lifland 
zu geben und für Laven, welche zu arm oder zu fchwach fich 
fühlten ins heilige Land zu ziehen, das Gelübde in dasienige 
verwandle, die dortigen Heiden zu befümpfen, Dieß möchten fie 
durch alle ihre Brarreyen verkünden FI), In kurzem lieſſen fich 
viele in den Orden aufnehmen und Winno ward zum eriten Mei- 
fer beitellt. Seiner Klugheit und feinem Ernft verdanfte das 
Land Ruhe, die Verbreitung des Chriſtenthums geficherten Fort— 
‚gang, feinem tapfern Muth Gieg über die verbünderen Letten, 
Eſthen, Litthauer und Rufen, den Bau mehrerer Schlöffer, der 
Orden deutfcher Ritter, mit welchem fich die Schwertbrüder drei» 
unddreiſſig Fahre nach ihrer Stiftung vereinigten die Grundla- 
ge nachmaliger Gröſſe 33), Denn wie fie im heidnifchen Lan— 
de vordrangen , unterwarfen fie das Gewonnene ihrer Herr- 
schaft und fchon im neunten Fahre ihres Beſtehens Famen fie 
‚wegen Befisungen mit Geittlichen und Layen in Neibung und 
ſelbſt in Zerwürfnig mit dem Bifchof von Riga, über mwel- 
‚ chen die Ritter Klage führten, dag er fie in manchem beichwere; 
weßwegen Innocenz dem Orden einige Aebte in Schweden zu 
Beſchützern gab, und ihm zugleich feine Güter beitätigte 335%), 
Die Ausficht, das Reich feines Herrn zu erweitern, bob in um» 
‚faffender Erkenntniß der Berpflichtungen eines Gtellvertreterd 
Innocenzen fo empor, daß er nachwärts felbit den Kreuzfahrern 
‚nach Eonjtantinopel fchrieb, wie auf allen Seiten der heilige Pe— 
trus als Menfchenfifcher fich bewähre 79), Dann auch in 
Preuſſen, wohin zwar fchon feit Tangem Glaubensboten gefom- 
‚men waren, aber der Befeftigung chriftlicher Lehre vieles fich 
entgegenftellte, begann diefelbe zu diefen Zeiten durch den Ei— 
fer des Ciſtercienſers Chriſtian $8*) Fräftigere Wurzel zu faſſen. 


338e) Cromer de reb. gest. Polon. L. 338h) Ep. XVI, 122. 123 
vu, p. 184. 
338f) Ep. VIT, 139, 338?) Ep. VII, 203. 


338g) Schurzfleisch Hist. Ensif. 335K) Innocenz ſelbſt folk ihn gerendet 
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Durch dieſen vielartigen Einfluß auf die Ereigniſſe in al. 
len Ländern, durch diefe Bemühungen, unter die Völker Ruhe 
und Ordnung zurüczuführen, die Fürſten in Eintracht zu feiti- 
gen, das Anfehen des apottolifchen Stuhls in allen Reichen zu 
erhalten, fchlang fich,, das Mannigfaltige einigend und alles 
fich unterordnend, der grofe Zweck, alle Kräfte des chriftlichen 
Glaubens zu Wiedereroberung jenes Landes aufzubieten, wel 
ches von Abraham, dem Stammpater desienigen, in dem alle 
Völker des Erpdfreifes follten gefegnet werden, zwey Jahr— 
taufende hindurch der Schauplas der Offenbarungen und Got- 
tes fegensvoller Beranftaltungen für das gefammte Menfchen- 
gefchlecht war. Hiefür wollte Innocenz leben, handeln, wir— 
fen; alle andern verbinden, erheben, begeiftern. Auf diefen 
Endzweck wies er die Gicilianer, da er, die Berwirrungen ih- 
rer Inſel zu löſen, Macht und Anſehen verwendete; ihn hielt 
er den deutſchen Fürften entgegen, als er ihren Zwiefpalt zu 
heben bemüht wars; auf ihn richtete er den Blick der Könige 
von Frankreich und England bey dem Berfuch ihre Srrungen 
auszugleichen; dieß hielt er für den erften Gewinn, wenn es 
ihm gelang den Bruderzwift in Ungarn zu dämpfen; denn fol- 
ches alles trat ihm bemmend entgegen. Weber den einheimi- 
fchen Kriegen in Wnteritalien und auf Gicilien Fonnte Feine 
Luft zu entlegenen Kämpfen erwachen, wenn auch noch fo hoch 
und heilig geachtet die Sache war, wofür fie geführt werden 
folten; in Deutfchland hatte fich auf zwey Seiten feindfelig 
einander gegenüber alles gefchaart, und die Rückkehr der früher 
Hingezogenen wedte die Luft zu neuen Thaten nicht; in Eng- 
land und Frankreich bannten die aufs neue Tosgebrochenen 
Fehden die Ritter in die Nähe ihrer Fürsten; und wo, wie in 
Ungarn, die Bornehmften des Landes als Widerfacher die Waffen 
führten, konnte ihr Kampfesmuth nicht den fernen Feind fuchen, 

Wie ungünftig auch zu Forderung feines Vorhabens Diele 
Verhältniſſe der vornehmen Neiche waren, fo ermattete Inno— 
cenz dennoch nicht in feinem Bemühen zu erinnern, zu treiben, 
Erfordernife zum heiligen Krieg zu bereiten. Er rühmte die 
Geiſtlichen von Eifterz, von Clairvaux, die Prämonftratenfer, 
mehrere Orden oder Berbrüderungen über ihren Nachtwachen, 
Falten, Entbehrungen, andern Liebeswerken; über alle dem 
aber dürften fie doch desienigen nicht vergeffen, der, aus der 
Heimath vertrieben, ein Fremdling feye; der abermal an's Kreuz 
geichlagen werde und ihre Hülfe anrufez er ſtehe vor der Thüre 


haben; Chron. Mont. Ser. — Hartknoch altes und neues Preuſſen, ©. 458. 
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und poche an. Deshalb erneuerte er die ſchon ergangenen Auf⸗ 
forderungen um Beiſteuern an dieſe Orden 3?) , an die Geiſt— 
lichkeit aller chriftlichen Neiche 5 zeigte von neuem die Noth 
der wenigen Chriſten, die gröffere Gefahr, welche ihnen drobe, 
wenn die jetzt entzweiten Saracenenfürften fich wieder ausſöh— 
nen follten; ftellte fein eigenes Beifpiel vor; forderte dringen, 
der die Einlieferung der auferlegten Beiträge. In allen Kir 
chen folle man einen ausgeböhlten Stock aufrichten 3%), wor 
ein jeder feine Gabe legen könne; wöchentlich folle für die 
Dpfernden eine Meffe gelefen werden, Die Erzbifchöfe erbiel- 
ten Vollmacht, auferlegte Bußwerfe in Almofen für das hei— 
fige Land zu verwandeln, um durch diefe Summen dürftige 
Nitter und Krieger gegen eidliches Versprechen, dag fle wenig- 
ftens ein Jahr lang dienen wollten, zu unterftüßen; wogegen 
fie über geböriges Verweilen bey ihrer Rückkehr ein Zeugnig 
des Königs oder des Patriarchen von Jeruſalem, oder der 
Meiſter des Hofpitald oder des Tempels vorlegen follten, 
Da aber das Chriſtenvolk des heiligen Landes nicht bloß der 
Unterſtützung durch Gaben, fondern auch des Beiltandes von 
Perſonen bedürfe, fo folle die Geiftlichkeit diejenigen aufmah- 
nen, welche zum Kriege des Herrn tüchtig wären N), 

Des Herrn Wort, dag wer ihm folgen wolle, das Kreuz 
auf fich nehmen müffe, fene des oberiten Hirten Ruf. Die Be- 
dräugniß feiner Mitbrüder follte den Layen bewegen, Kreuz 
und Wafte zu ergreifen, forern er zu ihrer Führung Kraft be- 
fie; die Hand zur Gabe zu öffnen, wenn er jener fich nicht 
bewußt fühle, Würde nicht der in Gefangenfchaft gerathene , 
dann freu gewordene Landesherr, ein ernited Gericht ergeben 
laffen über feine Vaſallen, die nicht mit Gut und Blut zu 
feiner Vertheidigung berbeigeeilt wären? — Go werde der 
König der Könige, der Herr der Herrfcher, der fein Leben für 
fie geopfert, fein Blut für fie vergoffen, fie anflagen der Un— 
Dankbarkeit, des Treubruches 2), Arme, die ftatt fechten zu 
können, nur betteln müßten, Schwächlinge, deren Gegenwart 
mehr binderlich als förderlich wäre, follten nicht aufbrechen; 
es müßten denn grofe Herren ſeyn, die Krieger auf eigene Ko- 
ten binführten, oder Handwerker und Landbauer, die, ohne 
Unterſtützung zu bedürfen, ihren Unterhalt erwerben könnten; 


339) Ep. II, 268. 269. DOprerfiöcke, die nachher zu Klinacbeuteln 
340) Mit drey Schlöffern verſchloſſen; verfchlimmert worden find, mögen fich 
‚einen Schlüfel foll der EB., einen der von dieſer Anordnung herjchreiben. 
Geiſtliche der Kirche, den dritten ein 341) Ep. II, 270. 
frommer Laye der Pfarrey haben, — 342) Ep. Il, 271, 
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doch immerbin folcher nicht allzuviele. Wer zu diefem Kriege 
fich verlobe, thue gut wenn er felbft ziehe; wer aber zur Buffe 
für feine Sünden hingehen wolle, verwandle beffer die Be— 
fchwernig der Reife in einen Beitrag für andere, Weibern, 
wenn fie nicht ihre Männer begleiten könnten, feye es jeden— 
falls zu rathen, dad Gelübd mit Geld zu löſen 33), Wer zu alt 
feye und fich verlobt habe, übe dagegen Werfe der Frommig- 
feit oder unterwerfe fich Elöfterlicher Zucht, Auf Freiſpre— 
chungen, die bey Papſt Cöleſtin erichlichen worden, feye feine 
Rückſicht zu nehmen 344), i 

Nicht immer hatten die Aufforderungen, wie warm und 
dringend auch fie ergiengen, den erwünfchten Erfolg 335), und 
die Gleichgültigkeit, die ihnen oft entgegenſtand, nöthigte zu 
Wiederholung derfelben. Daher die Klage, daß nur wenige 
das Schwert ergriffen hätten 99; daher die Nothwendigkeit, 
der franzöfiichen Geiftlichkeit, welche auf dem Eoneilium zu 
Diion am Ende des Jahres dem anmwefenden Legaten, Peter 
von Capua, verheiſſen hatte, den dreiffigften Theil: ihrer Ein- 
fünfte zu dieſem Zwecke hinzugeben 347), bald aber folcher 
Berheiffung nur lau genüge Teiftete, dieſelbe mit ernfterem- 
Nachdruck ins Andenken zurüdzurufen! Aber durch alles dieß 
Sieg Innocenz fich fo wenig entmuthigen, ald durch das oft 
gehörte Borgeben der Benetianer: ihr Volk, vermöge feiner 
Lage auf Schifffahrt und Handelöverfehr angemwiefen, Teide 
Schaden, wenn es den gewohnten Handel von Kriegd- umd 
Schiffsbedürfniffen mit den Ungläubigen nicht treiben Fünne, 
Innocenz kannte die Stimmung der Gemüther zu gut, um 
nicht zu mwiffen, daß bebarrliches Einwirken zuletzt doch nicht 
erfolglos bleibe; und daß, wenn nur erft bey den Höhern die 
Luft fich zeige, diefelbe bald auch nach allen Seiten und hinab 
unter alles Volk wallen werde, 

Er fchilderte dem Könige von Franfreich noch befonders 
die traurige Lage des Königreichs Jeruſalem. In dem Zwie- 
fpalt der Saracenen habe der Herr dem Ehriftenvolf einen 
Wink gegeben, was es jebt zu thun habe. Er folle deßhalb 
feine Kreuzfahrer nicht bloß gewähren Taffen , fondern fie eher 
nörhigen die Heerfahrt anzutreten; felbit aber eine gehörige 
Zahl Krieger ausrüften, damit er dem Herrn doch wenigitend 
den Zehnten darbringe. Da groffe Schaaren in fo Furzer 


243) Prima coll, Decret. tit. XXXIX. 346) Ep. II, 271. 
344) Ep. IT, 23. 347) Labbe Conc, XI, I, 11. Gesta 
345) Ep. I, 69. c. 84. 
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Zeit nicht über Meer ziehen könnten, fo möge er wentgitens 
einige Ritter fenden mit Waffen, Pferden und andern Bedürf- 
niffen zum Schuß des Landes bis zur Ankunft der übrigen, 
Sollte der Kaifer von Conftantinopel fih anftellen, den König 
Almerich wegen Eypern befriegen zu wollen, fo möchte er den- 
felben abmahnen, daß er in den gegenwärtigen Bedrängniffen 
‚des Ehriftenvolfes einen König, der eher Unterſtützung bedürfe, 
‚nicht beunrubige 5 wie denn auch er felbit deswegen einen Bo— 
ten an den Kaifer fenden werde 349), 

Die vornehmfte Hülfe, um in Frankreich und den Niederlan- 
den auf die Herzen einzuwirken, fie zu begeiitern, und jenes in 
Glaubensmuth und Kampfesluſt aufflammende Leben zu wecen, 
in welchem Grafen und Barone, Ritter und Volk in zahl. 
reichen Schaaren die Heimath verlieffen, um in den Fußtapfen 
ihrer Väter den Ruhm der Tapferfeit und den Lohn des Him- 
meld als Preis zu erringen, war der Prieſter Fulco, der zu 
Neuilly die Pfarrey verwaltete. Nicht zufrieden für blofe Be- 
forgung der äuſſern Gebräuche des Gottesdienſtes die Einkünfte 
feiner Pfründe zu geniefen, nahm er fich den Borwurf feiner 
Pfarrfinder: er feye unwiſſend und unerfahren und unfundig 
der heiligen Schrift, zu Herzen ; denn er fand noch in demieni- 
gen Lebensalter, in welchem der menschliche Geiſt Leicht jeder 
Bildung zugänglich ift 34). Baris, die Quelle alles Wiſſens, 
die weitleuchtende Mutter aller Geittespflege, lag feiner Pfarrey 
nahe, Er 309 dahin, befuchte die Hochichule und kehrte, vor- 
nehmlich aus dem Unterricht 370) Perers des Domfängers (feit 
langen Fahren ein gefenerter Lehrer vieler Fünglinge), als 
ausgezeichneter Prediger und treuer Seelforger 351) zu feiner 
Gemeinde zurück 32), welche er fofort durch die Macht feiner 
Rede erbaute 53) und ihr durch feinen Wandel vorleuchtete 33%); 
denn mit der Erfenntniß feiner Unwiſſenheit war in ibm auch 


9, II. 119, Kreuzzüge. Fulco von Neuilly. 


reumüthiges Gefühl über ein 


348) Ep. 251. 

349) Selbit zur Zeit, da er durch feine 
Predigten Aufjehben erregte, beißt ev bey 
Joh. de Flissicuria, Elogium Fulconis 
Nulliacensis, in Mabillon Act. Sanct. 
0. S. B.: »tate quidem juvenis. 

356) Es ift daher nicht einmal halb: 
wahr, aber feinem Geift und Zweck ent: 
forecbend, wenn ihn Gibbon a illiterate 
priest nennt, 

351) Ecelesiam sibi commissam solli- 
eiter regens ; Rad. Coggeshale. 


leichtfertig zugebrachtes Leben 


352) Buleus II, 509. — Jener Fulco 
Magister scholarum S. crueis Aurelia- 
nensis , an welden Stephan von 
Tournaynod als Abt von Gt. Genos 
veva den 133ſten Brief jchrieb, iſt mit? 
hin ein anderer gewesen. 

353) Verbo et vita elarus; Rad. Cog- 
gesh. Famosus predicator ; Günther 
Hist. Cplit., in Canis. Leet. antiq. 'T.IV» 

354) Seientia et moribus insignis; Jae. 
de Vitriac. Hist. occid. 
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erwacht, ſo daß er Vergangenes durch Bußwerke gut, die Zu- 
funft durch Strenge beffer zu machen fich beftrebte, 

Hierauf wecte das in mancherley Geftalt um fich greifende 
©ittenverderbniß feinen Eifer 5 drangvolle Zeiten, fchauererre- 
gende Sagen gaben ihm die Nichtung, fanden, wie dieß der 
menfchlichen Natur eigen ift, die Gemüther für ernfiere Worte 
empfänglicher, Gewitter, Hagel, Mehlthau, drey Hungeriahre, 
unter denen ein groffer Theil Europa’s ſeufzte, die Sage, es 
feye zu Babylon der Antichrift gebohren, der Welt Ende nahe 355), 
ia felbft die aller Schaam entfremdete Berfunfenheit, welche 
Beflere mit Abichen erfüllen mußte 3%, bereiteten feinen Re⸗ 
den, die an den höhern Ernſt des Lebens gemahneten, Aufnab- 
me und Eingang. Noch drey Fahre, bevor Innocenz auf den 
päpftlichen Stuhl erhoben wurde, trat Fulco auf; nicht bloß 
in feiner Pfarrgemeinde, fondern in der Nachbarfchaft , zulekt 
in Paris ſelbſt N. Dennoch Fonnte er während zweifährigem 
Eifer damals nur Wenige belehren 5); feine Predigten ver 
lohren allmählig den Reiz, man drängte fich nicht mehr zu 
denfelben, erlaubte ſich Spottreden gegen ihn, fo daß er wieder 
zu feiner Gemeinde fich zurückzog. 

Bald eröffnete fich ihm Gelegenheit zu ernentem Wirken, 
als an feinen vormaligen Lehrer, Beter, von Nom der Auftrag 
ergieng, durch Frankreich dad Kreuz zu predigen, diefer aber, 
feinem Ende nahe, Fulco'n felbft bat, er, der erfolgreicher ald 
jeder andere dem päpftlichen Befehl genüge thun Fonnte, möchte 
an feiner statt dem Begehren des Papſts willfahren. Fulco 
erfchien neuerdings und wie es feheint, noch mit erfchüttern- 
der Beredfamfeit als vorher, Geine Worte drangen wie fpikige 
Pfeile in die verhärteten Herzen, und lockten Thränen und 
Buſſe hervor 7%). Er fprach gegen den Wucher, welcher, aus 
Stalien binübergefommen, immer weiter um fich griff 30) 5 
gegen den Geiz, der fo manches Herz verfeinert; gegen die 
Sinnlichkeit , welche den Menfchen von der Höhe, die er erfire- 
ben fol, ſtets tiefer hinabzieht; gegen die Keberey, an wel 
cher der Sterbliche in eitlem Dünkel erftarrt 361); gegen manch' 


355) Rigord. Hist. Phil. Aug, c. 42. 39 und Buleus II,511; — 1196 nad 
356) Meretrices public ubique per ven Notice, et extr. VI, 139. 


vicos et plateas civitatis passim ad lu- 358) Paucissimos ab errore vie su® 
panaria sua elericos quasi per violen- convertere potuit; Rad. Coggesh. 

tiam pertrahebant. Quodsi si forte in- 359) Rad. Coggesh. 

gredi recusarent confestim eos sodomi- 360) Matth. Paris. p. 133. 

tas, post ipsos conclamantes, dicebant ; 361) Vorzüglich gegen die haeresis po- 
Jac. de Vitriaco Hist. occid. pulicana ; Robert. Altissiod. Chron. 


357) Sm Sabre 1192 nach Rigord. c. 
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anderes Laſter oder Verirrungen *62). Noch nach feinem Tode 
erzäblte man fich vieles von feiner binreiffenden Beredfamfeit; 
wie er Geizhälſe zur Buſſe bewogen 36%) , der Menſchen Herzen 
gerührt, die Gewiſſen erfchüttert, zu Thränen und Neue er- 
weckt, Sorglofe aus ihrem GSündenfchlafe aufgerüttelt 39%), 
feile Dirnen von der Bahn des Lafterd abgezogen, daß fie ihr 
verworfenes Gewerbe geflohen und fich entweder in rechtmäflige 
Ehe begeben 36), oder zu züchtigem Leben gemeinfam in ein 
für fie geitiftetes Haus geflüchter hätten 366%), Nicht mit Unrecht 
ftand es lange im Andenken, wie er einit auf der Straſſe 
Champel zu Paris in zahlreicher Berfammlung Geiltliche und 
Layen fo bingeriffen, daß Viele Gewänder und Schuhe von fich 
warfen und ibm Riemen boten, um für ihre offen eingeftande- 
nen Sünden Züchtigung an ihnen zu vollziehen, Die Gelehrten 
tadelte er über dem vielen Nuklofen , womit fie die Zeit, die 
Zweckmäſſigerem fich widmen lieffe, vergeuderen 3°), Auch der 

Geiſtlichkeit fchonte er nicht 5 weder der Brälaten, die über ihren 

Pflichten faumfelig waren, noch der Briefter, welche einen uns 
reinen Wandel führten 368), Gleich unerfchrocden, ob er auch 
in Spott abgewiefen wurde, trat er mit feiner Bußpredigt 
vor Könige 36%), vor Edle, ob auch Mißhandlung und Kerfer ihm 
drohten 370), Keined Sünde verhüllte er durch ſüſſe Worte, 

 fondern er verkündete, wodurch der Diener Ebrifti allein feine 

unantaſtbare Würde fichert, die Wahrheit ohne Furcht und 
 Schminfe 37), In feinem Gefolge war fiets ein gelehrter 
und frommer Briefter 372), Brofefforen wurden von feinem 
Beifpiel ergriffen, daß auch fie auszogen zu predigen; fo fein 


362) Chron. Lamberti parvi cont., 
in Mart. Coll. ampl. T. V. | 
363) Freilich nach der Erzählung bey 
Otto de S. Blas. ce. 47, nicht zu dev 
jenigen , welche ihrem Lafier angemeſſen 
geweſen wäre. 
N 364) Rad. Coggesh. 
\ 4365) Rigord. ce. 4. 
366) St. Antons Kloſter; 
ı an. 119. — B. L, S. 16. 
367) Theologos de longis continua- 
 tionibus et sophisticis disputationibus 
 redarguit; Otto de S. Blas. 
368) Anselm. Gembl., in Pistor. SS. 
II, 1010. Er cenfurirte das ausgelaftene 
Leben des Elerus von Liſieux. 
369) Wie von Richard, der ihm in 
Bezug auf die drey schlimmen Töchtern 


Albericus 


die bekannte Antwort (bey Rog. Hoveden 
und Matth. Paris.), aber jchwerlich, 
wie die jpätere Sage ausſchmückte, auf 
dem Todbette, gab, fondern da er als 
Bußvrediger zu ihm Fam. 

370) Sn Gaen; Berington Life of 
King Richard II, 249. 

371) Neminem simulatione adulato- 
ria palpabat, sed palam nude nudam 
promebat omnibus veritatem; Rad. 
Coggesh. 

372) Peter Roisiaco (Roäny), vir li- 
teratus et bonus; Fincent. Bellov. 
Spec.XXIX, 59. Nach Jae. de Fitriaco. 
Wäre er zwar bevedt aber habſüchtig ges 
weſen umd hätte von den empfangenen 
milden Gaben vieles fiir fich behalten. 
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ehemaliger Lehrer, Robert Eurcon, Stephan Langhton, ein 
ausgezeichneter Meifter der Pariſer Hochfchule, beide nachwärts 
der römifchen Kirche Cardinäle; Meiſter Walther von London 
und Johann von Nivelle, bedeutende Namen 373), Diefe gien- 
gen an andere Orte, damit fie in gleichem Sinne auf die 
Menge wirkten 37%, Sie waren Miffionäre gegen die herr- 
fchenden Lafter 37). Solcher Amt kömmt immer ungelegen 5 
um fo mehr, je mächtiger das Menfchengefchlecht, an das zu 
einer Zeit waltende Verderbniß gefettet, von feinen vermeinten 
Borzügen beraufcht iſt; aber fie find nothwendig, damit die 
Stimme, welche vergeblich zum Beſſern zu lenken verfucht, die 
Welt wenigſtens richte, | 
Wie Fulco bey Vielen Eingang umd einen Ruf gewann, 
der ihn den alten Heiligen am die Seite feßte und manche von 
Sehergabe und Wunderfraft fprachen,, die ihm innegewohnt 5 
von Stummen, denen er zur Rede geholfen; von Lahmen, die er 
gehen geheiffen 376) ; von Quellen, die er gefegnet habe 37%); fo 
unterlag er wieder dem Tadel anderer, daß er nach Landesfitte 
den Bart fcheere,. einen anitändigen Hut trage, wenn er um 
zu predigen irgendwohin fich begebe, ein Pferd befteige, und in 
den Häuſern, in denen er Aufnahme finde, mit Dank gegen 
Gott genieffe, was ihm vorgefest werde 37, Denn er glaubte 
nicht in finfterem Blick, in vermehrten Nachtwachen , in ſtren— 
gerem Falten Cobwohl er auch den Hunger zu dulden wuß— 
te) 378), oder in Aufferem Gepränge müffe die Frömmigkeit fich zur 
Schau tragens79. Auch wurde ihm Zornmüthigfeit über alles 
Dank, und fpäter nicht die gewiſſenhafteſte Verwaltung der 


373) Du Theil in den Notic. et extr. 
T. VI. Jac. Vitriac. Hist. oce. 

374) Chron. Cluniac., in Bibl. Clu- 
niac. p. 1663. 

375) Etwa wie fpäter der Prediger 
Berthold ; von welchem Pupifofer 
Geſch. d. Thurgaus 1, 167. 

376) Anselm. Gembl. l.c. Rad. Cog- 
gesh. Otto de S. Blas. (welcher auch ein 
under anführt, wobey die Heilung 
durch ein ziemlich natürliches Mittel er— 
zielt wurde.) Yillehardouin. 

3765) Dicunt quidem, aliqua per eum 
facta miracula, maxime ad fontes, quos 
benedixit; Albericus. 

377) Was auch Ehriftus den Avofteln 
berohlen hatte; Luc. X, 7. 


378) Famem patiebatur ut canis, 
fagt ‘Jac. de Pitr. p. 283. 

379) Otto de S. Blas. Rad. Cog- 
gesh. — Diefes wurde vermuthlich bes 


merkt, weil die Waldenfifchen Lehrer in. 


Kleidung und Lebensweiſe eine groſſe Au— 
fterität beobachteten. Der Verf. der det. 
Pontif. Cenom. habitant., in Mabillon 
Analect. T. III, bejchreibt den Irrlehrer 
Heinrich jo: erat vultus et oculorum 
ineitationi mari conformis naufragoso, 
coma suceinetus, intonsus barba, cor- 
pore procerus, pernix incessu, nudus 
humo, bruma debacchante , serpens ve- 
stigiis, expeditus affatu, terribilis sonu, 
juvenis w»tate. Nullus ei nitor in ve-_ 
stitu u. fr w. 


— 


307 


Gelder vorgeworfen, welche er zu Jeruſalems Unterfügung 
zufammengebracht bätte ®°), 

Der Ruf von Fulco's Predigten war bis nach Rom ges 
drungen 331). Innocenz ſandte ihm ähnliche Vollmachten, 
wie fie vorher fein Lehrer, der Domſänger Berer, erhalten 
batte. Ihn, fagte der Papſt, habe Gott vornehmlich mit der 
Gabe der Beredfamfeit begnadigt, damit er fie zum Bellen 
des heiligen Landes anwende, Er möge von weiſſen und 
ſchwarzen Mönchen 32%), auch aus den regulirten Chorberren 
in Berathung mit dem Legaten, Peter von Capua, diejenigen 
zu Gehülfen erwählen, welche er dafür tüchtig halte 3), da. 
mit fie gemeinfam mit ihm nach des Propheten Wort 84) „fasten 

 allentbalben an den Waſſern.“ 
Hätte wohl Fulco der zweifachen Aufforderung, jener, die 
aus der durch alle Gläubigen waltenden Begeifterung und der- 
jenigen, die in dem Befehl des Oberhauptes der Chriſtenheit an 
ihn ergieng, wideriteben fünnen? Hieß es doch, der Weigerung 
das Kreuz zu predigen, ſeye ſchon unmittelbar göttliche Gtrafe 
gefolgt SP), Alſo machte er fich mit Beter von Rosny, feinem 
Begleiter, von neuem auf, um überall zu verfünden: dag man 
das Kreuz ergreife und bineile, wo Chriſtus jelbit Noth leide. 
Er zog durch die Normandie, durch Flandern und Burgund 
und lieh, wo er auftrat; tiefen Eindrudf zurüd, Aus weiter 
Ferne ftrömte alles herbey, feine Predigten zu bören (deren 
Jnhalt immer Buffe und das Kreuz war), feine Wunderwer- 
fe zu ſehen, Heilung für Kranfe zu begehren. Selbſt feinem 
Gewand wurde Heilkraft zugefchrieben und nicht felten fand fich 
daſſelbe am Abend völlig zerrifien. Das Gedränge um ihn war 
öfters fo groß, dag er nur mit Gewalt es abwebren, nur durch 
 überrafchende Mittel Rube gebieten fonnte, „Meine Kleider 
„sind nicht geiegner“ , riefer einit, als fie nach gewohnter Art 
diefelben in Stüde reiffen wollten, „aber bier, den Rod die. 
„ſes Diannes will ich fegnen;“ — und fobald er day Kreuzeszei- 
chen über denfelben gemacht hatte, fiel das Volk darüber ber 
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380) Albericus p. 417. 

351) Sachiez que la renome de cil 
saint home alla tant, qu’ale vint a 
V’Apostile de Rome, Innocent,, qui man- 
da al prodome que il en prescha de 
sainte Croix par s'autorite, et apres 
envoja un suen Chardonal; Fillehar- 
douin. 

382) Eiftercienfer und Pramonſtra · 
tenjer. 


383) Ep. I, 398. — Nach der Etelie 
einer Ehronif im Recueil des hist. de la 
France T. XVII (by Wilken V, 97 
— wir haben dieie reihe Sammlung 
nicht bemüsen fünnen) harte der Gantor 
Peter dieies Schreiben ben dem Papit 
noch erwirft. 

384) Jes. XXXI, 20. 

3845) W. Rolevink Fasc. temp., in 
Pistor. SS. UI, 554. 
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und jeder fuchte einen Lappen des Gewandes als Reliquie da- 
von zu tragen. Gtille war oft nur zu erzielen, wenn er den 
Fluch auf diejenigen Tegte, welche am Tauteften waren; bis— 
weilen gefchah es aber durch feinen Stab, den er fo zu führen 
wußte, daß Wunden erfolgten; die, welche fie empfiengen, 
füßten das Blut, ald von einem Gottesmann gebeiligt 33). 
Viele verbieffen nach folchen Predigten das Kreuz auf fich zu 
nehmen, andere brachten reichliche Gaben zur Unterſtützung 
des heiligen Landes. 

Einen feiner Gefährten, den Abt Euftachius von Clay 389%, 
fchiefte er nach England. Der Mönch Harloin, aus der Abtey 
&t. Denis, gieng nach Bretagne und begeifterte durch feine 
Borträge fo, daß viele Bewohner dieſer Landfchaft mit ihm 
gen Aecon zogen, doch ohne etwas auszurichten; weil der Mönch 
wohl die Herzen, nicht aber die Kriegöfchnaren zu lenken ver- 
ftund EN. Wo Fulco's Befährten hinfamen, wurden fie bey 
der allgemeinen Achtung vor ihrem Meifter mit groffer Ehrer- 
bietung behandelt 385), Er feibft, zufammt dem Bifchof von 
Langres, nahm in einer allgemeinen Ordensverfammlung zu 
Cifterz dag Kreuz. Da aber feine Bitte, es möchten ihm von 
den vielen anmwefenden Aebten einige als Gehülfen feiner Bre- 
digt beigegeben werden, feinen Eingang fand, trat er vor die 
Klofterpforte und hub zu einer zahllofen Bolfsfchaar feine Er- 
mabnung an. Darauf drängten fich Edle und Gemeine, Greife 
und Fünglinge, felbit Weiber herbey, um aus feinen Händen 
das Kreuz zu empfangen und, fo bofften fie, unter feiner An— 
führung zum heiligen Lande zu ziehen 3), 

Auf feinen Wanderungen Fam er nach Eeris, einem Schloß 
in dem Ardennerwald , an der Mine, Dort hatte fih, wäh— 
rend zwifchen Frankreich und England die Waffen ruhten, zu 
einem Nitterfeit, welches Graf Theobald von Champagne 390) 
veranftaltere, ein glänzender Sireid von Herren und Edlen ge 
fammelt. An dieſe richtete Fulco fein Wort: „leuchtenderer 
Ruhm bey Befreyung des heiligen Landes feye in Waffentha- 
ten gegen die Heiden zu gewinnen, als in gefahrlofem Kam— 
pfesfpiel.“ Nicht Sobald hatte die leicht bewegliche Heldenju— 


385) Jac. de Vitriae. ]. c. Sanuto , Secr. fid. erue. III, ıx, 1, in 
386) Rog. Hoved. Matth. Par. Bongars. Gest. Dei p. Fr., jaat. Der 
387) Rigord. ce. 41. Vince. Bellov. Cont. Guil. Tyr., in Martene 'Thes. V, 
XXIX, 59. 654 ift vie oft) ungenau; er verfeßt dad 
388) Jae. de Pitriae. Zurnier an die Somme (Ecri$ lieat an der 
389) Rad. Coggeshale. Mine), läßt Balduin von Standern das 


390) Nicht Richard von England, wie ben ſeyn (der es nicht war) u. a. dal. 
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gend 39 des gefenerten Mannes Rede vernommen, ald der 
Glau — — ihrer Anherren ſie entflammte: die glänzendſte 
Ehre, die den chriſtlichen Ritter ſchmücken könne, in jenen ge- 
heiligten Gefilden, zu erringen. Da nahm der Waffen wie des 
Sanges Meiſter 3%), der zweyundzwanzigjährige Jüngling, 
Theobald von Champagne, dem achtzehnhundert Ritter als Va— 
fallen huldigten 3%) , der Könige von Frankreich und England 
Better, derer von Serufalem 3%) und Navarra Bruder und 
Schwager, das Kreuz. Mir ibm, gleich hoher Gefreunderer 
fich rühmend 3%), trat Graf Ludwig von Blois in die Fufta- 
pfen feines Vaters 399%; um nicht wieder den heimischen Boden 
zu begrüffen 39%, Beiden mochte die Gelegenheit erwünfcht 
feun, dem Zorn des einen Oheims, für die Hülfe die fie dem 
andern geleitet 395), zu entgehen. Simon von Montfort, der 
fromme Held, freute fich mit folchen Gefährten zum zweiten. 
mal ein Land zu betreten, welches fo eben noch Zeuge feiner 
Tapferkeit, Ausdauer und Klugheit war 9); welchem Entfchluß 
die Gewißheit, daß fchon auf dem Generalcapitel zu Ciſterz 
auch fein Bruder, Bifchof Werner von Langres, Fulco's Ruf 
gefolgt ſeye, gröſſeres Gewicht geben Fonnte 39%). Dem Bei- 
fpiel ihrer Vettern folgten die Brüder Reinhard und Bern- 
hard 3%) von Montmirail, aus dem mächtigen Haufe Donzy. 
Den Bifchof von Troyes fonnten weder vorgerüctes Alter 409, 
noch der bedrängte Zuitand feiner Kirche 49), noch die fo eben 
in Rom erworbene Befreyung von dem frühern Gelübde 4%) zur. 
rücdhalten, feinem Heren zu folgen. An diefen fchloffen fich 


391) Sachies que eil quens Thibauz England f. bey du Cange ad Pilleh. 2, 


ere iones hom et m’avoit pas plus de 
XXI ans; Fillehard. nro.2. Graf Lud: 
wig von Blois war nur fünf Jahre älter, 

392) Mit Graf Raoul von Soiſſons 
einer der beiten Dichter diefer Zeit; Art 
de verif. I. dat. XIl, 260. 

393) Homines ligii et munitionis ob- 
servatores, unter welchen jelbit die Gra« 
fen von Blois und Gaincerre, Auſſer 
dieſen folaten ibm noch 400 andere Kits 
ter; nach einem von dem Marfchalt und 
dem Butlar von Champagne im Sahr 
41213 angefertiaten und in Et. Etephand; 
kirche zu Troyes aufbawahrten Rodel. 

394) Heinrich II, der 1197 zu Accon 
aus dem Seniter ftürste. 

395) Die Doppelverwandtichbaft beider 
mit den Königen von Sranfreichb und 


3%) Er harte den König von Srank: 
reich begleitet; Vita Clem. 1ll, in Mu- 
rat SS. III, 478. 

397) Er fiel im Sahe 1205 in der 
Schlacht bey Adrianopel, 

398) Richarden gegen Philipp. 

399) B. U, ©. 205. 

3995) Rad. Coggesh., in Mart. Coll. 
V, 848. Werner war, bevor er zum Bis: 
thum erhoben wurde, dev neunte General 
abt von Eifterz. 

399e) Willehardouin e. 121. 

400) Jam senescens heißt es von ihm, 
Gall. christ. XlI, 503. 

401) Indebitis angustiis et pressuris 
war fie bedrückt. 


402) 1198. Id. Mart., Decret. Innoc.l. 
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ferner an: die Grafen Walther und Fohann von Brienne , be 


ftimmt, jener in Italien das Grab, dieſer im Morgenland eine. 


Königskrone zu finden; zwey von fünf Brüdern aus dem Haufe 
der Joinville 4%), welches ritterliche Tugend zu feinem glän- 
zenditen Erbgut zählte 40%), Oheime jenes biedern Begleiters 
ded heiligen Ludwigs 5; Walther von Mömpelgard, dem Klug- 
heit die Neichsverwaltung von Eypern erwarb 49); Miles von 
Brabans, der heldenmürhiger Tapferkeit oder gewandtem Ber 
fand es verdanfte, zu den Boten der Kreusfahrer an den grie- 
hifchen Kaifer erfohren zu werden 4%); dann unter vielen an- 
dern Edlen und Bafallen des Haufes Champagne Gottfried von 
Billehardouin, Marfchall von Champagne, nachwärts von Ro— 
manien, der gemüthliche Gefchichtfchreiber diefes Heerzuges. Mit 
dem Grafen von Blois zogen, wie feine Vorfahren und feine Nach- 
fommen, Bayend von Orleans; Gervaſius von Caftel, Schwager 
des Grafen von Nevers; Peter Bracheux, eben fo gefeyert von 
den Briechen 407), als von feinen Landsleuten 48) ; fammt vielen 
andern. Aus des Königs unmittelbarem Gebiet kamen der Bifchof 
Nivelo von Soiſſons 9), dem Wandel, Beredfamfeit 419), Eifer 
für die heilige Sache 411) fo groffes Anfehen vor den Kreuz. 
fahrern #12) als Gunft bey dem Papſt #33) gewannen ; dann Mat- 
thäus und Guido, Oheim und Neffe, beide aus Franfreichd 
erlauchteftem Adel, jener dem Haufe Montmorency, diefer den 
Coucy's gehörend; Matrhäus fo als Held geachtet, daß ein per- 
fünliher Sieg über ihn felbit dem Löwenherzen Ruhm zu brin- 
gen däuchte 449; ferner Robert, der Vater jenes Enguerrand 
von Mauvoifin, der feine Tapferkeit nachmals auf den Gefil- 
den von Bovined bewährte, fo wie Enguerrand von Boves, def- 
fen Bruder ebendafelbft den Ruf der Bafallentrene befledte. 


403) Der ältefte, Gottfried, mit dem 


Zunamen Trallardus, militie famo- 
sissimus und Robert; Albericus p. 423. 

404) Ihr Vater Gottfried IV Hatte 
tapfer bey der Belagerung von Accon 
gefämpft; Art de ver. l.d. XI, 323. 

405) Er war mit den wenigen, welche 
fih in Galabrien einfchifften; Ad. XI, 
179. 

406) Pillehard. 111. 


407) O »garioros an Mareav , 


> — 
au Es avögeiev ovourortoratog ; Nicet. 
Bald. c. 11. 


408) Phil. Mouskes bey du Cange zu 
illeh. 


Pierre de Brecuiel 
Ki mult i fu de grant aquel. 

409) Gall. Christ. IX, 365. 

410) Vir magnæ sanctitatis et dulcis 
facundie ; Günth. Hist. Cplit. 

411) Heinrich, Balduin: Nachfolger, 
fandte ihn nach Sranfreihb um Verſtär— 
fung zu holen. 

412) Er war einer der ſechs fränfis 
fhen Wahlherren zur Raiferwahl, 

413) Ep. VIII, 72. 131. 

414) Richard fchrieb im Jahr 1197 an 
den Birhof von Durham: nos cum una 


— 
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Guigo IV, Graf von Lyonnais 415), ſchloß ſich ihnen an; vie— 
Ver Anderer nicht zu gedenken, Alle diefe verbanden fich, zu ver- 
fuchen, woran manche vor ihnen Gut und Blut und felbit 
das Leben geſetzt hatten, | 
Bon der Menge rein geiftlicher Gefchäfte, welche fortwäh- 
rend von allen Enden der chriftlichen Welt zur Prüfung , Er- 
örterung und Entfcheidung an den apoftolifchen Stuhl aelang- 
ten, könnten wir anführen die Klagen des Erzbischofs von 
Verk gegen den König von England, daß er ihm die Einfünf- 
te feiner Kirche eingezogen und vieles davon nach Belieben ent- 
fremder habe, wofür er die Berwendung des Oberbauptes an- 
 flehe 416,5 oder die lange verzögerte und geftörte Biſchofswahl in 
Capua 417); oder was Innocenz über die zwiltige Abtswahl und 
das lockere Betragen der Mönche von Allerheiligen zu Schaff- 
haufen verfügte 415) 5 dann wie er Freiheiten der Geiftlichen 
gegen Anfprachen weltlicher Gerichtshöfe vertheidigte 49); — 
wenn nicht in allem diefem bloß Perfonen und Länder, nicht 
aber das Weſen der Gegentände von demienigen verfchieden 
wäre, was wir, um eine Weberficht des Vielfachen und Mannig- 
foltigen zu geben, im vorigen Buch 429) zufammengeftellt haben, 
Die Unbefanntichaft mit diefem Zeitalter, der Widerwille 
gegen die geiftige Macht» welche der Mittelpunft alles Lebend 
in demfelben war, eitler Dünfel von ausfchlieglichen VBorzügen 
der Gegenwart, geben fich gerne der Meinung bin, als hätte 
nur Willfür geberrfcht , ald wäre gewaltfame Bedrückung die 
alleinige Aeuſſerung alles bürgerlichen und Firchlichen Lebens 
geweien. Solcher Befangenbeit halten wir eine Verordnung 
Innocenzens 421) wegen der Juden entgegen, welche ebenfo- 
wohl das Gepräge der zarteiten Humanität trägt, als zugleich 
des Papſts Heberzeugung von dem eigentlichen Verhältniß derfel- 
ben zu den Chriſten ausſpricht. „Sie find, fagt er, die lebendigen 
„Zeugen des wahren chriftlichen Glaubens #2), Der Eprift 


lancea prostravimns Matth. de Mont- Besünftigungen des Tateranenfifchen Con— 
morenci; Rym. Act. I, 31. ciliums v. J. 1215. 

415) Art de verif. 1.d. X, 493, 422) Das ift wohl der einzig vichtige 

; Geſichtspunkt, worunter fie in dem chrilt: 


416) Ep. II, 57 — 60. ö 2 

’ p ee lichen Staate betrachtet werden ſollen. 
417) Ep. II, 190. 277, Damit wäre ihnen zugleich die untrüg: 
418) Ep. II, 30. lichte Garantie ihrer Sicherheit und der 
419) Ep. II, 239. ungenorteften Duldung gegeben. Die 
420) ©. 220 — 2%. Zeitweiren mochten dieh nicht erfennen ’ 
und haben darum mancheriey Verſuche 

421) Die dem font fleiffisen Soft, vorgeſchlagen oder gemacht, die alle an 
Geſch. d. Iſrael. jeit den Zeiten d. Mac: dem eigentlichen Judenvolk — welches 


cabäcr, entgangen it. Er fennt nur die als Ichendiges Monument einer höhern 
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„darf fie nicht vertilgen, damit er der Erfenntniß feines Gefekes 
„nicht vergeffe. So wie fie in ihren Synagogen alles, was 


„ihre Geſetz erlaubt, üben dürfen, fo darf niemand in Uebung 


„deffen, was ihnen erlaubt it, fie fränfen. Obwohl fie lieber 
„in ihres Herzens Härtigfeit verharren, als daß fie die Weis- 
„fagungen der Propheten, die Geheimniſſe ihres Geſetzes vers 
„Hünden und Chriftum erkennen lernten, fo haben fie dennoch 
„Anfprüche auf Unſern Schub. Daher Wir ihnen folchen 
„aus chriftlicher Milde, gleichwie Unſere Vorgänger ange- 


„deihen laſſen. Kein Chrift fol einen Zuden zur Taufe zwin. 


„gen, denn der Gezwungene bat feinen Glauben; wollen fie 
„ed freimillig und offen thun, fo darf fie aber auch niemand 
„darob verunglimpfen. Kein Chriſt foll ohne Rechtsurtheil ihre 
„Berfonen antaften, ihre Habe wegnehmen, oder da, wo fie 
„wohnen , ihre berfömmlichen Uebungen ändern. An ihren 
„Feyertagen follen fie weder durch Hiebe, noch durch Gtein- 
„würfe geftört, noch weniger zu Dienftleiftungen gezwungen wer» 
„den, welche fie an andern Tagen verrichten könnten. Es fol 
„niemand in ihre Gottesäcer einbrechen, oder für Geld ihre be» 
„erdigten Leichname ausgraben, alles bey Strafe des Bannes 423).“ 

Wenn Innocenz eine erzwungene Taufe für frechen Spott 
mit dem Heiligen hielt, fo glaubte er aber ebenfowenig denie- 
nigen, welche Verlangen darnach bezeigten, fie vorenthalten 
zu dürfend24). Für Bekehrte verlangte er wohlwollende Behand- 
lung und, falls fie arm wären, follen fie chriftlicher Unterſtützung 
fich erfreuen, damit nicht Schmach und Armuth fie wieder zum 
Abfall nöthigten. — Deßhalb glaubte er fich verpflichtet , einem 
Bifchof Vorwürfe darüber zu machen 325) , daß er dergleichen 
Werke der Gottfeligfeit, welche ja die Verheiffung des gegen- 
wärtigen und des Fünftigen Lebens hätten, zu üben unterlaffe, 
Es ſeye eine Schmach für Chriften, wenn ein Jude, der von 
der Finſterniß zum Licht fich gewendet habe, mitten unter dem 
Ueberfiuß der Reichen Noth leide, und ihre Kargheit ihn nö— 
thigte zurudzutreten. Er empfahl daher einen folchen einer Ab- 


ten in England zum Unterhalt in Nahrung und Kleidung, 


und nicht gleichgültig würde er es aufnehmen, wenn fie die- 
fem Befehl nicht Folge Teiftete 429), 


Ordnung philanthrovifhen Rhapfodien fo 
wenig als früherer Barbaren weichen 
wird — gefcheitert find. 


ad personam tuam habuimus et habe- 
mus, motum Nostri animi mitigasset 
pro contemtu mandati przmissi prius 
423) Ep. II, 302. ad te distrieta ultio quam iterata mo- 
424) Ep. IX, 150. nitio pervenisset; Ep. II, 206. 

425) Nisi autem specialis gratia, quam 226) Ep. II, 234. 
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Das Verhältniß der Ffraeliten zu den Chriften, unter wel- 
hen fie wohnen, hat oftmald und in unfern Zeiten mehr als 
ehedem Stoff zu Erdrterungen und Unterfuchungen hergeben müf- 
fen. Wenn die Vergangenheit nicht felten den Sinoten mit 
dem Schwert zerbieb , fo hat die neuere Zeit, durch eine fal— 
fche Bhilanthropie irregeführt und durch day verkehrte Beitreben 
geleitet, das Chriſtenthum von den Staaten gänzlich auszu— 
scheiden, denfelben noch unentwirrbarer zufammengezogen. Mag 
ed auch gelungen ſeyn, gegen jeden lebenbringenden oder durch- 
firömenden Einfluß des chriftlichen Glaubens in feinem Zufam- 
menhang mit der bürgerlichen Einrichtung der Geſellſchaft ei- 
nen Damm zu errichten und demfelben bloß noch eine in 
Schranfen haltende Unterſtützung zu geftatten, fo fcheiterten 
Doch bisher jene Verſuche entweder über dem unentmweglichen 
Hingeben der Firaeliten an ihre Offenbarungen und Erwartun- 
gen, oder an dem ftarren Feithalten der gewöhnlichen Juden bey 
altherfömmlichen Gebräuchen und Gewohnheiten. Der Gewinn 
aber, den man in jenen nenerungsfüchtigen Mofaiten macht , 
welche fich in jede und in feine Form fchmiegen, fann nur 
von denen boch angefchlagen werden, welche eben fo Teichtfer- 


tig den Felfen des Heils, als jene die Hoffnung Iſraels aufge- 
ben. Don dem Staat aus wären die Verhältniffe der Juden 
zu diefem, als chrittlichem Staat, ganz einfach durch die Regel 


| 
| 


Chriſten zu Grunde, 


zu ordnen: daß er eben.fo ernit jede Kränfung der natürli- 


chen Rechte der Fuden, als jede Beeinträchtigung der beitehen- 
den Rechte der Ehriften verhütete oder deren Webertretung be- 
firafte. Diefe Idee lag den Anordnungen der Päpſte über die 
Verhältniſſe der Chriften zu den Juden und der Juden zu den 

Ueberhaupt waltet in denfelben ein Geiſt 
der Milde, deſſen Wurzel eine richtige Würdigung der Beden- 


tung des alten Bundesvolfes zu dem neuen war 47). Allen 


Berfolgungen, die gegen fie in jenen Fahrbunderten erhoben wur- 
den, den Bedrüdungen, unter denen fie bisweilen fchmachre- 
tem, war die Kirche fremd. So hatte Innocenz IE fich freund. 
lich gegen die Juden bewieſen und Alexander III die Leiden- 
{haft des Volkes, die gerne zu Mißhandlungen fich binreiffen 
ließ, im Zaum gehalten, und nachmals Gregor IX fich ernit- 
lich gegen die Gewalttbaten erklärt, welche die Kreusfahrer 
am ihnen verübten #23). Solche Gefinnung trug der heilige Bern- 
bard #29), trugen die ausgezeichneteften Bifchöfe , Hirten und 


427) Pietas christiana susceptet et 


sustinet cohabitationem illorum ; kp. 
VII, 21, 


428) Soft Gerch. d. Iſrael. VII, 212, 
429) Bernh. Ep. 133, 
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Lehrer der Kirche, Durch würdigen Eifer des Bifchofs von 
Bezierd wurde ein granfamer, die Ehriften entwürdigender Ge⸗ 
brauch gegen die Juden, der jährlich Schaden und oft Blut 
vergieffen veranlaßte, aufgehoben 439) 5 und lange auvor hatten 
die Bifchöfe von Spanien mit grofem Beifall der damaligen 
Häupter der Chriftenbeit die Ffraeliten gegen Gewaltthaten der 
Könige und des Volfes in Schub genommen #1), Bon den 
Königen und weltlichen Groſſen hingegen wurden fie abwech- 

felnd bald aufs bitterfie verfolgt, bald mit Gunftbezengungen 
in einem Maaß überhäuft, welches der chriftlichen Geiftlichfeit 
ärgerlich feyn mußte, in den Fuden felbit aber entweder eine 
NRachfucht oder einen Uebermuth zeugte, welche beide fie oft 

zu Handlungen binriffen, vor denen Geduldete überall fich hüten - 
follten. Auch hiegegen erhob Innocenz feine Stimme, Chrifti 
Tod habe die Släubigen zu Freyen, dad Fudenvolf zu Knech⸗ 
ten gemacht, gegen jene dürften fich diefe nicht erheben 432), 
Er machte den Fürften, welche zu Bedrückung der Untertha- 
nen, oder zu wucherifchen Befchäften ihrer fich bedienten, ernite 
Borwürfe 333), Er wollte nicht, daß fie chriftliche Dienftboten 
oder Ammen annähmen; Chriften zu ihren Gunften Zeugniß ab- 
legten, oder jene bey ihren Feſtlichkeiten fich Freiheiten erlaub- 
ten, die den Ehriften zum Aergerniß dienen müßten #39. Selbſt 
ehriftliche Tagelöhner fah er nicht gerne in ihren Häuſern woh- 
nen umd fuchte durch Berbote folches zu hindern #5). Zu eben 
dDiefer Zeit hatte eine Synode von Paris in Ahnlicher Ver— 
fügung weislich unterfagt, daß chriftliche Layen mit Juden 
über Glaubensſätze GStreitrede erhöben, und fogar daß Br 
dürfniffe des täglichen Lebens von ihnen berührt würden 4395 
fo wie die Geiftlichfeit ihre Stimme erhob, wenn fie auf ir 
gend eine Weife über Ehriften wollten gefeßt oder Teichtfertig 
Ehriftenfinder ihnen zur Ernährung gegeben werden 37), Doch 
den wenigſten Erfolg hatten die Stimmen der Päpſte gegen 
ihren Wucher, Er fand feine Nahrung in der Gewandtheit 
dieſes Volkes; in dem Schutz der Mächtigen, denen feine Be— 
reicherung Borwand zu Erprefungen darbot; in dem Bedürfniß 
der Menfchen. Der Landmann gab ihnen ald Pfand feinen 
Plug, der Nitter fein Gefchmeide, oft Güter und Burg 


430) Soft VI, 254. 436) Kein Steifcher volle ein geſchlach— 
451) Soft VI, 235. teted Thier durch fie ausziehen laſſen; 
432) Ep. VIII, 121. Add. ad statut. synod. Odd, Ep. Paris. 
433) Ep. X, 190. 437) Conc. Montispessul., in Mansi 
434) Ep. VII, 186. Conc. XXII, 667. 


435) Ep. VII, 194. 
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nd ſelbſt der Bifchof den Ming und das feidene Ge 
vand 335), | 

Wollte Innocenz, dag Zuden, wo fie Güter befaffen, an den 
Dideefan-Bifchof den Zehnten entrichteten 33) und, da gegen 
ie die Kirche fein Zwangsmittel üben könne, auf die Chriſten 
er Bann falle, wenn fie mit den Weigernden Verkehr trie- 
en 40); fprach er ernitlich gegen den Wucher, den ihnen 
heifliche Herren zum Schaden von Witwen: und Waifen ge— 
tatteten 5; fand er es unziemlich, daß fie Thiere fchlachteten 
ind, was ihnen zu genieffen nicht erlaubt wäre, für die Chriften 
ut genug ſeyn ſollte; dag fie in der Weinlefe die Trauben 
räten und den beiten Moſt vorweg nähmen, den durch fie be. 
leckten Reit aber, woraus nicht felten das Blut des Herrn ge- 
veiht werden müſſe, den Chriften überlieſſen 49; forderte er, 
aß fie die zum heiligen Sirieg Ziehenden mit Zinsforderung 
yerfchonten 442) 5 ſah er ed ungern, wenn chriftliche Könige 
en Fuden gröffern Schuß angedeiben lieſſen als den Chriſten 43), 
jo erklärte er doch binwiederum, es ſeye dem Herrn mwohlge- 
fällig, das unter chriftlichen Fürſten das zerftreute Judenvolk 
feine Wohnung finde, weil auch Juda und Iſrael einſt follen 
ſelig werden 449). Mochte er es billigen, daß ihre Kleidung 
ie von den Ehriften unterfcheide, fo befahl er auch wieder, 
daß hieraus für ihr Leben Feine Gefahr erwachſe #5), gleich 
wie fein Nachfolger es tadelte, dag man fie ihrer Kleidung 
wegen aus Habfucht beunruhige #9). Darum wohl mochte Fn- 
nocenz auf dem Concilium verordnet haben, fie follten an den 
Tagen, in welchen die Chriftenheit die Leidensgefchichte des 
Herrn feyert, fich nicht öffentlich blicken laſſen, weil durch die 
anfchauliche Vorſtellung feiner Schmerzen die entzündlichern 
Gemüther des Volkes Teicht zum Ausbruch wilder Vergeltung 
fih entflammen fünnten. Wenn ihre Leibeigenen zum chrift- 
lichen Glauben übergiengen, fo wurden fie dadurch zwar frey, 
aber es war ein Preis feitgefekt, der aus den bifchöflichen Gü— 
teen ihrem Herrn erftattet werden mußte HI. Bon ihnen felbit 
ward anerkannt, daß felten einer mit aufrichtigem Herzen zum 


438) Urk. B. Lütolds von Bafel; Ochs 441) Ep. X, 190. 
Geſch. I, 280. — Er überſetzt aber den 442) Ep. XI, 150. 


Ausdruck villico Judzo falich durch Dorf: 4453) Ep. VIII, 50. 
iude; wir möchten es cher durch Hof; 444) Ep. VII, 186. 
inde, der die Einkünfte einer villa ae 445) Excerpta de rebus gallicis; im 
pachtet, oder verwaltet, provisor ville Acta et dipl. ad res. franc. spect.; Ed. 
(f. du Cange s. h. v.), geben. Brequigny et du Theil, II, 1204. 

459) Ep. VIII, 50. 446) Raumer V, 304, not. 2. 


440) Ep. X, 61. 447) Ep. VIII, 50. 


an 2 nn en 
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Chriſtenthum fich befehre 49). Darum fand gewaltiames Tau— 
fen bey dem Haupt der Chriftenheit fo wenig Beifall 4%), als 
bey dem heiligen Bernhard, welcher zu ihrer Bekehrung nur 
das Gebet, nicht Zwangsmittel angewender willen wollte #95 
und Flug beantwortete Erzbiſchof Balduin von Canterbury Ri— 
chards Frage: was mit einem Juden anzufangen ſey, der in 
Todesnoth ſich zum Chriſtenthum bekannt, dann aber geſtanden 
hätte, im Herzen wäre er nie von dem Glauben ſeines Volkes 
gewichen: „Hat er nicht Luſt ein Diener Gottes zu werden, 
fo mag er ein Diener des Teufels bleiben Pi), « 

Wie ungerecht erfcheint nicht, diefen Verfügungen gegen 
über, welche in Zugeitändniffen und in Verboten doch ftetd 
innerhalb des Kreifes chriftlicher Begriffe C wenigitend nach ib» 
rer Geſtaltung in jener Zeit) blieben, das Verfahren mweltlicher 
Fürften? Auf der einen Seite waren Juden Pächter ihrer 
Einkünfte, Zöle und erhobenen Steuern #2), vie Wechsler, 
‚bey denen fie Geld borgten #79), nicht felten ihre Beamte 
ten 44), oft durch Rechte begünftigt , die fie ohne Schädigung 
oder Bedrückung der Ehriften nicht üben Fonnten #5); auf der 
andern Geite betrachteren fie diefelben als Gegenſtand ihrer 
Einfünfte, der Berträge #°) und des Tauſches. Erzählungen, 
wie fie am Charfreyrag Chriftenkinder zu kreuzigen pflegten, 
einige TIhatfachen diefer Art, welchen zwar öffentliche Strafe 
folgte, die aber durch die Volksſage ins unglaubliche erweitert 
wurden, hatten auf König Philipp von Frankreich in feiner 
Kindheit einen tiefen Eindruck gemacht. Fe mehr die Fuden 
unter dem Schuß feines Vaters an Zahl und Reichthbum (fo 
daß es hieß, fchon wäre die halbe Stadt Paris in ihren Hän— 
den) zunahmen, ie eine unverfieglichere Duelle deffelben in 
ihrem Wucher ihnen floß PD, ie härter fie ihre Schuldner oft 


Tichen und jüdifchen Beamteten; Hist. 
du Langued. III, 121. 


448) Steph. Torn. Ep. 38. 


449) Honorius III erklärte ſich be: 
ſtimmt dagegen; Sof Geſch. d. Iſrael. 
VI, 293. 

450) Ep. 365. 

451) Soft VII, 118. 

452) Samuel Juif, baile des domai- 
nes de Raym. Roger, Vicomte d’Albi; 
Hist.du — III, 122. 

453) Wilhelm von Montvellier war 
einem Juden 50000 solidos ſchuldig, die 
fein Erbe bezahlen follte ; fein Teitament 
in d’Acher Spieil. IIL, 563. 

454) Rundfchreiben Raimund Rogers, 
Vicomte von Beziers, am feine chriſt— 


455) 3.8. diejenigen, welche Friedrich 
der Streitbare , Herzog von Oeſterreich, 
ihnen im Jahr 1244 ertheilte (‚Rauch 
SS. I, 200 sq.), wobey die Unterſchrift 
von Bifchöfen und andern hohen Geif 
lichen mehr auffällt, als die dev Grafen 
und Edeln. 

456) Zwifchen dem König und der 
Gräfn von Champagne, dak fie fich ihre 
Juden gegenfeitig nicht Fangen er | 
ten; Capef. IV, 163. 

457) Steph. Torn. Ep. 41. 
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in den eigenen ufern, unter eidlicher Verpflichtung nicht zu 
entweichen, wie in Gefängniffen bielten #3), und je gröffere 
Koitbarfeiten ‚von Baronen, Prälaten und Kirchen durch Vor— 
ſchüſſe in ihre Hände kamen, deſto mehr wuchs der Neid des 
Volkes, durch allerlen Gerüchte, wie fie zu fchimpflichem Ge— 
brauch die verpfänderen ea een entwürdigten , 
er sah 459) gegen fie, Diele Stimmung fand leichten An 

dem Gemüthe des jungen Königs, Als dann endlich 
ie Gräfin von Brienne einen Chriften, der des Todſchlags bes 
chuldigt war und einen Bauer, der feine Abgaben nicht ent- 
ichten fonnte, den Juden übergab, und diefe an beiden die 
Leiden unſeres Herrn in frechem Hohn erneuerten, Tieß Philipp 
ihrer mehr ald achtzig verbrennen 49. Das grofe Vertrauen, 
er zu dem Rath eines Einfiedlerd im Gehölze von Vin— 
ennes zeigte, beitärfte jene Abneigung; die Barone wider 
jprachen nicht. So ergieng ein Befehl, alle Liegenfchaften der 
Iſraeliten zu Handen des Füniglichen Schaßes zu ziehen; ale 
Unterthanen von jeder Schuld gegen fie freu zu fprechen; alle 
Pfänder ihnen hinweg zu nehmen, Wie hierauf unter diefen 
jogar ein Kreuz, mit Edelgeiteinen geziert, und ein Evangelien- 
buch mit goldener Dede gefunden wurde, ergrimmte der König 
jo sehr, daß er jener ungerechten Verfügung noch eine härtere 
folgen ließ: Bis zum April follten alle Juden das Land räu- 
men 461), Geldfpenden an Barone und Prälaten, dag ſie Bhi- 
lipps Zorn mildern möchten, halfen nichts; entweder waren die 
Boritellungen nicht Fräftig genug oder jener zu gewaltig ent- 
brannt 4%). So zogen fie fchaarenmweife aus dem Land, glück— 
lich genug, wenn fie einige Baarfchaft retten fonnten. Ihre 
Synagogen wurden zu chriftlichen Kirchen geweibt , und, gleich 
ald könnte Eifer für chriftlichen Gottesdienit die Verletzung der 
allgemeinen menschlichen Nechte bedecken, errichtete der König 
bey einer der gröſſern ein Chorberrenitift 49), Wer hätte glauben 
follen, daß er die Vertriebenen zurücrufen würde? Dennoch ge 
ſchah dies in eben dem Jahre, da Innocenz den päpftlichen 
Stuhl beitieg 45. Die Eifrigen erblicten in dem Einfall des 
Königs von England, in Philipps Leiden eine Strafe Gottes 
für dieſe Nachgiebigfeit 49) 5; die Mildern glaubten in dem 


458) Rigord. 463) Zu Etamves.— Ep. VII, 30. 

459 Capefig. I, 251, aus der Chro- 464) Rex — contra omnium opinio- 
nique de St. Denis. nem — Judzos — reduxit; Vinc. Bel- 

460) Rigord. lov. XXIX, 60. 

461) Joſt VI, 267. 465) Rigord. ce. 49. 


462) Fine, Bellov. Spec. XXV, 29. 
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Geldbedürfniß für den heiligen Krieg einen Entfchnldigungs- 


grund zu finden 469. Das Wahre möchte feyn, dag den König. 
bey feinen Fehden gegen Richard die groffen Summen lockten, 
welche fie für die Erlaubniß zur Rückkehr anboten, 
Schredlicher noch war ihr 2008 in England, wo an Richards 
Krönungstage in einem Volksaufſtand eben fo viele ihres Le 
bens als ihrer Habe beraubt wurden; wo in mehr als einer 
Stadt bey öffentlichen Anläffen Raub, Brand und Mord gegen 
fie wütheten, und nur der Gewinn, den fie dem König brach 
ten, Vorkehrungen zu ihrer Sicherſtellung veranlaffen fonnte, 


Und welches war unter Johann ihr Schidfal, der in ihnen 


ur ein Mittel erblickte, fein endlofes Geldbedürfnig zu befriedi- 
gen 47)? Die Spanischen Fuden, durch Geiftesbildung und feine 
Sitte ausgezeichnet und weniger von Wuchergeift darnieder- 





* 


gedrückt, fanden zwar mehr Schuß bey den Königen; doch war 


auch deren Lage nicht völlig geſichert. Alfons von Leon zer— 
ſtörte ihr geſondertes Viertel 36), weil fie oft von da aus 
die Stadt geſchädigt hätten 469); und als ſich im Fahr 1212 
zu Toledo das Kreuzheer wider die Mauren fammelte, verfuch- 
ten die fremden Ritter ihren Muth zuerſt gegen die wehrlofen 
Iſraeliten 379. War es ein Wunder, dag unter folchen ſchwe— 
ren Bedrängniffen feiner Glaubensbrüder die Sehnfucht eines 
vom Hauch früherer Sänger Angewehten in wehmuthsvollen 
Klängen aus der Verbannung in die gelobte Heimath hinüber, 
fchweifte #71) 2 


466) Spondan. Ann. p. 3. dort 12000 Suden, deren viele bey bit 
467) Soft VII, 113— 136. {em Anlaß umfamen. Doch nahmen fid 
468) Castrum Judzorum. die Einwohner, und darauf der König 
469) Luc. Tudens., in Schott SS. der Uebriggebliebenen an. 

Rer. hispan. T. III. 471) Kosri's (lebte um 1140 in Spas 


70) Serreras IV, 8. Es wohnten nien) Elegie in Herders zerfir. Blättern, 
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i nbalt. Roms Dimpfung von Mifvergnügen. — Kirchen- 
ſtaat; Befeitigung von Unruhen. — GSicilien; Fortdauer der 
Zerwürfniſſe; Graf Walther von Brienne; Markwald ver- 
Viert die Schlacht bey Palermo. — Deutfchland (Tod des Erz- 
bifchofs von Mainz und zwiefvältige WabD ; die Partheyen ; 
päpſtliche Entfcheidung der Königswahl. — Franfreich; Fort- 
ſetzung der Ehefcheidungsfache ; Eoncilium zu Dijon; das In— 
terdiet; deſſen Aufhebung; Philipps Verfühnung mit Inge— 
burg; Rückkehr zur vorigen Abneigung ; Friede mit Eng» 
land. — Kreuzzüge; Balduin von Flandern nimmt das Kreuz; 
Verabredung der Kreuzfahrten ; des Papſts Verordnungen , Auf— 
forderungen, 


Aumählig nur konnten unter einer Leitung, deren ober— 
der Grundſatz: Anerkennung beſtehender, aber in den angewie— 
enen Schranken geübter Rechte ſeyn mußte, die innern Ver— 
ältniſſe des Kirchenſtaates, die in den Wirren der vorigen 
Zeiten in unbefugte Anmafung, oder biutige Fehden, oder in- 
ſere Entzweyungen übergangen waren, ordnungsgemäß fich ent- 
vickeln. Wie die Bürger von Rom den Papſt ald Oberherrn 
rfannten , fo befaffen fie, unabhängig von feinem Einfluß , 
igene Rechte, Herrichaften; und Kriege anzubeben oder zu 
ndigen fand in ihrer Gewalt, wie in Deutichland bey man- 
her Bürgerfchaft, welche den Sit eines geiftlichen Fürften um. 
jab, Man bielt noch nicht dafür, nur da Rechte üben zu koͤnnen, 
vo alle andern vertilgt wären, oder daß feine Oberberrlich- 
eit beitehben möge, ohne alle Befugniffe anderer verfchlungen 
u haben. Freudig hatte nach Innocenzens Erwählung ibm 
das römische Volk gebhuldigt, er das alte Recht der Ernen- 
nung des Senatord wieder geübt; wo zu eigenem Vortheil 
ein Mächtiger als Herr fich aufgeworfen, Sanet Peters Stuhl 
neuerdings in fein Erbe geſetzt ), font die Römer in feinem 


1) Sn der Maritima und Sabinä. 
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Beſitz oder Recht gekränkt. Aber dieſes feſtgeſchloſſene Einver- 
ſtändniß behagte nicht folchen, Die, im Vertrauen auf Einfluß, 
Macht und Kräfte, bey Zerwürfniſſen gerne im trüben fifchten 2). 
Zu ihrem Haupte warf fich auf Johann Rainer Pierleone, ei— 
nes alten einfußreichen Geſchlechtes. Schon vor beinah an- 
derthalb Fohrhunderten war einer feiner Anherren wider Ale- 
xander II zu dem Gegenpapſt Honorius geftanden I. Jordan 
wurde bey der Ummandlung der Ordnung unter Lucius II Pa- 
trieing und Haupt des Senats, und deffen Bruder Innocenz IL 
Gegner unter dem Namen Anaklet ). Auch Johann hatte dad 
Amt eines Senators bis zu Innocenzens Erwählung geführt 5), 
und ed mochte ihn wohl fränfen, zu fo hoher Gewalt fich hin⸗ 
fort den Weg verſperrt zu ſehen. Seine Entwürfe theilte Jo— 
hann Capocci, ebenfalls aus einem Geſchlechte, das bis zu 
Carls des Groſſen Zeiten hinauf feine Vorfahren zählte) und 
ſowohl am päpitlichen Hofe Dienfte bekleidete ), als bey Ver— 
waltung der Stadt in den höchſten Würden geftanden hatte 3), 
Wie alle, deren einenfüchtigen Abfichten rechtmäffige Ordnung 
bhindernd in den Weg tritt, fprachen fie zu dem Volk von den 
Rechten , die es zurücfordern müſſe; von Unterdrückung, wel- 
cher es fich entledigen follte; von Mitwirken zu ſeinem Beſten 
und wußten mit einer frechen Schlauheit, die durch alle Jahr— 
hunderte und allerwärts die gleiche iſt, die eigenen mit dem 
Schein von allgemeinen Zwecken zu verhüllen. „Seht, wie 
„einen Vogel pflückt Euch der Papſt!“ riefen ſie dem Volk zu. 
„Hat er nicht Maritima und Sabina zu Handen gezogen? 
‚Beſtellt er nicht, anſtatt gemeinſchaftlich mit Euch, nach Gut— 
„dünken den Senator aus ſolchen, die den Seinigen gewogen 
„fand.“ Capocci's Wohlredenheit gewann feinen Genoſſen An- 
bang, doch nicht in dem Maaße, um etwas unternehmen zu 
können; obwohl bisweilen ein Feiner Bolfsunfug gelingen 
mochte ). Ihre Hauptabficht : dem Bapfl Ruhe um Geld feil 
bieten zu fünnen, erreichten fie nicht, Innocenz ftand zu hoch 
und war zu entfchloffen für einen fo fchmählichen Dandel, De 


2) Quod non poterant in aqua clara Antig. I, 121 — Peter, uscerius Papz; 
piscari, coeperunt aquam turbare; Ges- zb. II, 564. 


ta c. 133. 8) Auch die Eavocci waren einSenatos 
3) Voigt Geih. Gregor VII, S. 75. ven: Gefchleht; Kog. Hoved.— Gehörte 
4) Otto Frising. VII, 31. Rainer Capocci von Biterbo, welchen 
5) Ep. II, 239. B. II, not. 81. Innoc. zum Gardinal machte, auch zu 


6) Ricord. Malaspina (sein Better) demſelben? 


Ist. Fiorent ce. 41. in Murat. SS. VIII. 9) Cum — szpe scandala suscitassent. | 


7) Ostiarius lateran. Palat., Murat. 


/ 
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fto emfiger wirkten fie im VBerborgenen. Bey Diefem nüsten fie 
die Einfalt, bey Jenem regen fie den Neid auf, bey Andern 
entfeflelten fie die Gier 10. 

Die Ereigniffe ichienen ihre Entwürfe begünftigen zu wol— 
fen, Die Bürger von Biterbo hatten das befeſtigte Viterclano 
belagert und wollten feinen Bewohnern Feinen andern Vergleich 
geſtatten, als: freyen Abzug mit Hab und Gut gegen Uebergabe 
ihrer Stadt, um fie zu Schleifen. In folcher Noth boten diefe den 
Römern gegen Hülfe Unterwerfung und Huldigung an, Sekt 
glaubten die Unruheſtifter den Apfel der Zwictracht gefunden zu 
haben. „Ergreifen wir das Anerbieren derer von Viterclano! 
„Auf! ihnen zu Hülfe;“ riefen fie. „Will der Papſt den Römern 
„nicht beyſtehen, fo mögen sie die Waffen wider ihn felbit keh— 
„ren; bilft er ihnen aber, fo fallt ihm Viterbo ab.“ Fedenfalls, 
dachten fie, ift Krieg unvermeidlich; wir aber fiſchen. Die 
Einfihtövollern in Rom vermochten nichts gegen des Volkes 
Drängen. Biterclano huldigte ; die Römer verfprachen Schuß, 
entboten den Biterbienfern von der Belagerung abzuitehen, und 
als fie fich nicht ſchrecken Tiefen , fagten fie ihnen ab. Beide 
Theile rüſteten, die Römer zum Angriff, die Biterbienfer zu 
tapferer Gegenwehr, welche ein Bund mit der tufeifchen Eid- 
genoffenfchaft erleichtern follte, 

Als Fräftiger, Zuzug von diefer bereitet ward, fiengen die 
Römer an zu zagen. Ihr Unmwille traf dieienigen zuerft, wel 
che ihnen den tückiſchen Rath gegeben hatten, und, anftatt mit 
dem Bapit entzweit zu werden, fuchten fie Beiltand bey ihm, 
Er fonnte denen von Biterbo nicht hold feun, Sie hatten der 
Stadt Narni in ihrer Empörung gegen ihn Hülfe, gefender, 
und öfteren Mahnungen Viterclano nicht zu beunrubigen, 
nie Gehör gegeben, Hätte er fein Anfeben gebrauchen wollen, 
um fremde Rechte san fich zu reifen, es wär’ ihm ein leichtes 
geweien, Biterclano für fich zu gewinnen. Aber ibm galt die 
Beilegung des Haders auf friedlichen Wege mehr ald Erwer- 
bungen durch Gewalt, oder durch Anderer Noch. Er fchidte 
eine Geſandtſchaft nach der andern an die BViterbienfer, bot 
einen fchiedsrichterlichen Spruch an, bis endlich ihre Unnach— 
giebigfeit ihn bewog, einen Tag zu beitimmen, an welchem fie 
vor feinem Richterituhl erfcheinen Sollten 11), Auch das führte 
nicht zum Ziel; vermuthlich erfchienen fie nicht. Nun trat 
Innocenz auf der- Römer Seite, ließ felbit der Stadt Viterbo 


10) Gesta ce. 133. — In wenigen, aber vom Hctobet 1830 bis Ende Jenner 1331! 
treffenden Zügen Geſchichte der Schweiz 41) Ep. 11, 207. 
21 
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abfagen, das Interdict über fie ergehen und gebot der tusci- 
fchen Mannfchaft, die fchon bis Orvieto vorgerücdt war, heim— 
zukehren. 

Indeſſen ſetzten die Viterbienſer Viterclano immer heftiger 
zu, ſo daß ſeine Einwohner die Römer dringender um Hülfe 
baten; würden fie ihnen nicht bald Mundvorrath ſenden, fo ſä— 
ben fie fich auffer Standes ihre Stadt länger zu halten. Da 309 
gegen Ende des Fahres der Senator aus Non. Bor der Stadt, 
ſchlug er fein Gezelt auf und mahnte die Bürger zum Aufbruch, 
enibot auch die befreundeten Nachbaritädte, Aber nur Wenige, 
und diefe ungern, folgten zwischen der Tiber und dem beichnei- 
ten Soracte nach der Felfenitadt Eitta Eaftellana. Die Biter- 
bienfer festen fich in Fraftigen Wehrſtand. Durch den Grafen 
Ildebrandino, den fie zu ihren Podeſta ernannten, gewannen 
fie deffen Freunde, und viele Neifige und Bogenfchüsen in 
ihren Sold. Solcher Rüſtungen erfchraden die Römer, Um— 
zufehren fchien ihnen fchimpflich, vorzurücen gefährlich, fich 
zu verftärfen unerläßlich. Hiezu follte der Senator von den 
Reichen der Stadt Geld borgen, damit auch er Söldner wer- 
ben könne. Er fand wenig Geneigtheit bey jenen; nur des 
Papſts Bruder, Graf Richard, zeigte, daß das Geſchlecht der 
jegeitigen Herren von Nom in der Noth am wenigften entitehen 
dürfe. Er lieh taufend Pfund und feste den Senator in den 
Stand fih fo zu verflärfen, um Biterelano mit Lebensmitteln 
zu verfehen und Mannfchaft in die Stadt zu werfen, Die Vi⸗ 
terbienfer rückten gegen die Nömer heran. Am 6 Fenner des 
Jahrs 4201, während der Papſt nach feyerlicher Meſſe in 
Sanct Perers Kirche das Volk mahnte, für feine im Felde 
weilenden Brüder zu beten, daß Gott fie fieghaft und glücklich 
zur Heimath zurücgeleite, gefchah die Schlacht, und wendeten 
fich die Feinde zur Flucht. Diele blieben todt , viele verwun- 
det auf der Wahlftätte, eine groffe Zahl wurde gefangen. Am 
gleichen Abend zogen die Römer in Viterbo ein und am fol- 
genden Morgen trugen fie (wie damals gebräuchlich) die Kette 
eines Thores 1?) und die Glocke des Stadthaufes 13), die fie zu 
ewigem Gedächtnig ind Capitol biengen, nach Rom, 

Als der Senator hier wieder angelangt war , erfchien er 
mit Johann Bierleone und vielen andern vor dem Papſt um 


42) Portz Salsichii; — reposuerurt falls eine, gewöhnliche Trophäe, womit 
in arcu S. Viti, juxta S. Mariam Majo- fich im Mittelalter die Sieger ſchmückten. 
rem, wo fie Jahrhunderte noch zu fehen Noc hängt in einem Thurm von Schafft 
war; Ciaccon. Vit. Card. II, 8. haufen die erbentete Glocke des zerſtörten 

43) Campanam communitatis; eben- Nachbarſchloſſes Balm. 
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ihm ſeine Ehrerbietung zu bezeugen und für die Hülfe Dank zu 
ſagen. Jene Ruheſtörer aber bekannten öffentlich, hinfort nichts 
mehr wider denſelben reden zu wollen. Heimlich jedoch ſetzten 
ſie ihre Ränke fort, obwohl Innocenz glaubte, nun ſeye alles 
Widerſtreben gegen ihn gehoben . Die Gefangenen von Vi— 
terbo, deren vornehmſte Napoleon, Vicegraf von Campiglia, 
und Burgundio, der Stadtſchreiber 15), waren, wurden nach 
Canaparia geſandt, wo in groſſem Elend mehrere derſelben 
ſtarben 16). 

Auch in den Marchen war jene Ruhe noch nicht hergeſtellt, 
welche es Innocenzen geſtattet hätte, auf die mannigfachen 
Bewegungen der europäiſchen Reiche und die unendlich ver— 
zweigten Angelegenheiten der allgemeinen Kirche den Blick un— 
getheilt zu lenken. Noch forderte das eigene Gebiet nicht bloß 
jene Fürſorge, die dem Beherrſcher in ſtillen Zeiten obliegt, 
ſondern jene ſtäte Aufmerkſamkeit, welche, wo die Erkentniß 
von Pflicht und Recht zum ſchöngeordneten Ganzen ſich vollen— 
det, über Gährung und Unruhe als bewältigender und dann 
wieder friedeſchaffender Genius ſchwebt. Schonung, Milde, 
Zuſicherung genoſſener Rechte ſollte die Einwohner unzertrenn— 
licher an ihren rechtmäſſigen Herrn knüpfen, als Strenge es 
ie vermag. Nicht in Begründung einer neuen, nicht in Erwei— 
. terung einer alten Herrfchaft zeigt fich die Gröfe eines Re 
genten, fie Tiegt in den Mitteln, welche er anwendet, Liebe 
in den Herzen des Volkes zu fichern. Vornehmlich fcheint 
Fermo den Erinnerungen, die von Rom Famen, hartnädiges Wi. 
derfireben entgegengefest zu haben 1). Ihr, wie andern Städ— 
ten, kündigt Innocenz in värerlich freundlichem Schreiben die 
Abjendung eines Legaten an. Diefer werde Ruhe und Eintracht 
auf den Grundlagen der Gerechtigkeit feftigen , dad Band der 


14) De urbe scire vos volumus, 
fchreibt er 12041 feinem Gerandten in 
Deutichland, Registr. 56, quod eam per 
Dei gratiam ad beneplacitum Nostrum 
habemus, 

15) Protonotarius, 

16) Gesta c. 134. Ukebrigens ift oft 
die Zeitfolge fchwer zu beftimmen. @.133 
wird der Zug gegen die Viterbienſer evs 
zählt; dann folgen die neuen VBerfuche 
des Johann Pierfeone und feiner Genor 
fen, die offenbar nach den Schluß des 
133 Capitels, in den Anfang des Jahrs 
1202 achören; hierauf kehrt der Verfaſſer 
wieder zu dem Krieg gesen Viterbo zu— 


rück. Der Mahnungsbrief an die Biters 
bienfer, Ep. 11, 207, vom November 1199, 
die Bezeichnung von Epiphanias, als 
Tag der vorgefallenen Schladht, und der 
Brief an den Birhof von Chiuſi, E; 
V,138, von VI Id, Januar. alio 8 San. 
1203, der mancherley Vorfälle erzählt, 
iiber welche noch mehr als ein einziges 
Sahr hingegangen ſeyn muß, verglichen 
nit dem Schluß von Gesta c. 134, bewei 
fen, daß sowohl die ruhefiörenden Um: 
triche , ald des Papſts Verfahren gegen 
Viterbo ans Ende des Jahres 1200. und 
in den Anrana von 1201 gehören— 
17) Ep. III, 46. 
A— 
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Bruderliebe um alle Einwohner fchlingen. Wenn dem Legaten 
PBollmacht gegeben war, folche, die unter dem Bann Tagen, los— 
zufprechen und Gefangene gegen Bürgichaft zu befreyen, fo 
hatte er auch Befehl Empörer zu unterdrüden, die Güter der 
Kirche wieder in Empfang zu nehmen, die jährliche Steuer ein— 
zufordern, überall dem apoftolifchen Stuhl huldigen zu laſſen; 
dagegen dann die Nechte, Freiheiten und herfömmlichen Uebun— 
gen der Städte zu gewährleiften. Es war des Papfts feiter Wil— 
le, dag die Rückkehr unter die Herrfchaft der Kirche den Ein— 
wohnern diefer Landftriche Urfache der Freude werde 13), 

Ueber Vortheilen, welche in den Herrfchaften dieffeitö des 
Meeres der Abt von Monte -Kaffino gegen Dlarfwalds Anhänger 
davongetragen, fchenfte er, troß gemachter Erfahrung, dem Eid, 
womit diefer fammt Diepbold angelobt, die Befikungen des hei- 
ligen Benediet fortan unangefochten zu laſſen, allzuleicht DBer- 
trauen. Dieß mußten die Einwohner von San Germano neuer- 
dings büffen, Abermals fiel Diephold über die Stadt her und 
fchleppte mit aroffer Beute viele Menfchen von dannen. Der 
Abt Eonnte noch entrinnen und nachdem er unter den Daronen 
Hülfe gefucht, wo und wie er fie gefunden, kehrte er einft 
Nachts in fein Klofter zurück. Diepbold, in der Meinung derfel- 
be hätte mehr Kriegsvölfer mit fich gebracht, als ed waren, ver- 
ließ eilends San Germano. Bald darauf ftieß er bey Venafro 
auf den Grafen von Celano, fchlug ihn und nahm felbit feinen 
Sohn gefangen 19). 

Auf Sicilien leitete noch immer der Bifchof Walther von 
Troja nach eigener Wilfür die Angelegenheiten. Des Papſts 
Schonung gegen ihn, die Nachgiebigfeit, womit er des Ehr- 
geites dieſes hochfahrenden Manned wegen von flrengerer 
Anwendung der Kirchengefee ablieg 20), gewann demferben fei- 
ne Mäfigung ab. Kaum er den Cardinal Gregor von der In— 
fel verdrängt hatte, mußte er fogleich die Obergewalt unter 
den Föniglichen Räthen an fich zu reiffen. Er nahm und gab 
Graffchaften und Baronien; fette Richter und Gefällverwal- 
ter ), Stadthauptleute 22) und Schreiber ein, und ernannte 
fogar nach Belieben Eonigliche Räthe; verkaufte und verpfän— 
dete Zölle ; ordnete Einzieher und verfügte über die Reichsein— 
fünfte. Königliche Befisungen wurden veräuffert, unter dem 


18) Ep. III, 28, 22) Stratigotos;.du Canze erklärt es 
49) Rich. de S. Germ. p. 980. durch priefeetus, seu rector civitatis, vor⸗ 
20) Wegen den EBthum Palermo nehmlich in Gicilien gewohnlid. Ver— 
B. III, &. 249. muthlich ein Amt für Krieg und Friede, 


21) Camerarios; Gesta c. 31. wie die fpätern Gonfalonieri. 


3. Iv. 1200. Sicilien. Der Eanzlar und der Papſt. 325 


Vorwand, in fo bedrängter Lage bedürfe der König Geld >); 
ungeachtet cin papftliches Verbot, welches der Canzlar früber in 
Verbindung mit feinen Amtsgenoffen erwirkt hatte, alle Entfrem- 
dung des königlichen Gutes ohne dringende Noth (z. B. für Kriegs- 
rüfungen) unterfagte, Ebenſowenig achtete er des Papſts Anord- 
nung, dag ohne deffen Zuftimmung von dem Föniglichen Hausgut?) 
nichts verwendet werde, fein Schreiber von einem einzelnen Rath 
einen Befehl annehme, fondern nur von allen insgefammt; dag 
fein Einzelner über öffentliche Gelder etwas verfüge, fondern alle 
zugleich, und der neulich gefundene Schas redlich verwahrt wer- 
de. Ben allem dem bewahrte der Sanzlar noch den Schein der 
Treue gegen den König, ungeachtet er von dem Berdacht, 
jest Schon mit Marfwald in geheimem Einverſtändniß geitan- 
den zu haben, nicht frengeiprochen werden fan. Gemeinfam 
mir einigen Rätben gab er dem Papſt Nachricht, welche Gefah— 
ren feinem Mündel neuerdings drohten. Mag er dies nun ge- 
than haben, meil er wegen der übrigen Näthe 2?) die Anzeis 
ge nicht unterlaffen durfte; oder weil er vermuthete, Inno— 
cenz, der fchon zu Anfang_des vorigen Jahres zu Befreyung 
des Kloſters Monte- Saflino und zu Vertheidigung des könig— 
lichen Gebietes auf dem fefien Lande Ftaliens groffe Opfer ge- 
bracht hatte, mofür ihm fein Erfat geworden war, werde 
ähnliche Anftrengungen ſich nicht gefallen Taffen, oder bey der 
Entfernung den Zweck derfelben nicht erreichen. Der Papſt 
aber, fobald er dieß vernommen, ließ neuerdings werben, und 
fandte unter Anführung feines Vetters, des Marfchals Jacob, 
ein Heer nach Sicilien, deffen Kern aus zweihundert Reifigen 
beitand. Ein Cardinal follte es als Legat, und die Bifchöfe An— 
gelo von Tarene und Anfelm von Neapel 2), welcher bey den 
wichtigiten Angelegenheiten gebraucht wurde, als Rathgeber und 
als die eriten Brälaten von Friedrichs Reich begleiten; wofür 
Funocenz lestern bald darauf befonderer Auszeichnung wür- 
Dig erachtete 27), | 


23) In arduis regni negotiis; Urk. 
Roech. Pirr., in Grev. Thes. T. IU. 

24) Matrimonium — weit die Eönigli: 
hen Rechte und Belisungen in Eicilien 
Friedrichs mürterliber Erbtheil waren ; 
die alte Ganzleifvrache wußte richriger zu 
untericheiden, als die jetzige. 

25) Gesta c. 24. nennen den Canzlar 
nicht; aber Ep. IU, 23; — er hätte jol: 
ches gethan um den Echein der Treulo: 
figfeit von fich abzuwenden. 

26) Ein durch CEinfiht und Wandel 


höchſt ausgezeichneter Mann, der 1192 
— 1215 dieje Würde bekleidete. 

27) Er aibt ihm Ecelesiam sanctorum 
Nerei et Achillei, qu2 inter titulos 
urbis Cardinalatus gaudet honore; Ep. 
Ill, 4. Wie fonnte Od. Rayn. 1200, nro. 
4. dieſen Brief als an den Marschall au 
richtet und Brequigny not. 2. es furım 
entichieden halten, an wen ev cerlafen 
worden ſeye, da der Ausdruck tus fra- 
ternitati Elar einen Bilhor oder EB, 
bezeichnet ? 
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Während ed der Entfcheidung des Waffenglücks anvertraut 
werden mußte, wer des Königs Bormund und des Neichd Ver— 
wefer bleiben folle, fam aus SFranfreich Graf Walther von 
Brienne, ein adelicher, tapferer, hochgefinnter Dann, nach Rom, 
Albina, des verftorbenen Königs Tanered Tochter, war bald 
nach ihrer Befrayung feine Gemahlin geworden. Diefe, Tan- 
creds Wittwe, Sibylle, viele Ritter, ein zahlreiches Gefolge, 
begleiteten den Grafen. Er machte Anfprüche auf das Fürften- 
thum Tarent und die Braffchaft Leece Cvon Kaifer Heinrich 
dem letzten männlichen Sprößling des normannifchen Konigs- 
hauſes eidlich zugeſagt) 2), oder auf eine angemeffene Ent- 
fhädigung. Diefe Forderung feste den Papſt in Verlegenbeit. 
Der Graf fonnte dem jungen König gefährlich werden, wenn 
er die an dem Haufe feiner Gemahlin verübte Gemaltthat rä— 
chen wollte; aber er konnte auch zu Friedrichs Gegnern über- 
treten und ihre Unternehmungen durch feine Anfprüche recht- 
ich begründen. Der Papſt berieth die Cardinäle, andere ein- 
fichtövolle Männer; Aller Rath gieng einftimmig dahin: die 
echte der Gemahlin des Grafen an jene Befisungen müßten 
anerkannt werden, Um fich aber gegen jeden Verdacht oder 
Vorwurf ficher zu ftellen, berief Innocenz Walthern vor eine 
dfrentliche Eardinalsfisung , ließ ihn einen Eid unterfchreiben, 
daß er nichts gegen Friedrich vornehmen wolle und fekte 
felbft die Föniglichen Räthe hievon in Kenntnif, damit es nicht 
heiffe, er bewillige etwas, ohne daß fie davon wüßten 2). So 
verband er Umficht mir Mäffigung und wollte das, wozu er 
als NReichöverwefer befugt gewefen wäre, nicht auf fih allein 
nehmen, um den Frieden nicht zu flören, 

Innocenz bemerkte den Räthen, wie weder der junge Wil. 
heim, der indeß geftorben war, noch feine Schweiter ihr Necht 
durch irgend cine Thathandlung hätten verwirfen fünnen, da 
fie noch minderjährig geweſen feyen; wie der Graf ein anfehn- 
liches Gefolge habe, die Grafen von Champagne und Flandern, 
deffen nächtte Verwandte, zur Kreuzfahrt gerüftet, entweder 
diefe vollziehen oder mit ihrer Heeregmacht den Gefreundeten 
unterffüken würden, Gerecht wären feine Anfprüche 5 Teicht 
könnte er fich mit den Feinden des Königs verbinden. Diefe 
Gründe, reiflich erwogen, hätten ihn vermocht, des Grafen 
Forderung für gültig zu erklären, anbey ihn auf das Kreuz 
und die Reliquien ſchwören zu laſſen, daß er gegen das Reich 
und den König nichts unternehmen, des Königs Mann feyn, 


28) 9. 1. ©. 63. 29) @esta c. 26. 
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den Papſt als Neichsverweier anerkennen und gegen die Em. 
pörer, Marfwald und feine Benoffen, thätige Hülfe Teiften wolle. 
Des Grafen Gemahlin und ihre Mutter hätten das gleiche be- 
fchworen, alles bey Verluſt ihrer Nechte, wenn fie eidbrüchig 
werden. follten; darüberhin hätte der Graf noch Bürgen ge- 
ftelt, Bevor Walthern die Herrfchaften zugefichert würden, 
babe er die Räthe bievon in Kenntniß feßen wollen, in Hoff- 
nung, fie würden deffen Nechte, feinen Werth, die Hülfe, die 
er gegen des Neichd Feinde leiften Fonne, in Erwägung ziehen 
und gutheiffen, was ihm von dem apoftolifchen Stuhl verfpro- 
chen worden. 

Diefe Nachricht brachte den Canzlar in grofe Bewegung. 
Er vornehmlich hatte Heinrichd Vermählung mit Conftantien 
befördert, durch ihn war jener an day Reich berufen worden; 
ald Tanereds vornehmiter Gegner fürchtete er die Rache feines 
Hauſes, wenn es wieder zu Macht gelangen follte, Er rief 
das Volk von Meffina zufammen, welches , fammt feinem Erzj- 
bifchof, am entichiedeniten für Markwalden geitimmt war 3%), 
verdrehte des Papſts Abfichten und fuchte das Volk gegen ihn 
aufzubringen, Walther aber, nachdem Innocenz feine Güter, 
vor allem die Grafſchaft Lecce, unter Sanet Peters und feinen 
Schus genommen 31), fchied von Gemahlin und Schwieger- 
mutter und gieng nach Franfreich zurüd, um ein Heer zu rü— 
fien, womit er jene Landfchaften befeken und die Feinde des 
Königs bekämpfen Fünnte 39, 

Dieß befeftigte des Canzlars Einverftändnig mit Markwald. 
Ungeachtet des Papſts Mahnungen, fand diefer immer gröffern 
Anhang und Funocenz Urfache zu der Befchwerde, daß feinem 
Befehl entgegen und zum Nachtheil des Neichd manche fich er- 
frechten mit dem Empörer Verträge zu fchlieffen. Neuerdings 
warnte er, daß niemand, er ſeye Elerifer oder Laye irgend 
eines Standes oder Ranges, folches fich herausnehme. Alle 
follten fich anftrengen, daß der Feind des Neichs vollends be- 
fiegt werde, Bon den Saracenen forderte er Bürgfchaft ihres 
ruhigen Betragens und wohl würde er ihr oder anderer Ver— 
rärher Widerftreben gegen feine Verfügungen um des Neiched 
Ehre und Wohlfarth zu züchtigen wiffen, zuletzt felbit die Für- 
ften, die zu dem heiligen Krieg fich rüjteten, gegen fie aufbieten. 

Die Thärigfeit des anmefenden Markfwalds, die Unter- 
füßungen feiner Anhänger wirften mehr, als die Schreiben des 


30) Sie hatten ihn aufgefordert nach 31) Ep. II, 182. 
Eicilien zu fommen; Roch. Pirr. p. 299. 32) Gesta. c. 25. 
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entfernten Papſts. Magadens 3), der Emir der Saracenen, 
führte jenem feine Bewaffneten zu; die Vorgänge zu Palermo 
Yebten noch in frifchem Andenken dieſes Volkes. Viele Edle 
fchloffen Marfwalden fih an; Städte und Burgen Hffneten ihre 
Thore, weite Strecden erkannten feine Gewalt. Als er dann vie- 
les verwüſtet, manche Groffe gewonnen, mehrere durch Schrecden 
an fich gezogen, eilte er nach Bale, fchloß dort mit dem Grafen 
Sentilis, des Canzlars Bruder, einen Bertrag, worauf ihm 
diefer unter dem Titel eines Hüters des Königs und feines Pal- 
laftes einen Gik in dem Königshauſe verhieß 34). Bon da an 
ftirebte er ganz Gicilien zu unteriochen. Schon war die Felfen- 
ftadt Pontereale, Wilhelms des Guten Ruheſtätte 9), der 
Schlüſſel zu Palermo 3%), nicht ohne Einverftändniß der dorti- 
nen Mönche, deren Webertritt zu Marfwald feiner Sache be. 
fonders förderlich war 37), gefallen und am 27 Juni 39 fund 
er mit aller feiner Heeresmacht vor der getrenen Stadt Pa- 
lermo 3%), die wohl nimmer länger die „glückliche * 49) hätte 
beiffen mögen, wenn nicht baldiger Entfaß fie der Gefahr, in 
Markwalds und der Saracenen Hände zu fallen, entriffen hätte, 

Das päpftliche Heer war vermuthlich im Fruhjahr aufge- 
brochen und hinabgezogen durch die neapolitanifchen Landfchaf- 
ten. Dort erlag Friedrich Maluti, welcher ganz Ealabrien ver- 
beerte , der Macht des Marfchalls. Hierauf am zwanzigſten 
Tage der firengen Belagerung von Valermo, da es der Stadt 
fchon an Borrath zu gebrechen begann, fuhr mit drey Galeeren 
der Erzbifchof von Neapel in den Hafen und erfchien in glei» 
cher Stunde der Legat mit dem Föniglichen Hof und der Mar— 
ſchall mit dem Kriegsvolk vor ihren Mauern, Diefer lagerte in 


33) Sein Name bey Od. Rayn. ad 
ann. 1200, nro. 1. 

34) Rich. de S. Germ. ſagt zwar: pa- 
latium Panormi recepit ad manus suas; 
aber Murat., Ann. d’It. VII, 137, hält 
diefes fir den Zufas eines Spätern zu 
Richards Chronik. Und in der That, wie 
hätte er nöthig gehabt Palermo zu beias 
gern, wenn er feine Wohnung in dem 
dortigen Schloß gehabt hätte? 

35) In der an byzantiniſcher Mofaif 
und Porphyrſäulen veich geweienen (fie ift 
im Jahr 1811 abgebrannt; aber der präch— 
tige Sarkophag, worin der König Tiegt, 
biieb verichont; Forbin Souvenir de la 
Sicile — Paris 1823) Kirche; Göthe 
Phil. Hackert S. 85 (welcher des Königs 


Tod um mehr at 50 Jahre zu frühe ans 
sieht.) 

36) Göthe Phil. Hackert. 

37) Ep. VI, 93 wirft ihnen der Papſt 
vor : secretum quoddam, quod debeat 
caute celari, non expavistis nequiter re- 
velare, unde mala omnia, qu& Panor- 
mi et per Siciliam ab eodem Marcualdo 
sunt perpetrata, provenisse videntur. 

38) Nach dem Brief des EB. von 
Neapel an den Papſt, Gesta c. 26; der 
EB, hatte am 17 Juli gelandet und Mark: 
wald die Stadt ſchon 20 Tage belagert, 

39) Qux nunquam in hac tempestate 
a via regia declinavit. 

40) Urbs felix, in verichiedenen Ur— 
funden Sriedrichs IL bey Kocch. Pirr. 
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den königlichen Gärten 4) und bereitete fich zur Schlacht , 
ohne, wie es fcheint, bey dem Adel der Inſel groffe Beihülfe 
gefunden zu haben *). Abermals fuchte Markwald fein Loos 
durch Liſt zur wenden und fandte einen Friedensboten mit ge- 
beimem Auftrag, die Schwache Seite des königlichen Lagers zu 
eripäben und die Feldherren hinzuhalten, bis er erwartete Ver— 
ſtärkung an fich gezogen hätte, Er wußte, dag dem päpitlichen 
Kriegsbauptmann Geld mangle, die Söldner unwillig wären, 
jeder Verzug die Gefahr für jenen mehre, Es hätte wenig ge— 
fehle und feine Lit wäre ihm gelungen. Aber die Krieger rie- 
fen in mancherley Mundarten, doch eines Sinnes: „Wir 
„wollen feinen Frieden mit einem, der unter dem Bann der 
„Kirche liegt; feinen Bertrag mit einem Feind Gottes und der 
„Menſchen. Was bedarfs da langer Veberlegung )“! Mark, 
wald ließ fich nicht abſchrecken; er erneuerte feine Anträge, 
Einige Biſchöfe 44) zeigten fich, troß des Murrend der Krieger, 
geneigt, den Anträgen Gehör zu fchenfen, fo daß beinahe eine 
Vebereinfunft zum Nachtheil des apoftolifchen Stuhls wäre ge— 
fchloffen worden. Als daher Meiſter Bartholomäus, des Papſts 
Schreiber, wahrnahm, wie zum Schaden feines Herrn, Der 
Kirche und des Neichs ein Vertrag zu Stande fommen follte, 
trat er auf und las ein päpitliches Schreiben vor, welches alles 
Ernſtes, mit Marfwald einen Bertrag oder Frieden zu fchlief- 
fen, verbot, So wurden feine Anfchläge vereitelt, die Unter- 
handlung abgebrochen, 

Darauf forderten das Kriegsheer und die Einwohner von 
Palermo mit lauten Ungeſtüm eine Schlacht. Sie wurde ge- 
liefert in dem Thal zwifchen jener Hauptitadt und Montercale, 
Don der dritten bis zur neunten Tagesitunde dauerte der Kampf. 
Die Königlichen ftanden im VBordertreften, viele Todte und Ber- 
wundere bewährten ihre tapfere Gegenwehr; aber fie vermoch- 
ten nicht Stand zu halten der Uebermacht, die auf fie eindrang, 
Zweimal wichen fie auf des Marſchalls Schaaren zurüc, unter 
deren Schuß fie fich wieder fammelten, und zweimal erneuerten 
fie den Streit um die Rechte ihres Herrn. Als nun das Ge— 
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41) In viridario regis, quod dieitur 
Januardum; Gesta. 

42) Ep. III, 22 wivd S., Comes Ragu- 
sie, wegen feiner Anbänalichkeit an die 
fönigliche Sache vorzüglich gerühmt. 

43) Dominus — omnibus diversis et 
variis linguis, que in exercitu erant 
regio congregatz , voluntatem et vocem 
contulit uniformem, ut omnes unanimi- 


ter dicerent,, omnes una voce elamarent: 
pacem excommunicati respuimus, inimi- 
ei Dei et hominum concordiam penitus 
sine omni consilio refutamus; Gesta c. 26. 

44) Der EB. von Diontercale, dem 
heiligen Stuhl ſehr ergeben , der zweideus 
tige Ganzlar , die Bijchore von Meſſing 
und von Gefalu. 
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dränge der Deutichen und Saracenen heiffer ward, und diefe 
fchon Sieger fi) wähnten, brach der Marfchall mit feinen 
noch nicht ermatteten Kriegern hervor, Die Feinde vermochten 
ihren Anfall nicht lange aufzuhalten, fie wurden in die Flucht 
gefchlagen, verfolgt, viele getödet, ihr Lager eingenommen; alles 
dieß das Werk nicht einer vollen Stunde, Die Flüchtlinge irr- 
ten auf die Gebirge, in Schlünde, durch Hohlwege; wenige 
entrannen dem Tod. Wohin und mit wie vielen Marfwald 
entfommen ſeye, wußte man nicht, Mehrere feiner Räthe und 
Genoſſen wurden gefangen und eingeferfert; die Beute war fo 
groß, das ein Tag kaum binreichte, fie aus dem Lager zu tra- 
gen. Markwalds ſämmtliches Gepäcke fiel in die Hände der 
Sieger, darunter auch das Teitament Kaifer Heinrichs, mit 
dem Siegel in goldener Kapfel. 

Marfwald hatte die Hut von Pontereale, das er nicht 
lange zuvor eingenommen , 500 Bifanern unter ihrem eigenen 
Hauptmann und einer grofen Schaar Saracenen anvertraut. 
Kaum war das Zeichen der Schlacht geaeben, als das königli— 
che Fußvolk fammt einigen Nittern die Stadt erftürmte, damit 
der Rüden des Heeres gefichert feye. Beinahe die ganze Be— 
ſatzung wurde niedergemacht ; nur der Ppifanifche Hauptmann 
Tonnte mit Wenigen entrinnen. Unter den Erfchlagenen lag der 
Emir der Saracenen. 

Der König, feine Räthe, alle Grafen und Barone, Ein, 
heimische und Fremde erfannten eines Ginnes, daß die Ret— 
tung einzig der Tapferkeit und der Elugen Anordnung des 
Marfchalld zu verdanken ſeye. Eine königliche Urkunde mit 
dem goldenen Neichsfiegel belohnte ihn mit dir Grafichaft 
Andri #) in der Landfchaft Bari. Weil aber die königlichen 
Räthe die Bedürfniffe für fein Heer nur fparfam Tieferten und 
die grofe Sommerhiße Krankheiten erzeugte, ſah fich der 
Marfchall zum Abzug genöthigt. Der Eanzlar wußte es aud) 
dahin zu bringen, daß der Legat abreiste, und bey allem die- 
fem Betragen ließ jener dennoch in Urfunden feine Anhäng— 
lichkeit an den König und deffen Zuneigung zu ihm bervor- 
heben 4%). Der Bapft befahl, dem Kriegsvolk bey feiner Heim- 
kunft allen rüctändigen Sold, Vergütung für Pferde und 
Waffen, und Geldfummen zur Belohnung auszutheilen; denn 
die Föniglichen Räthe hatten Keinem die Auslagen, wozu er 


45) Sie ward in wenigen Sahren drei: stro; Urk. in Nro, 23; fie ift vom 20 Nov, 
mal der Preis tapferer Kriegsdienſte. 1200 
46) Gualterio dilecto consiliario no- 
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durch den Zug nach Gieilien veranlaßt worden, wiedereritattet. 
Innocenz aber erkannte, dag nur derjenige Fürſt des Sieges 
fich verfichere, der, fo wie über die Kräfte, auch über den 
Willen der Krieger gebiete #D, 

- Bald nach dem Abzug des päpftlichen Kriegsvolks und der 
Entfernung des Legaten fette der Canzlar, um feinen Anhang 
zu vermehren, feinen Bruder Gentilis, Grafen von Manupelli, 
unter die füniglichen Räthe und hoffte für ihn durch engere 
Verbindung mit dem Genefchall Höheres zu erreichen ®). 
Unbefümmert um feinen Eid, um den Bann, welchen er felbit 
über Markwald verfündet hatte, um die Einfprache der übrigen 
Räthe, trat er dennoch mit diefem in einen Bund; nahm auch 
ihn unter die füniglichen Räthe auf, räumte ihm vor allen an- 
dern den Vorrang ein und theilte fich mir ihm in die Verwal— 
tung des Reichs; fo daß der Leitung des einen Gicilien, der 
des andern Apulien unterworfen fenn follte. . Im Namen des 
Königs ergieng ein allgemeiner Befehl» nach diefer Heberein- 
Eunft ob fie dem Papft gefallen möge oder nicht, fich zu rich- 
ten *7). 

Dagegen wendete fih Innocenz neuerdings an die Geiſt— 
lichkeit und die Barone von Apulien, Er erinnerte fie noch- 
mals an die Wunden, welche Darfwald dem Neich geichlagen 
and wie er durch firchliche Mittel und, ohne Aufwand zu 
fcheuen, durch Kriegsvolf verhindert habe, daß derfelbe nicht 
über den größten Theil des Reichs feine Gewalt hätte ausdehnen 
fünnen. Nun vernehme er, wie der Canzlar, entgegen feinem 
beitinnmten Befehl und der Meinung der föniglichen Räthe 
und dem Entfchlug vieler Groſſen, welche ibm Berfonen und 
Burgen gerüftet hielten, mit Marfwald einen Bertrag gefchlof- 
fen, durch welchen ihm zum Berderben des Königs noch 
mehr eingeräumt werde, ald er felbit vor feiner Flucht gefor- 
dert habe, Bald werde er alfo, um fie zu unterdrücken, von 
Gicilien zurückkehren 5 aber fie follten ihm Widerstand Teiften, 
feine Macht ſeye gelähmt; durch feine Briefe mit königlichem 
Namen und Siegel fich bethören laſſen; denn nicht von dem 
König, fondern nur von dem, welcher die Webereinfunft ge— 
fchlofen, wären fie ausgegangen. Nicht eigener Vortheil, bloß 
Rückſicht, dag nicht abermals ähnlicher Sammer wie früher über 
fie ergebe, bewege ihn folches zu fchreiben, gleichwie er nach allen 


AT) Gesta 0. 26 — 283. Auch Ep.III, 48) Ad sublimationem ejus (de3 Brus 
23 jagt Innocenz, dev Marſchall feye heim» ders) ardenter aspirans; Gesta. 
gekehrt propter iufirmitaten militum et 49) Gesta c.31. 32. 
expensarum defectum. 
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bisherigen Bekümmerniffen und Opfern bereit feye, in Verthei- 
digung und Wachfamfeit für das Neich nicht zu ermatten. — 
Auf der Inſel fcheint die Zahl derer, von welchen Innocenz 
Mitwirfung erwarten fonnte, geringer geweſen zu feyn, denn er 
fchrieb in ähnlichem Sinne nur an den Grafen von Raguſa, 
um ihm zu fortgefestem Wideritand zu ermuthigen, damit 
Markwald nicht durch Lift erreiche, was ihm durch Gewalt 
unmöglich geweſen feye. Kein Bertrag mit ihm feye gültig, 
da der Eid, feinen fchlieffen zu wollen, jedem vorangehe. Er 
werde es thätlich beweifen, daß er auch iekt wieder darauf 
finne, wie er dem Reiche mir Hülfe beiftehen- könne >), 

In Deutfchland fanden Auferlich die Sachen unverän— 
dert, wie am Schluffe des vorigen Jahres. Der friedliebende 
Erzbifchof von Mainz hatte weder einen Vergleich, noch eine 
Ausſöhnung, noch einen Schiedsſpruch bemwirfen können, und 
befand fich nun in Ungarn, um bey dem dortigen Bruderzwift 
zu erreichen, was in Deutfchland erfolglos blieb. Auf der 
Heimreiie Tonnte er noch den Herzog Leopold von Deiterreich 
mit dem Kreuz zum heiligen Krieg >1) bezeichnen; dann ward 
er, nachdem er den neuen Bau 32) des Klofters Weihenitephan 
geweiht, im Sprengel des Bifchofs von Pafau 3) von einer 
Krankheit befallen, woran er etwa um die Mitte des Jahres 54) 
nach wenigen Tagen >5) farb. Mit ihm war für Deutfchland. 
die Teste Hoffnung zu friedlicher Ausgleichung der Partheyen 
verschwunden. 

Denn kaum der Bifchof von Paſſau den Leichnam des ver- 
ftorbenen Erzbifchofs mit gebührendem Beleite nach Mainz ge— 
bracht hatte und feine Beifekung in Anweſenheit des Herzogs 
von Schwaben 3°) erfolgt war, ald dad Domfapitel, getheilt, 
wie damals in Deufchland faft jedes >”), in ftürmifcher Wahl 
zwey Erzbifchöfe im Sinne der politifchen Trennung wählte. 
Philipps Anhänger febten Leopold , aus dem Haufe Schön. 


50) Ep. III, 22. 23. 
51) In welchen er aber erft im Jahr 


Gall. Christ. V, 480 hingegen laſſen den 
EB. am 27 Oct. zu Paſſau fterben. 


1208 304. 

52) Meichelbeck Geld. dv. Sreifing, 
4. Sreifing 1724, ©. 169; ded RI. war 
1194 abgebrannt. 

53) In territorio (wohl da3 geiftliche) 
Pataviensi; Godofr. Mon. 

54) Cäſar Geſch. v. Steyermarf jagt: 
der Herzog von Defierveich ſeye am Pfingit: 
feſte mit dem Kreuz bezeichnet worden, 


55) Paueis interjectis diebus diem ul- 
timum celausit; ex Kalendar. Weihen- 
steph., in Meichelbeck Hist. Freising. I, 
385. 

56) Registr. 136. 

57) Urk. XCIX in Möfer Osnabr. 
Geſch. Bd. Il: unusquisque declinando 
ab altero, fugiendo saltem. 
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fe1d 55), der fünf Fahre früher ) feinem Obeim 0) von der 
Stelle eines Dompropfts 9) auf den bifchöflichen Stuhl von 
Worms gefolgt war, an's Erzflift, Groß, wohlgebildet, in wür- 
devollem Anſtand auftrerend, verband er mit ausgezeichneten 
Geiftesgaben 2) Eörperliche Krafı ©), kriegeriſchen 6%), gewaltbäti« 
gen 5) Sinn, der ihn nicht felten hinaus über die Schranfen der 
Menschlichkeit riß 69 5 dann einen ungesähmten Troß, in welchem 
er fpäter fich vernraß , dad Oberhaupt der Kirche bey brennen» 
den Kerzen in den Bann zu thun 5 umd in Bezug auf die ern- 
ſteſten Angelegenheiten menfchlicher Zufunft eine Leichtfertig- 
feit 8), daß wohl manche urtheilten, weder Sotteöfurcht noch 
Frömmigkeit finde Anklang bey ihm 6%). Seine Anhänger un- 
ter den Stiftsherren durften auf Philipps Gunft für dieſe 
Wahl?0) um fo gemiffer boften, da fie nicht ohne deffen mit- 
wirkenden Einfluß erfolgt war I). — Ermuntert durch die Brü— 
der Werner und Philipp von Bolanden, welche von Bhilipp 
zu Otto übergetreten waren 72), wählten die übrigen Gtifts- 
berren 3) fammt einem Theil der Bürger den Propſt Siegfried 
von St. Peter, aus dem Haufe der Eppiteine , welches in je- 
nem Jahrhunderte dem Erzitift manchen Vorſteher gab. Sieg— 
friedd Anhänger verliefen Mainz und beftätigten zu Bingen ih— 
re Wahl, Mit Philipps Nach und Hülfe eilte Leopold vor 
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"die Stadt, verjagte den Propſt 


58) Urk. bey Schannat Cod. prob.: 
voluntate fratris nostri Friderici de 
Schönvelt, und bey Guden. Sylloge 
dipl. var. XXIH. 

59) urf. dd. 1196: anno pontificatus 
nostri primo, Georg. Rer. Mogunt L.1. 
p- 595. 

60) B. Conrad; Schannat p. 107. 

61) Urf. Würdtwein Subs. dipl.V, 90. 

62) Kaiſer Heinrich VI Erzieher; Te 
Bret Geſch. v. Italien II, 540. 

63) Georg. Rer. Mogunt. L. 1. 

64) Bellicosus antistes nennen ihn alte 
Verſe bey Falkenſte in Thüring. Ehron. 
U, 551. 

65) Homo multum malitiosus; Chron. 
Wormat., in Ludw. Relig. II, 105. 

66) Nomine episcopus opere autem 
tyrannus; Cœs. Heisterb., in Leibn. 
SS, 11, 517. Wie er im Neapolitanischen 
verfuhr ſ. B. LE 6% — Cui cum 
milites dieerent: Domine non licet no- 
bis ecelesias spoliare, respondebat : 
quando mortuorum ossa tollitis tunc 


mit feinen Wahlherren, der fich 


ecclesias spoliatis; Serrar. Rer. Mo- 
gunt. p. 831. 

67) Quod dietu horribile est (wenn 
es wahrift- da fein anderer Schriftiteller 
deſſen erwähnt); Cas. Heisterb. L. c. 

68) Quando venerimus ad inferos 
(fol er zu feinem Bruder, der ihm Vor— 
würfe fiber jein ärgerliches Leben machte, 
aeingt haben), si videbitur sedes mea 
honorabilior, ascendite eam et reeipite 
nostram (wie wohl für vestram zu leſen 
feyn dürfte); Chron. Wormat. 

69) Vanissimus, nihil in se habens 
pietatis, nihil religiositatis, 

70) Er gab ihm bald nachher (was 
felten geweſen) die erledigte Abtey Lorſch: 
fidei premium; Chron. Schonaug., im 
Würdtwein Subs. dipl. 

71) Ep. VI, 160. 

72) Golscher Gesta AEporum Tre- 
vir., in Eccard. SS. T, 11. 

73) E5 waren ihrer aber nur dry; 
Vogt Rhein. Geſch. und Sagen 1, 370. 
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zu Dtto flüchtete, von ihm die Belehnung mit den Stiftsgü— 
tern erhielt und darauf Bingen mit gewafneter Hand wieder 
einnahm 74), Leopold aber ließ die feit Friedrichs I Zeiten zerſtör— 
ten 5) Mauern der erzbifchöflichen Stadt wieder beritellen 7%), — 
Wie anders war ed Dagegen wenige Monate vorher bey Befekung 
des erzbifchöflichen Stuhls zu Salzburg ergangen, an welchen 
Bifchof Eberhard von Brixen, ein gemäffigrer, unpartheifamer 
Mann 77), Freund der Sänger 77°), gewählt ward, welcher in 
fechöundvierzigiähriger Regierung viele Oberhäupter der Kirche, 
manche Negenten der Völker an fich vorüberziehben ſah und in 
friedlicher Verwaltung feines Erzſtifts Segen über daffelbe ver- 
breitere, den er in wohlwollender Sorge für geiftliche Pflege 
auf Jahrhunderte hinaus ficherte 77°) ! | 

Eine neue Zufammenkunft mehrerer geiftlicher Fürften an 
einem Orte zwifchen Coblenz und Andernach führte, wie die- 
jenige des vorigen Jahres, zu Feiner Vereinigung 3). Was we- 
der dem Anfchen des Papſtes, noch den Bemühungen friedfer- 
tiger Fürften, noch freiwilliger Webereinfunft gelingen mochte, 
fiel nun je mehr und mehr dem alleinigen Entfcheid der Waffen 
anheim. — Unter Philipps Gegnern waren zu diefer Zeit 
die mächtigften und thätigften: Landgraf Hermann von Thürin- 
gen, Pfalzgraf von Sachen ?), und Pramifl von Böhmen, 
dem jener zu Mainz mit eigener Hand die Königskrone aufs 
Haupt gefeßt batte. Bon Hermann, dem flugen und gerech- 
ten Fürften, dem mannhaften Helden, der durch feine Mutter, 
Judith, Kaifer Friedrichs I Schweiter, Philipps nächſter Bluts- 
freund war 3%), glaubte man, er nähre Hoffnung das Neich 
könnte noch ihm anfallens). Der Preis feiner Berbindung 
mit Otto waren die Städte Nordhanfen, Mühlbaufen und Sal- 
feld 32), Bald dann zogen ihn wieder die Bande der Bluts— 
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74) Godofr. Mon. 

75) Ad reprimendam eivium insolen- 
tiam; Godofr. Mon. ad ann. 1163. 

76) Dodechini App. ad Mar. Scot. 
Chron., in Pistor. SS. Il. 

77) Sn Urkunden von 1204 und 1207 
läßt er den Kaiſer aus; 1210 fügt er: 
regnante Ottone III (ftatt IV); und als 
diefev 1211 vom Papſt ercommunicivt 
wurde, läßt er ihn wieder aus. Begistr. 
139 wirft ihm auch Innocenz vor, daß 
er fich für feinen der beiden Gewählten 
enticheide. 

775) uhland, Walther, von der Bo: 
gelweide ©. 100, meint, Biſchof Eber: 


hard, deffen Her Nithard (Manesse 
Samml. II, 79) erwähnt, jeye dieſer. 

770) Er fiftete die drey Bisthümer 
Chiemſee, Seccau und Lavant, 

78) Godofr. Mon. 

79) Urk. Zudw. Relig. V, 115, durch 
die erfte Sophie, feine Gemahlin, des 
Pfalzgrafen Friedrichs Tochter. 

80) Das Chron. rhytm. nennt H. und 
Ph. Neven. — Hat das Wort in der 
Saſſenſprache gleiche Bedeutung wie Neef 
im holländifchen ? 

81) Chron. Ursp. 

82) Theod. Engelhusii Chron.; Re- 
gistr. 27. Irrig fagt die Hist. de Land- 
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freundfchaft 3), Bitten , durch Gefchenfe unterſtützt, auf Phi— 
lipps Seite 4). Kurz darauf ließ ihn der Papſt durch Erzbischof 
Conrad von Mainz, des Landgrafen Obeim (durch deffen zweite 
Gemahlin Sophie, aus dem Haufe der Wittelsbache), erinnern: 
fein früherer Eid, der Seele Heil, des Namens Ehre follte ihn 
bewegen, ofen auf Otto's Seite zu verharren 5). Die Abficht 
wurde erreicht; der Landgraf Fehrte abermals zu feiner erſten 
Parthey. 

Der König von Böhmen hatte, um ſich mit Conſtantien, 
Bela III Königs von Ungarn Tochter, zu vermählen, feine Ge— 
mablin Adelheid, aus dem Haufe der Marfgrafen von Meiffen, 
verftoffen. Söhne und Töchtern waren die Frucht einer zwan— 
zigiährigen Ehe 56). Bramifl, unbeugfam und ftolz, in folchem 
Maaße, dag er in frübern Fahren, da er noch das Marfarafthum 
Mähren verwaltete, lieber zu Regensburg als gemeiner Tagelöh- 
ner an einem Brückenbau arbeiten, als feine Unterthanen mil- 
der behandeln wollte 57) , oder der Gemahlin gröffere Aufmerf- 
famfeit gefchenft hätte 38), ließ durch den Bifchof von Prag 
eine Berfammlung der Brälaten feines Landes berufen und die 
Scheidung ausfprechen. Umſonſt verlangte Adelheid vor dem 
nicht unpartheyiſchen Gerichte zu erſcheinen; des Herzogs Kriegs— 
knechte verfperrten ihr den Zutritt. Die Verftoffene nahm ihre 
Zuflucht zu dem böchiten Nichter folcher Zwilte und unterwarf 
ihre Klage feiner Enticheidung. Innocenz befahl dem Erzbi- 
fchof von Magdeburg fammt zwey Aebten genaue Nachforfchung 
zu halten, vor fich zu beicheiden, wen fie für gut fänden, und 
hierauf an ihn zu berichten, damit er mit voller Kenntniß der 
Sache und unbefangen, wie fein Amt es erbeifche,, in diefer 
Angelenenbeit handle 59). Da Przmiſl mit allem Berlangen zu 
Conftantien fich bingezogen fühlte 9), weckte Bhilipps Auffor- 
derung ‚ die verftoffene Gemahlin wieder zu fich zu nehmen, des 
grav. Thur., in Pistor. SS. III, 1320, 


er habe dieſe Städte von Philipp erhal 
ten; er mochte ibm beim Uebertritt die: 


Koning Otten dar bevoren. 
Chron. rhytm. 
85) Registr. 27. 


felben beitätigt haben, 

8) Schon Ende 11995 Zeuge unter 
einer Urk. Philipps, 1199 3 Kal. Oet., für 
Salzburg, Gewold Addit, ad Hund II, 
180; 1200 14 Kal. Jan. fiir Stade; Leib- 
nitz SS. II, 271. 

84) He toch ok um sinen Neven 

Van Duringen den Landgreven 
Mit Gelde unde mit Bede, 
Dat he sek to öme dede, 

De er hadde gesworen 


86) Ep. II, 188. Wie kann er alio, 
nach Dudbrav. L.XV, Unfruchtbarkeit devs 
felben vorgegeben haben ? 

87) Er gewann in der Echule des Mißs 
geſchicks Freundlichern Sinn. 

88) Dudrav. Hist. bohem, L. XIV. 

89) Ep. II, 52. 

Yu) Er heirathete fie im Jahr 1203. 
Chron. Pulkawe, in Dodner Mon. Hist. 
Boh. III, 204, 
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Königs Unwille. Leicht überredeten der Markgraf Dietrich von 
Meiffen, Adelheids Bruder, und der Herzog von Sachfen, Philip— 
pen bey dem Vertrauen, welches er in fie fette, daß er Przmiſl 
des Herzogthums verlurftig erklärte und Herzogs Theobald von 
Chrudim und Tſchaslau Sohn, Przmiſls Neffen, der fich da- 
mald noch auf der Domfchule zn Magdeburg befand 21) damit 
belehnte und das Berfprechen beyfügte, er wolle ibm bald zu 
deffen wirflichem Beſitz verhelfen 9), Przmiſl ſah fich daher 
genöthigt andern Schuß zu fuchen. Er hoffte folchen in der 
Berbindung mit Otto und dadurch zugleich den Papſt zu ge 
winnen , daß diefer. durch einen günftigen Urtheilsſpruch feine 
Scheidung möglich mache %). So itand er mit aller Anhäng- 
lichkeit einer neu gefchloffenen Berbindung zu Otto 9%), 
Dagegen fand Philipp Erfas in der offenen Erflärung Ber- 
tholds von Zäringen zu feinen Gunſten 9). Ferner hatte ihm 
das Bemühen feines Reichscanzlars ſchon vorige Weihnacht 
an dem glänzenden Doflager, welches er zu Magdeburg um 
fich verfammelte, den Bifchof Gardolph von Haiberftadt, einen 
der wenigen Edlen, den die Stürme des Baterlandes tiefer er— 
fchütterten , also jene, Die er bey der Heimfahrt aus Syrien 
erdufden mußte, gewonnen. Lange fund er unentweglich in 
der Mitre beider. Bartheyen, ohne für eine fich zu entfcheiden; 
litt von beiden für feine Kirche bittere Trübfal 9%); endlich er- 
Härte er fich für den mächtigern, ohne deswegen bey den Für- 
ften des Gegners an Achtung oder Vertrauen zu verlieren, 
Den Bifchof von Straßburg, der im Gegenſatz gegen die Bür- 
ger feiner Stadt noch zu Otto hielt, nöthigte Philipp Durch 
abermalige Verwüſtung feines Landes’) zu ihm überzutreten ®). 
Sröfer als der Gewinn, welchen ihm die Sinnesänderung 
des Königs von Böhmen brachte, war für Dtto der Nachtheil 


91) Arn. Lub. VI, 5. 

92) Doch zweifeln wir, daß Philipp, 
wie Boreaf, böhm. Chron. Sol. Wit 
tenberg 1587, ©. 195, jagt, dem Jüng— 


fing ſogleich Waren und Geld gegeben 


habe; beider bedurfte Philipp jeßt ſelbſt. 

93) Die „Geſchichte von Adele, Mark 
grafen Dietrich von Meiffen Schweſter, 
die von Dttofar verſtoſſen, urkundlich bes 
leuchtet , zugleich als Denkmal des Vers 
fahrens der vom. Curie“, in Schultess 
direct. dipl. p. 404 — 437, haben wir 
nicht geiehen. 

94) Man jagt, fie ſeye Urſache gewes 
jen, den Namen Dttocar feinem frühern 


beizufügen; Urf,: ego Przemisl qui et 
Ottocarus tertius Rex Boh. ; Sommers- 
berg SS. Rer. Sil. 1, 919. — Die Dew 
tung dieies Namens in Ottisch gar (hoe 
est Ottoni totus deditus, Dubrav. L. 
XV.) konnte Erfindung eines ſpätern 
etymologifivenden Zeitalters jeym. 

95) Guillim. Habsb. p. 295. Aus 
Registr. 43 erhellet, daß der Papft ihm 
nie ganz traute. 

96) Multo tempöre in medio duorum 
ignium constitutus, non est per dei gra- 
tiam zstuatus; Chron. Halberst. 

97) Registr. 45. 

98) Königshofen ©. 115. 
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des Friedens, den fein Obeim von England im May mit dem 
Könige von Frankreich ſchloß und zu deſſen Bedingniß (als Gegen- 
gewicht der Bortheile, welche ihm derfelbe darbor), dem Neffen 
ohne Bhilipps Zuftimmung weder mit Geld, noch mit Rittern 
oder Kriegsvolf 9?) beizuitehen 19%), er gerne einwilligte. Hiezu 
fand fih Johann um fo freudiger geſtimmt, da er der geforder- 
ten Herausgabe von Richards Berlaffenfchaft und der Entichädi- 
gung für Poitou (Aquitanien war nach Nichards Tod wieder an 
feine Mutter Eleonore gefallen) 19) den fo eben geleiteten Eid 
auf den Friedensſchluß entgegenbalten konnte 12), So haben 
Leichtfinn und Gelbitfucht zu allen Zeiten auf Eidfchwüre bald 
ein groſſes Gewicht zu Tegen, bald fie als Feicht zu wiederholen, 
de Ceremonie zu deuten gewußt. Dem Papſt mißfiel freilich diefe 
Vebereinfunft, die feinem Schüslina zu offenbarem Nachtheil 
gereichte, Er gab dem Legaten in Frankreich Befehl, diefelbe 
als ungerecht, dem Gehorſam gegen den apofolifchen Stuhl 
wideritrebend, darum ungültig zu erklären 19), Den König 
von England ließ er willen, wie fein Neffe fich befchwere, daß 
er ihm das Geld, worauf er nach Richards letter Willensmei— 
nung Anfpruch babe, vorenthalte, Der König folle fich ei— 
ner Handlung, die ihm zu Nachtheil und Schmach gereichen 
würde, enthalten und freiwillig erfüllen, wozu ihn ſonſt die 
Prlicht des apojtolifchen Amtes zwingen müßte 1%), Denn da, 
mals noch galt der Wille der VBerftorbenen als etwas Beheilig- 
tes, feine Verletzung als Zrevel gegen die eriten Forderungen 
des Chriſtenthums, das Oberhaupt der Kirche als fein Gewähr— 
leiter, woben der Sterbende in Zuverſicht ihn zu Tage geben 
mochte 1%), 

Sonſt fcheint Innocenz den Angelegenbeiten in Deutfchland 
weit hinaus in das Jahr ihren Gang gelaffen zu babenz in 
Hoffnung, fo lange wenigitens der- Erzbifchof von Mainz lebte, 
Diefem möchte das fchwierige Werf einer Ausſöhnung doch noch 
gelingen. Mitten unter allen Berficherungen der Unpartheilich— 
feit fonnte er aber fich doch nicht enthalten, feine Zuneigung 
für Otto durchbliden zu laſſen; hatte vielleicht ſelbſt Aufträge 
gegeben 1%), deffen Anerkennung zu unterſtützen und zu befür- 

99) Nee per milites, nee per gentem, 104) Registr. 28. 48. 
100) Der Bertrag bey Aym. Act. et 105) Jetzt hat man es gelernt, durch 


foed. I, 37; auch bey Scheid T. IM. ven leichtrertigen Svevel, den man an den 
©. auch Ep. V, 160 und Matth. Par. Vermächtniſſen der Vorwelt beacht , die 


p- 139. Rog. Hoved. ad ann. 1200. Lebenden von Wohlthaten für die Nach» 
101) Gall. Christ. Il, 359, instrum, welt abzujchreiten, 
102) Rog. Hoved. 1055) Registr. 27, an den EB, von 
103) Registr. 25. Mainz 
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dern. Wenn der Ersbifchof, wie vermuthet wird 106), cher 
für Philipp geneigt war, fo läßt fich’8 erklären, warum nichts 
erfolgte 5 weswegen er lieber im fremden Lande wirkte, was 
in der Heimath wohlthätiger geweſen wäre; wie man in Nom 
(wenn nicht ohne Kenntniß, doch ohne Nachricht über die 
Lage der Dinge) fo lange ohne Theilnahme bleiben wollte, Nun, 
da der Tod des Erzbifchord Fund geworden, mit demfelben je— 
de Ansficht, anf friedlichem Wege oder durch eigenes Einver- 
ftandniß der Fürften den Zwiefpalt zu heben, verfchwunden 
war, follten die Sachen nicht länger auf fich beruhen. Es 
fchien Innocenz die Zeit gefommen, da er ihrer Leitung felbit 
fich bemächtigen und offen erklären follte, wen dad Haupt der 


Kirche als deren Vogt!07) anerkennen wolle, 
Gegen Ende dieſes Jahres 105), oder Anfangs des folgenden, er. 
nannte Innocenz den Cardinal Guido, Bifchof von Paleſtrina 19), 


106) 8. II, ©. 257. 

107) Sp überfeisen die Urkunden das 
Hort advocatus, in dem Ginne, wie es 
zum Theil noch gebraucht wird. 

108) Legati nuper a latere Nostro 
venientes; Schreiben an den EB. von 
Göln , Registr. 30, dd. Non. Jan.; 
aber 1201, nicht pontif. anno IV, wie 
schon Od. Rayn. vichtig bemerft hat; 
denn die Briefe jedes Buches bis zum 
23 Sebr. gehören immer zum vorigen 
Kegierungsiahr des Papfts. 

109) Die beiden Gardinäle Guido, I 
de Papa, oder Papareschi , damals noch 
Card. Prest. von Titel S. Maria in 
Tradtevere und heil. Calixt, und 1 Gui« 
do Pore, Card. B. von Paleftrina haben 
zu vielen Verwechslungen Anlaß gegeben ; 
vermuthlich weil erfter Teßterem als Card. 
B. von Paleſtrina, Ep. app. 28 v. J. 
1206 (gleich wie dieſem im J. 1222 ein 
dritter Guido, Herr von Drvieto, im I. 
1205 noch tit. S. Nicolai in Carcere Tul- 
liano Diac. Card., Ep. app. 28 bey Bre- 
quigny) folgte. Guido von Pore war 
aus Svanfreih (Ep. VII, 116 nennt ihn 
Innocenz: oriundum de regno Franco- 
rum), Abt von Gifterz und gleich von dies 
fer Stelle zum Bisthum Paleftrina be: 
vufen; Ep. V, 14: Prenestino Ep. Ap. 
S. Leg. qui in Cisterciensi ordine fuerat 
primo Abbas, Vom Sahr 1201 bis zu 
feinem Todesiahr 1205 blieb Guido Pore 
in Deutichland. Der andere Guido war 


int Sahe 1202 Legat in der Lombardey 
(während jener eine Eynode in Lüttich 
hielt, Aub. Mir@i Opp. dipl. p. 564 
und Ep. V, 13. 14 an ihn gefchrieben 
wurden); 1204 in Rom, Ep. VI, 115 
und App. 28, während anienen die Schreis 
ben Ep. VII, 70.71. 114. erlaſſen wurden). 
Dennoch verwecrelt Brequigny, not. ad 
Ep. III, 28 und ad V, 8, beide, indem er 
Guido Papareschi zwar richtig durch Cle— 
mens III zum Card. Diac. von S. Maria 
in Trastevere ernennen, ihn aber 1205 
als B. von Paleftrina fterben läßt, der 
Regation nad Deutfhland nicht, hinges 
gen derienigen in die March (welche Guis 
do von Poré nie hatte) und nach der 
Lombardey erwähnt. Raumer III, 117, 
not. meint, es feyen beide Guido’d nad) 
einander nad) Deutfchland geiendet wor; 
den, umd der jet abgeordnere jeye nicht 
der B. von Paleftrina geweren, fondern 
verwechrelt denfelben mit dem im vorigen 
Jahr nach Deutichland abgegangenen Ako— 
lythus Aegydius (BRegistr.21). Aegydius 
iſt zwar wohl Guido, aber der Erwähnte 
war nicht Gardinal, denn Innocenz nennt 
ihn ganz nach dem genau beobachteten 
Guvialfiyl dileetum fillum, den Legaten 
aber, wie alle Cardinäle oder Vifchöfe, 
venerabilem fratrem. Registr. 30, 
nennt ebenfalls den zu Anfang d. J. 1201 
Abgehenden: Ep. Pranest., ohne eines 
früher nach Deutichland geſendeten Gar; 
dDinals zu erwähnen. Much das Chron. 
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zuvor Abt zu Eifterz 119 einen eben fo würdigen, durch Fe— 
ffigfeit, Genügſamkeit 111) und Uneigennüsigfeit 112), achtungs- 
werben Mann zu feinem Legaten nach Deutfchland, daß er 
verfündes der heilige Stuhl erfenne Otto als erwählten Kai- 
fer gegen Bhilipp von Schwaben 113), Guido brachte eine 
Bulle, welche die Würdigung der dreifachen Wahl 11% und 
die Gründe enthielt, deren wegen Innocenz Otto für den taug«- 
lichiten achte, folgenden weſentlichen Inhalts 115); 

„Dem apoftolifchen Stuhl liegt es ob, in Fürforge um dag 
römische Reich befonnen und behutfam zu Werfe zu gehen, denn 
ibm ſteht die Prüfung der Wahl zu in erſter und letzter Bezie- 
bung 119, In erſter — weil es durch ihn und wegen ihm aus 
Griechenland hinüber verpflanzt worden ift; durch ihn — als 
Triebfeder der Berpflanzungz; wegen ibm — zu feinem beſſern 
Schuß ; in leßter Beziehung — weil der Kaifer die endliche und 
letzte Handauflegung zu feiner Erhebung von dem Papft erlangt, 
durch ihn geweiht, gefrönt mit faiferlicher Würde befleidet wird, 
Wie nun in jüngfter Zeit drey Könige gewählt worden find, der 
Knabe 117), Philipp und Dtto, fo find bey jedem inöbefondere 
drey Dinge zu erwägen: was erlaubt, was zuläflig, was dienlich.“ 

„Segen die Wahl des Knaben, Kaifer Heinrichs Sohn, 
Scheint beim eriten Anblick Feine Einwendung ſtatt zu finden, 

da fie durch den Eid der Fürften befräftigt it. Denn, mag 
diefer auch erzwungen feun, fo iſt er doch eben fo bindend, 
wie der erfchlichene Eid der Iſraeliten gegen die Gibeoniten es 
war. Und war er auch anfangs erzwungen, fo fprach bey bes— 
ferer Befinnung der Vater die Fürften davon los, worauf fie 
den Knaben freiwillig wählten und fat alle ihm buldigten, 
Es mag alfo nicht zuläſſig fcheinen, gültigen Eiden zuwider zu 
handeln. Es mag auch nicht zuläffig fcheinen, daß derienige, 
welcher der Vormundſchaft des apoftoliichen Stuhls anvertraut 
it und unter deffen Schuß ſteht, durch diefen, der ihn bey ſei— 


112) De quo fiducialiter gloriamur, 
quod a muneribus excutit manus suas; 
Registr.109 (wiewohl ihm in Magdeburg 
von einer verurtheilten Parthey das Ges 
gentheil vorgeworfen wurde; Ep. V, 14). 

113) Albericus. 

114) Deliberatio Domini Pape Inno- 
centii super facto Imperii de tribus 
electis. 


Halberst., in Leibnitz SS. II, 141, fagt 
sum Sabre 1200: Imnocentius Dominum 
Guidonem Card. Ep. Pr&n. ad partes 
Teutoniz destinavit; wie auch Albericus 
p- 419, nur dierer mit dem Irrthum, 
dag er ihn erfi jest zum Gardinal evs 
heben läßt. 

110) ©. d. vor. Not.— Zu welchem 
Drden Innocenz eine beiondere Zunei« 


sung zeigte und dem die vornehmften 
Gerihäftsmänner jener Zeit angehörten. 

111) Er wollte niemand zur Laſt tal» 
len; Begistr. 83. 


115) Registr. 29. 
116) Prineipaliter et finaliter. 
117) Friedrich von Eikcilien. 
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nem Necht fchirmen follte, des Neichd beraubt werde, zumal 
in göttlicher Schrift es heißt: du wirft des Waiſen Beiſtand 
ſeyn! Daß es nicht dienlich feye, ihm entgegenzumirfen, möchte 
fich vorzüglich auf den Grund ſtützen, daß der Knabe bey reife- 
ren Fahren, wenn er einſähe, dag er durch die römifche Kir- 
che der Würde des Neichs beraubt worden, ihr nicht nur die 
berfömmliche Ehrerbietung verfagen, fondern auf jede Weife 
gegen fie anfampfen und das Neich Sicilien von der Vaſallen— 
pflicht losreiſſen könnte.“ 

„Indeß dürfte das Entgegengeſetzte ſtatt finden: daß es er— 
laubt, zuläſſig und dienlich ſeye, gegen ſeine Erwählung auf— 
zutreten. Daß es erlaubt ſeye, erhellet daraus, weil der Eyd 
unerlaubt, die Wahl unbeſonnen 118 wart. Sie fiel auf eine 
untaugliche, nicht bloß dem Reich, ſondern jedem Geſchäfte 
unangemeſſene Perſon; auf einen zweijährigen, noch nicht ein— 
mal der Wiedergeburt durch die Taufe theilhaftig gewordenen 
Knaben. Solche unerlaubte, unbeſonnene Eide ſind nicht gül— 
tig. Das Beiſpiel der Iſraeliten kann hier nicht angeführt 
werden. Sie konnten den Gibeoniten den Eid halten ohne 
Schaden für ihr Volk; dieſer aber kann ohne ſchweren Nach— 
theil, nicht bloß eine s Volkes, ſondern der ganzen Kirche und 
des Chriftenvolfed, nicht gehalten werden. Auch wenn man 
die Abficht der Wählenden, daß er erſt in gefesmäfligem Alter 
berrfchen folle, entgegenhält, was er nicht erlaubte, Wie fonn- 
ten fie feine Fabigkeit beurtheilen? Konnte er nicht ein Thor, 
ein Blödſinniger ſeyn, dem auch ein geringeres Amt nicht hätte 
mögen anvertraut werden? Aber gefest, fie hätten es gewußt, 
daß der Vater dem gemeinen Wefen 11%) vorftehen würde, bis 
der Sohn tüchtig geweſen wäre, das Neich felbit zu lenken, fo 
trat nachher ein Zufall ein, welchen die Fürften nicht ahnen 
fonnten und der allein fchon die Gültigfeit eines folchen Eides 
aufbebt : des Baters Tod, Das Reich Fann nicht durch einen 
Stellvertreter verwalter werden; man Fann feinen Kaifer nur 
auf eine gewiffe Zeit wählen; die Kirche Fann und will eines 
Kaifers nicht entbehren — alfo ift es erlaubt für das Neich 
auf andere Weife zu forgen,“® 

»Daß es nicht zuläſſig, daß er Kaifer ſeye, iſt offenfün- 
nig Allen. Eollte der Andere Teiten, der felbft der Leitung be- 
darf? Sollte der das Chriftenvolf fchüßen, der fremdem Schuß 
anvertraut IT? Wende man nicht ein, er feye Unferm Schuße 

115) Indiscreta. der Republik verſchwunden war, aber, auf 


419) Rei public® — der ftnat3rechtfiche die Monarchien angewendet, einen nachtbeis 
Ausdruck dev Römer, al? längſt jede Syur ligern Einfluß geübt hat, als man alaubt, 
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anvertraut, dag Wir ihm zum Kaiferthum verhelfen, fondern 
dag Mir ihn beim Königreich Sicilien ſchirmen. Sagt nicht 
die Schrift + Wehe dem Lande, deſſen König ein Knabe ift? 
Das es nicht dienlich feye, erhellet daraus, daß auf diefe Weife 
das Königreich Sicilien mit dem Kaiferthum vereinigt würde, 
zur Befchwernig der Kirche, Denn, um von andern Gefahren 
nicht zu fprechen , dürfte er es, wie fchon fein Vater, kaiſer— 
licher Würde ungemäß halten, für Giecilien der Kirche den 
DBafalleneid zu leiten, Man wende nicht ein, er könnte nach- 
ber, wenn er inne werde, daß er durch die Kirche des Kai- 
ferthums verlurfiig gegangen feye, diefelbe eben fo gut bedrän- 
gen, Nie wird man in Wahrheit fagen können, daß die Kirche 
ihm die Kaiferwürde entriffen babe 5; da eigentlich fein Oheim 
nicht nur dieſe, fondern auch fein väterliches Erbe angefallen 
bat und felbit feine mütterlichen Beſitzungen durch feine Tra- 
banten beſetzt zu halten fich unterfängt, indeß die römifche Kir- 
che mit viel Anftrengung und Aufwand durch Rath und That 129) 
folches abzuwehren fich beftrebt.“ 

„Eben fo möchte gegen Philipps Wahl Feine Einwendung 
zuläffig fcheinen. Man fieht bey Wahlen auf den Ernit, das 
Anſehen und die Zahl der Wählenden. Der Ernft läßt fich 
nicht leicht beurtheilen; da aber die meiften und angefebeniten 
Fürjten ihn erwählt und noch mehrere und angefehenere ihm 
fich angefchloffen haben, fcheint feine Wahl eine gültige, gegen 
welche nichts einzumenden feyn dürfte. Ferner könnte es unge 
geziemend fcheinen, wenn Wir, der Pflicht Unferes Amtes und 
dem Befehl Ehritti entgegen, Rache übten und darum, weil 
Vater und Bruder die Kirche verfolgt haben, nun ihn verfol- 
gen und anderer Schuld wollten entgelten laſſen. Daß es nicht 
dienlich fcheinen mag ‚ iſt klar. Er iſt mächtig an Land, Gut 
und Leuten; was könnt' es nüßen gegen den Strom zu fchwim 
men, den Mächtigen zu widerftreben, ihn zu Unferm und der 
Kirche Feind zu machen und noch gröffern Hader zu wecken? Da 
Wir vielmehr nach dem Frieden trachten, ihn andern predigen 
und wohl auch denjelben erhalten könnten, wenn Wir Philipp 
begünitigten, * 

„Dagegen dürfte es doch zuläſſig feyn, ihm Uns entgegen- 
zuſetzen. Unſer Vorfahr hat ihn mir Recht und feyerlich unter 
den Bann gethan. Mit Necht — weil er Sanct Peters Erbgut 
theils gewaltſam beſetzt, theils durch Raub und Brand ver- 
wüſtet hatte; feyerlich — weil während des Meßopfers, in der 


120) Prudenter et potenter. 
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Peterskirche, an einem nicht unbedentenden Feſttag. Zwar ließ 
er fih nach feiner Wahl durch Unfern Abgefandten von dem 
Bann losfprechen. Da aber der Bifchof von Gutri, Unferm be- 
flimmten Befehl zumider , die Freilaffung des Erzbifchofs von 
Salerno und Genugthuung für alles, weswegen der Bann 
über ihn ausgefprochen worden war, nicht zur Bedingung mach- 
te, fo dürfte wohl mancher ihn noch nicht für freigefprochen 
halten. Weberdem, da Wir Marfwalden fammt allen feinen 
Sönnern ſowohl Deutfchen ald Ftalienern , öfters mit dem 
Banne belegt haben, fo it klar, daß derfelbige auch auf ihm 
bafte, Weiter noch, da allbefannt ift, daß er dem Knaben 
Treue gefchworen, er aber ſowohl des deutichen Reichs als des 
Kaiferehums ſich anzumaffen bemüht ift , fo erhellet, daß er 
des Meineidd fchuldig feye. Da möchte man freilich einwenden, 
wenn Wir jenen Eid für unbefugt erflären, wie er des Mein- 
eids bezüchtigt werden könne? Die Antwort iſt: wenn auch der 
Eid unbefugt war, fo durfte er doch nicht aus eigener Willfür 
zurücktreten, fondern mußte zuerft Und berathen, wie dort die 
Sfraeliten in Bezug auf die von Gibeon zuerit den Deren frag- 
ten. Nun davon, daß ed Und zieme ihm entgegenzutreten, — 
Wenn, mie einft der Vater dem Sohn, jekt der Bruder dem 
Bruder folgte, fo würde das Neich nicht mehr durch Wahl 
übertragen, fondern nach Erbrecht angefprochen, und am En- 
de der Mißbrauch zum Brauch werden. Daß es dienlich feye, 
Philipp entgegen zu ſtehen, liegt wieder Elar vor Augen. Er 
ift ein Verfolger, von DVerfolgern abftammend, und würden 
Wir Und ihm nicht widerfegen, fo würden Wir einem Raſen— 
den gegen Uns die Waffen und gleichfam das Schwert gegen 
Unfer Haupt in die Hand geben. Denn der erfte Heinrich, der 
aus dieſem Gefchlecht ans Kaiſerthum Fam 121), erbob eine 
fchwere Verfolgung gegen die Kirche und nahm gewaltfam und 
treulos den Papſt Pafchalis 122), gottfeligen Andenkens, der 
ihn frönte, mit den ardinalbifchöfen und vielen römifchen 
Edlen gefangen und hielt ihn fo Tange in Haft, bis er ibm, 
nicht feiner, fondern derer Befreyung wegen, die mit ihm wa- 
ven und die der Wütherich zu verftümmeln drohte, ald Vor— 
recht einräumte, was er wollte, Und da nachher eben diefer 
Paſchalis, feiner Bande los, jenes Vorrecht, oder cher Un— 


121) Die Genealogie ift nicht ganz ab, darum hätten fie wohl feines, ex 
richtig. Die Hohentaufen ſtammten aber nie mit Recht ihres Gefchlechts ge— 
zwar durch Agnes, Kaifer Friedrich J nannt werden können. 

Großmutter ,„ von Aaifer Heinrich IV 122) Den zweiten. 
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recht 123) widerrief 123), erwählte befagter Heinrich, ohne Rück— 
ficht auf die Wahl der Cardinäle, einige Ketzerhäupter 124) und 
richtete ein Götzenbild gegen die römische Kirche auf, fo daß 
die Zersrennung lange, bis zu Calixts 135) Zeiten, dauerte, 
Aus jenem Gefchlecht Fam Friedrich an’d Neich, welcher bey 
feiner Krönung die aufrührerifchen Tiburtiner der römifchen 
Kirche zu unterwerfen verfprach, nachher aber Ddiefelben für 
die Faiferliche Kammer behielt; der Unferem Vorfahr, gefeg- 
neten Andenfens, Alerandern , ald Canzlarn, auf das Schrei- 
ben, wie er fich gegen die römifche Kirche, die ihm die Wohl. 
that der Krönung erwieſen hatte, betragen, wutherfüllt und 
grimmig antwortete: „befänden wir und nicht in der Kir- 
che, du folltet fühlen, daß der Deutfchen Schwerter ge- 
fchliffen ſeyen 125); * der nebit einigen Helfershelfern damit 
umgieng, Papſt Adrian abzufeken, weil er eines SBriefters 
Sohn ſeye; der nachher gegen Alexandern felbft lange Spal— 
tung nährte und in diefelbe hineinzog, wen er immer konn— 
te; der, obwohl er zu Venedig eidlich angelobt, das 
Land des Brafen Cavalla und anderes Gebiet der römifchen 
Kirche herauszugeben, es nur deito ftandhafter zurücbebielt ; 
der Unſern Vorfahr Lucius fchlau hintergieng und ihn und 
- feinen Nachfolger in Verona gleichfam belagert hielt. Sein 
Sohn und Nachfolger, Heinrich, Ind fchon auf den Anfang fei- 
ner Regierung den Fluch 129), da er gewafnet Sanet Peterd 
Erbe anfiel und es verwüftete, — und, der Kirche zum Hohn, 
einigen Hausgenoſſen Unſerer Brüder die Nafe abbauen Vieh, 
Nachher nahm er die Mörder des Bifchofs Albert in fein Ge— 
folge auf; gieng öffentlich mit ihnen um und ertbeilte ihnen 
gröffere Lehen; den Bifchof von Oſimo Tief er in feiner Ge- 
genwart, weil er befannte, er babe fein Bisthum vom apoſto— 
liſchen Stuhl erhalten, bemaulfchellen, ihm die Barthaare aus 
raufen und ihn font ungebübrlich behandeln; auf feinen Befehl 


Pacca 


123) Privilegium — dicendum potius 
pravilegium. 

1235) Nachdem Bonaparte den körper— 
lich und geiſtig geſchwächten Pius VI 
endlich vermocht hatte, die berüchtigten 
Praliminarien, zu einem Goncordat in 


Sontainebleau zu unterzeichnen (in Mira: 


beaus Zweit : de decatholiser la Fran- 
ce), viethen die beſſer gefinnten Cardinäle 
su einer pronta ritrattazione ed un an- 
nullamento generale ditutto dalla par- 
te del Papa, ed allegavano l’esempio 


notissimo — di Pasquale II; 
Mem, storiche 12. Pesaro 1830. p. 398. 
— Der Papft bequemte fih dem Rath 
und dich vettete die katholiſche Kirche. 

124) Die Gegenpäpfte Albert, Theo— 
dor , Sylveſter. 

125) Des zweiten. 

1255) Eigentlich war es nicht der Kat: 
fer, der diejes fjagte, fondern Graf Otto 
von Wittelsbach. 

126) Sux dominationis execravit pri- 
mitias, 
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fegte Conrad Mük' im Hirn Unſern ehrwürdigen Bruder, den 
Bifchof von Oſtia, in Ketten, wofür Heinrich genen mir Ehren 
und Befisungen überhänfte; hierauf, zum Königreich GSicilien 
gelangt, ließ er öffentlich befannt machen, daß in Zukunft 
fein Briefter und Fein Laye fih an den römifchen Stuhl wen- 
den oder an denfelben appelliren dürfe. Bhilipp aber, von 
dem jet die Rede iſt, begann mit Berfolgung der Kirche 
und verharrt darin. Er nannte fi) Herzog von Tuscien und 
Campanien und machte Anfprüche an alles Gebiet bis an die 
Shore der Stadt, ia felbit auf den Theil der Stadt jenfeitd 
der Tiber. Noch jest fucht er durch Markwald, Diephold und 
ibre Genoffen die Kirche zu verfolgen und Uns das Reich Si— 
eilien zu entreiffen. Wenn er, noch dürr und kraftlos, als 
deffen Erndte noch Saat it 27), Uns und die römifche Kirche 
verfolgt, was würde er dann erit thun, wenn er an’s Kaifer- 
thum gelangte? Es mag alfo nicht vernunftwidrig feyn, wenn 
wir Uns feiner Gewaͤltthätigkeit entgegenſetzen, bevor fie er- 
ftarft. Daß aber auch in Königshäufern die Söhne flatt der 
Väter geftraft werden, lehrt und die heilige Schrift in mehr 
als einer Gtelle 128),« 
„Run von Dtto. Man möchte meinen, gu feinen Bunften 
zu fprechen feye nicht zuläffig, weil er von der Minderzahl er- 
wählt worden; zieme fich nicht, damit es nicht fcheine, als 
wende der apofloliiche Stuhl feine Gunſt nicht aus Wohlwollen 
für ihn, fondern aus Haß gegen den andern ihm zu; feye nicht 
Dienlich , weil er gegen den andern nur ein fchwacher und ge- 
ringer Theil ſeye. Erwägen wir aber, daß von denen, welchen 
die Kaiferwahl hauptfächlich zuſteht, für ihn eben fo viele als 
für den andern geftimmt haben, da in folchen Fallen der Werth 
der Berfonen eben fo gut als ihre Zahl in Anfchlag zu brin- 
gen und die Mehrheit nicht nach der Menge, fondern nach der 
Einficht zu fchäßen iſt; — daß Dtto zu einem Kaifer fich bef- 
fer eigne, als Philipp; — daß der Herr die Diffethaten der 
Väter Dis ind dritte und vierte Glied fraft, und Bhilipp im 
Verfolgung der Kirche in die Fußtapfen feiner Väter tritt; — 
daß Wir zwar Böfes nicht mit Böſem, fondern mit Gutem 
vergelten, aber doch auch denen, welche in ihrer Bosheit gegen 
Uns verharren, und in ihrer Wuth die Waffen gegen Uns füh- 
ven nicht zu höherer Würde verheifen ſollen; — daß der Herr, 


127) Cujus messis est adhuc in herba, Beziehung den Sinn deſſelben aus. 
— Sprichwort, wofür uns fein analoges 125) Nun folgen die Beifpiele von 
deutſches beirältt. Das franzöfifche man- Gaul, Serobvam, Baaſa, die wir, füglich 
ger son bled en herbe drückt in einer übersehen Fünnen, 
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um die Mächtigen zu Schanden zu machen, die Demüthigen- er- 
wählt, wie er auch David zum König erhob, — fo fcheint es 
zuläfjig, geziemend und dienlich, Otto’n Unfere Gunft zuzuwen— 
den, Ferne ſeye von Uns, daß Wir Menfchen mehr gefallen 
wollen als Gott, oder das Antlik der Mächtigen fürchten; da 
Wir nach dem Apoftel nicht bloß Dad Böſe, fondern auch deffen 
Schein meiden follen, und da es heißt: verflucht feye, wer fich 
auf Menfchen verläßt und hält Fleifch für feinen Arm, “ 

„Nach allem Gefagten glauben Wir nicht darauf dringen zu 
müffen, daß der Knabe für jekt die Kaiferfrone erhalte, Phi— 
lipp verwerfen Wir vollia, der angeführten Gründe wegen und 
werden ihm Widerſtand leiſten, daß er fich des Reiches nicht 
anmaſſe. Im übrigen bat Unſer Legat den Auftrag bey den 
Fürſten dahin zu wirfen, dag fie entweder auf einen geeigneten 
Mann fich vereinigen, oder die Sache einem Rechts- oder Schied> 
fpruch von Uns anheimftellen. Gefällt denfelben feiner diefer 
Auswege, fo haben Wir lange genug geharrt, zur Eintracht ge- 
mahnt, durch Briefe und Boten Weiſung gegeben, Unfere Mei- 
nung fund gethan und möchte eö fcheinen als nährten Wir die 
Zwietracht; als folgten Wir nur von ferne, um zu fehen, wo 
es hinaus wolle; als verläugneten Wir, wie einjt Petrus, die 
Wahrheit, welche it Chritus und müßten Uns demnach öffent» 
lich für Otto, welcher, felbit der Kirche ergeben, von ergebenen 
Geſchlechtern abitammt, mütterlicher Seits aus dem englifchen 
Königshaufe, väterlicher Seits von den Herzogen von Sachien, 
die alle der Kirche ergeben waren (vornehmlich fein Anherr 
Kaifer Lothar), erklären, ihn als König anerfennen und zum 
Empfang der Kaiferfrone berufen 127),« 

Entichieden war nun der Papſt aufgetreten; öffentlich, 
urfundlich, an alle Fürſten des Reichs hatte er hiemit erflärt, 
was man biöber nur and einzelnen Aeuſſerungen fchlieffen 
fonnte, Der Würfel Tag; Philipp war der höchiten weltlichen 
Stelle in der Chriftenheit unfähig erklärt. Innocenz felbit 
fonnte wohl faum glauben, daß die SFüriten fogleich feiner 
Erflärung fich fügen würden. Das Benehmen der Cardinäle 
in fo mancher Wahl, über welcher fich diefelben partheveten 
und immer die einen Schuß bey dem Kaifer fanden, indeß die 
andern, auf welche Aufferer Einfluß nichts vermochte, den Sieg 
davon trugen, Fonnte ihn lehren, dag dergleichen Einwirkungen 
zwar verfucht werden können, aber ihren Zwed fo leicht nicht 
erreichen. Indeß mar der Entfchlug um fo fühner und dar» 


129) Registr. 29. 
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um großartig zu nennen, da Innocenz, nicht auf irgendwelche ma- 
terielle Macht geſtützt, denfelben faßte, fondern einzig von Er- 
kenntniß feiner Befugniß, feiner Pflicht und dem Wohl der 
Kirche durchdrungen und belebt; nur in dem Beiltand jener 
dem Menfchen innewohnenden moralifchen Kraft, welche aus 
der Ueberzeugung, für eine höhere Ordnung der Dinge zu wir. 
Ten, bervorgeht. Die Gründe, die ihn bewogen, den jungen 
Friedrich zu verwerfen, lagen in der Würde des Reichs, in 
dem Wefen des Imperators, den man fich nicht ſowohl als 
Negenten, denn als Feldherrn, nicht als Ordner der innern 
Angelegenheiten (dafür follten die groſſen Lehenträger des 
Reiches forgen ), fondern ale den erften Geſetzgeber, als den 
oberſten Kriegsfürften der Chriftenheit dachte. Daß dieſer Be— 
weggrund mächtiger auf Innocenz wirfte, als die Beſorgniß vor 
der Sefahr, welche dem unabhängigen Landbefiß der römifchen 
Kirche drohe, wenn die Reichöfrone mit der Herrfchaft über Si— 
eilien vereinigt würde, bat derfelbe nachmals felbit bemiefen, 
indem einzig durch feine Verwendung, ald Otto die Kirche zu 
bedrängen anfleng, Friedrich an's Neich gewäblt wurde, 

In SFranfreich follte nun die nicht minder wichtige 
Angelegenheit der Wiedervereinigung des Königs mit Inge— 
burg eine entfchiedene Wendung nehmen, Während Bhilipp 
an der Seite feiner Agnes in GSinnestaumel der verftoffenen 
Gemahlin vergaß, feufzte diefe in ihrer Einfamfeit zu Gott, 
empfahl fie fich der SFürbitte der Geiftlichen, und verkürzte fie 
ihre barmvollen Tage durch Arbeiten, die den Gottesdienſt zum 
Schmuck, der Kirche ald Zeichen ihrer Ergebenheit, ihr zu Lin- 
derung eines in Kummer und Entbehrungen fich binziehen- 
den Lebens dienen follte, Möchte ihr je der Hoffnungsftrahl 
fünftiger befferer Tage leuchten, fo gelobte fie durch reichere 
Geſchenke ihre Dankbarkeit gegen den Höchſten zu Tage zu 
legen 10). 

Tier befümmert und fchmerzerfüllt 130 über des Königs 
Unbeugfamfeit hatte Innocenz noch im Detober des vorigen 
Jahr es der gefammten franzöfifchen Geiſtlichkeit gefchrieben 32) : 
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130) Brief an Decan und Capitel zu 
Amiens, dem fie eine chasuble (casulam) 
ſendet, in Gall. christ. X, 333, deven 
Herausgeber dieien Brief in den Anfang 
dieſes Sahres ſetzen. 

131) Das anxiamur in amaritudine 
spiritus, ift gewiß nicht blofe Canzleifor— 
mel; wie überhaupt in Innocenzens Brie— 


fen diejenigen, welche der Erguß feiner 
eigenen Stimmung, oder die Darleaung 
feiner Meberzeugungen „ daher unter feis 
nem befondern Einfluß — wo nicht von 
ihm felbit gefchbrieben find, von andern, 
die bloß aus der Canzley hervorgiengen, 
leicht fich umterfcheiden laſſen. 
132) Ep. U, 197. 
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„wie ſehr er einerfeits in der Ehefache ded Königs mit ängſt— 
licher Behutſamkeit 33) weder zur Nechten noch zur Linken zu 
weichen trachte, um jeden Schein, als gölten Menfchen ihm 
mehr denn Gott, zu meiden, und wie fchwer anderfeits es ihm 
falle , gegen den König aufzutreren und ihn, den er fo befon- 
ders liebe, zu kränken. Aber die Dbliegenheit feines Hirten» 
amtes; der Aufblick zu Gott, der ihn auf den Stuhl der Ge— 
rechtigfeit zwifchen , ja über die Fürften geſetzt; die Pflicht 
echt zu gewähren dem Fordernden, und auf den richti- 
gen Pfad zurüczuleiten den Frrenden 5; die Sorge um das 
Heil der Seelen und die Hoffnung , der Geheilte werde dem 
Arzt ob der bittern Arzney nicht zürnen, überwinde jene Be- 
forgniß. Vergeblich habe er von Anbeginn feiner Erhebung 
ber versucht, den König durch Milde zur Ueberzeugung zu brin- 
gen und zur Bereinigung mit feiner Gemahlin zu bewegen. 
Warum doch wählt er nicht lieber was recht und ehrenwerth; 
warum meider er doch nicht was mwiderrechtlich, was verderblich 
it? Warum bringt er feine Seele in Gefahr, warum gibt er 
Hergerniß bey feinem Rang? Doch noch wollen Wir nicht ver- 
zweifeln an feinem Heil, nicht unvollendet lafen, was Wir be— 
gonnen; nochmals foll Unser Legat ihn mahnen; dann aber, 
wenn der König auch jekt ihn zu hören verfchmäht, das In— 
terdiet ausfprechen. Euch aber gebieten Wir in des allmäch- 
tigen Gottes, des Baters, Sohnes und Geiſtes, Namen, aus 
Vollmacht der heiligen Apostel Petrus und Paulus, in Kraft 
des Gehorſams, folhem Spruch euch zu fügen und bey Ber- 
lurit der Würde und des Amtes aller Firchlichen Verrichtung 
euch zu enthalten. Doch in vollem Vertrauen zu eurer Weit. 
beit und Würdigfeit, überzeugt daß ihr nicht zu jenen ſtum— 
men Hunden gehört, welche nicht bellen mögen 34, befehlen 
Wir euch, Erzbifchöfen, Bifchöfen und Aebten, durch unab- 
läſſige Ermahnungen wo möglich den Ginn des Königs zu än— 
dern, Ungerne berrüben Wir ihn; ungerne fchreiten Wir zu 
dem Firchlichen Ernftz nur wenn die Wunde auf andere Weife 
nicht könnte geheilt werden, wenden Wir diefe Mittel an. 
Lieber wäre es Uns, er gäbe den Vorftellungen nach. Euch 
nun liegt um fo mehr ob, diefem auf's emfigite nachzufommen, 
da über Mehrere das Gerücht gebt, daß folche Ausfchweifung 
nicht ohne ihr Mitwirken feye begangen worden,“ 

Leder die Borjtellungen, noch die Drohungen des Cardi- 
nald, eben fo wenig der Nach der Geiftlichen Cnach der Auf— 


133) Pertimescimus, 134) Jes, LVI, 10. 
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forderung ihres Oberhauptes), der König wolle das angedrohte 
ſtrenge Urtheil von fich und feinem Lande abwenden, vermoch- 
ten etwas über feine SFeitigfeit, oder gegen das Gefallen an 
Agneſens Neizen. Der Cardinal konnte nicht länger zögern; 
die Befehle von Rom waren zu beitimmt, Auf St, Nikolaus- 
tag des Fahres 1199 berief er ein Concilium nach Dijon. Es 
fanden fich ein die Erzbifchöfe von Luon, Aheims, Befancon und 
Vienne, achtzehn Bifchöfe und viele Aebte 1), Zwey Aebte, 

- die den König in Perſon vorgeladen hatten, ließ diefer durch 
Gewaffnete zu feinem Schloß binauswerfen 136, Doch erfchie- 
nen in feinem Namen zwey Abgeordnete, mit dem Auftrag jede 
Schlußnahme als ungültig zu erflären und nach Nom zu ap- 
velliren, wohin der König wirklich eine Borfchaft abgeben 
lieg BI, Auch dagegen war Fürforge getroffen 5 wie dieß in 
Fällen, wo alled Geſchehene Far vor Augen lag, wo Einwen- 
"dungen nur Verzug, nicht aber genauere Kenntnif der Sache 
gewähren fonnte, und wo das Möglichite fchon verfucht war, 
von dem apoftofifchen Stuhl immer zu gefchehen pflegte: der 
Gardinal hatte beſtimmte Bollmacht, auf feine Appellation zu 
achten 133). 

Nachdem die Berfammlung fieben Tage gedauert hatte 13?) 
verfündere um Mitternacht der dumpfe Hall der Glocken den 
Zuſtand eines mit dem Tode Ningenden, Gchweigend zogen 
bey Sadelichein die Bifchöfe und Priefter in die Domfirche, 
Die Stiftöherren erhoben in dem Trauergefang: „Herr Gott 
erbarme dich unſer!“ zum letztenmal ihr Fleben zu dem Bater 
aller Barmherzigkeit für die Schulderfüllten 5 ein Schleyer be- 
Deckte das Bild des Gekreuzigten; die Weberbleibfel der Heili- 
gen waren in die unterirdifchen Grüfte geflüchtet; die Flam— 
men batten den letzten Reſt des geweiheten Opferbrodes ver- 
ehrt. Da trat vor allem verfammelten Volk in violetter Stola, 
wie am Leidenstage des Weltheilandes, der Legat hervor, und 
fprah im Namen Jeſu Chriſti über day ganze Gebiet 149 
des Königs don Frankreich das Fnrerdiet, fo lange er feinen 


135) Chron, Divion. S. Benigni, in weib und ihrem Hausgefinde und dieienis 


Labbe Bibl. mser. T. TI. gen Drtfchaften , im denen fie fich befän— 
136) Capefigue I, 141. den , — oder nad Gutbefinden das gan: 
137) Rigord. c. 43. ze Reich zu interdiciren, und Ep. XL, 
135) Omni appellatione remota; — 182 heißt es: etsi protulerimus senten- 

die gewöhnliche Formel. tiam interdieti, non quidem in totum 
139) Auch anderer Geschäfte wegen; regnum, sed in partem aliquam regni 

Ep. V, 35. tui. Der Legat fcheint die firengere Maß: 


140) Nach Ep. IT, 197 war es ihm freiges regel vorgezogen zu haben, 
ſtellt, nur den König fammt feinem Kebs— 
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ehebrecherifchen Umgang mit Agnes von Meranien nicht auf. 
geben würde, Seufzen ſchwebie durch die Hallen der Kirche , 
unterbrochen von dem Schluchzen der Weiber, Greife, Kinder; 
der groffe Tag des Berichtes ſchien angebrochen ; die Gläubi- 
gen follten fortan vor Gott treten, ohne der Fürfprache der 
Kirche fich getröſten zu dürfen 141), 

Der Legat verbot die Bekanntmachung des Interdiets, big 
zwanzig Tage nach dem Weihnachrsfeite 142). Theils wollte er 
abwarten, ob nicht die Gewißheit, dag die Züchtigung ernitlich 
drobe, Philipp zu einer Sinnesänderung leiten möchte; theild, 
wenn folche nicht einträte, den VBerfolgungen fich entziehen, 
welche der König im erſten Unwillen gegen ihn erheben Eönnıe 14). 

Die Friſt zwifchen dem Ausipruch und der VBollziehung des 
Interdiets nahte ihrem Ablauf, ohne dag Philipp es verfucht 
hätte, diefe abzuwenden. Der Cardinal begab fich nach Vien— 
ne, in dem vormaligen Königreich Burgund, welches jetzt unter 
der Hoheit des deutſchen Kaiferd ſtand. Dorthin berief er eine 
neue Verſammlung von Geiſtlichen 144) und fprach im Namen 
derjenigen von Dijon 145) das Interdict öffentlich aus 146). 
Alle Brälaren des Königreichy erhielten Befehl, daffelbe in ih— 
ren Sprengeln bekannt zu machen und fireng auf deffen Be— 
obachtung zu halten, Sollte irgend ein Bifchof fich beigeben 
laffen, es zu übertreten, jo babe er fi) Dadurch in feinem 
Amt felbit file geſtellt und hätte fich jeder Ungehorfame auf 
das nächte Felt unferes Herrn Himmelfahrt perfönlich vor 
dem heiligen Stuhl zu verantworten 147), 

Sp glich nun durch Frantreich ein Tag dem andern 145), 
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141) De legat. miss, in Franc., in 
du Chesne SS. V, 754. 

142) Pinc. Bellov. XXIX, 63, jagt: 
in die XXX post natale. Vermuthlich 
Irrthum ſtatt XXX nad Erlafung des 
Juterdicts (14 Nov ), dann kommt es auf 
jene SO Zange heraus. 

145) Gesta c. Sl. 

144) Rigord. erwähnt uur des Conci— 
liums von Dion, deſſen von VBienne 
nicht ; vermuthlich weil esnur eine Forts 
jeßung des erfieen war. Mezeray, Hist, 
de Fr. Il, 266, begeht dafur den Fehler 
von einem zweiten Interdicte zu pre 
dien; er heilt Schlußnahme und Bes 
Fauntmachung. 

145) Nach der Meberichrift der For- 
mula interdicti, in Martene Thes. IV, 
147. 


146) In dem Chron. Andrens., in 
d’Achery Spieil. T. 11. heißt es: Card. 
— pertransieus Burgundiam , transcen- 
dit Apenninum (jtatt Poeninum, d. Et. 
Bernhard) montem und dort verkundete 
er das Inrerdier, welches er in Frankreich 
hätte verfinden vollen, Gleiches jagt 
Iperius ia Chron. S. Bertin. Aber wa— 
rum nad) Gavoyen gehen, da er ja in 
Vienne fiher genug war ? 

147) Gesta ec. 5l. 

148) Wir ftellen zuſammen, was bey 
einem Juterdiet, wenn es mit voller 
Etrenge vollzogen werden follte, angeord— 
ner wurde. Bisweilen ıcheinen auch nur 
einzelne Theile beobachter worden au ſeyn. 
Eo wurde z. B. in den Befisungen Gott: 
frieds von Leciniac wegen feinen Wüthe⸗ 
reyen gegen das Kloſter Maillezais (eine 
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Borenthalten war dem Glaͤubigen, was der Seele in den Wechfel- 
fällen des Lebens die fichere Richtung verleihen, in den Käm- 
pfen des irdischen Dafeyns das Gemürh emporheben fol, Wohl 
ragte aus den niedrigen Wohnungen der Sterblichen das Haus 
hervor, in deffen Räumen fo manches fichtbare Sinnbild die 
Serrlichkeit des unfichtbaren Gottes und feines ewigen Reiches 
darstellte 5 aber es glich einem gewaltigen Leichnam, aus wel- 
chem jede Lebensregung entfloben war, immer weihete der 
Priefter das Sacrament des Leibs und Bluts unferes Herrn 
zur Erquickung gläubiger Seelen. Verſtummt war der Foyer 
gefang der Diener Gottes; Faum daß einigen Klöftern geitattet 
war, ohn' alles Beifeyn von Laven, in leifer Stimme, bey un: 
eröffneter Thüre, auch wohl nur in mitternächtlicher Einfam- 
feit zum Herren zu fleben, daß feine Gnade die Gemüther zur 
Buffe wecken möchte 19), Zum Testenmal hatte die Orgel 
durch die Wolbungen geraufcht; Grabesftille herrichte, wo fonft 
in Preis und Berberrlichung des Emigen die Gemüther auf- 
gejubelt. Unter Trauergebräuchen wurden die Lichter gelöfcht, 
als wäre in Nacht und Dunkel fortan das Leben gehüllt; an 
die Erde wurden die Bilder des Gekreuzigten gelegt und Die 
Ueberreſte frommer Glaubenshelden, als flöhen fie das entartete 
Sefchlecht, in ihren Schrein verfchloffen. Die Berfündung der 
Heilswahrheiten , welche dem Leben Luft und Muth verleihen 
fol , dem freundlichen Stern zu folgen, deffen Strahlen in fo 
manchen Bebräuchen das Gemüth erleuchten, börte anf, und 
Steine in der Iehten Stunde, da das Heiligthum noch offen 
ftand, von der Kanzel geworfen, follten die bebende Menge er- 
innern, fo habe der Höchtte fie von feinem Angeficht verworfen, 
die Thore der ewigen Gottesſtadt verfchloffen, wie der Hüter 
die Brorten feines Haufes auf Erde fchloß. Trauernd wandelte 
der Ehrift feines Weges vorüber an dem Tempel; nicht einmal 
ein flüchtiger Blick in das Innere, wo fo oft fein Herz die 
fegnende Nähe feined Herrn empfunden, Fonnte auch nur für 
den Augenblick feine Sehnſucht ſtillen; die Pforten blieben 
verfchloffen 35%. Selbſt von auffen war ihm alles verborgen, 


B. IV. 1200, Franfreich, Das Anterdict. 





ſehr veiche Abtey, welche Johann XXIT, 
als er die Biſchofsſitze in Sranfreich vers 
mehrte, in einen folchen umwandelte, 
der im 17 Sahrh. nach Ta Rochelle ver 
legt wurde) nur alle chriftliche Begräbniß 
unterjaat; Zabbe nov. bibl. anecd. T. 1. 

149) Die Vergünſtigung, , welche eins 
ge Klöfter enthielten, das Officium mit 
leiser Stimme zu ſprechen, ſcheint aus 


dor Abficht hervorgegangen, ein Land 
doch nicht aller Erflehung göttlicher Gna⸗ 
de zu berauben. 

150) © quam horrificum, imo quam 
miserabile in singulis eivitatibus per id 
temporis erat spectaculum , valvas ec- 
clesiarum obseratas cernere; Had. Co- 
gesh. 
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wodurch er font zu gottgefälligem Eintritt follte geftimmt wer— 
den. Nimmer quoll Troſt, Vertrauen und Muth aus dem Anblick 
des Gekreuzigten; ein Schleyer entzog fein Bild dem Auge der 
Unwürdigen. Nimmer fchauten fie jene Erzväter und Propheten, 
iene Evangeliften und SKirchenlehrer, jene Slaubensboten und 
SGottesftreiter, jene Blutzenugen und Bekenner, deren bebrer 
Chor unter den Hallen des Gotteshanfes diefe gleichlam zur 
Thüre des Himmels weihete; — auch ihre Bilder waren vir- 
büllt, Nur jene Mißgeſtalten, in denen der Menfch den ent- 
ehrenden Ausdruck feiner verdammlichen Sünden beherzigen 
fol, grinsten von den Geſimſen und Dachrinnen auf ein Volk 
herab, deſſen unwürdiges Dafeyn, von dem Heiligthum abge- 
wendet, in fcheußliche Entartung verfunfen fchien. Kein Glo— 
ckenklang, ald etwa einmal die dumpfen Schläge einer Klofter- 
glocke beim Hinfcheid eined Bruders 151), erinnerte an dag 
Voraneilen auf der Laufbahn, an day geheimnißvolle Ziel, an 
die höhern Bedürfniffe der Seele, 

Das Leben, in allen feinen bedeutungsvolleren Wendungen 
ſonſt aeheiligt durch die Kirche, erfchien jetzt abgetrennt von ihr; 
der Sonnenglanz höherer Weihe mar erbleicht und das trdifche 
Dafenn blieb ohne Vermittlung mit dem himmliſchen. Wohl 
- fand das Kind noch Aufnahme in den göttlichen Gnadenbund, 
aber gleichfam nur als hinwegeilend, und den Tag, welcher fonft 
durch alle Stände die Eltern zu frohem Jubel geweckt hätte, 
umgab jest düftered Schweigen. Auf Gräbern, anftatt am Al— 
tar, wurde zwifchen den Todeswürdigen das Band der Ehe 
geknüpft 152), Dem beladenen Gewiffen ward oft 153) Feine 
Milderung durch Beichte und Losſprechung; dem Befümmerten 
fein Troft durch des Priefters Wort; dem Hungrigen nicht 
gereicht die Speife des Lebens; niemanden das Weihwaſſer ge- 
fpender. Nur im Borhof und einzig des Sonntags durfte der 
Prieiter das Volk zur Bufe mahnen dieſes bloß im Trauer- 
gewand, aus der Ferne gegen das verfchloffene Heiligthum ge- 
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151) Es war dieß eine befondere Vers 
günſtigung, erſtreckte ſich nur auf eine 
einzige Glocke und: ita, ut nec multum 
sit intervallum ,„ nec pulsatio sit proli- 
xa; Ep. VI, 23. 

152) Daher die Verlobung des Erb; 
prinzen (als eine Eirchliche Handlung ) in 
der Normandie vor fich geben mußte; 
Matth. Par. p. 140. Der EB. von Bor 
deaur ſegnete fie nicht weit von Andeli 
ein; Gall. christ. 11, 821. 


153) Wir fchildern das Interdict in 
feiner erniteften Ausführung; bey dem 
vorliegenden geftattere der Legat doc 
Beicht zu hören, aber in porticu ecele- 
sie, nicht geheim, fondern ita, quod Sa- 
cerdos et confitens possit audiri ab illis, 
qui fuerint extra ecclesiam (die gemein: 
fame Sünde hatte jede befondere verſchlun— 
gen); Forma interd., in Martene |. e. 
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richtet, zum Herrn fenfzen. In der öden Vorhalle nur mochte 
die genefene Wöchnerin dem Höchften für den erhaltenen Bei- 
ftand danfen; dort allein der Bilger den Segen zu feiner Wall- 
fahrt empfahen. Nur inögebeim, ob ihm Bott noch genaden 
möge, wurde dem Gterbenden die Teste Wegzehrung, von dem 
Prieſter einfam in der Morgenfrühe des Freitags geweiht, 
dargereicht; die letzte Oelung aber, also gröfferes Sacra— 
ment 154) war ihm gemeigert, gleichwie den Todten Canffer 
Brieftern, Bettlern, fremden Pilgern 155) und folchen, die mit 
dem Kreuz bezeichnet waren) 15%) , die geweihete Erde, oft ſo— 
gar jede Begrabnig ID, Selbſt der Freund durfte den Freund 
nicht beſtatten; Kinder ihre hingefchiedenen Eltern nicht mit 
einer Handvoll Erde bededen und der Leichnam des Fürften fand 
feine gröffere Gunft ald der des Mermiten 15%), In die Sterbe— 
verzeichniffe der Klöfter wurden die Namen weder der Herren 
noch der Sinechte eingetragen 159) und erjt mußte entweder von 
den gefammten Todten oder von den einzelnen Leichnamen der 
Bann genommen feyn, wenn endlich die fterblichen Reſte ge- 
weiheter Erde übergeben werden follten 16%), 

Jene grofen Feyertage, die Slanzpunfte des chriftlichen 
Lebens, am welchen zu den Tempeln von allen Geiten die 
Schaaren binanfwallten, welche den Herrn und den DBafallen 
an den Altären vereinigten und den geiftigen Frohſinn, ob der 
ernenerten Zuverficht gemonnener Gnadengüter, in äuſſerer 
Freudigkeit hervortreten Lieffen, wurden zu Trauertagen. Dü— 
fter bewegte fich die Menge in ihren Kreifen?6d, und dem Hir- 
ten floß die Zeit fo Fummervoll und betrübend dahin als der 
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154) Qux maximum est sacramen- 
tum ; Form. interd. — Wilcken V, 93 
jagt, daß die Teste Delung gegeben wor; 
den ſeye. Wir verweifen auf naro. 153. 

155) Coneil, Lemoviec., bey du Cange 
s. v. Interd. 

156) Rog. Hoved. 

157) An vielen Orten der Normandie 
lagen im Jahr 1197, wegen eines Inter— 
dictd, das der EB. von Rouen ausge: 
fprochen hatte, die Leichen auf der Gtraffe; 
Rad. Cogesh. 

155) Herzog Leopold von Defterreich 
blieb unbegraben, weil nicht vollzogen 
wurde, was er auf jeinem Sterbebette 
verheiffen hatte, um des Banıted ledig zu 
werden; Jäger Gerd. Heinr. VI ©. 
79. — Graf Raymund VI von Touloufe 
lag noch im Sahr 1271 (ev war 1222 ge— 


ftorben) unbegraben. Vergeblich bemühte 
fih feine Tochter, indem fie mit Zeugen 
beweifen wollte, daß er reuend geftorben 
feye, um feine Begräbniß (du Chesne 
SS. V, 713); zulest wurde er von Rats 
ten gefreffen ; Notice. et extr. VII, 14. 

159) Das Verzeichniß des Kl. des heit. 
Benignus zu Diion ift aus diefen Mo— 
naten weiß und enthält bloß die Namen 
verftorbener Ordensbrüder; Capefigue II, 
145. (Wir gefteben, daß ums gegen dieſe 
Angabe verfchiedene Zweifel auffteigen). 

160) Möfer Osnabr. Geſch. III. urk. 
104. 

461) Erat ubique per regnum mesti- 
tia eircumfusa; aus der Chronol. Robert. 
Altissiod. in Script. rer. gall. T. XVIII. 
Wilken V, 9. 
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Heerde 12), — Auch die Farben des äuſſern Lebens fchienen 
verblichen, Saitenfpiel und Feſtgelage, jeder gefellige Verkehr 
und aller Schmud ded Körpers, oft fogar deſſen beffere Pfle- 
ge 183) waren verfchwunden, allgemeines Faften an ihre Stelle 
getreten und Handel und Verkehr mit den aller Gemeinfchaft 
der Chriſten Unmwürdigen 16%) hatte aufgehört. Mit dem all. 
gemeinen Erwerb litten die Einkünfte des Landesherrn empfind— 
lichen Abbruch 19), Gewiffenhafte Schreiber verfchwiegen in 
den öffentlichen Urkunden den Namen des Fürften, als nicht 
werth genannt zu werden, und bezeichneten folche Zeit nur durch 
die Herrfchaft Ehrifti 169. Sogar in der unterbrochenen Frucht. 
barkeit der Erde und in mancherley Unfällen glaubte man dag 
Aufhören des göttlichen Segens für folche Zandfchaften wahr- 
nehmen zu müfen 169%. Dann erft follten dieſe Trauertage 
fröhlicherer Zeit weichen, wenn die Urfache, deren wegen fie 
verhängt worden, gehoben wäre 168), 

Schon feit der Stiftung der chriftlichen Kirche ward es 
ald deren Pflicht geachtet, lieder, welche weder ihrer Lehre, 
noch ihrer Geſetze achteten, an die fie vergeblich Erinnerungen 
oder Zurechtweifungen ergeben ließ, also ihrer Gemeinfchaft 
unmwürdig und durch den Ausfchluß von ihr 169) Für getrennt 
zu halten 17%), doch ohne daß fie deßwegen völlig auffer ihren 
Einfluß oder aufer ihre Gewalt träten 171), Auch den Für 
ften, glaubte diefe Zeit, erbebe Feine irdifche Macht, Fein An- 
feben vor den Menfchen über jene Verpflichtungen, die, wie 
böher in ihrem Urfprung, um fo unantaitbarer durch Gterb- 
liche ſeyn müßten. Sollten doch Könige und Herrfcher unter 
aller Mannigfaltigfeit der äuſſern Verhältniſſe nie vergeſſen, 
daß auch fie einerley Herfunft und einerley Beſtimmung mit 
allen Andern theilten. Jene Pflicht, welche gegen das Pfarr 
find dem Pfarrer, gegen den Sprengel dem Bifchof obliege , 
feye gegen Könige demjenigen aufgetragen, der an die Spitze 
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162) Brief des Biſchofs von Soiſſons; 
Zp- UI, 14. 

163) han laicorum aut Glericorum 
tondeatur neque radatur ; Nro, 155, 

164) Maudes a vicitis onmibus tam 
in mercimoniis quam aliis arctius evita- 
ri; Ep. VI, 13. 

165) Als Genua unter dem Interdict 
lag, wurden die Einkünfte der Stadt 
nicht wenig geichmälert; daher ordnete 
der Rath, daß big zu Aufhebung deielben 
der Ertrag der geiftlichen Stellen in den 


gemeinen Nutzen verwendet werden folls 
ten; Ep. V, 123. 

166) Regnante Christo; Spondan, 
Ann. p. 3. — lieber welche Formel, mie 
Rückſicht auf dieſe Ereigniſſe In Frank— 
reich, wir B. U., nro, 263 Biondes 
gelehrtes Buch angeflihrt Haben, 

167) Ep. XVI, 20. B. II. neo. 592, 

168) Conc. We, ben Manst. 

169) Nach 1Timoth. 1, 20. 

170) Chrisost. Hom, V, in 'Thess. I. 

471) Deer. Grat. XXXVIL, 24 qu, 3, 


23 


354 


der chriftlichen Gefellfchaft geftelle feye 172). „Sollten, fagt In— 
nocenz in einer feiner Schriften, Prälaten und vor allen der 
Bapft, weltliche Fürften, wenn fie die Mahnung verachten : für 
Vergehen Genugthuung zu leiſten, nicht ftrafen dürfen, obwohl 
fie für ihre Sünden nicht Menfchen, nur Gott verantwortlich 
find? Sie dürfen es, obwohl das Herz des Königs in Got- 
tes Hand ſteht und er ed nach feinem Willen lenkt 1720)“ Das 
ift das ächte Prieſterthum, welches in Anwendung feines Ein- 
Aluffes Gott die Ehre giebt, fich von allem nur ald Träger ach 
tet 3 Pfaffenthum hingegen bezieht alled auf die eigene Berfon, 
— Nun aber hielt jene Zeit Fürſt und Volk für ein unger- 
trennliched Ganzed und die Tugenden des einen für Tugenden 
des andern, die Sünden des einen für Sünden des andern 173), 
und ungetheilt empfanden fo Haupt ald Glieder Segnungen 
wie Strafen. In Anwendung diefes Züchtigungsmittels hatte 
die Kirche darauf gezählt, dag die Entbehrung Firchlicher Gna— 
den dem Ehriften peinlicher feyn würde ald Mangel und Leiden 
des Körpers, und daß mit Recht den Layen die geiftlichen Gü- 
ter entzogen würden, wenn fie den Klerifern die weltlichen an- 
tafteten oder durch Forderungen und Beitenerungen verfümmer- 
ten 174), Gegen unziemliche Anmaffungen oder üffentliches 
Nergernig der Fürften 175) hatte dag Oberhaupt der Kirche 
jenes Strafmittel eintreten laffen, in Hoffnung, es würde Mit. 
leid iiber den Zuftand des Volkes jenen Sinn mildern, und die 
allgemeine Sehnfucht nach den vorenthaltenen höhern Gütern 
das wirfen, wozu Waffengewalt nie fie zwingen könnte. War 
es ein verwerflicher Frrthum, der, an das Edlere im Menfchen 
fich haltend, meinte, bey dem Klagen der Breifen, dem Jam— 
mer der Eltern , dem Trauern des Landes, dem Seufzen eines 
ganzen Volkes, welches, um des Fürften willen von dem Him— 
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172) Non debet esse acceptatio per- 


sonarum ut aliter divitibus et potenti- 


bus, aliter de abjectis et pauperibus ju- 
dicemus; ne sit in manibus Nostris ini- 
qua mensura et statera dolosa, si ali- 
ter illis aut aliter istie metiamus, aut 
in alicujus personz favorem injuriam 
dicamus; Schreiben an den franz. Clerus, 
in Langeb. SS. rer. Dan. VI, 94. — 
Boffuet und FGenelon, (iener defen- 
se de la declar. L. 1. sect. Il, 21; vie 
fer de summi Pont. auct. c. 39) ftimmen 
hierin überein. 

172b) In III. Psal. poenitent. 

173) Schon Abimelcch, Genes.XX, 9, 


fagt zu Abraham: „was habe ich an die 
gefiindigt, daß du eine fo grofe Sünde 
woltet auf mich und mein Reich 
bringen 2“ Und der alte Spruch: quidquid 
delirant reges plectuntur Achivi, bleibt, 
auch ohne Interdict, weil in feinen nas 
turgemäſſen Solgen wahr. 

174) Ep. VI, 25. 

175) Man vergleiche mit diefem Ver 
fahren Innocenz ITI gegen Philipp Aus 
guft das Benehmen Boſſuets gegen Lud— 
wig. XIV bey feinem Verhältniß zur Mons 
tefpan und man wird fehen, daß die Grund» 
ſätze die gleichen geblieben find; Bedussct 
Vie de Bossuet "Tom. Il. 
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mel getrennt, die fegnende Milde an feinen zurechtweifenden 
Ernit vertaufcht hatte, möchte auch des Königs Herz nicht un. 
empfindlich bleiben und erreicht werden, was den Bitten, Mab- 
nungen, Drohungen de3 allgemeinen Vaters der Chriftenheit 
unmöglich geblieben ? Er gründete fich auf die Vorausſetzung, 
daß auch in der Könige Brust ein Chriitenherz fchlage und daß 
es für ihr Volk, wie in Vätern für ihre Kinder fchlage. 

Die Free fteht immer höher alö die Wirklichkeit, Nur 
allzuoft widerirebt diefe den Mitteln, durch welche jene binan- 
bilden will. Insgemein übte ein Interdict auf Briefter und 
Biſchöfe eine folche Macht, das auch die Gefahr, den Zorn 
des grauſamſten Fürften gegen fich zu reizen, ſie nicht fchredite, 
feine Gunſt fie feffeln mochte und fie den Unwillen ihres geift- 
lichen Hauptes mehr fürchteten, als die Verfolgung ihrer welt- 
lichen Herren 176), Aber auch Flagten fie, daß deito üppiger 
alle Laſter aufichieffen 5 bey Länger dauernder Entziehung der 
Snadenmittel der Menichen Herzen gegen ihr Heil fich verhärte- 
ten 177); unter dem beflemmenden Schweigen aller Belehrung 
die Irrlehre frecher ihr Haupt erbebe 17), und die Menfchen 
unlenffamer würden 19), Nicht felten geriethen auch Brälaten, 
. die, ihrer Verpflichtung gemäß, es beobachten wollten, in Ber 
fegenbeit, wenn der untergebene Elerus nicht gleichen Sinnes 
mit ihnen war 18%); oder ey entiiand Nergerniß, wo die einen 
über dem erniten Ausfpruch hielten, die andern feiner nicht 
achteten 151) und fam, da alle Berührung mit den Gebannten 
nicht konnte vermieden werden, das Gewiffen des allzuängitlichen 
Brieiters und Ordensmannes in Bedrängniß 159, 

Am dritten Tage nach Lichtmeß wurde das Interdiet fait 
in allen Sprengeln des Neiches in Bollziehung geſetzt. Die 
meiſten Bifchöfe, Eapitel und Pfarrer glaubten, die Berpflich- 
tungen ihres geiftlichen Amtes feyen gebeiligter, ald die Rück— 
fichten gegen den König; worür ihnen bernach die befondere 
Gewogenheit des aportolifchen Stuhls zugefichert ward 133), 
Trauer verbreitete fich über das Land; mit Jammern erwähnen 
die Schriftiteller folcher Zeit 134) 5 ſeufzend begegnete der Chrift 


176) Beiiviele: Matth. Par. p. 159. — culosissime conversamur; Gerv. Pram. 
Pet. de Fall. Cern. Hist, Albigens.c.5l. Abb. Ep., Proem. p. 2. 

177) Immensa vitia supererescebant; 183) Ep. III, 25.— Chron Andrens., 
Hist. Epp. Autiss., in Zabbe Bibl. T.l in d’4cher. Spieil. II, 831. 

178) Steph. Tornac. Ep. 222. 184) Man vergl. die Aro. 150 ange: 

179) Ep. XIII, 43. führte Stelle aus Rad. Coggeshal. — 

150) Steph. Torn. Ep. 14. s Auch andere Schrirtfieller, wenn fie eis 


151) Ep. VI, 93. Chron. S. Benign. nes Interdicts erwähnen, brechen in ähn— 
152) — cum quibus ego et alii peri- liche Klagen aus. 
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dem Chriften. Manche zogen nach der Normandie, in andere 
Befisungen des Königs von England, nur um den Troft der 
Kirche zu finden. Der Graf von Ponthien, der Philipps jün- 
gere Schwefter ehlichte, empfieng zu Rouen den Segen zu fei- 
ner Vermählung. In manchen Gegenden brach der Unwille 
des Volkes aus; mit Gewalt wollte es die Bifchöfe und Prie— 
fter zwingen, die Kirchen zu öffnen und die heiligen Myſterien 
zu feyern. Selbſt allen Prieftern gefiel es nicht 155); einige 
hielten, unbefümmert um daffelbe, dennoch Gottesdienft 136 ; 
einige erklärten das Verfahren des Papſts für unerhörte Här— 
te 187), Andere Dagegen verführte Feine Schmeichelei, fchredte 
feine Furcht; unter welchen vornehmlich Peter von Arras, 
zuvor Eiftereienferabt, fich hervorthat 185) ; allen diefen ertheilte 
der Papſt groffes Lob 189). DBergeblich wagten es einige Bi- 
fchöfe. und Sapitel, die VBollziehung zu verfchieben und dem Papſt 
Borftelungen zu machen: ſchon das bloffe Gerücht, daß ein 
Interdict bevorftehe, bringe das Volk in Bewegung; ungeſtüm 
verlange ed, man folle ihm feine Altäre, feine Heiligen, feine 
Feſte wieder geben; es feye unmöglich fo frommem Drang zu 
widerftehen. Der Bapft antwortete: „Die feyen nichtige Ein- 
wendungen, fie follten gehorchen; Die Kirche feye zu lange 
durch das öffentliche Aergerniß gehöhnt. Er habe feit feiner 
Ermwählung den König genug gemahnt, daß er diejenige, welche 
deſſen DBeranlaffung feye, entferne und die rechtmäffige Ge- 
mahlin wieder zu fich nehme und babe ihm jederzeit erflärt, 
alsdann wolle er ihm Recht halten und vernünftige Gründe an— 
hören. Der König habe Allem Tros geboten; nun fene dad 
Mittel zwar herb, aber fchwere Krankheiten Fönnten nicht 
durch gelinde Arzney geheilt werden 199,“ est gehorchten 
Alle, und ganz Frankreich entbehrte des Gottesdienited. 

Nur Bifchof Hugo von Aurerre 309 der Verpflichtung ge- 
gen das Haupt der Kirche, dem allgemeinen Beifpiel, jeder 
Ausficht auf höhere Würden 171) die Gunft ded Königs vor 192), 
Darum auch fchonte feine Wuth, die num gegen die Geiftlich- 
feit losbrach, einzig diefen. Andere Bifchöfe, Stiftöberren und 


185) Ein gewiffer Wilhelm, der ein 189) Hos miris effert laudibus; Ans. 
Gedicht über die Thiere verfaßte, jagt: Gemdl., in Pistor. SS. I, 1012. 

— que l'interdit ne li agree. 190) Schreiben an den franz. Elerus 
Notic. et extr. V, 278, Langebek VI, 94 sq., 5 Id. Mart, 


191) Innocenz wollte jeine Wahl ans- 

6) Ep. VI, 13. 
RE ;; R Erzbisthum Gens nicht zugeben; Gesta 
187) Inauditam severitatem; Ann. ., 56 

Aquicinet., bey Wilken V, 9. . 192) Zebeuf Hist. de l’Egl. d'Auxer- 
188) Andrens. Chron. re, p. 386. 
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Pfarrer vertrieb er mit Gewalt von ihren Kirchen, Würden, 
Einfünften und Gütern; manche zogen freiwillige Flucht 
vor 1%), Den Bifchof von Paris fuhr er an: „ihr VBrälaten 
„fümmert euch um nichts ; wenn ihr nur eure ferten Prründen 
„verzehren könnet, fo iſt's euch gleichgültig, was aus dem ar- 
„men Volke werde, Aber gebt acht, ich will euch den Brod- 
„eorb höher hängen!“ Umfonit fuchte ihn der Biſchof zu be- 
fänftigen und zu bewegen, das er dem Papſt nachgebe. „Lie- 
„ber will ich die Hälfte meiner Befikungen verlieren, erwiederte 
„der König, ald mich von Agnes trennen, fie iſt ein Fleiſch 
mit mir 1%), Die Eöniglichen Trabanten warfen den beberzten 
Biichof aus feinem Haufe, raubten ihm feine Pferde, Kleider, 
Gerätbe; eben fo ergieng es dem Bifchof von Senlis, wel- 
chen vor Mergerem nur die Flucht rettete 19). Auch Inge— 
burg blieb von des Königs Nache nicht verfchont, er ließ die 
Berlafene, einzig auf den Troit des Gebets und Uebungen der 
Frömmigkeit Angewieiene, aus ihrem Klofter wegfchleppen und 
auf das feite Schloß Etampes, in der Nähe von Paris 1%), 
bringen und allen Leiden harter Sefangenfchaft preis geben 177), 
— Hätte der König in anderm feines Volkes gefchont, fo wäre 
- 8 vielleicht auf feine Seite getreten. Aber die Wuth fchien 
ihn fo geblender zu haben, dag er zugleich mit der Verfolgung 
der Beiftlichkeit den Adel in feinem Beristhum fchmälerte, und 
die Bürger der Städte durch unerhörte Auflagen drückte 19), 
deren Enthebung er, als follte jedes Band, welches das Volk 
an ihn knüpfte, zerriffen werden, den Juden verpachtete, die 
ohnehin mit allgemeinem Haß beladen waren 19), Die An 
bänglichfeit an beiderley Güter, an die himmlifchen und an 
die irdischen, erregten gegen den, welcher beider Verlurſt ver- 
anlafte, Murren. Die Barone griffen zu den Waffen; des 
Königs Leute wollten. ihm nicht mehr dienen; fie flohen ihn 
als einen, dem der Höchite feine Gnade verfagt habe, Bey 
allem dem hatte Innocenz das berbite Zuchtmittel noch nicht 
angewender: den perfönlichen Bann gegen den König und 
Agnes 20%), Diefer pflegte auf Bifchöfe und Prieſter folchen 


193) Rad. Coggesh. fönialiche Tafel, Capefigue I, 205; jet 
194) Chron. St. Denis, bey Capefigue. Nur Trümmer, 


: 197) Rigord. 
195) Rad. Coggeshale, in Mart 
— Es cααNν E Aurtenoæ 495) Trivetti Okron., in d’Acher.Spic. 
II, 178. 


1%) Bon König Robert erbaut; 199) Geata e. 53. 
Fleureau Antiquites de Ja ville et duche 200) Capef. T. IV (die Stelle fünnen 
d’Estampes; 4, Paris 1683. — Einft be: wir nicht mehr genau angeben) irrt da 
— ruhmt duch feine !Sifchieiche für die Her, wenn cr ihn excommunie nennt. 
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Eindruck zu machen, daß fie dann Lieber das Land mieden 20), 
ihre Einkünfte preid gaben und dem Gehorfam gegen den geift- 
lichen Obern jeden Danf für frühere Gunft opferten 202), wofür 
ihnen bisweilen nur die Krone des Märtyrerthums mwinfte 2°), 
Man fagt, es ſeye dem Papſt gerathen worden, ftatt des Inter— 
diets die Ausfchlieffung des Königs von der Kirchengemeinfchaft 
zu verfügen; fen’ es ia beffer, daß ein Menfch umfomme, denn 
Daß das ganze Volk verderbe 2%). Vielleicht hatte Philipp 
folches gefürchtet, denn dieſes Mittel wurde für ernfter,, daher - 
für wirffamer gehalten 25), Die Beforgniß, daß auch dieſes 
noch erfolgen dürfte, Eonnte ihn nachgiebiger geftimmt haben. 
Mußte ibm ia aus feinem eigenen Lande day Beifpiel des 
Grafen von Augerre warnend vor Augen ftehen. Wie oft war 
diefer nicht wegen Bedrückung gegen die Kirche von ihrer Ge— 
meinfchaft ausgefchloffen ? Jedesmal dann, wenn er in die 
Stadt Fam, gab eine Glocke das Zeichen, dag der Gottesdienft 
nur flille gefeyert werde 5 jedesmal, wenn er fie verlieh, daß 
jest der Zutritt wieder offen ftehbe. So Fonnte der Graf weder 
aus⸗ noch eingehen ohne Befchimpfung, ohne Gemurre des 
Volkes, welches Erbauung zu feinem Seelenheil fehmerzlich 
mißte 29, Innocenz fchlägt es mwenigftend hoch an, daß er 
nicht, wie einſt Bapft Nikolaus gegen Kaifer Lothar und die 
Erzbifchöfe, die gerade wie Philipps Oheim von Rheims zu 
Werke gegangen feyen , gegen ihn und Agnes und, in Erwä— 
gung der nahen VBerwandtfchaft mit ihm, auch gegen den Erz- 
bifchof von Rheims den Bann ausgefprochen 207) und damit je— 
den Gottesdienst und die Sacramente ihnen entzogen habe 2%), 

Länger vermochte der König Firchlichen Ernft nicht zu 
widerfiehen. Er fandte an Innocenz einige PBriefter und etlis 
che Ritter, Gie follten fi) über den Legaten befchweren, zu— 
gleich des Königs Bereitwilligfeit eröffnen, vor Richtern, die 
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204) Wie Biſchof Gottfried von Nor; 
wid den König von England; Matth- 
Par. 159. 


feinen Brüdern vechtfertigte „ wogegen 
ihn der König in einem bieyernen Gewand 
ind Gefängniß werfen und verhungern 


202) Während des Interdicts über 
England hatte König Sohann Hugo an’ 
Bisthum Lincoln geſetzt. Als der Kos 
nig unter Excommunication kam, fandte 
er den Biſchof nach der Normandie, wo 
derfeibe alsbald dem Biſchof von Ganters 
bury, deſſenwillen fich der König dieje 
Strafe zugezogen hatte, huldigte; Id.159. 

203) Wiedem Domdechanten von Vor: 
wich, der diefen päpftlichen Spruch vor 


ließ. Id. — Ueber die Wirkungen einer 
Erconmunication auf den Clerus j. Ca- 
pefigue III, 138. sv. 

204) Rog. Hoved. ad ann. 1200. 

205).Steph. Torn. Ep. 212. 

206) Hist. Ep. Autiss., in Labbe 
Bibl. T. 1. 

207) Ep. V, 49 (50). 

208) Ep. XI, 182. 
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der Papſt niederfeßen möchte, am Necht zu erfcheinen und ei⸗ 
nen Spruch anzunehmen. „Welchen Rechtsſpruch, fragte In— 
„nocenz, den Geſprochenen oder einen noch zu Sprechenden? 
Jenen kennt ers er ſoll die Beiſchläferin entfernen 20%) , Die 
„Königin wieder zu fich nehmen und die vertriebenen Biſchöfe 
„und Prälaten wieder einſetzen und entfchädigen, dann wird 
„das Snterdiet aufgehoben, — Bill er einen zweiten Nechts- 
„ipruch und Unterfuchune der VBerwandtfchaft, fo leiſte er 
„Bürgfchaft und vollziehe das Mebrige A)!“ — Ob diefer Ant- 
wort ward Agnes beklemmt, der König wüthend: „ich will 
„ein Ungläubiger werden, rief er! Wie glücdlich war doch 
„Saladin; er batte feinen Bapıt 211)!“ Diejenige follte er ent- 
Yaffen, an der er mit ganzer Seele bieng, deren Namen er 
noch im Todesfampfe nannte 212) und jene wieder nehmen, bie 
ihm in feinem Innerſten zuwider war 213), 

Er berief die Prälaten und Herren des Reichs, um mit 
ihnen Raths zu pflegen. Bor diefer Verſammlung erfchien 
auch Agnes; blaß, abgehärmt von Kummer und herber Schwan- 
gerfchaft, in der fie fich befand. Es zierte fie nicht mehr je- 
ne lebensfrifche Jugend, jene Anmuth, in der fie in den Nit- 
. terfpielen zu Compiegne den Siegern die Preife vertheilt hatte. 
Wie Hectors Wittwe hätte fie das ganze Heerlager der Griechen 
gerührt 219), Die Barone ſaſſen in dumpfem Schweigen. Phi— 
lipp fragte, was er thun folle? — „Dem heiligen DBater ge 
„borchen, Agnes entfernen „ Ingeburg wieder zu fich zu neh— 
„men“, war ihre Antwort, Hierauf wendete er ſich an feinen 
Dheim, den Erzbifchof von Rheims: ob es wahr feye, daß ihm 
der Papſt gefchrieben habe, jenes Scheidungsurtheil, welches er 
einſt ausgeſprochen, feye nur ein Bofenfpiel2P)? Der Er 
biſchof konnte es nicht Täugnen. Da fuhr der König feinen 
Dheim an: „So ſeyd Ihr ein Thor und ein Gecke, daß Ihr 
„einen folchen Spruch mochtet ergehen laffen!“ 

Der König ordnete eine neue Geſandtſchaft nach Rom, 
mit dringenderer Bitte day Fnterdiet aufzuheben und die Nechts- 
einwürfe zu unterfuchen, Auch Agnes flehte; fie ſtellte ihre 


209) Superinductam. In dem Brief 213) Habebat vehementer exosam. 
an die franzöfiichen Prälaten, Ep. II, 214) Guil. Brit. 


297, nennt er fie geradezu pellex; adul- 215) Ulla non erat divortii dicenda 
tera teutonica heißt fie bey gleichzeitigen sententia sed ludibrii fabula nominanda ; 
Schriftftellern. Brief von 11 März, in Langebek Script. 
210) Gesta c. 53, rer. Dan. VI, 94 , offenbar an den EB. 
211) Capefigue II, 151. von Rheims zu Handen des ganzen Cle— 


212) Capef. IV, 175. rus gerichtet. 
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Jugend, ihre Unerfahrenbeit, ihre Hoffnung vor, den Gemahl, 
dem fie fich ergeben, auf immer behalten zu fünnen. Gie wies 
auf ihre Kinder, auf das traurige Loos der Trennung. Nicht 
der Glanz der Krone biende fie, an dem Gemahl hänge ihr 
Herz 216). Der Papſt blieb unbemwealich ; weder Drohung noch 
Bitte Fonnte ihn erfchüttern; als den, der auf dem fichern 
Grund gerechter Prlichterfüllung fand. Solche Feftigfeit hat den 
Einfluß des Chriſtenthums im Abendland erhalten, Roms Welt- 
berrfchaft gegründet, und bloß durch die fiegende Macht einer 
höhern Idee den apoftolifchen Stuhl damals über die Throne 
der Könige emporgehoben. Daß das Chriſtenthum weder als 
eine Secte in einen Winfel des Erdballs fih zurückgezogen 
bat, noch an einer Form wie die Religion der Hindu eritarı- 
te, noch Europa’s Kraft in den Wollüften des Morgenlanded 
erlahmte, ift auch jebt noch einzig dem vereinigenden, wachen. 
den, verfittlichenden Brineip der Kirche, wie fie als feitgefchlof- 
fened Ganzes in jenen Jahrhunderten fich ausgebildet hatte, 
zu verdanken. | 

Endlich unterwarf fich Philipp; worauf Innocenz feinen 
Vertrauten und Vetter 47), den Cardinalbifchof Detavian von 
Dftia, einen gefchäftd.- und rechtöfundigen 218) , erfahrenen ‚ 
feinen und anmuthigen 219), den ausgezeichneteften Männern jener 
Zeit befreundeten 220), in Frankreich befannten 221) Mann, der 
ſelbſt der Verwandtſchaft mit Philipp fich rühmte 222), an den 
König fendere. Der PBapft wich auch jetzt nicht von feinen frü- 
ber gemachten Bedingungen; denn der Legat erhielt den Auf- 
trag, volle Senugthuung für die befchädigte Geiltlichkeit, Ent- 
fernung des Kebsweibes, felbit aus dem Reich, feyerliche Auf- 
nahme der Königin, Eid und Bürgfchaft, daß fich Philipp oh— 
ne Urtheil der Kirche nicht trennen wolle, zu verlangen. Seye 
dieß alles gewährt, dann möge das Interdict von dem Reiche 
genommen werden; vorbehalten die Beſtrafung derer , welche 
ed nicht beobachtet hätten. Sollte der König, gegen alle Er- 
innerungen, bey dem Scheidungsbegehren verharren, fo babe 


216) Capefigue II, 153. 219) Der Biihof von Paris ſchreibt 
217) Tam vinculo familiaritatis ad- von ihm: in factis et dietis justitiam 
etrietus, quam glutino charitatis unitus; temperavit urbanitas, und rühmt daß 
Innoc. Ep., in Langebek VI, 103. dulcedo et benignitas ihn auszeichne; 
218) Hic — Cardinalis est ille ju- Ep. III, 13. 
rista magnus etc., jagt Iperius in Chron. 220) Pet. Bles. Ep. 
S. Bert., in Martene Thes. T. I. 221) Schon Eöleftin hatte ihn ald Les 
Bon Habfucht war er nicht ganz frey; gaten im diefes Land geſchickt; Gesta 
vergl. was Rog. Hoved. und Brompton c. 96. 
sum Sabre 1190 über ihn berichten, 222) Rog. Hoved. ad ann. 1201. 


— 
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der Legat eine unwiderrufliche Friſt von ſechs Monaten feſtzu— 
ſetzen, nach deren Verlauf der Proceß ſeinen Anfang nehmen 
müſſe. Mittlerweile möge der König von Dänemark Anwälde, 
Zeugen und was er zu Vertheidigung ſeiner Schweſter noth— 
wendig erachte, unter apoſtoliſchem und königlichem ſicherem 
Geleite, an einen beiden Theilen gelegenen Ort ſenden. Zur 
Unterſuchung begleitete den Legaten der Cardinal Johann Co— 
lonna vom Titel der heiligen Prisca; daß er mit Zuzug from— 
mer, gelehrter und einſichtsvoller Männer alles gründlich, ge— 
nau und ruhig erwäge, jeden Argwohn in Wort und That ver— 


meide, der Königin Sicherheit und Freiheit ſchütze, damit am 


Ende die Sache nach Recht und Gerechtigkeit entſchieden wer— 
de 228). Würden dieſe es geſtatten, daß Philipps Gemahlin 
entlaſſen, die andere ihm gegeben werden könne, ſo ſolle es 
geſchehen 224). 

Die Cardinäle reisten in der Mitte des Sommers 2?) nach 
Sranfreich ab 2%), Wie im Triumphzug Famen fie durchs Land 5 
überall begegneten fie Schaaren froher Menfchen, die aus den 
entlegeniten TIheilen des Neiches an den Orten fich einfanden , 
welche die Gefandten des Bapits durchzogen. Laut und allgemein 


war der FZubel??7). Man verehrte in ihnen diejenigen , welche 


das theuerfte Gut zurückbrächten, Erit legten fie zu Vezelay bey 
einer befondern Zuſammenkunft der Prälaten dar, welche Unter- 
früsung bey ihren Aufträgen fie von ihnen erwarteten, und fan— 
den diefelben zu allem bereit 23). Wie der König hörte, die 
Legaten hätten fein Neich betreten, befand er fich gerade in Com— 
piegne auf einer Zufammenfunft mit dem Brafen von Flandern 
und dem Herzog von Brabant, Gogleich machte er fich auf, den 
Gardinälen entgegen und empfieng fie zu Send mit allen Be— 
weiſen der Ergebenbeit und Ehrerbietung. Mit Thränen in den 
Augen verhieh er Gehorfam den Berfügungen des heiligen Va— 
ters. Alle, welche den König Fannten, verwunderten fich ob 
feiner Nachgiebigfeit, Zuerſt leiſtete er ſämmtlichen Beiftlichen, 
welche durch ihn zu Schaden gefommen waren, Genugthuung, 


223) Gesta e. 54. Vergl. Octavians Monat ihrer Schwangerichaft befunden 
Brief an den Papſt, Langebek VI, 103. Habe, u. a., unvichtig ſollte die Jahrs— 
224) Dieſes aus Ep. 11, 197. zahl nicht Druckfehler feyn ? 
225) Rigord. jaat ivvig im J. 1201. 227) — ut generalis omnium exul- 
226) Le Cardinal —arriva en France tatio divini favoris videretur interpres; 
vers le mois de Septembre 1202, bey Zp. III, 13. 
Capefigue II, 154, ift, wie mehreres, 225) Oder. Rayn Annal. ad ann. 1200. 
z. B. daß Agnes fich jest fchon im Tten nro, 12, 
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gab mehrern Kirchen neue Privilegien 229), und fühnte fich mit 
den Bifchöfen von Paris und Soiſſons and. Darauf wurde er 
von den Legaten ermahnt, Agnes zu entlaffen. Am Tage vor 
Mariä Geburt famen zu Gt. Leger, einem Schloſſe, worin einft 
öfter die Königinnen gehaufer, und die Könige manches Feil- 
mahl gehalten, die Sardinäle, die hohe Beiftlichfeit von Frank— 
reich und der König zuſammen; auch Ingeburg fand fich ein , 
in gefchwächter Gefundheit. Eine zahllofe Volksmenge barrte 
des Ausgangs. Die Legatenmwollten, dag alles öffentlich verhan— 
delt werde, Anfangs fchienen die VBorftellungen derfelben feinen 
befondern Eindrud auf den König zu machen, und viele gaben 
fchon die Hoffnung friedlicher Berftändigung auf 295 zuletzt 
widerſtand Philipp nicht länger, Er ließ fich bewegen, der 
Königin in Begleit der Legaten und eined andern Beiltlichen 
zuerſt einen Befuch auf ihrem Zimmer zu machen. Geit der 
Trennung hatte fie ihn nicht mehr gefehen, er nichts mehr von 
ihr vernommen, nie mehr geduldet, daß in feiner Gegenwart 
ihrer erwähnt werde, Der Ausdruck feines Gefichts beym Ein- 
tritt verrierth den innern Kampf 231), „Der Papſt thut mir Ge— 
„walt an,“ fprach er. — „Nein! er will nur, daß die Gerech— 
tigkeit obfiene,““ erwiederte Ingeburg. Diefe lieſſen hierauf die 
Cardinäle durch drey Bifchöfe in die öffentliche Verſammlung 
mit allen einer Königin gebührenden Ehrenbezeugungen geleiten, 
und, obwohl ungern, immer ſträubend, befolgte der König der 
Legaten Mahnung, fie ald Gemahlin und Königin von Frank. 
reich zu erkennen, Nach diefem leitete ein Ritter, Vertrauter 
des Königs, den er zweimal ald Gefandten nach Nom gefchickt 
hatte, in feinem Namen den Eid, dag er fie als Königin, von 
Franfreich und Gemahlin ehrenvol wolle behandeln laſſen 32), 
Fest ertönten die Glocken wieder; den verhüllten Bildern 
wurde der Schleyer abgenommen; der jubelnden Menge öffneren 
fih die Pforten der Tempel; alles frömte in die Kirchen, die 
lange entbehrten Heiligthümer zu fehen, die Geſänge zu hören, 
die Gebräuche zu feyern. Weber fieben Monate 239 hatte das 
gläubige Volk alles deſſen entbehrt 39); und fo troftreich war 


229) Nach Schulz a. a. O., ©. 330, 
findet man die fiir Paris und Soiſſons 
in Dubois Hist. Ecel. Paris. II, 219. 

230) Ep. III, 14. 

231) — invitus, nec sine dolore ani- 
mi, ut facies indicabat; zb. 

232) — faciat pertractari; — eine be: 
ftimmtere Erklärung, wie er fie behans 


dein wolle, scheint ihm der Legat erlaſſen 
zu haben. 

233) Yeun; Rad. Coggesh.; wahr: 
fcheintich weil er von der Schlußnahme 
zu Dijon datirt. 

234) Duravit (interdietum) a tertia 
die post purificationem B. M. usque 
in vigilia exaltationis S. Crucis; Chron. 
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den Brälaten diefe Freude, gleich als wäre nach dunkler Nacht 
der Tag wieder angebrochen , die Zunge den Stummen gelöst, 
den Tauben das Ohr geöffner 23). Bey dreihundert Leibeigenen 
büßten in dem Gedränge das Leben ein?>9), 

Der König mwilligte ferner ein, fich von Agnes zu tren— 
nen; aber aus dem Neich entrernen, Fonnte er fie nicht, denn 
fie war ihrer Entbindung nahe; zugleich war der DOrt, an 
welchen fie fih kenab, des Königs Aufenthelt nicht fo entle- 
gen, um feinem Berdacht Raum zu geftatten. Hingegen ließ 
er fich durch feine Bitte und fein Zureden bewegen, die Kö— 
nigin bey fich zu behalten und als Ehegemahl mit ihr zu leben. 
Er beharrte auf der Scheidung 37) und behauptete fortwähs 
rend die allzunahe Verwandtſchaft; fo daß der Legat, den er- 
haltenen Befehlen gemäß, einen Rechtstag nach einer Friſt von 
6 Monaten, 6 Tagen und 6 Stunden 338) in Soiſſons anfekte, 
Der König von Dänemark und der Erzbifchof von Lund erhielten 
die erforderliche Anzeige, damit die Anmälde der Königin ein- 
treffen Fünnten, und von mehrern Orden und Klöitern wurden 
Gebete angeordnet, der Allmächtige wolle des Königs Ders 
erweden, 

Unverweilt meldete der Cardinal den Erfolg feiner Ver— 
richtungen nach Rom und wie nun die Königin, mit aller Er— 
forderniß verfehen und mit aller Ehre umgeben, zu Etampes 
wohne, Weber den Eindruck, den er auf das Gemüth des Kö— 
nigs gemacht babe, glitt er leiſe hinweg und hob nur die of— 
fenfundigen TIhatfachen hervor 73%. Aufrichtiger fchrieb der 
Biſchof von Soiffons, was er in des Königs Geſicht wahrge- 
nommen, welcher Ausdrücke er fich bedient habe und Lich durch- 
blicken, dag die Verſöhnung eben nicht auf den ferteiten Grund 
möchte gebaut ſeyn 9%, Philipp felbit machte deffen fein Hehl, 
dag er bey aller Ehrerbietung, womit er die Legaten aufge- 
‚nommen, fich in feinem Innerſten habe Zwang anthun müſſen, 
und dag er, wie mehreren feiner Borfahren geicheben feye 24, 
glimpflicher 742) hätte mögen behandelt werden. Nur der Prie- 
fier Wille bewähre fich fo hart gegen ihn; der Papſt dürfte ih— 


S. Benigni. (alio in 6 Taaen war die halten geweien , theils wurde das Cons 


Nachricht nach Diion aefommen. ) cilium im März, alſo ohngefähr nad 
235) Ep. Ill, 13, 14. obiger Srift, gehalten. 
236) Capefigue Il, 158. 239) Ep. III, 15 und bey Zangebek. 
237) Gesta c, 54, 55, 240) Ep. III, 14. 


238) Rog. Hoved. — Cr fett freilich 241) Ep. V, 49 bey Baluzius und V, 
6 Wochen hinzu; aber theils wären dieie 50 bey Brequigni. 
in den Monaten und Tagen ſchon ents 242) Rationabilius. 


564 9. 1V. 1200. Franfreich. Neue Mifhandlungen Ingeburgs. 


nen wohl merfen laſſen, das fie gefchmeidiger würden und be. 
Denken, daß er auch manches Anfinnen, fich wider die römis 
fche Kirche zu verbinden, von der Hand gewieſen habe 2%). 
In der That mochte Philipp mehr aus Weberdruß gegen 
das unabläffige Ermahnen, und in der Abficht durch Aufhe— 
bung des Interdicts das Volk zu befchwichtigen, als aus wah- 
rer Weberzeugung fich zu demjenigen, was zu St. Leger gefchah, 
verftanden haben. Bald gerenete ihn deffen. Kaum die Ber- 
fammlung auseinander gegangen war, ließ er Fngeburgen wie- 
der nach Etampes zurückbringen und engerer Verwahrung über- 
geben, ald ie zuvor. Zwar bemerkte der Sardinal in feinem Be- 
richte nach Rom, es würde ihr dort königliche Ehre bewieſen; 
fie Hätte zu Eirchlicher Feyer Prieſter, zu ihrem Dienit bald ci» 
nen, bald mehrere Ritter, — männliches und weibliches Ge— 
finde, — Kleidung und Nahrung, wie ed ihr gefiele. Den 
Cardinal täufchte entweder dad Gerücht, oder der König , der 
nur für den erſten Augenblick ihr folche Umgebung geftattete, 
Denn es dauerte nicht lange, fo durfte niemand ohne feine ei— 
gene fchriftliche Erlaubnig Ingeburg befuchen, fo wie ihr 
nicht vergönnt war, das Schloß zu verlaſſen. Alle Bedienung 
wurde ihr entzogen und zwey dänifche Capläne blieben ihre ein- 
zige Umgebung. Gelbft diefe durften nur vor Zeugen und in 
franzöfifcher Sprache mit ihr fprechen. Was fie in ihrem 
Auftrag etwa fchrieben, wollte der König nachher einſehen. 
In der öffentlichen Fürbitte für diefen durfte ibr Name 
nicht genannt werden 24). Weber alles dieß, fo wie über das 
Derfahren des Legaten, befchwerte fie fich bey dem Papſt; vor- 
nehmlich wie jener bey der Formel, daß Philipp fie wieder 
als Königin und Gemahlin aufnehmen wolle, die Worte: in 
fieben Monaten einflieffen und diefelben dem Eid des Königs, 
daß er fie ohne Urtheil der Kirche nicht entlaffen wolle, beige- 
fügt habe 245). — Der Papſt wies fie an den Troft, den fie im 
Gebet von Gott erfleben könne, ob es ihm gefallen möge 
durch feine Gnade des Königs Herz zu erweichen, daß er ihr 
wieder feine Liebe zumende. Dann folle fie ihren Bruder, den 
Konig von Dänemark, auffordern, ihre VBertheidigung zu befor> 
gen; er felbit wolle das gleiche hun. — Während dem fcheint 
jene Klage der Königin eingelaufen zu feyn, denn nur acht 


243) Ep. III, 17. I, 78: feet ze befluten up deme flote 
244) Daher wohl Bonincontri, Hist. ſcampas unde benam er allen troft. 
Sicul. 269, sichtig berichtet: rex uxorem 245) Dben und des Papſts Brief an 
suam in qualem qualem gratiam recepit. Ingeburg; Zangeb. VI, 97. 
— Einfach jagt Detmar in f, Chronik, 
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Tage fpäter nieng ein zweites Schreiben an fie ab, worin In— 
nocenz fie auf das bisher Erfolgte aufmerffam macht: wie 
Philipp die Bifchöfe entichädigt, das Kebsweib entfernt, fie 
ald Gemahlin anerfannt, einen Eid gefchworen habe, daß er 
fie ald Königin behandeln und ohne Urtheil der Kirche nicht 
verlaſſen wolle. Er zweifelt, daß der Cardinal es gewagt ha— 
be, die erhaltene Vorfchrift zu überichreiten 2409 und gefagt: 
du folleft während fieben Monaten Königin feyn und die Er- 
klärung des Königs nicht in den Eid aufgenommen; ficher 
würden die Bifchöfe in ihren Berichten folches nicht verhehlt 
haben. Daß fie fo hart behandelt werde, könne er faum glau— 
ben; follte aber der eine oder andere feiner Befehle nicht voll- 
zogen worden fenn, jo werde er dem Legaten darüber fchrei- 
ben. Nochmals wies er fie an das Gebet, an das Gpottver- 
trauen, an die Schritte, die er bey ihrem Bruder thun wer- 
de, welcher gewiß leichter die Unrichtigfeit der vorgeblichen 
Nerwandtichaft, als die andere PBarthie deren Nichtigfeit wer- 
de beweifen fünnen. Nie werde er fie verlaffen, wenn er auch 
die Forderung des Königs um Recht nicht habe abweifen fün- 
nen #7), 
Das Gerücht, daß Franfreich des Interdiets entledigt 
feye, war bald nach Dänemark gefommen, und wenn man 
auch dort den befondern Umſtand, das Philipp feiner Ge- 
mahlin einen Befuch abgeitattet habe, nicht fogleich wußte, 
fo durfte man doch hieraus auf eine Ginnesänderung, nicht 
bey dem Papſt fondern bey dem König, fchlieffen. Allen, die 
an den Begegniffen der Princeflin Theil nahmen, fchimmerte 
Hoffnung , daß das Necht vollends fiegen und weiſes Bench“ 
men über die Bosheit fich erheben werde 43). Bald kamen von 
Rom Berichte, Innocenz fchrieb dem König : bey feſtem Wil. 
len, feine Schweſter in ihrer gerechten Sache zu ſchützen, ha— 
babe er demjenigen Theil, welcher einen Rechtsſpruch verlan- 
ge, Gehör nicht verfagen können, zumal das Scheidungsur- 
theil nur wegen Beifeitfeßung der Formen widerrufen worden 
jeye, Er möchte alfo Anwälde und Zeugen fenden, weil, dafern 
die Behauptung der Königin gegründet feye, niemand leichter 


246) Qui formam sibi datam a Nobis 
transgredi non auderet. 

247) Langebek VI, 97. Sn Brequi- 
eny’d Ausgabe von Innocenzens Briefen 
findet man nur den Testen mit unvrichtis 
gem Darum, 

249) Wilh. Abb. Ep. Il, 37. Sam 


gebek jest denfelben im dieſes Jahr; 
Schulz, ©. 380, meint, er könnte auch 
nach dem Goncilium von Soiſſons a6 
fchrieben worden ſeyn. Die Gründe find 
für die eine Meinung fo aewichtig als 
fiir die andere, 
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als er das Vorgeben der VBerwandtfchaft widerlegen könne. 
Er folle ja der Königin feinen Beiſtand nicht verfagen 249), 

Das Benehmen ded Legaten in diefer Angelegenheit war 
weder der Wichtigkeit, die der Papſt in diefelbe fette und dem 
Ernft, womit er fie bisher behandelt hatte, angemeffen, noch 
den erhaltenen Aufträgen übereinftimmend, oder gegen jeden 
Tadel gerechtfertigt. Sey's, daß die Eitelfeit, Anſprüche an 
eine vornehme VBerwandtfchaft zu fichern 3% 5 ſey's, daß de 
Königs freundliched Entgegenfommen und feine anfcheinende 
Lenkfamfeit ihn zu gröfferer Nachficht bewogen hatte, Inge— 
burg felbit führte Klage gegen ihn, Er hatte nicht, wie doch 
nach dem klaren Befehl des Papſts ihm oblag, bevor er das 
Conterdiet bob, das mögliche angewendet, damit der König 
fie old Gemahlin behandle, fondern fich mit einer allgemeinen 
Erflärung begnügt. Diefe dann annehmen, das Interdiet her 
ben und den Rechtötag anfeken, war das Werk einer einzigen 
Stunde, Auch gab er fich zufrieden, als die Königin in’s 
Schloß St. Leger gebracht wurde; flatt daß er darauf hätte 
dringen follen, man müſſe fie nach Paris geleiten, oder an den 
Ort, wo der König fich aufbielt, oder wenigftens in eine volf- 
reiche Stadt, wo ihr königliche Ehrenbezeugung hätte müſſen 
erwiefen werden. Es ergiengen mancherley Gerüchte über den 
Gardinal, die einen unangenehmen Eindrud in Nom machten, 
und ed wurde das Urtheil vernommen er feye in Einigem 
über die apoftolifchen Vorschriften hinmweggefchritten, und babe 
in Anderm fich nur oberflächlich darnach gerichter 20, 

Mir dem Wohlwollen eines Freundes, mit der Feinheit eis 
ned Obern, der die Zurechtweifung durch Schonung zu mil- 
dern weiß, mit dem Ernit eines Herrn, den weder unzeitiged 
Nachgeben noch fchlaues Benehmen in feinen Maßregeln irre ma» 
chen foll, rügte Innocenz das bisherige Verfahren des Lega— 
ten, wies er ihn zu gröfferer Feftigfeit für die Zukunft. Sein 
eriier Unwille, daß er nicht auf Entfernung der Beifchläferin 
aus dem Neich gedrungen, babe fich gelegt, fobald er den 
Grund bievon (ihre nahe Entbindung ) vernommen. Um fo 
mehr aber müſſe er für die Zeit ded Nechtötages hierauf be— 
fiehen, damit der König nicht, weder dem Legaten Saumfelig- 
feit, noch ihm Zweideutigkeit vorwerfen und fagen könne: man 
hätte ihn vorher follen erinnern, oder man habe nur zum Schein 


249) Dd. 31 Oct. bey Langeb. VI, 99. wegen, weil ihmen der Cardinal, als 
250) Auch apvellivten von der Ver: Philipps Vetter, verdächtig ſchien; Rog. 
ſammlung zu Goiffons die dänischen Ab: Hoved. ad ann. 1201. 
gefandten nah Nom ausdrücklich des 251) Gesta e. 54. 
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gehandelt, wo er offen und wahr zu Werfe gehe, Der Legat 
folle es daher an feinem Bitten, Mahnen, Zureden fehlen laf- 
fen, daß der König wieder ehelich mit feiner Gemahlin lebe. 
Ihm würde es zur Ehre, dem Legaten zu ungemeinem Ruhm 
gereichen, wenn es glücken follte, dieſes Mißverhältniß zu be 
ben. Manches feye bisher durch ihm gefcheben, was mit den 
empfangenen Aufträgen nicht ganz in Einklang fiche. Er möge 
nach der Art, wie die Königin jebt behandelt werde, ſelbſt 
urtheilen, ob dieß dem Eid des Königs gemäß, und wie ernit 
und bebarrlich feine Berwendung bey demfelben geweſen feye, 
Er (der Bapft) wolle zwar nicht jedem Gerücht Glauben bei- 
meſſen; aber dem Legaten liege ob, daß die Königin freigege- 
ben , und jedermann Zutritt zu ihr geftatter werde; daß die 
Prälaten und Herren ihr als ihrer Königin aufwarten dürften 
und daß auch der König fie bisweilen beſuche, und überhaupt 
für Umgebung und Bedürfniffe, wie fich’s einer Königin zie— 
me, forge. „Wenn der König, fchließt des Papſts Schreiben, 
„Uns hintergehen zu können meint, fo nehme er fich wohl in 
„acht, daß er nicht fich felbft hintergehe. Wir ſetzen, wenn 
„ed fenn fol, Unter Blur an Wahrheit und Recht und wollen 
„mit Gottes Hülfe hier nichts durch Tänfchung oder zum 
„Spaß beginnen 39, Hüte dich alfo vor dem Umgang mit de- 
„nen, von welchen, aus Furcht es werde wieder hinterbracht, 
„niemand ein Wort für die Königin zu fprechen wagt. Denfe 
„an das Wort, dad Wir zu dir gefprochen : diefes Gefchäft 
„kann wefentlich zur Erhebung des heiligen Stuhls beitragen, 
„wenn es umfichtig geleitet, ihm aber auch viel Verdruß zuzie- 
„ben, wenn es nachläffig behandelt wird, Wie fchmählich! 
„wenn es einen unbedeutenden Ausgang nehmen follte und es 
„heiffen müßte: der Berg hat eine Maus gebohren. Alſo be- 
„denke deine Pflicht gegen Bott, gegen Uns, gegen die Kirche, 
„gegen dein Geelenheil; was iſt gegen alles dieß der Menfch , 
„der König, der Einzelne, die Fürftengunft? Unſer Wohlwol- 
„ien gegen dich hat fich nicht vermindert, Wir haben als 
„Freund zum Freunde geiprochen; Wir bitten dich der Köni— 
„gin deinen Beiſtand angedeiben zu laſſen, fo viel immer mög» 
„lich 253),* 


252) Nos enim usque ad effusionem temptari. In die fen Worten mochte wohl 
— sanguinis, si forsan opporteat, veri- ein feiner Wink fir den Cardinal liegen. 
tati et justitie adherentes, non patie- 253) Der Brief des Papfis bey Lan 
mur, dante Domino, in hac causa per zgebek V1,103 und Ep. II, 16 bey Bre- 
figmentum vel colludium aliquid at- quigny, 
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Inter Anerkennung, daß er dem apoftolifchen Befehl in 
Demuth ungefäumt folge geleiftet, antwortete der Papſt dem 
König auf die DBefchwerde, es ſeye ihm folches mit Gewalt ab- 
gedrungen worden: „hier feye von Feiner Gewalt nur von Recht 
die Rede und von heilfamer Arzney der Seele. Freundlich wolle 
er ihn erinnern, ſich mit der Königin wieder zu vereinigen ; 
gebe es ia Feine höher Gebohrne; nicht nur eine Meine, fondern 
nach allgemeinem Zeugniß felbit Heilige, Noch liege ihm aber 
od, die längſt gemachten Forderungen des apoftolifchen Stuhls 
zu erfüllen, denn es feye Ernft damit, und blieben fie uner- 
füllt , fo gäbe er der Begenparthey einen Vorwand, am 
echt nicht zu antworten 254).“ 

Hiemit war noch nicht alled gethan. Auch in anderer Be- 
ziehung follte der König erkennen, mit welcher unerfchütterli- 
chen Feftigkeit und unbeugſamem Ernft der Papft in diefer Sa- 
che fortdauernd handeln wolle, Er gedachte der Brälaten, wel- 
che das Fnterdiet nicht von Anfang, fobald der Legat es aud- 
gefprochen, gebalten hatten. Das Regiment der Kirche Fonnte 
nur dann in feiner Einwirfung auf die Chriftenheit befteben, 
wenn in denjenigen, die ed verwalteten, ein Geiſt lebte und Al— 
Ve durch ſämmtliche Rangitufen hinab als feſtgegliedertes Gan— 
3.8 auf einen Zweck hinarbeiteten. Innocenz, welchen das 
Amt zur Strenge, fein Herz zur Milde leitete, hatte die Ahn— 
dung jener widerfpänftigen Bifchöfe fich felbit vorbehalten. 
Durch den Legaten in ihren Berrichtungen ftille geftellt, mußten 
der Erzbifchof von Rheims und ſechs Bifchöfe fammt einigen 
Aebten der Mühe fich unterziehen 2°5), perfönlich vor dem apo— 
ſtoliſchen Stuhl zu erfcheinen. Nur diejenigen, welche zu alt 
oder frank waren, durften Stellvertreter ſchicken. Sie muf- 
ten fchwören, daß fie fowohl wegen ihres Ungehorſams gegen 
dag Interdict, also wegen der Gtilleftellung in ihrer Amtöver- 
richtung den apoftolifchen Strafurtheilen geborchen wollten. So 
wurden fie von jenem frey erflärt, diefe aber wollte der Papſt 
aus Klugheit nicht ausfprechen 2%). Nur die Wahl des Bi- 
fchof3 von Auxerre, Hugo von Noyers, den die Gtiftöherren 
von Gens einmüthig zu ihrem Erzbifchof gewählt hatten, ver- 
warf er in offener Cardinaldverfammlung: damit der Inter. 
fchied erfannt werde zwifchen Gehorfamen und Ungehorfamen ; 
denn Hugo hatte das Interdiet gar nie beobachtet, Eine Stim- 


254) Ep. III, 18. apostolicam sedem personaliter laborare. 
255) Als solche Scheint es wenigſtens 256) Mandatum facere distulit ad 
der Verfaffer der Gesta betrachter zu Das cautelam; Gesta c. ST. 
ben, denn er fagt: compulsi sunt ad 
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me der Billigung fprach aus Allen und es rief Einer: „Unſer 
„Herr Bifchof von Auxerre mag nun noch fo richtig fingen , 
„er wird hiemit nie fo viel verdienen, als er durch falfches 
„Singen verloren 257) hat.“ Da ihn über der ausgefprochenen 
Stilleſtellung, verbunden mit diefer päpftlichen Entfcheidung, all 
gemeine Verachtung mit einem fummervollen Leben beiud 253), 
wollte Innocenz ihn nicht doppelt flrafen und „das geknickte 
„Rohr nicht vollends brechen“, Sondern bob die Ungnade auf 
und geftattete ibm, fein bifchöfliches Amt ferner zu verwal- 
ten?2). Dem erwählten Erzbiichof von Bourges ward aufer- 
legt , bevor er die Weihe erhalten fünne, mit Beweifen und 
Zeugen fich zu rechtfertigen, daß er nicht aus Geringfchäkung, 
fondern aus Unfunde, dem Spruch des Legaten Fein genüge 
geleitet habe 20), 

Dem Bifchof von Oſtia Tagen neben dem Hauptzweck fei- 
ner Sendung noch zwey Aufträge ob: zwifchen SFranfreich und 
England Friede zu fiften und zur Theilnahme an einem neuen 
Kreuzzuge zu ermuntern, In Bezug auf erftern follte er jeden 
Bund, der demfelben hinderlich ſeyn möchte 261), auflöfen 5 denn 
nicht nur ſchwäche ein folcher die Ergebenheit des Königs ge- 
gen den apoftolifchen Stuhl, fondern feye vornehmlich jetzt, wo 
es um fich feite Ordnung des römischen Neiches handle, uner- 
laubt 2%), Es blieb aber dem Legaten biefür nichts zu thun, 
da der Friede fchon einige Zeit vor feiner Ankunft, vielleicht 
von Seite des Königs von Frankreich nicht ohne Einfluß des 
Interdiets, von Geite des Königs von England bey den An— 
fprüchen feines Neffen, des Herzogs von Bretagne, nicht ohne 
Rückſicht auf fein fchwanfendes Recht an die Krone und den zwei— 
felhaften Gehorfam feiner Bafallen, gewiß aber unter Bedingun— 
gen, die dem Papſt nicht angenehm feyn Fonnten, geichloffen war, 

Es hatte eine Zufammenfunft beider Könige ſtatt gefun— 
den. Neben verfchiedenen Gebietsabtretungen verhieß Johann, 
Ludwigen, Bhilipps TIhronfolger , feine Nichte Blanca von Ca— 
ftilien 28) zur Gemahlin, grofe Zehen ald Heirathsgut, den 


257) Gesta ce. 56. 

255) Asseritur (in einem Briet an den 
Papſt) quod ab omnibus digito monstra- 
retur , quasi non militasset legitime, 
sed, militiam deserens, transfugisset ad 
hostes, unde melius sibi non vivere » 
quam sic vivere. 

259) Ep. III, 20. 

260) Ep. III, 43. 

261) Bermurblich den mir Philipp 


von Schwaben geichlofienen. 8. II, ©. 157. 

262) Registr. 35. Daß diere Schreis 
ben nicht aenau ver Geitfolge gemäß 9% 
ordnet ſeyen, erhellet daraus, dag auf 
dieſes, Nro. 27, an den EB. von Mainz 
folgt , deſſen Tod zur Zeit, da fi der 
Gardinal von Oſtia in Frankreich be 
fand, in Rom längſt bekannt ſeyn mußte. 

263) Bon einer Schweiter Eleonore 
und Alvbons VIU; Albericus. 
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Rückfall noch gröfferer, wenn Johann Einderlos ferben follte, 
nebit 20,000 Mark 2%) Gilber zur Mitgift. Die Länder in 
Frankreich wollte er von dem König, wie fein Bater Heinrich 
II gethan, empfangen; wogegen Bhilipp alles, was er feit Ri- 
chards Tod eingenommen, zu eritatten verfprach und unter der 
Bedingung, daß der König von England den jungen Herzog 
von Bretagne zum Bafallengelübde aufnehme, auf die ange- 
iprochene Oberlehensherrlichkeit dieſer Provinz Berzicht lei— 
ftete 255), Was aber dem Papſt am wenigften gefallen konnte, 
war das Zugeftändniß, daß Johann feinem Neffen Otto ohne 
den Willen ded Königs von Frankreich feine Hülfe, weder 
heimlich noch offen, wolle zufommen laffen. Bey diefer Ge- 
fegenbeit erhielt endlich der gefangene Bifchof Philipp von 
Beauvais feine Freiheit wieder, die er durch Lift zu gewinnen 
mehrmals vergeblich verfucht hatte, 

Die Zerrüttung in Gieilien, der Zwiefpalt in Deutfchland, 
die Mißverhältniſſe mit Franfreich, die Fehden mit England 
hatten der raftlofen Thätigfeit des Papſts, womit er den beili- 
gen Krieg betrieb, bis dahin mannigfache Hinderniffe entgegen- 
geftellt. Mancher englifche und franzöfifche Ritter glaubte einer 
ernfteren Pflicht zu leben, wenn er in dieſen Zeiten ſteter Span— 
nung in der Nähe feines Fürften bleibe, ald wenn er in fer- 
nem Lande für eine noch fo hohe und heilige Sache kämpfe. 
In Deutfchland fchaarte fich alles zu irgend einem der beiden 
Nebenbuhler um die Krone, und die Rückkehr der früher Hinge- 
zogenen wecte Feine Luft zu neuen Thaten jenſeits des Meeres. 
In Sicilien konnte über dem einheimifchen Krieg der Blick 
nicht nach auffen fih wenden. Spanien hatte den Kampf wi- 
der die Feinde des chriftlichen Glaubens innerhalb der eigenen 
Landmarchen unabläffig zu beitehen; und in Ungarn mußte erit 
die Flamme des Bruderfrieged völlig erlofchen feyn, ehe die 
Kraft feiner Tapfern einen andern Schauplas ihres Muthes 
fich wählen konnte. 

Einzig aus Oberitalien hatte fich eine gang kleine Schaar 
auf die beſtimmte Zeit 26) eingefunden. Päpftliche Schiffe 
waren gerüftet, fie über das Meer zu bringen, Sie follten zu- 
gleich jene Betreidevorräthe mit fich hinüber nehmen, womit 
Innocenz den Wenigen, die noch in dem heiligen Lande au. 
barrten, beitteben wollte, Stürme nöthigten das kleine Ge— 
ſchwader in dem Hafen von Meffina Zufucht zu fuchen. Da 


264) Sig. Gembl., in Pistor. SS. T. I, 265) Der Vertrag bey Rymer Act. 1,37. 
nat ivrig 30000. 2655) 21 Febr, 
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entdeckten die Führer, daß das Getreide zu verderben beginne ; 
und weil ed dort in höherem Preis fand, als in den fyrifchen 
Häfen, verfauften fie es. Den Erlös beitimmten fie zu drey 
gleichen Theilen für den Ban der niedergefallenen Mauern von 
Tyrus, zum Gold der Krieger, für die Armen. Das Schiff 
übergaben fie den Tempelberren 260). 

Doch in Frankreich fchienen zu Förderung diefes Vorha— 
bens die Umstände günftiger geworden. Es konnte auch Cardi— 
nal Octavian, da er den dringendern Theil feines Auftrages zum 
Theil vollzogen, hierauf fein Augenmerk richten 2°, Balduin 
von Flandern, ded Grafen von Champagne und durch feine 
verftorbene Schwefter, Ffabelle, Philipp Auguſts Schwager, 
feit Tangem ein unruhiger und in feiner Verbindung mit den 
Königen von England gefährlicher Vaſall, durch Vereinigung 
tener blühenden Landfchaften und gewerbreichen Städte, die 
Philipp von Elfaß feiner Tochter Margaretha, Balduind Mut- 
terlaffen hatte, mit dem väterlichen Erbe, welches über frucht- 
bares Gelände weit fich erftreckte, mächtig; ehrenwerther durch 
fleckenlofe Ritterehre 268), als durch feine Treue gegen den 
Oberherrn 26%), hoffte die Verirrungen einer nicht ganz vor 
wurföfreyen Jugend 270 und einige Unbilden an der Kirche, 
zu denen er fich, wie es fcheint, gegen feine ſonſtige Gemüths— 
art, hatte binreiffen laſſen 271), am gewiffeiten zu fühnen, wenn 
er das Kreuz nehme. Eben fo groffen, vielleicht gröfferen Ein- 
fluß hatte die Furcht, durch König Richards Tod und Johanns 
wankelmüthige Schwäche der Nache Philipps ohne Hülfe blos. 
geftellt zu feyn. Gelbit durch den Frieden, welchen er dad 
Jahr zuvor mit diefem zu Peronne gefchloffen, glaubte er fein 
Land weniger gefichert, als unter dem Schuß des apofiolifchen 
Stuhls, der über ihm ald Kreuzfahrer walten würde 272), 
Darum that er zu Anfang der Faften 27) dieſes Jahres in 
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266) Gesta c. 46. 

267) Ep. II, 15. 

268) Martene Thes. I, 766. _ 

259) Wie er mehrmals fih mit Phrs 
lipp ausſöhnte, dann wieder mir Richard 
in den Bund trat, 1. bey Aigord. Gest. 
Phil. 

270) Signum crueis, prout asseris, 
suscepisti ad delendam tue maculas 
juventutis; Gesta c. 93. Daß dieh aber 
damals allgemeiner Ausdruck war, ſieht 
man daraus, dag Zp. VIII, 133 in einem 
Ecreiben an den Markgraren von Mont: 
ferrat die ganz gleichen Worte vorfonmen. 


271) Während eines Interdicts lieh er 
die Geiftlichen die ganze Laft feiner Ra: 
che fühlen ; Steph. Tornac. Ep. 212. 

272) Richardi metuens post regis fata 

Philippum,, 

Cui perjurus erat. 
Guil. Brit. Philippeis. 
Auch der Fortieker des Guil. Tyr., in 
Mariene Coll. ampl. T. V, fagt: por 
doutance du roy de France, qu'il ne le 
grevast, porce que coutre Jui avoient 
eie. 

273) Art. de ver. Il. dates. 
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der Kirche des heiligen Donatian zu Brüges dag Gelübde, 
Weder der Neiz eines gefegneten, wohlangebauten Landes, noch 
die Schöne Anhänglichfeit gewerbfamer und begüterter Bürger- 
fchaften volfreicher Städte, noch die Liebe zu zwey Tüch- 
tern 27%), die nicht einmal der Pflege der Mutter fich erfreuen 
follten, da fie mit ihm das Kreuz nahm, Fonnte ihn abhalten. 
Dazu Fam feine Frömmigkeit, worin er (im Sinne jener Zei- 
ten) , fchon von Jugend an 27) in der Eltern Fußtapfen tre- 
tend 276), Wohlwollen gegen die Kirchen bewies, wie Weni- 
ge 277); als der felbit nachmals von Konftantinopel aus der 
Stiftungen feines Landes gedachte 275) und von dem gerühmt 
worden, daß er fih den Weg zum Himmel bahne und ewige 
Denfmäler feiner Sottfeligfeit auf Erden zurüclaffe 27%, Sein 
Vorgang riß den flandrifchen Adel hin, ihm zu folgen 23%, 
Mit ihm befrenzten fich feine Gemahlin Maria, feine Brüder 
Heinrich und Euftachius 31) und des dritten 232), Philipps, 
Neffe. Ferner: Facob von Avesnes; zwey Brüder aus dem 
Haufe Bethüne; der Eaftlan von Brüges, Fohann von Nestle; 
die Blüthe des fandrifchen Adels 283), welcher freudig die Bahn 
feiner Väter betrat. Bald darauf weihete fich der Graf von 
St. Pol dem gottgeheiligten Kampfe; mit ihm fein Neffe, 
Peter von Amiend; fodann Euftach von Canteleu; Nikolaus 
aus dem Haufe Mailly; zwey andere Nele und manche, deren 
Gefchlechter Tängit erlofchen find. Es verband fich mit ihnen 
Graf Bottfried von Perche und Stephan, fein Bruder; der Herr 


gedeutet feyn, womit die Stadt bey einer 
Belagerung Berryung erfaufte; Gall. 
Christ. Eccl. Tornac. instr. nro. XXI? 

280) Die Art. de ver. I.d. faat, um 


274) — natarum cara duorum 
Pignora — — — — Telinquens; 
Guil. Brit. 
275) Cum a prime juventutis me« 


flore pia recordatione pr&decessorum 
meorum coenobium S. Nicolai de Fur- 
nes diligere — coeperim; Urk. Mirei 
Opp. dipl. p. 563. 

276) Der Vater heißt: egregius eccle- 
sie S. Waldetrudis benefactor; Mir@i 
Annot. ad nro. ©. donat. piar.; ver Mut: 
ter ftimmt in Bergabungen B. bey; Mir. 
Op. I, 556. 

277) urf. vieler Bergabungen bay Mi- 
raus, 

278) Id. Opp. suppl. T. III. c. CIII, 

279) Urk. B. Stephans von TZournay, 
bey Mir. p. 838; dev mammon iniquitatis 
ift nicht zu urgiren, bloß (öfter vorfom’ 
mende) Anfpieluna auf Luc. XVI, 9; 
oder follte damit auf jene 4000 Mark hin: 


diejen für fein Vorhaben zu gewinnen, 
habe Balduin ein Turnier ausgefchrieben. 

281) E., des nachmaligen Kaifer Heins 
rich Bruder, kömmt vor Ep. XIII, 184; 
vergl. du Cange ad Villeh. nro. 233. 

282) Der G., Pr&positus Duacensis, 
Ep. IX, 198, mag, wie jdhon ein geiſt— 
liher Stand ſchließen läßt, nicht ebens 
biirtig geweſen jeyn. 

283) Ein Verzeichniß flandrifcher Bw 
rone, welche mit Balduin zogen, bey Mir. 
l. c. not; das vollitändigftie (nach Wilfen 
V, 114) in d’Outremans Cplis. belgica, 
weiches Werk wir nicht gerieben haben; 
(ah es felbft Gibbon nicht, XIII, 332; ed. 
Bas.) 
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von Dampierre; der Graf von Boulogne mit feiner Gemahlin ; 
diefe nicht aufrichtig 3%, nur um Ausföhnung mit Bhilipp 
fich anzubahnen, die ihnen zu theil und als deren Pfand ihre 
Tochter mir dem Föniglichen Prinzen verlobt ward 285), 

Im Elſaß predigte auf des Papſts Befehl Martin 33%), 
der Abe des Eiftercienferfloiters Pairis 237), das Kreuz Bey 
anmuthigem Aeuſſerem, Gefälligfeit im Umgang , binreiffender 
Beredfamfeit , in Berbindung mit reifer Ueberlegung und klu— 
gem Kath, Ffonnte dem Mann, der eben fo herzlichen Zunei- 
gung feiner Brüder, als groſſen Anſehens unter den Weltleu— 
ten fich erfreute 23%), der Erfolg um fo weniger fehlen, als 
er mit eigenem Beifpiel Allen vorangieng 7). Der Adel jener 
Provinz und des benachbarten Breisgau’s folgte gerne feiner Auf- 
forderung. Zwar waren e9 auch nicht felten müffige Söldner, 
die diefen Ausweg betraten, um fich Unterhalt, Beute und ei- 
nen Tummelplaß ihrer Streitluſt zu ſuchen; andern Fonnte 
die Gelegenheit erwünfcht fenn, der Verpflichtung gegen Gläu- 
biger fich zu entziehen; bey vielen aber war es echter Eifer 
und die Weberzeugung einem gottgefälligen Unternehmen ihr 
Schwert zu weihen; fo daß fie von Weibern und geliebten Kin- 
dern fich trennten; die fchönften und größten Beſitzungen ver- 
lieffen oder verfauften 7%; werthvolle, felbit unentbehrliche 
Liegenfchaften dahingaben, um die Mittel zur Heerfahrt zu ge 
winnen 21), in Hoffnung eines höhern Lohnes für alle Ent- 
behrungen und Befchwerden. Ein fpäterer Schriftiteller erfennt 
diefen „hohen Sinn“ als die Frucht der Erziebung, „indem 
die Jugend damals nicht in Pferditällen und in allen Wollüften 
des Fleifches, fondern in Klöftern, den fegensreichen Pflanz— 


284) Er verachtete nachmal3 den Bes 
fehl des Papſts, daß er das Gelübde voll 
zichen jolle; Rad. de Dicet. 

285) Guil. Briton. 

236) d’Outremans nennt ibn (nad 
Wilken V, 109) M. Lit oder Linz. 

237) Parisium. — Am Fuß der Voge— 
fen, in den Schluchten des Thals Driey 
(Vallis S. Urbani) zwiſchen der Krüm— 
mung hoher Berge; FParisiensis Abb, 
Antiqg., in Hugo Sacrz antiquitatis mo- 
num. hist. dogm. dipl. T. II. 

288) Nach der Schilderung, welche ein 
Begleiter, Günther, Hist. Cptana in Ca- 
nis. Leet. antiq. , von ihm macht. 

289 Er begleitete die Kreuzfahrer und 
hinterlieh eine Geſchichte dev Eroberung 


von GConftantinopel, die Canisius in ſ. 
Lect. antiqg. T. IV. herausacben hat. 

290) Wie z. B. der Grar von New 
burg an die Kirche von Straßburg Neu: 
burg, um die Koften zu dierer Fahrt zu 
beitreiten. 

291) So Balduin den Wald von Ne 
ya (immanis et famosa sylva), von dem 
Chron. Andrens. Monast., in d’Achery 
Spieil. II, 827, jagt: quotquot ardua et 
sumptuosa zdifiecia zdificare cupiebant 
ad eandem sylvam recursum habebant; 
jo Markgraf Bonifacius das Gebier von 
Trino und Borgo nuovo on Bercelli; 
2e Brett Geh. v. Italien, Allg. 
WGeſch. ALL, 288. 
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ftätten des Chriſtenthums, von gottgeweiheten Vätern in Gebet, 
Faſten und den heilfamen Lehren des Evangeliums unterwiefen 
und auferzogen worden feye 299,“ 

Die franzöfifchen Groffen hatten einen Tag nach Soiſſons 
angefeßt, um dort die Zeit der Abfahrt und die nöthigen Vor— 
fehrungen zu befprechen. Aber fie erfchienen in allgugeringer 
Zahl. Ein neuer Tag in Eompiegne vereinigte eine gröſſere 
Menge Grafen, Barone und Nitter, als je font ein Ort. An 
Aller Bruft prangte ald Zeichen der Bereinigung das rothe Kreuz. 
Es wurde zuerft eine Zeit feftgefekt, um fich mit Geld und den 
übrigen Erforderniffen zu verfehben, dann, welcher Weg der 
vorzüglichere feye, befprochen. Derjenige zu Land ſchien ge- 
fahrvoller wegen der feindfeligen Stimmung der Griechen 29); 
der zu Waffer bedurfte der Unterhandlung mit einer Seeſtadt. 
Zu folcher wurden von den drey vornehmiten Fürften, die an 
der Spitze des Unternehmens fanden, je zwey Geſandte er- 
nannt und mit Bollmacht ausgeftattet, um in Stalien für Schiffe 
zu werben, welche eine fo zahlreiche Nitterfchaft über das Meer 
führen Fünnten. Piſa und Genua ſchienen hiezu am beiten ge— 
legen. Aber jenes harte fchon früher dem Papſt die Unmög— 
lichkeit der Mitwirkung bey aller Bereitwilligfeit erklärt, weil 
ed zu groffen Schaden durch die Genuefer erlitten; dieſe fan— 
den in ihren Fehden gegen die Piſaner einen Vorwand fich 
zu entziehen 2%), Als dann die Gemwählten, in Hoffnung zu 
Venedig TIheilnahme zu finden 2%), diefe Stadt in Vorfchlag 
brachten, empfiengen fie Briefe, durch die Giegel der drey 
Fürften befräftigt, daß der Doge mit ihnen unterhandeln möchte, 

Innocenz, bhocherfreut ob folcher nahen Erfüllung feines 
beiffeften Wunfches, hatte von neuem allerwärts bin Briefe 29% 
gefendet, die Gemüther zu befeuern, die Zahl der Gottesftrei- 
ter zu vermehren; was für dieienigen, die in fo gebeiligtem 
Unternehmen begriffen wären, erfreulich, förderlich und gesie- 
mend, anzuordnen, Allen Ziehenden ward abermals volle Er- 
laſſung ihrer Sündenitrafen verheiffen; denen, die, ohne felbit 
zu geben, nach Bermögen beifteuerten, theil an diefer Wohlthat. 
Da Frankreich, damals noch unter dem Futerdiet lag ?), fo 


292) Mutius Chron. Germ., in Pistor. 295) Cooperatores; Gesta. c. 76. 
SS. II, 798. 296) Gesta ce. 84 ; — multæ etdiversz, 
293) Nach Sozom. Pistor. Hist., in 297) Der Brief erwähnt des Concilis 
Murat. SS. suppl. jcheint diefev wenig ums von Dion, nicht aber der Aufhe: 
ſtens zur Sprache gekommen ſeyn. bung des Imterdictd; ferner kömmt ev 
294) Marini Stor. del. commerz. Ve- im II Buch dev Briefe nicht vor, muß 
net. IV, 10. alſo wahrfcheintich in dem (nur umvoll: 
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geftattete er, dag für die mit dem Kreuz Bezeichneten, doch oh— 
ne Zulafung Anderer 2%) und ohne Glocdenflang und nur mit 
leifer Stimme Gottesdienft dürfe gehalten werden, Feder Ge— 
bannte folle die Gebühren feiner Losfprechung zum Behuf der 
Reiſekoſten zurücderhalten. Elerifer durften drey Fahres-Ein- 
fünfte verpfänden 278), Weltliche Herren follten die Güter 
der Hingezogenen nicht Schwer belaften; Gläubiger fie in die- 
fer Zeit nicht um den Zins belangen; Chriſten durch firchliche 
Zuchtmittel, Zuden durch den weltlichen Arm zu Eritattung des 
Abgenörhigten gezwungen werden. Den Ziebenden felbit em- 
pfahl er Mäſſigkeit; mit zwey Gerichten follten fie fich begnü— 
gen; nur Grafen, Baronen und andern Edlen möge ein Zwi- 
fchengericht vergönnt werden 29%), Bis nach vollendeter Bilger- 
fahrt follen fie fich der Hermeline und des Pelzwerkss00) ent- 
halten. Schildfnappen 3%) und Diener follen nicht bunte 3%), 
fondern einfache Kleider, wie der Anitand fie fordere 33), tra- 
gen. Woenigitens fünf Fahre müßten bey Strafe des Ban- 
ned alle Turniere ruhen 3%, „Wie werden, fchrieb der Papſt 
„an die Prälaten von Frankreich, einit die Männer von Ninive 
„gegen Euch und den Elerus auftreten am Tage des Gerichtö? 
„Gie thaten Buffe auf Jonä Predigt; Fhr aber thut nichts, 
„um die Schmach Chrifti zu wenden, Gchauet ihn abermals 
„gegeiftelt, geichlagen, gehöhnt, gefreuzigt! Höret, wie feine 
„Feinde rufen: bit du Gottesſohn, fo hilf dir ſelbſt! Ihr 
»(Unſer Herz blutet, es fagen zu müffen), Ihr habt dem For- 
„oernden nicht einmal einen Trunf Falten Waflers gereicht und 
„die Layen, denen Ihr mit Wort und Werk Gehorfam gegen 
„dad heilige Kreuz predigen follter, fprechen von Euch: fie 
„legen fchwere Laſten auf den Nacken ihrer Untergebenen 
„und meigern fich, fie auch nur mit einem Finger zu bi 
„rühren. Fa! gölt' es Sauflern aufzuhelfen, Hunde zu hal 
„een, Vögel zu füttern da könntet Ihr freigebig feyn mit 
„dem Erbe des Herrn; Farg aber ſeyd Zhr gegen ihn ſelbſt 39),“ 


300) Ne herminiis vareis seu griseis 
induantur. 


ſtändig erhaltenen) dritten aeftanden has 
ben, wonacd er alfo in dieſes Jahr fal: 


len würde; auch ſteht er ganz in der Col— 
lection der Decretalien, welche Bruder 
Rayner »ex tribus primis regestorum li- 
bris« gezogen hat. 

298) Exelusis aliis, qui non fuerint 
erucesignati, 

2955) Ep. VII, 15. 

299) Quod vulgo dieitur intermissum. 


301) Armigeros. 

2) Vestes colorate. 

303) Contenti sint aliis convenienti- 
bus indumentie, 

304) Vergl. Lambert Hist. Com. Ar- 
dens. et Guisn., in Zudw. Relig. VIII, 
495. 

305) Wir wollen ‚nicht das Einzelne 
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Ohne Säumniß oder Nachficht, bey der Furcht des jüngſten 
Gerichted , fol der anbefohlene Vierzigſttheil PH der Einfünfte 
in allen Sprengeln eingezogen und zur Unterſtützung derieni- 
gen Kreuzfahrer verwendet werden, welche eidlich verficherten, 
wenigftend ein Fahr in den heiligen Lande bleiben zu wollen, 
Die Erzbifchöfe und Biſchöfe follen fich hierüber befprechen, 
fodann den Elerus ihrer Sprengel einberufen, eines jeden Ein- 
fünfte fchäten, daß in drey Monaten die Summe gefammelt 
feye. Erneuert wurden die Anordnungen wegen des Stocks 
in der Kirche, der wöchentlichen Meſſe und der Verwendung 
auferlegter Buſſen in Beiltenern zum Behufe der Unternch- 
mung. Zu Bollziehung diefer Verordnungen durch ganz Franf- 
reich ernannte Innocenz die Biſchöfe von Paris und Soiſſons 
nebft zwey Aebten 39). 

Wie in der Eroberung Ferufalemd durch den ruhmbefrön- 
ten Helden, Gottfried von Bonillon, das eilfte Fahrhundert mit 
einer groffen Erfüllung fich gefchloffen, fo endigte fih das 
zwölfte mit einer nicht minder begeifternden Hoffnung. Wie 
Paſchalis IL von der Kunde, Jeruſalem feye wieder gewonnen 
durch des Glaubens Macht, übergieng in ein ſturmbewegtes 
Leben, zu Zerwürfniffen, welche hemmend zwifchen das freue 
Walten der Kirche über alle Berzweigungen menfchlicher Zu- - 
ftände traten; fo gieng mit dem Bewußtſeyn, auszugleichen das 
Entgegenftrebende und zu beherrichen das Feindfelige und es ein- 
zufügen in das groffe Ganze einer durch geiftige Elemente be- 
lebten Weltordnung Innocenz hinüber in dad neue Jahrhun— 
dert. In feſtem Vertrauen zu dem Mittelpunft derfelben be- 
fand Dänemarks Verbindung; angefchloffen hatten fih ihr 
Bulgarien und Armenien; der ferne Norden follte mit ihr in 
engere Berührung gefeßt werden; das alte Byzanz war auf 
eine Annäherung gewiefen, die dem groffen Chriſtenverein 
wirkfamere Kraft verliehen hätte. Zu dem einen Reich war 
die innere Fehde, zwifchen andern der blutige Kampf befchwich- 
tigt; im Sicilien hatte die rechtmäffige Ordnung feftern Fuß 
gefaßt; in Frankreich fchienen der Wille und die Pflicht des 
Herrfchers nimmer in Ärgerlichem Zwiefpalt ftehen au wollen ; 
nur in Deutfchland blieb ed noch unentfchieden: ob der oberſte 
Schirmherr der Kirche gegen oder einzig nach deren Wille 


urgiren, Strafpredigten mahlen immer EB. Sohann von Trier zu ihren Gun: 

etwas grell. ften in Kom machte; Gesta Trevir. AEp.; 
306) Daß wenigftens die Ciitercieniev im Mart. Coll. ampl. T. IV. 

nicht einen Zwanzigſttheil entrichten muß: 307) Gesta c. 84. 

ten, verdankten fie einer Verwendung, die 
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follte gewählt werden, Aber wie vor einem Jahrhundert die 
Edeltten , weil Glaubens. und Muthvolleſten, in dem Ruf 
zur Befreyung jenes alten Wunderlandes eine Gottesftimme 
zu hören meinten, fo war auch jebt wieder durch einen grof- 
fen Theil der Chriſtenheit ähnliche Bewegung ergangen und 
durfte darum, fo wie der Blick alfo auch die Erwartung def 
fen, der folche hervorgerufen , freudig binübergehen in das 
neue Jahrhundert, dag es zu neuer Berherrlichung der groſ— 
fen Sottesanitalt aufiteigen würde, 
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Inhalſt. Kirchenſtaat. — Neapolitaniſche Herrſchaften; Graf 
Walther von Brienne; Kämpfe und Walthers Sieg. — Deutfch- 
land; päpftliche Schreiben ; der Kardinal Guido ; Gegenvoritel- 
lungen der vdeutfchen Fürften; des Papſts Beharrlichfeit. — 
Franfreich ; Coneilium zu Soiſſons wegen der Ehefcheidung ; 
Agnes von Meranien firbt. — England und Franfreih. — 
Krenzzüge; wie damals Venedig war; fein Verhältniß zu By— 
zanz; der Doge Heinrich Dandolo ; Unterhandlungen der Kreuz- 
fahrer in Venedig; Tod des Grafen von Champagne; Boni- 
fasius von Montferrat zum Heerführer erfohren. 


Mas Innocenz am Schluffe des vorigen Jahres durch den 
Legaten in den Marchen erzielen wollte, bemühte er fich im 
Anfang des jebigen durch neue Abgeordnete zu vollenden. 
Nicht blog hatten bie und da Erädte den Befis von Häu— 
fern, Thürmen, Weingärten, Gütern und Eigenleuten des 
apoftolifchen Stuhls an fich geriſſen D, verweigerten an— 
dere demfelben die jährliche Steuer); fondern, wie zu den 
Zeiten Heinrich VI, war alle innere Ordnung, der Frie- 
de unter ihnen gewichen, in Haß, Hader, Fehde alles auf- 
gelöst. Schädigend zog eine Stadt wider die andere; Schlöf- 
fer wurden zerſtört, Dörfer niedergebrannt, Kirchen bedrangt, 
Menfchen gemordet oder weggefchleppt, das Eigenthum verwu— 
ſtet. Mord und Brand überall, und weit ſchlimmer fchienen 
die Einwohner nach der DBefreyung von den Deutfchen zu ſte— 
ben, als da noch das Zoch derfelben auf ihnen lag). Dis 
Papſts Wille war, daß den Städten Necht gehalten würde in 
ihren Anfprüchen gegen einander 4). Die von Ancona mußten 
bey ihrer Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl erinnert wer— 
den, Waffenruhe einzugehen und ihre Gefangenen loözugeben ?), 
4) Ep. HI, 51. 52. 4) Ep. II, 46. 


2) Ep. III, 52. 5) Ep. III, 48. 
3) Ep. II, 49. 
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Innocenz wollte, daß weder Anftrengung , noch Beharrlich- 
feit, noch Unkoften in Anfchlag gebracht würden, wo «8 
Herftellung des Friedens, Zurücdführung der Ordnung gelte 9); 
aber auch follte alles auf dem Wege der Billigfeit, ohne jeman— 
des Befchwerde, fo daß jede Klage über Unrecht wegfalle, ein- 
geleitet werden und die Härte, Die er an andern hafle, kei— 
nen Raum bey ihm finden ). Nur bey ofenbarem Widerfire- 
gegen div Verfügungen der Abgeordneten würden die Bürger- 
fchaften am Ende Bitteres ſtatt Süffes zu ſchmecken befommen, 
alle Folgen dann fich felbit beizumeffen haben 8). 

Graf Walther von Brienne hatte in Frankreich eine Fleine, 
aber auserlefene Schaar tapferer Streiter geworben, mit welcher 
er die Herrichaften feiner Gemahlin in Unteritalien zu befesen 
gedachte, Mehrern franzöfiichen Kreuzfahrern war der Anlaß 
erwünfcht , die läſtige Muffe, bis alles zum Aufbruch nach dem 
heiligen Lande bereit wäre, inzwifchen auszufüllen. Walther 
von Mömpelgard, Euſtach von Conflans, einer der Joinville, 
mehrere Ritter aus der Champagne zogen mit dem Brafen ?) 
in eilendem Marfche die Alpen hinab nach Rom !), Durch eine 
bandvoll Leute fich in einem fremden Lande Herrfchaften erringen 
zu wollen, fchien vielen ein tollkühnes Wagniß!). Der Zu— 
ſtand der nenpolitanifchen Fürftenthümer war aber bedanernd- 
werth. Die Deutfchen durchrannten dad Land , raubten, was 
fie offen fanden, erpreßten unter mancherley Martern was ver- 
borgen gehalten wurde, und wütheten wie gegen die Habe 
fo aegen die Berfonen der Einwohner 3). Sobald dann Diephoid 
und feine Genofen des Grafen Ankunft vernahmen, verbanden 
fie fich wider ihn, fommelten eine weit zahlreichere Macht, als 
diejenige, womit er in dem Land auftreten Fonnte, und befekten 
die leicht zu verrheidigenden Eingänge Dem Bapit, der ich 
dem Unternehmen des Grafen, infofern eo die Eroberung der 
feiner Gemahlin von ihrer Mutter angefallenen Herrichaften 
betraf, schon früher nicht abgeneigt bewiefen hatte, hoffte 
durch ibn jene noch unbeswungenen Widerfacher 13) zu bekäm— 
pfen. Er gab ihm fünfhundert Unzen Goldes, damit er feine 


6) Ep. UI, 50. 41) Nonnullis ejus audaciam subsan- 
7) Ep. Ull, 46. nantibus; Gesta c, 30. 

8) Ep. III, 49. 12) Ep. VI, 191. 

9) Villeharduin Nro. 18. 13) Der Brief des Grafen von Car 


10) Romam cum illis concito cursu ferta, der des Diepholds und mehrerer 
pervenit. Etwa im Way, wenn wir bes seiner Anhänger als Gefangener erwahnt, 
denken, daß Walther auf dem Mont; Zp. I, 575, fcheint, da er ohne Zeit 
Cenis dem von Venedig heimkehrenden angabe ift, fFälfchlih dem erſten Buch 
Marſchall von Champagne begegnet ſeye. von Innocenzend Briefen angehängt zu 
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Streitkräfte vermehren Fonne und ein Ausfchreiben an alle 
Grafen, Barone und Eaftellane , daß fie ihn aufnehmen und 
unterſtützen follten, i 

Nachdem Walther fein Häuflein verftärft hatte, rüdte er 
fecken Muthes voran, Am 10 Juni erfchien er vor Capua. Die 
Stadt hielt ihre Thore verfchloffen 19. Unfern derfelben trat ihm 
Diepbold fammt feinen Anhängern mit zahlreicher Heeresmacht 
entgegen, in Hoffnung die Eleine Schaar des Grafen leicht ver- 
nichten!S) zu können. Diefer wich den angebotenen Kampf nicht 
aus. Er mar heiß. Fene Hochmüthigen mußten die Flucht er- 
greifen; viele wurden getödet, noch mehrere verwundet; Die 
Zeitgenoffen fanden es natürlich, daß den Wenigern die Meh— 
rern unterlagen, weil auf Dielen der Bann der Kirche Taitete, 
In dem Lager der Flüchtlinge ward an Beräthe und Vieh gros— 
fe Beute gemacht 5 auch die Einwohner von Capua, erhielten 
(vermuthlich für geleifteten Beiſtand) ihren Theil 16), Der 
Schrecken gewann dem Grafen die Gemüther; Theate öffnete 
die Thore, Venafro wurde verbrannt; der Graf von Celano 
trat auf Walthers Seite; Aquino, Bisher für Diephold be- 
fest, Fam durch den Grafen von Brienne wieder an fei- 
nen rechtmäfligen Herrn!). Die Graffchaft Molife erfohr die 
fen zu ihrem Oberherrn; Dtranto, Matera, Brindifi, die 
meiften Städte des Fürftenthums Tarent ergaben fih; Melt, 
DBarile, Monte- Pelufio und andere Derter in der Bafllicata 
unterwarfen ſich Walthers Schuß; Monopoli und Tarent, welche 
feine Herrfchaft nicht anerkennen wollten, zwang er durch Waf— 
fengewalt 5; die Burg von Lecce nahm er mit Sturm 13), und 
bewährte fich in allem als ein tapferer und eben fo Fluger 
Mann 1?), 

In Sieilien hatten fich der Canzlar und Marfwald in die 
Macht und allen Einfluß getheilt. Während beide den Schein 


jeyn. Man müßte denn annehmen, daß 1202 berichtet Rich. de S. Germ.) als 


der Graf unbeachtet gelafien, was ihm 
der Papft geichrieben: nee te Marcual- 
di aut suorum minz deterreant, nee 
preces demulceant, nec munera fran- 
gant, nec promissiones emolliant, ali- 
quorum juramentis aut obligationibus 
quibuscunque omnino non credens, do- 
nec de terris personis et rebus ita 
provide cum Nostro consilio disponatur, 
ut per hoc et regis honos et regni 


tranquillitas et tuus profectus per Nos 


magnifice procuretur. ir haben diefer 
Gefangenfhart Ceine fpätere im Jahr 


Thatfache nirgends erwähnt, weil wir 
fie nirgends wußten in Zufammenbang 
su bringen. 

14) So die Gesta; das Chron. Fosse 
nove fagt, Walther wäre eingezogen und 
Diephold Hätte gehofft ihn gefangen zu 
nehmen. 

15) Putantes, eum et suos uno im- 
petu deglutire ; Gesta. 

16) Chron. Foss. nov. 

47) Rich. de S. Germ. 

48) Potenter obtinuit. 

19) Gesta c. 30. 
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annahmen, als wollte jeder enger an den andern ſich anſchlieſ— 
ſen und der Neffe des einen mit der Nichte des andern ſich ver— 
mählen ſollte, ſuchten fie ſich gegenſeitig zu überliſten. End- 
lich entdeckten fie ihre Schliche, und die eigenfüchtige Freund— 
fchaft gieng in bittere Feindſchaft über. Markwald lief fchrift- 
lich und mündlich durchs ganze Reich fund thun: der Canzlar 
firebe dahin, feinen Bruder, den Grafen Gentilis, auf den 
Thron zur erheben. Der Canzlar verbreitete dagegen das Ge— 
rücht: Marfwald trachte für fich nach der Krone, Vielleicht 
war von beiden Sagen feine ganz grundlos. Feder diefer bei- 
den Männer beſaß Ehriucht und Kühnheit genug, um folchen 
Entwurf zu hegen. Der Genefchall hatte neue Streitkräfte 
an fich gezogen und brach wüthender los, als ie. Der Canzlar 
hingegen hatte alles vergeudet und ermangelte der Mittel, um 
die Unkoſten zur Gegenwehr zu beitreiten, Nicht nur war dem 
Papſt das, was Conſtantiens letzter Wille verordnet hatte, noch 
immer zurücgeblieben , fondern der König felbit in die Noth- 
wendigfeit gefommen, von feinen Bifchöfen Unterfüsung zu 
verlangen, oder wenigitend anzunehmen 2%). Zn diefer fchwie- 
rigen Lage der Sachen übergab Walther den König der Ob. 
hut feines Bruders und fchiffte über die Meerenge, um Cala— 
-brien zu plündern, wie er in Gicilien gethan hatte. Erit fchlepp- 
te er die Kirchenfchäße weg: Kreuze, Kelche, Nauchfäffer ; von 
Reliquien und Bilderfäftchen fchälte er fogar den goldenen oder 
filbernen Ueberzug ab; dann erpreßte er durch Schmeicheley 
oder Drohung , durch Lift und Gewalt Geld, von wen er nur 
konnte. Aber wie er es ungerecht gewonnen, fo gieng es nutzlos 
wieder hin; fo gierig er zufammenraffte, fo leichtfertig ver- 
fchenfte er 1), 

Bor allem hafte er den Grafen von Brienne, Er ergof 
fich in lauten Tadel über des Papſts Verfügung, die diefem das 
Erbe feiner Gemahlin zugefprochen hatte, und fiftete zwifchen 
Herren, Adel und Städten einen Bund gegen denfelben. Der 
Papſt fonnte das eigenmächtige Berfahren und den Frevel des 
Canzlars nicht länger dulden, Er verurtheilte ihn als einen 
Meineidigen, erklärte ihn unter den Bann und ließ für beide 
Kirchen, Troia und Palermo, neue Vorſteher wählen. Durchs 
ganze Reich ergieng ein Befehl, daß niemand weder ein Gefchäft 
an den Canzlar gelangen lafien, noch ihm etwas entrichten, noch 


20) Stephanus, Ven. Pactensis Ep., nostro satis liberaliter nobis exhibuit ; 
fidelis noster, in necessitatis articulo— Urk. Roch. Pirr. notit, Pact. Ecel. 
XVII tarenorum millia — pro servitio 21) Gesta c. 32, 
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ſeinen Aufforderungen, auch wenn er ſie im Namen des Königs 
erlieſſe, gehorchen ſolle. Da fiel er alsbald in allgemeine Ver— 
achtung; flüchtig irrte er durchs Land und weil die getreuen 
Unterthanen des Königs ihm keinerley Unterſtützung gewährten, 
verband er ſich, um den Grafen von Brienne aufs möglichſte 
zu bedrängen 22), mit Diephold und deſſen Genoſſen. 

Bey der Strenge, welche Innocenz gegen den Canzlar zeig- 
te, fielen im Bewußtfeyn gleicher Schuld die Föniglichen Räthe 
in Angſt. Sie fchrieben dem Papft in des Königs Namen, 
gleich als wollte dieſer ebenſowohl ein Fürwort für fie, als 
Einfprache gegen die Verfügung zu Gunſten des Grafen von 
Brienne einlegen, Die päpftliche Erwiederung an „den fünig- 
lichen Knaben“ gerichtet 23), fprach den Wunfch aus, er müch- 
te bloß aus der heiligen Schrift, nie aus eigener Erfahrung, 
die ernite Bedeutung ded Wortes fennen lernen: „des Men— 
„Ichen Feinde werden feine eigenen Hausgenoſſen feyn.“ Die 
fem folgte eine Darlegung, was alles der heilige Vater zu 
feinem Schuß, zu feiner Vertheidigung, in der Abficht ihm 
die Krone zu erhalten, für ihn und gegen feine Feinde gethan 
babe. „Seine Räthe hingegen hätten nur diefen geholfen, hin- 
terlittig mit ihnen Friede gefchloffen, um diefe mächtiger zır 
machen. Mit welcher Frechheit könnten fie nun für fich felbit 
bitten, oder eines Andern Fürbitte ſuchen; fie, welche die leiste 
Willensmeinung der Kaiferin falſch gedeuter, die VBormund- 
fchaft zu einem leeren Namen machen, oder die Ehre der- 
felben ihm entziehen, die Laft aber überlaffen und alles an fich 
reiffen; ferner des Königs Vermögen verfchleudern, Grafſchaf— 
ten und Baronien nah Willfür verleihen, alle Einfünfte in 
ihren Nutzen verwenden, und, was die Kaiferin ihm ausgefekt, 
nicht hatten entrichten wollen. Er fehe nicht, wie er Taneredd 
Kindern das Fürſtenthum Tarent und die Brafichaft Leece, die 
Friedrich) Vater ihnen zugefchworen, dann aber auf blofen 
Berdacht entriffen habe, könne vorenthalten. Er feye mit 
aller Borficht zu Werke gegangen und habe von dem Gra— 
fen einen Eid genommen, daß derfelbe nie, weder felbit noch 
durch andere, den König in dem Befis feiner Rechte antaften 
wolle, Hätte er fich ja zu deſſen Feinden fchlagen und nicht 
bloß dasjenige, worauf er NRechtsanfprüche gehabt, fondern 
Anderes noch an fich reifen können! Dagegen habe der König in 
ihm einen Verfechter feiner Sache gewonnen. Mit den Gefähr- 
ten, die der Graf in eigenen Koften nach Ftalien gebracht , 


22) Gesta ce. 33. 23) Gesta c. 33. 
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babe derfelbe über Diepbold und deffen Anhänger, Leute, weL 
che das ganze Reich dieſſeits der Meerenge in Verwirrung feb- 
ten, einen glänzenden Sieg davon getragen ; fo dag die, welche 
noch vor furzem nicht vor die Mauern der Städte fich wagen 
durften, nun rubig ihre Erndten einfammelten, Der Canzlar 
bingegen jene zu den Beſiegten übergerreten und ſuche dielen 
zu neuer Macht zu verhelfen. Daraus möge der König entnch- 
men, auf wen er fich verlaffen dürfe; ob auf ihn oder auf 
diejenigen „ welche er feine VBertrauten nenne, Er ziehe das 
Schwert, um ihn zu vertheidigen; dieie, um feinen Feinden bei- 
zufieben. Der Graf babe ibm am einem einzigen Tage mebr 
genügt, als diejenigen, welche auf feine Koſten üppig einber- 
zögen 29, in ihrem ganzen Leben thun würden. Möge er da- 
rum ibm vertrauen als einem gerreuen, anbänglichen VBerfech- 
ter feines Reiches. Wenn feine Räthe zur Befinnung fehren 
und feinen Befehlen aufrichtige Folge leiten würden, fo wolle 
er aus Achtung für Seine Durchlaucht , wegen der Rube des 
Reichs und zu ihrem eigenen Wohl, ihnen die Huld des apo- 
ftoliichen Stuhls bewahren F).* 

Während num in Sicilien des Sanzlars Anfeben für immer 
verlohren ichien, flieg Marfwalds Macht, und beinahe unum- 


fchränft gebor er fait über die ganze Inſel. Des Canzlars Bru- 


der verfaufte ihm felbit den feiten Thurm von Balermo 2%) und 
zog nach Meflina, deſſen Einwohner, nebit ihrem Erzbifchof, Marf- 
mwalden einſt am entichiedeniten zugethan waren und ihn nach 
Conſtantiens Tode jelbit auf die Inſel eingeladen hatten 27), jest 
aber feiner Befehle nicht achteren. Dielen glaubte der Papſt 
es vorzüglich danken zu dürfen, dag Marfwalds Anichläge zu- 
lest vereitelt wurden 23), Der Erzbiſchof fand dem verlaffe- 
nen und aller Hülfsmittel beraubten Friedrich mit den Schätzen 
feiner Kirche bey 2%); denn er hatte feinen Sinn, der ihm frü- 
ber jelbit den Bann zugezogen, geändert und der Bapıt ihm 
wieder geitatter, fein Amt zu verwalten 3%), 

In Bezug auf Deutichland richtete Innocenz im Beginn 


24) Qui de bonis tuis dilatant phy- tionis filio per tuum studium e Sicilia 
lacteria sua ei magnificant fimbrias. effugato. 
25) Gesta e. 33; dat. Lateran. V 29) Urf. bey Roch. Pirr. 1. ce. p. 31: 
Non. Julii, pontificatus mostri ann. IV. — =0n solum personam plurimis expo- 
26) Gesta c. 32. suisti periculis, sed et ihesauros Eeclesiz 
y Messanensis pro Nostro servitio erogasti. 
=) Roch. Pirr. mot. ecel. Messan. 30) Ep. v. 60; auch ven Roch. Pirr. 
p. 29. p- 300, wo aber irrig das Schreiben aus 
25) Ep. VI, 52, an un EB.: — ela- Salerno datirt if. 


— 
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des Jahres an alle Erzbifchöfe zu Handen der Bifchöfe und 
weltlichen Fürften ihrer Sprengel Schreiben, in welchen er noch- 
mals die Ueberzeugung ausfprach : „fie würden wohl feinen Zwei- 
fe! hegen, daß die Fürforge für das Reich in erſter und Iekter 
Beziehung ihm zukomme. Seye er auch durch die Nachricht von 
dem obwaltenden Zwiefpalt betrübt worden, weil das Wohl 
der Ehriftenheit darunter leide, fo habe er doch, um jeden Schein, 
als mißfenne oder verleße er das Necht der Fürften, zu meiden, 
bisher zugewartet, ob fie etwa eines beffern fich befinnen, oder 
ihren Hader von fich aus beendigen, oder zuletzt Nach von ihm 
erbitten möchten. Längeres Zumwarten würde fodann weder 
ibm noch ihnen genüst haben. Hierauf habe er fie zur Ein- 
tracht gemahnt; der Erzbifchof von Mainz in einer Zuſam— 
menfunft Ausgleichung verſucht; er, um nichts zu verſäu— 
men, durch einen befondern Boten Briefe gefender und feine 
Meinung dargelegt; alles ohne Erfolg. Darum habe er fich 
nun auf den Rath feiner Brüder entfchloffen , den Bifchof 
von Balefrina und feinen Notar, Meifter Bhilipp, zu ſenden; 
zugleich dem Cardinal Octavian von Oftia befohlen, fobald es ihm 
feine Sefchäfte in Frankreich zutieffen, mit ihnen nach Deutfch- 
land zu geben. Deshalb fordere er fie auf, wenn fie von dem einen 
oder von beiden berufen würden, ungefäumt zu erfcheinen 31,“ 

In ähnlichem Sinne erflärte er fih in einer allgemeinen Zu- 
fchrift an alle des Reichs geiftliche und weltliche Fürſten. In diefer 
fprach er „von der Bedrängniß und den trüben Zeichen der Zeit; 
wie Keber gegen die NRechtgläubigen, Heiden gegen die Chri— 
ften eritarften, Friede und Gerechtigkeit verbannt, die gehei— 
ligten Güter der Kirche geraubt und die Armen und Machtlo- 
fen je mehr und mehr unter das Goch der Reichen und Gewal- 
tigen gedrängt würden. Die Abgeordneten, die er nach Deutfch- 
land beftimmt habe, folten das Gutachten der Fürıten verneh- 
men, feine Willensmeinung ihnen eröffnen, und, fofern fie auf 
denjenigen fich vereinigen Fünnten, der die Krone zum Beſten 
des Neichd und zur Ehre der Kirche tragen würde, mir Rath 
und That ihnen beiftehen; oder aber, wenn die erwünfchte Zu- 
ſamenſtimmung nicht zu erzielen wäre, möchten fie die Sa— 
che feinem Rath oder feiner Entfcheidung überlaffen, vorbehal— 
ten ihre Freiheiten und des Neichd Anfehen. Gewiß fänden fie 
auffer dem Papſt feine geeignetern Bermittler, der nach Erwä— 
gung ihres Willens und nach Prüfung ihrer Gründe, dem was 
gerecht und nützlich fo fürforgen und, nach feiner von Gott ihm 


31) Registr. 30. 
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verlichenen Machtvollfommenheit, von geleiftetem Eid ohne Ge 
fährde ihres Gewiſſens fie loöfprechen könnte 32), 

Zwei Monate fpäter erklärte er in einem Schreiben , wel 
ches unmittelbar vor der Abreife des Legaten verfaßt und die- 
fen mitgegeben worden zu feyn fcheine, an Otto: „wie er 
nach feinem und feiner Brüder Nath und in Kraft der von 
dem allmächtigen Bott in dem heiligen Petrus ihm ertheilten 
Gewalt ibn als König erkenne, und ihm Eönigliche Ehre und 
Huldigung zu Teilen befehle. Nach Erfüllung alles deſſen, 
was pfichtüblich feye, werde er aus feinen Händen die Krone 
des heiligen Neichd und mit derfelben die höchfte weltliche Für- 
ftenehre empfaben. Denn es babe der allmächtige Gott, nicht 
nur damit er die Ordnung der Zeiten und Sachen feitfeße, 
fondern auch damit eine gewiffe Gleichfürmigfeit zwiſchen der 
Schöpfung und dem Gang der Weltbegebenbeiten ihn ala den 
Urheber aller Dinge verfünde, Irdiſches und Himmlifches in 
Uebereinſtimmung gebildet, fo daß wir in der wunderfamen 
Hehnlichkeit des Tieren mit dem Hohen ihn als alleinigen Ur 
beber von Allem erfennen. Groß im Groffen und wundervoll 
im Kleinen babe der Ewige, wie bey der Weltfchöpfung und 
am Anfang der Zeiten am Himmelsgewölbe zwey groſſe Lich- 
ter, das eine, daß es des Tages frable, das andere, daß es 
die Nacht erleuchte, fo im Laufe der Zeiten am Firmament der 
Kirche , die unter dem Namen des Himmels bezeichner werde, 
zwey groffe Würden geordnet; die eine, daß fie des Tages ſtrah— 
le — das heißt den Geiſt zu Geiftlichem bilde und die im Be— 
trug gefangenen Seelen von ihren Banden befreye; die andere, 
daß fie die Nacht erleuchte — nemlich an den Kekern, die ver 
finfterten Ginnes find, und an den Feinden des Glaubens, die 
das Licht von oben noch nicht erleuchtet, Chrifti und feines 
Bolkes Schmach ahnde — und zu Nache über die Webelthäter 
und zu Lobe der Frommen das materielle Schwert bandhabe. 
Wie aber bey der Mondsverfiniterung dunkle Nacht dichter al 
les umzieht, fo erbebt fih, wenn es an dem Kaifer fehlt, 
die Wuth der Ketzer und der Grimm der Heiden wider die 
Gläubigen in fo viel tücıfcherer und gefteigerter Bosheit. Des— 
halb feye er um die Bertellung des Reichs beforgt. Otto aber 
wolle feine Zuverficht auf denjenigen ſetzen, welcher Saul ver- 
worfen und David zum König erfohren, fich dabey fo betragen, 
daß derfelbe auch von ihm fagen möge: ich babe funden einen 
Mann nach meinem Derzen >).“ 


32) Registr. 31. 3) Registr.32. Diefer Brier iſt nicht 
25 


386 8. V. 1201. Deutfchland. Päpſtliche Schreiben dahin. 


Gleichzeitig verwahrte ſich Innocenz bey den Fürften aber» 
mald gegen den Borwurf, ald nähre er den Zwiefpalt zwi- 
fchen Kirche und Neich, in der Abficht diefed herabzuwürdi— 
gen. „Leide ja durch den Mangel eines Kaiferd Kirche und 
Shriftenthum mannigfache North. Weil aber bisher weder Har- 
ren noch Mahnen, weder Rath noch Belehrung den Zwift ge- 
hoben babe, auch die Entfcheidung ihm nicht feye überlaffen 
worden, die Kirche hingegen eines Schirmherrn nicht länger 
ermangeln Eönne, fo babe er, um nicht einem Meineidigen , 
Gebannten, Berfolger feine Gunft zuzuwenden und das Wahl- 
recht in ein Erbrecht zu verwandeln, für den Andern ſtimmen 
müffen. Sie möchten bedenken, wie Philipps Vater und Bru- 
der ihnen ein fchwered Joch auferlegt hätten, da fie ihnen 
durch Subftitution einen Kaifer geben, der Freiheit und Ehre 
sumider das Wahlrecht hätten entreiffen wollen. Er, nicht wil. 
lens einem Mann durch das Reich, fondern dem Reich durch 
einen Mann fürzuforgen, verwerfe, nicht aus Erbitterung , 
fondern and Nechtöliebe, weſſen Gott, der Herzen und Nie 
ven prüfe, Zeuge feye, Philippen, als des Reiches, vornem— 
fich in gegenwärtigem Augenblick, unwürdig und erkläre den 
ihm bereits geleifteren Eid ungültig , nicht fowohl väterlicher 
oder brüderlicher, ald eigener Schuld wegen. Darum befehle 
er ihnen, feinem in Chrifto theuerften Sohn, Otto, dem Für- 
fichtigen und Weiſen, Nothveſten und Mannhaften, der Kirche 
Ergebenen, Faiferliche Ehre und Gehorſam zu erzeigen. Wenn 
fie feinen heilfamen Erinnerung und Räthen, die aus beiorg- 


nur deßwegen merkwürdig, weil darin 
die (fo fchlimm gedeutete) Bergleichung 
der geistlichen umd weltlichen Macht mit 
Sonne und Mond vorkommt, Tondern 
auch weil er gegen Otto gleichfam pie 
Baſis aufftellt, worauf fein Verhältnis 
zu dem heiligen Stuhl folle gegründet 
ſeyn. Inspiret autem corde tuo, is qui 
corda principum habet in manu sua et 
per quem reges regnant et principes 
obtinent principatum, ut aflectum No- 
strum penses plenius per effectum, quam 
Nostro tibi explicemus vel explicare 
possumns affatu, et ea, quæ acta sunt 
hactenus et aguntur et adhuc dante Do- 
mino per Nos circa te agentur in poste- 
rum, fideliter in tuo corde reponas et 
ita memoriz recommendes, ut nec obli- 
viosus videri valeas, vel ingratus, sed 
ad apostolicae sedis exaltationem et ho- 


norem potenter intendas, et ejus plene 
benovolentiam recognoscas, qu&, cum 
defecissent fere penitus vires tu2z, im 
tua dilectione non tepuit, nec te de- 
seruit in adversis, sed tamdiu fovit, 
doneec juxta tuum te desiderium exalta- 
ret. — Uebrigens find die Briefe, Be- 
gistr. 30 und 31 Non Januar., 32 ff. Kal 
Mart. datirt. Nun kann aber dev Legat 
weder fo fchnell in Deutschland einge: 
troffen, noch in feinen Bemühungen zu 
einem Nefultat gekommen feyn daſſelbe 
nad Rom berichtet umd von daher diefe 
Briefe zuſammt Snfeuctionen erhalten 
haben , fo daß wir vermuthen, auch die 
fpäter datirten feyen dem Legaten foaleich 
bey feiner Abreise mitgegeben worden, um 
fie je nach möglicher Wendung der Dinge 
abzureichen. 
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tem Sinn, reinem Gewiffen und guten Treuen bervorgiengen, 
folgten, fo werde er im Einverftändnig mit diefem König für 
des Neichd Ehre und Erhaltung das möglichſte tbun, wie 
hoffentlich derfelbe ein gleiches für die Kirche thun werde; 
und wenn Philipp mit Gott und der Kirche ſich zu verfühnen 
bereit feye, fo werde er mit väterlichem Wohlwollen auch ihn, 
feine Ehre und feine Wohlfahrt ind Auge faſſen 39.“ 

Mir diefem allgemeinen Schreiben erhichten viele Fürsten, 
je nach den Verhältniffen, worin fie fanden, oder der Stim— 
mung, welche von ihnen befannt war, befondere Briefe, Dem 
Erzdifchof von Cöln ſammt feinen Guffraganen wurde die 
Freude entgegengebalten, die er darob empfinden müffe, daß der 
heilige Stuhl denienigen billige, dem er zugefallen ſeye; alfo 
Grundes genug, demfelben enger fich anzufchliefen, alle Mühe 
anzuwenden, daß er ihm auch Andere gewinne, Seyen Hülfe 
und Neigung für Dtto dem heiligen Stuhl willfomm, fo werde 
derfelbe auch gegen Widerfeslichkeit allen Ernft anwenden, da 
nimmer länger derienige des Reichs verluftig geben folle, dem 
er die Krone zu verleihen befchloffen babe 3), Den Erzbifchof 
von Magdeburg mwied Innocenz auf den apoſtoliſchen Schuss 
feiner Kirche, damit Feine Furcht vor Schaden ihn abhalte , 
Otto zu buldigen, und damit er in Achtung gegen die apoftoli- 
ſchen Befehle demfelben treu feye, weil die Strenge Firchlicher 
Züchtigung alle deffen Widerfacher treffen würde 39. Weberdem 
wurde der Erzbifchof, fo wie der erwählte Bifchof von Hildes- 
beim fammt feinem Gapitel, an das Wohlwollen erinnert, wel« 
ches der heilige Stuhl zu ihnen trage, damit fie demjenigen 
fih anfchlöffen, welchen dieler ald den Würdigften und Tüch- 
tigiten erkenne 39). Den Bralsgrafen bey Rhein gemahnt er in 
Liebe zu dem Bruder, deſſen Erhebung feine eigene feye, wie 
bisher bey ungewiſſem Ausgang, nun bey zweifcllofer Erhöhung 
herzhaft für Otto's Sache zu ſtehen 39). Den Landgrafen von 
Thüringen 3) ſammt den Grafen von Dachsburg erinnert er 
an den geleifteten Eid 4%). Dem Herzoge von Brabant, den nie- 
derländifchen Fürften, den füchfifchen, und braunfchweigifchen 
Grafen verfünder er feinen Entfchluß, damit fie anbänglich und 
bülfreich feyen dem Gewählten 41). Biele andere geiftliche und 


34) Registr. 33. — Vieles in dieſem 38) Registr. 41. 


Brief it nur Wiederholung des groſſen 39) Nobili viro Langravio fann fchwers 
Manirens und der vorhergehenden Briefe. lich ein anderer feyn. 
35) Registr. 39. 40) Registr. 35. 


36) Registr. 38. b 
37) Pre 34. 41) Registr. 40. 
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weltliche Fürften 29) wurden zur Treue an Otto bey fchuldiger 
Achtung gegen den apofolifchen Stuhl gemahnt; hätte es doch 
fcheinen mögen, diefer wolle bey längerem Zufehen Zwietracht 
begen. Andere Edle follte die Freude des heiligen Vaters, 
daß fie von Philipp zu Dtto fich gewendet, feitigen #), 

Dem Batriarchen von Aquileja, der vor der päpſtlichen 
Entfcheidung feiner Parthey beitreten mochte, follte nun jene 
Erflärung ein Wink ſeyn, welchem er fich anzufchlieffen babe 4%, 
Der Herzog von Zähringen wurde an fein früheres Schreiben 
erinnert, welches vermuthen laſſe, dag er im Herzen nicht für 
Philipp geſtimmt feye, wenn auch deffen Macht, die Nachbar- 
fchaft, andere Umftände das Gegentheil erwarten liefen. Nun 
der Bapft, wie er einſt gewünfcht, Philippen verworfen habe, 
möchte er den Widerfpruch zwifchen Schrift und Sinn heben 
und Dtto zufallen P). Den Herzog von Böhmen traf der Ta- 
del, eine Krone bey demjenigen gefucht zu haben, der felbit 
fönigliche Würde nicht rechtmäſſig befike, Ben Otto folle er 
feine Erhebung fuchen und der heilige Stuhl werde unwider- 
ruflich und für alle fommende Zeit gültig erflären, was ihm 
diefer verleihe 49), Die Fürsten, welche Philipps Waffengemwalt 
von Otto getrennt hatte, erhielten Losſprechung von dem ab- 
gensthigten Eid, um wieder zu demienigen zu kehren, dem fie 
von Anfang ber Anhänglichkeit bewiefen hätten #9, Snöbefon- 
dere ergieng an alle Erzbifchöfe, Bifchöfe, Prioren, Aebte und 
Prälaten durch ganz Deutfchland die Aufforderung, in Demuth 
und Ergebenheit den Berfügungen des Legaten, fowohl in die— 
fer Angelegenheit als in allem andern, was er zu ordnen und 
zu verbeffern für gut finde, fich zu unterziehen, damit fie nicht 
als Widerfpänftige ein Urtheil empfiengen. Es feye des apoftoli- 
fchen Stuhls forglichites Bemühen, das Unkraut, welches der 
Feind des Menfchengefchlechtes allenthalben geſäet habe, auszu— 
reuten, damit es den Waizen nicht überwuchere, weswegen er, 
gleichwie an fie den Bifchof von Paleſtrina, feine Brüder in 
alle Länder der Ehriftenheit ausgefendet habe 49. 

Auch der Legat in Frankreich hatte den Auftrag, den Kö— 
nig von der Verbindung mit Philipp von Schwaben zu tren- 
nen, und wo möglich Für Otto zu ſtimmen. Der Berfuch, Bhi- 


42) Ihr Verzeichniß am Ende von 46) Registr. 44. Der Herzog fand jest 


Registr. 36. ſchon auf Otto's Geite. 
43) Registr. 37. 47) Registr. 45. Auch bey Brequigny 
44) Registr. 42. Innoc. Epp., append. 15. 


45) Registr. 43. 48) Registr. 46. 
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lipps Neigung eine andere Richtung zu geben, war nicht leicht, 
Der Bapıt ſelbſt wendete fich an ihn: er folle feinen Verfügun— 
gen in Betreff des Reichs nicht in den Weg treten, viermehr 
nach feinem Willen fich richten, Der Legat könne ihm die 
Gründe darlegen, warum er den Einen verwerfen, den Andern 
unterfüßen müfe. Eine Berbindung des Kaiſerthums mit Si. 
eilien, wonach Philipp, ſobald er in jenem feſtſäſſe, ſtreben 
würde, könnte auch Franfreich nicht gleichgültig feyn. Von 
der Beförderung des Andern hingegen babe er Bortbeil für 
fein Reich zu gewarten; zumal zwifchen Otto und feinem Sohn, 
Ludwig, VBerwandtichaft und mit Johann von England nun 
Friede beſtehe. Daß diefer ihn halten werde, deffen ſeye er fo 
verfichert, dag er ihm Bürge fenn möchte. Er wolle deshalb 
den Eröffuungen des Legaten williges Gehör leihen und feinem 
Rath folgen 4). Aber der vor kurzem eingegangene Bund 
wider Bhilipp, Otto's Verhältniß zu dem englifchen Haufe, die 
meiſt nur zu kurzem und unficherem Frieden raftenden Fehden 
mit demfelben, mußten Franfreichd König mehr zu Otto's Ne- 
benbubler, als zu diefem Ienfen. Zuletzt zeigte fich einige Hin- 
neigung des Königs zu des Papſts Antrag; ſey's nun aus Ge- 
fülligkeit gegen diefen , oder weil der König auf den Rath des 
Legaten viel hielt, oder weil gefchicte Vermittler ihn zu fol- 
“chem Entfchlug brachten; nur verlangte er von Seite des Papſts 
Sicherftellumg feiner Staaten und Anſprüche 50). Diefe erhielt 
er, Innocenz verhieß ihm, Otto'n, falls er einen mit ihm ge- 
fchloffenen Frieden brechen follte, durch Firchliche Zuchtmittel 
zu Beobachtung deffelben zu zwingen >?), 

Der Eardinal von Oftia batte dem Papft gerathen, eine 
Vollmacht, die deutfchen Erzbifchöfe und Biſchöfe vor fich zn 
befcheiden, um ihnen die apoſtoliſche Willengmeinung zu eröff- 
nen, dürfte vielleicht der Sache förderlich feyn. Innocenz ſah 
aber wohl ein, dag eine folche Borladung entweder feinen Er- 
-folg haben, oder auf die Geladenen einen fchlimmen Eindrud 
machen müßte. Gie fonnten die wichtigite Angelegenheit des 
Reichs nicht in einem andern Lande verhandeln. Daher be- 
merkte er dem Legaten: es wäre nicht wohl fchicklich, fie an 
einen Ort im der Fremde zu berufen 2) 5 hingegen folle er, 
falls die Gefchäfte in Frankreich feine Abwefenbeit erlaubten, 
mit dem Biſchof von Paleſtrina fich nach Dentichland begeben 


49) Registr. 47. 52) Cum non videatur aliur locus 
50) Begistr. 48. idoneus, in quo prineipes ad tuam de 
51) Registr, 50. beres priesentiam comvocari, 
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und gemeinschaftlich mit diefem, in Gemäßheit der Borfchrif- 
ten, die derfelbe empfangen, handeln, überhaupt aber behutfam 
und vorfichtig 3) zu Werfe gehen 4), 

Endlich fuchte Innocenz noch den König von England zu 
thätiger Verwendung für feinen Neffen zu gewinnen. Seye doch 
bey ihrer nahen Verwandtſchaft deſſen Ehre des Königs Ehre, 
deffen Erhebung des Königs Erhebung. Nichte Sur allein, 
feine Berfon ſelbſt follte er für einen fo hoch geftellten Zweck wa- 
gen. Würde ihm der Neffe auch mit Undank lohnen, würde 
er fein Berdienft um ihm nicht anerkennen, fo bliebe er doch 
der Oheim eines Neffen fo grofen Namens. Er folle die 
Baarfchaft, weiche fein Bruder Richard in leiter Verfügung 
dieſem binterlaffen, bald und willig ſenden, da er jetzt deren 
dringend bedürfe. An die Erzbifchöfe von Canterbury und 
Hork ergieng der Auftrag, auf den König einzumirfen, daß er 
ſolches erfülle ®). 

Im Märzen mag endlich Cardinal Guido und fein Be— 
gleiter , mir allen jenen Schreiben verfehen, von Rom abge- 
reist ſeyn. Unter mancherley Gefahren und Befchwerniffen, 
Tamen fie zu Ende May’s bey fchlechten Wegen nach Troyes 
in Champagne, wo fie mit dem Bifchof von Oftia eine Zu- 
fammenfunft hatten. Bon dort gieng Bruder Philipp voraus, 
um gewiffe Unterhandlungen Cwabrfcheinlich über Otto's künf— 
tige Berhältniffe zu dem Oberhaupt der Kirche) anzufnüpfen 
und den Fürften Tag und Ort zu einer Berfammlung zu be- 
ftimmen. Octavianus kehrte zu feinen Sefchäften zurück; Gui- 
do begab fich, bis er eine Antwort von Bruder Philipp er- 
bielte 59), nach Lüttich. Kaum befand er fih drey Tage da- 
felbit, fo brachten Boten von feinem Mitgefandten und von 
Otto Briefe, Gefchenfe, und die Einladung, er möchte ohne 
Säumniß, weil folche nachtheilig wäre, näher kommen. Da 
dem Gardinal das Mitwirfen des Biſchofs von Oſtia noth— 
wendig fchien, Ind er auch diefen ein und machte fich mittler— 
weile auf den Weg. In Machen traf er Dtto, der, erfreut 
ob feiner Ankunft, ihn feiner Ergebenheit gegen den apoſtoli— 
fchen Stuhl verficherte 57). 

Darauf am achten Juni Teiftete Otto in Gegenwart dreyer 
papftficher Abgeordneter 5°) zu Neuß folgenden Eyd: „Sch 


53) Occulte procedas et caute, nuntiorum Eecclesie Romanz, ne Galli- 
54) Registr. 48. cis nos quoque essemus oneri. 
» . Mon. ad ann. 1201. 
55) Registr. 49, 57) ERRERRE: ann. 1201 
58) Warum nicht dem Cardinal, der 
56) Propter szpissimas inculcationes gar nicht dabey geweſen zu ſeyn fcheint ? 
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„Dtto, von Gotted Gnaden, gelobe, verfpreche und verheiffe, 
„Dich, meinen Herrn Papſt Innocentius, Deine Nachfolger und 
„die römische Kirche, bey allen Befisungen, Lehen und Rechten, 
„wie fie durch die Brivilegien vieler Kaifer von Ludwig ber 
„beitimmt worden, nach beiten Kräften und in guter Treue zu 
„Ichirmen 59; in dem Befis des bereits Erworbenen fie nicht 
„zu Hören, und zu dem, was fie noch nicht wieder erworben, 
„ihre zu verhelfen; doch fo, daß wenn ich zum apoftolifchen 
„Stuhl berufen werde, um die Krone zu empfangen, der Papſt 
„Befehl gebe, mich im diefen Befikungen zu verpflegen. Auch 
„will ich der romifchen Kirche zur Vertheidigung des König- 
„reichs Sicilien Beiltand leiſten; meinem Herrn, Papſt Inno— 
„cenz und ſeinen Nachfolgern, Gehorſam und Ehre erweiſen, 
„wie fromme katholiſche Kaiſer es zu je Zeit pflegten. In Ge— 
„währleiſtung der Rechte und des Herkommens des römiſchen 
„Volkes und des tusciſchen und lombardiſchen Bundes werde 
„ich mich an feinen Rath und Gutmeinen halten; auch in 
„Hinficht des Friedens mit dem König von Frankreich nach 
„diefem mich richten. Gollte meinerwegen die römische Kirche 
„in Krieg verwicelt werden, fo werde ich fie nach Erforderniß 
„mit Geldmitteln unterſtützen. Diefer Eid Toll bey Erlangung 
. „der Kaiferfrone mündlich und fchriftlich erneuert werden °9),* 

Weniger angenehm war die Ankunft des Legaten den An- 
bängern Bhilipps, vornehmlich denjenigen Bifchöfen, welche als 
Reichsfürſten für diefen geftimmt waren, als Kirchenfürften bin- 
gegen den reinen Begriff von Amt und Berbindlichkeit hatten. 
Es ahnete ihnen, wenn der Papſt Otto durch Firchliche Mittel 
unterſtützen wolle, wie manche diefer nicht achten, wie fehr der 
firchliche Ernit darunter leiden, ja die Kirche in Gefahr und 
Schaden fommen müßte. Biſchof Gardolph von Halberftadt , 
obwohl Philipps Anhänger, doch von Otto's Freunden hoch ge— 
ſchätzt, beſchloß felbii. nach Nom zu geben, um Borfiellungen 
zu machen, und Fieber feine Würde niederzulegen, fofern er die 
Gefahr nicht abwenden könnte. Vorerſt ordnete er Boten an 
den Legaten; aber während er jenen fo löblichen Borfab aus— 
führen wollte, überrafchte ihn der Tod 64), 


59) Ad hos pertinet tota terra, qu2 erflären, wie fich diefes Actenftück zwi: 
est a Radicofano usque ad Ceperanum, ſchen Briefe vom Novenber 1202 hinein 
Exarchatus Ravennz, Pentapolis, Mar- seihoben habe, Es ficht auch in Zünig 
ehia , Ducatus Spoletanus, terra Comi- Spieil. ecel. 
tisse Mathildis, comitatus Britenorii, 61) Chron. Halberst., in Leibn. SS. 
cum aliis adjacentibus terris. II, 141. 

60) Hegistr. 177. Man fan ſich nicht 
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Ein Theil der Neichsfürften hatte fich fchon bey der An- 
funft des Legaten zu Cöln eingefundenz andern war die Ein- 
Yadung nicht zugefommen; verfchiedene hielt Anficherbeit der. 
Straffen oder Furcht vor den Begnern ab; mehrere blieben 
abfichtlich aus; unter den Bifchöfen verfchlofen Philipps ent- 
fchiedenfte Anhänger vor den Boten des Legaren ihre Städte 
und Häuſer; auch waren Abgeordnete einiger Fürften unter 
wegs ‚getödter worden. Dem Legaten blieb bey gröfferer Ber- 
traulichkeit, die im fortgefektem Umgang allmählich Platz ge- 
wann, nicht verborgen, daß es Feines langen Verzugs mehr be- 
durft hatte, oder es wäre ein dritter gewählt worden , einzig 
aus Abneigung gegen den apoftolifchen Stuhl 6), Während er, 
um die Gemüther zu erforfchen, in Cöln verweilte, gab er 
durch einige Anordnungen, die dem Sottesdienft gröffere Feyer- 
Lichfeit verleihen, des Volkes Achtung vor den Fronleichnam 
heben follten 5), die Fülle feiner geiftlichen Gewalt zu erfen- 
sen. Otto's Anhänger aber drangen in ihn, daß er einen ent- 
fcheidenden Schritt nicht länger verfchiebe. Alſo verfammelte 
er die anwefenden Fürften, legte ihnen das Schreiben des Papſts, 
worinn diefer Otto's Wahl ald die gültige erklärte, vor, und 
» verkündete öffentlich, im Namen Innocenz des Dritten, Dtto 
als römifchen König und allegeit Mehrer des Reichs 9); unter 
Strafe des Banned gegen Alle, welche fich ihm widerſetzen wür- 
den, Die Anwefenden, wohl fümmtlich Anhänger Otto’, 
dankten mit lautem Fubel Gott und dem Bapft. 

Der Legat Fonnte leicht einſehen, daß Otto hiemit noch 
feinen fihern Beſtand gewonnen habe; darum ſetzte er einen 
neuen Tag nach Corbey an), mo die gleiche SFeyerlichkeit 
wiederholt und wohin jeder bey Strafe der Gtilleftellung und 
des Banned geladen werden follte 69). Eben fo nothwendig 


62) Diefen Ausweg hatte Innocenz 


im Anfang vorgeichlagen; aber aus dem 
Schreiben des Legaten läßt ſich ſchlieſſen, 
daß ihm diefer eben nicht fo angenehm 
geivefen wäre. 

63) Daß nemlih auf dad Gefflingel 
bey der Elevation in der Meile das Volk 
Gott um Berzeihung flehen und bey der 
Benediction des Kelchd auf den Knieen 
bfeiben folle; ebenfo, daß wenn der Meß: 
ner vor dem Pricfter, der einem Sterben? 
den die Teste Wegzehrung bringe, das 
Glöcklein ertönen laſſe, Alles niederfalle, 
Albericus ad h. ann. Es hieng dieß mit 
den Glauben an die leiblihe Gegenwart 
in dem Sacrament innig zufammen, 


64) Semper Augustum — wir haben 
den deutfchen Curialſtyl gebraucht, weil 
diefer Ausdruck damals fowohl im den 
päpftlichen Briefen fo abgeleitet wird, 
als auch die älteſten deutfchen Urkunden 
fih defelben bedienen ; 3. B. eine von 
Philipp II, Usserman Ep. Bamb. Nro. 
CLVI. Auch Rigordus, praf., erklärt 
es bey dem Namen feines Königs fo. Nach 
dem Chron. Gottwie. hätten erſt Dtto und 
Philipp dem Namen Augustus das sem- 
per vorgejest ; p. 167. 329. 346, u. a. 

65) Ann. Corb., in Leibn. SS. IT, 309. 

66) Liter& Ep. Pranest. D. Pape; 
Registr. 91. 
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fchien dem Ersbifchof von Cöln die Befeſtigung von Dtto’s 
Eheverfprechen mit des Herzogs von Brabant Tochter. Die 
Legaien fuhren deshalb nach Maitricht °7). Dort eröffneten fie 
in Gegenwart vieler Fürſten, Grafen, Barone und Edlen aus 
weitem Umkreis die päpftliche Diipenfation, Tiefen das Ber- 
löbnif erneuern und von Nittern beider Seiten befchwören, 
Durch diefen Schritt wurde der noch immer fchwanfende Her- 
zog feſter mit Otto verbunden, fo daß er ihn an Sohnesſtatt 
aufnahm und mit lauter Stimme ausrief: „Wer mein Gefipp- 
„rer und Freund fenn will, der ſtehe mir im diefer wichtigen 
„Angelegenheit mit aller Macht bey 65)!“ Auf dieſes traten 
die Grafen von Loos und Geldern von Philipp ab. Der Her- 
zog bot in einem Aufruf alle fireitbare Mannichaft feines Ge— 
biets unter die Warten und in Teinem Hans durfte mehr als 
Einer zurücbleiben. Alle feine Freunde und Verwandte for- 
derte er zur Hülfe auf, fo daß man in den eriten Augenblicen 
fehnfüchtiger Hoffnung auf ein Heer von hunderttaufend Dann 
zählte, welches wohl ftarf genug wäre, alles für Otto zu ges 
winnen. Man fah, wie in folchen Fallen gewöhnlich, den Geg— 
ner ſchon verlaffen, befiegt, nur weniger Anhänger fich getrö— 
ſtend; auf deito mehrere dürfe Otto zählen. 

Bon den Ufern der Maas reisten die Legaten nach Bingen. 
Dorthin hatte Guido die Fürften zum dritten» und letztenmale 
befchieden. Er hoffte durch die Bemühungen feiner Freunde 
fie glimpflicher zu finden. Bon Leopold, dem Bifchof von Worms 
und erwähltem Erzbifchof von Mainz, deffen Wahl zu prüfen, 
ia ſelbſt ihn zu beftrafen er fpäter Vollmacht erhielt 9), er 
wartete er, was er bey näherer Kenntnig des Mannes wohl 
fchwerlich gehofft hätte: dem Mebertritt zu Otto 79. Gegen 
die Ausbleibenden war er bereit, das bey der Einladung ange- 
drohte Urtheil des Bannes zu vollziehen. — Bon Bingen aus 
eritatteten die Abgeordneten dem Papſt Bericht über ihre bis- 
berigen Bemühungen. Gie baten ibn, feſt bey dem gefaßten 
Entfchlug zu verbarren und feinen Borfchlägen der Gegenpar- 
they Gehör zu geben, Würden auch nur die geitlichen Füriten, 
von denen man folches am eheiten erwarten dürfte, mit unver- 
brüchlicher Treue zu Dtto halten und mit aller Macht ihn unter» 
füßen, fo wäre gegen einen erwünfchten Fortgang feiner Sache 


67) Trajeectum superius— (ad Mosam) in hujus mihi totis viribus articulo ne- 
im Gegenſatz gegen das trajectum infe- cessitatis assistat. 
rius (ad Rhenum); Chron. Gottwic.514. 69) Ep. VI, 39. 

68) Quicunque me diligit et meus 70) Lit. Magistri Philippi D. Pop»; 
esse voluerit consanguineus aut amicus Regiastr. 52. 
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auch nicht der mindeite Zweifel zu begen. Der Bapıt möchte 
fich’8 nur angelegen feyn laſſen, das Beſte der Kirche und des 
Reichs, fo wie in Deutfchland, auch in der Lombardie durch 
Geſandte zu beforgen. Was fih dem Brief nicht anvertrauen 
laffe, würden die Weberbringer mündlich eröffnen 71), 

Mit diefer Gelegenheit bezeugte Otto Innocenzen feinen 
Dank für das Wohlwollen, womit er feiner fich angenom- 
men und für die Klugheit, Umficht und Thätigfeit, womit 
der Bifchof von Baleftrina für feine Sache fich verwendet und 
fie zum erwünfchten Ziele gebracht habe. Da ihm alles daran 
gelegen feye, daß die erwählten Bifchöfe Siegfried von Mainz 
und Hugo von Lüttich, ſowohl ihrer Perfonen als ihrer Ver— 
wandtfchaften wegen zu ihm hielten, fo hätte er den Legaten 
gebeten, jenem die Verwaltung des Mainzer Sprengeld, diefem 
Hoffnung auf die Gnade des Oberhauptes der Kirche zusu- 
fichern. Er bitte für beide um Beltätigung der Wahl I, Um 
gleiche Huld bat er für den Erzbifchof von Cambray, der aus 
feiner Hand die Negalien empfangen babe’3), deffen Ergeben- 
heit gegen die römifche Kirche er vollfommen kenne und auf 
deſſen Erhebung er Groſſes baue 74). In kurzem werde er durch 
eine feyerliche Botfchaft dem Papft von allem in Kenntniß ſetzen. 

Fest erft verbreitete fich über dag Reich, wo dem Wefen 
nach von zwey Gewählten Feiner feft ſtand 75), die Verwirrung, 
und die Entzweyung ward heftiger und bitterer, Philipp bielt 
nicht länger an fich mit Klagen und Vorwürfen gegen Inno— 
cenz. Deffentlich erklärte er fich: „nur weil er den Papſt 
nicht um Erlaubnig gefragt, ob er regieren dürfe, fere er 
mit folcher Heftigfeit fich ihm entgegen. Deutfchlands Freibeit 
fey dahin, wenn ohne den Willen des Papſts zu Nom Fein 
Kaifer dürfe gewählt werden 7°)“ Der Bann fehrecdte Weni- 
ge von Philipp ab und bey Dtto blieb, wer ohnehin fchon 
für ihn gewefen 77). Unter den geiftlichen Fürften war Erzbi- 
fchof Eberhard von Salzburg der erfie, welcher öffentlich 
zeigte, daß er bier nicht als Fürft der Kirche, fondern des 
Reichs handle, Bon Anfang an für Philipp geftimmt, von ihm 


71) Registr. 51. 52. 75) So bezeichneten Urkunden das Jahr: 
72) Registr. 53. duobus electis in imperio, neutro vero 
73) Aber das eben war cd, was Sm stabilito; Juni? Hist. Comit. Benthemi- 
nocenz durch feine pberhirtliche Einmi- ens. p. 230, 
fhung in die Kaiſerwahl unterdriicken 76) Aus dem Schreiben des Bruder 
wollte, wie auch in der Solge Otto durch Philipp , Registr. 53. 
eine feyerliche Urkunde deſſen ſich anhei— 77) Mutius Chron., in Pistor. SS. Il, 
ſchig machte. 799. 
74) Registr. 51. 
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bald durch Schenkung des Kloſters Seon an fein Erzitift 
erfreut 75), wollte er fich nicht trennen laſſen. Geinem Beifpiel 
folgten Wolfger von Pafau und Herzog Leopold von Defter- 
reich 79%), Andere Bifchöfe — um fo eher ließ es fih von den 
weltlichen Grofen erwarten — zeigten gleich feiten Ginn, 
Die Aebte hingegen, durch ihr Verhältniß enger an den apoſto— 
lifchen Stuhl gebunden, waren Otto geneigter als feinem Ne 
benbubler , der nur allzuoft die Klöſter befchwerte, Manche 
liefen in diefen Zeiten fich lieber als von ihrem Diöceſan-Bi— 
fchof , wenn derfelbe auf Philipps Seite ftand, von dem Lega- 
ten weihen 39), welcher für alle Firchlichen Angelegenheiten 
Vollmacht hatte und durch diefe verfühnend einwirfte, wo 
Zwiſt font Faum auszugleichen gewefen wäre, 

Nachdem Cardinal Guido endlich Philipps Anhänger unter 
den Bann gelegt, verfammelten fich zu Bamberg 51) auf Mariä 
Geburt 32) die Erzbifchöfe von Magdeburg und Bremen, eilf 
Bifchöfe , die Achte von Fulda, Hirschfeld und Kempten, der 
König von Böhmen 33), die Herzoge von Zähringen, Sachen, 
Defterreich, der Landgraf von Thüringen, die Markgrafen von 
Mähren, Meiffen, Brandenburg und viele Fürften und Gra— 
fen 59), um gegen die Zumuthungen von Rom durch ein feite- 
res Band fich zu verbinden, und, was der Ernit der Zeiten er- 
beifche, zu beratben, Sie erlieſſen eine Vorftellung an den 
Papſt. „Bey Ihrer Ueberzeugung, fagten fie, von der Heilig- 
feit und frommen Fürforge des apoftolifchen Stuhls, Fünnten 
fie fich unmöglich dem Glauben hingeben, das das unanftän- 
dige Eingreifen des Biſchofs von Paleftrina mit des Papſts oder 
der Cardinäle Vorwiſſen geſchehen ſeye. Man müfe Augenzeuge 
geweien ſeyn, um dieſes Vorgeben nicht für eine Erdichtung 
zu halten.“ „Wo, fuhren fie fort, Ihr Päpſte! habt Ihr gele- 
„ien, wo, Ihr heiligen Väter der Kirche, Ihr Eardinäle! ge- 
„hört, daß Eure Vorfahren oder deren Boten je in die Wahl 
„eines römischen Königs fich gemischt, und entweder an die 
„Stelle der Wahlherren fich geſetzt, oder das Gewicht der 


78) Hansiz Germ. S. I, 314. . 82) Up unser Frauen avent der La- 
79) Cäſar Geſch. v. Steyermarf, tern dag; 
IV, 104. Chron. rhythm. ec. 52, welche Auslegung 


80 Beiipiele: Möſer Osnabr. Geh, (auch hier von der Zeitfolge unteritüst) ung 
Bd. IL. urk. 99; Abt Leutfvied von (nach Haltaus m. d. W.) die richtigite 
Hirihau (wegen Gelehrſamkeit und From⸗ ſcheint. 


migfeit befannt) , Chriſt mann Geſch. 83) Der im vorigen Jahr zu Otto ge⸗ 
d. Kloſt. Hirſchau S. 160. Noch beareits Halten hatte. 

licher iſt es von dev Abtifin zu Sanders 84) Dar der Forsten ane mate quam; 
heim , Harenberg Hist. Gandersh. 425. Chron. rhythm. 


51) Hansiz Germ. S. 1, 314. 
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„Wahlſtimmen abgewogen hätten? Die Antwort hierauf wird 
„Euch fchwer fallen. Gegentheils war es ein Borrecht faifer- 
„licher Krone, daß die Wahl des römifchen Bapfis nur unter 
„Zuſtimmung des Kaiferd durfte vorgenommen werden. Mit 
„großer Betrübnig haben die Fürſten ſehen müffen, wie, entgegen 
„aller Rechtsordnung, der Bifchof von Paleftrina in die Wahl 
„de römifchen Königs fich drängen wollte, fey’s nun als Wäh- 
„ter oder als Nichter über die Wahl, War er Wähler, fo find 
„die an Zahl und Würde vornehmiten Fürften bey Geite ge— 
„ſetzt worden; Nichter fonnte er nicht ſeyn, denn bey einer 
„zwiftigen Kaiferwahl giebt es Feine Entfcheidung eines Höhern, 
„fondern die Fürften müſſen ſich nach freyem Willen vereinen, 
„Wollt Ihr zum Nichter Euch aufmwerfen, fo können wir Eure 
„eigenen Warten wider Euch kehren: „„ein in Abweſenheit ei- 
„ner Barthey gefällter Nechtöfpruch hat Feine Rechtsgültigkeit.“ 
„Wir haben befchloffen, Euch, Heiligiter Vater! zu eröffnen, 
„dag wir unfere Wahlftimmen einmüthig unferm durchlauch- 
„tigften Herrn, Philipp, Römiſchen König, allezeit Mehrer des 
„Reichs, gegeben haben; anben geloben und feit verfprechen,, 
„daß er nie von dem Gehorſam gegen Euch und den römiſchen 
„Stuhl weichen; daß ihn feine Ergebenheit Got und Euch 
„angenehm machen, Findliche Ehrfurcht zieren und als Verthei— 
„diger der Kirche Tapferfeit fchmücken werde. Daher wir er- 
„warten, dag Fhr ihm, Eurem Amte gemäß, die Gnade der 
„Salbung feiner Zeit nicht verfügen werdet 85).“ — Um diefes 
Gegen - Manifett dem Papſt zu überbringen, wurden der Erz 
bifchof von Salzburg, in deffen Klugheit die Fürsten groffes 
Vertrauen festen 5), der Markgraf Conrad von Oftfalen und 
der Abt von Salem 87) erſehen. Ihnen ſchloſſen fich nachher, 
mehr in eigenen Angelegenheiten als in der Fürſten Namen, der 
erwählte Bifchof von Merfebura, Dietrich, und der Propit ded 
Kloſters Lauternberg an; jener, um von einer unehelichen Geburt, 
die nach canoniſchem Necht von geiftlichen Würden ihn ausfchloß, 
Difpenfation zu erhalten, diefer vielleicht bloß als fein Begleiter ®). 

Auch der König von Frankreich hatte nur in dem Nugen- 
blick, da durch Nachgiebigfeit gegen den Papıt und feinen Le— 
garen für Erreichung eigener Zwecke etwas zu hoffen war, 
ven Schein angenommen, ald wolle er von den Derzog von 
Schwaben fih trennen und mit Dtto in guted Vernehmen tre— 
ten, Aber weder nahmen jene Die erwünfchte Wendung, noch 


85) Registr. 61. 67) Registr. 02. 
86) Hansiz Germ. S. I, 314. 88) Chron. Mont. Seren. p. 70 
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war diefe Zufage je aufrichtig. Philipps Sache fchien dem 
König diejenige aller chriftlichen Fürften zu feyn 39). Es galt 
die Enticheidung der Frage: ob bey innern Streitigkeiten der 
Reiche das Haupt der chriftlichen Kirche das Schiedsrichteramt 
su üben babe? Die hohe Idee einer Vereinigung aller Für- 
ſtenthümer zu einem groffen Chriftenftaat fpräche dafür; die 
Nothwendigkeit, daß die Träger der Ideen und diejenigen , 
welche zu Aufrechthaltung des an fich wohltbätigiten Verhält— 
niffes groffes Anſehen und eingreifende Macht befisen müffen , 
Gterbliche ſeyen; die Unmöglichkeit, dag eine Reihe auch der 
ansgezeichneteiten Menfchen die Idee in ihrer ganzen Reinheit 
erhalte und gewiffermaffen ein obieetived Leben führe, wo zu 
Beförderung fubjeetiver Zwecke fo mannigfache Beranlaflung, 
fo ftarfe Anregung fich darbietet, bindert die Anerfennung eis 
nes folchen Schiedsrichteramtes; aus dem Streben nach der 
böchiten denkbaren Freiheit) iſt von je Zeit der Widerfpruch 
dagegen hervorgegangen. — Der König von Franfreich bemüste 
die Anweſenheit des Markgrafen von Montferrat, der wegen 
den Anordnungen zu dem bevorfichenden Kreuzzug zwifchen bei» 
den Ländern bin und ber reiste, um dem Papſt feine Geſin— 
nung zu eröffnen, 

„Er verwundere fich, fchreibt Philipp, wie der heilige Va— 
ter einem nicht rechtmäffig erwählten, gegen Frankreich ſtets 
feindlich gefinnten König folchen Schuss möge angedeihen laſ— 
fen. Es flreite dieß gegen Seiner Heiligkeit öftere DBerfiche- 
rung von Zuneigung gegen ihn und fein Königreich. Andern 
Laften 91), die er ihm auferlegt, habe er fich willfährig unter- 
zogen; dieſe aber, die feine Ehre niederdrüden und felbit fei- 
nen Thron gefährden Fönnte, würde er nie auf fich nehmen, 
Sollte Seine Heiligkeit bey diefem Vorſatz beharren, fo ſehe 
er fich zu andern Maßregeln genöthigt. Er wiederhole ed, deſ— 
fen Bürge feyn zu wollen, dag König Bhilipp, an's Kaiſerthum 
erhoben, nicht3 gegen die Kirche unternehmen werde; follte er 
aber je auf feinen Rath nicht hören, fo würde er ihm nicht 
nur feine Hülfe Teiften, fondern auf jede Weife ibm in den 
Weg zu treten fuchen 72, 

Während die Neichsfürften ihre Nechte genen den Papſt 
mit freyem Sinn behaupteten und Philipp von Frankreich al- 


89) In omnium regum catholicorum 91) Anſpielung auf des Papſts Aus— 
ignominiam noscitur redundere ; Re- ſprüche in des Königs Scheidungsgeſuch. 
gistr. 63. 92) Registr. 63. 


90) Die nicht in dent imperare aliis, 
jondern in dem obedire nemini beftcht, 
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em aufbot, um jeden Argwohn deflelben gegen den Herzog 
von Schwaben zu befiegen, Arndtete der Bifchof von Paleſtrina, 
fammt feinem Gefährten, von Innocenz den Beifall: „daß er 
dag aufgerragene Befchäfte mit befonderer Emfigfeit und Klug- 
heit zum Ziele geführt, die Abfichten der Gegenpartbey verei- 
telt und ihre Anfchläge zu nichte gemacht habe, Er folle wie 
bisher fortwirfen; Otto's Freunde demfelben enger verbinden, 
durch Klugheit feine Gegner gewinnen. Um aber denen den 
Mund zu fchlieffen, welche läſternd behaupteten: der Papſt 
wolle den Fürſten die Wahlfreiheit rauben, folle er mündlich 
und fchriftlich unabläffig wiederholen, daß er gegentheils ihrer 
Sreiheit Rechnung getragen und diefelbe ungekränkt erhalten 
wiffen wolle 3). Habe ja der heilige Bater nicht einen erwählt, 
fondern dem von der Mehrzahl der Wahlberechtigten Ermwählten, 
dem nach Ort und Perſon gebührend Gefrönten feine Gunft 
zugewendet; da doch der heilige Stuhl denjenigen als Kaifer 
frönen müffe, der ald König rechtmäffig gekrönt worden ſeye. 
Verfechte er auch darin die Freiheit, daß er demjenigen feine 
Gunſt verfage, welcher fich das Kaiſerthum ald eine Erbichaft 
anzumaffen trachte. Es mögen aber die Gehorfamen ebenfo- 
wenig versagen, alö die andern fich vermeſſen, in ihrer Bosheit 
etwas gegen die Kirche zu vermögen. Stehe fie ja nicht ein- 
fam, fondern auffer den deutfchen Fürften, die für Otto ge- 
ſtimmt feyen, trügen fait ganz Ftalien (ein nicht unanfehnlicher 
Theil des Reichs ! ), viele andere Fürften die gleiche Heberzeu- 
gung; darum Feineswegs zu befürchten ftehe, daß bey feſter Be— 
harrlichfeit die Sache nicht zum erwünfchten Ziel gelangen 
werde. Die Legaten möchten, wenn fie eo nöthig fanden, eine 
angemeffene 4) Geldfumme für ihre Ausgaben entlehnen. In 
Sreommunication oder Entfekung gewichtiger Perfonen follten 
fie mit allem Ernfte zu Werke gehen. Die Verfügung binficht- 
lich des Erzbifchofs von Mainz feve zweckmäſſig und den Dom- 
herren zu Worms , falls der Bifchof auf Geheiß nicht zurüd- 
fehre, eine neue Wahl anzuempfehlen. Uebrigens würden fie 
aus dem Tone des Schreibens entnehmen fünnen, welches Ber- 
trauen fie auf fein Wohlwollen ſetzen dürften. Und fo wie bis— 
ber in Italien alles eine günftige Wendung genommen habe, 


93) In auribus omnium verbis et propria , negotio imperfecto , redire 
scriptis s2pius inculcetis, quod liberta- necessitas vos compellat , si neccesse 
ti eorum in hoc facto detulimus et illae- fuerit aligquam moderatam pecuniam pro 
sam eam duximus conservandam. expensis vestris mutuo recipere procu- 

94) Ne autem vel retrahere manum retis, quam Nos congruo teinpore per- 
ab aratro vel retro respicere, vel ad solvamus. 
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fo fes)e zu erwarten, daß auch Otto gewiß die Oberhand behal- 
ten werde, wenn er nur fammt feinen Anhängern ausharre *).“ 

Dazu bedurfte ed bey feinem unentfchlofenen Weſen öfte- 
ver Erinnerung. Innocenz führe ihm zu Gemüthe: „er werde 
iene Aufrichtigfeit, Fürforge und Bemühung, wodurch feine 
Sache Bertehen und Fortgang gewonnen habe , wohl voll. 
fommlich einſehen. Seye er doch in manchem feinen Bitten 
zuvorgefommen, babe er ia manches zu feinem Beſten ohne 
fein Wiffen verfügt; alled in Hoffnung, daß er als chriftfatho- 
lifcher Fürft zur Ehre und Erhebung der Kirche feine Kräfte 
verwenden werde, In ihn und den Herren, deſſen Gtelle er 
auf Erde vertrete, folleDtto feine Zuverſicht feßen, denn nie werd’ 
er wanfen oder zurücmweichen 9. Keine Einflüfterungen foll- 
ten ihm den Argwohn wecen , ald würd’ er je feine Huld 
ihm entziehen. Vergeblich habe von Anfang an der Herzog 
von Schwaben die Gunſt der Kirche gefucht, wohl wiſſend, 
dag er mit diefer das Webergewicht erlangen würde, So feit 
wie diefe müfe auch er ſeyn. Die Fürften der Gegenparthey folle 
er zu gewinnen, die feines Anhanges zu erhalten trachten,, mit 
Tapferkeit Borficht vereinen und nicht, wie er jüngft gethan 97), 
feine Berfon der Gefahr ausfesen, um den Gieg mit dem 
Leben zu erfaufen, oder um die Sache fehnell zu beendigen; 
fondern vielmehr vertrauen, daß derjenige, welcher fie zu fei- 
ner Ehre begonnen babe, fie auch glüdklih and Ende feiten 
werde, Zwecddienlich dürfte es ſeyn, wenn er öfterd dem römi- 
fchen Senat und Volk, den Rectoren der Lombardey und Tus— 
ciens, auch einzelnen Städten und Baronen, fo wie den Erz— 
bifchöfen und Bifchöfen von dem guten Fortgang feiner Sache 
und der Rathlofigfeit feiner Feinde Nachricht gabe 8.“ 

Dem Erzbifchof von Cöln hielt Innocenz, um ihn bey 
guter Stimmung für Otto zu erhalten, entgegen, welche Ehre 
es ihm bringe, daß die römifche Kirche feinem Entfcheid ge- 
folgt fene, und verworfen babe, wen er verwerfe, billige wen 








95) Registr. 56. 

96) Quoniam ex quo cepimus usque 
in finem auxilium tibi prestabimus et 
favorem, nec unquam reprobabimus, 
Domino concedente, quod semel noscimur 
approbasse. 

97) Wo und bey welcher Gelegenheit ? 
Die deutſchen Schriftfteller enthalten Feis 
ne Spur davon, welchen Vorgang In— 
nocenz hier im Auge habe. Einzig der 
ſpätere Kranz, Sax. VII, 23., jagt (aber 


ebenfalts ohne Ort und Veranlaſſung ae 
nau zu beftimmen und erft im das Jahr 
1205) von Dtto: — aliquot vulneribus 
exceptis, quod ipse manu promptus sese 
pugnantibus immisceret, 

98) Registr. 57. Diefe Briefe find von 
Anaani — alio wahrfcheinlih aus den 

tonaten Auguſt, September oder Dctos 
ber, in welchen ſich Innocenz gewöhnlich 
in dierer oder einer benachbarten Gtadt 
aufzuhalten pflegte. 
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er billige, Wie vier ernfllichere Züchtigung würde er verdie- 
nen, wenn er die Hand vom Pflug zurückzöge und es fich zei- 
gen follte, daß er den heiligen Stuhl, am weichen er in die- 
fer Sache fo viele Briefe und Boten gerichtet, hintergangen 
hätte 9). Würd’ er nicht ſelbſt es für Verrath achten, wenn 
ein Krieger erſt die Waffen für ihn ergriffe und dann im 
Kampfe ſobald er des Feindes anfichtig würde, den Rücken 
wendete? Nicht aus Argwohn, fondern ald ein Wort, womit 
er etwa Weichende zurücdrufen könne, fchreibe er ihm folches. 
Habe er bis dahin für Otto nicht nur feine Einkünfte verwen, 
det, Sondern felbit auf den Schaß feiner Kirche Geld entlehnt, 
fo müffe er nun allen Kräften aufbieten, um das angefangene 
Werk durchzuführen, der König werde ihm gewiß einft lohnen. 
Um fo mehr babe er fih an diefen zu halten, weil der Herzog 
von Schwaben, dafern er die Oberhand gewinnen follte, ge— 
gen feine Berfon, fein Haus, die Kirche zu Cöln und feine 
Lehenleute mit aller Wuth losbrechen und es ihn würde ent- 
gelten Taffen, daß er ihm in dem Gtreben nach der Krone 
binderlich geweſen feye. Keinem Gerede Böswilliger, als gienge 
der Papft damit um, die Freiheit der Fürften zu verringern, 
folle er Gehör geben 5; annehmen, was die Legaten ordnen, 
und verfichert feyn, daß der apoftolifche Stuhl jedes mit Grund 
gefällte Urtheil gegen die Widerfpänftigen 10) genehmigen 
würde 19). | 

Viele geiftliche und weltliche Fürften, wurden für die Hül- 
fe, die fie Otto geleifter, in befondern Schreiben belobt 1%), 
Sollte je der eine oder andere aus ihnen dem Herzog von 
Schwaben ald König gehuldigt haben, fo fene ihm zu wiſſen, 
daß ſolchem, als einem von dem heiligen Stuhl Verworfenen, 
kein Eid zu halten ſeye; ſo wie beſonders an geiſtlichen Per— 
ſonen Widerſetzlichkeit gegen Otto nicht ungeſtraft bleiben wür— 
de. Vielmehr ſeye jedem befohlen, dieſem aus allen Kräften 
beizuſtehen; auch alle Verwandten und Freunde hiezu zu ver— 
mögen 19) , dadurch werde jeder des apoſtoliſchen Stuhls Gunſt 
erwerben 10%), ; 


99, Hatte Innocenz fhon einen Winf 4100) — sententiam quam rationabili- 
oder eine Ahnung von deren Wankel- ter tulerit in rebelles. 
muth? Es wäre möglich. Schon beim 101) Registr. 55. 
Jahr 1199 berichtet Godofr. Mon.: inter 102) She Berzeichniß unter Registr. 
hxzc omnia fama Coloniensis Archiepis- 59; ita quod unicuique seorsim. 
copi non erat integra et suspectus habe- 103) Monemus et exhortamur et per 
batur; doch giebt ev ald Grund bloß an: apostolica scripta mandamus. 
quod negociis manum valentius non ap- 404) Registr. 5%. 


poneret. 





B. V. 1201. Deutfchland. Des Papſts Beharrlichfeit.  A01 


Erniteren Tones waren die Schreiben an die Erzbifchöfe 
von Salzburg, Magdeburg und Bremen, Mit Berrübniß febe der 
Papſt die Spaltung der Reichsfürſten, worüber dem Reich das 
Haupt , der Kirche ein Schirmherr vorenthalten werde. Allzu— 
lange babe er gebarrt, ob ein gefunder Sinn die Fürften ver 
einigen und für die Chriftenheit forgen würde. Hierauf fene 
feine Mahnung ergangen und, als auch dieje vergeblich gewe- 
fen, babe er durch Briefe und Boten feinen Rath zu verneh- 
en gegeben. Als auch der Rath nicht beachter worden, habe 
er den Bifchof von Paleſtrina nach Deutichland geordnet, um 
zu verfünden, wie er aus mancherley Gründen den Herzog 
von Schwaben verwerfe und für feinen in Chrifto thenerften 
Sohn, den erlauchten König Otto, erwählten römischen Kö— 
nig, ſtimme. Darum befeble er ihnen in Fraft des Gehorſams 
demfelben treu anzubangen und mit aller Macht ihn zu unter- 
fügen 5 ohne Rückſicht auf den Eid, den fie etwa dem Herzog 
möchten geleiitet haben 19). 

Ueber den Berbandlungen auf Fürftentagen und den Der 
fuchen zu freundlicher Uebereinkunft fcheinen in diefem Sabre 
die Waffen gerubt zu haben. Wir finden nur wenige Spuren 
friegerifcher Bewegungen, ohne wichtige Ereigniſſe. Bbilipp 
und Dtto ſtunden an der Mofel einander gegenüber 106), und 
dort mochte es vielleicht geweien feyn, dag dieſer unbedacht 
fein Leben bloßſtellte 19%), Bhilipp fperrte den Rhein und 
binderte die Zufuhr zu Otto's Heer zu Land und zu Waſſer 18), 
Später vielleicht mochte diejer , durch die Erklärung der nie 
derländifchen Füriten zu neuen Hoffnungen geweckt und ftärfer 
fich fühlend, einen Streifzug nach Franfen verfucht haben 19), 
doch ohne (weil die verheiffene Hülfe ausblieb) weder fich hal— 
ten, noch etwas, das der Aufzeichnung werth gewefen wäre, 
ausrichten zu können. 

Im Späthiahr begab er fich in feine väterlichen Lande, 
und baute dort nahe an der Stadt Goslar, deren Freiheit 
Kaifer Friedrich nicht als Lohn für feines Vaters Hülfe hatte 
opfern wollen, das Schloß Herlingsberg. Goslar war nicht 
fühn oder mächtig genug, um diefes verderbliche Unternehmen 
zu verbindern 119, und durch ſechs Fahrbunderte hinab, unter- 


105) Registr. 58. 108) Chron. Lambae., in Rauch SS. 
105) Ph. et O, vires suos hoc anno Rer. Austr. 
eirca Mosellam contiulisse , jagt Alb. 109) In die Gegend von Würzburg; 
Stadens. Häberlin Reichsgeſch. IV, 686. 
107) Worüber ihm Innocenz , Registr. 110) Nil poterat excogitari urbi nos- 
57, Borwürfe macht, tr perniciosius; Antig. Goslar. 
26 
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402 B. V. 1201. Frankreich. Coneilium zu Soifons. 


genden die Herzoge von Braunfchweig den Wohlftand einer 
Stade 11!) die ihr Anherr vergeblich in feine Gewalt zu brin- 
gen geftrebt hatte 112), Hierauf zu Weihnacht entbot Dtto fei- 
ne Getreuen vor Stade; auch fein Bruder Heinrich eilte her— 
bey, um die dem Bater entriffene Herrſchaft wieder zu gewin— 
nen. Nach Fräftiger Belagerung fiel die Stadt in die Gewalt 
der Brüder, mit ihr der Bifchof Hartwich von Bremen, wel- 
cher, da auch dieſes die Thore öffnete, Heinrich, als dem Alte 
ften, die Lehen zurückgab, die einf fein Bater von dem Erzbis— 
thum getragen hatte 113), 

Schon im Anfange des Märgen war in Frankreich eine 
groſſe Menſchenmenge nach Soiſſons zuſammengekommen, um 
den Erfolg der Unterſuchung: ob gegen Philipps Ehe mit In— 
geburg rechtsgültig etwas könne eingewendet werden, und die 
Entſcheidung des päpſtlichen Legaten abzuwarten. Um Mitfa— 
ſten trafen Cardinal Octavianus, dann der König und Ingeburg 
ein; dieſe in feſtem Vertrauen auf eine gerechte Sache und ei— 
nen Richter, der ſolche anerkennen werde. Um vor demſelben 
zu antworten hatte ihr Bruder, Knud, einige Biſchöfe und andre 
ehrenwerthe Männer geſendet. In der zweiten Hälfte der Fa— 
ſten 114) wurde, ohne auf den andern Legaten, den Cardinal 
von St. Paul, zu warten, das Concilium eröffnet 115). 

Der König trat auf mit einer Menge Nechtögelehrter 119) 
und verlangte Aufhebung der Ehe wegen allgunaher Schwäger- 
fchaft. Ihm antworteten die dänifchen Sachwalter der Kö— 
nigin: „Wir waren Zeugen, wie Eure Boten in Ingeburg's 
„Gegenwart erklärten, Ihr wünſchtet nichtd fo fehnlich, als 
„die erlauchte Königstochter zu eblichen. Als der König von 
„Dänemark einwilligte, fchwuren diefelben, fobald fie Euer 
„Reich betrete, würdet Ihr Euch mit ihr vermählen und fie 
„erönen laffen. Hier ift die Urkunde, welche fie ausſtellten! 
„Wir Flagen Euch des Meineids, des Treubruchd an, und ap— 


411) Ditissima urbs Saxoniz nannte 
fie Friedrich 1. 

112) Dohm über Goslar, feine Berge 
werfe, Sorften und fchusherrlichen Bers 
hältniſſe, im Anhang zu feinen Leben (von 
Gronau) ©. 654 ff. 

413) Chron. rhythm. c. 53. 

114) Rog. Hoved. in medio quadra- 
gesime, mense Martio (Oftern war den 
25 März, Mitfaften alfo den 2). Medi- 


ante mense Martio, Ans. Gembl. Nach 
Rigord. im April. Aber die zu Gens 
anberaummte Zeitfrift paßt beffer zu jenem. 

115) Compose de prelats gras (waren 
feine magern darunter? Heißt das Ges 
ſchichte ſchreiben ?) et bien vetus (hoffents 
lich; wie wenn fie in Lumpen gehüllt ge 
weien wären !); Capef. II, 160. 

416) Vallatus multitudine advocato- 
rum; Monach. Aequicinctin, 
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„pelliren von Herrn Octavian an die Perſon des Papſts, denn 
„zu jenem, als Eurem Better, haben wir fein Vertrauen 117).« 

Us Detavian diefen Entfchluß vernahm, bat er, die An- 
funft des Cardinald Johann abzuwarten. Aber die Dänen 
liefen fich nicht bewegen, „Wir haben appellirt, antworteten 
„fie; hiebey bleibt es!“ So reisten fie in ihre Heimath zurück. 
Nach drey Tagen 113) kam Johann an, Der Papſt trug gros— 
ſes Vertrauen zu feiner Nedlichkeitz die Ablehnung der Ge 
fchenfe, wodurch Bhilipp ihn gewinnen wollte, rechtfertigte 
dafelbe. Die Berfammlung ſaß von neuem zu Gerichte. Die 
Sachwalter des Königs Eleideten die fcharfiinnigiten Gründe 
in die glänzendſte Beredfamfeit, und fiegreich hofften fie die 
Verhandlung zu ihres Herrn Gunften zu leiten, Für Inge— 
burg fprachen zeben Bischöfe, viele Aebte. Don beiden Seiten 
wurden alle Gründe erfchöpft. Schon war manche Sikung ge 
halten worden; da trat eines Tages aus der Menge ein unbe 
fannter Geiftlicher hervor und bat befcheiden um Erlaubniß, 
das Wort nehmen zu dürfen. Als ihm von dem König folched 
geitattet worden , erregte die Klarheit, Kenntnis und Wärme, 
womit er die Leidende Unſchuld vertheidigte 119) allgemeine Be- 
wunderung. Man betrachtete denjenigen, welcher folchen Muth 
mit folcher Befchieklichfeit vereinigte, und einer Verlaffenen 
ſich annahm in einem Augenblick, da jedermann ihr Necht 
durch den Einfluß der Gewalt gebeugt hielt, als einen Boten 
des Himmels 129), 

Vierzehn Tage hatte bereits die Erörterung gedauert: ob 
die Ehe gültig eye, ob fie fünne getrennt werden. Der Cardi- 
nal Johann war im Begriff einen Spruch zu fällen. Im Vor— 
gefühl, oder aus Kunde feines Inhalts und des langen Zögerns 
müde 121), wahrfcheinlich aber , weil er einer ungünſtigen Ent- 
fcheidung ausweichen wollte 172), ließ eines Morgens früh, zu 
groſſem Erſtaunen der Eardinäle und Bifchöfe, König Philipp 








417) Rog. Hoved. 

118) Alſo nicht mense Majo, wie 
Ans. Gembl. jagt. 

119) Causam regin® ita literatissime 
dilueidavit, uf ipsi regi et Cardinali- 
bus omnibusque Episcopis fieret adıni- 
rationi; Monach. Acquieinct. — Iperii 
Chron. S. Bertin., in Martene Thes. — 
Chron. Andrens. Monast., iu d’dchery 
Spieil. T. U. 

120) Non defuit, qui propter Deum 
verba faceret pro regina; Gesta c. 55. 


Schulz, S. 373, not., führt eine Schrift 
an von einem Parijer Advofaten M. Hus- 
son de advocato, worin ein Gapitel die 
Ueberſchrift trägt: Gelberga divinitus 
defensa. ) 

121) So jagen die franzöfirchen Schrift 
ftellev; Rigordus ce. 4. Vincene. Bel- 
lov. XXIX, 66 und dad Chron. Guil. de 
Nangis, in d’Achery III, 20. 

122) Was aus Rigord's Worten 
durchblickt: rex hac vice manus Roma- 
norum evasit. 

26* 


1A B. V. 1201. Frankreich. Agnes von Meranien ſtirbt. 
erklären: „er wolle nun Ingeburg als feine Gemahlin aner- 
fennen und nimmer von ihr fich trennen.“ Schon hielt er zu 
Pferd vor Unfrer Lieben Frauen Abtey, wo die Königin fich 
aufbielt, hob diefe, damit jedermann Zeuge der Ausſöhnung 
wäre, binter fich auf den Sattel 123) und, ohne Abfchied zu 
nehmen, vitt er mit ihr zu der Stadt hinaus. Das Eoneilium 
gieng auseinander; Kardinal Johann reiste ab 174), Octavian 
blieb 125), Philipps Zweck, einen Ausſpruch zu vereiteln und 
die Berfammlung aufzulöfen, war erreicht 12%), Ingeburg aber 
wurde aufs neue in ein alted Schloß gefperrt 2), und die 
Sache blieb in ihrem vorigen Stand. 

Bald hierauf 123) farb Agnes von Meranien 129), Nach 
fünfiähriger widerrechtlicher Verbindung 130, mit Philipp muß— 
te fie fih ins Schloß von Poiſſy 131) begeben , in deffen anmu— 
thiger Lage fie in der Trennung von ihrem Geliebten fich er- 
heitern ſollte In Kummer über Bhilipps Verlurft und in dem 
Sram gekränkten Stolzes 139 endigte fie ihr Leben, und der 
Sinabe, der in dem Namen Triftan die Erinnerung am die 
Trübfale , unter denen ihn die Mutter geboren, bewahren 
follte, fcheint ihr bald gefolgt zu feyn 133, Der König Tieß 
fie zu Mantes in der Kirche des heiligen Correntins bei- 
feßen 1%) und ehrte ihr Andenken durch Stiftung einer Abtey 
für 120 Nonnen 135), 

Nicht lange nach ihrem Tode wendete fich Bhilivp an den 


123) Albericus ad ann. 1200 ; 


Cape- 
fig. II, 161. 

124) Aber warum fügt Rigordus : 
cum erubescentia penitus recessit ? 

425) Rog. Hoved. — Mon. Acqui- 
cinet. — Rigord. — Vinc. Bellov. 

_. 126) Naiv fast der Leiemeifter Det: 
mar, 79: do deffe Fir (die Nechtsver: 
handlung) Yo langhe hadde waret, det de 
koningh hadde vordreht, do nam be fine 
bedderven vrowen unde vurde fe heme— 
lifen en wech, unde bot 50 torughe, dat 
he untfangen hadde ingheburch alfo fin be: 
derve wif, dat ze vort Fiveden, wu lan: 
ghe ze wolden. 

427) Albericus 1. c. 

128) Rigordus giebt den Zeitpunft 
genau an: eodem anno antequam Octa- 
vianus legatus Romam rediret. 

129) Nach Capefigue II, 157 (dev oft 
die Wahrheit dev Ausſchmückung opfert ) 
wäre fie an der Geburt geftorben: em 


mettant au monde un fils; dann aber 
müßte fie noch im vorigen Sahr ihr Leben 
geendet haben, weil fie am 8 Sept. in 
ihrer Schwangerjchaft ſchon fo weit vors 
gerückt war, daß fie fich nicht mehr aus 
dem Reich entfernen Eonnte. Albericus, 
fo wie alle neuern franzöfiichen Schritt: 
ſteller, erzählen ihren Tod beim Jahr 
1201. 

130) Contra legem et Dei decretum; 
Rigord. 44. 

431) Apud Pontiacum; folite aber bein: 
fen Pinciacum. 

132) Doloris impatientia et animi in- 
dignatione; Tillius Chron. reg. Franc, 
ad ann. 1201. 

133) Wenigftens wird in des Papſts 
Pegitimartiong » Urkunde nur ein Knabe 
(Philipp) und ein Mädchen aenannt. 

134) Gall. Christ. VIII, 1300; daſelbſt 
ihre Grabichrirt. 

135) Chron. Alberiei. 
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Papſt, er möchte Agneſens binterlaffene Kinder, Philipp 9 
und Maria 137, als feine rechtmäfligen Nachfommen erflären. 
Pflege ia der apoſtoliſche Stuhl zu Erlangung geiftlicher Wür- 
de, wozu doch mehr Tuͤchtigkeit erfordert werde als zu weltli— 
lichen Gefchäften, den Mangel ehelicher Herkunft bisweilen zu 
überfehen; um fo mehr dürfte er eine folche Bewilligung zu 
derjenigen Gunſten ertheilen , welche nirgend anders wohin 
fich wenden könnten, weil fonft niemand über ihnen ftehe 139). 
Auch habe er von feiner eriten Gemahlin einen einzigen Sohn, 
und die ansgefprochene Scheidung durch den Ersbifchof von 
Rheims für Befugniß zu neuer Verehlichung gehalten 139). In— 
nocenz gewährte des Königs Bitte 149) und erflärte noch im 
gleichen Fahre, zu ſchwerem Verdruß mancher franzöfifcher Gros— 
fer 41) und nicht geringer Verwunderung Bieler 132), die bei- 
den Kinder als rechtmäfig und den Sohn für erbfähig 1%), 
Wirflich nahm der Papſt hiebey Rückſicht auf day eigenmäch- 
tige Scheidungsurtheil der franzöfifchen Bifchöfe 144), deſſen 
Gültigkeit vertrauend, Bhilipp jene Berbindung eingegangen 
hatte; auch auf des Königs Nachfolge, die auf einem ein- 
zigen Sohn berubte, Wahrscheinlich wollte er den Beweis ge— 
“ben, dag fein Eifer nicht gegen Berfonen fondern gegen Tha— 
ten ergebe und daß der Tod alles verfübne, Doch mar eine 
Verwaͤhrung angehängt, daß diefe Bewilligung auf die Ehe 
ftreitigfeit Feinen Einfluß haben folle. 

Philipp batte den König von England auffordern Taffen, 
vierzehn Tage nach Oſtern ibm für Poitou und Anjou den 
Bafalleneid zu Teitten, Er Fam nicht. Mit den Waffen wollte 
nun jener fein Mecht behaupten und fiel in die Normandie ein, 
wo er mehrere Städte nahm und, des vorjährigen Vertrages 
frey, Arthurn mit Bretagne belehnte, nebft dem Verfprechen 
ibn auch für jene Provinzen, falls er fie erobern würde, 


B. V. 1201, Franfreich. Agnes von Meranien flirbt. 


136) Mit dem Beinamen Hurpel, 
Graf von Elermont; hinterlieh nur eine 
Tochter. 

137) Zweite Gemahlin Heinrich IV, 
Herzogs von Brabant und Lotharingen ; 
ebenfalls Mutter einer einzigen Tochter. 

138) Ad petitionem eorum , qui præ— 
ter Rom. Pontif. alium inter homines 
superiorum minime recognoscunt haben- 
tes potestatem. 

139) Ausder Legitimationd > Urkunde; 
unten Nro. 143. 


140) Gegen den alten Grundjas : 


Papa non legitimat aut restituit in re- 
gno Franciz, sed solus rex. 

141) Pluribus displieuit; Rigord. 4. 
Finc. Bellov. XXXII, 97. — Molto fü 
molesta a prencipi franceei; Corio Hist. 
Milan. p. 76. 

142) Non eine multorum tunc adıni- 
ratione; Paul Aemyl. p. 305. 

145) Die Legitimations: Urkunde, von 
Anaani IV Non. Nov. dativt, in Baluz. 
Ep. Innoe. I, 684. — Gall. Christ. T. 
X, Urf, nro. 52. — Langebek VI, 106. 

144) Ep. V, 128. 
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als Vafallen zu erkennen, Indeß war aber die alte Königin 
Eleonore mit ihrer Enkelin Blanca aus Eaftilien in Johanns 
Heerlager angekommen, und Bermählungsfeyerlichkeiten veran- 
laßten Waffenruhe und eine neue Zufammenfunft der beiden 
Könige. Da buldigte Arthur auch feinem Oheim. 

Johann begleitete hierauf Philipp nach Paris. Am 31 
Nay Famen fie zu St. Denis an, wo fie unter Gefängen im 
Feſtzuge zur Kirche geleitet wurden. Ganz Paris überließ fich 
dem lauteften Fubel bey ihrem Einzug. Im Scloffe fand 
dem Föniglichen Gaſte alles zu Dienſten; der Keller fpendete 
ibm und feinen DBegleitern die föftlichiten Weine, und in fol- 
chem Taumel der Feſtmahle lockte vielleicht Philipp jenem 
die Zuficherung ab, feinem Neffen Otto zu Behauptung der 
Kaiferfrone ferner feinen Beiſtand leiften zu wollen 19), Beim 
Abfchied erfreute ihn Philipp mit koſtbaren Geſchenken, berr- 
lichen Sewändern, fpanifchen Streitroffen , und vielem andern. 
In Friede und anfcheinend in grofer Freundfchaft, welcher 
jedoch mancher Feine lange Dauer verfündigte 14) , fchieden 
fie von einander 147), 

Johann begab fich in’s Poitou, wo die mißvergnügten Ba- 
rone wider ihn unter den Waffen fanden. Eines Tages, da 
er in der Sraffchaft Mark des Waidwerfs pflegte, fah der Kö— 
nig ein Edelfräulein mit ihrem Gefolge durch den Forft ziehen, 
Ihre Schönheit machte tiefen Eindrudf auf ihn. „Wer it die 
Schöne?“ — fragte er einen feiner Knappen, „Herr! es iſt Iſa— 
belle, die Erbin von Angouleme , Hugo le Bruns, Grafen von 
Mark, Verlobte!““ Genen Bafallen, wie beide waren, glaubte 
der König fich mehr erlauben zu dürfen 149), Er jagte herbey, ent- 
riß das Mädchen feinen Begleitern umd führte es auf fein Schloß. 
‚Des Königs einnehmende Rede und die Ausficht auf einen Thron 
gewannen es ihr bald ab, daß fie ihres beiahrten Bräutigams 
vergaß und mit Johann fich verlobte, welcher über der nahen 
Schönheit weder der Entfernten,, der Königstochter aus Por- 
tugal, gedachte, noch welches das Loos jener Männer ſeyn Fnn- 
te, die er abgefender, um für ihre Hand anzuhalten 149). 


B. V. 1201. Frankreich und England. 


145) Ep. V, 160 wirft Johann vor, 
fid) wider den Veen verichworen zu has 
ben, was nirgends ald Hier geichehen 
ſeyn Eonnte. 

146) Tenuis et tenera erat amicitia ; 
Trivetti Chron,, in d’Achery Spicil. 

147) Rigord. c. 44. 

145) Raymund VI, Graf von Zou: 


louſe, hatte noch weniger Schein, Bonr, 
gogne, König Amalrichs von Eypern Toch— 
ter, die nach Marfeille gefommen war, 
um Balduin von Slandern zu heivathen, 
zu vauben; Art. de ver. les dat. IX, 386. 

149) Eorum salute minus forte, quam 
regiam deceret magnificentiam, cousu- 
lens; Bad. de Diceto. 
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Einem Bafallen die Tochter oder Frau ranben, galt dem 
Hochverrarh gleich, Der Graf und feine Brüder führten Kla- 
gen wider Johann, bey dem Könige von Franfreich, ald Ober: 
lehensherr über Poitou; zugleich war er Sfabellens Gefreunde- 
ter 150). Philipp Ind den Konig von England vor den Gerichts. 
bof feiner Barone, um den Beleidigten Rede zu ſtehen. „Ich 
„erfenne dich, antwortete Johann, ald König; aber ich bin 
„der Herr der Grafen; vor mir alfo zuerit haben fie Recht zu fu- 
„chen; und weigere ich mich deffen, dann mag ich mich dem 
„uUrtheil meiner Pairs unterwerfen. Doch aus Achtung vor Dir 
„will ich ihnen alles wieder erſtatten; beſtimme nur einen Tag, 
„an welchem es gefcheben ſolle.“ Philipp feste den Tag feit; 
aber Johann wollte weder den Klägern ficheres Beleite verheis- 
fen, noch trafen fie ihn auf die anuberaumte Zeitz fo daß 
fie getäuscht, mit neuer Klage an Philipp fich wendeten. Die 
fer drohte; abermalige Ausflüchte von Johann; endlich das 
Berfprechen, die Schlöffer Nofieres und Boutevant Philipp auf 
einen gewiflen Tag als Pfand zu übergeben, daß Johann den 
Baronen Necht halten wolle 151). Hierüber gieng der Winter 
hin; während deffen Johann, wohl vorausfehend dab Fehde 
gegen Bhilipp feiner warte, mit Sancho, König von Navarra, 
einen Bund fchloß 159, Ri 

Unter den drey Städten Italiens, Piſa, Genua und Be- 
nedig ‚, deren Macht damals werteiferte, war die Ichtere weit- 
aus die brühendite 159). Schon in den Fahren, da der jugend— 
liche Staat, welcher in herrlicher Kraft fich entwickeln follte, 
aus feiner Kindheit heraustrat, über zwey Jahrhunderte vor 
dieſer Zeit, hatte fich derselbe ald treue Geliebte das Meer ange- 
traut 159 und alliährlich ward von dem Doge der Bund, aus 
welchem eine regfame, thatfräftige, reiche, glänzende Nach- 
fommenfchaft bervorgieng, erneuert. Längft ſchon war die grie- 
chiiche Seemacht, früher die einzige im’füdlichen Europa, ber- 
abgefommen 155) und die Kaifer von Byzanz mußten die Hut 
ihrer Meere und Küften den Fühnen Seeleuten, deren Lehrmei— 
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450) Guil. Brit. Philippeis L. VI. 
151) Altes aus Guil. Brit. Philipp. 
152) Rymer Act. I, 117, 128. 

153) Günther Hist. Cplitana ce. VII 
nennt die Venetianer: domini navium 
et principes adriatici maris. 

154) Foscarini della Lett. Venez. p. 
216 hält es für wahrfcheintich, daß der 
Doge, Peter Drjeolo,fhom gegen Ende des 


zehnten Sahrhunderts dieren Gebrauch 
einführte. 

155) Schon von Kaiſer Manuel nat 
Nicetas : vectigalia nautica in alios 
usus convertit, Als Roger von Gicilien 
Corfu anarif, mußte Emanuel bey Be 
nedig Hülfe fuchen, weil ev ohne Ger 
macht war, 
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fter die Noth, deren Bildungsftätte die Sümpfe der adriatifchen 
Bucht gewefen waren, anbeimitellen. Die Saracenen gedach- 
ten an Mahomers Wort, und erwählten nur das Land zum 
Schauplas ihrer Thaten. Mit dem Stamm der normannifchen 
Könige gieng auch Giciliens Seeheldſchaft zur Neige und vor 
fünfundzwanzig Fahren hatte Venedig eine zweifach zahlrei- 
chere Flotte von Piſa und Genua vernichtet. Mit Riefenfchrit 
ten bob fich fein Handel und Reichthum, feine Macht und 
Gröſſe und es fchien, ald ob feine treue Anhänglichkeit an das 
"Haupt der Kirche und die in feinen Mauern erfolgte Ausſöh— 
nung des Kaifers mir demfelben Segen über alle feine Unter— 
nehmungen verbreite. 

Defter ehebevor waren Flotten von zweihundert venetiani- 
fhen Schiffen im mittelländifchen Meer erfchienen. Aber nicht 
ſowohl die Zahl der Fahrzeuge (ſchwamm ja auf den Flüffen 
aus dem waldichten Fitrien und von Dalmatien auf dem Meere 
bequem das Holz dazu her) als ihre, je nach dem Zweck verfchie- 
denartige Einrichtung 179, ihr Eunttreicher Bau PT), ihre Grös- 
fe138), die Feftigfeit folcher, welche zur Belagerung von Städten 
Gaftelle trugen, war der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung. 
Daß eine Kriegsflotte ſammt ihren Laftichiffen an Vorgeſetzten, 
Ruderern und Soldaten bey fünfzigtaufend Mann führen fonn- 
te, erregt weniger Staunen, wenn man bedenkt, daß die In— 
fein, das Kültengebier, die unterworfenen dalmatifchen Städte, 
die zinspflichtigen Landftriche, der aus den Gebirgen und im 
jenen Zeiten eines wogenden Lebens von allen Gegenden in Be- 
nedig zufammenitrömende Menfchendrang , Schifföfnechte und 
Streiter in groffer Zahl lieferten, die Verbindung mit umlie- 
genden Herren fie noch vermehrte 159), als die Kunft, womit 
die Anführer eine fo grofe Schiffszahl in Bewegung zu fe- 
Ben verfiunden ; die Gewandtheit der Soldaten in Bfeilichieffen, 


156) Es gab dromoni, galle, galeotti, 
zalandri, cumbarie, uscieri, (uissiers 


bey Fillehard., inruyoyoı bey den griech. 


Schriftſt.). Dieſes und das meifte aus 
Marinis vortreitlicher, wenn gleich etwas 
weitichweifiger Storia del commercio de’ 
Venez. T. III. IV. 

157) Mirifieis constructis navibus, jagt 
die Urk. 8. Emanuels bey Marin. III, 217- 

158) Man bewunderte in Epel. ein 
Schiff, Geſchenk venetianifher Kaufleute, 
welches drey Segel hatte, indeh die grie⸗ 
Kirchen Schiffe nur zwey führten. 


159) Sm Jahr 1200 ſchließt der Pa— 
triarh von Aquileija, um Hilfe gegen 
die Trevifaner zu erhalten, mit Benedig 
einen Bund; der Patriarch wird Bürger, 
darf auf Rialto ein Haus bauen, erhält 
100 Mann zu Hülfe; dagegen verfpricht 
er einen Zehntheil der Schiffsmannſchaft 
für jede Flotte auf Koften dev Republik 
und freyen Handel im Srinul; Marin. 
IV, 204, welcher die Bedingniſſe genauer 
ansicht als Dandul. Chron., in Murat. 
SS, XII, 320. 
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Ranzenwerfen, Schwertführen; die Erfahrung der Seeleute 
in Handhabung von Segel und Nuder 16%; die Behendigfeit, 
in der fie an den Mauern der Städte Thürme aufzogen wie 
Segel, und mit Maichinen » die fie den Römern nachahmten, 
jene erfchütterten; die Sicherheit, womit fie die feindlichen 
Schiffe zerfchmetterten oder mit bewaffneten Klösen in den 
Grund bohrten. Die Seele von allem dem war die Manns— 
zucht, die unter folcher Menge berrfchte 161) 5 der Gehorſam, 
der alle wie die mannigfaltigen Glieder eines Körpers zu ei- 
nem Ganzen vereinigte 162). Die Häupter der Republik befas- 
fen in eben fo hohem Grade die Kunft die Menfchen zn lenken, 
ald Baterlandsliebe, um ihren Reichthum der Macht, der 
Würde und der Gröffe des gemeinen Wefens zum Opfer zu 
bringen 5; denn fo wie deffen Kräfte fich erfchöpfen wollten, 
ftunden zu reichen Gefchenfen oder Vorſchüſſen Edle und Prä— 
Yaten bereit 16), 

Duelle des Reichthums und dadurch der Macht war der 
Handel 1%, Schon feit Tangem hatte Venedig denfelben auf 
alles Küftenland am mittelländifchen Meer ausgedehnt und war 
es mit dem byzantinifchen Neich in Verkehr getreten, ehe in 
Italien jemand hieran dachte 19), Dazu half vornemlich der 
Umftand, dag man es ehemals in Conſtantinopel als einen 
Theil des römischen Reichs zu betrachten pflegte 169), fo daß 
die Benetianer die Städte deffelben beinahe als eine heimathli- 
che Beſitzung anfehen mochten 169, Geit des Doge Vitale Fa- 
lieris Ermordung und der darauf erfolgten Veränderung in 





160) — gens nulla valentior ista 
zquoreis bellis, ratiumque per 
zquora ductu. 
Guil. Apul. 


161) Marin. III, 232, hat Stellen grie— 
chiſcher Schriftſteller geſammelt über die 
Disciplin der venetianiſchen Seeleute. Pa- 
rebant omnes magistratibus suis, ut 
pastoribus oves, jagt Gregoras. 

162) Auf jeder Galeere befand fich ein 
Comes (Gavitän), un nocchiero al ma- 
neggio dell’ evoluzioni, un proviere, per 
ordonar i servizi a prora, und je iiber 
sehn Ruderer ein decemvir; Marin. IL, 

+ 

163) — classem populosa Venetia 

misit, 
— — dives opum, divesque vi- 
rorum ; 


jagt in bedeutungsvollerem Sinne, als 
er es jelbft meinen mochte, Wilh. Apul. 

164) Der Benetianer Beftveben war: 
aumentare il commercio e la forza di 
eostenarlo, dipendendo di lui solo la 
grandezza della repubblica; Marin. 111, 
143. 

165) Priores fere omnibus Italis Ro- 
maniam adeuntes, heißt es in dem Pri— 
vilegium des Kaijers Sianf, Marin. IL, 
301. 

166) In obigem Privil. heifit es daher, 
freilich mit divlomatifcher Floskel aus: 
ftaffivt: quondam corpus unanime cum 
Romania effecti — corpus romani prin- 
cipatus ad pristinam redegit integrita- 
tem, membrum ejus amputatum rursus 
ipsi adjungens. 

167) Imperii loca propria babitanda 
reputantes, 


Fi. 2 
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den Grundgeſetzen der freyen Genoſſenſchaft, hatte dieſer Han— 
delsverkehr durch geordnetere Verhältniſſe neuen Aufſchwung 
gewonnen. Die Venetianer verſahen das byzantiniſche Reich 
mit allen Bedürfniſſen, Gemächlichkeiten und Zierden des Lebens 
und brachten andern Ländern den Ueberfluß ſeiner reichen Er— 
zeugniſſe. In der Hafenſtadt von Conſtantinopel hatten fie ei— 
gene Straſſen und fo groß war ihre Zahl und ihr Selbſtver— 
trauen geworden, daß fie über Faiferliche Verordnungen fich 
binwegfesten und felbit die eriten Neichswürdeträger oft uns 
alimpflich behandelten 19), Ihre Borrechte glichen nicht de- 
nen begünftigter Fremdlinge, fondern denen eines mitherrfchen- 
den Volkes 199), Selbſt auf den Fnfeln, die font allen Aus— 
ändern verfchloffen feyn follten, war ihnen freyer Verkehr ge- 
ſtattet. Wie hierauf am verfchiedenen Küſten die Saracenen 
fich ausdehnten, blieb den Venetianern, als freyer und unbe— 
theiligter Mittelmacht, der Handel zwifchen den Häfen beider 
Reiche. Bald nachher brachten die Kreuzzüge nicht bloß Ge— 
winn durch das Veberfchiffen von Fürften und Herren, fondern 
fie eröffneten dem thätigen Volk neue Stapelpläße und in je- 
der eroberten Stadt follte ihm eine Kirche, ein Bad, ein Bad 
ofen umd eine ganze Straffe eingeräumt werden; fo unabhängig 
wie die Befisungen des Königs, fo frey darin Handel treiben 
zu können, wie in Benedig. Aehnliche Begünftigungen befaö- 
fen fie feit einem halben Jahrhundert im Fürſtenthum Antio- 
chien 170), Nicht minder wichtig war ihr Verkehr mit Neapel 
und Sicilien; diefes galt ihnen ald Kornfammer , dort holten 
fie die koſtbaren Seidenzeuche und verfchifften fie nach Welten 
und Norden 17), In diefem Fahre fchloffen fie auch mit dem 
König von Armenien eine Uebereinkunft zu Erweiterung ihrer 
Handelsvortheile 179. Die nördlichen Volker, Bulgaren, Pet- 
fchenegen, Elaven, Ruſſen und andere, die feine Handelsichif- 
fahrt hatten oder kannten, mußten ohnedem zuvorfommend 
Fremdlinge aufnehmen, welche den Ueberfluß ihrer Länder ab- 
führten und ihnen dagegen mancherley Bedärfniffe , vornehn- 


168) Maltrattare, fast Marin. III, 211, 

169) 3. B. ein Angehöriger ded Kai? 
ſers, Der einen Venetianer anfprechen 
wollte, mußte dieren bei dem Legato Ve- 
neto in Epel fuchen ; Marin. Ill, 181. 

170) Namentlich feit 1167, worüber 
Marin. III, 188 die Urk. anführt. 

171) Die günſtigern Zugeſtändniſſe find 
vom Sahr 1175, fo daß fie, was fo eben 


in Gonftantinopel verlohren gegangen 
ichien, bier wieder gewannen. 

172) Wenn der 1201 geſchloſſene Vers 
trag dem von 1245 Ähnlich ift, fo waren 
fie für alles, auffer fiir gemünztes Gold, 
abgabenfrey und durften durchs Land mit 
chriftlichen und ſaraceniſchen Ländern hans 
dein, fofern der König mit denfelben nicht 
in Krieg begriffen war, 
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lich Waffen und Kriegsgeräthe brachten. So flieg nicht bloß 
der Reichthum des gemeinen Wefens 173), fondern auch derie- 
nige feiner eriten Gefchlechter 17%) und feiner Bürger, 

Die Leichtigkeit alle Kunfterzeugniffe mit Gewinn in fer 
ne Länder zu bringen, mußte in dem feiten Mittelpunft, in 
welchem lebensfräftig dad Herz desüber alle Kürten und Länder 
fich verzweigenden Gemeinweſens fchlug , die Regſamkeit, 
durch dieſe Wohlftand, durch beide die Bolfsmenge und durd) 
alles die Kraft der Nepublif mehren. Da waren feit alten 
Zeiten die Wollwebereyen blühend; das Seidenweben und Fär- 
ben in Thätigfeie 15); die VBerfertigung des Glaſes erfunden 
und getrieben, Die Flüchtlinge der immerfort in Hader zer- 
fpaltenen oder in gegenfeitigem Kampf zerriffenen italienischen 
Städte, die bier freudige Aufnahme und Sicherheit vor allen 
einheimifchen Fehden fanden, mochten manches neue Gewerbe 
dahin verpflanzt, manches beitehende vervollfommnet haben, 
Venedigs Jahrmarkt 176) wurde bald zu dem reichiten und be- 
fuchteften in Europa , die Niederlage der Erzeugnife aller Län- 
der drever Erdtheile; und wie die innere Macht der Republik 
immer mehr fich entwickelte, ftellte fie fich auch herrlicher in 
äuferer Zierde dar, St, Markus Kirche wurde erweitert 5 der 
Glockenthurm, der jest noch Bewunderung erregt, aufgeführt; 
die Brücke von Rialto erbaut und, wo zuvor nur Weberfabrten 
beitanden, Kanäle angelegt, Mehr aber als dieſes alles bewei— 
fen die vielen Kriege, die fie bald für bald gegen den grie- 
chifchen Kaifer, dann gegen Ungarn, Ancona, Piſa, Genua 
und andere Mächte führte, welch’ unerfchöpfliche Hülfsquellen 
das zu einem großen Ganzen vereinte Leben ihrer Bürger in fich 
ſchloß; fo daß Venedigs Eintracht, Wohlfart und Ruhm felbit 
andern italienischen Städten heilleuchtend zu ſeyn fchienen 77), 

Schon feit längerer Zeit waren Benedigs font fo vortheil- 
bafte Berbindungen mit dem byzantinischen Kaiferthum bald 


273) Bey der Heerfahrt ind -heilige 
Land unter dem Doge Domenico Michie— 
li fonnte Venedig auffer dem groſſen Auf 
wand, den diejes Unternehmen erforderte, 
den Kreuzfahrern noch 100,000 moneti 
d’oro leihen; Marin. IV, 36. 

274) Die Schätze, welde der Done 
Ziani neben groſſen Bermächtniffen feinem 
Sohn Hinterlieh , wurden einzig dem Hans 
del zugefchrieben; Marin. II, 177. 

175) Marin. III, 226, widerlegt die 
Meinung , als hätten erit im Jahr 1309 
vertriebene Luccheſer daſſelbe hingebracht. 


176) 1177 am Himmelfahrtsfeſte ein— 
geführt. 

177) Viele Bürger von Padua vieren 
bald nad diejer Zeit in ihrer Bedrängniß 
durch Ezzelin II: o felix Venetorum 
eivitas, o sapiens, o bene fortunatum 
commune! Illi gloriosi cives concorditer 
et uniformiter ad bonum publicum sus 
eivitati attendunt, adeo ut nomen Vene- 
tum pro numine habeatur et per ali- 
quos juretur per reverentiam et hono- 
rem Venetiarum ; Laur. de Monac. 
Ezer, IIl, in Murat. SS. XI, 142. 


er 
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Tofer, bald fchwanfend; und bey der in den Vergünftigungen, 
welche ihr als Lebensprineip erfchienen , gefränften Republik 
erwahte Durft nach Rache, Gegen das Berjprechen, dem Neich 
in allen Kriegen beizufteben, hatte fie von dem Kaifer Johan— 
nes jene arofen Dandelöfreiheiten ſowohl in der Hauptitadt ald 
in allen Provinzen gewonnen. Als aber fein Sohn Emanuel 
zum Krieg wider Wilhelm von Gicilien rüſtete und Benedig 
an den Bund gemahnere , gedachte es der obichwebenden Ir— 
rungen zwifchen Kaifer und Bapit, der Lage Staliens, de 
mit Wilhelm gefchloffenen Friedens und lehnte nicht bloß die 
Hülfe ab, fondern verbot allen Angehörigen, dem oftrömifchen 
Kaifer zuzuziehen. Statt deſſen erblicte es in den Anconita- 
nern, deren Stadt allein noch in Ftalien dem byzantiniſchen 
Heiche gehörte und als feiter Punkt, fo wie gegen Vene— 
digs wachſende Macht, diefem wichtig war, gefährliche Neben- 
buhler, deren Unterdrückung ihm Bortheil bringen würde, und 
die es in einem Seetreffen übermwältigte. Jene Weigerung und 
diefer Sieg machte die Benetianer in ihrem Verkehr mir Con— 
ftantinopel behutfamer, Der Kaifer aber verbarg feinen Zorn, 
um ihn deito empfindlicher fühlen zu laſſen. Boten mußten bey 
der Republik anfragen, warum fie einen für feine Angehörigen 
ſo vortheilhaften VBerfehr aufgeben wolle? Gie möchten nur 
ohn' alles Mißtrauen mit fo vielen Schiffen und Waaren kom— 
men, als immer fie fönnten. Die Hoffnung des Gewinns über- 
wog die Klugheit, und viele Schiffe Tiefen in Eonjtantinopel 
ein. Fest war die Abficht des Kaifers, den die Sireusfahrer 
nicht umfonft den Teufelsſohn nannten 13), erreicht, — er 
zog alles Eigenthum der Republik in feinen Schap 17). Die 
Beſtürzung in Benedig war nicht gröſſer, ald die Begierde fich 
zu rächen. In hundert Tagen Tag eine Flotte von hundert 
Galeeren und zwanzig groffern Schiffen fegelfertig. Der Do— 
ge Vitali Falieri felbit übernahm den Oberbefehl. Griechifche 
Liſt und kleinliche Rückſichten 150) lähmten die venetianifche 
Tapferfeit; Verhandlungen traten an die Stelle von Kriegstha— 


478) Capefigue I, 108. 

179) ungeachtet fie Eur; zuvor in Gi: 
cilien als feine Verbündete groſſe Sum— 
men verlohren hatten. Marin. IV, 36 
ihäst den Schaden, welchen ihnen Ema— 
nuel zufügte, auf anderthalb Millionen 
Hyperperen (zwey gleich einem venetia— 
niſchen Ducaten; Murat. Antiq. II, 806); 
wohl übertrieben, zumal wenn man be— 


denkt, daß in dem ſehr begünſtigenden 
Vertrag mit Iſaak die Entſchädigungs— 
ſumme im ganzen nur auf 140,000 Hyper— 
peren geſetzt wurde. 

180) Marin. III, 146, meint, Vitalis 
erfahren sia dipendenta forse de una 
troppo spinta protezzione accordata agli 
arrestati mercanti,co' quali aver poteva 
qualche interesse in commercio. 
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ten und als dollens die Peſt auf der Flotte ausbrach und der 
Doge, an einer kleinen Inſel bey Scio weilend, durch ſeine 
Leute zur Rückkehr nach Venedig genöthigt wurde, glaubte der 
Kaiſer keine Rückſicht mehr nehmen zu müſſen, ſo daß er ſelbſt 
an den venetianiſchen Geſandten das Völkerrecht verletzte. End» 
lich da durch eine Verbindung der Republik mit dem König 
von Sicilien des Kaiſers Beſorgniß wuchs, ſchloß er Friede, 
Aber unter Andronikus brach neues Ungemach gegen die Vene— 
tianer los, ſie wurden in Conſtantinopel ermordet und geplün— 
dert, Eine neue Flotte derſelben erſchien und nahm viele griechi— 
fche und Tateinifche 181) Schiffe weg. 

Als dann Iſaak Angelus auf dem Thron faß, begrüßte ihn 
eine Befandefchaft der Republik, die zugleich Beſtätigung der 
frühern Zugeftändniffe uud Entfchädigung für den unter Ema- 
nuel erlittenen Schaden forderte, Zuerſt fuchte der Kaifer durch 
Unterhandlungen die Sache in die Lange zu ziehen und die Re— 
publif einzufchläfern. Aber ein im Gefühl feiner Jugendkraft 
fich bewegender Freittaat ift entfchloffener ald ein eben fo rüb- 
riges, gefchweige denn als ein alterndes Fürſtenthum, obgleich 
nachmals dad umgekehrte Verhältniß eintritt, Endlich im Hor- 
nung des Jahres 1188 erlieg Iſaak vier goldene Bullen 132), 
die jene Vorrechte erneuerten , die Entfchädigung bejtimmten 
und mit Venedig einen Bund feitigten, kraft deffen es dem 
Reich mit hundert Galeren, jede von 140 NRuderfnechten be- 
mannt, zu Hülfe fommen follte; den Doge beehrte der Kaifer 
mit der Würde eined Protoſebaſtos. So fchien das vormalige 
gute Bernehmen bergeftelltz denn felbit der Bund mit Sieilien 
war dabey aufgegeben und ebenfo derjenige mit dem römifchen 
Kaifer, fobald deſſen Friſt erlofchen ſeyn würde 183), Iſaak 
ertheilte den Benetianern nicht nur das Necht, alled früher Ent» 
riffene wieder an fich zu bringen und befände es fich felbit in Klö— 
tern und Faiferlichen Palläſten und in der Faiferlichen Kleider- 
fammer, fondern fogar Erlaubniß in gleicher Art nachfuchen zu 
dürfen, ald wenn es aus diefer entwendet worden wäre, auch 
alle, welche zu Emanueld Zeiten venetianifches Eigenthum an 
fich gebracht harten, gerichtlich verfolgen zu fünnen, Dann 


181) Bermuthlich genuefische, mit wel 183) Venedig ſollte ihm nich t brechen 
en Andronifus fich ſchnell verföhnt und — neque ob illatam eis iram Manuelis, 
ihnen Schadenerfas veriprochen hatte. neque ob praceptum vel timorem_ali- 


182) Chrisoboli; zum erſtenmal offent» eujus Coronatorum, neque ob ecclesia- 
lich befannt acmacht von Marin. Ill, sticam excommunicationem vel absolu- 
282 ff. — Schade daf fie fo fehlerhaft tionem alieujus Pontificum aut ipsius 
abgedruckt find! Papz Romani. 
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überließ er ihnen die Marktplatze aller Deutfchen und Franfen, 
die dem Neich doch wenig einbrächten und verfprach darüber- 
bin eine Entfchädigung an Geld. 

Alexius III, Iſaaks Bruder , achtete diefer Verträge nicht 
und wollte den Reit jenes Schadenerfaßes, welchen die Faifer- 
liche Kammer für Emanuels Raub noch fchuldig war, nicht 
entrichten, denn ed hatten fich die Piſaner bey ihm in Gunft 
gefeßt, und ihn wahrfcheinlich wider ihre Nebenbuhler einge. 
nommen. Darob giengen viele Gefandtichaften bin und ber. 
Die Benetianer fellten ihre Forderung höher alö je zuvor und 
in entfchiedenerer Sprache erklärten fies lieber mit Byzanz ganz 
breshen, als etwas aufgeben zu wollen, woran fie fefthalten 
müßten 15%. Endlich) am 27 September des Fahres 1199 wur- 
de auf die Grundlagen des frühern ein neuer Bund befchwo- 
ren, der den Denetianern alle ehemaligen VBorrechte in ſämmt— 
lichen Gebieten des oftrömifchen Reiches zuficherte, und man- 
ches neue, (wie daR in die Verlafenfchaft eines Venetianers 
feine gerichtliche Behörde fich einmifchen dürfe) hinzufügte, 

Damals fand an der Spitze der Nepublif als Doge 
Heinrich Dandolo. In feinem greifen Körper (denn er zählte 
über neunzig Fahre) wohnte iugendliches Feuer, der Muth des 
fräftigen Mannes 185) , eine Thätigfeit, die von beiden Zeug- 
niß gab und im Teichter Lenfung des Rathes nach feinem Wil- 
len Anerkennung fand 186). Diplomatifchen Zögerungen, fofern 
fie nicht durch ihn, fondern durch Andere veranlaft wurden , 
war er feind und zu entfchloffenem Handeln geneigter, als 
durch langwierige Erörterung Luft und Zeit dazu zu verlieren. 
Die Kunſt Kriegöflotten zu führen, theilte er mit allen, welche 
in jenen Zeiten bey dem Gemeinwefen Namen und Bedeu— 
tung gewinnen wollten als Feldherr übertraf er fie. Dielen, 
in Anerkennung feiner Umficht und feiner Welterfabrung 1357, 
feiner tiefen Klugheit 188) und feines alle Berhältniffe beberr- 
fchenden Scharffinnes 189%), mit welchem er, faft blind, Flarer 


184) Namentlih daß Rechtspändel ei: 
nes Griechen vor dem Venet. Abgeord: 
neten zu Cpel müßten verhandelt wer; 
den; Niceèt. in Alex. 

185) Jam senex, sed vir magnani- 
mus; Chron. Andr. Dand., in Murat. 
SS. 

186) Par son sens et engin que il 
avoit mult elar et mult bon, les mist 
en ce, que il loerent et voltrent; Vil- 
lehard. nro. 15. 

187) Attendentes, quod tu circum- 


spectio probitatis, subtilitas vivaeis in- 
genü et consilii maturitas sanioris, etc. 
ichreibt ihm Innocenz Ep. VII, 207. 

188) Moult sages et moult prouz, 
nennt ihn Willeh. nro. 11. 

189) Nicetas, in Alex. III, 9, geht 
weiter, wenn er jagt: raseahmue dyvo- 
Telag, zu YEOMUMTEgOV Tv PgoViuav 
favrov ovoualov, zul Öofouevav 5 
orz Eregog (ein Ausbund der Verſchmitzt— 
heit, der Klügſte unter den Klugen.) 
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in die Zeitumftände fchaute als Sehende 19%, wählte im Fahr 
1192, nachdem der Doge Maftropieri Tebensfatt und gefchäfts- 
müde in ein Klofter gegangen war, das Volk mit allgemeinem 
Beifall und unter der freudigiten Erwartung 191) zum Haupt 
der Republik. Zwey grofe Fdeen waren die bewegenden Kräfte 
feines Lebens: Venedigs Macht und Ruhm, und Rache gegen 
Byzanz. Für jenes gewann er Brindiſi; errang cr die freye 
Schifffahrt auf der Erich über die Beronefer und fchirmte Pa— 
dua gegen diefelben 5; demüthigte er die Piſaner; fchredte er 
Zara durch Unterwerfung der umliegenden Inſeln; verwan- 
delte er den Patriarchen von Aquileja, einft der Republik er- 
Ditterteiten Feind, in einen Bundesgenoſſen; gab er dem gemei- 
nen Weſen eine Münzordnung verbeſſerte er die Rechtspflege 
und fammelte er die Gelege, die biöher nur zerfireut in den 
Tagebüchern der vornehmiten Behörden Tagen 19) 5; und folches 
Anfehen in dem Gemeinweſen batte er durch Langjährige 
redliche Dienite fich erworben, daß fpäter, als er gegen Con— 
ftantinopel fuhr, fein Sohn Rainer Cbisdahin unerhört) zum 
Stellvertreter des Doge erklärt wurde 19%), 

Zur Rache gegen Byzanz bewegte ihn die graufame 
Schmach, welche Kaifer Emanuel, als er im Fahr 1172 oder 
4173 von dem Doge Sebaſtian Ziani nach Conftantinopel ge- 
fendet worden, über ihn verhängte 129. Er ließ ihn nemlich, 
feiner unbeugſamen Beharrlichfeit wegen 19), durch eine glü- 
hende Platte, die er 176) ihm vor die Augen zu halten befahl, 
bienden; wodurch Dandolo beinahe 197) feines Gefichts beraubt 





190) Günther, Hist. Cptana , und 
Nicetas, Alex. p. 315, ftimmen faft 
wörtlich überein; jener ſagt: coecus 
in facie, sed perspicacissimus in men- 
te; diefer: Ta molkoic av Wr — — 
Övsiznegre Tais Tov vov zaruhaußa- 
vov 0gLOEDLV. 

191) Con ottime prevenzioni del suo 
valore e con applausi di tutto lo etato; 
Marin. h 

192) Die Ältefte venetianifche Geſetzes⸗ 
fammlung. Cie ift nicht mehr vorhanden ; 
feit Marino Sanuti ( Murat. SS. XXII, 
507. XI, 317) ſah fie niemand mehr; 
Foscarini della Let. Venet. p. 5.6. not. 

193) Urf. Murat. Antiq. IV, 389, 

194) Philipp Mouskes, in du Cange 
ad Filleh., und Godofr. Monach. fagen, 
es ſeye im Fara gefchehen, darum habe 
er es belagert: 


Pour cou que li Sire li fit 

Les deux jous asorbir el chief, 

195) Pro salute patriz constanter re- 
sistens; Danduli Chron. 

196) Einige jagen der Kaiſer habe es 
in eigener Perſon gethan; Darw Hist. 
de Ven. I, 201. 

197) Daß er aanz blind geweſen jene 
fagen zwar Tilleharduin und Günther ; 
hingegen die venetianifchen Chroniſten 
(was auch durch die Weife, wie ew an 
den Kriegsvorgangen Theil nahm, beitä- 
tigt wird), er babe ein ſehr schwaches 
Geficht achabt. Visu debilis und wieder 
visu aligoaliter obtenebratus, ſagt Dan- 
dulo; Sanutus III, IX, 1: a Gracia 
abacinatus quasi visum amisit. Fine, 
Bellov. Spec. hist. XXIX , 65 weifi eben: 
falls nichts von völliger Blindheit. Le 
Bret, Staatsgeſch. v. Ben. I, 363, 391, 
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wurde, Der Hohn gegen die Nepublif war fein Schmerz; 
diefer, To meit er ihn felbft betraf, noch cher zu ertragen als 
jener, Unaustilgbaren Haß barg er darum in feinem Inner 
ften 199) und herber als der Tod wäre es ihm gewefen, feine 
Gelegenheit zur Nache zu finden 19), In diefem Sinne hatte 
er die Verhandlung mit Alexius wegen jener Entichädigung - 
geführt, die Beltätigung der frühern, die Erweiterung neuer 
Handelsbegünftigungen durchgefest. Darum mochte ihm jede 
Beranlaffung erwünscht fenn, den Schwachen Regenten die Macht 
der Nepublif fühlen zu laſſen. 

Da kamen im April diefes Jahres die Abgeordneten der 
franzöfifchen Kreusfahrer, und allgemein fragte man fich in 
Venedig, was fo angefehene Herren wohl werben möchten ? 
Als fiedem Doge ihre Beglanbigungsfchreiben vorlegten, antwor- 
tete er: „Wir erkennen wohl, dag unter den Fürften, welche 
„reine Königskronen tragen, Euere Herren zu den vornehmiten 
„und mächtigiten gehören; mas bringt Ihr denn?“ Sie aber 
erwicderten : „„Nur vor dem Nath können wir anfere Botfchaft 
„„werben; morgen fchon wenn Ihr wollt!““ Worauf der Doge 
verſetzte: „In vier Tagen wird fich der Rath verfammeln.“ 

Am vierten Tage fanden fie den Doge in einem Gaal des 
reichen und prachtvollen Pallaſtes 29), umgeben von feinen 
Räthen. Da hub einer der Sefandten an: „Onädiger Herr! 
„Wir find von den groffen Baronen Franfreichs , welche, um 
„die Schmach Ehrifti zu rächen und, fo Gott will, Ferufalem 
„zu erobern, das Zeichen des Kreuzes genommen haben, zu 
„Euch abgeordner. Niemand in der Welt Fann ihnen befer 
„beiftehen als Ihr und die Eurigen. Im Namen Gottes bit« 
„ten fie Euch: habt Erbarmen mit dem heiligen Land; rächer 
„gemeinfam mit ihnen die Schmach unferes Erlöfers und Tie- 
„rert ihnen Schiffe und den übrigen Bedarf zur Meerfahrt,“ 
„„Wie und unter welcher Bedingniß?““ fragte der Doge. 
„Unter jeder, die Fhr vorfchlagen oder rathen möget, wenn fie 
„nur zum Zwecke führt,“ erwiederten die Hogeordneten. „„Das 
„„Begehren,““ fagte zu feiner Umgebung der Doge, „nit wich“ 
„„tig; Ne haben Groffes vorz““ dann zu den Abgeordneten: 
»„in acht Tagen werden wir Euch einen Befcheid geben; wun. 


jagt, er feye faſt geblendet geweren. Ein 199) Ouvarov Prıuero, To un Ü- 
T er Aufſatz iſt dien ekwürdi—⸗ J EEE ar 

*— Aufſatz iſt dieſem merkwürdi⸗ 4ööα Pounloug Ölzug ung 25 To yevos 

gen Mianne gewidmet in Woltmann's M ? NZ i 

Geſch. und Volit. 1805. Bd. I, 273 g, Turov magorwiag; Nieet, in Alex. III, 9. 
198) Hlatam injuriaın sub dissimula- 200) Palais qui mult ere riches et 


tione secretam tenens; Dandul. x, ı. biax; Pälleh. 
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„„dert Euch nicht des langen Verzugs, die Sache bedarf rei. 
„„fer Ueberlegung.““ 

Am achten Tag erſchienen die Geſandten wieder in dem 
Pallaſte. Der Doge eröffnete ihnen: Venedig würde Schiffe zur 
Ueberfahrt von 4500 Pferden, 4500 Rittern, 9000 Knappen, 
und 20,000 Mann Fußvolk 20) bereit halten; Pferde und Mann— 
fchaft auf neun Monate mit den erforderlichen Lebensmitteln 
verſehen; wogegen die Kreusfahrer für das Pferd A Mark und 
für den Mann zwey Mark zu vergüten hätten 202); 15,000 bis 
zum nächiten 31 Juli, 10,000 mit Lichtmeß, die übrigen im 
April des Fünftigen Jahres zahlbar 29), Ein Fahr lang, von 
dem Tag am gerechnet, da die Flotte den Hafen verlaffen wer- 
de, solle der Vertrag in Kraft bleiben. Für das, was die 
Summe von 85000 Marf überseige, wolle die Nepublif we— 
nigſtens 50 Galeeren ausrüften, um zu einem jo ruhmvollen 
Unternehmen mitzuwirfen 5; doch dag alle Eroberung, fo» 
wohl zu Land als zu Meer, getheilt werde. Alles die vor, 
bebaltlich der Genehmigung von Räth und Burgern 204), 

Dan Sieht, daß die Bedinaniffe ganz im Geiſte einer Han— 
delörepublif gemacht waren, die nach Gewinn und Macht fireb- 
te 25) und die Kreuzfahrer ald erwünfchte Sehülfen zu beiden 
betrachtete. Die Abgeordneten baten fich Bedenkzeit aus; und 
nach einer in Berathichlagung zugebrachten Nacht erklärten 
fie dem Doge, in die Bedingniffe eingehen zu wollen. Diefer 
antwortete: er werde alles den Seinigen mittheilen und den 
folgenden Tag Befcheid geben. Zuerft der Rath der Vierzig, 
darauf Zuzüge aus der Gemeine, erft hundert, dann zweyhun— 
dert, endlich taufend, ftimmten bey. Sodann wurden aus der 
Gemeine an zehntaufend in Sanct Marfus Kirche, den herr 


201) Dandul. Chron. p. 320 redet nur- 


von 4500 equitibus und 8000 peditibus; 
die Angaben im Tert find aus der Bers 
tragsurfunde bey Muratori SS. XII, 323, 
Lünig Cod. dipl. It. T. II., Marin.}.c. 
202) 85000 Mark Silber, Cölner Ge: 
wicht. Sismondi, Hist. des republ. d'Ital. 
II, 380, vechnet dieie, die Mark zu 50, 
auf 4,500,000 franz. Livres, alıo, wenn 
man den Geldwerth in Anychlag bringt 
über 18 Millionen; Daru Hist. de Venise 
1, 268 zu mehr als 900,000 Seſter Ge 
teaides, den Sefter zu 5 — 6 Marf, das 
MarfSilber zu 50 bis 60 Echilling. Ein 
paar Notizen zur Bergleichung: Feier, 
Cod. dipl, Hung., rechnet die Einkünfte 


de3 Königs von Ungarn im Jahr 1151 
auf 166000 Mark; nad einer Stelle bey 
Matth. Par. wurden die des Herzog von 
Bayern um dieje Zeit auf 100000 M. 
geſchätzt. 

203) Nach Marini ſollte die feitgefeite 
Summe gleich bleiben „ wenn ihrer auch 
weniger kämen. 

204) Se nos i poons mettre nostre 
grant conseil et le comun de la terre, 
que il ottroit; Filleh. — Wir haben hiefür 
obigen, ehedem in einigen Schweizerrepus 
bliken gewöhnlichen finatsrechtlichen Aus— 
druck gebraucht. 

205) Quum dominandi studio flagra- 
rent; Bonincontri Hist, Sic. p. 282, 
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fichen, allbewunderten, weit berühmten Tempel berufen. Nach 
der Meffe vom heiligen Geiſt entbot der Doge die Abgeordne- 
ten, fie möchten fommen und das Volk bitten, den Bertrag 
genehm zu halten, Mit ihrem Eintritt in die Kirche richteten 
fich Aller Blicke 209 auf fie. Da nahm der Marfchall von 
Champagne, Gottfried von Villehardouin, das Wort: „Ihr 
„Herren! die größten und mächtigiten Barone Franfreichd 
„baben ung gefendet, Euch zu bitten, daß Ihr Erbarmen 
„haben möget mit Fernfalem , welches unter der Knechtfchaft 
„der Türken fenfzt, und fie begleiten und mit Eurer Macht 
„und Euern Mitteln fie unterftügen wollet, um gemeinfam die 
„Schmach unferes Herrn Jeſu Chrifti zu rächen. Gie haben 
„auf Euch, ald auf die Mächtigiten zu Meer, ihr Auge gewor- 
„fen, und und aufgerragen Euch zu Füffen zu fallen und nicht 
„eber und zu erheben, als bis Ihr ihre Bitte gewährt und 
„verheiffen habet, Erbarmen zu tragen mit dem heiligen Lande 
„ıenfeitd des Meeres.“ Weinend warfen fich die Geſandten zur 
Erde, und der Doge und die ganze Gemeinde firedite die Hän- 
de nach ihnen und rief einftimmig: „„Wir gewähren’s! wir 
gewähren's! ““ 

Darauf ald das Getümmel?07) und die Bewegung fich ge- 
Vest hatten, beftieg der Doge den porphyrenen Rednerſtuhl 28), - 
von welchem dad Volk bey den feyerlichiten Anläffen angeredet 
wurde und fagte : „Erfennet, liebe Herren! die Ehre, deren 
„Bott Euch würdigt, dag die tapferiien Männer der Erde vor 
„allen andern Bölfern und Fürſten zu Genoffen eines fo ruhm— 
„reichen und heiligen Unternehmens, wie die Befreyung des 
„Erbtheild unfers Herrn aus der Hand der Ungläubigen, Euch 
„erfohren haben.“ Tags darauf wurden die Urkunden der Meber- 
einfunft ausgefertigt. Es war darin beftimmt, dag man fich 
zuerft gegen Aegypten wenden und Alerandrien 209) nehmen 
wolle, weil man da die Saracenen am empfindlichiten ver- 
wunden könne. Auf Peter und Paulstag 219) über ein Fahr 
follten die Kreuzfahrer zu Venedig verfammelt und die Schiffe 
bereit feyn. In Gegenwart beider Räthe übergab der Doge 
knieend und unter vielen Thränen die verfiegelten Urkunden 
den Abgeordneten; beide Theile fchwuren aufs Evangelium, 
in guten Treuen alles zu halten. 


206) Mult furent esgarde de maint 208) El leteri (lutrin); Villeh. 
gent, qu'il nes avofent ains mais veuz; 209) Que on iroit en Babyloine, 
Villeh. 210) So der Vertrag. Fillehard. jagt 

207) Si grant noise que il sembla que auf &t. Johann; — der Unterjchied be 
terre fondist ; Filleh. trägt fünf Tage, 
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Nun wurden Boten an den heiligen Bater geordnet, daß 
er ihren Bund genehmige. Freudig erfolgte die Betätigung; 
nur, gleich ald hätte Innocenz die fünftigen Ereigniffe geah— 
ner 211) (und fprachen ja die Erfahrungen früherer Kreuze 
fabrten mit fräftigem Wort), warnte er, fie möchten doch auf 
dem Zuge fein Chriſtenvolk ſchädigen; und fähen fie je hiezu 
fich genötbigt, weil ihnen etiwa feindlich der Weg verlegt, oder 
zu anderer Befchwerde gerechte Urfache gegeben würde, fo foll- 
ten fie nichts unternehmen ohne den Nath des Legaten, Die 
Päpſte tragen deß feine Schuld, weder daß die Kreusfahrer 
meift ganz andere Zwede verfolgien, als denienigen, für wel— 
chen fie ausgezogen waren, noch dag diefer nicht erreicht wur. 
de. Hätten die Häupter der Chriitenheit fo viel Macht ald 
Wille gehabt, alle Nebenrüdfichten der Fürſten und Barone 
an diefen einen aufgeben zu laſſen, Mahomeds Macht wäre 
gebrochen und nicht nuslos fo viel Chriſtenblut vergoffen wor. 
den, 

Aber die Venetianer Tiefen bad Schlimmes befürchten 
da fie von diefer Bedingung nichts hören wollten 212), Die 
Abgefandten entlehnten bey der Bank auf Rialto 213) 2000 
Mark, die fie dem Doge übergaben, damit die Rüftung beginne. 
Dann verabfchiederen fie fich zur Rückkehr 214), auf welcher 
fie in Piacenza fich trennten; Gottfried mit einem Gefährten 
gieng nach Franfreich, die übrigen wendeten fich nach Piſa 
und Genua, um zu fehen, ob auch in diefen Städten Hülfe zu 
finden wäre, Ungern fah der Marfchall auf den Mont - Eenis 
den Grafen Walther von Brienne mit feinen Kampfgenoffen 
hinab gen Apulien ziehen. „Wie Fhr feht, rief ihm der Graf 
„zu, fo haben wir den Borfprung gewonnen, aber in Venedig 
„werdet Ihr uns bereit finden. Der Herr fender Ebentheuer, 
„wie ec ibm gefällt, “ 

Wie der Marfchall im May zu Troyes eintraf, Fand er 
feinen Herrn, den Grafen von Champagne, an fchwerer Kranf- 
beit zu Bette. Aber feine Ankunft und die gute Borfchaft , 
die er brachte, belebte zum letztenmal Theobald’s fchwindende 
Kräfte, Er ließ fih fein Streitroß vorführen, um in’d Freye 
zu reiten 219). Es war zum lebtenmal, Seine Krankheit nahm 


211) Ipse, quod futurorum essetpr2- helms von Tyrus, in Martene Coll. ampl. 
sagiens, caute respondit; Gesta c, 83. V, 654, fagt: die Benetianer hätten Ge 
212) Gesta c. 83. fandte zu den Baronen herausgeichict. 
213) De mensa Rivoaltina; Ramnus.18. Sir find aber Filleharduin aerolat. 
214) Der Sortieger der Geſchichte Wil⸗ 215) Cequ'il ne piece fait; Filleh. 
/ 
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überhand, fo daß er bald fein Haus beftellte, und Reinold von 
Dampierre an feiner ftatt das Gelübde zu vollziehen verpflichtete, 
Einen Theil feiner Baarfchaft beftimmte er zum Bedürfnig des 
Heeres, den andern vertheilte er umter feine tapfern Kampf 
genoſſen — Fein Herr hatte ihrer fo viele 216) — und alle lieh 
er aufs Evangelium fchwören, daß fie zum Heer nach Benedig 
fichh begeben wollten; worauf er in der Blüthe feiner Fahre 219 
fanft entfchlief 213) und feine Gemahlin, Blanca von Eattilien, 
gefegneten Leibes mit dem Sohn hinterließ, von dem fie erft 
nach feinem Tod entbunden ward 219%), Kein Fürft war im 
Leben von feinen Bafallen fo geliebt, Feiner im Tode fo be- 
trauert, Feiner fo glänzend beigefeht worden. In St. Ste— 
phansfirche zu Troyes neben feinem Vater, der dieſelbe erbaut 
hatte, fand er feine Ruheſtätte, und eine Tafel verfündere der 
Nachwelt feine Tugenden, feinen Eifer um das Kreuz, feine 
Aufnahme in das bimmlifche Ferufalem, da er voll Glaube 
und Hingebung nach dem irdischen getrachter habe 229, 

Nachdem der Graf zu feiner Ruheſtätte gebracht war, 
befchloffen Matthäus von Montmoreney, Gimon von Mont- 
fort und Gottfried von Foinville, ſammt dem Marfchall, dem 
Herzog Dtto von Burgund den Dberberehl anzutragen. „Wir 
„wollen, fprachen diefe zu ihm, Euch alled Geld einhändigen, 
„welches der Berftorbene zu folchem Zweck beftimmt hat und 
„Euch gehorchen, wie wir ihm geborcht hätten!“ Umfonit 
drangen fie in ibn, er fchlug es aus; eben fo Theobald von 
Bar, des Berflorbenen Better, Nun verdoppelte fich der Schmerz 
über den Verluſt ihres Herrn und fie beriefen die Gefährten 
auf den Anfang ded Monats Zuli zu einer Berfammlung 
nach Soiſſons. 

Nebſt Vielen fanden ſich die Grafen von Flandern, Blois, 
St. Paul, Perche, als die vornehmſten ein. Der Marſchall 
nahm das Wort. „Ihr Herren, ſagte er, ich wollte, gefiel es 


216) Nus hom a cel ior n'en avoit 220) Damna redemturus crueis et 
plus; Villeh. patriam Crueifixi, 

217) 25 Sahre alt; Alberieus. Bernh. Struxerat expensis, milite, classe, 
Thesaur. p. 183. viam. 

218) Un des homes del munde, qui Terrenam quzrens, coelestem repperit 
feist plus belle fin; Villeh. Am 25 May. urbem, 

219) Theobaldus posthumus (auch) le Dum procul hzec potitur, obviat ille 
grand; Art. de ver. l.d. XI, 373.) domi. 
Qui puer ut Phoenix de funere patris du Cange zu Pillehard. nro. 20. Auch 

obortus dieses Denkmal einer chriftlichen Helden: 


Continuet patrios in sua jura dies; zeit hat dem varenden Toben der Revo: 
von dem Grabmal nro. 220. fution weichen müſſen; Wilken V,128, 
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„Euch, einen Rath geben. Der Marfgraf Bonifacius von 
„Montferrat , dafür fpricht die allgemeine Stimme, ift einer 
„der tapferten und Friegserfahreniten Männer, Wie? wenn 
„Ihr ihm einlüdet, das Kreuz zu nehmen, und an des verftor- 
„benen Grafen Stelle die Führung des Heeres ihm antrüger? 
„Ich glaub’ er würde fie annehmen.“ Nach einigem Hin- umd 
Herreden gefiel 221) der Vorſchlag; man wählte Boten, um 
den Markgrafen nach Frankreich einzuladen. Dieſen durfte 
der Marfchall wohl vorfchlagen, fowohl feiner Berfon als ſeines 
Befchlechtes willen, Nach jener gehörte er zu den vortrefflich- 
ften Rittern feines Zeitalters 295 dieſes hatte in mehr als 
einem feiner Sprößlinge auf den Kampfgefilden für den Chri- 
ftenglauben geglänzt und gebluter 23), Die verwandtfchaft- 
lichen Berbindungen deffelben mit dem byzantiniſchen Kaiſerhaus 
gaben ihm Anſehen, fonnten dem Bilgerheer vielleicht vor- 
theilbaft werden 2), Schon früher hatte ihn Cardinal Gof- 
fred gemahnt; vermuthlich ohne alsbald entichiedene Nei- 
gung weden zu können. Deito gröſſern Eindruck machte der 
Antrag der franzöfifchen Edlen durch die damit verbundene 
Beehrung, ohne daß die Firchlichen Gnadenbewilligungen ganz 
werthlos für ibn geweſen wären 2), In jugendlichem Muth 
zu SKriegsthaten und voll Vertrauen zu dem Vormund, unter 
deſſen weiſer Verwaltung feinem Lande Ruhe erblübte 22%), 
fchloß fich der junge Thomas 227) von Savoyen, der einſt auf 
eilf Söhne ftolz ſeyn fonnte 238), ihm an 2%); beiden folgte 
der Braf von Saluzzo. Abt Ogler von Lucedio, deſſen Stift 
der Markgraf Wohlmwollen bewies 32), mag vornehmlich in 
feinem Beifpiel Ermunterung zur Nachahmung gefunden haben, 


221) Assez i ot paroles dittes avant 
et arriere, nuis le fie de la parole fu 
tilx, que tuit le accorderent, li grant 
et li petit; Villehard. 

222) Mult prodom et unde plus pri- 
sies qui hui c'est jor vide; Villeh. 

223) Sein Bater war in der Schlacht 
von Tiberias von Saladin gefangen 9% 
nommen worden; jein Bruder Conrad, 
welcher zur Zeit der groſſen Gefahr Ty— 
rus vertheidiate, war durch einen ac 
dungenen Mörder an dem gleichen Tage, 
da er die Nachricht von feiner Naht zum 
König von Jeruſalem erhalten , gefallen; 
und der älteſte, Wilhelm, hatte ebenfalls 
im Morgenland Kampf, Gemahlin umd 
Herrſchaft gefunden. 


224) Wilken TV, 218 not. 

225) Spe indulgentie generalis in- 
dactus, fchreibt ihm Innocenz Ep VII, 
133. Daß der Papſt auf diere das gröfte 
Gewicht legte, ift natürlich. 

226) Guichenon Hist. du Sav. I, 244. 

227) Zudwig, bey Bonincontri Hist. 
Sic. und bey Platina ; ivrig. 

228) Chiesa Storia del Piemonte p 55- 

229) Er scheint aber bald nach Iſaaks 
Wiedereinſetzung auf den byzantiniichen 
Thron heimgefehrt zu feyn, da Guiche- 
non eine Urkunde von ihm von Novem— 
ber 1203 aus Chambery mittheilt; preu- 
ves p. 47. d. ält. Ausg. 

230) Murat. Antig. I, 339. 
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Bonifacius machte fih auf nach Frankreich. Zuvor be 
fuchte er feinen Better, den König; vielleicht um fich mit ihm 
über das Unternehmen feiner Barone zu beiprechen, deren Ent« 
fchluß diefer mit Freude vernommen hatte 3, Die Bilger 
waren eben in Soiſſons verfammelt, als fie feine Ankunft ver- 
nahmen, Mir groffer Ehrenbezeugung giengen fie ihm entgegen 
und darauf bey einer Verſammlung 232) in Unſerer Tieben 
Frauen Abtey ernenerten alle fußfällig, unter vielen Ihränen, 
die Bitte. Much der Markgraf knieete nieder und erklärte, freu— 
dig ihrem Wunfche zu millfahren 232). Darauf führten ihn 
der Bifchor von Soiſſons, Meiſter Fulco, der eifrige Pfarrer 
von Neuilly, und zwey Eiftercienferäbte 232°), die ihn aus fei- 
nem Lande begleitet hatten, in die Domfirche und hefteten das 
Kreuz an feine Schulter. Des folgenden Tages nahm er Ur- 
laub, gab die erforderlichen Befehle und verhieß zur verab- 
redeten Zeit in Venedig einzutreffen. Auf dem Rückwege fprach 
er in Citeaux ein, wo gerade allgemeine Ordensverfammlung 
gehalten wurde und Meifter Fulco feine Stimme erhob, um 
die vielen anwefenden Herren zur Theilnahme des glorreichen 
Zuges zu begeiftern. Da traten bey die Brüder Otto und 
Wilhelm von Champlite, in welchen ein aus zwendentigem 
Grund um die Grafſchaft Champagne gebrachter Zweig diefed 
Hanfes 339) in Griechenland zu Grabe getragen ward; aus 
dem ruhmvollen Gefchlecht der Pesmes die Gebrüder Guido 
und Aymon, und andere burgundifche Edelleute; da verlobte 
Bischof Walther von Autumn fich zu feiner erften Fahrt 395 
von Laval, von Eoligny, vieler anderer Häufer Sprößlinge 
nahmen dad Kreuz. Gie baten die Verſammlung, daß Abt 
Buido von DVaur- de- Gernay, der in groffem Ruf ftund, als 
Prediger day Heer begleiten dürfe, welchem das Generalcapitel 


231) Die Gesta e.83 fagen: cum con- 
silio regis Franciæ vocaverunt Bonifaci- 
um. Filleh’3 Schweigen evrest hiegegen 
Zweifel. 

232) Sm September; nach dem Zu— 
fanımenhang von Billeharduins Ev 
zählung. 

2326) Er wurde daher als oberſter An— 
führer betrachtet: que Sire ere de l'ost 
(diefes Wort nicht mehr mit dem Begriff 
des Etammwortes, fondern bewaffneter 
Macht, nad dem alten Sprüchlein: si 
l'ost sauroit ce que feroit }’ost, l'ost 
batteroit l'ost); Fillehard. Wilfen, 
V, 129. not. führt aus der Storia d’Inci- 


sa e del celebre suo marchesato, Asti1810, 
eine Inſchrift an, worin Bonifacius ge: 
nannt wird: supremus Dux Christiano- 
rum omnium potentiarum, 

232c) Dui blanc Abbe; Pilleh. 

233) Ihren Anherr, Hugo von Chams 
pagne, wollte deſſen Vater Theobald nicht 
als Erben erkennen, weil ihm die Aerzte 
die Zengungsfähigfeit abgefprochen hatten, 
weshalb er feinen Neffen, den Grafen Theo: 
bald von Chartres zum Erben einfete; 
du Cange ;u Villehard. p. 125. 

234) Einer zweiten wohnte ev, nad 
du Cange, im Jahr 1217 bey, 
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noch drey andere Nebte beygefellte 3°). Nachdem Bonifacius 
fich der Fürbitte der Aebte empfohlen und die Gunit erlangt, 
das fein Begleiter, der Abt von Locedio, ein gefchäftserfah- 
rener, ehrenwerther Mann 236) mit ihm zichen dürfe, reiste er 
durch Deutfchland nach feiner Heimath zurücd. 

Bey dem Herzog von Schwaben, an deffen Haus der 
Markgraf durch nahe DBerwandtichaft FI) und empfangene 
Wohlthat 33) gefnüpft war, weilte der byzantinifche Prinz 
Alerins, des Herzogs Schwager, des Markgrafen Berter 239), 
Es war ihm, nachdem fein Oheim Alerius feinen Vater Iſaac 
vom Thron geblendet ins Gefängniß geitoffen hatte, gelungen, 
der Haft zu entrinnen. Der Herzog befprach fich mit Boni- 
facius, ob nicht durch Hülfe der Kreuzfahrer der vertriebene 
Thronerbe in das värerliche Neich Fünnte eingefest werden ? 
Leiche mochte die Ausficht, wenn folches gelänge, auf Fräftige 
Bundesgenoffenfchaft und fichere Erreichung des hoben Zieles 
den Marfgrafen geneigt machen, Bermuthlich über Venedig, 
um dem durch die franzöfiichen Bilger gefchloffenen Bertrag 
beizutreten 23%), begab fich diefer nach Rom und deutete dem 
Papıt, mit dem er fich wegen der Heerfahrt unterredere, von 
ferne auf jenes bin 31), Sobald er aber diefen biefür nicht 
-geitimmt fand 242), verhandelte er nur, was die Hauptfache 
berübrte, und Fehrte in feine Herrfchaften zurück. 


235) Gall. Christ. VII, 887. dana, des Markgrafen Schwefter, zur 


236) Innocenz hatte ihm (Ep. II, 39) 
den Auftrag errheilt , die Fehden zwiſchen 
denen von Plazenz und Parma beizuleuen. 

237) Sein Bater hatte Sophie, Fried; 
rich I Tochter , geheirathet. 

235) Heinrih VI hatte ihm Alcranı 
dria gegeben , Benvenuto di S. Georgio 
Montisferr. Hist., in Murat. SS. XXIL» 
360. 

239) Wie aber Chiesa, Stor, del Piem. 
194, jagen kann, SKaifer Alexius habe Jor⸗ 


Ehe gehabt, willen wir nicht, finden 
auch nicht bey du Cange Fam. Byzant. 

240) Muratori XII, 325 führt an: 
pactum inter D. Enricum Ducem Ven. 
et Bonif. March. Montisf., dem frühern 
wörrlich , ſelbſt bis aufdas Datum gleich» 
lautend. 

241) Coepit agere a remotis; Gesta 
c. 84. 

242) Cum intellexisset ipsius animum 
ad hoc non esse directum. 
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Es iſt für den Beobachter eine merkwürdige Wahrnehmung, 
wie die auf geiſtiger Grundlage ruhende Macht der Päpſte im— 
mer tiefere Wurzeln ſenkte und herrlicher ſich entfaltete, während 
ſie für ihre irdiſche Herrſchaft bald mit den Gewaltigen der Erde, 
bald mit den ungebändigten Groſſen der Hauptſtadt, bald mit 
dem Volk, in welchem zuweilen Erinnerungen der alten Frei— 
heit und Macht aufloderten, Jahrhunderte lang zu kämpfen hat— 
ten. Indeß ſie öfter als Flüchtlinge ihre Hauptſtadt, ſelbſt 
Italien verlaſſen mußten, vertrieben, kaum eine ſichere Zu— 
fluchtsſtätte fanden, lenkten ſie mit kräftigem Willen, die ge— 
ſammte Chriſtenheit; und zu gleicher Zeit, als Rom gegen 
ihr oberherrliches Anſehen ſich auflehnte, galten ihre Geſetze, 
Ausſprüche und Entſcheidungen in geiſtlichen Dingen durch 
ganz Europa; denn die Idee iſt mächtiger als die Gewalt, und 
wen die Geiſter unterthban find, iſt Herr, ob er auch Ketten 
trüge. Durchs Leben griff das Wort des Gtifters der Kirche, 
dag fein Reich nicht von diefer Welt D feyn follte, Aber eben, 


1) Daß von mit in verwechrelt wurde, hat in verichiedenen Zeiten zu verfchie: 
denartigen Conſequenzen geführt. 


u 
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in diefer Erfahrung hätte fpäterbin die Warnung Tiegen fünnen, 
jenes Neich nicht durch andere Diittel erweitern zu wollen, als 
durch jene, womit es gegründet worden, durch die es zu fei- 
nem Umfang und feiner Höhe fich entwickelt hatte?). Der 
verderbliche Keim begann in dem Maaße ſich zu bilden, in 
weichem diefes Neich, feiner Natur zuwider, nimmer über der 
Welt fchwebte , fondern im diefelbe verfiel. 

So fonnte auch Innocenz, mir welchem Anſehen er im 
alle Verhältniſſe der Ehriitenheit durch das Wort eingriff, als 
weltlicher Fürst lange nicht ungeftörter Ruhe in feiner Haupt- 
ftade fich erfreuen. Es fchien als ob, während die Chriftenheit 
ihn als geinliches Oberhaupt ehrte, Nom nur den weltlichen 
Herrn erblickt hätte, deffen Macht am ſchwächſten im eigenen 
Haufe wirfe, und deſſen vieljeitige Thätigkeit am wenigiten 
auf demienigen Boden vermöge, von welchem aus fie in allen 
Richtungen ausitrömte. Denn nicht lange bielten fich jene Ade- 
lichen zurüd, welche die allgemeine Volksſimme über den Aus— 
gang des Haders wegen Viterclano zum Schweigen gebracht 
hatte. Anlaß zu neuen Unruhen gaben ihnen die Brüder Bar- 
tbolomäus und Fonathan, Herren von Barni und Gabriano. 
Gegen diefe erhoben Lando von Colmezzo 3) und feine Brüder 
Klage, dag fie gemwaltthätig ihre Güter angefallen hätten, Als 
. die eritern wiederholtem Ruf nicht gehorchten und der Papſt 
feinem Marfchall auftrug , die Kläger in den Beſitz des ange- 
fprochenen Gutes zu ftellen, gaben fie daffelbe durch einen 
Scheinvertrag dem Johann Pierleone und Johann Capocci zum 
Pfand und wendeten vor, fie trügen es von dieſen zu Leben. 

Nun verlangten fie von Innocenz, er möchte ihr Eigen- 
thum in Friede laffen. Er aber, die Tücke durchichauend, be- 
fahl mit Berbeerung und Schädigung, mit Feuer und Schwert, 
wie ed in jener Zeit an wideripänitigen Bafallen geübt ward ®), 
gegen die Herren von Barni und Gabriano zu verfahren. Eben 
dieſes wollten die Unrubefifter: einen Vorwand, das Volk ge- 
gen den Papſt aufzureisen. Alſo erhoben fie von neuem ihre 
Stimme: „Der Bapıt übe Gewalt gegen die Freiheiten, Herkom— 


2) Was Salluftius von den auf mates den Tateinifchen Ausdruck in den italien 
riellen Baſen rubenden Staaten jagt: niſchen, weil wir bloß in den Abruszen 
Imperium facile his artibus retinetur, (Leandro descer. d'Italia 258) ein ſolches 


quibus initio partum est — härte hier Caſtell finden. 
nod in bedeutungsvollerem Ginne gegol; 4) Per vastationem segetum, ineisi- 
ten. 


onem arborum , fractionem molendina- 
3) Collis de Medio, Gesta c. 134, Ep. rum, et abductionem predarum; Ges- 
XU, 5. Nur zweifelnd verwandeln wir za c. 134 
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men und Nechte der Römer“, und ſuchten Zwieſpalt zwifchen 
ihm und dieſen anzuzerteln. In offener Darlegung des That— 
beitandes vor verfammeltem Volke belehrte Innocenz daffel- 
be, und zwang, unter allem Drohen und Troßen der Einen, 
die Andern den Pfandvertrag zu vernichten, den Eid des Gehor— 
fams zu leiten und Bürgen zu flellen. | 

Es waren nicht die Mittel weltlicher Gewalt und der Herr- 
fcherfirenge , durch welche er das Volk gegen jeden DBerfuch der 
Empörung zu ſchrecken fich bemühte, fondern durch die freundli- 
chen väterlicher Fürforge und des Wohlwollens fuchte er daffel- 
be zu gewinnen und feine Anhänglichfeit zu fichern. Denn als 
im Frühling dieſes Fahres wegen Mißwachs des vorhergegan- 
genen Theurung ganz Ftalien >) (wie noch viele andere Länder) 
drückte) und der Mangel an Betraide Rom mit Hungersnoth 
bedrohte I, eilte Innocenz, der fich zu Anagni befand, ohne 
Säumen I nach der Hauptſtadt zurück und ließ den Bedürfti- 
gen reiche Unterſtützung zutheilen. Da aber die Wohlthätigfeit 
nur dann ihren höchiten Werth gewinnt, wenn fie mit zarter 
Schonung die Lage der Einzelnen berüdfichtigt, fo ließ er 
denjenigen, welche Schaam von öffentlichem Betteln zurückhielt, 
auf geheimem Wege wöchentliche Unterſtützung zukommen 5; an- 
dern hingegen „ welche dem Almofen nachgiengen , täglich ein 
Brod (deren waren über achttaufend) , vielen aber in den Ar- 
menbäufern Speile reichen ?). Niemand fonnte die Summe 
fchäßen, welche er biezu verwendete, Die Reichen und Mäch- 
tigen fanden fich durch des Papſts Wort und Beifpiel zur 
Nachahmung bewogen; den Lohn fanden fie darin, das Volk 
drohender Hungersnoth entriffen zu haben 19), 

Durch dieſe Mittel fonnte Innocenz zwar wohl die Anhäng- 


5) Chron. Foss. Nov.,in Murat SS. 
VII, 886. 

6) Sterilitatem temporis, quam non 
urbs solummodo sed magna pars orbiseum 
urbe deplorat; Ep. V, 6.— Ab omnibus 
dietus est annus famis; Chron. Foss.nov. 

7) Ita ut rublum (nicht Tubliam, wie 
einige Handfchriften fehlerhaft leſen und 
eö auch du Cange in jein Glossar aufge; 
nommen hat; — rubbio ift noch jetzt ein 
Getreidemaaß in Stalien) frumenti a vi- 
ginti usque ad triginta solidos vendere- 
tur; Gesta c. 143. 

8) Protinus remeavit. 

9) Di questo Signor ogni intento 
Sara, che'] popol suo viva contento; 


Ariosto Orl. fur. Ill, 45° 


10) Gesta c. 143 erzählen die Sache, 
ohne das Jahr anzugeben, daß es aber 
in dieſem geichehen ſeyn müſſe, fieht man 
aus den Lnterfchriften der Briefe des 
fünften Buches ; 16, it V. Id. April. 
aus den Lateran — 22, X- Kal. Maii 
von Anagni und 23 (wahricheinlich mit 
24 gleichen Datums, weil beide an den 
Biichof von Worceſter, daher nad Bre 
quignys Comiectur dad X in VIIL zu 
verwandeln ‚, zumal er auch bey 22 geivrt 
und X Kal. M. gefet har, wogegen Ba- 
luzius die Kichtigere Zesart V. K.M, 
fand) VIII Kal. Maji wieder aus dem 
Sateran. Verst. Brequigny umftändliche 
Erörterung zu d. Gt. 
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lichkeit der Römer gewinnen, nicht aber den widerfpänftigen 
Sinn folcher zügeln , welche aus Eigennuß, oder Scheelfucht , 
oder ererbtem Haß in Hader, Zwilt und Gewirre die Nahrung 
oder den Zweck ihrer Zeidenfchaften fanden. Gelbit was aus men. 
fchenfreundlichem Wohlwollen hervorgegangen war, follte, miß- 
denter, die Gemüther aufregen, Innocenz konnte nicht ohne 
Mitleid des harten Loofes jener gefangenen VBiterbienfer geden- 
fen, welche der Senator fummervoller Haft übergeben hatte; 
zumal fich unter ihnen folche befanden, deren Herkunft und 
Anſehen mildere Behandlung hätte mögen erwarten laſſen. Un— 
ter diefen war der Vicegraf Napolcon von Campiglia der Vor— 
nehmſte. Ihn nebit einem andern entriß der Papıt mit groffer 
Mühe feiner Gefangenschaft, und wies ihnen, weil es nur Er- 
Veichterung nicht Berrevung galt (die Rechte des Senators 
und des Voltes follten nicht gefränft werden), eine Wohnung 
in feinem Ballait an, mo fie als Hausgenoſſen behandelt wur- 
den. Indeß hatten aber die Viterbienfer ihren frübern Ber- 
trag gebrochen und Innocenz beforgte ben der Erbitterung 
der Römer Thätlichfeit gegen feine Gefangenen. Aus Fürfor- 
ge für feine Sicherheit entfernte er den Vicegrafen, aus Wohl- 
wollen gegen feine Berfon wies er ihm das entfernte Felsſchloß 
Larinno 11), damals eines der geräumigiten in Ftalien 12) zum 
Aufenthalt an und ließ ihn ſtandesgemäß verpflegen,. Aber we- 
der des Papſts Wohlwollen, noch weniger der Folgen für den- 
felben in dem Unmillen der Römer eingedenf, entfloh Napoleon in 
feine Baterftadt, Der Beweis, daß er von dem Papſt gütig 
feye behandelt worden , lag ſchon in der Möglichkeit feiner 
Flucht, die durch firengere Verwahrung leicht zu verhüten ge- 
weien wäre, ibn aber auch hätte überzeugen können, daß 
nicht Schlimmeres zu beforgen ſeye 9), 

Wirklich benüsten jene Ruheftörer dielfen Vorgang, um 
das Volk abermals aufzumwiegeln. Ihre Abficht gelang fo, 
dag Innocenz faum durch die freundlichite Rede einen Ausbruch 
verhüten Fonnte. Doch hinderte ihn folche abfichtliche Entitel- 
lung feines Verfahrens nicht, an einer Ausſöhnung zwifchen 
den erbitterten Städten Nom und Viterbo ernitlich zu arbeiten, 
Seine Bemühung war nicht umfonft, Die Römer gaben die 
Gefangenen los und die Viterbienſer mußten die ehernen Tho— 
te von St, Peters Dom und die ehernen Laittträger um den 


1) Im der jesigen Capitanata im 12) quæ est fere pr ceteris Roccia 
Königreih Neapel; ſchon den Alten italianis spatiosa; Ep. V, 138, 
befannt. 13) Ep. V, 138. 
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Weihbrunnen, die ſie zur Zeit Kaiſer Friedrichs ſollen zerſchla— 
gen haben, herſtellen laſſen!“). Aber eben fo ſchlecht wurde 
ihm von jenen vergoften, die er der Sefangenfchaft entriffen 
hatte. Anſtatt in ſtets danfbarer Erinnerung der genoffenen 
Wohlthaten allen denen, welche ie im Namen des Papſts ihre 
Hülfe anfprechen würden, beyzuftehen, Testen fie gewaltfame 
Hand an die Vettern mehrerer Gardinäle 17) und warfen eini- 
ge in Kerker; verlegten folchen, die nach Nom reifen wollten , 
den Weg und plünderten fie. Später jedoch famen fie zur Er 
Tenntniß, verfprachen jene losgeben, den Schaden erfeben 
und für die gegen den apoftolifchen Stuhl verübte Unbill Ge- 
nugthuung leiſten zu wollen 16), Auch in Rom fand die Ausſöh— 
nung mit Biterbo nicht allgemeinen Beifall. Der Bapit habe 
nur feinen eigenen Vortheil darunter gefucht, fagten viele, 
Zu denen, welche am beharrlichiten andere zum Frevel zu rei- 
zen bemüht waren, gehörten die Neffen des verftorbenen Papſts 
Cöleſtin, Enkel Peter Bobo's, aus dem Haufe Orfini !) , die 
aus den Gütern der römischen Kirche fich Reichthum erworben 
hatten. Hiezu wirkte neben dem alten Haß gegen die Geotta, 
Innorenzens mütterlichem Gefchlechte, die Beforgniß, der Papſt 
möchte verfchiedene Güter, welche ded Senators /Johann Gae— 
tano, Erbtochter durch ihre Vermählung mit Peter Rubeo Or- 
fini als Pfandfchaft der römifchen Kirche an diefen übertrug 1), 
wieder Iöfen. Daher buhlten fie unter dem Vorwand einer Ber- 
brüderung um die Bunft des Volkes und beftrebten fich, dieſes dem 
Papſt zu entfremden, fich durch daffelbe für jedes Ereigniß ge- 
gen ihn zu fichern. Von allem dem ahnete Innocenz nichts 
und gieng, wie er oft pflegte, während der heiffen Jahreszeit 
aufs Land, erft ind Klofter Subiaco 19), dann nach Belletri 29), 

Diefe Abwefenheit benüsten feine Gegner. Unverfehens 
fielen fie über Romano di Scotta und die Söhne des Johann 
Oddo, des Papſts Bertern 21) her, und vertrieben fie fammt 
ihren Hausgenoſſen. Das Borgefallene ſchmerzte den Bapft, 


44) Gesta. c. 135. fe; 75 — Id. Aug., ift datirt ap. Mo- 
15) Cum manus in nepotes fratrum past. Sublacense; — 81, Non Sept. von 
nostrorum extenderint. eben daher. 
16) Ep. V, 138, 20) Ep. V, 84., XVIII Kal. Oct., 
17) Diefer Meinung iſt wenigftend bis V, 95 — VII Id. Oct.;— 96, IV Non. 
Murat. Antig. III, 783. Nov. — ift wieder aus dem Lateran. 
18) Le Bret Geh. v. St. II, 557. 21) Wir folgen der von Brequigni 
19) Id. Jul. war er noch im Lateran, nach Ep. VIL, 102 vorgefchlagenen Emen: 
Unterihrift von Ep. V, 74; — dann dation. 
fehlen von einen ganzen Monat die Brie: 
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ebenfowohl der Gewaltthat wegen, als weil er Schlimmeres 
für die Zukunft ahnete. Unverweile fehrte er nach Nom, Er 
befchied die Orfini vor fich und ließ fie ſammt ihren Genoffen 
fchwören, daß fie feinen Befehlen nachfommen wollten, worauf 
fie noch Bürgſchaft Teiften mußten, er hingegen den Frieden ber 
zuftellen trachtere. — Damit war aber der Senator, Bandolfo 
de Subura ‚ font fehr für den Papſt geſtimmt, nicht zufrieden. 
Vermöge der ihm zuitehenden Gerichtöbarfeit glaubte er noch 
weiter gehen zu dürfen. Beide Theile mußten ſchwören, auch 
feinen Verfügungen folge zu leiſten; dann mußten fie ihm ihre 
Thürme 22) übergeben, und aus der Stadt, die einen auf Gt. 
Peters, die andern auf Gt. Pauls Seite 3) weichen. Cöleſtins 
Neffen wurden für ihren SFrevel durch Zeritörung ihres Thur— 
mes gebüft 24. Zwiſchen beiden Partheyen fand Theobald, 
Benediet Oddo's, in der Mitte; Cöleſtins Neffen war er durch 
Herfunft verwandt , Romano von Geotta war fein Eidamz 
darum meinte er den Umgang mit diefem, da er bey St. Paul 
weilte, wohl fortfesen zu dürfen. Johann Oddo's Söhne faßten 
Argwohn gegen ihn, weil fie ihn ohnedem für den Anjtifter all 
diefed Gewirres hielten. Eine? Tages fielen fie über ihn ber und 
ermordeten ihn auf dem Wege von St. Paul nach der Stadt. 
Sobald die Orfini folches vernahmen, kehrten fie in dieſe zurück, 
Es war ihnen bey dem Entſetzen des Volkes über diefe Unthat 
leicht, daffelbe aufihre Seite zu bringen und eben fo leicht, die 
beiden Thürme ihrer Gegner, welche der Senator inne hatte, da 
er fich deffen nicht verfad , zu überfallen und von Grund aus 
zu zeriiören. Den Leichnam des Erfchlagenen brachten fie in 
fein Haus und gedachten erit, ihn in feyerlichem Leichenzuge 
vor Richards, des Papſts Bruders Haus, ja felbit vor den 
päpſtlichen Pallaſt zu tragen, nur um das Volk recht gegen 
Innocenz zu erhitzen; doch unterlieffen fie ſolches 3). Aber 
der Keim des Mißvergnügens war biemit wieder gepflanzt und 
wie Wohlthaten bald vergefien find, wenn es gelingt die Lei— 
denichaften anzufachen, fo gedachten die Römer nicht mehr 
deffien, was Innocenz zur Zeit der Theurung für fie gethan 
hatte, ſondern lieſſen fich durch feine Feinde immer mehr wi— 


22) Befeſtigte Häuſer der adelichen 
Geichlechter in den Städten. 

23) Beide dieje Kirchen lagen damals 
aufierhalb der Etadt, wie St. Paul noch 
heutzutage, Die Päpſte begaben fich nur 
bey fenerlichen Anläſſen in St. Peters Kir: 
die ex Laterauo, ubi non tam commode 


et tute quam magnifice habitabant; 
Maff. Veghii Hist. Basilic. S. Petr., in 
Aet. SS. Erſt Nicolaus III (1277 — 
1280) fieng an, dort nobile et prastans 
palatium zu bauen. 

24) Gesta c. 135. 136, 

25) Gesta. c. 137, 
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der denfelben einnehmen. 
Ausbruch herbey. 

Diephold hatte fih nach dem im vorigen Fahr bey Capua 
erlittenen Verlurft mit feinen Gefährten nach Apulien gezogen, 
um neue Kräfte zu ſammeln. Der Bapit fandte den Kardinal- 
bifchof Peter von Porto ſammt dem Abt von Monte-Caſſino in 
die Fürſtenthümer, um den ganzen Adel, die Schloßvögte und 
Bürger gegen die Deutfchen und den Canzlar aufzubieten 232) ; 
alle follten fich unter den Oberbefehl des Grafen Walther ftel- 
Yen. Bon Noth gedrängt, erichien der Canzlar vor dem Lega- 
ten, bat um Ausföhnung, fchwur einen Eid, daß er fortan 
unverbrüchlich dem Papſt Gehorfam Teiften wolle und wurde 
hierauf des Banned erledigt. Da aber der Legat verlangte, 
daf er nicht länger dem Grafen fich widerfeße, rief er: „Da 
„könnte Ehriftus den heil. Perrus felbit vom Himmel fenden 
„und mir fagen, ich müßte alöbald zur Hölle fahren, ich gieng' 
„es nicht ein!“ Hierauf ſtieß er Läſterworte gegen den Papſt 
aus und entwich zu Diephold, 

Beide rafften ein Heer zufammen und rückten dem Grafen 
nach Barletta entgegen. Diefer hatte nur eine geringe Zahl 
Streiter um fich, von des Königs Anhängern niemand. Die Ein- 
wohner von Barletta erſchracken ob der Zahl feiner Gegner und 
fchloffen die Thore vor ihm, uneingedenf des Eided, den fie Tags 
zuvor dem Legaten gefchworen hatten. So im Gedränge theilte 
fich Walthern die Anaft des zaghaften Tardinald anfangs mit. 
Aber der angeſtammte Heldengeift feines Sefchlechtes gewann 
bald die Oberhand; er griff zu den Waffen, empfieng den 
Gegen von dem Legaten und, mit lauter Stimme dem Schuß 
des Apoftelfürften fich empfehlend, fürzte er fich unter die 
Feinde; es war am 6 Weinmonat??°). In heiffem Kampfe fchlug 
er diefelben in die Flucht. Auf alle Seiten hinaus fuchten fie 
zu entrinnen; ihrer viele wurden erfchlagen, viele gefangen, 
viele erftickten in den nahen Sümpfen. Der vorjährige Gieg 
fchien unbedeutend gegen den jekigen. Der Canzlar und fein 
Bruder flohen nach Salpe, Diephold auf das Schloß San. 


Das folgende Fahr führte einen 


255) In einem Schreiben an den Bis 
fchof von Bitonto, Ep. V, 69, dd. VIH 
Kal, Jul. dieſes Jahrs, fpricht Innocenz 
von der Geſandtſchaft des Gardinals, als 
einer vergangenen Sache (tunc), da Peter 
doc gerade während der Zeit, da jenes 
Schreiben erlaften wurde, im Neapolitas 
niihen fich befunden haben mufre. Da 


aber bald jedes Jahr Lenaten dahin abs 
giengen, fo vermutben wir, es beziche fich 
diefes auf eine frühere Sendung, indem 
fi) fein Grund darbictet, von der Zeit: 
beftimmung des Rich. de S. Germ. ab: 
zuweichen. 
25c) Adveniente fine mensis Octobr., 
fagt hingegen das Chron. Foss. nov. 
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Agatha 252), deſſen Schloßvogt ihn ſpäter in Haft behielt. Unter 
den Gefangenen befanden fich Herr Siegfried, Diepholds Bru- 
der; Otto von Laviano, der Mörder Bischof Alberts von Lüttich ; 
Peter von Benere, des Canzlars Schwager; Meiſter Gerhard, 
der aufgedrungene Erzbiichof von Salerno; viele andere Ade- 
liche, Mächtige. Ruhmbekrönt ward der Name des Grafen 2%) 
und Innocenz hoffte ihn bald zu Marfwalds Bekämpfung nach 
Sicilien geben zu ſehen FI), wohin als Legat der Abt von 
Monte- Caflino vorangieng Pe), 

Da in Sicilien Markwald Palermo, den Föniglichen Pal— 
laſt und den Erben des Reichs in feiner Gewalt hatte, erſtreckte 
fich diefe nicht bloß über die ganze Inſel, mir Ausnahme Meſ— 
ſina's, fondern er fandte feine Befehle auch in das Land ien- 
feits der Meerenge, indem er dort grofle Neichölehen vergab 29). 
Die Bifaner zeigten fich ihm fo zugerban, dag Innocenz von 
ihrem Podeſta einen Eid verlangte, daß er feine Mitbürger 
von der Inſel zurücdberufen wolle und einige achtbare Män- 
ner 27) als Bürgen ſtelle, daß fie dem Empörer weder mit 
Gut noch mit Leuten helfen würden; denn es ſeye gleichviel, 
ob man Böſes verübe oder nicht hindere, und der apoflolifche 
Stuhl fünne nicht zufeben, wie man ihn eines fo koſtbaren Be- 
ſitzes berauben wolle 2), Man glaubte, nur die Furcht vor 
dem Grafen von Brienne, welchem, im Fall des Abiterbeng 
des jungen Königs, als rechtmäffigem Erben von feiner Ge- 
mablin ber die Krone zugefallen wäre, habe Marfwalden ge- 
hindert, gewaltſame Hand an Friedrich zu legen und fich 
jene aufzujesen 9. Dagenen nahm er feine Zuflucht zu den 
alten Künften der Unterhbandlung. Dem Grafen bot er Geld, 
daß er abziebe aus dem Reich; dem Papſt, daß er folches ge- 
ſtatte; beides umſonſt; doch hoffte er immer noch auf günnti- 
gere Zeitumitände 30), 

Um aber dem Grafen von Brienne einen überzeugenden 
Beweis feiner Huld zu geben, ſchickte Innocenz feinen Berter, 
den Marſchall Jacob- nach Apulien und ordnete beide gemein- 
fom als Landpfleger über Apulien und Campanien 31). Der 


25d) Nicht weit von Neapel; Leand. jchrieben, aber ausweichende Antwort ev: 


Alberto Descriz. d’lt. p. 189. halten. 
25e) Gesta c. 34. 29) Murat. Ann. d’Ital. 
25f) Registr. 56. 30) Gesta c. 35. 
252) Richard de S. Germ. ad h. a. 31) Constituens eos pariter magistros 
26) Das Herzogthum Meifi; Ep.V, 74. et justitiarios Apuli® et terre Laboris; 
27) Viri providi, discreti. Gesta c. 37. Gualterio Comiti, Reetori 


28) Ep. V,4. Innocen; hatte ſchon Apulie et Campanie; Ep. V, 84. 
das Jahre zuvor in gleihem Ginne ae: 
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Hut des erffern vertraute er das Caftell von Barletta und ließ 
ihm Monte-Pilofo, zur Graffchaft Andria gehörend, einräunen, 
mit dem Auftrag an den Grafen, demfelben zu Erwerbung die- 
fer Grafſchaft beisuftehen 39. Bald hierauf ſchickte Innocenz 
Walthern, deffen Muth und Kriegsgefchick er erprobt hatte, Be— 
fehl, ohne Säumen und felbit mit Zurücfegung feiner eigenen 
Angelegenheiten nach Sicilien überzufchiffen, denn er hoffte 
erwünfchten Erfolg fchon wegen des ihm voraneilenden Rufes. 
Der Graf verfprach das möglichtte zu thun >), Dem Reich 
Sicilien wurde folches angezeigte und, um jeden Verdacht ge— 
gen Walthers Treue zu heben, follte ihn ein Gardinal und der 
Marfchall Jacob, nicht minder umfichtig in Siaatsangelegen- 
heiten, ald erfahren im Kriegswerf 39), begleiten, damit er die 
innern Angelegenheiten beforge und den König, fobald er aus 
Marfwalds Händen befreyt feyn würde, den Räthen übergebe. 
Der Graf follte bey feinen Unternehmungen beide zuzieben. 
Ehre oder Unehre, die den Abgeordneten angerhan würde, 
wolle Innocenz betrachten, als ihm felbit widerfahren 3), 

Zu den thätigſten Anhängern des Königs gehörte der neu— 
erwählte Erzbifchof von Palermo, welchen bald nach feiner 
Wahl Innocenz auf mögliche Trübfal und Gefahren aufmerf- 
ſam machen und gegen folche ſtärken wollte, fofern er fich 
vornehme verführerifchen Lockungen Widerfttand zu leiſten und 
lieber Berfolgung zu dulden, als in den Hütten der Sottlofen 
zu wohnen 36), Wirklich fcheint der Erzbifchof feit an des Kö— 
nigs Sache gehalten zu haben und feinen einnehmenden Vor— 
ftellungen 3) gelang es, eines Manchen Herz zu fefligen oder für 
Friedrich zu gewinnen B. An ganz Gicilien dann wurde die 
Aufforderung erlaffen, dem Grafen beisuitehen, den Abgeord- 
neren zu gehorchen; und thätige und beharrliche Hülfe gegen 
des Königs Feinde war die Bedingung der Widervereinigung 
Gebannter mit der Kirche und der Zuficherung päpftlicher 
Huld ». 

Wenn Diephold in neuen Verſuchen gegen San⸗Germano 
weniger glücklich war 4%), fo ſcheint er mehr noch feine Unter- 


32) Gesta c. 37. 36) Schreiben an ihn vom May bey 
33) Ep. V, 38. Roch. Pirr. p. %. 
34) Speramus — quod Marescalcus 37) Eloquenti® dulcedine. 
— sicut olim strenue contra Marecual- 38) Ep. V, 38. 
dum se habuit, sic nunc etiam pruden- 39) Ep. V, 39. 
ter et discrete procedet, et regiam in 40) Rich. de S. Germ.; einige feiner 
omnibus tuebitur dignitatem. Leute wurden aefangen und hingerichtet. 


35) Ep. V, 37. 
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nehmungen gegen die Befikungen des Brafen von Brienne ge- 
richtet und ſammt feinen Anhängern die Mittel hiezu in dem 
Erwerb wohlgelegener Schlöffer gefucht zu haben 4, Die Be- 
ſorgniß vor ihm binderte den Grafen nach Gicilien zu ziehen 
und es ift auch möglich, daß die Oberaufjicht, die der Marfchall 
über diefen führen follte, demfelben mißfallen und er deswegen 
gezandert hätte. Denn wiewohl Innocenz den Erzbifchof von 
Palermo mit der Nachricht von Walthers ungefäumter Ankunft 
erfreuen wollte 42), fo mußte er dennoch vier Monate fpäter #3) 
eine neue Aufforderung an den Brafen erlaffen: er möchte in 
Betracht dringender Nothwendigkeit nach der Inſel hinüber ei. 
Yen 44). Diesmal blieb es ihm anheimgeitellt, ob er den Mar- 
fchall mitnehmen oder zum Schuße Apuliens zurücklaffen wolle, 
Ferner erlaubte ihm der Papſt, aus den Einkünften des Kö— 
nigs die Koften des Unternehmens zu bereiten. Um feine Be- 
fitungen zu fichern werde er den Grafen und Baronen befch- 
len, während feiner Abwefenheit Diepholden anzugreifen, Es 
war ibm auch geitatter, mit Nachbarn nach Gutbefinden Ver- 
träge zu fchlieffen. Uebrigens folle er ohne Beforgnig die Land- 
fchaft verlaffen, der Gewinn, der ihm winfe, ſeye gröffer als 
jeder Verluſt; ganz Sicilien barre feiner. Marfwald werde 
feiner nicht im freyen Felde, fondern in irgend eine Burg ein- 
geichloffen, warten. Ueber Baarfchaft und alles Benöthigte 
möge er nach belieben verfügen, Kaufleuten wollte Innocenz 
ſelbſt für ein Darleihen an den Grafen bid auf 3000 Unzen 
Goldes aus den Einfünrften des Füniglichen Kammergutes big zu 
deffen Tilgung Bürgſchaft leiten. Endlich gab er den Fünig- 
lichen Sefällverwaltern die nöthigen Weifungen, den Grafen 
auf's befte zu unterjtüßen 4), 

Während diefer Vorkehrungen war Marfwald geftorben, 
Schon lange Zeit hatte er am Stein gelitten. In unerträglichen 
Schmerzen hörte man ihn oft laut auffchreyen. Endlich glaubte 
er, fie nicht länger aushalten zu können und entſchloß fich, 
den Stein herausnehmen zu laffen, Aber der Verſuch mißlang ; 
unter den Händen des Wundarztes 46) gab er den Geiſt auf), 


41) Ep. V, 108. 45) Ep. V, 81 - 87. 

42) Roch. Pirr. Ecel. Panorm. p. 97, 46) Richard de S. Germ. jagt: di- 

43) Ep. V, 37, worin den Gitilianern senteria miserabiliter expiravit.— Bo- 
die Ankunft des Grafen gemeldet wird, nincontri läfit ihn ſogar an einer Wunde 
it von Mitte May's und die neue Auf in der Bruft fterben. 
forderung an ihn (Ep. V, 84) Velletri 4T) Gesta ec. 35; deren Verfaſſer in 
XVII Kal, Oct. feinem frommmen Eifer die Stelle Pa. 

44) Omne excusatione cessante festi- XXXVII, 35. 36 auf ibn anwendet. 
nes in Siciliam profieisci. 
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Dem Papſt Fonnte Feine Borfchaft erfrenficher fommen, Mit 
Dank gegen „den Vater der Herrlichkeit, den Gott alles Tro- 
„tes“ wünfchte er den Erzbifchöfen von Montereale und von 
Palermo Glück, daß es mit ihrem Widerfacher aus feye und 
fie, welche nie vor diefem Baal ihre Kniee gebeugt hätten , 
num ihre Ergebenheit gegen den apoftolifchen Stuhl, die Kir- 
che und das Königreich in beilerem Lichte zeigen könnten 49), 

Kaum Markwald tod war, begab fh Wilhelm Capparone 
nach Palermo, bemächtigte fich des Schloffes, des Königs und 
des Föniglichen Siegels +9, und nannte fih Hüter des Königs 
und oberiten Hauptmann über Gieilien >). Marfwalds Anhän- 
gern hingegen mißfiel Capparone und fie bildeten eine Gegen- 
parthey >), — Ueberhaupt war in beiden Theilen von Fried- 
richs Neich die innere Zerrüttung groß. Die Pächter der Zölle, 
die Einnehmer der Gefälle weigerten fich den Beauftragten des 
Papſts Rechnung oder Baarfchaft zu geben, weil fie nicht von 
ihm gefest wären. Manche Einfünfte waren verpfändet; Meh— 
rere verficherten, fie wären ihnen abgetreten, was Unterfuchun- 
gen nach fich zog, weil Innocenz bey feiner Gewiffenhaftigfeit 
Kiemandes Recht Fränfen wollte >). Nicht war unangetaftet 
geblieben. So wie der Schab einmal geleert war, wurden Län- 
dereyen, Befisungen, Kammergüter , Mühlen, Bäcereyen, 
Fleifchfchrannen , alles vergeben, überlaffen, unter dem könig— 
lichen Inſiegel zugefichert. Bon Kirchen, Bürgern , Kaufleu- 
ten batte man geswungene Anleihen erhoben und zur Entfchä- 
digung PVachtungen 58) eingeräumt, wodurch die Eöniglichen Ein- 
fünfte groffen Berlurft erlisten, Der Papſt hatte neue Verwal— 
ter des Kammerguts indie Terra di Lavoro, nach Apulien und 
ins Herzogthum Melfi fenden müffen , deren Nechtlichkeit und 
Klugheit erprobt war; mit dem Auftrag, alle PBachtungen, 
welche nicht auf gefeßlichem Wege wären erworben worden, 
für ungültig zu erklären . 

Innocenz bemühte fich nicht nur die Hülfsmittel des Reichs, 
verbunden mit denen feines eigenen Anſehens, zu Friedrichs 
Schutz und Sicherung zu vereinen, fondern diefelben durch an- 
dere zu vergröffern. Daher hielt er Conftantiend Abjicht feit, 
für ihren Sohn eine Heirathöverbindung mit einer aragonifchen 
Koönigstochter anzufnüpfen 55), und leitete Deshalb bey dem 


48) Ep. V, 89. 52) Ep. V, 74. 
49) Ep. XIV, 99, 53) Bajulationes. 
50) Se regis custodem et magistrum 54) Ep. V, 20. 21. 
capitaneum Sieilie appellavit. 55) Die Sache bekömmt einige Schwie: 


51) Gesta c. 36. rigkeit dadurch, dab Friedrich nachmals 
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Bruder derfelben 5% Unterhandlungen ein. Diefer verhieß zur 
Befrevung des Königs zwethundert NReifige in eigenen Koften 
nach der Inſel zu fenden und auf Verlangen der Käthe glaubte 
Innocenz es felbft dahin bringen zu können, daß die Fünftige 
Königin in Begleit von vierhunderten eintreffen würde, Dage— 
gen verlangte aber der König für den Fall, dag der Vollzie— 
bung der Heirath Hinderniffe in den Weg träten, Gicherftel. 
lung für die Koften, eine Morgengabe und beitimmte Einkünfte, 
weil die verwittwere Königin, der Prinzeſſin Mutter >’), felbft 
binüberfommen werde, um den König und feine Braut als 
Mutter zu erziehen >), Es follte daher der Marfchall Jacob 
mit dem Kardinal Roffred, Abt von Monte-Caffino, da der Bapit 
ſolches nicht allein über fich nehmen mochte, die Räthe des Kö— 
nigs um ihre Meinung fragen, damit ein Sefandter mit Bor 
fchlägen nach Aragonien geben könne, um den Heirathsvertrag 
abzuichlieffen. Innocenz fprach eö flar aus, daß er diefe Ver— 
bindung für ehrenvoll und vorcbeilbaft achte ??); und es fcheint 
wirklich im Herbſt ein DBerlöbniß zu Stande gefommen zu 
feyn 9. 

So wie der Bifchof von Baleftrina feinen Gefährten, den 
Akolythus Guido, nach Rom gefendet hatte, um den Papſt von feis 
nen bisherigen VBerrichtungen und über die Lage der Sachen in 
Deutfchland mündlich in Kenntniß zu fesen 61), fo waren zu 
Anfang des Fahres 2) auch die Sefandten der für Philipp ge- 
ftimmten Reichsfürften in Nom angefommen, Der Papſt nahm 
fie buldreich auf, ertheilte ihnen öffentlich Gehör, ließ fich 


Conſtantia, um diere Zeit noch mit König 
Emerich von Ungarn verbunden, heirathete. 
Dieſe natürlich kann in Ep. V, 51 (50 
bey Baluz.) nicht gemeint ſeyn, auch ihre 
Schweſter Eleonore, welche zwey Jahre 
vorher an Graf Raimund von Toulouſe 
verlobt wurde, nicht; jomit war nur 
noch die Inrantin Sancha übrig, welche, 
als die jüngſte, zu Sriedrichs Alter eher 
noch gepaßt hätte, als die weit ältere 
Gonftantia. Die Schwierigkeit lost fich 
leicht, wenn man annimmt, daß Sried: 
richs Mutter bey dem arragonifchen Hause 
überhaupt nur cine Verbindung ihres 
Sohnes mit einer Tochter deſſelben eins 
geleitet habe, ohne noch dieienige zu 66 
zeichnen, welche ihm einft angetraut wer 
den jolle, 

56) Der Vater Alphons VII, mit dem 


Beinamen der Keuiche, war im Sabre 
1196 geftorben. 

57) Sancha, des Königs Alphons VII 
von Gattilien Tochter, 

58) Registr. 80. Auch hieraus fieht 
man, daß Sancha die Braut hätte wers 
den jollen. 

59) Ep. V, 51. 

60) Weniaftend fagt er es in einen 
Schreiben an den EB. von Göln , Be- 
gistr. 80; umd es jene jchon eine Geſand— 
schaft abgegangen, um die Braut, ſammt 
der Mutter, nach Sicilien zu arleiten. 

61) Registr. 67. 

62) Wir ſchlieſſen diefes aus dem Da— 
tum des dem Probit von Lauternberg fir 
fein Klofter ertheilten Exemtions«Privi— 
legiums: XI Kal. Apr. Pont. Nostri 
ann, V; Chron. Mont. Ser. 
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das mitgebrachte Schreiben vorlefen und bemerkte fich deffen 
wichtigtte Punkte Bermuthlich erörterte er Diefelben mit 
den Gefandten näher, und diefe follen eingeräumt haben , 
dag demjenigen, welcher die Hände auflene, auch das Recht 
der Prüfung zuſtehe ®). Der Papſt erwies einzelnen Perſonen 
der Sefandtfchaft durch Ertheilung von Difpenfen 69 oder Bri- 
vilegien für ihre Kirche 9) fein Wohlwollen,, damit fie erfen- 
nen möchten, daß er die Menfchen und die Sachen zu unter- 
fcheiden; dem Erzbifchof von Salzburg hingegen durch das 
Pallium, welches erihm endlich gewährte, und vielleicht fein 
Bemühen, ihn für Otto zu gewinnen, dadurch unteritügte, daß 
er auch diefe Gelegenheit zu benüsen wife. Gutthaten, welche 
Eberhard nach der Nüdfunft von Philipp für feine Kirche 
erhielt, ftellten ihn unfchlüffig zwifchen diefen und den Papft in 
die Mitte 669), fo daß er den nachmaligen Befehl des letztern, 
alle Bifchöfe, die Otto nicht anerkennen wollten, von dem Amt 
zu entfernen, unbeachtet ließ und damit mehr ald einmal Kla- 
ge über Saumfeligkeit und Unentfchiedenheit veranlaßte, In 
der Mitte Aprild trat die Gefandtfchaft den Rückweg an 67). 
An den Herzog von Zähringen, der im Verdacht eines zwei— 
dentigen Betragend fund , in Deutichland der gefürchteten 
Kachbarfchaft wegen Neigung zu Bhilipp zeigte, in Nom 
Suficherungen für Otto gab 6%), aber feit längerem fchon für 
jenen fich entfchieden hatte, richtete Innocenz vermuthlich die 
Antwort zu Handen aller deutfchen Fürſten. 

Gegen die Befchwerde, daß der Legat, follte er ald Wahl- 
herr auftreten, in fremde Sache fich miſche; follte er bloß un- 
terfuchen, in Abmefenbeit einer Parthey fein Urtheil hätte fäl- 
len dürfen, erwiederte der Papſt: „Wir, in Pflicht apoftoli- 
fcher Obliegenheit Schuldner Aller in der Gerechtigfeit, wol 
„en eben fo wenig, dag andere Unferer echte fih anmaſſen, 
„als Wir die Nechte der Fürften an Und bringen wollen. Wir 
„anerkennen, daß den Zürften von rechtöwegen und nach alter 


63) So behauptet wenigftens Snnocenz, quo imperium attinebat. Dadurd Fan, 


Registr. 92. 

64) Auf des Markgrafen Conrad: Ber: 
wendung die Legitimation feines Vetters, 
des erwählten Biſchofs von Merieburg ; 
Chron. Mont. Ser. 

65) Fratribus (von Rauternbera) li- 
centiam_publici et communis usus car- 
nium. 

66) Philipp gab der Kirche zu Salz— 
burg das Kloſter Seon cum omni jure, 


nad) Hansiz, der EB. velut inter mal- 
leum et incudem. 

67) Weil das (vermurhlich ihr mitges 
gebene) Antwortichreiben an den Herzog 
von Zäringen Nonis Aprilis datirt ift, 
und der Propft von Lauternberg XVII 
Kal, Jun. wieder in jeinem Kloiter ange 
langt war. 

68) Registr. 43. 62, 


B. VI. 1202. Deutfchland. Fernere Unterhandlungen. 437 


„Uebung Fug und Macht zuftebe, einen König zu wählen und 
„ihn nachmald zum Kaifer zu erheben. Aber ebenio follten die 
„Fürften auch anerkennen, daß Uns das Recht und die Macht 
„zufomme , die ald König erwählte und zur Kaiferwürde zu er; 
„bebende Berfon zu prüfen, das Wir diefelbe falben, weihen 
„und krönen. Denn es it ordnungsgemäß und allgemein ange- 
„nommen, daß die Prüfung einer Perfon demjenigen zuftche, 
„welchem die Händeauflegung zukömmt. Geſetzt die Fürjten wür. 
„den nicht zweiträchtig, Sondern einträchtig einen Kirchenräu— 
„ber, einen Gebannten, einen Iyrannen, einen Thoren, einen 
„Ketzer, einen Heiden wählen, könnte man Uns zwingen, ei— 
„nem folchen Salbung, Weihe, Krone zu ertbeilen? Wohl 
„nicht! Unſer Legar übte weder das Amt eines Wahlherrn, 
„denn er ließ nicht wählen und wählte nicht, noch eines Unter— 
„fuchers, denn er beitätigte und entfräftete feine Wahl; fon- 
„dern den eines Berichteritatterd, welcher meldete : der Herzog 
„ſeye unmwürdig, der König tüchtig der Kaiferfrone, aud Rück— 
„ſicht nicht auf die Neigung der Wählenden, fondern auf das 
„Berdienit des Gewählten.“ Sodann macht der Papſt abermals 
darauf aufmerkffam, daß Philipp nicht gefrönt worden feye 
wo und von wen er hätte follenz ferner, welche perfünlichen 
Berhältniffe ihn der Kaiferfrone unwürdig machten 5; wie er 
von einem Berfolgerhaufe heritamme, und die Freiheit der Für- 
fen durch Vererbung des Neichs gefährde, „Da, fchließt er, 
„viele andere Füriten eben fo erlaucht und mächtig find, wür- 
„de es ihnen zur Beeinträchtigung gereichen, wenn man glau- 
„ben wollte, ein Kaifer fünne aus Feinem andern, als aus dem 
„ichwäbifchen Haufe genommen werden. Da von Unferm Ent- 
„ſchluß nichts Uns abmwendig zu machen vermag, fondern Wir 
„feſt darauf bebarren und ihr Uns oftmals durch Briefe zu 
„verſtehen gegeben habet, Wir follen dem Herzoge nicht zuge- 
„than ſeyn, fo ermahnen Wir euch, dab ihr, unbefchader des 
„Eides, von gedachtem Herzoge zurücktretet, hingegen offen 
„und Fräftig 59) dem König Otto anhanger , wogegen Wir Uns 
„euch wohlgeneigt erzeigen werden 79), * 

Die Antwort an den König von Frankreich, der früher fich 
Otto'n nicht abgeneigt erklärt, nachher durch den Markgrafen 
von Montferrat feine Zuftimmung für Bhilipp dem Papſt eröff- 
net hatte, enthielt die DVerficherung unwandelbaren Wohlwol- 
lens gegen ihn und fein Neich, Beide hätten durch Otto's Er- 
bebung nicht das Mindeſte zu beforgen; denn der apoftolifche 


69) Patenter et potenter. 70) Registr. 62, 
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Stuhl trage zu Frankreich und deffen Beberrfcher allzu groffe 
Liebe. Bann, Meineid, Verfolgung der Kirche feyen die Grün- 
de, um deren willen Bhilipp die Kaiferfrone nicht erlangen 
fönne, Derfelbe würde fich für entarter halten, wenn er nicht 
Schlimmer würde als feine Väter, nicht Füllete das Maag ihrer 
Bosheit; als welcher mit dem, was Vater und Bruder dem . 
Erbe des heiligen Petrus entriffen, fich nicht begnügend, fei- 
ne Gewalt bis an die Stadtthore, bis über die Tiber hätte 
ansdehnen wollen. Welcher Schirm für die Kirche laffe fich 
von einem, der fie fo angegriffen, erwarten? Er babe feine 
Gunſt König Otto zuwenden müfen, da er bey zwiefpältiger 
Wahl nicht einen dritten habe wählen Tonnen und es immer 
beffer ſeye das Heilmittel zur rechten Zeit, als erit dann zu fuchen, 
wenn die Wunde zu groß geworden feye. Webrigens werde fich 
der König erinnern, daß der apofolifche Stuhl von Otto 
fchriftlich und eidlich die Zuficherung verlangt habe, daß er 
in Beziehung auf Franfreich immer deffen Rath folgen werde, 
Nun da er durch feinen Erftgebornen und Thronerben, fo wie 
durch viele ihm befreundete Fürften mit Dtto in Blutsver— 
mwandtfchaft ftehe 7), fo feye er überzeugt, daß deffen Beförde- 
rung ibm eher Nuten als Schaden bringen werde. Gobald 
die deutfchen Fürſten durch ihre Abgeordneten von der Rein— 
heit feiner Abfichten, wie von der SFeftigfeit feines Entfchlus- 
fes in Kenntnig gefeßt wären, fo würden fie den Herzog ver- 
Yaffen und fich zum König halten. Der König von Frankreich 
möge aber erwägen, daß wenn es Bhilipp gelingen follte, das 
Kaiferthbum an fich zu bringen und feinem Neffen GSieilien zu 
rauben, jenes die Streitkräfte, dieſes die Schäße hergeben 
müßte, um das Vorhaben feines Bruders, Heinrich, gegen 
Sranfreich auszuführen, Auch werde er fich wohl noch erin- 
nern können, wie er ibm auf dem Rückweg aus den überfeei- 
fchen Ländern in der Lombardey einen Hinterhalt gelegt habe, 
Damals durch göttliche Vorſehung behütet, folle er fich nicht 
wieder in gleiche Gefahr fürzen und den eitlen VBerfuch ma- 
chen, den Tiger zu zähmen. Uebrigens gebe er ihm zu verneh- 
men, dag fein Entfchluß feſt und unwiderruflich fene, und kö— 
nigliche Durchlaucht fünne überlegen, welchen Werth und Be— 
fand dDasienige habe, was in Widerfpruch gegen den apofto- 
liſchen Stuhl gefchehe; und fo wie der König es fchwer auf- 


7) Durch Blanca von Gaftilien, die tern, Eleonore und Matthilde, König 
nit Ludwig vermählt war, Otto's Ger Heinrich Il Töchtern. 
ihwifterfind von ihren beidfeitigen Müt— 
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näbme, wenn der Bapft jemanden, namentlich dem Kaifer, ge— 
gen Frankreich beittünde , jo nehme auch er es empfindlich 
auf, wenn der König von Frankreich jemand der römischen 
Kirche entgegen zum römischen Neich verhelfen wollte, Der 
König folle nie die Kirche, fo wie die Kirche nie den König 
verlaffen 7.“ * 

Der Widerſpruch machte Innocenz bebnrrlicher und ent— 
fchloffener, und je mehr Schwierigkeiten fich erhoben, deito thä- 
tiger zeigte er fih, um üderall zu drohen, mahnen, aufju- 
muntern, die Kräfte zu vereinen. Die grofen Geiſter haben 
zu aller Zeit den Kampf mir den äuſſern Umſtänden gewagt, 
wo andere denselben gewichen find. Ohne dieß wäre das Chri- 
ftenthbum eine jüdische Secte oder ein Orden geblieben, der 
in Finſterniß und in Winfeln fich fortgepflanzt hätte und die 
Menichheit wäre um das Höchite gekommen, was ihre Gefchich.- 
te fennt: um die Entwickelung ded Senfkorns zum fchattenden 
Baume. — So fürchte Innocenz unansgeſetzt für Otto in Deutfch- 
land die Freunde zu bewahren, Die Gegner zu gewinnen; im 
Franfreich die Abneigung zu überwinden; aus England Hülfe 
zu erlangen , deren er zur Erhaltung feiner Parthey umd 
zum Kampfe genen dem Nebenbuhler fo nothwendig bedurfte, 
‚Aber gerade in England Fonnte der Papſt wiederholt fich ver- 
wenden, ohne den Zweck zu erreichen. Johann war jeder Bor- 
wand erwünfcht, unter dem er die Ausbezahlung von Nichards 
Vermächtniß zurüchalten Fonnte, Bey feinen Kriegen und fei- 
ner Verſchwendung gebrach es ihm felbit oft an den nothwen— 
digen Mitteln, und er war nicht der Mann , welchen Ehre 
und Pflicht, wie fie es hätten follen, an die Bollziehung des 
Teſtamentes mahnten. Und wo bätte er Hülfsvölker für den 
Neffen finden Sollen? Vergeblich fandte Otto einen Boten, um 
das Vermächtniß in Empfang zu nehmen; umfonit befahl der 
Papſt zu feiner Hülfe, wie es einem mächtigen König zieme, 
zu rüſten 3), Was follten aber alle Maafregeln, wozu für 
den Fall der Widerfesslichleit der Ersbifchof von Tanterbury 
ermächtigt war 74) , gegen einen Fürften, den nur die Einge- 
bung augenblicklicher Laune beitimmte? Darum blieb es jetzt 
bey leeren Versprechungen der möglichiten Anitrengung zur Hülfe- 
leitung, an deren Verwirklichung Johann nie im Ernit dachte 75). 

Dem Herzog von Brabant und feiner Gemahlin wurde 
die Difpenfation , welche ſchon der Bifchof von Paleſtrina 


2) Registr. 61. 74) Registr. 69. 
3) Potenter ac legaliter. 75) Ep. V, 160. 


2 
‘ 
- 
1 


440 B. VI. 1202, Deutfchland. Fernere Unterhandlungen. 


ertheilt hatte, für die Vermählung ihrer Tochter mit Dtto be. 
ftätigt; müßte ja diefelbe zu des Neiches Beſtem gedeihen 76)! 
Den Erzbifchof von Cöln follten Lobfprüche über feine Feſtig— 
feit, ald eine unentwegte Säule der Kirche und die Ausficht 
auf die Ehre, daß er den König dem heiligen Bater zur Krö- 
nung übergeben werde, in thätigem Wirfen für Otto erhalten 7). 

Dann rief der Papſt Otto felbit ins Gedächtniß: „daß 
der, welcher die Niedern erhebe und die Semwaltigen vom Ihron 
fioffe, ihn an’d Kaiferthum berufen habe, um Gerechtigkeit zu 
erhalten, dem Unterdrücten zu belfen, den Waifen Recht zu 
fprechen, die Wittwen zu vertheidigen, die Hochmüthigen zu 
beugen; zu Rache wider die Webelthäter und zum Schuse der 
Frommen das Schwert zu zucden, und die heilige Kirche, wel- 
cher er nächft Gott feine Erhebung zu verdanken habe, zu ehren. 
Was indeg vom heiligen Stuhl für ihn gethan, welchen Befcheid 
verfchiedener Fürften Boten gegeben worden, werde ihm der 
Erzbifchof von Mainz und fein Gefandter eröffnen. Dem Papſt 
feye vergeblich Groffes angeboten worden, daß er von feinem 
Vorhaben weiches er hoffe, dag nunmehr viele Fürften zu Otto 
übertreten würden. Nun feye ed an ihm fich zu hüten; man 
werde an ibn fommen, DBerfprechungen verfuchen; er folle fich 
nicht umgarnen laſſen, feinen Getreuen ſtets wohlwollend fich 
erzeigen und fo auch andere auf feine Seite ziehen. Von dem 
König von Frankreich hege er nach Driefen und Boten die 
befte Hoffnung und der Erfolg werde erweifen, mit welchem 
Eifer er fich bey diefem feiner Sache angenommen habe. Otto 
folle darauf denken, daß dasjenige, was königliche Herrlichkeit 
zu Beehrung der Kirche vor der Krönung herkömmlich fende, 
erfolge ; dann werde er ihn einberufen, um die Krone zu em. 
vfangen 79.“ 

Zu den übrigen Angelegenheiten in Deutfchland, welchen 
der Papſt feine ernſte Aufmerkfamfeit fchenfte, gehörte die 
Wahl des Erzbifchofs von Mainz. Beide Erwählten brachten 
ihre Sache vor den apoftolifchen Stuhl. Aber fehon im vori- 
gen Fahr, nachdem Bifchof Leopolds Anhänger in Nom ge- 
beten hatten, derfelbe möchte ihnen ald Verwalter des Sprengels 
bewilligt werden, trug Innocenz dem Bischof von Baleftrina 
auf, die Wahlen zu unterfuchen und wenn es fich zeige, daß 


76) Registr. 60: propter multam bis, ut decet, opportuno tempore pr&- 
utilitatem, qua ex hoc imperio noseitur sentes. 
proventura, 78) Registr. 65. Alle die bisher an: 
77) Registr. 67: Tu ergo cum aliis geführten Briefe mögen aus der erfien 
liter te accingas, ut regem ipsum no- Hälfte Aprils feyn. 
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fich Leopold bisher ſowohl der weltlichen als der geiſtlichen 
Geſchaͤfte des Mainzer Erzitiftes enthalten habe, möchte er das 
Verlangen zwar verweigern, aber aus befonderer Gnade des 
aportolifchen Stubls ihm feine Kirche von Worms laffen. Nach 
erfolgter Unterfuchung und Zeugenverbör, verwarf der Legat 
die Poſtulation und weihete Siegfried zum Erzbifchof. Diefer 
fam felbit nach Rom, um das Ballium zu verlangen. Geine 
perfönlichen Eigenichaften , fo wie die Sache, deren Opfer er 
werden follte, gewannen ihm des Papſts Neigung, die er ihm 
bey feinen nachmaligen Schickialen noch im höherem Maaße 
zuwendete 7). Die Gegenparthey fandte einen unbedentenden 
Boten 59) mit einem offenen Schreiben, worin fie den Legaten 
anflagte, daß er von Siegfried fich habe beitechen laffen, und 
anzeigte, die Mainzer Bürger bätten fich eidlich verbunden, 
diefem niemals ihre Stadt zu öffnen; auch wären von der 
geſammten Geiſtlichkeit nur wenige für ihn geitimmt. Der Papſt 
unterfuchte die Sache nochmals und ließ den Domherren wiſ— 
fen: nie werde er die Wahl eines eriten Erzbifchofs in Deutfch- 
land billigen, den nur Herzog Bhilipps Gunſt und die An- 
bänglichfeit an dieien auf jenen Stuhl erhoben hätten, Darin 
könne der Bifchof von Worms feine Gnade erbliden, daß er 
ibm den Fortbeſitz der vorigen Kirche, die er durch dielen 
Schritt verwirft habe, geitarte 31), Das Vorgeben über den 
Legaten müffe er für eine fchwere Berläumdung 82) halten 5), 
da auch die ärgiten Lälterzungen ihm niemals den Vorwurf der 
Habfucht hätten machen Fönnen, Darum befehle er ihnen bey 
Strafe der Bannes und unter Androhung der Abfekung dem 
von ihm mit Gutheiffung feiner Brüder beitätigten Erzbifchof 
Ehre und Gehorfam zu leiſten und dem Bilchofe von Worms 
anzuliegen, von der Kirche zu Mainz abzuſtehen; font er bey 
Glockenklang und brennenden Kerzen ſonntäglich allem Bolf 
als Gebannter würde verfündigt werden 3°), 





79) &o daß er Bedenken trug, Dtto: 
Ears Bitte um eine eigene Metropolitan: 
Eirche in Böhmen zu gewähren, ne Sig- 
fridus Maguntinensis Archiepiscopus , 
quem ereximus, dejicere videamur, si ex 
hoc coneitaverimus plus in eum eccle- 
sie suz odium et scandalum eivitatis; 
Würdtwein N. Subs. dipl. II, 31. 32. 

80) Simplex nuntius. 

81) Nam de jure communi, quia pr&- 
ter auctoritatem Nostram transire pre- 
sumpsit, utraque fuerat spoliandus, ut 
ei ea careret, quam concupivit avare, 


ac eam, quam superbe despesit. 
82) Blasphemia. 

83) Aber etwas ſtark ift die Zumu— 
thung: sane si vel legatus noster er- 
rasset in hoc, vel Nos etiam errasse- * 
mus, debueratis tamen honori matris 
vestre humiliter et devote deferre, nec 
sic, quod foret ejus opprobrium, reve- 
lare, cum ex divine pagine lectione 
didiceritis, quod Cham maledictionem 
incurrit, quia patris pudenda non texit. 

84) Ep. V, 14. 


4412 9. VI. 1202. Deutfchland. Fehden. 


Groſſe Eriegerifche Bewegung mag die Partheyen auch in 
dieſem Jahre nicht ergriffen haben, Sey' es, daß fie jetzt noch 
lieber des Erfolges von Unterhandlungen harrten, ſey's, daß 
die Erbitterung noch nicht auf's Aufferfte geſtiegen war. Doch 
verabredete Otto auf einem Füritentage zu Verden am Pfingit- 
feit eine Heerfahrt gegen die öſtlichen Fürsten 85) und gegen 
Goslar, Aber Herzog Bernhard von Sachen fam ihm zuvor 
und verfab die feite Neichsitadt mit Kriegsvolf, Vorrath und 
Zeug, fo dag der König fich lieber gegen den Rhein wendete, 
Sm Auguft wurden auf einem Tag zu Maftricht feine Angele— 
genheiten befprochen 55) und dem drohenden Ausbruch eines 
biutigen Zwiltes des Herzogs von Brabant mit dem Grafen 
von Geldern durch einen Vertrag 8%) vorgebeugt, Bey der 
Rückkehr nach Cöln fchien ein beftiner Streit über Münze, 
eingetriebene Zölle und Sriedbruch den Erzbifchof Otto'n ent- 
fremden zu wollen. Der Zwiſt dauerte drey Tage in Gegen- 
wart des Legaten, der Zunftvorfieher 5) und Bürger. König 
und Erzbifchof brachten ihre Nechtsgründe vor; der Legat ver- 
mittelte 5; jener verfprach von gewaltfamer Eintreibung abzu- 
fiehen, den Kaufleuten Friede zu halten und fo ward die Ein- 
tracht hergeitellt 3%), vielleicht aber dennoch der verborgene 
Keim jener Trennung des Erzbifchofs von Otto genährt, wel- 
cher fich in kurzem offen zeigte. Während diefer Zeit mochte Phi— 
lipp den neuen Bifchof von Würzburg durch Waffengewalt gend- 
thigt haben, zu ihm überzutreten, wogegen derfelbe in dem Bei— 
fand des Erzbiſchofs Siegfried von Mainz nur fchwachen Schuß 
hätte finden können ?9). 

Am empfindlichiten mußte ed dem Papſt fallen, daß feine 


Bemühung für Otto bey den deutfchen Bifchöfen fo wenig Ein- - 


gang fand. Don ihnen hätte er zuerft Unterftüßung erwarten 
dürfen; aber der gröfere Theil ftand auf Philipps Geite, 
Die Ueberredungsfünite des Legaten gewannen, der Dann 
fchredte fie nicht. Diefer Tag auf allen, die fich von dem Her- 
309 von Schwaben nicht trennen wollten und die GStiftöherren 
von Bamberg Fonnten für die Diafonats - Weihe, welche der 


85) Op de Oster - Heren ; Chron. damit in Zufammenhang frebende Ver— 
rhytm. träge ſetzen Kreuzerhöhung und Remi— 
86) De republica et diversis negotiis gius als nächſtbevorſtehend. 
gqu2 —- tunc temporis urgebant; God, 88) Prioribus; wie in Sloven; priori 
Mon. degl’ arti. 
87) Dumont Corps diplomatique I, 89) Godofr. Mon. 
235 (facta sunt pr&sente rege Ottone 90) Ep. V, 134. 
ei Guidone Ap. S. Leg.). Zwey folgende 
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Bifchof von Conftanz ihrem neugewählten Vorſteher ertbeilt 
batte, gleichem Urtbheil nur durch den Eid entgehen, daß fie 
um den Bann des Bifchofs nichtö gewußt hätten 91). Kräftig 
widerftanden die Domberren von Halberiiadt allen Zumuthun— 
gen des Legaten, ihren Bischof abzuſetzen und einen zu wählen, 
der beffer für Otto geſtimmt wäre ). Der Erzbifchof von 
Magdeburg achtete feiner Vorladung, Feines Ausfpruches ; han— 
delte , als wäre nie ein Legat nach Deutichland gefommen 9), 
und febte, unbefümmert um den Bann, feine Firchlichen Ver— 
richtungen fort »). Noch entichiedener legten andere ihre Ge- 
finnungen zu. Tage. Der Biſchof von Speyer ließ zwey püpit- 
liche Läufer feſtnrehmen, den einen in den Kerfer werfen, den 
andern an den Balgen führen 9) Der Erzbifchof von Befan- 
con, nie in beitem Ruf ttebend ?%), erlaubte fich Abnliches, 
forderte den Herzog von Schwaben auf, in Hochburgund einzu— 
fallen und führte ihn in feverlichem Zug nach der Domfirche , 
wo er ihm die Ehrenbezeugnngen erwies, welche einem recht- 
mäſſigen Könige gebühren 95. Der Biſchof von Paſſau ſetzte 
allen päpitlichen Befehlen offenen Ungeborfam entgegen und 
maßte fihs an, geſtützt auf verfälfchte päpitliche Briefe, aus 
deren Inhalt fchon ihre Unechtheit hätte einleuchten follen, 
- vereint mit den Bifchöfen von SFreifingen 9) und Eichitätt , 
die zu Rom entichiedene Wahl des Erzbifchofs von Mainz zu 
Gunſten feiner Widerfacher vorzunehmen 9). Der Erzbifchof 
von Trier fcheine weder offen für Philipp gehandelt noch Otto 
unterftüst zu haben 10%, 

Solche Nichtachtung ferner Befehle Fonnte Innocenz an 
denienigen, welche des apotolifchen Stuhls Vertheidiger ſeyn 
und „so es erforderlich wäre, Gefahren und Schmerzen fich 
blositellen follten, * nicht ungeahnder dahin geben laſſen. Der 
Erzbiſchof von Magdeburg, welcher unter allen möglichen nich- 
tigen Ausflüchten 19) vor dem Legaten zu erfcheinen verſäumt, 
die Losiprechung von dem Bann zu gewinnen verfchmäht, follte 
von der Kirche ausgefchloffen bleiben und, bevor er mit ihr 
verföhnte wäre, von niemand mehr als Vorſteher anerkannt 


91) Ussermann Episc. Bamb. p. 138. und an deſſen Stelle Philipps Name ges 


92) Chron. Halberst. p. 143, ichrieben worden ſeyn. 

93) Ep. V, 8. 99) Registr. 70. 

94) Registr. 73. 100) Registr. 68. 

95) Registr. 72. 101) Krankheit, Unficherheit der We— 
96) Ep. I, 277. XIV, 125. ac, Entfernung, daß der Ort, wohin er 
97) Registr. 71. beichieden, in Seindes Gewalt liege; 


95) Dtto’3 Name folk darin ausgefrast Ep. V, 8, 
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werden 102). Die Bifchofe von Paſſau, Befanson und Speyer 
wurden unter Androhung der Gtilleitellung zur Verantwortung 
nad) Nom geladen 19), Mit ihnen wurde der Erzbifchof von Ta- 
rentaife befchieden, um wegen der Teichtfinnigen '%) und unbefug- 
ten Krönung Nede zu ſtehen; er möchte fonit glauben, fein Fehl- 
tritt feye in Bergeffenheit geratben und er gar noch feiner 
Frechheit fich rühmen 195), Dem Erzbifchof von Trier gieng 
die Warnung zu, die Geduld des apoftolifchen Stuhls nicht 
länger zu mißbrauchen; denn es fcheine fait, er feye ein fanler 
Baum, am deffen Wurzel die Art liege 16), 

Diefem Erzbifchof fchien in dem Widerftreit dankbarer Nei- 
gung 107) mit früherer Anhänglichkeit und Achtung gegen das 
Dberhaupt der Kirche Fein Ausweg offen, als feiner Würde 
zu entfagen. Hiefür bat er den Papſt. Innocenz beforgte ei— 
ne Spaltung in der Kirche, wie zu Mainz; einen Nachfolger 
der ihm noch weniger zugethan feyn könnte und ftellte eö der 
Klugheit des Legaten anheim, zu verfügen, was diefem gut 
dünfen möchte 15), Während aber das Anfuchen unterwegs 
nach Rom war 109), hatte der Erzbifchof feinen Sinn geändert 
und in Verbindung mit den Bürgern von Trier, einigen Beifl- 
lichen und den Vaſallen feiner Kirche fich für Philipp erklärt; 
worüber der Legat ihn bannte, nach Nom berichtete und der 
Papit den Erzbifchof von Cöln ermächtigte, die geiftlichen Rech— 
te und die weltlichen Befikungen Triers im Umfange feiner 
Herrichaften an fich zu ziehen, die Trierer als Feinde des Reichs 
und der Kirche zu behandeln und ihnen mit dem Berlurft der 
Metropolitanwürde zu drohen 110), 

Aber auch über den Erzbifchof von Cöln waren nachtheilige 
Berichte eingelaufen, Innocenz läßt zwifchen allen Aeſſerun— 
gen feines Vertrauens folches durchblicken. „Könnte man wohl, 
mit Vernunft glauben, daß Adolph denjenigen verlaffen werde, 
den er erwählt und dem anhängen, welcher feiner Kirche zum 


102) Registr. 73. nication, die vermuthlich der Legat, nach 


103) Registr. 70 — 12. der ihm gegebenen Bollmacht , in der ev: 
104) Temere. ftien Bewegung gegen den EB. ausge 
105) Registr. 74. fprochen hatte, indeh dev Bericht von des 
106) Registr. 68. 75. EB's Benehmen in den vier Tagen zwi— 
107) Als Heinrichs VI Ganzlar, dem chen XVI und XII Kal. Dec. nach Rom 
er feine Würde verdanfte, gefommen war. Gollte man nicht meis 
108) Registr. 76. nen, in dem Testen Brief den Ausdruck 


109) Aus den Zeitangaben der Briefe gröffern Unwillens, als ob einer nicht 
zur fchlieffen; Registr. 75, VI Id. Nov. erwarteten Wendung zu vernehmen ? 
droht; 76, XVI Kal. Dec., fpricht von 110) Registr. 79. 
der Entlafiung; 78 vedet von Ercommms 
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Hohn, fich die Krone von dem Erzbifchof von Tarantaife aufs 
Haupt fernen ließ? Würde er allen Aufwand für Otto, die 
Gunſt des heiligen Stuhls gegen einen folchen bintanfeken 
wollen, deffen Vorfahren von jeher die Kirche zu Cöln verfolg- 
ten? Nie kann aufrichtige Freundichaft zwiichen dem Mann 
und der Schlange beſtehen; immer vergilt fie übel dem wär- 
menden Bufen 11), Nie wird Philipp vergeſſen, daß Adolph 
es gewefen, der feine Erhebung gehindert, ihn genöthigt feine 
Schätze zu erfchöpfen, noch immer feine Abfichten vereitelt. 
Möge der Erzbifchof der Pflanze, die er geſetzt, warten, fie be- 
gieffen und Fräftig mitwirken, das begonnene zum glückli— 
chen Ziele zu führen. Gebe es ja nach dem Giene des Grafen 
von Brienne und Marfwaldd Tod und Friedrihs Verlobung 
mit einer Schweiter des Königs von Aragonien auch in Gi 
eilien nach Wunfch 112),“ 

Nochmals gegen den Schluß des Jahres wendete fich In— 
nocenz an die deutfchen Füriten: „Chriſtus der Herzensfündiger 
wolle Zeuge fenn feiner reinen Abfichten. Gein alleiniges 
Beitreben gebe auf Erhöhung des Neiches, weil dadurch die 
Kirche erhöht werde; indem ohne Beiſtand des meltlichen 
Schwerted das geiftliche oft wenige Achtung finde. Um den 
vielen Kesern, welche offen ihr Weſen treiben, entgegen zu wir. 
fen, wünfche er Einigung. „„Es ſchmerzt und betrübt Uns. fährt 
der Papſt fort, daß durch Einiger Tüce das Schreiben, wo— 
raus ihr die Reinheit Unferer Abfichten hättet erfennen fün- 
nen, unterdrückt wurde, und daß jolche, denen Eintracht der 
Kirche und des Reichs zuwider ift, Unfere Worte durch falfche 
Deutung verkehrt haben.““ Dann fpricht er wieder davon , 
wie er gebarrt, gemabnt, gerathen, belebrt babe, alles ver- 
geblich; endlich, des Wohls der Kirche wegen einen Entichluß 
zu faſſen, nicht habe ausweichen können. Aber noch ſeye fein 
Friede im Neich, Unter ihrem Zwiſt leide der Wehrlofe 113), 
würden die Kirchen bedrängt. Um diefen Uebeln möglichit ab— 
zubelfen , fordere er fie dringend auf, von fommender Oſtern 
an für ein Fahr einen Waffenſtillſtand zu fchlieffen, damit man 
im Berlauf diefer Zeit an einem Vergleich arbeiten fünne, 
Die römische Kirche werde ftets mit Nach an die Hand geben, 
da der Friede und die Ruhe des Reichs auch die ihriae be— 
gründeten 119.“ — Weil in diefen Zerrüttungen die Bande , 


111) Anſpielung auf die Zabel de3 413) Pauperes. 
Phädrus. 114) Registr. 79. 
112) Registr. 80. 
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welche die Erzbifchöfe und Bifchöfe dem Mittelpunkt der chrift- 
lichen Kirche verbinden follten, vielfach lofe geworden waren, 
fo dag Innocenz Klage führen konnte: „Petri Schlüffel werde 
verachter,“ war derfelbe willens eine allgemeine Kirchenver- 
fammlung zu berufen 112). 

In folhem Kummer über die Zerrüttung in Dentfchland , 
über die Erfolglofigfeit feiner Vorkehrungen, über die wenige 
Förderung von Otto's Sache, Fonnte ed dem Papſt weder groffe 
Beruhigung noch erheiternde Ausficht gewähren, daß Johann 
von England feinen Ginn wieder zu wenden fchien. Sobald 
er abermal mir Bhilipp von Frankreich gebrochen hatte, er— 
flärte er fich auch von neuem für den Neffen und trat mit die- 
fem in einen Bund, Aller frühere Hader, Klage, Groll ſollte 
ab feyn und er wollte ihm mit Rath und That an die Hand 
gehen, um das Neich zu behaupten, Er theilte diefen Borfak 
in offenen Briefen feiner Geiftlichfeit mit, fie möchte fich die- 
ſes hergeftellten guten Vernehmens 116) freuen; denn auch die 
römifche Kirche werde ihm deswegen gewogen feyn. Der Haupt- 
zweck fo freundlicher Anzeige war aber nicht übergangen: die 
Aufforderung zu einer freiwilligen Steuer, damit er Otto un— 
terſtützen ktönne; er werde ihre Milde ben dem Papſt zu rüh— 
men wiffen 117). 

Einen hellen Blick in Deutfchlands innern Zuitand eröff- 
net die Ermordung des Biſchofs von Würzburg. Conrad aus 
dem Haufe Rabeneburg 113), einem alten fränfifchen Gefchlech- 
te 119), durch feine Mutter Adelheid, Gräfin von Bohburg,den Ho— 
henſtaufen verwandt 120), war ein Eluger , verftändiger 121) und 
gerechter Mann, welcher der Schule zu Hildesheim einige Bil- 
dung feiner Jugend verdanfte 122), Seine Berbindung mit 
dem Kaiferhaufe, feine Anlagen, feine Gewandtheit, fein Witz 173) 
babnten ihm den Weg zu den Fürftenhöfen, an denen er fich 
feit feinen Sünglingsiahren aufgehalten hatte, Da mochte er 
Keigung für den Glanz des äuffern Lebens gewonnen haben 124), 


415) Registr. 80. verlobt , mußte ihn aber wegen zu naher 
116) Reformato statu confoedera- Verwandtſchaft laſſen; Frieß. 

tionis. 121) Sagaeiter et prudenter; Chron. 
117) Rymer Act, I, 41. Scheid p. Halberst. 

273. 274. 122) Emonis Chron., in Matthei 
118) Nicht ein Graf von Auerfurdt, Anal. 

wie die Duerf. Chron. will, 123) Beifpiel: Chron. Mont. Ser. p 
119) Frieß Gelb. d. B.v, Würzb., 69 

in Ludwig SS. rer. Wirceb. 124) In goldenen und filbernen Gefäfſ— 


120) Sie war mit Kaifer Sriedrich fen wurde feine Tafel bedient, 
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den er, weil nicht dayon gefeffelt 125), auch feiner Kirche ver- 
lich 126) , ohne der Armen zu vergefien 12%), oder fchonend ges 
gen feinen eigenen Körper zu werden 127), Seinen vorzüglichen 
Figenfchaften 125) , von denen gerechte Strenge in damaliger 
Zeit den Unterthanen wohlthätiger ward als jede andere, ver 
danfteer die Beförderung an dad Neichscanglaramt durch Kaifer 
Heinrich VI129. Während er fich bereitete diefen, wie einft 
feinen Vater, zur Kreuzfahrt zu begleiten , Fam die Borfchaft, 
die Domberren zu Hildesheim hätten ihn zu ihrem Bifchof ge- 
wählt 139, Die hinderte ihn nicht an Erfüllung des Gelübdes, 
Auf der Heimkehr, nach Heinrichd Tod, vernahm er feine Er- 
mwählung ans Bisthum Würzburg. Der Wunfch, dem Stamm— 
fit feiner Befreundeten näher zu fenn, der Neiz des Herzogs— 
titeld von Franfen 13), das reichere Bisthum mochte ihn locken ; 
eine Bewilligung Eölefting, wenn er je zu höherer Würde follte 
berufen werden, folche annehmen zu dürfen, fchien ihn ge 
gen jeden Vorwurf zu ſichern; doch hütete er fich anfangs in 
Briefen nach Nom den Titel von Würzburg zur führen 132). 
Anders nahm Innocenz die Sache auf. Die Kirchengefese, 
die Eoleftin bey jener Vergünſtigung vorbehalten hatte, fpra- 
chen dagegen; denn Conrad wollte auch Hildesheim nicht auf- 


‚geben, Das er fich fogleich an Philipp anfchlog 133), mußte die- 


ſem, bey dem groffen Anſehen, welches der Bifchof unter allen 
Fürften genog 13%, fehr erwünfcht feyn. Hiefür vergalt er ihm 
durch Beſtätigung der Canzlarftelle und durch Schenkung 
des Schloffes Sternberg 13). Dagegen führte Otto mit Her- 
abwürdigung feines Charakters 139 bittere Klage gegen ihn und 
bat den Papſt zur Warnung für andere ein Beifpiel aufzuftel- 
len. Hatte doch Bifchof Conrad, als er nach Würzburg über 


125) Arn Lub. V, 2; alles jenes aab 
ev des Kreuzzuges wegen bin. - 

126) Chron. Ep. Hildesh. , in Leibn. 
I, 750. 

1265) Als Birchof von Würzburg fol 
er täglich eine Viertelmark Goldes fir 
dieie verwendet haben; Arn. Lub. VII, 2. 

127) Dicunt eum occisum in eilicio 
inventum; Ib. 

128) Auch Innocenz läßt ihm volle 
Gerechtigfeit widerrabren ; Ep. V, 155. 

129) Nicht fchon durd Sriedrich , wie 
Ussermann p. 75 beweisen will, 

130) 11% nad) Arn. Lub., wa3 ung 
richtiger icheint als 1198, in dem Chron. 
Ep. Hildesh, 


131) Auerfurdt. Chronik, 

132) Ep. II, 278. 

133) Zeuge unter dem Vertrag mit 
Philivv von Sranfreich; Dumont I, 124. 

134) Summa auctoritate apud omnes 
imperii proceres preditus; Chron. Ep. 
Hildesh., in Leibn. SS. IL, 794. 

135) Müller Würzb, Chron., bey 
Ludw. SS. 

136) Qualiter — flagitiosa persona 
in omnibus, que unquam egit, exsti- 
terit — quod in ore ipsius nınquam ve- 
ritas vel fides deprehendi potuerit ; 
Registr. 20, 
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gieng den apoſtoliſchen Stuhl nicht gefragt 137) und Cöleſtins 
Bergünftigung für eine höhere Würde, auf eine gleiche, nur 
reicher ausgeftattete, angewendet, Die Kirchengefeße mußten 
für Innocenz höher ſtehen als jede Gunft, die er früher 139) 
zu dem Bifchof getragen. Zuerft erhielt der Erzbifchof von 
Mainz Erlaubniß, alle Beneficien der Kirche von Würzburg, 
die Conrad möchte vergeben haben, andern anzuvertranen 139), 
fodann den Auftrag unziemliche Verträge, die er mit den 
Domberren gemacht , aufzuheben 140), hierauf der Erzbifchof 
von Magdeburg Befehl, ihn in dem Sprengel von Hildes- 
heim in den Bann zu thun 1), und die Domberren denje- 
nigen, eine neue Wahl vorzunehmen, welche nicht ohne Wi- 
derfpruch von Conrads Anhängern erfolgte 142), von ihm felbit 
aber fo wenig geachtet ward, daß er den Titel von Hildesheim 
fortführte 142) 5 andern Prälaten war eine genaue Lnterfu- 
chung aufgetragen, doch unter Hinweifung auf Gnade, die 
dem Biſchof widerfahren fünnte, wenn er fein Unrecht reuend 
erkennen wollte 18), Nun riethben ihm die Domberren, felbit 
nach Rom zu geben, Dort entfagte er feinen Bisthümern und 
erhielt von dem Papſt nicht bloß Zuficherung für Würzburg, 
wenn die GStiftöherren ihn verlangen würden, fondern aufs 
neue fein Vertrauen 14). Bermuthlich gewann ihn da Inno— 
cenz für Otto, obwohl er fich nicht fogleich offen für diefen er- 
klärte; doch batte Philipp genen ihn fich fchon fo geändert, 
dag für die Sanzlarftelle andere Bewerber auftraten 1). 
Conrad feste groſſes Vertrauen in einen edlen Bürger von 
Würzburg, Eckhard und befolgte gerne deſſen Rath, Diefer 
beitärfte ihn im feiner Strenge gegen Friedbrüchige, Räuber, 
Landverwieſene und ähnliches Geſindel 14). Def batte einer 
des Gefchlechtes der Nabensburge, vielleicht im Vertrauen auf 
Blutsfreundfchaft mit dem Bischof, Feine Acht, und als er dennoch 
friedbrüchig geworden, ließ ihn der gerechte Fürſt enthaupten. 
Darob ergrimmten zwey Vettern des HDingerichteten, Bodo von 


eine Commiſſion in Verbindung mit 


137) Propria temeritate transivit; 
Ep. II, 278, 

135) Oben B. J. S. 4 

139) Ep. II, 201. 

140) Ep. II, 216. 

141) Ep. II, 204. 

442) Ep. 11, 288. 

1426) Schreiben Innoc. an das Cap. v. 
Hilvesheim ; Schannat Vindem. Lit. 1,185. 

143) Ep. II, 278. 


4144) Er übertrug ihm bald nachher 


dem EB. von Mainz und dem Abt zu 
Salem; Würdtw. Nov. subs. dipl. II, 25. 

445) Chron. Mont. Ser. p. 69. 

146) Justitie cultor (d. 9.) eximius, 
furibus, latronibus et hujusmodi pati- 
buli candidatis infestissimus; Paul Synt 
Chron. Hillesh. — Yaiver, in Spangen. 
berg Henneb. Ehron. ©. 1385: Schnapp: 
hanenund Staudenhechten ein ernfter Auf 
jeher. 
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NRabensburg und Heinrich Hund von Falkenberg; der eine, oder 
beide, Neffen des Neichsmarfchalld Heinrich von Kalden, Mit 
zwey Knechten fchlichen fie in die Stadt, fielen an St. Bar- 
bara Tag über den Bifchof , der zur Kirche gehen wollte 147), 
ber und mordeten ihn nicht nur, fondern zerfleifchten ſelbſt fei- 
nen Leichnam 148), Als dann in diefen Tagen Herzog Phi— 
lipp von Schwaben nach Würzburg fam, trugen Geiftlichfeit 
und Bürger die abgehauene Hand des Biſchofs und feine biu- 
tigen Kleider ihm entgegen und fchrieen um Mache gegen die 
Uebelthäter. Aber Philipp blieb ruhig; die einen meinten, 
dieß gefchehe aus Furcht vor dem Marfchall; andre: er babe 
des Bifchofs Tod nicht ungerne gefeben, weil er zu Dtto über- 
getreten feye 29), Dafür brachen die Bürger gegen die 
Schlöffer der Mörder auf und zerftörten diefelben , noch ebe 
der Papſt folches befehlen Fonnte 15%. In der Angſt ihres 
Gewiſſens flohen jene eilends nach Nom, Dort befannten fie 
reumüthig ihre Thar und erboten fi) zur Bufe, Ein Cardinal 
börte ihre Beichte. Endlich ward ihnen Freifprechung von den 
böchiten Strafen; doch daß, in Erinnerung des fchweren 
Gräuels, ihr Leben ein unausgeſetztes Bußwerk ſeyn ſolle. Des— 
wegen, als Andeutung daß Gnade an die Stelle des Rechts 
getreten ſeye, mußten ſie einige Tage nackt, (blos ſoweit es die 
Ehrbarkeit erfoderte bedeckt) und mit Stricken um den Hals zur 
Schau ſtehen, und ſo in jeder biſchöflichen Stadt Deutſch— 
lands, durch welche ſie der Rückweg führte, zur Domkirche 
gehen und von den Geiſtlichen Züchtigung erhalten. In Würz— 
burg ſollte dieß an den vier hohen Feſten, zu welchen das des 
heiligen Kilians, als Schutzheiligen, gezählt ward, wiederholt 
werden, ſo oft ſie dort ſich aufhielten. Waffen durften ſie 
nur zur Nothwehr und gegen die Feinde des Chriſtenthums, 
Prachtkleider gar nicht mehr tragen. Vier Jahre ſollten ſie 
in Paläſtina gegen die Ungläubigen dienen, jedoch als Büſſende 
hinziehen. Strenge Faſten und häufiges Gebet ſollte ihre Seele 
reinigen; der Fronleichnam aber ihnen nur in der Todesſtun— 
de negeben werden, Aller geittlichen Lehen wurden ſie nicht 
allein verluritig, fondern für die Zukunft unfähig erklärt 5, 





147) Srieß Seh. d. B. v. Miüry 
burg: am 3 Der.; andere: zwey Tage 
fpäter, am St. Niflaustage. 

148) Frieß Geh. dv. Würzburg. — 
Das Chron. Mont. Ser. erzählt ab: 
weichend. 

149) Chron. Mont. Ser. Albericus 
gibt ihm ſogar Mitwiſſen schuld: vel 


jusserat, vel dissimulando permiserat; 
p- 417. 

150) Ep. VI, 113. 114. 

151) Immocentii injuneta parricidis 
Conr. Hildesh. postea Herbipol. Ep. 
penitentia, d. a. 1203. (XIV Kal. Maii, 
bey Fries a,a. O.); Scheid Or. Guelf. 
ll, 428. 

29 


450 B. VI. 1202. Deutfchland. Krieg mit Dänemark, 


Eine Tafel, worauf diefes Urtheil gegraben ward, follte in 
der Kirche zu Würzburg die Gläubigen an den Mord ihres 
Hirten, die Thäter an ihre Sühne gemahnen 159, 

Für König Otto war auch Knud VI von Dänemark, Weber 
Zumuthungen, welche Kaifer Friedrich ihm gemacht, ward er 
weniger Feind ded deutſchen Meiches 153) als des Haufes, 
das damals an deſſen Spike fand 39; welche Feindfchaft 
durch feines Schwiegervaterd , Heinrichs des Löwen 155), Aech- 
tung zum erblichen Zwift geworden war. In Kriegen, die 
Markgraf Otto von Brandenburg wider den König erhoben, 
unterwarf fich diefem die nordalbingifche March mit weni— 
gen Ausnahmen 5%), Um fo mehr Fonnte er feine Macht ge- 
gen den Grafen von Holftein richten, durch deſſen Beſitzun— 
gen feine Herrfchaften getrennt wurden, Diefem zog Knud 
mit überlegener Macht entgegen und gab ihm Friede für Ab— 
trettung des im feinen Feſtungswerken ernenerten 157) Rends— 
burg. Dagegen belagerte der Graf Lauenburg, dad Erbe von 
Heinrich des Löwen Söhnen. Vergeblich ſchützte Pfalzgraf 
Heinrich bey Rhein die Stadt 5 ehe fie dänifche Hülfe aufneh- 
men Eonnte, war fie in des Grafen Gewalt. Bald nach die- 
fem bewogen Mifvergnügte aus Holftein, fo wie aus des Gra- 
fen von Daffel Gebiet den Herzog Waldemar von Schleswig, 
Knuds Bruder, zu einem neuen Zug 18), den er mit zahlrei- 
chen Kriegsvolf unternahm 159), Der Graf von Holftein be- 
ftand nicht gegen die dänische Heeresmacht 160); die vornehm- 
ften Städte feined Landes wurden belagert, erobert; Hamburg 
befeßt; die Graffchaft Ratzeburg, feined Bundesgenoffen , des 
Grafen von Schaumburg, Herrfchaft eingenommen; auch Lübeck 


152) Brufh v. Bisth. Würzburg, 
bey Ludw. 

193) Als welcher Pommern über Hev 
zog Bogislav, der auf Friedrichs Anſtif— 
ten ihn bekriegt, erobert. 

154) um fo mehr wie Knuds Schwer 
ſter, Helena, die ihr Vater dem Herzog 
Srievrih von Schwaben verlobt und 
ſammt der Morgengabe an den Eniferli; 
hen Hof geſchickt Hatte, zurückgeſendet 
wurde. , 

155) Knud Hatte feine Tochter Ri: 
chenza. 

156) Welche? ſ. b. Radloff meklenb. 
Geſch., Schwerin 1795, I, 248. 

157) Kranz Saxonia VII, 18, 


158) Mit ihm die meklenburgifchen 


Sürften Heinrich Borwin und Gunzelin 
U; Radtoffl, 204. 
159) Cum maribus multis vincere ve- 
nit atrox ; 
De reb. gest. Com. Schaumb. 
160) He ſamlede tho Hope uthelefen 
Mann up defiilven Tidt, 
Dede mit em icholden gan im 
der Stritt; 
He ſamlede tho hove mehr wen 
negentich dujend Man 
De mit em tho Stride fcholden 
gan. 
Holfteinifhe Chronifa von anno 
1199 — 1225, in Staphorſt Hamb. 
Kirh.Gerch. I, 2, 118 f., welche übri— 
gens Waldemarn den Zug, den er als 
Herzog that, als König thun läßt. 
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unterworfen, aus Beforgniß ihrer Bürger, welche an der dä- 
nifchen Küſte Fifchfang trieben 16), Um Hamburg vor ded 
Grafen Anfchlägen zu fichern, feste Waldemar die Schmanfe- 
reven der Weihnacht 1%) bey Seite und 309 fein Heer um die 
Stadt. Indeß Fam Knud felbit nach Lübeck. Dem feyerlichen 
Einzug folgte die Huldigung und die Hebergabe von Travemün— 
de. Gun der durch erlangte geiitliche Würde neuen Stadt 173) 
verlobten die dänifchen Brüder ihre Schweſter, Helena, an 
Wilhelm, König Otto's Bruder 16%), doch ohne daß die Sehn— 
fucht der Holſteiner, welche unter dänischer Herrichaft den Un- 
tergang ihrer alten Geſetze fürchteten 15), der fächfifchen Prin- 
cefin als Morgengabe zusufallen 169), wäre erfüllt worden, 
Kaum war Knud in feine Staaten zurüc, ald er ftarb 167) und 
feinem Bruder Waldemar das Neich als Erbe ließ, 

Wenn Innocenz in feiner Feſtigkeit bey den ehelichen Zerwürf- 
niffen des Königs von Frankreich den Beweis gab, daß er von 
dem durch die Wachfamfeit über die göttlichen Geſetze bedingten 
echt des apostolifchen Stuhls nicht im mindeſten weiche, fo 
fonnte fich Philipp eben fo gut deffen überzeugen, daß der 
Papſt auch anderer Nechte ehre , wie er wollte, daß die feini- 
gen geehrte würden. Dem Grafen Wilhelm von Montpellier 
batte feine Gemahlin, Eudoria, des byzantinifchen Kaifers 
Emanuel Tochter durch ungemeffenen Stolz fo alle Liebe 9 
raubt, daß er fie verftieg und fich mit Agnes von Aragonien 
vermählte, welche Ehe aber weder Eoleftin noch Innocenz je 
für gültig anerkennen wollten 1659), Die Frucht derfelben waren 
zwey Kinder, aufer welchen Wilhelm Feine männliche Nach“ 


161) Kranz VII, 19. Knud hatte feines Bender: Heinrich Tochter Waldes 





fhon auf ihre Schiffe Berchlag legen lar 
fen, ließ fie aber frey, ſobald fich die 
Gtadt ergab; Mallet Hist. du Danem. 
11, 359. 

162) Comes (Adolfus) a spem facien- 
tibus suis delusus, quod ante Christi 
natalia, qu& Dani comessationibus ce- 
lebrant, plurimis dux minime propera- 
ret ad obsidendum; Kranz VII, 20. 

163) Lubicam intravit urbem novam ; 
Kranz; weil Heinrich der Löwe die zu— 
vor in Dldenburg gewejene Gathedralfirche 
dahin verlegt hatte; Chron. Holsat., in 
Leibn. Acc. hist. ;- weswegen er auch ihr 
neuer Gtifter genannt wird ; c. 16. 

164) Schon früher hatte, um die Ber: 
bindung beider Häufer zu erhalten, Dtto 


marn verlobt, aber fie farb als Kind 
vor Vollziehung dev Heirarh. 

165) Das oben angeführte Chron. 
Holsat. verwechrelt die Zeiten; — aber 
daß an eine Einverleibung mit Dänemarf 
mag gedacht worden ſeyn, ift glaublich. 
Hier galren fchon die Logbücher (quod 
deinceps secundum legum et librum 
Danorum, Lebock, deberet judicari ). 
Dort fcheint noch Fein gejchriebenes Ge: 
fe gegolten zu haben, 

166) Wenigſtens nach Kranz. 

167) 12 Nov. 1202. 

165) Mit Eudoxia vermählte ev fich 
4181, er verftieh fie 11875 Art. de verif. 
1.d. X, 11, 
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fommenfchaft hatte. Daß der Papft die Kinder des Königs 
von Agnes von Meranien für erbfähig erklärt hatte, fchien ie- 
nem ein erwünfchter Borgang, um auch den feinigen ähnliche 
Bergünftigung erwerben zu Fönnen. Ungeſäumt wendete er fich 
an Innocenz und berief fich auf das fo eben gegebene Bey- 
fpiel 19). Der Papſt Tieß ihm wiffen : der König, der in welt- 
lichen Dingen niemanden unterworfen feye, habe hierin den Ent» 
fcheid des apoftolifchen Stuhls ohne Beeinträchtigung anderer 
nachfuchen können; nicht fo verhalte es fich mit ihm, als wel- 
cher, andern untergeordnet, Feine Bollmacht habe von den Ver— 
pflichtungen gegen diefe fich Toszufprechen, Auch feye die Ber- 
bindung, woraus feine Kinder hervorgegangen, weit ſtrafwür— 
diger als die des Königs; weßhalb er in fein Anfuchen nicht 
einwilligen könne 1709, 

Die Berföhnung des Königs mit feiner Gemahlin am Ge— 
richtötage zu Soiſſons, war nur ein neues Spiel, welches er 
anwendete, um, eines nachtbeiligen Spruches frey, mit bis— 
beriger Beharrlichkeit fein Scheidungsgefuch fortfesen zu kön— 
nen, Ingeburgen widerfuhr Feine beffere Behandlung, und bald 
ließ der König durch Abgeordnete vor dem apoftolifchen Stuhl 
das vorige Anfuchen ernenern : „Andere Fürften, wie fein Vater 
Ludwig, Kaifer Friedrich, neulichſt Johann von England feyen 
bey weitem nicht fo ftrenge behandelt worden; fie hätten vor 
Prälaten ihrer Reiche Klage vorbringen und diefe einen end- 
lichen Spruch fällen dürfen, ohne daß ein folcher nachher von 
dem apofolifchen Stuhl wäre aufgehoben worden,“ — Inno— 
cenz erwiederte: „bey der Scheidung Friedrichs wäre ein Legat 
sugegen gewesen, bey den andern beiden über das Urtheil Feine 
Befchwerde erhoben worden, bey ihm aber hätte der apoitoli- 
fche Stuhl die Klage einer Unterdrückten und dazu einer Fran 
nicht abweiſen können. Er habe alles getban, um die Sache 
bald zu Ende zu bringen; der König feye aber dem Urtheils- 
ſpruch ausgewichen und wenn er fich nun befchwere, fo gefchehe 
es nicht mit Weberlegung, fondern in gereisier Empfindlichkeit, 
Der apoftolifche Stuhl hätte denjenigen, welcher das übereilte 
Scheidungsurtheil gefällt, beftrafen können, babe aber feiner, 
als des Königs nächſtem Berwandten, gefchontz; er hätte ihn 


469) In der Hist. de Languedoc 117 170) Ep. V, 128. Der Graf machte 
führt W. an: Philivp Habe doch von aber doch am 4 Nov. ein Teftantent , 
ingeburg, sa premiere femme, einen wie wenn jeine Söhne legitim gewefen 
Sohn. — Kommen diefe beiden Srrthiimer wären. 
auf. des Grafen oder auf des Gerchicht: 
ſchreibers Rechnung? 


3, VI. 1202, Franfreich. Wieder v. d. Ehefcheidung d. Königs. 453 


und die Beifchläferin excommuniciren fünnen, fich dafür mit 
dem Interdiet gegen das Land begnügt. Die Sache falle gewiß 
dem avoftolifchen Stuhl fo fchwer ald dem König. Der Papſt 
erbiete fich aber nochmals, zwey einfichtsvolle Männer nach 
Etampes zu fenden, um dort in Gegenwart der Königin die 
Klage über Blutsfreundſchaft, Schwägerfchaft, oder worin fie 
beitebe , anzuhören, nur müfe derfelben vergönnt ſeyn, durch 
einen Sachwalter zu antworten; und da die Berufung auf 
Zeugen ihr nicht verweigert werden Fonne, fo wolle Innocenz 
in eigenen Koften jemand nach Dänemark Senden, um folche 
abzubhören, damit auch Kund unter Feinerley Vorwand, mie 
etwas bey dem ſtürmiſchen Meere feye es den Zeugen unmöglich 
zu reifen, die Beendigung verzögern Fünne, Dem König folle 
ed frey ſtehen, jenen einen Begleiter beizuordnen ; er wolle ih— 
sen Befchleunigung der Rückkehr empfehlen, nach welcher fie 
die Zeugenausfagen befannt machen, das Gefchäfte unterfuchen 
und ohne Weiterziehung enticheiden follten; oder, damit die 
Königin weder Verdacht gegen den Ort babe, noch eines Sach— 
walters entbehre, möge man die Angelegenheit mit allen erfor- 
derlichen Aeten 171) vor ihn bringen und wenn der König einen 
Werth darauf fee, dag der Ausfpruch in feinem Reich gefchehe, 
fo erbiete er fich auch noch dazu, diefen mit Zuziehung feiner 
Brüder insgeheim abzufafen und in Frankreich feyerlich be 
kannt zu machen, Da es ihm felbft Lieb feye, wenn diefe An- 
gelegenbeit bald möglichtt beendigt werde, fo könne er ſich auch 
Dazu verstehen, dag die Königin nach eigener freyer Idahl Män- 
ner des Königreichs bezeichne, die einen Entfcheid fällen follten, 
Aber das Recht müfle walten, und Ddiefes fordere, daß weder 
der Michter noch der Ort einer Parthey, namentlich nicht dem 
angeiprochenen Theil, verdächtig fenn dürfe, Wenn zwar des 
Königs Abgeordnete alle diefe Borfchläge von der Hand gewie- 
fen hätten, fo bofte er, Bhilipp felbit werde, anerfennend daß 
er für ibn zum möglichiten fich veritehe, aber daneben auf 
feinen eigenen Nuf ſehen müſſe, da fich ihm zur Zeit fein an- 
derer Weg um an's Ziel zu fommen zeige, einen der vorge, 
fchlagenen wählen. Er würde dann die Beauftragten vor des 
Königs Abgeordneten ſchwören laffen, daß fie ohne Aufſchub 
die Sache vornähmen. Hätte man von Anfang den Weg Rech» 
tens eingeichlagen, fo würde jett längſt alles entichieden ſeyn— 
und der König nicht die Erfahrung machen müffen, daß Ueber— 
eilung Berzögerung nach fich ziehe, Webrigens müſſe er den 


171) Causam sufficieuter instructam. 
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König bitten, die Königin ſtandesgemäß behandeln zu laſſen; 
dieß würde ja die Schiclichfeit fordern, wenn fie auch nur 
- irgend eines andern Grundes wegen nach Frankreich gefoms - 
men 172) und nicht mit ihm vermählt wäre 173), 

Weil Innocenz als oberfter Wahrer des Rechts und feinem 
Gewiſſen nach zuvörderit darauf halten mußte, daß die Königin 
weder unvertheidigt noch von verdächtigen Nichtern beurtheilt 
werde, fo gab er dem Erzbifchof von Rheins Befehl, daß fo 
wie des Königs, auch der Königin Zeugen vor den Richtern zu 
vernehmen ſeyen. Bey feiner Seneigtheit dem Könige alles, 
was immer mit dem Recht vertragfam feye, zuzugeftehen, möchte 
der Erzbifchof diefen dahin ffimmen, nichts zu verlangen, wor— 
auf er, ohne Unrecht zu thun, ohne Gefahr feiner Seele und 
ohne 1 üble Nachrede, nicht eingehen könnte 174), 

Jene Gefeße, welche die menfchlichen Verhältniſſe zu ge- 
beiligterem Ernit erheben, und Schranfen den Berirrungen 
fegen follten, dienten nicht felten dazu, folche zu befördern, 
So fand man bisweilen in den Berwandtfchaftöverboten den 
erwünfchten Vorwand, eine unbequem gewordene Verbindung 
an eine gefälligere zu vertaufchen. So Johann von England, 
fobald Iſabellens Reize ihn feflelten. Jetzt erfannte er, die 
Einwendungen, welche der Erzbifchof von Ganterbury gegen feine 
Verbindung mit Havoiſe von Bloueefter gemacht habe, ſeyen 
begründet 17), Auch Fohann wandte fich an den Papſt. Die- 
fer wies die Sache an drey Bifchöfe zur Unterfuchung, deren 
erfter der Erzbifchof von Bordeaux war, DBielleicht hatte für 
diefen das Anfehen ded Königs gröferes Gewicht 176) als das 
Geſetz und bewog ihn jenes, dem Anfuchen des Fürſten zu will- 
fahren. Die Ehe mit Havoife wurde als ungültig erklärt, und 
Johann verband fih mit Fiabelle, 

Innocenz billigte dieſes Verfahren der Bifchöfe nicht, 
„ Zwifchen zwey Sewalten, fchreibt er dem König, ſtehe der 
Menſch; zwifchen Beift und Fleifch und der verwesliche Kör- 
per ziehe die Seele niederwärts, daß» fo lange fie im Fleiſche 
wohne, nur mit Mühe fie fich rein halte. So babe mehr als 
eine Delila einen Samfon überwältigt, <— Aber fey’ es, daß 
Innocenz des Königs fchonen wollte, um ihn fefter an Otto zu 


472) Si ex aliqua necessitate diver- 175) Propter manifestam generis 
tisset ad regnum Francorum. — Daß propinquitatem; Rob. de Mont. in Pi- 
Reiſen aus blofem Veraniigen Fannte stor. SS. II, 940. 
man damals noch nicht. 176) Nach Rapin Thoiras (Ausg. dv. 

173) Ep. V, 50. Bafel, fol.) I, 234 wär? e8 dieſes geweſen. 

174) Ep. V, 49. 
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fnüpfen; fen es, daß er den Vortheil, wenn Johann zur Buffe 
die bevorftehende Kreuzfahrt Fräftig unterſtütze, für die Chri- 
ftenbeit wichtiger achtete, ald den Nachtheil eines übertretenen 
Geſetzes; fen’ es endlich (was das wahrfcheinlichtte), daß Ha— 
voife dem Spruch fich fügte, ohne Weitersiehung an den Papft 
zu verlangen, — Innocenz weist den König darauf, wie zwar 
fein Menfch fündenfrey feye, aber Reue, Buffe und Bekehrung 
Freude im Himmel errege. Darum bejtätige er die von dem 
Erzbifchof ihm auferlegte Verpflichtung, daß er ein Fahr lang 
hundert Reifige zum Dienfte des heiligen Landes unterhalte und 
ein Eiftereienferklofter baue, Werfen der Frömmigkeit obliege 
und Bergangenes fich nicht mehr zu Schulden fommen laſſe 17), 
Auch darin bewies fich der Papſt dem König gefällig, dag er 
dem Erzbifchof von Rouen befahl, die mifvergnügten Ynter- 
thanen deflelben in der Normandie und in andern Brovinzen 
Sranfreichd durch Androhung des Banned in Unterwürfigfeit 
zu bringen 173), 

Bey einem Fürften , der Fein anderes Recht als feine Lau- 
nen kannte, und die DVeranlaffung zur Unzufriedenheit fo oft 
erneuerte, fonnten Erinnerungen nicht mehr bewirken, als Zu— 
geſtändniſſe. Die Barone von Poitou waren durch die Weile , 
wie Johann zu einer Gemahlin gefommen war, zu fehr erbit- 
„tert 1789), der König von Frankreich durch feine Wortbrüchig- 
keit zu fchwer beleidigt, als daß bey jenen auf Ergebenheit, 
bey diefem auf Friede hätte dürfen gezählt werden. Vierzehn 
zage nach Oſtern fiel Philipp in Aquitanien ein. Johanns 
Vaſallen in Poitou folaten feinem Banner; der Graf von 
Alencon buldigte, viele Burgen öffneten die Thore, Darauf 
Ind er feinen Gegner abermals nach Paris, um auf dasie- 
nige, was wegen Anjou und Bretagne ihm würde vorgelegt 
werden, zu antworten 179), 

Johann achtete der Vorladung nicht; Sondern, fobald er die 
Kriegöbewegungen feines Gegners vernommen, entbot er die 
Ritterſchaft feines vormaligen Bundesgenoffen, des Grafen 
Balduin aus Flandern, Hennegau und Brabant. Mit Land 
und Geld verbieh er fie zu belohnen 15%), Won den Eiftercienfer- 
abteyen der Provinz Vorf verlangte er ungefäumt Gelddarlei- 
ben, Damit er fich waffne; denn Philipp firebe darnach, ihn 


177) Ep. V, 19. 179) Trivetti Chron., in d’Acher. 
178) Ep. V, 30. Spice. T. II. 
1785) Rigord. ce. 45. 150) Rymer I, 41; 7 May, 
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aus feinem Erbe zu verdrängen 81). Während er fich rüſtete, 
war Bhilipp fchon in der Normandie erfchienen und hatte ne- 
ben andern Schlöffern Gournay gewonnen. Dort Fam ihm der 
zum Süngling aufblühende Arthur entgegen, In ihm wuchs 
Johanns gefährlichſter Gegner heran. Aus der Anmuth der 
Jugend blickte jener ritterliche Sinn, der die Herzen der küh— 
nen Degen einem Fürſtenſohn gewann, deſſen Loos ſo manchen 
biedern Krieger dem Oheim entfremdete, welcher mit Unrecht 
die Krone trage; deſſen Name ſie an die Wunderthaten jenes 
Sagenkönigs und ſeiner Genoſſen gemahnte, die ſo oft in den 
einſamen Winterabenden ihrer Burgen fie mit Sehnſucht er- 
füllt, zu Thaten entflammt hatte. Philipp ſchlug den Für— 
ſtenknaben zum Ritter, verlobte ihm ſeine Tochter Marie, und 
empfieng die Huldigung für Bretagne, Poitou und Anjou. 
„Hie haſt Du zweihundert Ritter, ſagte Philipp, ziehe hin 
„nach dieſen Landſchaften, fie find Dein 182)!«“ 

Zu Tours führten ihm in Haß gegen Johann die Barone 
ihre Vaſallen zu; aber klein war noch ihr Haufe. „Was ver— 
„mögen wir hundert, ſprach zu ihnen Arthur, gegen Johanns 
„Macht, dem die Normandie zahlloſe Streiter, England Sil— 
„ber in Ueberfluß ſendet? Harret eine Weile, der König ſchickt 
„uns Hülfe; aus Bretagne ziehen 500 Reiſige und 4000 Strei—⸗ 
„ter heran.“ Die Männer von Poiton erwiederten: „„die Ba— 
„„rone kennen Feine Furcht, am menigiten vor dem feigen 
„„Johann. Auf gegen Mirebeau! Dort fit Eleonore, feine 
„Mutter, Nach ihrem Rath hat er-Hugo’n feine Verlobte und 
„»Dir das Neid) entriffen. Haben wir fie erft in unferer Ge— 
„„walt, dann wird er alles Geraubte zurückgeben; dann mögen 
„„auch die andern fommen 183), 

Der junge Arthur ließ fich binreiffen von ihrem Fühnen 
Entfchluß und unerwartet weheten feine Banner vor Mirebeau. 
Nicht lange widerſtand hinter den zerfallenen Mauern die ſchwa— 
che Befakung. Aber von der Höhe des feiten Schloffes fpottere 
Eleonore des unmächtigen Bemühens der Heinen Schaar, indeh, 
durch Boten gemahnt, Johann zu ihrer Hülfe beraneilte, In 
der Nähe fagte er zu den Seinigen: „dieſe Nacht, wenn ſie 
„im Schlafe liegen, überfallen wir fie.“ „JSchwörſt Du, erwie— 
„derte Philipp von Roches dem König, daß Du ihrer feinen 
„„am Leben oder mit dem Kerker ſtrafen, mit Deinem Neffen 
„„Friede halten, und, wad Du ihm entriffen haft, zurückgeben 


181) Rymer. 7 Juli. 183) Guil. Brit. L. VI. 
182) Matth. Par. ad 1202. 
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„willſt? — Dann wollen wir fie Dir überliefern.““ Leicht 
ſchwur Johann. Wilhelm vertraute, und mit überlegener Zahl 
fchlich er fich ins Lager, Schlafend, wehrlos fielen alle in fei- 
ne Gewalt. — Johanns Wunfch war erfüllt, der Eid aber 
vergeſſen. Er befahl Arthurn in den Thurm von Falaiſe zu 
fverren, Die Ritter ließ er theils in England, theild in der 
Normandie in Kerfern des Hungertoded verfchmachten 189; nur 
die Mächtigern vertheilte er, aus Furcht vor ihren Verwand— 
ten, zur Verwahrung in Schlöffer und Städte, 

Johann begab fich nach Falaife, Eines Tages ließ er Ar- 
thurn vor fich bringen und mit freundlicher Nede fagte er zu 
ibm: „Lieber Neffe! entfag’ endlich Kronen, die doch nie dein 
„Haupt fchmücken werden ! Ich bin dein Oheim; ich will dir 
„Theil laffen an dem Erbtheil als guter und biederer Oberherr ; 
„du follit meiner aufrichtigen Freundichaft dich erfreuen,“ — 
„Ohm! Eurer Freundfchaft zöge ich des Königs von Frankreich 
„„Feindſchaft vor, denn edler Nirterfinn gewährt immer noch 
„„Hoffnung.“ — „Ihorheit, junger Gecke! Franfreichd Köni— 
„ge find gebohrne Feinde der Plantagenete.“ — „„Bhilipp it mein 
„nRitterpatbe, feine Tochter mir verlobt,“ — „Aber meine 
„Thürme find feit, und bier gilt einzig mein Wille,“ — „„We— 
„„der Thürme noch Schwerter werden mich zur Memme ma» 
„nchen, daß ich dem Recht entfage, welches mir von Gott und 
„meinem Bater zukömmt. England, Anjou, Touraine, Guyen- 
„„ne hab’ ich von ihm, Bretagne von meiner Mutter; nur 
„mit dem Tode werde ich ihnen entfagen.“*— „Sp mag's feyn, 
„lieber Neffe!“ verfeste Johann grimmig 15), 

Arthurs Feſtigkeit, auch in der Gewalt eines berzlofen 
Oheims, lieh dieſen die Gefahr durchfchauen, die in dem Nef- 
fen ihm aufwachfe 5 deſſen Untergang war befchlofen. Jo— 
hann gab verschiedenen Vertrauten feinen Wunfch zu erfennen, 
und fand Feinen niederträchtig genug. Wilhelm von Beauce 
erwiederte ihm: er ſey ein Nittersmann, fein Henker. Johann 
fandte nun einen Mörder nach SFalaife, aber der Schlofvogt, 
Hubert von Burgh, wies ihn zurück; er wife ſelbſt, bemerfte 
er jenem, des Königs Wille zu vollſtrecken. In der Hof- 
nung den Prinzen zu fihern, verbreitete bierauf der Schloß— 
vogt das Gericht feines Todes, Aber die Bewegung der Bre- 


184) Lege data, elausis quod edulia 185) Matth. Par. enthält die Unter— 


nulla darentur redung kürzer; Capifigue, nad) d’Ar- 
Amplius, aut humor, quo gut- gentré Hist. de Brit. aus anderen Duck 
tura sicca maderent. fen, jo wie wir fie aufgenommen haben. 
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tagner, dieſen zu rächen, fchredte ihn, daß er fein Gcheim- 
nig nicht länger für fich behielt, fondern fund machte: Ar- 
thbur lebe noch. Huberts gute Abficht diente dem Prinzen 
vollends zum Berderben 186), und felbit feiner Großmutter, 
Eleonorens, erwachende Negung „für den Enkel 18%) hlieb ohne 
Einfluß auf den argwöhniſchen Tyrannen. 

Jene Anhänglichkeit der bretagniſchen Barone an Arthurn 
erfüllte Johann mit Angſt. Er ließ den Prinzen ins Schloß 
von Rouen bringen. Einſam über ſeinem finſtern Vorhaben 
brütend, ferne von ſeinen Höflingen, brachte der König drey 
Tage in den düſtern Thälern 18%) von Molineaux zu. Zn der 
vierten Nacht , ließ er fich auf einem Kahn nach Rouen an 
das Thor jenes Thurmes. fchiffen, der den Neffen verfchloß, 
Er befahl den Sinaben zu bringen, worauf er den Fluß hinab- 
fuhr. Weder durch die unheimliche Nacht gefchredt , noch 
durch des Neffen Flehen erweicht , ftieß er ihm das Schwert 
in den Leib und vollendete in Gemeinfchaft eines Knappen das 
Dpfer feiner Rache und Herrfchfucht mit mehrern Hieben 5 et 
was weiter hinab warf er den Leichnam in die Fluth 187), 
Allgemeiner Unwille durchfuhr das Land, als die Sane 185 der 


186) Wir find hier von Guil. Brito 
abgewichen und Hume, II, 273 (ed. 
Basil.), gefolgt, vornehmlich auch weil 
Shakſpear in feinem König Jo— 
hann Hubert de Burgh nennt und in 
dieſem Sinne handeln läßt, demnach in 
Ensland diefe Meinung vorwalten muß. 
Capefigue hält fih genau an die Phi- 
lippeis. 

1865) Britt. Biogr. V, 25. 

1566) Als Zeitbeftimmung führt Eim 
gard aus einem alten Schriftfieller an: 
Teria quinta ante Pascha. Das aber 
kann nicht ſeyn; zu Dftern 1202 war 
Arthur noch nicht in Johanns Gewalt, 
und aleich nach Dftern 1203 Philipp ge: 
gen die Normandie aufgebrochen ; zwi: 
fchen dierem Kriegszug aber und Arthur's 
Mord verfloß nach Guil. Brit. L. VII, 
init. dev Winter, Die Unthat wurde 
wahrjcheintich im September oder Octo— 
ber 1202 vollzogen. Denn Guil. Brit. 
ichließt mit derfelben den ſechſten Geſang 
und beginnt den fiebenten: 

Volverat interea rapido se eirculus 

axe 

Retirogradata trahens obliquo sidera 

motu 


Vieinzque dabat brumz jam scorpio 
signum. 

187) Guil. Brit. Philipp. L. VI. — 
Die Annal. Westmonast. jagen ebenfalls: 
Rex suspectus habebatur, quasi illum 
manu propria oceidisset. — Henr. de 
Knygthon de event. Angl. nennt den 
Knappen Petrum de Malo-lacu; Johann 
habe ihm zum Lohn feiner Schandthat 
die Baronie Mulgref gegeben. (Aber 
diefer Gefchichtichreiber Täßt auch Arthurn 
gleich nah Richards Tod, da Sohann fich 
nocd in Anion befunden, ermordet wer: 
den, weit fein Oheim gewußt habe, daß 
ver englische Adel fich für ihn erklären 
würde). Die Sage, daß ein Anherr der 
jegigen Lord Mulgrave der Scherge des 
Königs zu jener Schandthat geweren ſeye, 
lebt noch jet in England und Old-Caſtle, 
als Ruine die Hauptzierde de3 Parks des 
LordsMulgrave, beyGuisborough, ſoll das 
alte, auf ſolche Weiſe erworbene Schloß 
ſeyn; Briefe eines Verſtorbenen, 
Stuttg. 1831, IV, 210; vergl. Engl. 
Biogr. V, 27, not. 

185) Beweife gegen den König waren 
nicht vorhanden, aber das Gericht ver; 
breitere fih ohne Widerfpruch zu finden, 
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fchauervollen That 15%) fich verbreitete. Zornig erhoben fich die 
Barone der Bretagne; Unmuth ergreift Johanns VBafallen 5 
Frankreichs Nitrerfchaft trauerte; die Sänger der Normandie 
flochten fchaurige Sagen von Thurm zu Rouen in ihre Klage- 
lieder; der Gefchichtichreiber brach in Verwünfchungen aus 
über den beillofen Unmenfchen 120) und der Schmeichler oder 
Beffergefinnte fonnte fich nur auf den Wunfch befchränfen: 
das Gerücht möchte nicht wahr feyn 1), Der Bifchof von Rennes 
aber eilte nach Baris, den König Johann des Mordes anzufla- 
gen. — In diefer allgemeinen Stimmung fonnte Johanns An- 
trag für einen Waftenitilitand, wie angejehen auch die Män- 
ner waren, die diefen mir Philipp abichlieffen follten, Feinen 
Eingang finden 9). 
Ruhiger war, während England durch die Gemüthsart fei- 
ner Könige fich bald Aufern Feinden bloßgeftellt, bald inne- 
rem Gewirre preisgegeben ſah, Schottland. Der fromme Kö— 
nig Wilhelm berief einen Reichstag, damit die Grofen feinem 
dreijährigen Sohn, Alexander, buldigten. Innocenz ſchickte ei— 
nen Legaten, daß er als Angebinde des feſtlichen Tages ein 
Schwert in goldener, von Edelgeſteinen ſtrahlender Scheide, 
als Ehrenzeichen eines Vertheidigers der Kirche einen Purpur— 
hut und für das Land kirchliche Gnadenbewilligungen bringe. 
Gerührt empfieng der König dieſe Merkmale päpſtlicher Auf— 
merkſamkeit und damit er beweiſe, wie aufrichtig er gegen die 
Kirche geſinnet ſeye, ordnete er nach Rath der Prälaten, daß 
der Sonnabend von Mittag an als feſtlicher Tag angeſehen wer— 
de und jedermann aller Arbeit fich enthalte 19), 
Erſt in diefem Fahre gelangten jene Unterhandlungen zum 
Ziel, welche Innocenz im zweiten Jahre feiner Regierung mit 
dem Fürften der Bulgaren angefnüpft hatte 19+). Kalojohannes 
bezeugte, die päpitlichen Boten und Schreiben ſeyen ihm wer- 
ther als Gold und Edelgeitein. Schon feine Brüder hätten 


und wenige Gerchichtichreiber (f. d. not. 190) Eece Neronis opus — — — 
Bd. V, 25. der Enal. Biogr.),von Ecce Judas alter — — — 
neuern Aume, Berington, Lingard) ftis Guil. Brit. 


ne juchen den König von der Schuld frei: 
zujprechen (rechtfertigt ihn ja auch fein 
fonitiger Charakter nicht), fondern neh— 
men vielmehr, was Guil. Brit. erzählt, 


191) Arthur — subito evanuit, modo 
fere omnibus ignoto, utinam non, ut 
Jama refert, invido; Matth, Par. 


als Thatſache. en 7 Der. wurden fie abgefen: 
189) Deren Zeitpunkt (abweichend von > Aym. Act, et — 

nro. 1860) von den Einen bey dem Ende 195) Spondan, Ann. ecel. p. 17. 

von 1202, bey den Andern Antanas des 194) 8. III. S. 292, fi. 


Jahres 1203 erzählt wird, 
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im Sinne gehabt, Geſandte nah Nom zu fenden; auch er 
babe es zweimal verfucht, aber feine Boten hätten nicht durch. 
fommen können. Gebt, da feine Heiligkeit ald ein freundli- 
cher Vater in fein Reich gefender habe, fchicke er mit feinem 
zurückkehrenden Abgeordneten den erwählten Erzbifchof von 
Branizowa und den Erzprieiter Dominicus von Brindifi, um 
Diefelben feiner Dankbarkeit, Freundſchaft und Dienftbefliffenheit 
zu verfichern. Dann bat er den Papſt um eine Krone und könig— 
liche Ehre , wie fie feinen Borfahren, den alten Kaifern, 
feye erwiefen worden, und um die feyerliche Gefandtfchaft, 
welche er ihm verheiffen, Dieſes Anfuchen wurde von dem Erz _ 
bifchof Bafilins unterſtützt und auf die Abſtammung des gan— 
zen Volkes, welches ob folcher Gunſt hoch erfreut ſeyn werde, 
begründet 19), Der Papſt gab den heimfehrenden bulgarifchen 
Sefandten feinen Eappellan Johann bey, damit derfelbe erfor— 
fche, ob es fich fo verbalte, wie ihm Kalojohannes vorgebe, 
Er schrieb demfelben, er babe über jenes Begehren in dem Ar- 
chive 176) nachfchlagen laffen und gefunden, daß einft viele ge— 
frönte Könige über fein Land geherrfcht hätten. Zu Papſt 
Nikolaus Zeiten babe auf deſſen Predigt ein König der Bulga— 
ren mit feinem gefammten Bolfe fich taufen laſſen und einen 
Erzbifchof verlangt. König Michael habe einen Befandten an 
Papſt Hadrıan geordnet, und ihn gebeten zur Wahl und Weihe 
eines Erzbiſchofs einen Cardinal in das Land zu ſchicken. Da- 
mald wären aber die Griechen dazwifchen getreten und fo habe 
er jetzt aus Vorficht nicht einen Cardinal, aber einen einfichts- 
vollen und vertrauten Mann, mir allen Bollmachten verfeben, 
gejendet. Diefer bringe dem Erzbifchof das Pallium und werde 
in Betreff der feinen Vorfahren von der römischen Kirche 
übertragenen Krone die alten Schriften unterfuchen und Be— 
richt erftatten 9, Den Erzbifchof forderte Innocenz zu treuer 
Anhänglichkeit an den apoftolifchen Stuhl auf und machte ihm 
bemerflich: wie der Korper der Kirche nur einer feye, fo 
könne derfelbe auch nicht mehrere Häupter haben 198), Der 
Legat habe Bollmacht, Prieſtern oder Bifchöfen, welche in 
feiner Landfchaft etwa der Weihe bedürften, folche durch be— 
nachbarte katholiſche Bifchöfe ertheilen zu lafen. Weber alles 
andere erwarte er von demfelben umd durch die Boten des 


495) Ep. V, 115. 117. der griechischen Kirche uebergetretenen zu 
196) Regesta nostra. lehren, daß fie in dem Patriarchen von 
197) Ep. V, 116, Eonftantinopel wicht das wahre Haupt 


198) Dies vermuthlich, um die von finden könnten. 
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Ersbifchofs genügende Aufſchlüſſe 7), — Wie der König, fo tra- 
ten auch Fürften ded Landes mit den Ihrigen in Gemeinschaft 
der römifchen Kirche,. fandten Ähnliche Erklärungen ein und 
erhielten die gleichen Zuficherungen des Wohlwollens und apo— 
fioliicher Zuneigung 209), 

In Armenien hatten, feit Innocenz dem Könige die ge- 
weihete Fahne gefendet und zum Frieden mit dem Grafen von 
Tripolis und dem Fürſten von Antiochia gemahnt, dieſe zu ei— 
nem Angriff gegen Leo fih mit den Garacenen verbunden, 
Der König, welcher durch aufgefangene Boten dieß Vorhaben 
erfuhr, brach gegen Antiochien auf und lag drey Monate in 
deffen Gebiet, nach deren Verlauf er aus Achtung gegen den 
päpſtlichen Befehl den Wünfchen der Einwohner der Stadt nach- 
gab 201) und fich zurüczog. Deito weniger achtere der Graf 
von Trivolis der päpftlichen Borjtellung , daß er nicht in frem- 
des Necht eingreifen folle; daher der König nene Klage gegen 
ihn führen mußte. Dennoch rüſtete Leo gegen die Saracenen, 
und die Templer fchienen zu feiner Hülfe herangezogen. Es 
war aber nur gefchehen, um eine Burg, die er nach päpftlicher 
Enticheidung ihnen auslierfern follte 292), in Empfang zu neb- 
men; denn fobald fie in deren Befis waren, widerrief der Groß— 
meiſter die anbefohlene Vereinigung der Ritter zum Schuß des 
Königreiches. Alles Bitten war vergeblich; doch freute fich der 
König fiegreicher Rückkehr in fein unbefchädigtes Land, Dar- 
auf bat er den Papſt, ihn durch einen offenen Brief zu fichern, 
dag anffer der römischen Kirche niemand Gewalt haben möge, 
über ihn, fein Neich und die Lateiner in demjelben den Bann, 
oder font ein Urtheil auszufprechen 23, Diefem fügte der 
Katholifos ein Schreiben bey an Innocenz, den Ausdruck der 
Freude feines ganzen Elerus, dag er ihren fiegreichen König fo 
chre, Möge er feines und aller Gebiete des Morgenlandes nie 
vergefen , ftetd den Bedrängten Hülfe leiten! Auf den zwi— 
fchen Frankreich und England zu Stande gefommenen Frieden 
feße er feine Hoffnung, daß fie von den Feinden des Kreutzes 
noch könnten befreit werden 2%), Der Erzbifchof von Siſe, 
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199) Ep. V, 119, 

200) Ep. V, 118. 120. 

201) Der König an den Papſt, Ep. 
V,42. (nad Baluz): quidquid volue- 
runt Antiocheni non timore illorum sed 
preeibus vestris, moleste ferentes, sup- 
plevimus. 


202) Ep. II, 259. 


203) Ep. V, 42, 

204) Ep. V, 4. Der Titel it mit ab 
fer orientaliſchen Schwülſtigkeit abge 
faßt, der Brier felbit in einem fonderbas 
ren Styl in aezierten Phrasen geſchrieben, 
worauf auch die päpſtliche Antwort im 
Anfange anſpielt. 
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des Könige Canzlar, verfichert, daß er Barone und Volk unab- 
Yäffig Iehre, den Vorrang des apoftolifchen Stuhls anzuerkennen, 
fo wie er fletö zu allem bereit feye, was au deffen Ehre und 
Nutzen dienen möge. Er bitte um Ring, Infel und Pallium, 
Damit er jenen Sündenablaß, welcher denen gewährt werde, die 
über Meer fchifften, auch folchen fönne zufommen laffen, die 
zu Vertheidigung des Chriſtenthums unter ihrem Könige kämpf— 
ten | 

Dem König widerfuhr fein Wunfch, dag auffer dem Papſt 
oder feinem Legaten niemand gegen ibn, feine Unterthbanen oder 
fein Reich eine Eirchliche Zurechtweifung dürfe ausfprechen ; 
die Verficherung der Zuneigung , welche der Papſt gegen ihn 
mehr als gegen irgend einen feiner Vorfahren trage, follte ihn 
ermuntern 2%); den Katholikos der Beifall, daß er des gött— 
lichen Geſetzes Tag und Nacht gedenfe und mit eben fo »iel 
Kenntniß ald Anmuth es zu Tage zu Tegen wife, gewinnen, 
Vorzüglich hervorgehoben wurde die NRichtigfeit feiner Erfennt- 
nig von der Einheit der Kirche und dem Vorzuge Gt. Peters. 
Damit num der Sohn der Magd ausgeſtoſſen werde 207), wä— 
ren viele Stirnen mit dem Kreuz bezeichnet ZP), die, zum Theil 
fchon in Venedig gefammelt, nächitens zu Hülfe des heiligen Lan— 
des fich einfchiffen würden, Möge er Armeniend König und Bolf 
feftigen, daß file eine Mauer feyen gegen die Widerfacher und 
nicht zaudern, ihr Blut zu vergieffen für den, welcher fo aroffe 
Marter unfertwegen gelitten habe. Bald werde der Herr Hülfe 
fenden 29), Endlich wurde dem Erzbifchof von Gife bezeugt, 
nicht Fleifch und Blut, fondern der Beift von oben habe «8 
ibm eingegeben, daß er den Vorrang des apoftolifchen Stuhls 
erkenne. Durch den Legaten folle er die Zeichen hohenprieſter— 
ficher Würde zuſammt der Bulle empfangen 219). 

Der bevorftehende Kreuzzug hatte durch die Zahl der Pilger, 
die gemachten NRüftungen, den aufgefrifchten Muth der Ehriften- 
beit, welchen einige glücliche Erfolge im Morgenlande neu be- 
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205) Ep. V, 46. Die Briefe find, wenn 
wir dad Datum de3 Foniglichen auf die 
andern beiden übertragen, alle vom erften 
Det. 1201. 

206) Ep. V, 43. 

207) Die alte Zeit hatte neben vielen 
andern auch einen mächtigen Bewegarund, 
gegen die Mahomedaner zu Felde zu zie 
hen, darin gefunden , daß fie ald Nach— 
fommen Ismaels (Galat. IV, 22 f) nicht 
gleicher geiftigen Seanungen könnten theil: 


haftig werden, wie die Nachkommen 
Iſaaks Bon einer GStiergefhwitterichaft 
des Islamismus und des Chriftenthumg, 
wie davon in modernen Andachts büchern 
gerafele werden will, fonnte ihr (vofitiv:) 
glänbiger Sinn nichts wiſſen. 

208) Posuimus eignum Tau in fron- 
tibus gementium et dolentium. 

209) Ep. V, 45. 

210) Ep. V, 47. 
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lebten, aröfferes Auffeben durch das Abendland erregt, ald man— 
cher vorbergebende, Innocenz ernannte die Cardinäle Soffred 
vom Titel der heiligen Praxede und Peter vom heiligen Marcel- 
(us zu Legaten, und gab ihnen Vollmacht, nach Einſicht zu ver- 
fügen; über alles aber, was fie felbit nicht auf fich nehmen 
möchten, an ibn zu berichten. Er machte diefe Ernennung der 
geſammten Geiftlichfeit der überfeeifchen Lande befannt, umd 
sugleich eröffnete er ihr: „ed babe durch fein unabläfjiges Trei- 
ben an den Gläubigen um Hülfe für das heilige Land Gott 
die Herzen vieler Edien und Mächtigen in Frankreich und in 
andern Gegenden erweckt, daß fie das Kreuz auf fih genommen 
und zu ihrem Beiftand fich gerüftet hätten. Damit nun der- 
felben Bemühen nicht vergeblich feye und der böfe Feind nicht 
Unkraut unter fie ſäe, babe er obgedachte Legaten beftimmt , 
daß fie die Pilger begleiteten, mit Wort und That die Ein- 
tracht erhielten, den Frieden bewahrten. Sie aber follten die 
ihnen anvertrauten Völker gute Werfe lehren, fo werde der 
Herr wohlwollend beiden feine Kraft verleihen und die Feinde 
des Kreuzes in ihre Hände neben. Die Legaten möchten fie 
aufnehmen, wie feine eigene Perſon; ihren heilfamen Erinne- 
rungen folgen und ihrer Befehle zur Ehre Gottes umd zum 
Heil der Fatholifchen Kirche acht haben; wozu er denfelben 
Gewalt über alles, auch über dasjenige, was font nur dem hei— 
ligen Stuhl vorbehalten feye, gegeben habe 211).* 

Durch einen grofen Theil Europa’s mwehete nun wieder 
jener Geift, der in der Verbindung der Kriegerlaufbahn mit 
der VBilgerfchaft, des Waffenwerks mit dem Glauben, des Strei- 
tes zur Ehre des Herrn 212) mit dem Kampf für eigenen Ruhm 
ein beilbringendes Geheimniß ahnete 213) , einen gottgefälligen 
Entichluß ehrte 219, Wenn wir von entfernterem Standpunkte 
mit rubigerem Blicke die Kaifer und Könige, die Fürſten und 
Nitter, die Bürger und Sinechte, unter ihnen Bifchöfe und 
Aebte, Prieſter und Mönche, durch Fein Mißgeſchick der Vorher— 
gegangenen entmutbigt, durch Fein Ungemach abgefchredt , in 
immer neuen Schaaren an uns vorübermwogen ſehen, fo können 
wir wohl trauern, dag fo herrliche Kräfte nußlos vergeudet, 


211) Ep. V, 25. 26. 213) Mysterium nennt das Chron. 
212) Unterſchrift einer Ucte Grafen Halberst. die Kreuzfahrt. 
Wilhelm von Flandern, Balduins Oheim, 214) In Dandul. Chron. wird der 
als Berwalter von Hennegau: actum Entſchluß des alten Dandolo, dad Kreuz 
dum Dominus Comes — pro honore Do- zu nehmen, pia dispositio genannt, 
mini nostri J. C, peregrinabatur ; Mirei 
Not, ecel, Belg. 
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fo viel Blut umfonft vergoffen wurde, fo groffe Anftrengung 
nur geringen Erfolg hatte und die Mißgriffe aller Voran— 
gegangenen nie die Nachfolgenden lehren fonntenz; daß aber 
zu jener Begeiflerung, freudigen Hingebung und Feen Kam- 
pfestuft eine höhere Macht damals das Leben in feinen Tiefen 
ergriffen babe, dürfte nur derjenige läugnen, welcher das Da— 
ſeyn der Sterblichen bloß nach der Erreichung irdifcher Zwecke 
würdigt. Zu den Kriegen der Könige zog der Ritter aus 
Kehenspflicht, um Ruhm oder Lohn zu erringen, in Lebensluſt; 
der Knecht für den Gold, welchen ihm der Fürft oder ver Herr 
aus eigenem Gut gab, in Hoffnung der Beute; zu dem Ölau- 
bensfrieg , ald Sache der gefammten Chriftenheit, follte alles 
Volk beitragen, und nicht bloß die Beiftlichfeit, fondern alle 
wurden mit Steuern belegt, um den gröffern Aufwand, den ein 
folcher erforderte, beitreiten zu Eonnen 2), und folche oft ein— 
geführt, die man zuvor nie gefannt hatte 219. Zu den Krie- 
gen der Könige traten die, welchen Kämpfe ihr Leben, ibr 
Beruf und ihr Spiel waren, ohne alle Borbereitung auſſer 
derienigen, welche der Kampf felbit erfordert; zur chriftlichen 
Heerfahrt aber follte nicht bloß der Körper durch Zeug und 
Warte, Sondern die Seele durch alle geittlichen Stärkungs— 
mittel gerüftet feyn. Bon den Geiftlichen, in dem Haufe ſeines 
Herrn ließ fich der Pilger das geweibete Kreuz, das Merfmal 
feiner Beftimmung, den Wink zu feiner Ermuthigung, das Zei- 
chen feines Sieges über der Bruft an das Gewand Heften 2175 
Geber und Beichte follten fein Gemüth weihen; der Beſuch 
der Kirchen und der gebeiligten Weberbleibfel ihn der Gnade 
des Emwigen und der Fürbitte früherer Glaubenshelden empfeh- 
len; Almofen und Vergabungen den Segen über ihn erflehen 
und die Verfügung des letzten Willens ihn gemahnen 215), 
daß die ewige GSeligfeit der Preis der Giegespalme feye 219), 
Der Papſt durfte fie darum an die Möglichkeit erinnern, daß 
fie dad Land ihrer Väter nicht mehr erbliden dürften 29), 
Wer das Kreuz auf ſich nahm und wieder ablegte, batte 
ſich als ein der Kirche Abtrünniger von felbft aus der Ge— 


215) So von Richard und Philivp. 

216) Eine Häuferftener, pro via Jero- 
solymitana , quod nunquam fuerat, nec 
amodo erit; Lebeuf Hist. d’Auxerre II, 
117. 

217) Du Cange ad Villeh. nro. 22. 

218) Birchors Nivelo von Soiſſons 
Bergabung an St. Denis: iter arripien- 
ies Jerosolymitanum ob remedium ani- 


mz nostræ; Felibien Hist. de St. Denis, 
preuves 153. 

219) Ueber Philipp Auguſts Vorberei— 
tungen diefer Art ſ. Capef. I, 342 sv. 
Albericus p. 388. 

220) Ep. VI, 157, an Andreas von 
Ungarn: donec de tuo reditu, vel obi- 
tu certissime cognoscatur. 
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meinfchaft derſelben gefchieden 71), Wer aus diefer gefallen 
oder irgend einer firchlichen Buffe unterworfen war, von der 
er Befreyung nur in Rom finden Fonnte, durfte die Reife da- 
bin unterlaften, wenn er die Koften derfelben zu diefem heili- 
gen Zwecke verwendete 222). Nicht bloß der Papſt öffnete für 
die Ziebenden den Gnadenſchatz der Kirche, fondern auch die 
Könige befreiten fie von manchen Laften, Wo fie durchzogen im 
Abendland verfahen die Einwohner nicht allein der Städte und 
Dörfer am Wege, fondern felbit aus fernerer Gegend, fie für 
mäffigen Preis mit Lebensbedürfniſſen 23). 

Innocenz, wie er es als feine gebeiligtefte Obliegenbeit 
achtere, ſäumte nicht in allen Ländern diefen Geiſt anzufenern ; 
wo er zum Bewußtſeyn erwacht war, ihn zu fräftigen. Sn 
Gicilien und Ealabrien traten die früheren Herolde des Got— 
teöfrieged, der Bifchof von Syrafus und der Abt Lukas von 
Sambucino, von neuem auf 2%, Sn Ungarn war ein Ueber— 
fall der Bulgaren dem Borhaben des Königs, entweder ferbft 
zu ziehen oder feinen Bruder Andread zu fenden, in den Weg 
getreten; Doch ließ es Innocenz an Feinerley Beweggründen 
ermangeln, ihn dennoch dafür zu ſtimmen. Go wende der Kö— 
nig die Strafe ab, in die er wegen feined Kriegs gegen Chris 
ſten 225) verfallen ſeye; nur wenn er zur Selbitvertheidigung die 
Waffen führen müßte, wäre er aller Verpflichtung frey und 
würde der apoftolifche Stuhl Ungarn mir Rath und That 
fchirmen 2%), Damit wenigftend Andreas das Gelübde des 
Baters löſen Fönnte, beftätigte Innocenz die Uebereinkunft, 
welche den Zwift der Brüder beendigte; nahm er dad Land des 
Herzogs in feinen Schuß und machte er fich anheifchig, wenn 
demselben während feiner Abweſenheit die Gemahlin einen 
Sohn fchenfen follte , folchem feine befondere Obhut zu gewäh— 
ren ?2D, Damit es nicht an Geld gebreche, follte der Bifchof 
von Paſſau 2000 Marf, die er dem König fchuldig war, bezah— 
len 25), Auch mehrere englifche Herren hatten day Kreuz ge— 
nommen 22%) 5; vermuthlich um den Drangfalen zu entgehen, 
in welche der König fie ſtürzte. Wenigſtens ohne defen Wil- 
fen, denn er fandte den Biſchof don Bath und einige Ciſter— 
eienferäbte nach Nom, um Aufichub für fie au erlangen 30), 


221) Ep. VI, 168. 226) Ep. V, 103., auch bey Dobner 
222) Ep. V, 82. Monus. hist. L, 328, 
223) Günther Hist. Cpolit., in Ca- 227) Dobner 11, 339. 310, 
nis. Lect. antig. T. IV, p. VII. 225) Kegistr. 70. 
224) Ughelli It. S. IX, 274. 229) Ep. V, 94 


225) Gegen den Herzog von Orfterreich- 230) Ep: V, 160. 
: 30 
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wie für Galfried, des Juſtitiars Peters Sohn, auf fünf Fahre, 
weil er feiner bedürfe 231); für andere, weil fie kränklich wä— 
ren, oder den erforderlichen Aufwand nicht beftreiten könnten; 
für die meiſten ohne ihr Vorwiſſen, fo wie gegen ihren Willen 
und Entfchluß 32). Dennoch erreichte der Bifchof von Dur- 
ham jenen Zwed und kam zu Ende des Jahres in Ftalien 
an 233); einigen Stiftöherren von Nouen 23%) konnte es Teich- 
ter werden, das Gebiet des Königs zu verlaffen, als denen, 
welche in England wohnten. 

Mit Anbruch des Frübiahrs fah man durch einen groſſen 
Theil von Frankreich und in Flandern an den Höfen der mäch- 
tigen Neichövafallen, auf den Schlöffern der Barone und in 
der einfamen Burg des Edelfnechts die Nüftungen zur verab- 
redeten Kreuzfahrt, Ihnen war alle Thätigfeit gewidmet; jedes 
andere Gefchäft mußte weichen 32) und nur was etwa für 
den Fall verfagter Heimkehr noch zu ordnen war, vermoch— 
te die Aufmerkſamkeit der Hineilenden zu feffeln. Nachdem 
Graf Balduin von Flandern Kirchen mit Gefällen und Zin- 
fen befchenft 27) , Klöſtern fein Wohlwollen bewielen 23%) , 
für ſich und feine Semahlin einen Jahrstag geftiftet ZT), 
Gotteshäuſer gegründer 238), Collegiatfirchen errichter 3%, der 
Spithäler gedacht 4%, und hiefür noch mehr entworfen, ald 
die Eile der Zeit zu vollenden geftattete 2); dann Gefeke für 
bürgerliche Verhältniſſe erlaffen 242), Städten ihre Rechte ge- 
fichert oder erweitert 233) und für fein Land gejorgt, gleich als 


231) Rym. Act. 1, 44. 
232) Ep. V, 9. 


and Verwandten beftätigt; act. Novembr. 
1201 (ohne jedoch der vorhabenden Reife 


233) Ep. V, 147. 

234) Chron. Rotomag., in Labbe 
Bibl. 

2345) Urk. Matth. v. Montmorency : 
Burchardo — XV libr. debebam assig- 
nare in redditibus meis de Mellento, 
antequam iter suscepte peregrinatio- 
nis aggrederem, sed eas assignari non 
potui multis et magnis negotis impe- 
ditus; Felibien Hist. de Paris Ill, «#8. 

435) Urk. für St. Johann zu Balen— 
cienned; Mire@i Not. eccl. Belg. cap. 
CXXVI. Andere p. 558. 772. 838. 

236) Balduinus — Jerosolymam pro- 
fecturus, pro expugnatione terrz sanc- 
(2 variis simul monasteriis benefacit; 
Miraus. 

237) Zu Font-Evrault, dem er zu— 
gleich alle Schenkungen feiner Vorrahren 


su gedenfen); Mir. Suppl. IV, 20. 

238) Fundatio abbatie Baudeloensis ; 
Mirei Opp. dipl. T. IU. 

239) Fundatio collegii Canonicorum 
B. M. Virg. Cortraei; Mir. p. 838. 

240) Schenfung für den Gpital de 
Aldenarda; Mir. Dipl. Belg. suppl. 84; 
fie die clusa bey Gent (leprosarium — 
fhon früher von ihm bedacht ); Id. 79. 

241) Eben obige Eollegiatfirche ; — tra- 
hente peregrinationis negotio, reddica- 
tam deseruit nulloque adhue ordine sta- 
bilitam (was er doch ficher im Einne 
hatte); Gall. Christ. Instr. ecel. Tor- 
nar. T. AL 

242) Ueber Todfchlag, Erbfolge u. f..w. 
Martene 'Thes. I, 765. 769. 

243) Confirmatio legum et privile- 
giorum a pra&decessoribus suis oppido 


B. VI. 1202, Kreuzzug. Die Bilger rüften fich zur Abfahrt. 467 


ahnete ihm, er würde es nimmermehr fehen, — berief er im April 
auf einen Tag nach Valenciennes feine Verwandten und feine 
Bafallen, deren mit dem Connetable und dem Senejchall von 
Flandern über hundert fünfundfünfzig erichienen 24), alle be- 
reit mit ihrem Lehenherrn über Meer. zu fahren 245), Hier ließ 
er nochmals die Schenfungen für acht genannte und mehrere 
ungenannte Klöfter, dag fie unwiderruflich, feſt und ewig gül— 
tig jenen, beitätigen #9); dann ordnete er die Negierung des 
Landes während feiner Abweſenheit, fo daß fein Bruder, der 
Markgraf Bhilipp von Namur, über Flandern 47), über Henne- 
gau fein Obeim, Wilhelm von Chateauthierry 248), beiden der 
Probſt von Brüges, der Canzlar von Flandern und der Schlof- 
vogt von St. Omer 2) an die Geite geſetzt ſeyn folten. 

Als er folchergeitalt Haus und Land beitellt, und unter 
Thränen der fchmangern 2 Gemahlin Freunden und Volk 
lebewohl gefagt hatte 251), brach er auf und gedachte noch un- 
terwegs, gleich als hätte er nicht genug gethan, mit frommem 
Sinne der milden Stiftungen der Heimath 22), Auf feiner 
Reiſe fand er fich in Clairvaur von dem Anblick des Lebens 
und Wandels der dortigen Ordensbrüder fo ergriffen , in Liebe 
-gegen Gott und für feinen groffen Vorſatz fo begeiftert 73), 
dag er auch dieſen durch eine Schenkung zu erfennen gab, 
welchen Werth in ihre Fürbitte um gefegneten Erfolg feines 
Unternehmens er Tege 4). Solchen heitern Blick in die Ge— 
genwart und in die Zufunft Fonnte nur die Botfchaft trüben, 
nicht lange vorher in der Faitenzeit, mitten unter feinen Rü- 
fiungen jeye der mächtige, reiche und tapfere Graf Gottfried 


Gerardimontensi concessorum; Mirei 
Opp. dippl. 291. 


244) Unter dieren Rainer de Trit, der 


parv., in Martene Coll. ampl. T. V. 
jagt: cum urore proficiscitur. 
251) Mainte lerme i fu ploree de 


fib bey der Eroberung von Gonitantis 
novel auszeichnere. 

245) Ihre Kamen in Mirei Dipl. 
Belg. suppl. 83; doch zogen nicht geras 
de alle dort linterzeichneten. 

245) Mir. 1]. c. 

247) Philippus Marchio Namurcensis 
procurator Flandrie ; Urk. bey Mi- 
reus. 

248) Guilielmus Balduini — patruus, 
illiusnomine Hannoniam regens; Mireus 
p- 568. 

249) Mirzus Dipl. Belp. suppl. 89. 

250) Mirzus Ecel. belg. p. 724. Es 
ijt daher Irrthum, wenn das Chron. Lamb. 


pitié al departir de lor pais, de lor 
genz, et de lor amis, fügt Filleharduin 
von allen. 

252) — benefacit hospitali S. M, 
Virg. Aledrard2; act. Cameraci, post- 
quam iter peregrinationis mex arripe- 
ram; Mirzus. 

253) Congregationie sanctz visione 
roboratus et in Dei nimirum amore fer- 
ventior ex tanto devotionis exemplo ac- 
census; Mirzi Dipl. Belg. suppl. 84. 
Martene 'Thes. I, 683. 

254) Pro feliei itineris sui Jeroso- 
Iymitani successu ; Martene 1. c.; aud 
noch im April. 
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von Perche geftorben, Auf dem Gterbebette hatte er feinen 
Bruder Stephan zum Anführer feines Gefolges ernannt umd 
alles, was er zur Kreuzfahrt bereitet, ihm übergeben laſſen 2°), 
Aus Clairvaux nahmen die Pilger die Schäße mit, welche 
Fulco durch feine Predigt zur Unterſtützung der Hrerfahrt ge- 
fammelt und dort niedergelegt hatte 2%. Dann durch Burgund 
hinauf, über das Juragebirg und den Montcenis fliegen fie in 
die Ebenen der Lombarden hinab und kamen nach Venedig, wo 
ihnen die nahe Inſel St. Nicolas 257) zum Aufenthalt ange- 
wiefen wurde, 

Um diefe Zeit 257) fegelte auch die flandrifche Flotte, aus 
70 Schiffen beftehend 2°), reichlich ausgeftatter und mit allem 
wohl verfehben aus den niederländifchen Häfen ab. Gie trug 
Balduins tapferfte Bafallen, viele Ritter und SKnechte, Zu 
ihrem Befehlöhaber hatte er den Burgvogt von Brüges, For 
hann von Nesle, geiekt und ihm vermuthlich befohlen, die Ge— 
nefung feiner Gemahlin, welche, gefegneten Leibes, nicht fo= 
gleich mit ihm felbit ziehen Fonnte, abzuwarten. Gie aber 
follte fein geringeres Heeresgefolge haben ald der Graf, Mit 
einem Eid ließ er fich von Johann geloben, in Venedig, oder 
wo er fich befinden möchte, zu ihm zu ftoffen. Aber Stürme 
verwehrten der Flotte lange die Durchfahrt durch die Meer— 
enge von Bibraltar 227°) und erft im Herbſt langte fie vor Mar 
feille an, wo, durch Gerüchte aus Venedig unfchläffig ge- 
macht 259), Maria und der Burgvogt zu überwintern gedach- 
ten. Much mehrere franzöfifche Herren zogen es vor 279), ich 
in Marfeille einzufchiffen. Wie die Pilger zu Benedig vollends 
vernahmen, daß auch Graf Ludwig von Blois mit feinen Ge— 
führten auf dem Wege nach einem andern Hafen fich befinde, 
gedachten fie ihrer Verträge mit dem Doge, des Geldes, day 
fie ihm entrichten follten, der Unmöglichkeit Wort zu halten, 
indem bloß die Hälfte derer, rür welche unterhandelt worden 
war, fich zufammengefunden hatte. Deswegen fandten fie an 
jene den Grafen von St. Bol und den Marſchall von Cham- 


pagne. 


255) Pilleharduin 23, 

256) Contin. Guil. Tyr. Hist., in 
Martene C. ampl. T. V. 

257) Qu& ab urbe uno distat milli- 
ario; Sanut. III, xı, 1, in Bongars. 
Gest. Dei p. Franc. 

2575) D. h. zur Zeit der Ankunft der 
Kreuzfahrer bey Venedig; im July. 


Dieſe begegneten dem Grafen Ludwig vor Pavia und 


2576) — rates medie quantitatis; 
Rob. Altissiodor. Chron. 

257d) Destroiz deMarroc, ben Filleh. 

258) Porce que c'ist et maint autre 
douterent le grant peril, que eil de 
Venise avoient enpris, jagt Filleh. 

259) Eschiverent le passage, de Ve- 
nise, por le grant peril qui ji ere; 
Villehard. 
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bewogen ihn, feinen Gefährten in Venedig fich anzufchliefen. 
Andere, die fchon Viacenza erreicht hatten, unter diefen auch 
Giles von Trafignies Cohne Nücficht, dag er Connetabfe von 
Flandern war und Balduin ihm 500 Pfund zur Ausrüſtung 
gegeben hatte) ſammt vielen zu Roß und zu Fuß, ſetzten 
ihren Weg nach den apulifchen Häfen fort, 

Diefe Trennung wurde Wurzel vieles Ungemachs und wahr- 
fcheinliche Urfache, dag auch diefer Krenszug den gehofften 
Zweck nicht, erreichte. Zwar batte fich jest zu Venedig ein 
fchöneres, muthvolleres und zahlreicheres Heer gefammelt, ald 
man zu irgend einer Zeit dort gefeben 269, Es fehlte auch an 
feinerley Bedarf, weder für Menſchen noch für Pferde; die 
Schiffe waren fchöner und beffer gerüftet, ald man fie ie ſonſt 
in der Chriſtenheit finden fonnte 261); ihrer dreimal mehr, ald 
man bedurft hätte; die Republik erfüllte aufs beite ihre Zus» 
fagen, felbit über Berpflihtung 22). Die Barone hingegen be- 
faffen zu Erfüllung der ihrigen nicht Geldes, die Benetianer 
nicht chriftlichen Gemeinfinn genug, um den Umſtänden ein 
Dpfer zu bringen. Denn als diefe die bedungene Summe ver 
langten, erklärte mancher Krieger fein Unvermögen; und als 


. die Begüterten zufammengetragen hatten, was fie nur immer 


aufbringen Fonnten, fo reichte dad Ganze doch bey weiten 
nicht bin, 

In einer Berfammlung erflärten die biederften der Ba- 
rone: jeder müſſe hergeben, was ihm immer möglich ; denn es 
jene ehrenhafter alles zu opfern, als fein Wort zu brechen und 
die Gelegenheit, das heilige Zand zu erobern, für immer zu 
verfüumen. Darob entitand Zwieipalt, Die einen fagten: „wir 
„haben bezahlt, man fchiffe ung ein, oder wir fuchen andere 
„Häfen auf!“ Ben diefen hatte fich vielleicht der Eifer fchon 
abgekühlt und die Heimkehr wäre ihnen bebaglicher gewefen. 
Andere riefen: „Lieber, ald daß das Heer fich auflöfe, wollen 
„wir arm gegen den Feind ziehen; Gott kann und wieder feg- 
„uen!“ Nun gab der Graf von Flandern all fein Gut und 
noch jo viel er erborgen konnte; desgleichen der Markgraf von 


260) Bonincontri, Hiect. Sic. in Lami 
Delie. erudit. V, 276, zählt 4000 Wann 
zu Prerd und S500 zu Fuß — vielleicht 
zu wenig; aber lächerlich iſt's, wenn 
Ferreri de Labriano, august regieque 
Sabaud2 domus arbor gentilitia, Aug. 
Taurin. 1702. fol., jo viele einzig für dag 
Contingent des Grafen von Savoyen 
rechnet. Damals! 


261) Veneti tam magnifica navigia 
preparaverant, ut a longis retro tem- 
poribus nedum visus, sed nec auditus 
fuerit tantus navalium apparatus; Ge— 
sta c. 85; — vergl. Chron. Halberst. 

262) Multorent bieu attendues totos 
sor convenances, li Venisiens, et plus 
assez; Villehard. 


470 8. vI. 1202. Krenzfahrer. Ihre Ankunft in Venedig. 


Montferrat, die Grafen von Blois und St. Vol, fo viele, die 
ihres Sinnes waren. Das fchönite filberne und goldene Ge— 
räthe wurde in den Pallaſt des Doge getragen und noch fehl« 
ten 34000 Mark, fo daß die andern, welche lieber die Auf- 
löfung des Heeres gefehen hätten, heimlich Tachten. Doch ver- 
breitete fich allgemeine Trauer unter den franzöfifchen Bilgern, 
als fie vernahmen, im May 263) feye der unermüdete Beförderer ' 
der Kreuzfahrt, Meifter Fulco, auf feiner Pfarren zu Neuilly 29 
geftorben, Eollte es wahr feyn, daß Kummer, einen Theil 
tenes Geldes, auſſer demienigen, welchen er hiefür in der Abtey 
Citeaug niedergelegt hatte, fich vorenthalten zu fehen, feinen 
Tod beförderte 2°), fo wäre er vollfommen gerechtfertigt gegen 
jenen Borwurf gewiffenlofer Berwendung der Beiträge, die er 
zu Jeruſalems Unterftüßung gefammelt 2%), Jedenfalls fuchte 
er den Zwed, dem er feine Testen Fahre geweiht, noch im Tode 
zu fördern, indem er verfügte, daß alle feine Habe zum beiten 
des heiligen Landes verwendet werde 269). Wie die Zeitgenoffen 
feine Perfon ehrten, fo ehrten die Nachkommen fein Andenken; 
und das Grab 207), welches ihn aufgenommen, blieb feiner Ge— 
meinde ein theured Denkmal; big ein Sefchlecht Fam, welches 
in ruchlofem Frevel wie von dem Ewigen, gegen den es ſich 
auflehnte, fo von allem Edleren der Vergangenheit, deſſen es 
nicht werth war, fich ablöfen zu können glaubte 26%), 

Es läßt fich vermuthen, nicht ohne Abficht habe der Doge, 
die Kreuzfahrer hingehalten. Ob ihm das Endziel, welches er 
durch ihre Hülfe erreichte, damals fihon vor Augen fchwebte, 
wiffen wir nicht; wenn wir aber den Gang überblicken, welchen 
diefe Sache nahm, umd wie erft allmählig ein Glied aus dem 
andern entfprang, fo dürfen wir ed bezweifeln. In folchem 
Grade hätte weder der Scharffichtigfte. alle Möglichkeiten vor 
ausſehen, noch der Umfichtigfte alle Begegniffe einem fo fremd— 
artigen und geheimen Zwecke unterordnen können 29%). Doch- 
möchten wir noch weit eher jenes glauben, ald was einige 


263) Andere fagen im Mär; du wurde an Sefttagen niit einem feidenen 


Cange ad Pilleh. nro. 37. 

264) Nicht in Venedig, wie Odor. 
Rayn. ad. ann. 1202., nro. 30 fagt. 

2645) Il fu mort de duel (deuil) por 
l’avoir qu'il avoit recommande, et l'en 
li cela; Cont. Guil. Tyr. 

265) Albericus p. 417. 

266) Chron. Altiss. Sanut. ]l.c.: zum 
Wiederaufbau der Mauern von Accon, 
die dad Erdbeben niedergeworfen hatte. 

267) Du Cange ſah 8 noch; — es 


Tuc bedeckt und beräuchert. 

2675) Es wurde, wie jo vieles andere, 
in der Revolution zerſtört. 

268) Es ift eine gewagte Behauptung 
des Sortießerd von Caffar? Ann. Gen., in 
Murat. SS. VI, 387, daß die Abſicht ins 
heilige Land zu ziehen nur Vorgeben, die 
Eroberung von Byzanz eigentlicher Zweck 
der Kreusfahrer (fie feyen nach Venedig 
gekommen: fingentes se ire ultra mare 
ad recuperandum dominicum sepulcrum’ 
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Schriftiteller 25%) vorgeben: Sultan Safeddin, Saladins Bru- 
der, babe von den Rüftungen des Nbendlandes gehört und den 
Venetianern durch eine Geſandtſchaft mit foftbaren Gefchenten, 
aroffe Freibeiten in dem Hafen von Alerandrien verbeiffen , 
wenn es ihnen gelingen follte, die Barone von ihrem Vorhaben 
gegen Aegypten abzulenken. 

Endlich fchien dem Doge der Zeitpunft vorhanden, fein 
Vorhaben zu offenbaren. Er jtellte dem Rath vor: die Kreuz 
fahrer fünnten den Vertrag nicht halten, die Republik wäre 
zu Rückgabe des Empfangenen nicht verpflichtet; doch wär’ es 
ſchimpflich für fie, e3 zu behalten, Schon lange habe ihr der 
König von Ungarn Zara entriffenz diefe Stadt fene ſtets feind- 
felig gegen die Nepublif gefinnt und übe Seeraub gegen ihre 
Bürger 20%); die Kreusfahrer fünnten für die 35000 Darf, die 
fie noch fchuldig wären, zu deren Eroberung verhelfen, Die 
fer Vorſchlag fand natürlich gröfern Beifall vor dem venetin- 
nifchen Rath als bey vielen der Kreuzfahrer; zuletzt aber nöthig- 
ten die Umſtände 27%, denfelben anzunehmen 27). Als dann 
auf einen Feittag 272) viel Volks und eine groffe Zahl Ritter 
in St. Mareusfirche fich eingefunden batte, beitieg vor dem 
Hochamt der Doge den Rednerituhl und fagte: „Ihr habt Euch 
„den tapferften Männern des Erdbodens verbünder! Sch felbit 
„bin alt, Schwach und gebrechlich; wie Ihr feht, bedürfte ich 
„wohl der Ruhe; dennoch wüßt ich niemand, der Euch in Eu- 
„rem Unternehmen beffer anführen könnte, als mich, Wollet 
„Ihr, daß ich das Kreuz nehme und mein Sohn als mein Stell. 
„dertreter bier bleibe, fo will ich mir Euch und den Pilgern 
„zu Leben und Tod gehen,“ Alle fchrieen: „„wir befchwören 
„Euch in Gottes Namen, dag Ihr mitkommet.“ſ— Biele des 


Volks und der Pilger vergoffen 


geweſen ſeye. Die Wiperlegung Tiegt in 
hundert einzelnen Zügen von Villehar— 
duins Geſchichte. 

2655) Bernh. Thesacur. und Ser Fort: 
feger des Wilh. dv. Tyrus. 

269) Günther e. VIII. Odor. Rayn. 
1208, nro. 4 jcheint das Unternehmen der 
Benctianer auch dadurch rechtfertigen zu 
wollen, das Manichäer (8. h. Befenner 
der patareniichen Serichre, wovon im 
dreisehnten Buch ) in der Stadt geduldet 
worden jeyen. 

270) In dieſem Sinne kann man das 
eoacti sunt ad expugnandam Jaderam 
ducem Venetorum sequi de3 Bern. The- 


Thränen ob dem Entſchluß des 


saur. in Murat. SS. VII, 819 wohl ges 
ten laſſen. 

271) Marin. übergeht ganz, wie Tiftig 
die Kreuzfahrer genen Zara ſeyen über: 
redet worden; auch die nachherige Plün— 
derung und ſelbſt des Papſts Unwille 
fcheint er mit den Worten salcuni scrit- 
tori hanno referito« in Zweifel zu ziehen. 

272) Eonntag und Mariä Geburt, 
wie Billehbarduin bezeichnet, waren 
wohl in dierem Jahr aufammengefallen , 
wie fonnte er dann fagen: que li Septem- 
bra aproga? Wir laſſen es deshalb um: 
entjchieden, 
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reifen 273), Nun verließ Dandolo den Rednerſtuhl, nahte fich 
dem Altar, warf fich weinend auf die Kniee und ließ fich ein 
grofes Kreuz an die Bruſt beften, Diele Venetianer folgten fei- 
nem Beifpiele zu groffer Freude der Pilger über diefer Bermeh- 
rung ihrer Streitmacht, Nun wurden die Schiffe gerüftet; auf 
den September follte alles zur Abfaprt bereit fenn. 

Unerwartet famen während diefer Frift Boten des byzanti— 
nifchen Prinzen Alexius. Auf dem oftrömifchen Kaiferthron ſaß 
Alexius III, Er hatte ihn durch eine Schandthat an fich ge- 
riffen, dergleichen fie in Neichen, mo zu feiger Thatlofigfeit 
die ungebundefte Willkür und die anöfchweifendfte Ueppigkeit 
fich gefellen,, nicht felten find. Längft ichon war der Hof von 
Byzanz in dem fleifen Prunk feiner Herrfcher, in der abgemes- 
fenen Hofordnung , in den bochklingenden Titeln und in den 
fchändlichen Wollüften, die den Palast befledten, zu der Weife 
der entarteteften morgenländifchen Höfe herabgefunfen, Bey fo 
fo vielen Gefahren, die dem Neich von den Bulgaren, unter 
Friedrich dem Nothbart von den Lateinern, von den emporten 
Provinzen drohten, fchwelgte Iſaak Ungelus in allen Aus- 
fchweifungen,, deren Genuß durch die reizvolle Lage der Pro— 
pontig erhöht wurde, hingehalten in thörichter Ahnung, er 
werde nicht minder als 32 Fahre herrſchen; und wenn er je 
feiner gemächlichen Ruhe fich entriß zu Thätigfeit, durch wel- 
che Herrfcher allein ihres hoben Berufes fih würdig machen, 
fo vermochte er es nicht lange, der Freuden einer koſtbar be- 
festen Tafel, der Bäder, Salben und prächtigen Kleider 27% 
zu entbehren. Sänger, Schaufpieler, Bofenreiffer, Hofnarren, 
Schmaroger durchichwärmten feinen Pallaſt. In feinem frev— 
Ten Sinne mußten die Kelche der Kirchen zu feinen Gelagen 
und der Schmuck der heiligen Schriften, den er durch abgetra- 
gene Gewänder feiner DBorfahren erfegen ließ, zu feinem Ge— 
fchmeide dienen. Dagegen trieb er die Gefälligkeit gegen Sa— 
ladin fo weit, um die Erbauung einer Mofchee 27) in feiner 
Hauprftadt zuzugeben 27%), Selten befand er fich in der Stadt, 
meiftens auf feinen Landhäuſern an der Propontis. Während 
er in jener die fchönften Gebäude niederreiffen ließ, felbit der 
Heiligehümer nicht fchonte, wurden hier Palläfte errichtet, im 
Meere Inſeln aufgedämmt. Erhöhte Steuern , die Verringe— 


273) Ha! com mal le sembloient cil Tag trug; Nicet. Is. III, 5. 
qui a autres pors estoient alle por 275) Mir&rov, bey Nicet. ; Mahome- 
eschiver le peril — ruft der begeifterte rie, bey dem Fortſ. d. Wilh. v. Tyr. 


Billehardouin aus, 276) Ep. XIII, 184. 
274) Deren er Feines länger als einen 
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rung des Gehalts der Eilbermünze mußten zu folcher Ver- 
fchwendung die Mittel liefern. Dann war er wieder freigebig 
gegen Kirchen und Klöſter; bülfreich gegen Wittwen und Wai- 
ſen; erließ gutmüthig nicht bloß einzelnen Haushaltungen und 
Geichlechtern, fondern ganzen Stämmen, die Abgaben; und 
bey allem dem finder der Gefchichtfchreiber nichts lobenswer- 
thes an ihm, als daß er nicht graufam gewefen 277), Much hatte 
er einſt, um feinen Bruder Alerius aus feindlicher Gewalt zu 
befreven , groffer Geldfummen nicht geachtet 275), 

Bor diefem Bruder 27%), als der bey Volk und Heer in 
gröfferer Gunſt ftebe, wurde er gewarnt, da er eben gegen die 
Bulgaren einen Kriegszug antrat. Iſaak achrere nicht der 
Warnung, und doch murrten die Groſſen, daß er fie gering- 
fchäse und das Reich übel verwalte, Bei Eupfella Iud er den 
Bruder zur Jagd ein, Diefer entfchuldigte fih, er babe zu 
Ader gelaffen. Noch war der Kaifer nicht fern von dem Heer- 
lager, ald VBerfchworene den Alerius, der zum Gchein fich 
fträubte, mit Gewalt ins Ffaiferliche Zelt trugen und als Se— 
baitofrator begrüsten 239), Das ganze Heer fiel ihm zu, denn 
es bielt ihn für einen fireitbaren Füriten, der eben fo tapfer 
den Feinden fich gegenüber ftellen, als mild über die Unter- 
thanen berrichen werde, Gobald Iſaak zum Zelt zurüdfam 
und die Erhebung des Bruders hörte , machte er das Zeichen 
des Kreuzes, rief Chriftum an, küßte das Bild der heiligen 
Sungfrau und floh mit verhängtem Zügel von dannen. In 
dem alten Stagyra wurde er angehalten und feinen Berfolgern 
ausgeliefert, Der Bruder ließ ihn blenden und in einen Ker- 
fer des Faiferlichen Ballaftes bringen, wo ihm täglich nur ein 
beitimmtes Maaß Weind und Brodes gereicht wurde >>1). 

Alerius glaubte durch den Beinamen Comnenus, den er 
ſich gab, die Erinnerung an die Weile, wie er zu der oberiten 
Gewalt gekommen, -auszulöfchen , durch VBerfchwendung die 
feilen Seelen zu feffeln, Das Geld, welches zum Kriege gegen 
die Walachen beitimmt war, wurde unter feine Umgebung aus- 
getheilt; um fo fchneller, weil feine Bittſchrift geleſen, jede 
nur gewährt wurde, Darauf kehrte Alexius nach der Haupt» 
ſtadt. Das Volk beugte ſich; die Geiftlichfeit in tiefer Ent- 
würdigung, ließ geſchehen, was ihn gut dünkte; heiter, ala 


277) Nicetas. von ihm Bonfin. Hist. Hung. II, vır. 

278) Nur die abendländirchen Schrift⸗ 250) Am 8 Aprit 1195; den 12 Sept. 
ſteller ſprechen hievon, die ariechiihen 1485 war Iſaak auf den Thron gefoms 
nichts. men; du Cange Fam. Byaz. p. 167, 

279) Omnis impietatis compos, jagt 151) Er war noch nicht 40 Jahre altı 
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wäre nichts vorgegangen, ſtellte er ſich in den eigenen Prachtge— 
wändern ſeines Bruders zur Schau, deſſen arabiſches Pferd, 
den neuen Reiter nicht duldend, die Menſchen beſchämte. In 
der Hauptſtadt lebte er als ein zweiter Sardanapal und über— 
ließ die Regierung ſeiner Gemahlin Euphroſine, die, ſo wie 
ſie an Geiſt ihn übertraf und durch Anmuth der Rede einnahm, 
in allen Ausſchweifungen ihm gleich kam. Stolz, Herrſchſucht 
und Wolluſt waren die Triebfedern ihres Lebens. Ueber das 
Reich ſchaltete ſie nach Willkür und erließ Befehle, als ob es 
keinen Kaiſer gäbe. Eine vorübergehende Verſtoſſung wußte 
fie zu unerſchütterlicher Begründung ihres eigenmächtigen Wal- 
tens, unbefümmere um den forglofen Gemahl, zu benüsen, 
War je eine feyerliche Antwort zu ertheilen, fo erfchien fie auf 
einem glängendern Thron als dieſer; wenn fie den Bal- 
laſt verlaffen wollte, mußten die Groſſen, felbit die Slieder des 
faiferlichen Hauſes, fich herabwürdigen, ihren Tragfeffel auf 
die Schultern zu nehmen. Als Mlegius zu feiner Berfchwen- 
dung das Geld gebrach, ließ er die Gräber der Berfiorbenen 
durchwühlen und ihrer Koftbarfeiten, fpäter die Handelsfchiffe 
auf dem fchwarzen Meere berauben 239. Seine DBefreunderen 
waren lauter habfüchtige Menfchen, die bey dem öftern Derrfcher- 
wechfel nur rauben, die Schabfammer plündern, Reichthümer 
zuſammenſcharren, die öffentlichen Einfünfte an fich zu reis- 
fen gelernt hatten. Leichtfinnige Berbindungen, willkürliche 
Ehefcheidungen , um andere Bande zu Inüpfen, fchaamlofes 
Leben, Empörungen, Webergang zu den Feinden, waren unter 
denen, welche dem Thron am nächtten fanden, nicht felten. 
Günſtlinge famen, einer fchlimmer als der andere. Gtellen, 
Titel und hoher Hang 233) wurden Wechslern, Senthen und ent- 
laufenen Sclaven 234) verliehen, Bon Alexius war nicht befannt, 
daß er einem einzigen Gefchäfte fich widme. Die Bulgaren fpra- 
chen mit Berachtung von ibm; in den Provinzen fanden Em, 
porer auf; die Einwohner ganzer Städte wanderten nach Per- 
fien, wo fie einer mildern Behandlung fich erfreuten ; die Kriegs- 
heere, wenn je eines aufammengebracht wurde, erbielten uner- 
fahrene Feldherren und fielen diefe im feindliche Gewalt, fo 
freute fich Alexius der Gelegenheit, ihre Schäße an fich reifen 
zu können. 


282) Am unverantwortlichften fand ten nur eine Fleine Nachleſe übrig gelaffen. 
man, daß auch de3 groſſen Conftanting 283) Ut Augusti crearentur, 
Grab nicht verfchont blieb. Diebe waren 284) Wie in unſerer Zeit Baronien 
aber dem Kaifer zuvorgekommen und hat: Rathstitel und Orden an Juden. 
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Um das düſtere Bild einer unheilſchweren Zeit zu vollen- 
den, fab der Kaifer neben feinem Aberglauben 285) zu, wie 
Streitfragen uber die höchſten Geheimniffe des Glaubens unter 
das Volk geworfen, und dasjenige, um welches ehrfurchtsvolle 
Verehrung gebeiligte Schranken ziehen fol, gemein gemacht 
wurde durch frevelhafte Erörterung auf Marktplätzen, an Kreuz 
ftraffen und in Schenfen, gleich als follte, wie dag Neich im 
Aeuſſern, fo auch im Innern der Geiſt des Volkes entwürdigt, 
zerriffen und zu Boden getreten werden 236), Und fo fehr man- 
gelte jene Zeit aller Würde, fo fehr war alles Edlere entwi- 
chen, daß ihr Befchichtichreiber glaubte, fich gegen die Mei- 
nung verwahren zu müſſen, als fchreibe er eine Läſterchronik 237, 

Allgemach wurde Iſaak minder fireng verwahrt, ein freye- 
red Leben am Ufer ihm gegönnt, Umgang mit andern nicht 
verboten. Es famen Lateiner zu ibm, die er gegen vieler fei- 
ner Vorfahren Art, immer gerne um fich gelitten. Mit diefen 
fprach er von Entwürfen, wie er an feinem Bruder fich rächen 
fonnte, und gab ihnen Briefe an feine Tochter Frene, daß 
fie mit ihrem Gemahl, dem Herzog Bhilipp von Schwaben, 
zu Rathe gehe, Auch fein Sohn Mlerius, an der Schwelle der 
Fünglingsiahre ftehend 285) , wurde aus dem Gefängniffe gezo— 





235) Oi yao 8 nuas AUVToRgETo- 
gs rei uezgı Pnuarioa, nv rov 
” * u . * 
«orgov How gregıegvagorrau' Nicet. 
Alex Comn. III, 6. 

286) Es galt die Frage: ob der Leib 
Chriſti, wenn ihn der Gläubige empfan: 
gen habe, unverweslich feye, wie nad) 
feiner Auferftchung, oder verwestich wie 
vor feiner Auferſtehung. Und dieie, frü— 
ber von einem Mönchen aufgeworfene Fra: 
ge, behandelte der Patriarch in feinen 
Catecheſen! Der Geſchichtſchreiber urtheilt 
bier in höherm Sinne: nere Tov Zupı- 
livov Teogyıov, 0° dreoıv Arra cnv 
zunhmolav Ösezußeovnoev,, 6 Kanerngos 
Ioavyns Tov waerguegzinov EÜmpe 9gö- 
vov, au Öeov To ri TWv Nusgmv Tov 
Zipikivov aofauevor vrohahetode zu), 
REIT doyua rgogpLLoV dateueiv, 
ne zuhuroßehev uiv avadnua Tu 
Toy yEvınroge Tovrov Tov werdouove- 
zo Zimdirnv, ws wigsmagyny, zub 
vialereısayovre Öoyuara , Torg O d)- 


J — ’e ' 
hovg Eyeuvdheiv meioaı TO nad gavror 
c c > T ’ 
vrodsiyuarı, ng eivaı Tonvorn- 

5 r BIER 
grov avdıg wvorngror' 008 ko- 
yıncas neFodus Lyonro, zus drodei- 
Jr ‚ > , a ! 
Esor Punloutvas &5 Ovyyraradeoıy vov 
“ r > 8 € ’ 
wroogdurkeyousvov Ev TOIS VITEQPVEOL 5 
za undiv &tmdev Ösoufvors Euuregen” 


ons. Nicet. Alex. Ill, 3. 


257) Mn nous ra heim narayo- 
g:00v ah, zul dıs woyov ınv loroglav 
dıerıI£usvog. MNicet. Alex. II, 2. 

288) Gewiß nicht erit 12 Jahre alt, 
wie deneas Sylvius p. 165 faat. Rich» 
tiger bezeichnet ihn Ramnusius als Ado- 
lescens. Villeharduin nennt ihn le 
valet (aber li enfes fust gran varlet 
fagt der Cont. Guil. Tyr.) de Constan- 
tinople, worüber die gründliche Erläu— 
terung dieſes Worts bey du Cange nad 
zufchen iſt. Meetas fagt von ihm: 
oV urkhov ayv mlimav, 7 tus gyokvas 
(weil ev die Lateiner zu Hilfe genommen) 
vealovrg' 1, 9 
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gen, erhielt Erlaubniß frey herumzugehen und follte den Oheim 
zu einem Zuge gegen einen empdrten Feldherrn begleiten. Auf 
des Vaters Nath beredete er einen pilanifchen Schiffäherren , 
daß er ihm zur Flucht behülflich ſeye 29%), Deffen Schiff nahm 
ihn auf; in gemeiner Kleidung entgieng er den Augen nachge- 
fendeter Späher 29%), 

Alerins Fam hierauf nach Ancona; von da gieng er nach 
Rom 2°), und trag dem Papſt des Oheims Gewalthar und des 
Vaters Leiden vor. Innocenz getröftere ihn: er wolle fehen, 
was zu thun ſeye. Don Rom begab fich Alexius nach Deutfch- 
land zu feinem Schwager und verfprach ihm für Hülfe Erfaß 
der Koſten, Beiltand zu Eroberung des heiligen: Landes und 
Unterwerfung unter die römifche Kirche 72), In den Rüſtun— 
gen der Kreuzfahrer erblickte Bhilipp eine erwünſchte Gelegen- 
heit, dem Schwager zu helfen, Er befprach fich darüber mit dem 
Markgrafen von Montferrat und fuchte durch Dielen den Papſt 
zu gewinnen, welcher aber in feine Abfichten nicht eingehen 
wollte 273), 

So wie die Rüftungen der Kreuzfahrer und in Venedia 
die Vorbereitungen, fie überzufchiffen, offen betrieben wurden, 
gieng fchon in Eonftantinopel das Gerücht, es gelte dieſer Haupt- 
ſtadt. Der Kaifer ließ bey dem Papſt anfragen und von Hülfe 
für feinen Neffen abmahnen. Zu diefem Ende mußten feine 
Gefandten vorgeben, das byzantinifche Neich werde nicht ver- 
erbt, fondern nach frever Wahl der Grofen übertragen; 
nur wenn dem Kaifer nach feiner Thronbefteigung ein Sohn 
geboren werde, finde eine Ausnahme flatt, Das aber feye bey 
Alexius nicht der Fall; fondern bey deffen Geburt feye der 
Vater noch Privatmann gewefen 294). — Dagegen erhielt der 
junge Alexius von feinen Begleitern den Rath, fich felbit an 
die Kreuzfahrer zu wenden, ob fie ihm wieder zu dem Beſitz 
des väterlichen Neiches verhelfen möchten, Deswegen fandte 

‚® 


Alexius olim 


259) Gibbon e. 60 irrt, wenn er die 
Flucht des sungen Alerius in den Augen— 
blick des Einzugs des Thronräubers in 
Conſtaͤntinopel ſetzt; weder war damals 
Philipp ıhon fein Schwager, noch weni 
ger hätte er Innocenzens Schuß erflehen 
können. 

290) NXicetas Alex. III, 8. 

291) Wir können dieſe Flucht ins 
zweite oder dritte Sahr des Papſts ſetzen, 
denn in den Brief an den Kaifer Alerius 
(Gesta 6.82), ver im Jahr 1202 geſchrie— 


ben feyn muß, heißt 08: 
ad pr&sentiam nostram accedeus. Vergl. 
Ep. VI, 210. 

292) Georg. Acropol. ec. 2 ſagt, dur 
Singling habe den Papft (den ev wahr: 
icheinlich mit den Kaiſer verwechjelt ) 
durch groſſe Verſprechungen gewonnen, 
und diefer ihn den Kreusfabrern empfohlen. 

293) Dben B. V. ©. 423. Fürchtete 
er bey dem Gelingen Beiftand für Phis 
lipp gegen Otto? 

294) Gesta c. 82. 
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er an den Marforafen Bonifacins und an die franzöfiichen Ba- 
rone, Sie verfprachen durch einige aus ihrer Mitte mit dem 
Bringen unterhandeln zu lafen, und wenn er ihnen Fünftig 
Beiſtand verbeiffe, fo wollten fie ihm wieder zu feinem Reich 
verbelfen; doch müßten fie in einer fo wichtigen Sache auch den 
Papft berichten und feinen Rath vernehmen >), Den Bene 
tianern fonnte dieſes Begehren nicht unerwünfcht kommen; am 
wenigiten bey feinem Haß, bey feiner heiſſen Rachgier genen 
Byzanz, dem Doge, Nicht nur acdachte der gegenwärtige Ne- 
gent des Reſts jener Entſchädigung, welche Emanuel den Ve— 
netianern verbeiffen, nicht mehr, fondern diefe auf Verkehr 
und Begüntigung fo eiferfüchtigen Handelsherren ſahen fich 
überall die Pifaner vorgezogen 7%). Wie follten fie fich nun 
nicht freuen, unter einem fo lobenswerthben Vorwand Byzanz 
abermals die Macht der Republik fühlen zu laſſen, und ihrem 
Einfluß und ihren Handelsvortbeilen den vorigen Umfang durch 
den Beiltand der Barone wieder zu erringen?  * _ 
Während in Deutfchland über diefe neue Beſtimmung der 
Kreuzfahrer unterhandelt wurde, langte in Venedig der Bischof 
Conrad von Halberitadt an 29%), Zwifchen den Zumutbungen 
des päpstlichen Legaten für Otto und der Neigung für Bhilipp 
hatte er feinen Ausweg gefunden, als fich dem Kreuzheer an- 
zufchlieffen; dazu hatte ihm der Domdechant von Magdeburg 
550 Mark geliehen 29), Es famen auh Graf Werner von 
Bolanden, der ebenfalls dem Gewirre der Heimath entfliehen 
wollte; Graf Berthold von Kakenelenbogen, nachmals im Kö— 
nigreich Theffalonich begütert und einflußreich 2%), und mit ih- 
nen manche andere deutiche Barone, — Aus dem Elſaß und 
aus der Schweiz traf mit einer murhigen Schaar Abt Martin 
von Bairis ein, der die Thätigkeit des Heerführers mit der 
Strenge des Ordensmannes vereinte, und fich fo freigebig ges 
gen die Dürftigen, als karg gegen fich felbit bewies. Sobald 
er in Citeaux von der allgemeinen Ordengverfammlung Erlaub- 
niß und den Gegen zu feiner Fahre erlangt und in der Dom- 
firche zu Baſel 29%), wo eine groffe Bilgerfchaar fchon verfam- 
295) Davon jagt VBillehardouin nach Ankunft der Boten des Alexius. 
nichts, aber des Papſts Brief, Gesta c.89, Er vereinigt die Ankunft der deutſchen 
Ep. VI, 101, erwähnt deſſen ausdrückich. Pilger, welche nicht alle auf einmal, die 


Es läßt fich beides vereinigen, und yelbit 
aus dem, was nachher geſchah, beweisen, 
das wenigftens viele Stimmen jo mögen 
geſprochen haben. 

296) Nicet. Alex. III, 9. 

2%b) Das Chron. Halberst. jagt : 
Idus Augusti; — VBillehbardouin: 


meiften aber zu der von ihm bezeichneten 
Zeit, mochten aefommen ſeyn. 

297) Chron. Halberst. Abel Sal: 
berft. Chron. ©. 267. 

208) Ep. XIV, 96. 

299) Ichs, Geſch. v. Ba’cl, I, 274, 
fagt, daR auch der Biſchof Lütold gezo— 
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melt war, ſich fammt feinen Gefährten dem Schuß der heiligen 
Sungfrau empfohlen, 308 er rheinaufwärts, dann (Deutſchlands 
und Ungarns Unruhen fchrediten) 30% durch Tirol nach Italien. 
Achte Wochen lag er mit feinen Pilgern zu Verona, deffen Bi— 
fchof ihn gaftfrey beherbergte; hierauf 309 er in Venedig ein 
und es war ein überrafchender Anblick: ein wehrlofer Ordens- 
mann an der Spitze fo vieler Bewaffneter 301) ! 

Die Abficht der Benetianer, das Heer der Kreusfahrer zu 
eigenem Bortheil zu gebrauchen, Fonnte in Nom nicht gefallen. 
Der Papſt ſah dem, was er durch jabrelanges Bemühen end- 
Yich erreicht hatte, da es eben am Ziele feiner heiffeften Wünfche 
find, eine andere Nichtung gegeben, Er hatte von Anfang 
gewarnt: dafern Gott Segen gewähren folle, die Waffen nie 
gegen Chriften zu kehren; er fah das Heer beftimmt, gegen das 
Gebiet eines Königs, deſſen Volk mit dem Kreuze bezeichnet 
war 302), deffen nahen Hinzug er ebenfalls hoffte. Unverzüg- 
lich erfchien der Cardinal Peter vom Titel des heiligen Mars 
cellus als Legat in Venedig, um zum Aufbruch gegen Aleran- 
drien zu dringen, von dem Unternehmen gegen Zara abzumah- 
nen, das Heer zu begleiten, und ed wo möglich an der Aus— 
führung jenes Vorhabens zu hindern, Die Venetianer empfien- 
gen den Cardinal nicht einmal feiner Würde gemäß 3%); ver 
Herzog und der Rath Tiefen ihn wiffen, wenn er dem Zug bey- 
wohnen wolle, um zu predigen, fo möge er; ſeye es als päpſt— 
Vicher Abgeordneter , fo könne er zurüchleiben 304), 

Auch die deutschen Pilger wurden mißmuthig, als fie die 
Verbindung gegen Zara 35) vernahmen. Da fie den Waffen- 
ftillitand mit den fyrifchen Sultanen nicht brechen wollten, fo 
fchweifte in frober Sehnfucht ihr Blick hinüber nach Aegypten, 
welches man ſchon feit langem als den Schlüffel zu der Er- 
oberung , als das Pfand der Bewahrung des heiligen Grabes 
betrachtete 306); wo feit Fahren 30) Dunger und Erdbeben 3%) 


gen ſeye; wir finden fonft nirgends eine 
Spur hievon; Günther würde das 
fchwerlich übergangen haben. 

300) Bonfin. p. 280. 

301) Günther Hist. Const. 

302) Zara erfannte den König von 
Ungarn als DOberheren und fein Bruder 
Andreas trug den Titel von diefer Stadt. 

303) Ep. VII, 203. 

304) Gesta c. 85. 

305) Conjurationem nennt es das 
Chron. Halberst. 

306) Zu den Zeiten König Amalrich I, 
Wilken III, 2,80; Richard von England, 


Mar. Sanut. ; fpäter Sudwig der Heilige. 

307) Sünther fast, fünf Sahre 
wären die gewohnten Ueberſchwemmun— 
gen des Nils ausgeblieben; das Chron. 
Altissiodor.: Yebel hätten die Saaten zev: 
ftört. Von Theurung und Hungersnoth 
fprechen Abulfeda p. 183 und Ab ul: 
faradfch beim Jahr 1199 und 12005 
Letzterer mit dem Beiſatz, daß Aeſer von 
Thieven und Leichname von Menfchen 
verzehrt worden jeyen. 

308) Dieje in Syrien; Abulfaradsch 
p- 445. 
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die Hoffnung Teichter Bezwingung der faracenifchen Macht er- 
böbten. Den Krieg wider Zara erklärten fie für ungerecht , 
weil fein Herr ſammt feinen Untertbanen ald Kreusfahrer unter 
apoſtoliſchem Schuße ſtehe. Ueber diefen Zumuthungen und Ab» 
lehnungen gieng viel Zeit dahin. Manche, da weder die Bene 
tianer noch die franzöfifchen Barone von ihrem Vorhaben ab- 
subringen waren, kehrten beim; andere giengen zuerit nach 
Rom, um Losiprechung von dem Gelübde zu erhalten; viele 
aus Deutjchland, welche nachzufommen bereit waren, blieben 
zurück; diejenigen, welche von dem Heer fich nicht trennen 
wollten, weil fie die Heimkehr, ohne das Gelübde erfüllt zu ha- 
ben, für gröffere Sünde hielten, Lieffen fich zwar bewegen die 
übrigen nach Zara zu begleiten, nahmen aber von den Vene— 
tianern dag Verfprechen, daß fie ohne Säumen das Heer gen 
Alerandrien führen und ihm treulich gegen die Heiden beiſtehen 
wollten 39), Der Bifchof von Halberitadt blieb allen folchen 
Verträgen fremd und bat den Legaten um Rath, was er thun 
folle. Die Antwort war: lieber würde der Papſt zu aller Un— 
bill Schweigen, als ſehen, daß das Heer fih auflöfe; er möchte 
fich ja nicht trennen, fondern die Ungebühr dulden, fo gut er 
könnte 3%). Der Legat feste ihn ſammt vier Eiltereienfer- 
äbten, worunter auch der Abe Martin, dem er die Nückkebr in 
fein Klofter nicht geftatten wollte, über alle Deutfchen, die nach 
Venedig gekommen waren oder noch fommen würden, und be- 
fahl ibm, fo wie einigen andern Geiftlichen, nie die Gefährten 
zu verlaffen, Sondern fo viel als möglich zu hindern, dag Chri— 
ftenblus vergoffen werde 311), Auch meldete der Legat nach 
Rom, da er nach fo fchnöder Aufnahme nicht länger in Vene— 
dig weilen mochte 312), welche Begegnung ihm dort widerfahren 
und wie alle feine Bemühung vergeblich geweien ſeye; alſo 
daß das Heer die Abſicht habe, statt für Chriſti Sache gegen 
Aegypten, für die des byzantinischen Prinzen gegen Griechen- 
land zu ziehen 313). Er begab fich darauf nach Benevent, um 
von einem neapolitaniichen Hafen aus die Weberfahrt zu ma- 
chen 314), | 

Noch vor der Abfahrt aus Venedig traf von Innocenz 
ein Schreiben ein, welches mit dem Bann drohte, wenn die 
Kreuzfahrer ein chriftliches Land, vornehmlich Zara, anfallen 


309) Günther ce. IX. 312) Rediit inhonoratus a Venetis 


Gesta c. 85. 
; Chron. Hal . z 
310) Chron. Halberst 313) Ep. VI, 48. 


311) Günther 1. c. 314) Günther Hist. Const. 
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würden, Der Abt von Lucedio mußte dieß mündlich wicder- 
holen. Gein Wort machte auf den gröſſern Theil fo wenig 
Eindrud ald das päpftliche Schreiben 315); doch blieben einige 
zurücd, Zuerſt der Markgraf Bonifacius, unter dem Vorwand 
befonderer Angelegenheiten 31%), eigentlich aber aus Achtung 
gegen die Warnung des Papſtes, die er früher mündlich von 
ihm erhalten hatte IT); dann Matthäus von Montmorenen, 
wegen Krankheit Cer Fam fpäter vor Zara an); Stephan von 
Verche aber, fammt andern, zog den Tadel feiner Gefährten 
der Migbilligung des Papſtes vor und begab fich nach Apulien, 
um mit der Srihlingsflotte an die jenfeitige Küfte zu fahren. 

Ale diefe Wahrnehmungen bewogen die Venetianer, nicht 
länger zu zögern 319), Die Fahrzeuge für Leute und Pferde, 
mit allem Bedarf wohl verfeben, wurden den Baronen über- 
geben, die Frachtfchiffe vornehmlich mit Belagerungszeng fchwer 
beladen, und am achten October 319) lichtete die Flotte, 480 320) 
Schiffe an der Zahl, unter ihrem Führer Vitalis Dandolo 
die Anker, Ein herrlicher Anblick, die vielen fchwellenden Se— 
gel; die muntere Regſamkeit der zahllofen Schiffleutez; die 
glänzenden Schilde der Ritter um dad Bord und Hintercaftell 
jedes Schiffes wie eine ſtähelrne Mauer 321); die reichen Banner 
fo vieler Grafen, Barone und Edlen; fo weit das Auge über 
das Meer fchweifte, alles mit Schiffen bedeckt, als gölt' es die 
Welt zu erobern 322), Während die Flotte noch fegelfertig 
lag, ließ der Doge day Gerücht verbreiten, die Seeräuber von 
Trieſt 322) und Muggia hätten fich unverfehens in dem Meer— 
bufen gezeigt; man könne die Gicherheit des adriatifchen Mee- 
red nicht bloßftellenz; vor allem müßten diefe gezüchtigt werden. 
Er ließ fih den Auftrag geben, zuerſt dad Meer von ihnen zu 
fünbern und fie zu unterwerfen. Am 26 October 323) öffneten 
fie ihre Hafen: fchwuren Gehorfam und wurden zinspflichtig 
der nach Macht firebenden Republik 329, 


315) Gesta c. 85. 

316) Por afaire que il avoit; Filleh. 

317) A Domino Papa viva voce pro- 
hibitus se prudenter absentans; Gesta. 

318) Dux subito elassem ascendit. 

319) Villehard.; am evften , Chron. 
Halberst. 

320) Nach Ramnus. de bello Cptano: 
50 Galeeren, 240 Schiffe mir Mannichart, 
70 mit Lebensmitteln und Krieadzeug 
und 120 mit Prerden (Palandri). Sanuto 
fagt 300, vermutblich zählte er die 
Transportichiffe nicht. 


321) Du Cange ad Villehard. 38 und 
67 erläutert mit vielen Beispielen der äl— 
tern und der Ritter » Zeit dieren Gebrauch. 

322) Villehard. 62 bemerkt dich bey 
ihrer Abfahrt von Korfu. 

3225) Tergestini mare infestantes ; 
Platina. 

323) Die 5 Octobr. exeunte, folg. Anm, 

324) Der Vertrag: Carli Antich. d’Ital. 
T. IV, nro. XX. Trieſt mußte jährlich 
50 Urnen des beften Weins in den hevs 
zoglichen Pallaft Tiefen 53 Muggia 25 5 
Andr. Dand. Chron. p. 320. 
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Am Vorabend von Sanct Martins-Tage ſahen die Pilger 
Zara 325), Diefe Stadt, einit durch den Namen der Eolonie 
eines römifchen Imperators gechre 2°) , die ihren Herrichern 
Inſchriften geſetzt 27), und Spuren chemaliger Gröffe in 
Trümmern and Denkſteinen 323) zeigt, durch eine fchmale Erd 
zunge mit dem Land verbunden, auf einer Meeresinjel gelegen, 
war von einer hoben Mauer umichloffen, über welcher feite 
Thürme fich erhoben >27); fo dag die Pilger ſtaunend fagten ; 
„Gott muß uns beifteh'n, wenn wir fie nehmen follen!“ Sie 
war die reichite Stadt in Dalmatien, Die Benetianer hatten 
fie im Jahr 997 mit der ganzen Küfte erobert, Oft fuchte fie 
Gelegenbeit, der befchränfenden Herrichaft der ſtolzen Republik 
fich zu entzieben, woben fie jedesmal den Königen von Ungarn 
fih unterwarf 39), Das letztemal hatte fie ih im Fahr 1187 
an König Bela ergeben, in deffen Beſitz fie, troß einer harten 
Belagerung, durch Clemens III Vermittlung geblichen war, 

Die eriten Schiffe warfen noch am gleichen Tage ihrer 
Ankunft Anker vor der Stadt, am folgenden Morgen die übri- 
gen. Noch nie hatte man dort eine fo zahlreiche Flotte ge 
feben. Die fiarfe Kette, welche den Hafen ſperrte, wurde ge- 
fprengt, und die Flotte Tief ein, Ritter und Fußknechte fliegen 
ans Land; die Schlachtpferde wurden ausgeſchifft, die Zelten 
aufgefchlagen und die Stadt fofort umfchloffen. Wiewohl eine 
tapfere Beſatzung, mit allem hinreichend verjeben 31), fie für 
den König von Ungarn behaupten follte, ſandten doch die Ein- 
wohner des folgenden Tages dem Doge den Antrag, die Stadt 
ſammt allem darin zu übergeben, doch das die Perfonen geſchont 
würden, Der Done antwortete: er müßte bierüber mit den 
Baronen reden. Bon mehrern, die fchon in Venedig mißſtimmt 
waren, fprach Simon von Montfort zu den Abgeordneten, die 
nach der Stadt zurüdfehrten: „ich bin nicht hieher gefommen 


325) Jadera damals; Jadree bey Fil- 





lehard.; auch Scodra;; Satira bey Abd. 
Ursp., und der neuen Benennung am 
äbnlichiten — Jazera. 

326) Auf einer Münze von Claudius: 
Col. Claudia. Augusta. Felix. Jadera. 

327) Imp. Cos. M. Claudio. Taeito, 
P.P. Invieto. Aug. — D.N. Juliano. 
Vietori. Ac. Triumphatori, Totius. Or- 
bis. Augusto. Bono. Reip. O.; Dalmatis» 
ſche Imieriptionen in: Dalmatiens alter 
und neuer Staat, Nürnberg 1713. 

325) Jene bey Zara vecchia, eine 
kleine Strecke von dem jchigen Zara; 


von diejen mehrere bey Gruter Inscript.; 
eine reiche Nachlere in dem oben ange: 
führten Werk. Die reichhaltigfte Samm— 
funa dürfte man vermutblich finden in 
Kutancsich lstri adeolarum geographia 
vetus e monumentis epigraphieis etc. eru- 
ta; 4. 2 Vol. Bude. 1826. (Vergl. Wie 
ner Jahrb. 3. XLVI, 27 g.) 

329) Fermie de halz murs et de 
haltes tors; Filleh.— Chron. Halberst. 

330) Blondus (den. Sylv. Epit. II, 6.) 
zähle funf Abralle bis dabin. 

331) Bonfin. Il, vi. Daru Hist, de 
ven. I, 2i2 

31 
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„um den Ehriften zu fchaden ; ich will Euch fein Leids zufügen, 
„fondern vor folchem felbit gegen andere fchüßen 32).* Das 
fagte er vor mehrern Baronen, Sa ed Fam bald darauf der 
Ritter Hugo unter die Stadtmauern und wiederholte diefe Re— 
de; fo unterblieb die Webereinkunft. 

Während deffen eröffnete der Doge den andern Baronen 
den gemachten Antrag. Gie ſtimmten für deffen Annahme, 
Wie erflaunt waren fie im Zelt des Doge, als tie die Beding- 
niffe entwerfen wollten, zu vernehmen, auf den Rath derer, die 
die Auflöfung des Heeres gerne gefehen hätten 33H), wären die 
Abgeordneten zurüdgefehrt? Und wie nun? als der Abt Guido 
von Vaur⸗Sernay 334) auftrat, und mit lauter Stimme ſprach: 
„Ihr Herren! Im Namen des Papſts verbiete ich Euch, dieſe 
„Stadt anzugreifen; es wohnen Chriſten darin; Ihr ſeyd 
„Kreuzfahrer; Ihr habt eine andere Beſtimmung!“ Die Ve— 
netianer hätten ihn niedergemacht, wär' er nicht von dem Gra— 
fen von Montfort und andern franzöfifchen Herren befchüst 
worden 33%), Zornig rief der Doge ihnen zu: „die Stadt war 
„Ichon in meinen Händen; Eure Leute haben fie mir entriffen; 
„ich fordere Euch bey dem gefchloffenen Bertrage auf, mir zu 
„ihrer Eroberung zu verhelfen!“ Die Grafen und Barone ver- 
fammelten fih. Sie befchwerten fich über jene, welche Feine 
Gelegenheit unbenützt liefen, um dad Heer aufzulöfenz; ihr 
Wort binde fie, den Benetianern beizuftehen. „Gnädiger Herr! 
fagten fie zum Doge, „denen zum Troß, welche Euch die Gtadt 
„genommen, helfen wir Euch fie gewinnen!“ 

Am folgenden Morgen ſtellten fie fich vor den Thoren aufs 
das Wurfzeng und die Delagerungsmafchienen wurden aufge- 
führt, von den Schiffen die Sturmleitern errichtet und Mauern 
und Thürme befchoffen. Die Bürger ſahen wohl, daß fie, 
ungeachtet der Beſatzung, gegen eine folche Webermacht nicht 
lange fich halten könnten. Erſt fchlugen fie vor, die Sache der 
Entfcheidung des Papſts zu überlaffen; die Venetianer wollten 
vicht. Darauf biengen fie die Bilder des Sefrenzigten über die 
Mauern; deſſen achteren fie nicht 3%). Der Legat warnte; es 


332) Petri Mont. Val. Cern. Hist. Al- 
big. c.19, in du Chesne SS. Ber. franc. 
V, 373. 

333) Par li conseil a cels qui voloi- 
ent l’ost depecier; Villeh. — Das ſchwer— 
lich; — hier fpricht der Marfchall, ver 
der gewonnenen Herrichaften in Grie 
chenland fich freute; — ſondern ihrem wah— 
von Zwerfe jo entfremdet zu werden, au: 


mal der Papſt mißbilligend geſprochen 
hatte, das mochte wohl ihr Gewiſſen be— 
ichweren. 

334) Dreiſſig Jahre hatte er der Ab— 
tey vorgeftanden, als er im Jahr 1211 
ans Bisthum Carpentras berördert wur: 
de; Gall. Christ. VII, 887. 

335) Petr. Val. Cern. |]. c. 

336) Gesta c, 86. Ep. V, 160. 
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Fam noch zu rechter Zeit ein Schreiben aus Nom, welches den 
Bann drohte 37); nichts wurde gehört, Doch nur ungern 
folgten die franzöfifchen Heerführer dem Drang der Verbält- 
niffe 335), Einzig der Graf von Montfort blieb feft und trennte 
fich mit feinen Leuten von den andern in ein beiondered Las 
ger 3%), Fünf Tage dauerte der harte Kampf, der Einen zu 
fchüißen, der Andern zu gewinnen *0; und wie regfam auch die 
Franzofen fich bewiefen, ſo konnte es doch nicht mir freudigem 
Muthe geicheben 34), Am fechsten Tage war ein Thurm unter- 
graben und begann die Mauer fich zu öffnen 32), Da ver 
sagten die Einwohner und übergaben ihre Stadt dem Herzog, 
nur daß ihr Leben gefchont bleibe 33), Nun wurden Kirchen 
geplündert, die Mauern niedergeworfen 94), viele Hänfer zer— 
ftört 345), Der Herzog lieh einige Bürger enthaupten, mehrere 
verbannen, manche flüchteren freiwillig 3%), Diefe fammelten 
in den Gebirgen Anhänger, mit welchen fie herabitiegen und 
nachher gemeinschaftlich mit Seeräubern die Schifffahrt des 
adriatifchen Meeres unficher machten, vornebmlich Fahrzeuge 
mit Zufuhren auffiengen, Aber die Rüftung einer neuen Flotte 
unter Rainer, Heinrich Dandolo's Sohn, entmuthigte fie fo, 
daß fie in Venedig um Frieden baten, Geifel gaben, Tribut 
zollten, einen Grafen aus den venetianischen Bürgern wählten, 
und ihren Erzbifchof , der vermuthlich der Oberherrfchaft der 
Republik am meiiten widerftrebte, dem Patriarchen von Grado 
unterwarfen 39. Denn der Doge hatte ed wohl nicht auf eine 
bloffe Weberrumplung abgeſehen, fondern er wollte der Repu- 
blik den Befi diefer Stadt fichern und ihn gegen den König 
von Ungarn vertheidigen 348), „Gott, fprach er zu den Brafen 
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337) Nach Günther c. X. wäre das 
Schreiben erſt gefommen, als jchon eine 
Gefandticbart, um Verzeihung wegen des 
Angrifs zu evwirfen, nah Rom abge: 
gangen war. 

338) Cujus exeidium vidimus, dolen- 
tes quidem , sed necessitate compulsi; 
Ep. VI, 211. 

339) Pet. Val. Cern. Auch hieraus 
fieht man, daß nur Gewiſſenhaftigkeit, 
nicht die Abficht das Heer aufzulöſen, 
ibn wenigitens beſtimmten. 

339) Vieles von den, was Bonfin. 
1. e. erzählt , vornehmlich von einen 
Ausfall ins Lager der Kreuzrahrer, daß 
fie ſelbſt zweifelhaft geweren wären, ob 
fie niche die Belagerung aufheben wolls 


ten, mag Ausmalung des ungariſchen 
Geſchichtſchreibers ſeyn. — Eben ſo uns 
glaublich jagt Günther ]. c.: sine cxde 
et sanguine ad deditionem compulerunt, 

341) Celeri cursu, sed mente tristi 
et tarda, ne in re odiosa et eibi ipsis 
detestabili diuturnas agerent moras ; 
Günther, gewiß glaublich, wenn man 
Einn und Umftände erwägt. 

342) Dandolo -jaat gegen die Seeſeite. 

343) Rendue en la mercy — sals lor 
cors; Villeh. 

344) Inexorabili odio; Günther e. IX. 

345) Gesta ce. 86. 

346) Bonincontri Hist. Sie. 

347) Danduli Chron. Marin IV, 30. 

345) Fillehard. nro. 50. 
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und Baronen, „hat uns zu diefer Stadt verholfen; der Winter 
„rüct heran, wir können vor Oftern nicht - weiter ziehen, denn 
„nirgends fänden wir Unterhalt. Die Stadt iſt reich, fie 
„liefert was wir bedürfen; wir wollen fie theilen. Nehmt 
„Ihr die eine Hälfte und laßt und die andere gegen den Ha— 
„fen zu, wo unfere Schiffe liegen!“ Der Borfchlag fand Bei- 
fall; am 24 November 349) zogen die Kreuzfahrer in die Stadt 
ein umd theilten zugleich die Beute, Aber fchon am Abend des 
dritten Tages erhob fich heftiger Hader zwiſchen Venetianern 
und Sranzofen. Man griff zu den Waffen; in allen Strafen, 
auf allen Plägen Schwerter, Langen, Pfeile, Tod und Wun- 
den. Die Venetianer Fonnten dem franzöfifchen Ungeſtüm 
nicht Stand halten. Die Beflergefinnten, welche Unglück ver- 
hüten wollten, traten bewaffnet dazwiſchen. Kaum hatten fie 
hier die Kämpfenden getrennt, fo begann auf einer andern 
Seite der Kampf; nur die Nacht Fonnte ein Ziel feken. Es 
dauerte eine ganze Woche bis dem Herzog und den franzöfifchen 
Heerfürften die Ausfühnung gelang. 

VBierzigtaufend Mann Tagen in Zura verfammelt 35%, 
Nicht zufällig trafen jeßt der Markgraf von Montferrat, Mat- 
thäus von Montmoreney und andere Zurüdgebliebene beim 
Heer ein; denn nicht lange darnach famen die Boten aus 
Deutfchland 3). Sie fehilderten den Fürften das Unglück des 
Bringen, deffen Haus ſtets mohlwollend gegen die Lateiner ge- 
wefen, oft feine Fürften gaftlih empfangen babe; mie der 
vornehmfte Theil der Hauptſtadt mir Sehnſucht feiner harre 352), 
Die Seele der Unterhandlung war Bonifacius 35), dem auch 
Philipp den Schwager befonders empfohlen 354 und welchen 
vielleicht zu Venedig Dandolo, in heiffem Verlangen, dem Be- 
berrfcher des römifchen Reichs feine Rache fühlen zu laſſen, 
gewonnen hatte, daß er unter jenem Vorwand dringender Ge- 
fchäfte fi) von dem Heere nach Deutichland entferne. Mit 
jedem Volk forachen die Sefandten nach deffen befonderer Ge— 
mürbsart und Neigung >), Die Deutfchen mußte die Ber 


349) In die S. Chrysogoni, cujus cor- 
pus in eadem eivitate requieseit; Chron. 
Halberst. 

350) Albericus p. 426; darunter dürf 
ten dann aber die Schifföleute begriffen 
ſeyn. 

351) Albericus ſpricht nur von Briefen. 
ach Marin. Sanut., III, xi, 1, hätte 
auch der König von Ungarn bey den 
Kreuzfahrern für Alerius fich verwender. 


Es wäre möglich , feine Mutter war des 
Königs Schweiter. 

352) Ep. VI, 211 und Gesta c. 9. 

353) Sagaciter mediante tractatum 
est; Gesta c. 89. 

354) Pillehard. 56. 

355) Colendorum instituta Franco- 
rum, Germanorum, Italorum edocti; 
Günther ce. X, 
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wandtichaft des Prinzen mit ihrem König; die Franzofen die 
Begierde, manche früher erlittene Unbill der Hauptitadt des 
byzantinifchen Neichd vergelten zu können; die Venetianer, 
Hoffnung mit gröfferem Handelöverfehr zugleich Erſatz für jenen 
unter Emanuel erlittenen Schaden zu gewinnen, vornehmlich 
locken. Zudem, bieß es, fole man nur nicht glauben, bey 
dem berrfchenden Mangel an Lebensmitteln und an den uner- 
läßlichſten Bedürfniffen das Land der Saracenen zu erreichen. 
Das Heer würde jet dem heiligen Land, wie früher fchon 
manches, weit eher zur Laſt fallen, als ibm Hülfe gewähren 355); 
Auch vermurbere Herzog Philipp nicht ohne Grund, die ange 
Zögerung in Venedig werde die Hülfdquellen der Pilger er- 
fchöpft baben und Unterftügung ihnen willkomm feyn 37), 
Er veriprach alfo, feinen Schwager, den jungen Alexius, ihnen 
zu übergeben, damit fie ibn in das väterliche Erbe einfegten; 
dafür verheiffe derfelbe Hülfe gegen das heilige Land, die 
Vereingung feines Neiches mit der römifchen Kirche, Lebens. 
mittel für das ganze Heer, 200,000 Mark 33) als Entichädi- 
gung 3), den Benetianern noch insbefondere 30000 Mark als 
Erſatz für den durch Kaifer Emanuel erlittenen Schaden 360), 
entweder werde er fie in Perfon gegen Aegypten begleiten, 
oder, falls fie es vorzögen, in feinen Koften ein Fahr lang 
10000 Mann und Tebenslänglich 500 Reifige zum Dienft des 
heiligen Landes unterhalten 3%), Auf diefe Bedingungen , er- 
Härten Philipps Gefandte FD), wären fie zu einem Vertrag 
ermächtigt. Die Bedingniffe fchienen vortheilhaft; die Antwort 
der Barone war: fie würden ed am folgenden Tage den Ge— 
führten vortragen. 

Auch diesmal war ed wieder der Abt Peter von VBaur- 
Sernay, der in der Verfammlung erfllärte: in das könne man 
nicht einmwilligen. Nicht um Chriſten zu befriegen, fondern um 
Syrien anzugreifen, wären jle ausgezogen. Die andern erwie— 
deren: „Was ſich in Syrien ausrichten läßt, fiebt man an 


356) Balduin! Schreiben Ep. VI, 211; 
die Kreuzfahrer schienen dieſe Reflexion 
ſelbſt gemacht zu haben. 

357) Chron. Halberst. 

358) 2000 in Chron. Halberst. ift 
Echreibfehler. Günther : 300,000 5 fie 
follten unter Venet. und Sranzoien 9% 
theilt werden; Schreiben des Grafen Et. 
Pol, bey Godofr. Mon. 

359) Nach B. V. nro.202 (jetzigen Geld: 
werthes) 40 Millionen Livres. 


360) Danduli Chron. Bonfin. II, vıı: 
quindecies mille auri pondo, 

361) Terram sanctam mirabiliter 
subvenire , jagt überhaupt Guil. de Nan- 
gis Chron., in d’Achery Spieil. III, 21. 

362) Aus Günthers Worten volite 
man glauben, Alerius wäre felbit mit 
gekommen, was aber nicht der Salt war. 
Auch Marin. IV, 26, it in dieſem Irr— 
thum. 
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„denen, welche in andern Häfen dahin fich eingefchifft haben, 
„Will man das heilige Land erobern, fo kann ed nur von 
„Aegypten oder von Sriechenland aus geſchehen. Ewige Schan- 
„de fiele auf und, wenn wir die fchöne Belegenheit vorüberge- 
„hen Tiefen!“ Der Abt von Locedio hingegen mit andern Brü— 
dern feines Ordens befchwor die Anmefenden im Namen Got- 
tes, ja nicht fich zu trennen; in dem Anerbieten liege day ein— 
zige Mittel das heilige Land zu gewinnen 363, Abt Peter er- 
wiedertes nur Unheil könne hieraus erfolgen; er wenigſtens 
mit den Seinigen wäre feſt entfchloffen nach Syrien zu geben; 
möchten die übrigen thun, was ihnen beliche, Der Marfgraf, 
die Grafen von Flandern, Blois, St. Bol und viele, durch die 
eindringlichen Bitten der Abgeordneten bewogen, erklärten: 
fie nähmen die VBorfchläge an, die fofort in Schrift verfaßt, 
befiegelt und befchworen wurden. Doch fanden fich unter den 
frangöfifchen Herren nur zwölf zur Eidesleiftung bereit, Vier 
zehn Tage nach Oftern follte der Prinz bey ihnen fich einfin- 
den, indeß wollten fie den Winter über in Zara raſten. 
Mehrere, denen die geheiligte Sache erniter am Herzen lagr 
ftellten abermals vor, wie thöricht und verwegen ed feye, das 
hohe Ziel aus den Augen zu ſetzen; mit einer handvoll Leute 
zu eines andern Vortheil den Angriff einer fo feiten, volfrei- 
chen Stadt wie Konitantinopel zu wagen und ihr Blut zu ver- 
genden; denn ohne Kampf und Blut fomme der Prinz nicht auf 
den Thron 34) In dieſer Heberzeugung liefen fich der Ritter 
Ingelram von Bovesſs, Simon von Montfort und fein Bruder 
Guido 3%) ſammt andern ihrer Gefährten, mit ihnen der Abt 
Peter *66), nicht abwendig machen. Diefen folgte mit den bei- 
den Brüdern von Boves aller Adel ihrer Gegend, auch der Abt 
von la Trappe 3. Sie erklärten laut: nun die Venetianer 
weder die Befehle noch die Drohungen des Papſts geachtet hätten, 
müſſe man fich von ihnen trennen. Viele waren ihres Sinnes. 
Sie brachen auf verfchiedenen Wegen auf. Simon von Mont- 
fort erreichte nach mancherley DBefchwerniffen eines gefahrvol- 
fen Weges eine Stadt in Apulien, wo er Schiffe miethete 39%) 
und im Frühjahr abermals in Syrien erfchien. Andere zogen 


363) Auch Cardinal Peter billigste, fchon friiher mit Graf Stephan von Pers 
wenigitens nachher, dieren Entfchluß, weil che abgezogen; Fillehard. c. 39. 
er im den Hülfsquellen von Griechen: 366) Sarquantian (Baur Sernay) bey 
and Erärtige Unterſtützung erblickte; Ep. dem Cont. Guil. Tyr. 
VIII, 133. 


364) Günther ce. X. 
365) Ein Roderich von Montrort war 


367) Albericus. 
368) Petr. Vallissern. c. 19. 
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durch Ungarn, wo fie der König nach freundlichem Empfang 
zu Fortſetzung ihrer Reiſe unteritüßte 3), Nicht alle waren 
fo glücklich. Ein Theil fiel den illyriſchen Bergbewohnern 370) 
in die Hände, von denen viele beraubt, erfchlagen wurden, 
der Net nach Zara zurücdfehren mußte, Andere entfernten fich 
auf Handelsichiffen. Bon diefen ertranfen fünfhundert, eine 
allzugroffe Laſt für ein einziges Fahrzeug. Auch Wernern von 
Bolanden traf der Vorwurf entwichen zu feyn. Reinold von 
Montmirail gewann durch den Grafen von Blois, daß er nuch 
Syrien gefender wurde, Er nahm noch andere Ritter mit, Sie 
fchwuren, nur vierzehn Tage dort zu bleiben und wieder zu kom— 
men; man ſah fie nicht wieder, „Hätte nicht Gottes Liebe 
„über dem Heer gewacht,* ruft der Marfchall von Champagne 
aus, „ed hätte fich nicht beifammen halten können, da fo viele 
„nur Uebels im Sinne hatten >)!“ 


369) Chron. Halberstadt. ne amast ceste ost, quelle ne peust 

370) Martelosios nennt fie Ramnu- mie tenir emsemble a ce que tant de 
sius. Die heutigen Montenegriner. gent li querorient mal; Villeh. 

374) Or pvez savoir — que se Diex 


Siebentes Bud. 
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Deutſchland; abermalige Schreiben an die Fürſten; Kriegs— 
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burgs Klagen. — England; Philipp läßt Johann wegen Ar— 
thurs Tod zur Verantwortung laden; fällt in die Norman— 
die ein; des Papſts Vermittlungsverſuche. — Norwegen. — 
Kreuzzüge; Verhandlungen mit dem Papſt wegen der Erobe— 
rung von Zara; Abfahrt von Zara; Unterwerfung von Corfu 
und andern Inſeln; Ankunft bey Conſtantinopel; Belagerung 
dieſer Stadt; Iſaak wieder auf dem Thron; unterhandelt 
mit den Kreuzfahrern; (ein Gang durch die Stadt); Berichte 
nach und von Rom; des Papſts Obſorge um das heilige Land; 
Fehde und Spannung mit den Griechen; Feindfeligkeiten. — 
Die Kreusfahrer in Syrien. 


Mom befand fich noch in geheimer Gährung. Die Feinde des 
päpftlichen Hauſes fannen unabläfig auf Verſchwörung, Ber- 
unglimpfung, Beleidigung. Was fie gegen Innocenzens Perſon 
nicht wagten, trachteten fie gegen feine Befreunderen ind Werk 
zu ſetzen. Einen Anlaß bot ihnen die Verlobung Oddo's von Poli 
Tochter mir einem Neften des Papſts, feines Bruders Richard 
Sohn. Die Verbindung war fchon im Vorhaben, ald Gregor, 
Oddo's Vater, noch lebte, fam aber nach feinem Tode durch 
den Cardinal Octavian von Oſtia vollends zu Stande, Oddo 
von Boli hatte zur Zeit Papſt Hadrian IV Poli fammt andern 
Ortſchaften, Schlöffern und Burgen von der römischen Kirche 
für fich und feine Erben zu Lehen genommen !), unter den 
damals üblichen Berbindlichkeiten gegen den Oberherrn. Bald 
nach Innocenzens Wahl erhob der Abt des Kloſters am Elivi- 
faurs vor dem Senator über jene Beflsungen einen Rechtd- 


3) Die Urf, bey Murat. Antiq. I, 676; es fcheinen feuda oblata gewefen zu ſeyn · 
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ftreit gegen die Poli, welchen der Papſt, da es ein Lehen be- 
traf und es ihm oblag, den DBafallen zu ſchützen, vor feinen 
Nichterituhl zog, zugleich um biemit fein Recht zu wahren, 
Oddo's Vorfahren hatten auf die Güter fo viele Schulden ge: 
bäuft, daß er und feine Brüder nur fargen Lebensunterhalt 
davon zogen. Nichard tilgte die Schulden, brachte die Gü— 
ter an fich , und da fie num der Laſten frey waren, hätten die 
Poli fie lieber felbit wieder gehabt ). Sie verflagten Richard 
vor dem Papſt. Fener erbot fich, ihnen entweder vor diefem oder 
vor den Cardinälen, oder vor der Gerichtsbehörde, oder vor 
Schiedsrichtern, fey’s aus dem Adel, ſey's aud dem gemeinen 
Volke 3), Rede zu fteben. Der Papſt, um auch den Teifeiten 
Echein von Partheylichkeit zu meiden, weil es feinen Bruder 
betraf, verhieß den Klägern die erforderlichen Geldmittel, da- 
mit fie den Rechtshandel durchführen fünnten. Gie gaben lie- 
ber fchlechtem Rath Gebör , verbreiteren gegen Richard und 
den Papſt nachtheilige Sagen, und zogen öfter entblößt, mit 
vorangetragenen Kreuzen, zu den Hallen des Gerichtshauſes 9, 
um in erborgter Frömmigfeit das Murren des Volks zu erregen. 
Der Papſt verbot ihnen zwar dergleichen Gepränge, aber fie 
lieffen fichs nicht nehmen. Gegentheils, am Dienitag nach Oftern 
brachten fie es zu einem fürmlichen Volksauflauf, indem fie den 
Gottesdient in Gt. Peters Kirche förten, und gegen den 
Papſt, als er nach alter Gewohnheit in feinem Schmuck 
durch die Stadt 509, Beleidigungen und Schmachreden veran- 
laßten. Aber ruhig, furchtlos, als der feiner Nedlichkeit bes 
wußt war, fchritt Innocenz einher, 

Seine Gegner blieben bey dem Begonnenen nicht ſtehen. 
Gie traten vor verfammelter Gemeinde auf dem Capitolium in 
Gegenwart der Senators jene Herrfchaft , die doch von dem 
apoitoliichen Stuhl zu Lehen gieng, mündlich und fchriftlich dem 
römischen Senat und Volk ab. AUngefäumt hierauf lieh der 
Papſt diefes verfammeln, durch einige Gardinäle Einfprache 
erheben, und gab Richard Befehl, Namens der römifchen Kir: 
che die Herrfchafe zu beſetzen und zu verrheidigen. Da der 
Genator die Rechte der Kirche anerkannte und in die verfehr- 
ten Entwürfe der Mifvergnügten nicht eingehen wollte, bra- 
chen fie auch gegen diefen los, und belagerten feinen Ballaft 
auf dem Capitol, in Hoffnung ihn überwältigen zu Fönnen, 


2) Ep. VII, 133. 


3) Bonorum hominum, seu comınunium personarum; Geste. 
4) Ad arculas, 
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Ach hierin erreichten fie ihren Zweck nicht, Daher freuten 
fie jebt gegen jenen allerley Lügen aus, ' 
Innocenz ſah wohl, daß die Wuth des Volkes ungezügel- 
ten Lauf habe und es faum möglich feye, derſelben Einhalt 
zu thun. Er bielt es für Flüger ihr auszuweichen. In den 
letzten Tagen Aprils verließ er Nom und nach kurzem Aufent- 
halt unterwegs?) begab er fich nach Paleſtrina 9), dann in 
wenigen Tagen. nach Ferentino I, wo er, wie fonft manches 
Fahr, angezogen durch Freundfchaft zu dem dortigen Bifchof 9, 
den Sommer zubrachte und mir der Wohlthar eined Brunnens 
zur Zierde der Stadt und zu Erquickung ihrer Bewohner freund- 
liche Erinnerung zurücdließ?). In der Mitte Septembers 19 
fam er nach Anagni. Nicht lange nachdem er dort eingetrof- 
fen war 11), überfiel ihn eine tödtliche Krankheit, an welcher 
er fait hoffnungslos darnieder lag; fo dag mehr als einmal in 
Rom, in Unteritalien 12), in Sicilien und felbft in Deutfch- 
land das Gerücht feines Todes ergieng 1). Innocenz blieb den 
ganzen Winter über in Anagni und Fehrte erſt im März des 
folgenden Jahres nach Rom zurück 14), doch ohne, daß durch 
feine Entfernung die mannigfaltigen Gefchäfte eine Unterbre- 


chung oder die mindeſte Zögerung erlitten hätten 12). 
Wer follte glauben, daß diefer Papſt im Andrange einer 


5) Ep. VI, 50 ift datirt X Kal. Maii 
aus dem Sateran; VI, 141, 11 Kal, Maii 
in Insula regia. — Ueber dieſes Insula 
regia haben wir uns nirgends Raths ers 
holen fünnen 5; sollte e8 etwa die Inſel 
bey Dftia, die vormalige Insula sacra 
feyn? Das Castello del Isola, welches 
an der Stelle der Burg des alten Veji 
ſteht, und von jeiner iſolirten age diefen 
Namen hat (Weftohal die vom. Cam: 
yaane S. 147), kann es der geographiichen 
Lage wegen nicht ſeyn; es wäre ein ſon— 
derbares Hin- und Herreiſen geweſen. 

6) Ep. VI, 87, V Non, Maii. 

T) Aber nicht fchon am 7 May, wie 
das Chron. Foss. nov. jagt, denn VI, 56 
(Non. Maii) ift noch von Paleftrina; der 
erfte Brief aus Fereutino, VL, 58, ift 
vom 14 Wan 

8) Bud I, ©. 46. 

9) Ubi fieri fecit optimum et pul- 
cherrimum fontem ; Gesta c. 137. 

10) Der Teste Brief aus Ferentino, 
VI, 148, iit von 15 Sept. 


41) Aus der Lücke in den Brieren zu 
jchlieffen; denn auf oberwähnten vom 15 
Sept. bi8 zum 21 Der. (VL, 153) findet 
fich ein einziger au3 Anagni, vom 7 Dct. 
(Die vier 148 — 151 haben fein Datum 
und können ſpäter willkürlich zwifchen 
147 und 154 geſchoben worden feyn). Sn 
feinem Sahrgang der Briefſammlung, 
welchen wir noch vollſtändig befisen , 
findet fih eine fo groſſe Lücke; daher 
wir mit Recht die Krankheit, wodurch 
die Gefchäfte unterbrochen werden muß» 
tet, im dieſe Zeit ſetzen können. 

12) Ep. VI, 191. 

13) Gesta c. 137. 

14) Der Texte Brier aus Anagni, Ep. 
VII, 28, it vom 6, der erſte wieder aus 
Kom vom 13 März 1204. 

15) Die Zahl der aus Anagni erlaſ— 
fenen Schreiben vom 21 November, wo 
fih der Papſt wieder anhaltender ven 
Geſchäften gewidmer zu haben ycheint, 
bis zum 6 März iſt Hundert und zwey— 
unddreiſſig. 
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folchen mannigfaltigen und immerfort fich ernenernden Geſchäfts—- 
laſt noch Zeit zu eigentlichen fchriftitellerifchen Arbeiten gefunden 
babe? Und dennoch vollendere er in diefen Fahren!®, vielleicht um 
die Wirdergenefung weder durch Anitrengung in andern Ob» 
liegenheiten zu verzögern, noch die Zeit derfelben ganz müſſig 
suzubringen 17) , feine Auslegung über die fieben Bußpſalmen, 
in welcher wir jene fcharflinnigen Grübeleven über Zablver- 
bältniffe , innere Eintheilungen und Formen 15) finden, welche 
diefem Zeitalter angebören; dann aber auch jene die aanze 
heilige Schrift in allen ihren Einzelnheiten umfafende Kennt- 
niß, wodurch Innocenz fich auszeichnet; endlich jenen Ernit, 
jene Demuth und jenes Gefühl innerer Unvollfommenheit, wel- 
ches nur in tiefer Neue und Zerfnirichung zu Bott aufzubliden 
wage!®, „Heile mich Herr, als frommer und weiſer Arzt; ich 
bin fiech! Du biſt's der heilen kann; ich bin franf, Du haſt 
Geneſung; ich bin franf aus Schuld, heile Du mich aus Gnade; 
alle meine Gebeine find zerfchlagen, und meine Seele ift tief 
betrübe 19). — Wie das nach Gott gewendete Gemüth, went 
ed im Drang äufferer Zuftände erliegen möchte, von wunder- 
famer Kraft durchitrömt wird, fo ed auch nur Augenblicke wie- 
der zu Dem fich erheben kann, bey Welchen allein es Stärfung 
gewinnt, fo raffte fich Innocenz aus den mannigfachen Oblie- 
genheiten und drücdenden Sorgen, welche nicht bloß fein hohes 
Amt, Sondern die Verderbniß der Zeiten auf ihn wälzte, gierig 
die wenigen Stunden zufammen 19°), in denen ibm vergönnt 
war, in fich felbit einzufebren und in feinem Geiſt fich zu fam- 
meln, Es war ihm Bedürfnig über dem Gefe des Herrn nach“ 
zufinnen, um feiner jelbit nicht zu verfommen und durch die 


16) Wenn anders die Nachricht, Ge- feinen; wie fich Gleichheit und Verichies 





sta c.2: fecit — post Pontificatum Li- 
brum Sermonum et Postillam super 
septem Psalmos , welche fich bloß im der 
Ausgabe von Brequigny und du Theil, 
findet, im derienigen von Baluzius aber 
mangelt, nicht ein ſpäteres Einſchiebſel ift. 
Unter Borausfekung der Aechtheit dierer 
Worte (wogegen wir feine begründete Eins 
wendung zu machen wüßten), könnte die 
Schrift über die Bußpſalmen fpäteftens im 
Sabre 1208, bis zu welchem die Gesta 
sehen, geichriceben worden ſeyn. 

17) Da wir in der Schrift Feine Spur 
finden, welche auf das Jahr der Abraf 
fung ſchlieſſen tiere, io geben wir dien 
blog als Möglichkeit. 

18) 3. B. warum c3 gerade fieben 


denheit harmonisch durch dierelben durchs 
ſchlinge; was fir eine Bedeutung in der 
Zabl der Verſe eines jeglichen Pſalms 
liege; über ihre innere Eintheilung; 
z. B. der erfte beftehe aus dreymal drey 
Verſen: in primo ternario timet et orat, 
in secundo gemit et plorat, in tertio 
gaudet et optat. 

19) Wie viel Schönes fagt er nicht in 
der Vorrede tiber das Geber; beim zwei— 
ten Palm über das Sündenbekenntniß; 
beim fiebenten , daß Gott ſelbſt ihm feine 
Wege zeigen wollte? 

195) Zum eriten Bußpſalm. 

19c) Libenter aliquas horulas mihä 
furor; proam. 
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Gnade des Herrn, indeß er unabläſſig andern ſich widmen muß— 
te, bisweilen fich ſelbſt wieder gegeben zu werden 1%), „Denn 
wie von Pech Befleckung unzertrennlich iſt, ſo von weltlichen 
Geſchäften und Sorgen die Schuld, welche ernſte Reue des— 
halb fühnen muß.“ „Darum wähle er vor allem Davids Buß— 
pſalmen, damit er demüthigen Sinnes und zerfnirfchten Her 
zens, day menschliche Elend und die göttliche Barmherzigkeit 
durchforfchend , aus dem Strudel menfchlicher Uebereilung an 
die Duelle göttlicher Gnade fich flüchte , und von demjenigen 
unterwieſen, welcher den Menfchen das Wiffen giebt , diefelben 
fo veritehe und auslege, Daß feine Auslegung an Lefern und 
Hörern zur Berbherrlichung des göttlichen Namens und zum 
Heil feiner Seele gedeihen möge.“ — Und fo fchließt er feine 
Schrift: „da fein menfchliches Werk in allen heilen vollendet 
„it, fo bitte ich freundlich den Lefer, alles angemefene darin 
„göttlicher Gnade, was ihm minder angemeffen fcheint, menfch- 
„licher Unvollfommenheit zuzufchreiben. Demuthsvoll bitte ich 
„ihn, er wolle zu dem Vater aller Gnade und zu dem gerech- 
„ten Richter fleben, daß er mir volle Verzeihung aller meiner 
„Sünden gewähre, in fraft der Achten und fruchttragenden 
„Buſſe, die ich in diefer Auslegung der Bußpfalmen, nach be- 
„ter Moglichkeit darftelltez zu Lob und Preis des Namens 
„Jeſu Ehrifti, welcher mit dem Vater und dem heiligen Geiſt 
„lebt und regiert, Gott gelobet in Emigfeit!“ 

In Sicilien fanden fich einige der vormaligen Anhänger 
Markwalds durch Wilhelm Capparone's Anmafung 2D, welchen 
der Herzog von Schwaben, wie früher jenen, begünftigte 2), fo 
beseidigt, daß fie unverweilt zu derienigen Parthey übertraten, 
welche fir Innocenz geſtimmt war. Auch dem Canzlar fchien 
der Zeitpunft günftig, mit dem apoftolifchen Stuhl fich auszu- 
fühnen. Er ließ durch einen Geittlichen feine und feiner Brü— 
der Huldigung antragen, Bürgfchaft auf eine dem Bapit zu 
entrichtende Summe, fofern er wortbrüchig würde, zwey Nef- 
fen als Beifel und die Einräumung eines feiner feiten Schlöſſer, 
welches Graf Walther von Brienne auswählen möge 2), Um 
überhaupt Siciliens fich zu verfichern, trug Innocenz dem Erz- 
bifchor von Mefina auf, den Bormundfchaftseid von allen Ed- 
len und Bürgern, die ihn bisher noch nicht geleifter hätten , 
einzunehmen I. Das Anerbieren des Canzlars fand Beifall; 


19d) Ne semper sie sim traditus 22) Ep. VI, 71. 
aliis, ut nunquam restituar ipse mihi. 23) Juramentum balü; Ep. VI, 52 
20) B. VI. ©. 434. — 51. 


21) Registr. 92. 
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doch erinnerte ihn der Papſt, dag er Treue mehr mit dem 
Werk ald mit dem Wort zu bewähren trachte, denn leicht fün- 
ne er aus dem Schickſal der Folgſamen und dem der Wider- 
fpänitigen erfennen, was gröffern Vortheil bringe; darum er 
wohl aus der Vergangenheit auf die Zufunft fchlieffen und 
feine Obliegenheit erwägen möge, worauf ihm fein Wohlwol- 
len nie entitehben werde 29), 

Auf dieſes hin kehrte der Canzlar nach der Inſel zurüd 
und bemühte fih Capparone nachdrucdjam entgegen zu arbeiten. 
Uber auch diefer hatte feinen Anhang. Bornehmlich fanden 
die unruhigen Mönche von Montereale auf feiner wie einit auf 
Marfwalds Seite; fo daß fie deswegen felbit des Schatzes 
ihrer Kirche nicht fchonten, das Grab des verftorbenen Erzbi- 
fchofs durchwühlten und plünderten, den wirklichen Erzbifchof 
belanerten , feine Einfünfte ihm vorenthielten, und, damit er 
in Rom fich nicht befchweren fünne, feine Boten aufiengen 
und graufam mißhandelten 2). In diefem Gemwirre, in wel- 
chem alle Bande gelöst waren, der Hader alle Befchlechter ent- 
zweite, der Bruder gegen den Bruder waffnete, und felbit die 
Fürſten der Kirche theils fich beugten, theils wanften, theild 
den Widerfachern des Königs zufielen, fuchte Innocenz zu fichern, 
zu feftigen, treu zu erhalten jeden, auf welchen er Eindrud zu 
machen hoffte, oder deffen Anbänglichkeit ihm befannt war 2°), 

So wie in den fleilianifchen Herrfchaften dieffeits der Meer— 
enge die Nachricht von des Papſts gefährlicher Krankheit, bier- 
auf das Gerücht feines Todes fich verbreitete, fielen manche 
Städte und Grafen wieder ab, Einige veriagten, andere mor« 
deren die päpftlichen Kriegsfnechte, Matera, Otranto, Gallipoli, 
Bari, Brindifi giengen verloren. Die Einwohner Iesterer 
Etadt, die beinahe zuerft den Grafen von Brienne als Kand« 
pfleger anerfannt hatten, brachten durch Verrath deſſen Burg- 
vogt in ihre Gewalt und töderen ihn. Mehrere Erzbifchöfe und 
Bılchöfe waren Theilnehmer des Abfalld. Andere Landichaften 
blieben cher in ungewiſſer Nube, weniger der jeßigen Ord- 
nung geneigt, als den Erfolg abzuwarten gefonnen :D, Der 
Schloßvogt von San-Agatha lich den Grafen Diephold los >). 
Die von Bari belagerten Barletta und nöthigten den Burgvogt 
des Marſchalls, während fich diefer mit dem Grafen von Brien— 


24) Ep. VI, 71. 27) Ep. VI, 191. 192. 
25) Ep. VI, 93. 


26) Ep. VI, 191, an den erwählten 25) Rich. de S. Germ. 
EB. von Palermo, 
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ne bey dem Papſt auf Befuch befand, zur Uebergabe. So— 


bald fie feiner Geneſung gewiß ſeyn konnten, kehrten beide 
nach Apulien zurück, und wiewohl ihnen nicht möglich war, 
alles fogleich wieder zu unterwerfen, fo bemühten fie fich doch 
zu gewinnen, was fie immer Fonnten. Der Marfchall nahm 
Andri und Minerbino ein und nannte fich von da an Graf 
von Andri. Zn eriterer Stadt ließ er, wo einit die Pfalz der 
Grafen geltanden hatte, ein feites Bollwerk anlegen 2%). Der 
Papſt, fofort nach feiner Heritellung, war ihnen zur Unter 
werfung des Landes bebülflich , indem er den Erzbifchof von 
Brindifi, der kurz zuvor das Pallium erhalten hatte, fo wie 
das Volk aller abtrünnigen Städte über feine Undankbarfeit 
ernitlich befchalt 3% und allen befahl, dem Grafen, gegen das 
Perfprechen fie ihre Uebereilung nicht büffen zu laſſen, die 
Thore wieder zu öffnen; diejenigen aber, welche feinen Theil 
genommen hatten, aufforderte, ihm gegen folche, die in ihrem 
Abfall verbarren wollten, nach Kräften beisuftehen 31), Der 
Canzlar, nachdem er den Papſt durch Briefe und Boten ge- 
beten, einen Cardinal nach Gicilien zu ordnen, war, in 
Hoffnung feine Bisthümer Troja und Palermo wieder erlan- 
gen zu fünnen, nach Apulien zurückgekehrt. Beide waren be- 
reits befeßt und Innocenz durfte die Gewählten nicht durch 
folche Ungerechtigkeit kräncken; Walther, obgleich in feiner Bitte 
von manchen Baronen unterflüßt, wurde abgemwiefen 32), 

Aus Deutfchland hatte Innocenz noch am Ende des vorigen 
Sahres von Dtto die Zuficherung erhalten, der Erzbifchof von 
Cöln hänge ihm fo unzertrennlich an, daß er auch dem Willen, 
ihn zu verlaffen, nicht Naum geben fönnte, Mit dem König von 
England habe er einen Bund gefchloffen, fich gegenfeitig mit 
Gut und Leuten zu Hülfe zu fommen; daß hiebey nichts zum 
Nachtheil des Königs von Frankreich feye eingegangen worden, 
fönne der Legat bezeugen, Er bege Hoffnung mächtiger Förde- 
rung feiner Sache; wenn fich diefes entichieden babe, werde 
er es ungefäumt berichten 3). Er gebe ihm öfters durch Bo— 
ten Kunde, wie es um ihn fiche; ob fie aber an Ort und Stelle 
fümen, wife er nicht 3%. — Ihm erneuerte Innocenz in der 
Miete Januars die Zuficherung feiner unmwandelbaren Huld. 


29) Gesta ce. 37. 38. bas facere citius imperavit. 

30) Quasi prodigialiter est effectum 31) Ep. VI, 191. 192. 
(an den EB.), ut infelicitatem, quam 32) Gesta c. 36. 
sine palleo palliaras, detegeres pallea- 33) Enva Hulfe von dem in Nord« 
tus, quoniam palleum palleationis im- deutſchland jest gewaltigen Dänenkönig? 
patiens patere te fecit, at quod facie- 34) Registr. 81. 


x 
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Königliche Hoheit dürfe fich nicht verwundern, daß feine Ange- 
legenbeit noch nicht beendigt ſeye. Nichts werde fogleich vol- 
lendet, und ein wichtigeres Gefchäft als diefes gebe es ja nicht 
auf Erde. Gott feye zu preiſen, daß es fo weit gedieben fene, 
Das feine Uebereinfunft mit dem Könige von England denieni- 
ge von Frankreich einjchlieffe, habe er mit Freude vernommen. 
Dtto möge fich hüten vor Nachitellungen feiner Feinde; er 
ee mit bisheriger Thätigfeit feiner Sache fich anneh— 
men >). 

Der Bifchof von Baleftrina erhielt den Ruhm, durch Eluge 
Thätigfeit und mufterbaftes Betragen Otto die Gunſt mehrerer 
Fürften erworben zu baben. Es freute den Papſt, daß er, wie 
der Apoſtel, lieber Mangel dulden, ald jemanden zur Laſt fal- 
len wolle. Dagegen erhielten die Bifchöfe, Gtiftsherren und 
fümmtliche Prälaten der Sprengel von Mes und Cambray Ber- 
weise, daß fie zu feinem Unterhalt 36), wenn er in denselben fich 
befinde, nichts beitragen wollten. Der Legat empfieng zugleich 
neue Beglaubigungsſchreiben, die fich auf Dänemark ausdehn- 
ten und erniter zu den geiſtlichen Fürſten Deutichlands fpra- 
chen, Möge er nur thätig fein Gefchäfte betreiben. bald werde 
hoffentlich zur Berberrlichung des apoſtoliſchen Stuhls, zur 
Erhebung des Reichs, zu feiner eigenen Ehre alle Mühe mit 
Erfolg gefrönt werden 37), 

Den Erzbifchöfen und Bifchöfen wurde der Ungehorfam , 
der Meineid, die offene Widerfpänftigfeit und die Geringſchä— 
Kung des über den Erzbifchof von Trier ausgefprochenen Ban— 
ned vorgehalten und wie diefer, auf fie fich berufend, daß er 
beim Eidfchwur den Namen des erwählten Königs nicht ge— 
nannt habe, fie zu Genofen feiner Ruchlofigfeit machen möchte. 
Sie follten ihn jeden Sonntag als Gebannten verkünden, ja, 
wenn er binnen fechd Monaten fich nicht dem Willen des Papſts 
füge, auf einer VBerfammlung der umliegenden Bifchöfe das 
Abfesungsurtheil gegen ihn ausfprechen 3), Ferner wurden 
alle Fürsten, ſowohl geiftlichen als weltlichen Standes, erinnert, 
wie Chriſtus, der ewige Fels, die unentwegliche Grundlage der 
römischen Kirche ſeye; an das Wohlwollen, womit der Herr die- 
felbe umfange; an den Schirm, den er ihr gewähre; daher fich 


35) Registr. 82. Kifitationen. — Daher in fpärerer Seit 
36) Procurationes — der Ganzleyauss noch der Gebrauch, den Kairer und an: 
druck fir Verpflegung der Kaifer, wenn dern Fürften den Ehrenwein, auch Pferde— 
fie durchs Land zogen, der päpftlichen futter als Geſchenk zu jiberreichen, 
Abgeordneten, wo fie durchfamen oder 37) Registr. 84. 
ſich aurbielten, der Biſchöfe bey ihren 38) Registr. 83, 
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nicht wenig zu verwundern feye über jene Nuchlofen 3%), wel— 
che fabelten: der Papſt wolle Teichtfertiger Weife von dem ab- 
weichen, was er einmal feftgefeßtz es beſtünde zwifchen ihm 
und feinen Brüdern 4% Spaltung, da fie doch eines Sinnes 
wären, verbunden in Liebe durch ein unzerreißbares Band; 
dag man Zweifel erregen wolle über die offenen Schritte für 
König Otto und Erzbifchof Siegfried von Mainz und, um an— 
dere gegen den Papſt aufzubringen, felbit faliche Briefe vor- 
zeige. Der Trug liege offen am Tage; fein Befonnener könne 
diefelben für Acht halten. Er erfläre ihnen, daß er, weder in 
Bezug auf Otto noch auf Siegfried, von feinen Beichlüffen 
weiche., die nicht nach den Vorgeben der Lügengeifter die Abe 
würdigung, fondern die Erhebung des Neiches bezweckten 41), 
Die Eardinäle, welche fonft in diefer Angelegenheit nir— 
gends Äffentlich erfcheinen, bezeugten den Fürſten ihre vollfom- 
mene Webereinftimmung mit dem Papſt, der fie ald Brüder lie- 
be, den fie als Vater verehrten. Nie werde die römische Kir- 
che von blinder Aufwallung bingeriffen, fondern durch Ver— 
nunftgründe geleiter 39. Die Fürften Deutfchlands follten da- 
her nicht auf die Verläumdung unfauberer Geiſter achten, fon- 
dern heilſamem Rathe folgen. Gegenwärtiges Schreiben feye 
im Namen Aller erlaffen und von Jedem, um den heiligen 
Stuhl Anwesenden, befiegelt. Die Fürſten könnten überzeugt 
feyn, daß auch die Abwefenden ihre Sefinnungen theilten 43), 
Veberhaupt ließ es Innocenz am nichts ermangeln, um 
durch Beweife feiner Gunft die Fürſten von Otto's Parthen 
fich verbindlich zu machen, Er nahm den Landgrafen von 
Thüringen in feinen befondern Schuß, mit der VBergünftigung , 
dag niemand gegen feine Berfon oder fein Land ein Bannur— 
theil ausfprechen dürfe und die Berufung auf den apoftolifchen 
Stuhl für ieden Fall ihm erlaubt feyn folle 4). Dem Abt von 
Corvey, beftätigte er alle Gnadenbriefe für feine Abtey und 
fügte, „feiner Verdienfte und feiner Treue gegen Otto“ wegen, 
dem höhern priefterlichen Schmuck, womit fchon feine Vorfah— 
ren geehrt worden, den Gebrauch des Ringes bey), Den» 
»och vermochten weder Bunjtbezeugungen noch Strenge Ver— 
einigung der Zürften, oder allgemeine Anerkennung Otto's zu 


39) Pestilentes filii tenebrarum,, Sa- 43) Registr. 86. 
than diseipuli, prenuntii Antichristi. 44) Ep. VL, 42. 
40) Den Gardinälen. 45) Ep. VI, 188, 189. 


41) Registr. 85. 
42) Non impetu voluntatis eflertur, 
sed motu dirigitur rationis, 
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erzielen ; vielmehr feheinen ihrer noch mehrere von feiner Sa— 
che fich Iosgefagt zu haben 39), — Wenn hingegen Zohann 
von England im vorigen Fahr bey feinen Verwicklungen mit 
Franfreich, in feinen Entwürfen wider Arthur von Bretagne, 
des andern Neffen, Otto's, fo vergeffen hatte, dag er fich des— 
wegen die Vorwürfe des Papſts zuzog ?7), fo fuchte er fich 
jetzt, je mehr er von Philipp bedrängt wurde, deito eifri— 
ger im Dtto’d Beförderung einftige Hülfe zu bereiten. Das 
rum danfte er den Bürgern von Cöln für alle Achtung, die 
fie demfelben erwieſen, für allen Beiſtand, den fie ihm biöher 
geleitet. Damit fie einen Beweggrund zu fernerer thätiger 
Hülfe in feinem Wohlwollen hätten, verheißt er ihnen Schuß 
in feinem Neiche und freye Ein- und Ausfuhr aller Waaren, 
unter Vorbehalt der älteren Zölle 49). Otto erbot fich dagegen 
auf Johanns Rath, mit Philipp von Schwaben für ein oder 
zwey Fahre Waffenſtillſtand zu fchlieffen und ihm zu Hülfe 
zu kommen; er und fein Bruder, der Pfalzgraf, wären be 
reit, gegen Rheims oder Cambray vorzurücen 43), 

König Otto befand fih im Frühling dieſes Jahres in 
Weſtphalen und berief auf den Mayen 4?) feine Brüder nach 
Paderborn, um das väterliche Erbe , welches big dabin ihr 
Bruder Heinrich, ald der älteſte, im Namen aller verwal- 
tete >), zu theilen. Denn es hatten bey der Mechtung ihres 
Baters demfelben nur die Neichslehen, nicht aber Braunfchweig 
und Lüneburg, welche er als Stammgüter befeffen , können 
entriffen werden, Der jüngite der Brüder, Wilhelm, war erft 
fürslich aus Ungarn, wohin ibn Herzog Leopold von Defter« 
reich als Bürgen für den Oheim, König Richard von Eng- 
land, in Verwahrung gefender hatte >1), zurückgekehrt, Im 
2008 32) erhielt Heinrich die Graffchaft Stade mit Zelle; 
Dtto Braunſchweig; Wilhelm, der das Befchlecht des Löwen 
allein fortpflanzte, und von welchem es noch heute in dem 
Welfenſtamm in allen fünf Welttheilen über den vierten Theil 
des Erdkreiſes gebietet, Lüneburg 3), 


46) Bon den Grafen von Jülich ſagt einen Verkauf: permissione et consen- 





es Kranz, Saxon. 

47) Ep. V, 160. 

48) Rym. Act. I, 42, 
Scheid Or. guelf. 277. 

486) Er danft ihm auch super donis 
et ludicris. 

49) — an deme mittage (maytage); 
Chron. rhythm. 

50) 1497 beftätigt Pfalzgraf Heinrich 


Auch bey 


tanea voluntate nostra et duorum fra- 
trum; Scheid. Or. guelf. 248. Ebenſo 
1202 , Urf. für Kl. Marienthal; ib. 135. 

51) Chron. Brunsw. pietur., in Leibn. 
SS, III, 356. 

52) Heinrich gaf dat gefelle ; Chron. 
rhythm. 

53) Chron. rhythm, Sein Sohn Otto 
machte im Jahr 1235 Braunſchweig und 


‘ 


— 
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Philipp mochte wohl erfennen, daß jelt nur das Schwert 
die Gültigkeit feiner Wahl bewähren müfe und nur dieſes, 
nicht die Zuftimmung ded Papſts, die Krone auf fein Haupt 
fesen Fünne. Darum, mährend Otto die Verhältniſſe feines 
Hauſes ordnete, oder in Weitphalen Hoftage hielt 59, rüftete 
er fich zum Kriege. Vornehmlich hatte Landgraf Hermann von 
Thüringen durch feinen Webertritt zu Otto und weil er die Be— 
fisungen der Mainzerfirche in Thüringen für Siegfried einge- 
nommen, feinen Ynwillen gereist, Gegen diefen fammelte 
Philipp auf Puͤngſten >) ein mächtiges Heer und fiel in deffen 
Land ein. Sobald er aber vernahbm, daß Pfalzgraf Heinrich 
und der König von Böhmen, zu welchem der Legar felbit geeilt 
war, um ihn zu Hermanns Beiſtand aufzufordern 5% mit zahl- 
reicher Heeresmacht 57) heranziehe, verwüſtete er das Land, 
wie es einem um die Kaiferfrone kämpfenden nicht ziemte >), 
und zog, um fich zu verftärfen >), nach Erfurt 6%); hierauf 
vom Rhein ber Dtto mit der weitphälifchen Nitterfchaft 69), 
ver Landgraf fammt dem König und dem Pfalzgrafen ibm 
nach, In Hoffnung ihres eingefchloffenen Gegners 2) mächtig 
zu werden, belagerten fie Erfurt neun Tage. Aber durch die 
bartnädige Bertheidigung ermüder, Tiefen fie Philipp, mit we— 
nigen Gefährten zu dem Marfgrafen von Oftfalen entkommen, 
wo er ein neues Heer zu Befreyung der Stadt zu fammeln ge- 
dachte. Sobald die Belagerer feine Flucht vernahmen, wandten 
fie fiy gegen dad Gebiet ded Markgrafen 3) , wo Philipp ih- 
rer nicht harrte, fondern nach Schwaben entwich. Aber Her- 
mann hatte die Hülfe des verbündeten Böhmenkönigs nicht 
minder zu beflagen, ald den Einfall des Herzogs, Denn ran- 
bend, fengend, verheerend durchrannten deffen wilde Horden 
das ganze Land. Heiliges achteten fie nicht höher denn Ge— 
meines 5 ſechszehn Klofterfirchen, viertehalbhundert Bfarrfirchen 
wurden von dieſem raubfüchtigen Volk zerfiört, alles Deilig- 


Chron. rhythm. — 14000 Mann, J. M. 
Gudeni Hist. Erfurt. , 8 Duderstadii 


Lüneburg zu Reichslehen. SKaifer Fried: 
richs II Urk. fagt: Brunswich creavimus 


in ducatum et ipsum in foedum imperiüi 
concessimus. 

54) Auf Pfingfien in Berden ; Chron. 
rhythm. 

55) Dieſes Datum aus d. 
rhythm. 

56) Registr. 102. 

57) Wat fremder tungen met öme 

quamen 
Ungarn, Walen unde Beymen 
Dat was gar ane mate. 


Chron. 


1675. 

58) Crudelius in Thuringiam s#viit, 
quam Czsare decuit ; G@uden. 

59) Registr. 92. 

60) Godofr. Monach. 

61) Chron. rhythm. 

62) Der Abt von S. Gallen büßte das 
bey 350 Mark ein; Arx Geſch. von Et. 
G. I, 305. 

63) Godofr. Mon. 
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thum derfelben gemein gemacht, Mit ruchlofem Sinn trieben 
fie in Prieftergewändern ihren Spott, bedecdten mit Altar- 
tüchern ihre Pferde und fchleppten nicht Selten an deren Schweife 
Nonnen fort, ald Beute ihrer Lüſte 4), 

Otto nahm nun manche Schlöffer feines Gegners, und der 
Legat trieb die Krieger vornehmlich gegen die Befisungen des 
Erzbifchofd von Magdeburg, welcher ohnedem unter dem Banne 
lag 55). Denn gegen diefen, als einen geiitlichen Fürften, der 
öftern Aufforderungen, zu Otto überzutreten, bebarrliche Treue 
für Philipp entgegengeſetzt batte, zeigte ſich Guido befonders 
erbittert. Neun Wochen faffen die Berbünderen zwiſchen Ner- 
feburg und Halle und die Einwohner empfanden alle Drangfale 
des Krieges, der Rache und wilder Ausfchweifung, auch bier 
vorzüglich der Böhmen 6%), Selbſt die Einwohner Magdeburgs 
ergriff folche Angit, daß fie mir Weibern und Kindern über 
die Elbe flüchteten. Der Erzbischof wanfte nicht; und ald der 
Legat ihn zu einer Unterredung aufforderte, bev welcher er 
fcharfe Worte gegen ihn ausfprach und ihn einen fafelnden 
Greifen 67) fchalt, widerlegte Ludolf als entfchlofener 68) und 
verftändiger Mann, dem es felbit an Gelehrfamfeit nicht fehlte, 
fräftig alle Vorwürfe; vermochte aber biedurch doch den Bann 
nicht von fich abzulenken 69), 

Zu Merfeburg im alten Dom auf St. Bartholomäustag 
feste Otto dem König von Böhmen die Krone auf das Haupt 
(denn daß folches früher durch Philipp in Mainz gefchehen 
feye » follte nicht für gültig erachtet werden ) und der Legat 
ertbeilte ihm die Weihe, Er dafür wiederholte, zufammt dem 
Landgrafen, Otto'n den Eid, welchem fein Bruder, der Mark— 
graf von Mähren, und viele böhmifche Grafen und Edle bei- 
traten 79). Bon da brach das Heer gegen Halle auf. Eben da 
es fich eine Meile von der Stadt lagerte, batte fich Erzbifchof 
Ludolf mir anfebnlicher Streitmacht felbit 7h in die Stadt ge— 
worfen. Bon Halle zog der Böhme nicht ohne Verluſt, wel- 
chen die Seinen manchen Orts erlitten hatten, beim, Otto mit 
den beiden andern Fürsten vor Quedlinburg und Halberitadt, 
Als auch bier nichts auszurichten war und der Landgraf fchied, 
wendete fich jener mit feinem Bruder gegen Goslar, dem er 


64) Arn. Lub. VI, 5. 68) Vir strenuus. 

65) Ep. VII, 77. 69) Chron. Mont. Ser. 

66) Enormia perpetrans; Arn. Lub. 70) G@odofr. Monach. Registr. 102. 
VI, 5. 71) Chron. rhythm. Abel Halver. 


67) Ein unaehorfamer, wahnwisiger Chron. 
Greis; Abel Halberii. Chron. 269. 
32.” 
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hart zuſetzte und die Bürger zur Webergabe aufforderte: er 
wolle fie gnädig behandeln, Die Bürger dagegen boten groffes 
But, wenn er fie ein Fahr lang in Friede laffez follte in die- 
fer Zeit Philipp ihnen feinen Beiſtand Teitten, fo würden fie 
fi) unterwerfen. Otto hatte an die Eroberung Goslars fo 
fehr feinen Willen gefest, daß er die Bedingung von der Hand 
wied, und nur Unterwerfung ibn befriedigen konnte. Um diefe 
zu befördern warf er in feine Burg Herlingsberg hundert aus— 
erlefene Ritter, die in umansgefester Fehde die Bürger von 
Goslar neckten und fchädigten 7) und jede Zufuhr hinderten , 
fo daß ungefährder nicht einmal Holz aus den nahen Waldun- 
gen in die Stadt konnte gebracht werden 3); wogegen die Ein- 
nahme von Lichtenberg in unverfehbenem Weberfall durch Graf 
Hermann von Wernigerode, fie nur von unvermeidlicher Heber- 
gabe rettete 72), Darauf wenige Tage vor Sanct Martins 
Feſt hielt Otto einen Hoftag, den die Anmwefenheit vieler geilt- 
licher und mweltlicher Fürſten verberrlichte, Es fiheinen Be— 
fchlüffe in Bezug auf feine Angelegenheiten gefaßt worden zu 
feyn, die er fogleich dem Papſt durch einen vertrauten Boten, 
aber aus Bejorgniß vor feinen Gegnern nicht fchriftlich, fon- 
dern mündlich mittheilen ließ 79, Nachdem er auch diejes Jahr 
feinem Klofter Riddagshauſen einen neuen Beweis der Huld 
gegeben 7°), kehrte er nach Cöln zurück 7%, deſſen Erzbifchof 
in der Treue gegen ihn fchon mehr als wanfte 7%. 
Interdeffen wollte Bhilipp feine Gemahlin in Aachen krö— 
nen laſſen und befchied den Erzbifchof von Trier in die kai— 
ferliche Stadt. Diefer machte fich auf den. Weg; aber ald ein 
fchwacher, unfchlüffiger Dann, der weder offen für noch gegen 
den Papſt fih erflären mochte, fürchtete er deffen Unwille 
noch mehr zu reisen, wenn er Bhilipp willfahre, Am fich fol- 
cher Berlenenheit zu entziehen, gab er vor, unterwegs durch ei- 
nen Fall 78) am Blutfpeyen darnieder zu Liegen und fperrte 
fich in ein Kloſter 79. Philipp dagegen fcheint die Umſtände 
erwogen zu haben; wenigitend verficherte er den Erzbifchof, 
deffen Stadt er von Machen aus befuchte, für feine Perſon 


72) Chron. rhythm., ©. 105. 106. 76) Godofr. Monach. 

73) Arn. Zub. Vl, 5. 77) Registr. 100. 

73b) Heineccius Antiq. Goslar., in 78) Felix ille casus, ſoll der Papſt 
Heineccii & Leukfeld SS, p. 202. ausgerufen haben, als er es hörte. 

74) Registr. 106. 79) Golscher Gesta AEp. Trev., in 


75) Proprietatem octo mansum in Kccard SS. IL und in Martene Coll. 
Soltdalen (Satzdahlen); Urk. in Mei- ampl. T. IV. 
bom. Apol. pro Ottone nro 2. 
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und Kirche des kräftigſten Schutzes als Beweis feiner unaus— 
löſchlichen Dankbarkeit, welche er gegen die Brälaten , Geiſt— 
Vichen, Nebre und Dienſtmannen der Kirche, fo wie gegen alle 
Bürger der Stadt Trier hege, der er Beiltand zufage gegen 
alle Feinde des Reichs °%). Doch vermochte felbft diefe Zunei- 
gung den fchwachen Erzbifchof nicht zu entfchiedener Anerfen- 
nung Philipps zu bewegen S?), 

Auch Innocenz war indep nicht umthätig geblieben, Es 
wurden in diefer Zeit nicht bloß die Stämme innerhalb Deutfch- 
lands Bränzen zum Kaiferreich gezählt, auch die Markgrafen 
und Grafen, die Bifchöfe und Städte des alten Lombarden- 
reichd waren Glieder deffelben, wenn gleich bey der Kaiſerwahl 
ihnen nie eine Stimme zukam. War es ja altherfömmlich, 
daß der Kaifer zu Mailand mit der italienifchen Koönigsfrone 
fich ſchmücken Tieß und erfi von dort nach Nom 309, um das 
Zeichen der höchſten weltlichen Gewalt in der Chriftenheit zu 
empfangen. Dieſe Erzbifchöfe, Bifchöfe, Markgrafen, Grafen, 
Edle und Bürgermeifter der Tombardifchen Städte fuchte der 
Papſt für feine beiden grofen Zwede: die Befriedigung des 
Reichs und den Krieg im heiligen Lande zu gewinnen. Die 


‚dem apoftolifchen Stuhl unmittelbar untergebenen Bifchöfe von 


Ferrara, Pavia und Piacenza, denen deswegen mit gröfferem 
Vertrauen diefe Angelegenheit durfte übergeben werden, er— 
bielten Auftrag , die Meinung 8) und Hülfe der geiftlichen und 
weltlichen Herren und der Vorſteher der Bürgerfchaften zu ver; 
nehmen. Sie follten diefelben an einem gelegenen Orte ver- 
ſammeln, und alle zumal, fodann jeden im Befondern mit aller 
Umſicht anfragen, weſſen fie über diefe beiden Bunfte gefonnen 
wären, und von jedem cine fchriftliche Erklärung, zugleich mit 
ibrer eigenen Meinung begleitet, nach Nom aelangen laffen 83), 
Hievon gab der Papſt diefen Herren und Borftebern Kunde ; 
Dieweil die Angelegenheiten des römifchen Reichs auch die 
Lombardey berührten. Denn ftets fine es felne innigfte Sorge 
geweien, dag ein Mann an das Neich Fame, der den Frieden 
zwifchen Kirche und Neich feitigte, der Städte Ehre fich ange- 
legen ſeyn lieſſe und ganz Ftalien, vornehmlich der Lombardey, 


80) Urk. V Id. Oct., in Günther Cod. 82) Consilium. — Rath ſucht wohl 
rhen. mosell. II, 6. derienige nicht bey AUntergebenen ‚ im 
81) Eine Urkunde vom folgenden Sabre welchem die Fülle der Machtvollfonmens 
( Günther Il, nro. 8.) unterſchreibt er: heit ruht. 
regnante domino Jesu Christo in secula 83) Registr. 88. 
seculorum. 
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Freiheit 84) achtete 5). Deswegen möchten fie vor genant- 
ten Biſchöfen erfcheinen und in guten Treuen ihre Befinnungen 
eröffnen. Weder Mühe noch Koften würde er fparen, damit er 
unter Beiftand der der römifchen Kirche Ergebenen beides zu 
erwünfchtem Ziele Leite 5%). Unter allen zählte er zum voraus 
auf die Mayländer, die wohl noch der Zeiten Friedrich) ge— 
dachten. „Nicht minder, ald diefer, fchreibt ihnen der Papſt, 
finne fein Sohn Philipp auf Mailands Erniedrigung; König 
Dtto hingegen wandle in den Fußstapfen feined Vaters, der, 
ferbft dem Befehl des Neichs entgegen, ihrer Stadt wohl ges 
wollt, ihre Ehre und Forderung im Auge gehabt habe. Darum 
Dürften fie nicht des Königs Gunſt verſcherzen, ohne des Her— 
3095 Gnade zu gewinnen. Fhnen fchenfe er beionderes Ver— 
trauen, daß fie thäten, war zu des apoftolifchen Stuhls Ehre, 
zu ihrer Stadt Frommen gereichen werde 8).“ 

Bald nach feiner Geneſung bezeugte Innocenz Dtto’n, 
„welche Linderung mitten in Schmerzen und Krankheit ibm die 
erfreulichen Gerüchte von feinem glüdlichen Waffenerfolg ver- 
fchafft hätten. Der Herr der Heerfchaaren habe feine Hand 
den Kampf gelehrt und diefenigen gebrochen, welche ihrer ei- 
genen Macht vertrauten, alfo daß fie geflohen feyen vor fei- 
nem Angeficht. Möge er darum feine Zuverficht auf denjeni- 
gen feken , der auch feine Stärfe feye, und nicht fich, fondern 
diefem jeden glücklichen Erfolg beimefen, daneben des Raths 
und der Hülfe feines geiftlichen Vaters ftetö fich verfichert hal— 
ten. Seine Gegner fuchten, mas durch Kraft unmöglich ‚, in 
Trug zu erreichen und durch Lügen auszuführen 88.“ — Denn 
um die Fürften von Otto abwendig zu machen, und zu heucheln, 
als hätte Bhilipp von dem Papſt Gunit erlangt, hatte diefer in 
ganz Dentfchland das Gerücht verbreiten laſſen, es feye ihm 
von Fnnocenz durch den Privr der Camaldulenfer 89 die Neichd- 
frone angetragen worden, Der Papſt verficherte bey Gott und 
feinem Gewiſſen, er habe weder dieſen Prior, noch font je— 
mand an den Herzog abgeordnet; gegentheild Habe der Prior 
Namens des Herzogs und in Briefen, die diefer zur Beglaubi- 
gung mit dem rothen Siegel verfehen , deffen Rückkehr in den 


84) D. h. dag fie nicht einem deut: 89) Martin, vir providus et honestus ; 
fhen Herren ummittelbar - unterworfen Gesta c. 128. Innocenz bediente fich ei? 
wäre. ner oft in geiftlichen Angelegenheiten (Ep. 

85) Registr. 92. V, 159) und zu Bermittlungen in ent: 

86) Registr. 87. sweiten Städten in Italien; Mittarelli 

87) Registr. 89. Ann. Camald. IV, 129. 191. 20. » 
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Gehorſam der Kirche verheiffen. Der Brior hätte fich groſſe 
Mühe gegeben, ihn günſtig zu ſtimmen, und, wiewohl er ihm 
dringend angelegen, feye demielben einfach die Antwort geworden : 
feinem Reuenden wäre die Rückkehr in den Schoof der Kirche 
verfperrt und der heilige Vater bereit, Philipp, wie jeden an- 
dern Büffenden, aufzunehmen ’). Man folle nicht glauben , 
daß er von einem genommenen VBorfas fo leichtfertig fich wen— 
de und daß er zweverley Wege wandle.“ Gleiches gab er dem 
Erzbifchof von Salzburg zu vernehmen; im Bertranen, er wer— 
de folcher Verläumdung feinen Glauben beimeffen, feit und 
treu bleiben und thun, was zu Ehre und Beſtem des apoſtoli— 
fchen Stuhls nereiche, damit derfelbe ihm folches wieder ver- 
gelte ?)), „Den Bildner fammt dem Trugbild wird der Herr 
„ſtürzen, die Wahrheit hingegen wird von Tag zu Tag mäch- 
„tiger werden ?2).* 

Aber die lombardiſchen Herren und Vorſteher der Bürger- 
fchaften legten ihre Meinung nur im allgemeinen , oberflächlich 
und mit Zurücdhaltung zu Tage 29; Hülfe verfprachen fie über- 
all feine 9%) und fchüsten vor, in der Sache nicht hinreichend 
bewandert zu ſeyn 9). Daher fich Innocenz abermals an fie 
‚wendete und fich bemühte, durch Darleaung des bisherigen Gatı- 
ges der Sache und ihres wirklichen Thatbeftandes fie fo hinrei- 
chend zu unterrichten, daß fie einen Befchluß zu fallen vermöch- 
ten. Das Umftändliche werde ihnen der Bifchof von Mantua, 
den er den drey andern Bifchöfen beyordne, mündlich, fo wie 
er es von ihm ſelbſt vernommen, hinzufügen; fie möchten nur 
an dem von ihm zu beftimmenden Tag und Ort fich einfinden ; 
lefen, ihr Inhalt näher erörtert und ungeſäumt die Antwor- 
ten einberichtet werden ?6). Auch diegmal erhielten die Mailän— 
der cin befonderes Schreiben. Weber fie verwunderte fich der 
Papſt am meiſten, daß ſie fich nicht beitimmter audgefprochen 
hätten und erinnerte fie an ihre vormalige Fürfprache für Otto, 
An ihnen ſeye man font muthvolle Ausführung des mutb- 
vol Begonnenen gewohnt geweien; darum er fich ihrer Lauig— 


90) A nobis non potuit responsum 
aliud extorquere, nisi quod, cum rede- 
untibus ad ecclesie gremium nolimus 
aditum venie denegare, prompti era- 
mus eum recipere, sicut quemlibet 
poenitentem. 

91) Registr. 90. 

92) Cadant igitur, et cadent , Domi- 
no faciente, figulus et figmentum; veri- 


tas autem de die in diem amplius inva 
lescet; Registr. 91. 

93) Quasi esset adhuc quod factum 
fuerat faciendum, aut vellemus, quod 
cum multa maturitate fecimus, ex mul- 
ta levitate in dubium revocare. 

94) Registr. 92, 

95) Regtstr. 93. 

%6) Registr. 93. 91. 
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feit, ihres Wanfelmuthes fo vielmehr verwundere. Möchten 
fie doch feiner Erwartung entiprechen und ihrem Abgeordneten 
zu jener Tagſatzung folche Aufträge geben, daß durch ihr Bei» 
ſpiel auch andere zu kräftiger Hülfeleiftung bewogen würden ?), 

Innocenz wollte das Fahr nicht zu Ende geben laſſen, 
ohne Dtto nochmals thätliche Beweiſe zu geben, daß er feiner 
Sache wie Feiner andern (war fie ja durch den Eifer, womit 
er bisher ihrer fich angenommen, feine eigene geworden) gedenfe 
und das Möglichtte anwende, um Sreunde ihm zu erhalten, 
Gleichgültige zuzuwenden, Feinde für ihn umzuſtimmen. Zur 
erfi ernenerte ?d) er die oft gegebenen Berficherungen feiner Zu- 
neigung. „Wider mancher Vermuthen, gegen mehrerer Rath, 
ungeachtet der Bitten , Drohungen, Berheiffungen der Gegner 
babe er feine Sache nie aufgegeben, nimmer können wanfend 
gemacht werden. Er danfe demjenigen, der feine Pflanze mit 
Gedeihen ſegne, daß fie, wie das Genfforn, zum groffen Bau 
me erwachfen feye, Wolle der König zu aller Zeit wachen und 
wirfen, daß dad gut Begonnene ebenfo endige, Er hoffe zu 
dem, welcher der Hort der Hoffenden feye, daß wenn er noch 
einmal folche Fortfchritte mache, wie er fie nach feinem Be— 
richte in diefem Fahre gemacht habe, niemand mehr fo Teicht 
dem göttlichen Willen und ihm fich widerfeken werde ).“ — 
Dtto hatte aber auch gegen den apoflolifchen Stuhl in dem eid- 
lich genebenen Berfprechen Wort gehalten, daß er die Kirche 
freu laſſen, aller Einmifchung in deren innere Berwaltung 
entfagen wolle, Smmer biödahin pflegten die Kaifer den erle— 
digten Bifchofsftuhl von Münfter zu befesen; in diefem Fahre 
war Bifchof Otto der erfte, der durch freye Wahl des Capitels 
zu folcher Würde gelangte 100), 

Den Bifchof von Paläftrina follte des Papſts volles, ge— 
bührendes Lob ermuntern. „Offenbare fich ja in ihm die Kraft 
des Gehorſams! Denn allein in diefem Wabe er die ſchwere Laft, 
die auf feinen Schultern liege, zu tragen vermocht, Zn feine 
Hand habe er die alle andern überragende Angelegenheit des 
Neiches gelegt, daß der Mächtige finfe, der Niedrige empor- 
feige, Möge er nicht müde werden, fondern bald mit der Sie— 


97) Registr. 95. Diefe Briefe alle find de gecoren worden van des Capitela 


von Anagni, III Id. Dec. broederen, want te voren plegense de 
98) Dat. Anagn. XVII Kal. Jan. Kaisers te setten; Arn. de Bevergerne 
99) Registr. 105. Dieſes Gchreiben Chron. Monast., in Matth. anal, T.V.— 
hat auch Arn. Zub. VII, 4. Chronik v. Münfter, in Juni Hist. Com. 
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gespalme zurückkehren, jest aber feines Wohlwollens fich er- 
freuen, womit er auch abweſend ihm zugerhan ſeye 101).“ 

Innocenz fuchte für Otto zu wirken, ihm Beiltand zu 9% 
mwinnen, wo er immer Hoffnung einigen Erfolges hegen durfte, 
So verwendete er fich jetst für ihn bey dem Könige von Däne— 
mark. „Was er ihm thue, fchrieb er demſelben, achte er als 
fich ſelbſt erwieſen. Knüpfe VBerwandtfchaft fchon und Freund— 
fchaft denfelben an Otto, fo komme noch ein drittes Band hinzu: 
Ergebenbeit gegen die römifche Kirche; da er ohne Verletzung 
feines Gewiſſens und feiner Nude, Feinem andern zugethan 
ſeyn könne, als demjenigen, für welchen diefe fich erfläre, Mö— 
ge feine Neigung für den König fo fich mehren, daß diefer mit 
feiner Hülfe bald den Kaiferthron befteigen könne 102).“ — Der 
Papſt ertheilte auch allem, worüber der König mit Otto und 
feinen Brüdern übereingefommen , fo wie eo beiden Theilen 
zum Vortheil gereiche, feine Genehmigung !®), 

Die Fürften Deutschlands wies er nochmals darauf, wie 
der Herr die Lügen unreiner Geifter an das Licht gebracht und 
zu fchanden gemacht habe. Bergeblich, um Otto's Beförderung 
zu bintertreiben, wäre fein Tod ausgefagt, wären faliche Bul— 
len verbreitet worden, Offen Liege die Verruchtheit derer zu 
Tage, welche Briefe gegen den König und den Erzbifchof von 
Mainz, um den Papſt in den Auf der Salfchheit zu bringen, 
gefchmieder hätten, Nie, und wenn es auch neuerdings ver 
ſucht würde, möchten fie folchen Reden oder Schreiben, als 
von ihm ergangen, Glaube beimefen 1%).“ Grofes Lob Arnd» 
teten die böhmischen Shupane, daß fie den Legaten fo ehren- 
voll empfangen , auf feinen Ruf Weiber und Kinder verlafen, 
für Otto fo fräftig geftritten hätten, daß feinen Feinden der 
Muth entfallen feye, gegen fie Stand zu halten. So möchten 
fie fortfahren; ein glücklicher Ausgang werde das Werk frö- 
nen 19), Den Verträgen des Landgrafen von Thüringen mit 
Otto follte päpſtliche Billigung Feſtigkeit verleihen 19), 

Verwundernd ward dem Erzbifchof von Salzburg bemerft, 
daß er zwar wohl aus Achtung gegen den avoftolifchen Stuhl 
auf Dtto’s Seite zu ſtehen verfichere, an diefen aber weder Bo— 
ten noch Briefe geordnet, noch font ihm Hülfe geleiftet habe, 
Ohne Werke feye der Glaube tod; und die Ehre, welche er 
ihm bisher nur mit den Lippen beweife, möge er aufs bäldefte 


101) Registr. 104. 104) Registr. 96. 
102) Registr. 101. 105) Registr. 102. 
103) Registr. 9. 406) Registr. 9. 
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bethätigen 17), Kaum begreiflich wollte es dem Papſt an den 
Herzogen von Sachen, Zähringen, Defterreich und Bayern, an 
den Markgrafen von Meiffen und Mähren und an dem Grafen 
von Bar vorkommen, „daß fie befannt mit den Urfachen, welche 
Philipp zur Kaiferwürde untüchtig machten, fo wie mit Otto's, 
des erwählten Königs, Vorzügen, dennoch auf jenes fchwanfen- 
de Rohr fich verliefen und nicht auf die Säule, die gleich ei- 
nem unentweglichen Felſen gefeitigt feye, zumal der eine täglich 
fchwächer, der andere fräftiger werdet)! Habe doch Gott, was 
er mit diefem König von Emigfeit her befchloffen , in der Zeit 
geoffenbarer und feinen Willen in bejtimmten Zeichen zu erfen- 
nen gegeben; fo daß es Thorbeit wäre, feinen Fügungen ent- 
gegen zu ftehen und feiner Allmacht fich zu widerfesen. „Folge 
„darum, hieß es an jeden, der apoftolifchen Mahnung; fchliefle 
„getreu dem Könige dich an umd mache die bisherige Zögerung 
„gut durch treue Hülfe, ausharrende Anhänglichkeit. Wie dur 
„iest Unfere Stimme höreſt und Unſern Rath befolgeit, fo 
„werden Wir durch Unfer Anfehen dir des Königs Huld und 
„iene Gunft verfchaften, deren dieienigen fich freuen, die von 
„Anfang ihm anhiengentP).“ 

Aber mit Betrübniß ſah Innocenz, wie der Erzbifchof von 
Cöln auf dem Wege fich befinde, „feinen Ruhm zu befleden 
und denjenigen zu verlaffen, deſſen er vormals fo kräftig fich 
angenommen, den nächft Gott er gewählt und erhalten hätte, 
Kun feye er von ihm aewichen und gebe verluftig des Sieges— 
rubms, den er mit ihm hätte theilen können. Ihn allein, 
gliche fein fpätered DBetragen dem früheren, würde man ald 
Urheber von Otto's Wohlergehen gepriefen haben. Damit er 
nun nicht alles Berdienftes und allen bisherigen Aufwandes fich 
verluftig mache, fo gebe er ihm den apoftolifchen Befehl, daß 
er König Otto nicht verlaffe, fondern mit Heeresmacht 119) zur 
Krönung ihn begleite, Sonſt habe er nicht diefen, fondern den 
apoſtoliſchen Stuhl getäuſcht und werde er Unmwille ſtatt Huld, 
Strafe ſtatt Lohnes Arndten. Denn fo vergeblich an einem 
Haus diejenigen bauen, welche dieß ohne den Herrn thäten, fo 
vergeblich würde die Mühe feyn, zerfiören zu wollen, was der 


107) Registr. 103. nur Dtto’3 und des Legaten Berichte hatte, 
108) Wie ſolches neben Registr. 99 denen beiden alles daran Tiegen mußte, 
und 100 geichricben werden Fonnte, mag daß Innocenz fo lange als möglich des 
man Faum begreifen, wenn man nicht erſtern Sache fchüse und halte. 
bedenkt, daß, von Rom aus gefehen, 109) Registr. 98. 
die Sachen ganz anders cerfcheinen muß: 410) In forti manu et extento bracchio. 
ten, als in Deutschland; zumal der Papſt 
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Papſt erbaut babe 1h.“ — And wie Fünne, gab Innocenz dem 
Herzog von Brabant zu vernehmen, „der Vater den Sohn 
verlaffen, was Otto für ihn durch die Verlobung mit feiner 
Tochter gemorden feye? Wie habe er ihn ununterftüst das zwei- 
feibafte Loos des Krieges fünnen werfen laſſen? Obfchon von 
den Seinigen dahingegeben, babe derfelbe Gottes fich getröftet, 
Möchte nur der Herzog den Siegeskranz mit ihm getheilt und 
des Sohnes Sache fo gefördert haben, daß immer ein Band 
der Liebe denfelben an ihn geknüpft hätte! Noch wolle er ver- 
muthen, unter eigenen dringenden Umſtänden wäre es ihm un— 
möglich geworden eigener und fremder Sache (wiewohl auch 
diefe feine eigene wäre) zugleich fich anzunehmen. Doch möch- 
te nicht aufer der Zeit die Erinnerung ſeyn, daß er im Glück 
denjenigen nicht aufgebe, deffen er im Mißgeſchick fih anges 
nommen; damit nicht ein anderer feinen verdienten Lohn hin— 
wegnehme und dad Madel der Wandelbarfeit ihn entitelle 112).“ 

Sowohl in ihrer Verbindung mit Deutichlands politifchen 
Verhältniſſen, ald weil fie eine Firchliche Angelegenheit war, 
ließ Innocenz bey diefen Verhandlungen über das Kaiferthum 
die zwiltige Mainzerwahl nie aus dem Auge. Er beauftragte 
Giegfrieden, fein Amt auszuüben, feinen Sprengel zu bereifen, 
alle Misbräuche abzuftellen, mit Ernit alle Bergehungen zu be» 
frafen, und alle Anordnungen, Schenkungen und Bewilliguns 
gen Leopolds für nichtig zu erklären 113), fo wie er auch nur 
diejenigen Ernennungen beitätigte, die von Giegfried ausgien- 
gen. Die Stiftsherren, Elerus und Volk des Sprengels achtete 
er um ihrer Widerfpenftigfeit willen apoftolifcher Begrüffung 
nicht würdig; da fie, ungeachtet von ihm die Beſtätigung der 
Wahl ergangen jene, ihrem neuen Erzbifchof die gebührende 
Ehrerbietung noch nicht bewiefen, ihn nicht in die Stadt aufge 
nommen, gegen feine Widerfacher ihm nicht beigejtanden hätten, 
Leicht könnte bey andauerndem Ungehorſam der erzbifchöfliche 
Eis an einen andern Ort, wo folgfamere Söhne fich finden, 
verlegt werden. Dem Domſcholaſter bemerkte er inöbefondere: 
er hätte geglaudt, Alter und Wiffenfchaft würden ihn den Werth 
des Gehorſams Ichren. Ob er etwa meine, des Papſts Urtheil 
dem feinigen unterwerfen zu fünnen? Er, obwohl niemand 
verantwortlich , ſeye in apoſtoliſcher Demuth bereit, jedermann 
über fein Berfahren Nechenfchaft zu geben; ihn hätt’ er wohl 
zu ſtrafen Urfache, wolle ihm aber Zeit gönnen umzukehren, 


111) Registr. 100. 113) Würdtwein N. subs. dipl. I, 26. 
112) Registr. 99. 
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doch fo, daß wenn er binnen eines Monats feinem Ersbifchof 
fich nicht unterwerfe, er dann aller feiner Pfründen folle be- 
raubt werden 114, 

Am Ende de Fahres beauftragte er noch die Aebte von 
Neuburg und von Salem zu Borftelungen an den Herzog von 
Schwaben über feine „unerhörte Anmaſſung“, den vormaligen 
Bifchof von Worms gegen des apoftolifchen Stuhls Urtheil zu 
fchirmen. In geduldiger Hoffnung, derfelbe würde zu Erfennt- 
niß feines Irrthums fommen, babe er bisher zugefeben; „aber 
weder der Biſchof habe fich gefügt, noch der Herzog (was Fein 
König oder Kaifer je fich erlaubt) abgelaffen, in das von Gott 
dem apoftolifchen Stuhl gegebene Necht, Bifchöfe zu verieien, 
einzugreifen. Vielleicht gelänge es ihnen, den Herzog zu bewe— 
gen, daß er den Gebannten aufgebe. Wäre dieß nicht, fo 
möchten fie ihn warnen, denn länger dürfte er es nicht ver- 
ſchieben, die Hand fchwerer gegen ihn zu erheben 115), — Es 
fcheint auch, daß der Domfcholafter die gegebene Friſt vorüber- 
geben ließ, ohne feine Geſinnung zu Ändern und Giegfried 
feine Würde aus gefälliger Dankbarkeit einem Elerifer des Le- 
gaten übertrug, wozu die päpftliche Bewilligung leicht erfolg» 
ze 116), vermuthlich ohne Gewinn für jenen; da er wohl fo 
wenig in deren Beſitz kommen Fonnte, als Siegfried auf den 
erzbifchöflichen Stuhl. 

Der Kampf wanfellofer Nechtlichkeit und vorwurfsfreyer 
Feftigfeit in dem Schuß, welchen Innocenz der Königin Inge 
burg angedeihen lieh, gegen eigenfinnige Willkür in harter Bes 
handlung, die fie von ihrem Gemahl fortwährend zu dulden 
hatte, dauerte unentfchieden fort; indeß die bitter Gefränfte 
in geiftlichem Umgang durch ein tadelfreyed Leben in allgemei- 
ner Achtung immer höher stieg UI. Was aus Unterfuchungen, 
Prüfung der Klagen und Entfcheidungen nach den Geſetzen zu 
gewarten feye, hatte der König nicht bloß einmal erfahren, 
Nicht das, fondern eine Scheidung wollte er 5 und Diele konnte 
Innocenz nicht zugeben, fo lange die Gründe eine folche nicht 
rechtfertigten. Da dieſe nicht zureichten, flieg des Königs Un- 
muth wider den fchuldlofen Begenitand feiner Abneigung. 
Schmach und Berläumdung follten die Entbehrungen und die 
harte Grfangenfchaft Ingeburgs noch verbittern. Selbſt der 


414) Ep. VI, 38. 44, alle von April. 116) Ep. VI, 186. 
auch in Würdiwein Nov. sube. dipl. 117) Rad, Coggeshale Chron,, in Mert. 
u, 91. Thes, 
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Troft der Religion, felbit die Erquickung, die fie in geiſtlichem 
Geſpräch hätte finden mögen, ward ihr entzogen; nie durfte fie 
beichten , felten Meſſe hören, an den täglichen Lobgefängen dem 
Ewigen nie theil nehmen; Fein Priefter wagte es, ihr fich zu 
vaben, Dagegen war den elenden Schergen des Königs anbe- 
foblen, durch Schmähreden jie zu reizen, daß fie dem Ehebund 
entfage; fo dag felbit diefe, wenn fie ihrem traurigen Dienft 
genüge gethan hatten, die Arme beflagten. Keine Kunde aus 
der Heimath fand Zugang zu ihr; Feine Klage den Weg nach 
jener. Kein Schreiben ihres „geliebten geittlichen Vaters und 
Herrn“ durfte fie aufrichten. Sogar der Lebensunterhalt ward 
ibr nur fpärlich gereicht, Ärztlicher Rath oder Beiſtand ganz 
lich verfagt. Keine Erquickung eined Bades, der Aderläffe , 
nicht einmal Kleidung, wie fich’s einer Königin ziemte; in's 
Haus gebannt, mußte fie felbit der freyen Luft entbehren. 
Nirgends Fonnte fie Hülfe fuchen, ald bey demjenigen, dens 
fein Amt gebot, der Tröfter aller Befümmerten, der Fürfprecher 
aller Bedrängten, der Schuß aller VBerfolgten zu ſeyn. „Noch, 
fchreibt fie dem Papft, „noch trage ich mein Joch; noch laſtet 
„auf mir die fchwere, doch durch ihre Dauer mir leicht wer— 
„dende Bürde. DO, daß fie mir durch Euch, Chriſti Stelver- 
„ereter ! leichter würde! Zu Euch, beiligiter Bater! nehm’ ich 
„meine Zuflucht! O daß ich die Füſſe meines mitleidsvollen 
„Eliſäus umfangen, mit meinen Thränen fie negen, mit meinem 
„Haar fie trocknen, Eräftiger, als ed im Wort gefcheben mag , 
„durch die That meine Trübfal offenbaren Fünnte, Entreiffer 
„mich, gerechter Vater! daß ich nicht erliege! Alles, was fei- 
„ner chriftlichen Ehefrau verfagt werden follte, wird mir vera 
„ſagt; zugefügt, was auch der Berworfeniten nicht follte zuge— 
„fügt werden. Das Leben iſt mir zur Laſt; ich weiß nicht, 
„was ich thun foll; nur auf Euch, heiligiter Vater! find meine 
„Augen gewendet, dag ich nicht zu Grunde gehe; nicht förper- 
„lich, fondern geiſtig. Denn da ich wegen Eurer Ehre und des 
„ungefränften Rechts der Ehe täglich ſterbe, wie lieb, wie er- 
„wünfcht, wie angenehm müßte nicht mir Armen, Berlaffenen, 
„von Allen Verſtoſſenen, der Tod ſeyn, durch welchen allein ich 
„Io vielfacher Todesgefahr entrinnen könnte? O tröſtet mich, 
„Vater des Troftes! Und follte mir auch im Schrecken vor 
„Drohungen, aus weiblicher Schwachheit irgend etwas wider 
„die Rechte des Eheſtandes zu Sinne fommen, fo möge es dem 
„Rechte meiner ehelichen Verbindung nicht nachtheilig ſeyn, 
„nicht als gültig erfannt, ich von Euch losgefprochen werden, 
„Wollte mein Gemahl eine neue Nechtöverhbandlung gegen mich 
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„erheben, ſo ſorget dafür, daß ich vorerſt in Freiheit geſetzt 
„und, meinen Verwandten wieder gegeben, frey meinen Willen 
„erklären könne und aus apoſtoliſcher Barmherzigkeit durch 
„Zeugniß oder Eid eines Geſtändniſſes entbunden werde, wel— 
„ches die Angſt mir könnte abgenöthigt haben. Entziehet, hei— 
„ligſter Vater! auch mir nicht den Troſt und die Gerechtigkeit, 
„die Ihr jedem gewähret, damit Ihr am einſtigen Tage des 
„Gerichtes die würdige Vergeltung empfaber 148.« 

Da Innocenz den Abt von Caſamario mit andern Aufträ—⸗ 
gen an den König fandte 117), gab er ihm zugleich in Bezie- 
bung auf die Klage der Königin ein Schreiben mit. Er ftellte 
dem König vor, „wie bitter fein Verfahren von Fremden, von 
feinen Unterthanen, felbit von feiner Dienerfchaft getadelt werde ; 
wie er der aanzen Kirche ein Mergerniß gebe und es zuletzt 
beiffe, die Geduld des Papſts habe nur fein Herz verbärtet. 
Test in einem Eöniglichen Schloß feve feine Gemahlin fchlim- 
mer daran, als zuvor im Klofter. Hier hätten der Umgang 
mit den Nonnen und das göttliche Wort ihr doch noch einigen 
Troſt verliehen: dort gereiche ihr die Umgebung nur zu Mer- 
gernig und Leid, Wenn nicht Höheres ihn zu einer beffern 
Behandlung der Gemahlin bewegen Fonnte, fo follte es doch 
die Sorge um feinen Ruf. Er wolle ihn nur noch darauf auf- 
merffam machen, welchem Gerede er fich bloßitellen würde, 
wenn der Königin etwas mwiderfahren follte, Es würde heiffen, 
er hätte fie getödet, und für diefen Fall möge er nur jeden 
Gedanken an eine andere Berbindung aufgeben. Er folle in 
fich felbit einfebren, denn wie die Hand des Herrn ihn biöher 
gefegnet habe, fo könne fie ihm auch züchtigen 120) Der Abt 
von Caſamario hatte den Auftrag noch zu mündlichen Ermah— 
nungen an den König, und diefer Befehl, ihm, fammt andern 
Beiftlichen, freyen Zutritt zu der Königin zu geitatten, damit 
fie diefelbe im Namen des Papſts tröften Fünnten. 

Während Fohann von England mit feiner Gemahlin in 
träger Ruhe 121) bey Feitgelagen und in Wohllüften zu Cadom 
in der Normandie verweilte, hätte er wohl vorfehen können, 
dag feine Frevelthat an dem Neffen ihn mir Philipp in neuen 
Krieg verwicdeln würde, Deswegen war fchon in den leiten 
Tagen des vorigen Fahres in ſämmtliche Häfen Befehl er. - 


118) Ep. VI, 85. Langebek SS. VI, mit einander zu vereinigen ſeye, können 


111. wir nicht angeben. 
119) Nach Ep. VI, 140 ift ber der— 120) Ep. VI, 86. 
jelbe in Bosnien, wo er fchon eine zeit: 121) Somnos matutinales usque ad 


fana ſich aufgehalten hatte. Wie die prandendi horas protraxit ; Matth. Par. 
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gangen, daf alle Frachtfchiffe auf die Mitte Jenners zu feiner 
Berfügung geftellt ſeyn, felbit die befrachteren geleert werden 
follten, Am erften Hornung verkündete er : wichtige Angele- 
genbeiten riefen ihn nach Poitou; er ftelle das Neich unter 
den Schuß des apoftolifchen Stuhls; für den innern Frieden 
werde, ald oberfier Nechtöpfleger der Bifchof von Winche- 
fier forgen 122), 

Indeß wühlte Unmuth über den Tod des gelichten Herrn 
immer tiefer in der Bruſt der getreuen Breronen, Arthurs Mut— 
ter, Eonftantia, war eben geftorben; feine Schmweiter, Eleonore, 
hatte der gewaltthätige Obeim weggefchleppt, wo fie im Schloß 
zu Briftol ihre Jugend vertranerte 123), Alle Barone der Dre- 
tagne verabfcheuten Johanns Herrfchaft. Da bob an einer 
Verſammlung zu Bannes Guido von Thouars die Fleine Alice, 
die ihm, ihrem zweiten Gemahl, Konftantia gebohren, auf feine 
Arme und alle erfannten fie als Herrin, Guido ald Verweſer 
des Herzogthums; eine Klage bey Philipp, als Oberlehensherrn, 
Ind Johann zur Verantwortung über Verrath und Mord an 
feinem Neffen. Bhilipp berief die Pairs des Reichs nach Pa— 
vis und fandte Boten nach London, den König vorzuladen. Jo— 
bann ließ durch zwey Abgeordnete ſicheres Beleite verlangen, 
dann werde er erfcheinen. Dieſes fagte Philipp willig zu; 
„aber wird er auch ungefährdet heimfehren können?“ fragten 
Johanns Abgeordnete, „Ohne anderes, wenn dad Urtheil 
„ſeiner Pairs es geitatter,““ erwiederte Philipp. — „Aber auch 
„oann , wenn ed ihn verfällt 7?“ fragten weiter die Boten. 
„Nein, bey allen Heiligen Frankreichs! was die Pairs ſpre— 
suchen, muß vollzogen werden.“ — „Johann kann alfo 
„nicht vor deinem Doftage erfcheinen, fuhren die Abgeordne- 
„ten fort; es ift der Gelbftherrlichfeit Englands zuwider, daß 
„fein gefröntes Haupt einer Klage auf Mord Nede ſtehen; die 
„Barone würden es nicht dulden.“ — „„Ey, Herr Biſchof! ver- 
znfeßte der König, was gebt dad mich an? Freilich haben 
„„die Herzoge der Normandie England erobert; aber kann der 
„Oberherr deswegen fein Necht verlieren, wenn der Lehensträ— 
„„ger feine Herrfchaft erweitert 124) 7°“ 

Johann wurde vorgeladen, nach zwey Monaten zu erfchei- 
nen. Auf den beitimmten Tag fammelten fich im Louvre zu Paris 
die Pärd; die Herolde Inden auf allen Pläßen der Stadt den 
König von England ans Necht, Er erfchien nicht, Darauf 


122) Rym. Act. I, 59. 124) Matth. Par. 
123) Trivetti Chron., in d’Acher. Spice. 
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ergieng das Urtheil: daß Johann, Herzog der Normandie, 
eidbrüchig an feinem Herrn, Bhilivp, ald Mörder feines Altern 
Bruderd Sohn, Bafallen der Krone Frankreichs, innerbalb 
ihrer Oberherrlichkeit hiemit erklärt werde ald Verräther, als 
Feind von Frankreich, aller feiner Herrfchaften,, die von der 
Krone lehenbar feyen, verluftig, durch Waffengewalt diefe 
wieder mit ihr zu vereinen 125), | 

Der Papſt ſah ungern diefes feigende Zerwürfniß zwiſchen 
beiden Koͤnigen. Er beforgte bindernden Einfluß deffelben auf 
den Krieg fir das Heilige Land 129 und rierh zu Waffenruhe, 
wenigſtens bis zum nächiten Concilium. Beide Könige follten 
Männer ernennen, welche treulich für Herſtellung eines guten 
Berftändniffes fich befleiffen, und wenn diefe folches nicht zu ſtan— 
de zu bringen wüßten, den Entfcheid dem apoftolifchen Stuhl 
überlaffen. Johann mochte von ſelbſt Neigung zu einer fried- 
Yichen Ausgleichung baben. Denn ehe noch das päpftliche 
Schreiben in feinen Händen feyn konnte, ließ er zwey Geſandte 
mit mündlichen Aufträgen an Philipp abgehen 127) und fertigte 
noch am 2 Day ein Geleitöfchreiben für einen Boten Phi— 
lipps aus 123). 

Aber an eben diefem Tage 12% erfchien Philipp mit Hee— 
resmacht in der Normandie. Als man Johann die Nach- 
richt brachte, ein Schloß um das andere falle jenem zu, fchmach- 
volle Behandlung widerfahre den Burgvögten, erwiederte er: 
„gaßt ihn! An einem Tag jag’ ich ihm alles wieder ab!“ 
Solche GSorglofigfeit emporte Johanns Kriegsmänner; viele 
aus England zogen beim, andere aus der Normandie wurden 
ihm ungetreu; heiter, als hätt' er nichts zu beforgen, wandelte 
Johann in Rouen herum, — Nichts hemmte den Lauf des Kö— 
nigs von Sranfreich 39. Drey Schleuderwürfe von Andelt 
ſchaute von fteilem, ringsum behauenem Felfen, von der Seine 
umflofen und von dreifacher Mauer umgürtet, wunüberwind- 
lich, das Schloß Baillard über das Land. Zum Schuß eines 
föniglichen Hauſes, worin er gerne weilte, hatte Nichard durch 
Kunſt die natürliche Sicherheit des Ortes zu unbezwinglich 
fcheinender Feitigfeit erhoben. Deswegen wurde es ald der 
Schlüſſel, als der Stolz der Normandie betrachtet 171). Um 


125) Berington II, 299. 128) Rym. Act. I, 60. 

126) Ad quem ardentissime aspira- 129) Rigord., womit Guil. Brit. L. 
mus. VO. (im Anfang) übereinſtimmt. 

127) Das päpftlihe Schreiben ift von 130) Matth. Par. p. 146. 
22 April und dieſe Gejandten fchickte er 131) Nidum — quo tota Neustria 


am 26 ab. superbit; Guil. Brit. L. VII. 
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geben von einer zahlreichen Beſatzung, vertheidigte es furchtlos 
und entichloffen Robert von Lacy. Hier erfchien König Phi— 
lipp; und was die Herzbaftigfeit des Kriegers und der Scharf- 
finn des Feldheren vermag , vereinte ſich, um die Feſte zu be 
drängen, 

—* erſt erwachte Johann. Mit dieſem Schloß fiel das 
mächtigſte Bollwerk der Normandie. Er rief ſeinen Marſchall, 
Grafen Wilhelm von Pembroke, und befahl ihm mit 300 aus— 
erlefenen Rittern, 3000 Knechten zu Roß, 4000 zu Fuß, bey 
nächtlicher Weile das franzöfifche Lager zu überfallen; wäh— 
rend Mlanus, mit 70 Schiffen den Fluß hinauf fahrend, der 
Beſatzung Vorräthe bringen ſollte; er ſelbſt werde nachfolgen. 
Der Graf vollzog den füniglichen Befehl; ohne Erfolg; denn 
die Flotte verfpätete fich und die wachgewordenen Kriegerfchaas 
ren der Franzofen konnten mit ungetheilter Macht ihm entge- 
gentreten. Als am Morgen das Gefchwader erichien, war es 
den DBelagerern ein leichtes auch deſſen Abfichten zu vereiteln, 
Dennoch verzagte die Befasung von Chateau - Baillard nicht: 
die Lage gab Sicherheit, die Mauer Schuß, die Berbannung 
der Wehrloien Tängere Nahrung. Wie einſt Cäſar um Dyrr- 
hachium Hügel und Gefild mit Mauern umfchloß, daß die 
PBompeyaner feiner Hand nicht entgiengen 1233, fo ließ Bhilipp, 
um ſelbſt den Winter über von dem Schloß nicht weichen zu 
müffen, mit Gräben und Wällen und Thürmen und Bolwer- 
fen fein Lager befefiigen und Gefchenfe und Berfprechungen 
hielten die Krieger zurück, deren Waffenpflicht ſonſt der Herbit 
ein Ziel aefest hätte 133). 

Mittlerweile traf der Abt von Cafamario 13%) fammt zwey 
andern Aebten mit dem päpftlichen Schreiben in Franfreich 
ein. „Es würde, hieß es in diefem, der Papſt den Unmwillen 
görttlicher Majeſtät und den Tadel der Menfchen auf fich laden, 
wenn er, nachfichtig genen Könige, mehr ihren Willen, als ihr 
Heil im Auge hätte, Friede feye der Inhalt des Evangelium 
den Frieden zu predigen feine Pflicht, Welches Unbeil bringe 
nicht der Hader beider Könige über die Chriften ? Wie frech 
erhöben nicht die Saracenen ihr Haupt, welche versagen müß- 
ten, wenn Friede jene verbände ? Damit nicht von ihm das 
Blut der Völker gefordert werde, nicht er, daß fo viele gefal- 
len ſeyen, die Schuld trage, ordne er Diele Aebte, daß ſie 


132) Cas. de bell, eiv, III, vorigen Jahre gekommen; aber die Briere 
133) Guil. Brit. L. VII, jegen die Zeit auſſer allen Zweifel, 
134) Rad Rigord wäre er ſchon im 
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Friede zwiſchen den Königen ſchlöſſen; wenigſtens einen Waffen— 
ſtillſtand, während deſſen man an dem Frieden arbeiten könnte.“ 
Wie gewöhnlich ergieng an die Prälaten die Aufforderung sur 
Mitwirkung 135). 

Der Abt gab fich gleich nach feinem Eintreffen in Franfreich 
alle Mühe, um den. Zweck feiner Sendung zu erreichen, Oef— 
ters reiste er zwifchen den Ländern beider Könige hin und 
ber, doch ohne etwas auszurichten. Bhilipps Erbitterung war 
zu groß; die Belegenheit, in der allgemeinen Stimmung der 
Gemüther wider Johann feine Herrfchaft zu erweitern, zu 
Yockend, als daß er fie hätte wollen vorübergehen laffen. Go 
fonnten weder des Papſts Erflärungen, noch die Vorſtellungen 
feiner Abgeordneten ihn in dem gefaßten Vorhaben irre ma- 
chen. Er ließ den Sefandten wiflen, in der Woche nach Ma— 
riä Himmelfahrt , wolle er ihm eine beſtimmte Antwort geben, 
Auf diefe Zeit berief er eine Berfammlung ver Erzbifchöfe, 
Bifchöfe und Barone nach Mantes 139, Hier erflärte der Kö— 
nig: „wegen Lehen und Bafallen feye er nicht verpfliichter dem 
Papſt Nede zu ſtehen und mas zwifchen Königen obwalte, 
gienge dieſen nichts an.“ — Hätte Philipp auch Neigung gehabt 
den Borftellungen des Papſts Gehör zu geben, fo riethben ihm 
dagegen der Herzog von Burgund, die Grafen von Neverd und 
Soiſſons 187), viele andere mächtige Neichsvafallen von jedem 
Frieden mit England ab. Er folle dem Papſt nichts zuge- 
fieben, was feinem Bortheil oder feiner Ehre zuwider wäre; 
dieß möchte er ihm berzbaft ſchreiben; zu SFortfesung des 
Krieges wäre ihre treue Hülre bereit. 

In umftändlicher Entwidelung fuchte nachher von Anagni 
ans der Papſt Philippen eines andern zu belehren. „Wohlmei- 
nend und in Hoffnung Ähnlichen Erfolges, wie einft bey dem 
Zwiſt mit Richard, habe er den Abt von Eafamario mit Frie— 
densaufträgen geſendet. Aber wie erſtaunt feye er nicht gewe— 
fen über jene Erflärung, wodurch der König die Befugniß 


des apoftolifchen Stuhls befchräanfen möchte, die durch den 


Gottmenſchen in geitlichen Dingen fo klar und umfaffend aufge- 
ftellt worden, daß eine Erweiterung unmöglich feye, indem die 
Fülle feinen Zuwachs erhalten fünne, Der König hätte erwä— 
gen follen, daß der apoftolifche Stuhl feinen Vorfahren, wie 


135) Ep. VI, 68 — 70. 137) Du Mont Corps diplom. I, 239. 
136) Apud Medontum; irrig, nennen Od. Rayn. ad ann. 1203. 

die Gesta c.129, Meaux: apud civitatem 

Meldensem. 
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ibm, nie anders als zum Beten gerathen habe; dag das 
Kriegsglück wandelbar feyez daß er nichts Unwürdiges, nichts 
Ungerechtes verlangt babe. Ein Miethling wäre er, nicht ein 
guter Hirte, wenn er zuſähe, wie die Kirchen zerftört, die Die 
ner des Herrn an ihrem Amt gehindert, die Gotteshänfer ver— 
wüſtet, die dem Herrn geweiheren Jungfrauen gefchänder und 
die der Welt Entronnenen wieder im dieſelbe binausgeftoffen 
würden. Das Evangelium weile auf Berfländigung mit dem 
Bruder, auf Zuzicehung von Zeugen, auf Ueberweifung an die 
Kirche. „Der König von England, führt Innocenz fort, Dein 
Bruder im Glauben, Flagt, daß Du gegen ibn ſündigeſt; er 
bat Dich gemahnt; er bat viele Groffe zu Zeugen genommen, 
ob der Friede möchte hergeſtellt werden; da alles nichts fruch- 
ten wollte, bat er Dich der Kirche angezeigt. Die Kirche hat 
väterliche Liebe, nicht richterliche Strenge anwenden wollen 
und Dich ermahnt, daß Du Friede, wenigitens Waffenſtillſtand 
fchlieffet. Und ſollteſt Du jest ſelbſt die Kirche nicht hören 
wollen, müßte man Dich dann nicht als einen Heiden und Zöll— 
ner halten? Oder follen Wir fchweigen ? Nein! Nochmals 
mahnen Wir Dich; höre auf Unſern Rath; er kömmt aus 
reinem Herzen. Wir haben dem Erzbifchof von Bourges mit 
den Abt die Unterfuchung aufgetragen, nicht des Lehensver— 
hältniſſes — das zu unterfuchen kömmt Dir zu, — fondern 
des Vergehens, deſſen Abudung doch ohne Zweifel bey Uns 
ftebt. Denn follte die Klage des Königs gegründet feyn, fo 
würdet Du durch geiftliche Zuchtmittel angehalten werden, 
von Befehdung deſſelben abzuſtehen. Sollte mütterliche Milde 
nichts ausrichten, fo müßte der väterliche Ernſt eintretem, 
Komm’ es wie es wolle, Wir fürchten Gort mehr als Men. 
fchen; Wir unterziehen Uns aller Verfolgung, um der Gerech- 
tigfeit willen ; Wir wollen auf Koften der Wahrheit Feiner 
Trübſal entrinnenz Wir werden durch den Abt vollziehen las— 
fen, was Amt und Pflicht Uns auferlegen 139,* — Der Befehl 
an den Abt, öfters, ſowohl mündlich als fchriftlich, in Ge— 
meinfchaft mit den eriten Prälaten Franfreichd bey dem Kö— 
nige an dem Frieden, wenigitens an einem Waffenſtillſtand zu 
arbeiten , wurde erneuert; dem Konig von England aber be: 
merkt: „er fünne aus des Papſts bisherigem Benehmen erſehen, 
wie gut diefer es mit ihm meine, wenn gleich der König fol- 
ches niemals vergolten babe, Der König von Frankreich 
wolle die Schuld des erhobenen Zwiſtes auf ihn jchieben : 


138) Ep. VI, 163. 
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er habe die Kirche von Tours vielfach befchädigt und nach öf— 
terer Aufforderung nie zu Recht ftehen, für Schlöffer und Län- 
dereyen, die er feinen Vaſallen entriffen, nie Schadenerfaß 
Veitten, an feinen Hoftagen, wiewohl er Vaſall fene, nicht er- 
fcheinen mollen. Philipp habe das Aufferfte verfucht, um die 
Irrung in Güte beizulegen, er hingegen alles ausgewichen. 
Noch fene der König von Frankreich bereit, ihm an feinem 
Hofgericht Recht widerfahren zu laſſen, wenn er nur Bürg- 
fchaft Teifte, dem Spruch fich fügen zu wollen. Darum fordere 
er ihn auf, die dand zum Frieden zu bieten und nicht zu fagen: 
der König handle ungerecht gegen ihn, da vielmehr er unge- 
recht handle und demfelben die gebührende Ehre nicht erweife. 
Er, der Bapft, aber werde der Wahrheit nachforfchen und, fo 
wie er feinen Gründen Gehör gebe, auch den Andern in feinem 
echte nicht ununterſtützt laſſen 199),« 

Hier wieder tritt Innocenz auf als Schirmer des Friedens. 
Die Sprache, die er mit beiden Königen redet, iſt der feſte 
Ausdruck eines ſichern Bewußtſeyns der Verpflichtung. Ob es 
dem Papſt zugeſtanden habe, auf ſolche Weiſe in die Angelegen- 
beiten der Könige fich zu mifchen, iſt eine Frage, deren Be 
antwortung von dem Begriff abhängt, den fich. jeder von der 
Weife und von den Gränzen des Einfluffes eines allumfaffenden 
Gottesreiches auf Erde macht. Wer dürfte läugnen, daß mit 
einem rein moralifchen Einfluß auf die Angelegenheiten der 
Staaten den Völkern beffer gedient feyn möchte, Als mit Con- 
ferenzen , Congreffen und Notenwechfel, die meiſtens nur der 
Tummelplatz der feiniten Geiſtesgewandtheit find, welche der fitt- 
lichen Elemente entbehren zu fünnen glaube, Innocenz fpricht 
hier als derjenige, der über den Parıheyen fchwebt, und hebt 
bey iedem folche Beweggründe hervor, die ihm den Werth oder’ 
die Nothwendigkeit des Friedens am helleften hätten ins Licht 
feßen fönnen. ” Dan bat ihm den Borwurf gemacht, er habe 
Arthurs Mörder wider Bhilipp in Schuß genommen 49), Es 
iſt dies eines jener Urtheile, die weniger auf Thatfachen der 
Vergangenheit begründet werden, ald aus den Meinungen der 
Jetztwelt hervorgehen, Nur das Gerücht bezeichnete Johann 
als Arthurs Mörder; um über die Klage, welche die Barone 
der Bretagne erhoben hatten, Rede zu ftehen, ließ ihn Bhilipp 
vor feinen Hoftag laden, und fiel, ald er nicht erfchien, in fein 
Land. Aber früher fchon hatte Johann bey dem Papſt über 


139) Ep. VI, 164 — 167. 
140) Capefigue II, 310. Berington II, 300. 
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Philipps Feindſeligkeiten fich beſchwert 14), Innocenz Tag 
alled daran ; zwifchen zwey Fürſten, deren Macht zu Be— 
frevung des heiligen Landes fo vieles hätte beytragen können, 
Friede berzuftellen. Die Nothwendigkeit deffelben, feine Pflicht 
den: Gräueln des Krieges Einhalt zu thun, hebt er in beiden. 
Schreiben hervor; und mochte er auch dafür halten, Philipps 
fene die gröffere Schuld und darum in ihn ernitlicher dringen, 
fo verhehlt er auch Johann nicht, daß er feines Gegners Necht 
unterffüßen werde, wo doffelbe hervortrete, Partheilos, wie 
ihm die Sachen fich darjtellten, walter er über dem Hader der 
Könige, einzig bemüht denfelben zu dämpfen, von denjenigen, 
welchen er VBerderben bringen Fonnte, ihn abzumälzen. 

Und welche Urfache hätte er auch gehabt, Johann befon- 
dere Theilnahme, unziemliche Schonung angedeihen zu laſſen, 
die diefer, vornehmlich bey feinem Verfahren gegen die Geiſt— 
lichfein, nicht verdiente? Glaubte der König von England in 
dem Vorwurf gegen die Barone, daß fie ihn verlaffen hätten, 
biete fich Anlaß dar, eines Theild ihrer Lehen fich zu bemäch- 
tigen, fo fonnte er, um eine folche Maafregel auch über die 
Güter der Geiftlichfeit anszudehnen, einen Beweggrund bloß 
in feiner Habfucht und gemwaltthätigen Willkür finden 14), 
Diefe übte er auf mancherley Weile. Früher hatte er ein Bew 
bot ergeben laffen, dag in ganz England niemand einen Abge- 
fandten des aportolifchen Stuhls aufnehmen ſolle; doch daffelbe 
bald darauf widerrufen Dagegen unterfagte er, Firchliche An— 
gelegenbeiten vor päpftliche Bevollmächtigte zu bringen 149, 
Bon dem Pererspfenning, welchen die Bifchöfe einziehen foll- 
ten, wurden nur 300 Mark nach Rom geliefert, der Reit, wahr 
fcheintich auf feinen Befehl, zurücdbehalten 14). Dem Bifchof 
von Saez und feinen Stiftsherren hatte er nicht bloß einen 
Theil, fondern fait alles was fie beſaſſen, in Befchlag genom— 
men. Der Erzbifchof von Dublin war von ihm vertrieben wor 
den noch che er König war; und auch nachher verfchmähte er 
jedes Fürwort des Papſtes für denfelben, und ließ fich weder durch 
das Greifenalter noch durch die Noch des Erzbifchofs zu mil. 
dern Gefinnungen erweichen 45). So hatte er den Bifchof 


141) Weil die Briefe VI, 68. vom 442) Matth. Par. 
24 May datirt find, Philivp aber erit im 143) Ep. V, 160. 
Anrang dieſes Monats in die Normandie 144) Rym. Act. I, 60, 


einfiel, mußte Johann fchon lange vorher 
ſich an den Papft gewendet haben. Man 
denfe an die Entfernung der Länder umd 
an die Zeiten ! 


145) Ep. VI, 63. 64. 


518 B. VII. 1203, Norwegen. 

von Limoges vertrieben; den von Poitou ſammt feiner Kirche 
beinahe um alle Einfünfte gebracht; die Wahlen an Biſchofs— 
fie gehindert, um deren Ertrag in feinen Nuben zu verwen- 
den 146) , und den unter päpftlicher Vermittlung zu Stande ge- 
kommenen Berglich mit feines Bruders Richards Wittwe wegen 
der Morgengabe nie gehalten, fo dag fie aus North zu ihrer 
Echwefter, der Gräfin von Troyes, fich flüchten mußte 147), 
In feiner Abneigung gegen die Geiftlichfeit hatte er ſelbſt 
Swerrern von Norwegen, weil er eines Sleichgefinnten in ihm 
fich freute, nicht lange vorher 240 Bogenfchüßen gefender 149), 
Alſo Eonnte wohl für Innocenz fein Grund vorhanden feyn , 
um den König von England zum Nachtheil des. Königs von 
Sranfreich zu Degünftigen, 

Jener Swerrer war jebt geftorben. Innocenz bezeugte 
darüber groffe Freunde und geftand, dem Allmächtigen feye zu 
danken, das er das Dunfel in Licht verwandelt habe, Swer—⸗ 
rern war fein Sohn Hadon gefolgt 149), Der DBater felbit 
hatte ihm auf dem Todberte Ausſöhnung mit den verbannten 
Bischöfen empfohlen. Hackon berief fie zu fich, verficherte fie 
feiner Huld, ließ fie wieder in ihre Sprengel ziehen 150) und 
gab den Kirchen zurück, was der Vater ihnen entriffen 151). 
Da bob der blinde Erich von Drontheim von dem Könige und 
feinen Räthen den Bann. Weil aber der Ausfpruch einft von 
ven Papſt felbit ausgegangen und fomit niemand befugt war, 
denfelben aufzuheben, fah fich Innocenz, durch diefes eigen- 
mächtige Verfahren dergeftalt beleidigt, daß er gegen den Erz- 
bifchof und feine Suffranane in den harten Vorwurf ausbrach: 
„wie der Affe die menfchlichen Handlungen nachahme, fo bät- 
ten er und feine Mitbifchöfe fich aeftelt, thun zu wollen und 
zu können, was fie nie hätten dürfen. Keineswegs fene dadurch 
von dem Könige der Dann gelöst.“ Dem Erzbifchof ward 
auferlegt, öffentlich diefe Befreyung für ungültig zu erflären 
und erft dann, wenn die Betreffenden den Eid geleiftet hätten, 
diefelben loszuſprechen; doch dag einige im Namen aller, mit 
deren Zeugniſſen verfeben, nach Nom kämen 152), 


146) Ep. V, 160. 

147) Ep. VI, 194. 

148) Sebhardi Geſch. dv. Norw, in 
Allg. WG. XXX, 181. 

149) In regno , non in proposito suc- 
cedens; Ep. VI, 214. 

150) Ein Chron. Norv., in Sperlin- 
eilt not. ad Tlestam. Absal., in Langebek 
V, 435, fngt: die Biſchöfe ſeyen erſt 1203 


zuvitckgerufen worden. Hingegen Island, 
Ann. Regn., ib. T. TUI, im Jahr 1202. 

451) Torfeus Hist. rer. Norv. P.IV. 
L. U, e.1.p. 77. 

152) Ep. VI, 214. Das Schreiben 
fteht ohne Datum zwiichen Briefen vom 
Ende San. 1204. Daher meint Bre— 
auiany, ed möchte wohl in's Jahr 1203 
zu ſetzen ſeyn. Keineswegs; To ſchnell 
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Unthätig und felbit ohne innern Zufammenbang und ge- 
meinfame Fürforge für das grofe Unternehmen des bevorfichen- 
den Frübiahres lag das Heer der Kreuzfahrer den Winter über 
in Zara 153), der Stadt der Webertretung 15), Da Fam, ſo— 
bald der Papſt die dortigen Ereignife vernommen, an dad ge— 
fammte Heer ein beftiges Schreiben: „Der Satan habe fie ge— 
trieben, ihre erite Waffenthat gegen ein Chriftenvolf zu unter- 
nehmen ; dem Teufel hätten fie die Erftlinge ihrer Bilgerfchaft 
dargebracht. Nicht hinauf nach Ferufalem, fondern hinab nach 
Aegypten wären fie auf ihrem Zuge geitiegen. Wenigſtens hätte 
Ehrerbietung gegen das Kreuz, dad fie trügen, Achtung gegen 
den König von Ungarn und feinen Bruder 195), und dad An— 
feben des apoſtoliſchen Stuhl, der hierüber Elare Befehle ge— 
geben, fie von folcher Ruchlofigkeit abhalten follen.“ „Wir 
„mabnen euch Alle, fchreibt Innocenz, daß ihr in der Zerſtö— 
„rung nicht weiter fortfchreitet, als fchon gefcheben iſt; daß 
„ihr fümmelichen Raub ven Abgeordneten des Königs von Un— 
„garn überliefert, anfonit ihr dem verdienten Bann unterliegen 
„und aller verheifenen Wohlthaten des Kreuzzuges verlurſtig 
„würdet erklärt werden 156), 

Die franzöfifchen Heerfürften erfannten ihren Fehltritt und 
fandten den fo frommen als beredten 187) Bifcyof von Soiſſons, 
den gelehrten Meitter Johann von Noyon 155), nachmals des 
Grafen von Flandern Canzlar !59), und zwey Ritter nach Rom, 
um fich zu entfchuldigen, daß fie nothgedrungen mit den Vene— 
tianern hätten müfen Gemeinfchaft machen, und um Freifpre- 
chung zu erbitten. Gerne würden fie allen fernern Befehlen 
des Papſts Gehorſam Teiften 16%, An fie hatte fich Abt Mar- 
tin von Pairis angefchloffen, um von dem Papſt Erlaubniß 
zur Heimkehr mit feinen Gefährten zu erflehen. Die Antwort 





wird weder in Norwegen alles erfolgt, 
nocd; weniger der Bericht fo fchleunig 
nah Rom gefommen ſeyn, daß der Papft 
ſchon im Sanuar 1203 dieſe Verfiigung 
hätre erlaſſen fünnen. 

153) Nihil inter nos ordinatum esse 
meminimus, quod communiter ad utili- 
tateın pertineret exereitus; Ep. VI, 211. 

154) Urbem transgressionis, — sic 
enim Jaderam nominamus; 2b, 

155) Diefer nannte ich Jadere ac to- 
tius Dalmatie et Chroatie Chulmeque 
Dux, in einer Urk. by Hormayr Geſch. 
v. Tyrol Il, 177, 1198. Aber auch Perer 
Ziani nennt fich 1208: venetie dalmatie 


atque chroatie dux ; 28. p. 213 und 
Feier Cod. dipl. Hung. hat eine Urf, 
von 1117, worin ſich Dvdelarft Faliero 
(dev Eroberer von Zara) Dux Venetorum 
Dalmaticorum et Croaticorum nennt, 

156) Gesta ce. 86. Ep. V, 161. 

157) Vir magnæ sanctitatis et duleis 
facundixe ; Günther. 

1585) Wa$ Günther, der ſich in deffen 
Gefolge befand, wohl wiſſen mußre, Hil- 
leharduin aber Teicht überjehen Fonnte ; 
die Gesta nennen nur den eriien. 

159) Du Cange ad Villehard. 53. 

160) Fillehard,. c. 4. 
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war: „wenn er erit das heilige Land betreten hätte“; worauf 
fich der Abt gen Benevent zu Cardinal Peter wendete, mit 

dem er zu Anfang Aprils in Siponto fich einfchiffte und ge— 
gen Ende jenes Monatd in Accon einlief 161), 

Jene Abgeordneten fanden mit Mühe Gehör, und Innocenz 
Yieß es fie fühlen, wie tief ihn die Vorgänge bey Zara ge— 
fchmerzt hätten 169. Er würdigte in einem neuen Schreiben 
die Grafen, Barone und andern Kreusfahrer feines Gruffed 
und wiederholte die früher gemachten Vorwürfe. Doch bezeugte 
er Freude, daß fie zur Erfenntniß gefommen wären. Die Noth 
entfehuldige fie zwar; gut machen Fünnten fie ihren Frevel nur 
dadurch, daß fie alle gewonnene Beute zurüdgäben. Aber die 
Sosfprechung von dem Banne durch ihre Bifchöfe feye ungül- 
tig; er habe feinem Legaten, dem Kardinal Peter, befohlen, 
feldft oder durch einen Bevollmächtigten von ihnen einen Eid 
zu nehmen, daß fie in Zukunft feinen Befehlen nachfommen 
wollten 5; dann erft fünnte der Bann gelöst werden. Im wei— 
tern müßten fie urkundlich bezeugen, für diefen Fehltritt Ge— 
nugthuung zu leiten und Fein Chriftenland, ohne daß fie Wi— 
derftand darin fanden, mehr anzufallen, endlich den König von 
Ungarn für die zugefügte Beleidigung um Verzeihung bitten!‘3), 
Der Markgraf von Montferrat inöbefondere erhielt den Auftrag 
zu wachen, daß Heer und Flotte beifammen bleibe, damit das 
bevorftehende Unternehmen feinen Fortgang habe 19. 

Als die Abgeordneten der Krenzfahrer von Nom zurück— 
famen 19) und auch die Briefe des Legaten eintrafen, waren 
die Pilger hoch erfreut über des Papſts Milde und faumten 
nicht, die verlangte Urkunde auszuftellen 16%), Die Benetianer 
aber wollten fich zu nichts verftehen, fondern rühmten fich noch 
ihrer That 167) und zeigten Feine Neigung weder zu Reue, noch 
Verzeihbung zu fuchen. Daher wagte der Markgraf es nicht, 
ihnen das päpftliche Schreiben vorzumeifen, in Beforgniß, fie 
möchten mit der Flotte von dannen fegeln und das Heer fich 


1461) Günther c.X. 


462) Ep. VI, 232. 

163) Er. V, 162. Villeharduin 
fest hinzu: er habe fie gebeten, das Heer 
beiſammen zu behalten und den beiden 
Beiftliben Vollmacht gegeben , bis zur 
Ankunft des Cardinals den Bann vors 
läufig zu löfen, wozu fie vermuthlich von 
den Legaten Vollmacht erhalten hatten; 
vergl. Ep. VI, 9. 

164) Ep. VI, 99. 


165) Robert von Boves trennte fih, 
wie früher jein Bruder Ingelram, feis 
nem Eide zuwider, von ihnen und gieng 
mit andern nah Gyrien ; Füllehard. 
Cont. Guil. Tyr. 

166) 3 mens. Apr.; Ep. VI, 9. 

167) Tamquam qui gloriantur, cum 
male fecerint, et exultant in rebus 
pessimis; Gesta c. 87, deren Verfaſſer 
ihnen gar nicht Hold ift, 
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auflöfen müſſen. Auch glaubte er um fo cher zurückhalten zu 
dürfen, da der Doge und einige Freunde der Venetianer ihn 
verficherten, fie würden fich felbit bey dem Papſt entfchuldigen. 
In ihrem Uebermuth aber mochte ihnen an der Freifprechung 
von dem Banne wenig gelegen feun 1%). Go wie tich der Darf. 
graf bey dem Papſt hierüber mit der guten Abficht rechtfer- 
tigte, bat er, fammt allen Baronen, um Weifung, wie fie fer 
ner fich benehmen follten 19). 

Innocenz gab den Kreuzfahrern zu wiffen: „wenn echte 
Reue und ein feiter Vorſatz fie errülle, fo feye Sort fchon ver- 
fühnt 17%). Würden die Venetianer ein gleiches thun, fo fünn- 
ten fie unbeforgt mit ihnen fchiften und kämpfen; wo nicht, fo 
geitatte er bis an der Saracenen Land, oder die Provinz Feru- 
falem, mit ihnen zu fahren; aber nur mit betrübten Herzen 
und in Hoffnung der Verzeihbung dürften fie mit denfelben Ge— 
meinfchaft baben. Denn da fie ſchon den größten Theil des 
Fahrgeldes bezahlt hätten und es fchwerlich wieder erlangen 
würden, fo müßte es ihm Leid thun, wenn ibnen aus der Reue 
Schaden, den andern aus der Halsftarrigfeit Gewinn erwüchfe, 
Wie auf einer Neife der Wanderer im Lande von Kebern oder 
Gebannten Nöthiges Faufen, oder die Hansgenoffen des gebann- 
ten Hausvaters mit ihm umgehen dürfen , jo Fünnten fie ald 
Hausgenoſſen auf den Schiffen des Herzogs von Venedig Ber 
kehr mit den feinigen micht meiden, Sobald fie aber gelandet 
hätten und die Venetianer ded Banned noch nicht frey wären, 
fo follten fie diefelben nicht zu Streitgenoſſen nehmen, weil fie 
fonit- des Fluches theilbaftig, Teicht fieglos vor ihren Feinden 
flieben müßten, wie bev der Belagerung von An die Ffraeliten, 
da Achan unter ihnen fich befunden 17'), oder wie Joſapha im 
Bund mit dem ruchlofen Ochozia. Damit fie an Nahrung kei— 
nen Mangel litten, wolle er dem Kaifer von Conftantinopel 
fchreiben , fie damit zu verſehen. Verweigere er es, fo dürften 
fie das Notbwendige, doch mit dem Vorſatz der Vergütung und 
ohne Beichädigung der Berfonen, fuchen, wo fie es fünden 17), 
Daneben möchten fie, wen je die VBenetianer nach Gelegenheit 
trachteten, das Heer aufzulöfen, leiden und dulden, bis fie den 
Ort Ihrer Beſtimmung erreicht hätten, wo fie diefelben nach 
Umftänden für ihre Bosheit züchtigen könnten 173), 


168) Ep. VI, 48. 172) Was wieder durch verfchiedene 


169) Ep. VI, 99. 100. Beweise aus dem A. T. als erlaubt dar— 
170) Dominum vobis credimus, immo gethan wird, 
novimus, jam placatum. 173) Ep. VI, 102. Gesta c. 88. Chron. 


171) 8. Jofuä Eav. VI. Halberst. 
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Ehe Innocenz dieſes Schreiben abfandte 17%), erhieft er 
durch den Legaten, Cardinal Berer 175), Nachricht von dem 
Bertrag der Kreusfahrer mir dem Prinzen Alexius. Er fchrieb 


dem Markgrafen, gleichwie den Grafen von Flandern, Blois und 


St. Bol: „Es berrübe ihn feiner, ibrer und der gefammten 
Ehriftenheit wegen, daß ihr gottgefälliges internehmen durch 
das DBorgegangene fo befledt worden; freue ſich aber aus ih» 
rem Schreiben entnommen zu haben, daß fie eö einfähen und 
dem apoflolifchen Stuhl fich unterwürfen ; ‘möchte nur ihre 
Reue aufrichtig feyn, das Vorgefallene fich nicht wiederholen. 
Sie follten fich nicht einbilden, daß fie das griechifche Reich 
anfallen dürften, weil es den apoftolifchen Stuhl nicht aner- 
Tenne, oder der Kaifer feinen Bruder vom Thron geftoffen habe, 
Hierüber wären fie nicht Richter und hätten das Kreuz genom- 
men, nicht um diefes Unrecht, Sondern um die Schmach Ehrifti 
zu rächen. Er ermahne fie ernftlich, diefes Vorhaben aufzuge— 
ben und ohne allen Scheingrund oder Borwand von Zwang 
in das heilige Land überzugehen, fonft könne er ihnen Feine 
Berzeihbung zufichern. Er unterfage ihnen hiemit nochmals bey 
Strafe des Banned, ein Chriftenland anzufallen oder zu fchä- 
digen und befehle nach dem Rath des Legaten fich zu richten, 
Damit aber auch den Benetianern fein Wille Fund würde, 
follten fie ihnen feinen frühern Brief übergeben, damit diefelben 
fich nicht mir Unkunde entfchuldigen Fönnten 179,“ 

Hätte Innocenz nicht fo feſten Blickes fein Auge gegen 
Paläſtina gewender; wäre die Befreyung des heiligen Landes 
nicht fo ungetheilt der böchfte Zweck feiner Bemühungen gewe— 
fen; Hätte er nur zeitliche Abfichten zu eritreben geſucht; oder 
hätte er über der Erweiterung des geiftlichen Einfluffed und 
Anfehens, als feiner Macht, nichts höheres gefannt, jo wür- 
de er in den Ereigniffen zu Conſtantinopel die erwünfchte Ge— 
legenheit ergriffen, in dem mächtigen Heer der Kreuzfahrer 
das Mittel, durch Schweigen zu deffen Vorhaben die Erreichung 
jener Abficht leicht gefunden, darum weder fo ernft noch fo beharr- 
lich dagegen feine Stimme erhoben 177) und hierüber nicht bloß 


474) Dum adhuc nuntii nostri in cu- 
ria versarentur; Günther c. IX. 

475). Ep. VI, 48. 

176) Ep. VI, 101. Gesta c. 89. Hiev: 
aus wird Albericus widerlegt, welcher 
vorgiebt „ der Papſt habe im die Unter— 
nehmung gegen Gonftantinopel einge 
willigt. 

177) Günther Hist. Cplit. irrt auch, 


wenn er meint, der Papſt babe das Uns 
ternehmen nur deswegen mißbifligt, weil 
bey der Volksmenge der Hauptftadt und 
der Macht de Reichs Fein erwünſchter 
Erfolg zw erwarten gewefen ſeye. Seine 
orte: de erucis negotio maxime an- 
xiebatur, heben alle angeführten Bedenk— 
lichkeiten auf. 


 ..‘ 


B. vi. 1203. Kreuszüge. Die Kreuzfahrer in Zara. 523 


jenen Feine Vorwürfe gemacht, fondern noch weniger bey an- 
dern Fürften Beſchwerde geführt haben 173), Und die nicht zum 
Schein. Denn nicht der mindefte Zweifel erhob fih ihm, daß 
die Klage nicht gehört werden, ihrer Wirkung verfehlen follte, 
In feſter Meberzeugung , die Kreuzfahrer würden num ihrem 
Ziel entgegen eilen, fandte er dem Cardinal Peter zu Beftrei- 
tung feiner Ausgaben und zur Verwendung für die groffe Sa— 
che zwölfpundert Brend ; befahl er ihm zu dem Heere fich zu 
begeben, aber wenn es ihm nicht ehrerbierig empfangen oder 
ibm nicht folgen wolle, daſſelbe, als des Segend verlurftig, zu 
verlafen und gegen Jeuſalem fich zu wenden 17%; und fchickte 
er den Kardinal Soffred, mit einer eben fo grofen Summe 
verſchen, ins heilige Lam; bemühte er ſich, damit nicht die 
racenen neuen Muth FaTen möchten gegen die Chriſten, un- 
en europäifchen Fürſten Friede zu fiften 15%); und hatte 
e Erbisterung gegen Die Lenetianer fo tiefe Wurzel gefchla- 
er noch anderthalb Fahre fpäter nur defwegen dem 
on Grado das Palsım abfchiug 181), Beide Car- 
inäle, reisten ab; Soffred voran. fand, nachdem er auf Cy— 
pern is geordnet, den Pariarchen von Zerufalem in 
den letzten Zügen, und die Wahl dev Clerus, der Wunfch des 
Volkes, die Zuitimmung des Königs Digeichneren ihn zu diefer 
Würde. Derpapſt lieg ihm feinen freyn Willen, ob er fie 
annehmen wolle oder nicht, Er aber weigwte fich 132), 

Zur Faitenzeit begann man in Zara die Schiffe zur Fahrt 
zu bereiten, und nach Oſtern, bevor die Schruüben des Papſts 
eingetroffen fenn Fonnten, follten die Anker guichter werden. 
Da fam der junge Alexius felbit 182), Der Andllick des durch 
fchändlichen Verrath um Thron und Neich gekommenen Füng- 
lings; das Gefühl-des Mitleids; die Erneuerung der gemachten 
Berfprechen;, der Haß gegen ein Volk, das der römischen Kir- 
che und fomit Gott felbit widerſtrebe; bey den Venetianern die 
Ausficht auf Gewinn 133); bey den andern Begierde nach Beu— 
te; bey denen, die mehr nach geiitlichen Schäßen ſtrebten, die 
Hoffnung den Reichthum gebeiligeer Ueberreſte, deren die grie- 











178) Ep. VI, 68. 69; an die Könige war der Graf einer derer, welche früher 





von Sranfreich und Enaland. abaerahren waren. Auch das Chron. 
179) Ep. VI, 48. Halberst. jagt, ev ſeye auf St. Marfuss 
180) Ep. VI, 68. tag, 25 Apr., alfo unterwegs, zu den 
181) Ep. VII, 74. Kreusfahrern gefommen. 
132) Gesta c. 88. 183) In spe promisse pecuniz, cujus 


1825) Graf St. Pol fagt, er ſeye erſt illa gens maxime cupida est; Günther 
in Gorfu zu ihmen gekommen. Vielleicht — 
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chifche Kirche fich unwürdig gemacht, am fich zu bringen — 

alles dieß im einzelnen und vereint beflärkte die Kreusfahrer in 

dem Borhaben, fich gegen Conitantinopel zu wenden; und die 
SFrömmigfeit verehrte darin die Leitung der Vorſehung, um 

jene den Pilgern ſtets feindfelige Stadt durch Aenderung ihrer 

Bewohner in eine hülfreiche umzumandeln 1). — Als hierauf 

Dandolo feinem Haß gegen Zara 135) durch Zerftörung der Mau— 

ern, Bollwerfe und vornehmien Palläſte ?9) genug gethan, 

lagerten fih am Tage nach Oftern, zur Abfahrt gerüftet, die 

Kreusfahrer vor der Stadt an dem Haren. Bald hierauf 137) 

bey frifchem Winde verließ die Kriegslotte denfelben. Raſchen 

Laufes fuhr fie an Spalairo, dem alen Salona, vorüber; in 

Ragufa weckte eine Prophezeyung dd ald Mönch dort Tebe 
Grafen von Hallermund: wie Conftostinopel von ihnen werde er 
bert werden, neuen Muth 188), Ohꝛe Zögern ergab ſich Durazzo 
dem jungen Alexius. Corfu war zum Sammelplatz der Schiff: 
beftimmt. Schon hatten die euvor eingetroffenen Krieger am 
Ufer ihre Zelte aufgefchlager und auf ihren Streitrofen , 
fie vernahmen der Kaiferfoht von Conſtantinopel komme, zogen 
fie ihm entgegen. Alexius begab fich in die Mitte ihres Lagers 
und bezog ein Zelt nebm dem des Markgrafen. 

Die Einwohner der Fnfel zeigten Feine Bergitwilligfeit fich 
jest Schon dem Prin.n zu unterwerfen; wäre einmal Conftan- 
tinopel in feiner Gewalt » fo würden auch fie ihn anerkennen 
Sie wagten es ſogar die Kreuzfahrer anzugreifen, was fie 
Durch Berheerurg des Geländes büßten 18%). Während iene»dreg 7 
Wochen?) gaf der reichen, alle Bedürfniffe darbietenden In⸗ 
fel verweilter, erneuerte Alexius unter Thränen feine Bitte: 
fie möchten ihm wieder zu dem värerlichen Reiche, verhelfen. 
Die meisen riefen: „Nach Accon, nach Accon Der 
Markgraf und die Häupter des Heeres wiefen auf. die Gefahr, 
wenn man geraden Weges wider Jeruſalem zöge; fehle es doch 
an Lebensmitteln, an Geld, deffen man bedürfe, um das Heer— 









484) Günther c. XIL 

155) Den Irrthum, daß er dort ge 
biendet worden, hat auch Engel, Geh. 
v. Ung. IT, 489. 

186) Chron. Halberst. Daru I, 283. 

187) Dad Chron. Halberst. jagt Idi- 
bus Maii, alio am Himmelfahrtstage , 
was offenbar unrichtig ift, da nad 
Villeh. vie Flotte drey Wochen vor Eorfu 
werweilte und am Pfingftabend die Inſel 
verlieh. 


188) Chron. Halberst. p. 114. 

159) Albericus, in Verbindung mit 
dem Chron. Halberst. — Fillehard. ev: 
wähnt nur des dreiwöchigen Verweilens. 

190) Auch Nicetas ſagt, ſie hätten 
20 Tage dort verweilt. 

194) Pauci fuerunt, plusquam XX; 
Schreiben de Grafen Gt. Pol. 
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rtzuſchaffen — 2— Vermuthlich waren jetzt die ſpätern 
3 des Papfts eingetroffen, worin er die Unterftügung 
byzautiniſchen Thronerben entfchieden unterfagte, Durch 
dieſelben mögen die Gegner eines folchen Vorhabens, zu denen 
der vornehmen Nitter gehörten, in ihrem Widerftreben 
betärft worden fen. Sie hielten, manche öffentlich, andere 
en ich, 









zeug f⸗ 









z 


häufig Rath, Ein folches Unternehmen, fagten fie, 
fe weirführend, zu gefährlich; beſſer wär’ es, die andern 
gi su laffen, auf der Inſel zu warten, und den Grafen 
— 2 zu bitten, daß er von Brindiſt Schiffe zur Ueber— 
fahrt nach der aſiatiſchen Küſte ſchicke. — So war das Heer 
getheilt. Dem Markgrafen und den Heerfürften bangte, wenn 
eine nene Trennung 4 ſtatt finden. War doch ſchon ſo 
mancher Tapferer geſchieden, und welchem Unternehmen ſollte 
die getheilte Macht noch genügen? „Auf zu ihnen! riefen ſie; 
„Bitten, Vorſtellungen, welche Schmach ſie auf ſich laden, 
„wenn durch fie die Eroberung des heiligen Landes ſollte ver- 
„eiteft werden, mögen wohl noch Eingang finden!“ 
Bereint mit den Biſchoͤſen und Aebten, den byzantinischen 
Prinzen in ihrer ae ten Diele in das Thal, mo die an- 
| Sobald die Grafen dieſelben erblick— 
iegen Roſſen. Auch jene vermochten nicht, 
sen, ihre Berwandte , ihre Freunde und viel 
Kampfgeuoſſen in flehender Stellung zu fehen, fon- 
ieffen ebenfalls. die Pferde und traten ihnen entgegen. 
Als jene aber auf die Kniee fielen und erklärten: nicht eher 
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‚würden fie fich erheben, bis die andern verfprochen hätten , 


nicht von ihnen zu fcheiden, wurden alle Herzen der ritterli- 
chen Helden gerührt und heile Thränen floffen von beiden Sei— 
ten zur Erde, „Wir wollen und berathen,“ war die Antwort, 
Bald fehrten fie zurück mit der freudigen Nachricht, bis zu 
St, Michaelötag würden fie bey ihnen bleiben, aber nur gegen 
eidliche Verſicherung, daß dann ohne Ausflucht und Rückhalt 
ihnen Schiffe geliefert würden, um in den folgenden vierzehn 
Tagen nach Syrien zu fahren 193). Der Eid wurde geleilter, 
und Freude über der glüdlichen Ausfühnung verbreitete fich in 
dem ganzen Heer 194), Auch der Prinz erneuerte die frübern 
Berfprechungen, 


192) Schreiben de3 Grafen Gt. Pol daß man nur einen Monat in Conftams 
am den Herzog von Brabant bey Godofr. tinovel bleibe: quia Graci nos minus 


' Mon. und (ohne Name des GScreibers) formidarent, si brevis morz spatium 


in Martene Coll. ampl. I, 784. preseirent. 


193) Pillehard. Der Graf v. St. Vol 194) Et lors ot grant iojie par tote 
fast, fie hätten die Bedinguiß gemacht, Lost. 
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a 58 
Am Tage vor Pfingſten, bey seiteruh Simmel Ernhiger Ste 


und leifem Winde fuhren die gefammt Kriegsflotte 
zahlreichen Frachtſchiffe und viele Sau 

fich angefchloffen hatten, aus dem 9 , 
ganze Meer war mit Segeln und Schiffen b 
um den Erdfreis zu bezwingen; und fo Degei 
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Kriegsmann war diefer Anblid, dag nach langen Fahren 
Erinnerung daran freudig fein Herz bewegte 1%). —* 


Glücklich umſchifften ſie an der ſüdlichen Spitze des 
ponnes den beſchneiten 196) Gipfel des ſchon den Alten berüch— 


tigten 197, Vorgebirgs Malen und ſteuerten nach der Zufel 
Negroponte, wo fie Rath hielten und den Prinzen mit einer 
Heerresabtheilung unter dem Markgrafen und den Grafen von 
Flandern gegen die Inſel Androd ſandten, um auch diefe zu 
unterwerfen. Aber in Berrübnig fenkten fie den Leichnam des 
Burgvogts Guido von Coucy in die Tiefen der Fluth. Indeß 
nahmen die andern den geraden Wegnach der Meerenge des Helle— 
ſponts 178) und ſtiegen am achtei Tag ihrer Abfahrt von 
Eorfu bey Abydos !”) an das Sam, "die Einwopner übereich- 
ten die Schlüfel ihrer Stadtg Makünverhiefen ihnenedie Bil- 
ger Schuß. Acht Tage weilte Ih bis auch die, übrigen 












Yan 






Gefährten einliefen, und erwüuſcht Fam vie Erndeez it, um fich 
mit Betraide zu verfehen. Wunderſam su ſchaue par die 
Meerenge, von Galeeren und Schiffen wie ein Blüthengarten 


überſäet 200; und nicht entgieng dem Blick der Fremdlinge die 
reiffende Strömung 201) in dem Canal, Noch hundert Meilen 
fchässten fie Dis Eonftantinopel ?%), Am Borabend von Ganet 
Johann des Täufers Feſt warfen fie, froh der fchnellen und 
glücklichen Fahrt 2%), bey der Abtey des heil, Stephans, an 
einer Stelle der afiatifchen Küſte 294), die die Warte hieß 29), 


drey Stunden von der Hauptſtadt, die Anker, 


195) Et bien temoigne Joffrois li 
Marechaux de Champaigne, qui cette oeu- 
vre dicta, que aint niment de mot a son 
eseient,sicom eil qui a toz les conseils 
fu, que onc si bele chose ne fut veue. 

196) Du Cange ad Villeh. 63. 

197) Muskav ÖE Ertinauypas Eri- 
Iadov Tav oinude. 

198) Boche d’Avie bey Villeh.; Bo- 
decave bey Albericus. 

199) -Brachium S. Georgi indem Brief 
des Grafen von St. Pol. Jac. de Fitria- 
co, Hist. orient., dehnt dieſe Namen bis 
auf den Helleiwont aus. 


200) Si peussiez veoir flori le bras 
S. Jorge contre mont de nez et de ga- 
lies et de vissiers; Pilleh. 

201) Bon deren Urſache ſ. Hofr über 
das Meer. 

202) Schreiben des Grafen Gt. Pol. 

203) Contra consuetum ordinem tem- 
poris, aura favente, obedientibus Do- 
mino ventis et mari ; Gchreiben der 
Selöberren an den Papft, Ep. VI, 211. 

204) Devers la Turchie; Villeh. 

205) Ad locum qui vocatur speculum; 
Alberiec. 
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Da entfaltete fich vor den ſtaunenden Blicken der Kreuz 
fahrer, die kaum mit Neapels_gefegneten Fluren vergleichbare 
Anmuth der Propontis; deren fühle Früchte, fanftfühlende Win 
de, ſpielende Fiſche, tanzende Delphine, erfrifchende Bäder , 
are Bäche, Schwalbengefchwirre und Nachtigallengefang mit 
unwiderſtehlicher Sehnfucht binzogen, mer je in dem ewigen 
Frühling 200) diefes von des Schöpferd Händen gebildeten Luft- 
gartens in wechielnden Genüſſen fein Leben bingeträumt 207), 
Kon hier fchweifte ihr Auge über die mit den leiſen Lüften 
bublende Fluth, bin zu den biumigten Ufern, über Gärten 
und Fluren 28) , auf zahllofe Landhäuſer und Kirchen, die im 
Schatten von Platanen und Eyprefien von dem Meereögeftade 
bis zu den Hügeln, welche die Landfchaft umfränzen, aus Luft- 
gehegen und Hainen fchimmerten 20) 5 alled prangend in dem 
reichiten Schmucd des Faum begonnenen Sommers. An dem 
in wogender Lebensfülle fchwellenden Saum aller diefer Herr- 
Vichfeit zerbreitete fich vor dem entzücten Auge der Abendlän- 
der in unermeßlichem Umfang die nene Siebenhügelſtadt 21%, 
die Hauptitadt, der „Wangenglanz “ der Welt 1), mit ihren 
hoben Mauern, dreihundert fehöundachtzig Thürmen 212), eben 
fo vielen Kirchen und Klöftern 213) und einem wogenden Meere 
hochgewölbter Palläſte; melcher allein vor allen Städten 
der Welt unvergängliche Dauer 213), fo lange Menſchen Ieben, 





206) Doch erwähnt die Gefchichte eis 
nige Male, daß der Bosphorus gefroren 
feye, dag man zu Fuß nach Aſien habe 
geben können; Hammer Epel und der 
Bosphorus 1, 25. 

207) Man leſe die Klagen byzyantinis 
ſcher Weichlinge auf ihrem Zuge gegen 
die Bulgaren bey Nicet., in Is. Alex, 
I, 1. | 

208) Hammer Cpel und der Bos— 
phorus (Et. Stephano), II, 9. 

209) Du Cange, Cplis christ. II, 117, 
bat Stellen über die Menge und Schön: 
heit derſelben. 

210) Du Cange Cpolis christiana 
p- 36 ed. Venet., Gyllii Cpoleos topo- 
graphia (12, Lugd. Bat.) L. I, c. 7—18, 
denen wir in Epls Berchreibung in dies 
fen, fo wie in dem Hinblick auf unfere 
Zeiten Hammers Nro. 208 angeführten 
claſſiſchen Werke gefolgt find. 

211) Hammer I, 47, aus türkis 
hen Geihichtichreibern und Dichtern. 


212) Du Cange p. 4. 

213) Ihrer 283 führe du Cange einzig 
innerhalb der Ringmauern ans mögen 
auch einige erſt mach diejer Zeit erbaut 
worden , einige früher erbaute wieder 
verihwunden ſeyn, fo ubertreibt doch bey 
der groften Menge von Privatcapellen, 
die dem Publikum verfchlofen waren, 
Albericus die Sache nicht, wenn er ©. 
427 jagt: erant infra muros urbis quin- 
gentz ceirciter Abbatie vel ecclesi® 
conventuales. — Als Hauptfiß des Is— 
lamismus iſt fie jest an Heiligthümern 
nicht ärmer. Sie zählt 14 großherrliche, 
200 andere Moicheen, 300 Mesdſchids oder 
Capellen; Beihr. v. Epl., Allg. Zeit. 
1826, Beil, Nro. 272, 273 (wahricheins 
lich von Sammer). 

2135) Doc iſt nicht leicht eine Stadt 
von furchtbaren Erdbeben (einzia wahr 
rend Suftinians Regierung fiebenmat) fo 
heimgefucht worden wie Cpel; ein Vers 
zeichniß derjelben bey Hammer I, 36. 
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geſichert ſcheint 214); und Feines der hochgemutheten Degen Herz 
ſchlug bey dieſem Anblick ſo männlich, daß nicht leiſes Za⸗ 
gen 215) es durchbebte: ob je wohl feit der Weltſchöpfung von 
fo Fleinem Häuflein ein fo keckes Wagniß, wie die Bezwingung 
diefer Stadt, wäre begonnen worden 21%), und daß nachmals 
ein Augenzeuge befannte, fo Ölorreiches hätte bis jetzt weder 
ein Gefchichtfchreiber befchrieben, noch ein Dichter befungen 217). 
Freudig, am erfehnten Ziele zu ſtehen, von wo fie nach 
kurzem Bemühen übergehen follten zu der höhern Beſtimmung 
ihrer Pilgerfahrt, fliegen Srafen und Barone an’d Land und 
noch am gleichen Abend hielten fie Rath in Sanct Stephand 
Kirche. Da, nach wechfelnder Meinung, erhob fich mit feiner 
Erfahrung und Ortöfunde der Doge und rierh zu Fluger Um— 
ficht. Leicht könnte, wenn im dem reichen, dichtbewohnten Lan— 
de dad Heer, um Lebensbedürfniffe zu gewinnen ſich ausbrei— 
tete , durch manches Tapfern Verlurſt die Fleine Schaar fich 
fchwächen; beffer märe es, an den mit Weberfluß gefegneten 
Inſeln 218) fich zu verſehen und fofort die Stadt zu umlagern; 
Vorrath ſeye die erſte Bedingniß eines glücklichen Kampfes, 
Alle ſtimmten bey und vafteten die Nacht auf den Schiffen, 
An St. Fohanns des Taufers Tag flatterten von den Ma— 
ſten und Marsftangen und Bordercaftellen der Schiffe in bun- 
tem Farbenſpiel die Banner und Fahnen fo vieler Herren und 
Ritter; gleich ftähelenen Zinnen 219 ftarrten von den Schirm. 
wänden die Schilde und zu feiner Waffe, als zu dem Werk. 
zeug, deffen er nun bald bedürfe, blickte ein jeder, Es fchwell- 
ten die Segel vom Winde; Fräftiger Nuderfchlag zeugte von 
dem muthvollen Jubel der Schiffleute, und fo dicht fuhren fie 


214) Gyllius, Schluß der Vorrede; in 216) Et sachiez, qu’il ni ot si bardı 


welchem Sinne Helenens Wort in der 
angeblihen Viſion Conſtantins: hanc 
habebis urbem uxorem usque in finem 
seculi in hac pulchritudine permansu- 
ram, Wahrheit ausipridht; Günther 
ec. XIV. 

215) Nur von jeinem Standpunkt und 
von wehmiüthigem Gerühl über das Vers 
derbniß feiner Zeitgenofien überwältigt , 
fügt Nicetas, Alex. III, 9: ndsoav ya 
en nargov zyv ıov Ponwiov aoynv 
85 umölv Eregov regıoTaouv , % nQUı- 
wahnv nu Med, wel ınv Buvsav- 
zida Zußagıv are zvos en vuvovue- 


vnv Eri TOVpN. 


cui le cuer ne fremist; et ce ne fust 
merveille, que oncques si grant affaires 
ne fust empris de tant genz, pu li 
monz fu estorez; Willeh. 

217) Günther ec. XVll. 

218) Die Aaınovvnoo, jet Prinzens 
infeln, neun an der Zahl. Zu Gyllius 
Zeiten hieß nur Pie größte (jest noch 
Prinkipo genannt, Hammer II, 372) 
iusula principis; Gyllius de Bosp. Thrac. 
p- 377. 

219) Teryav odorras. — Vessiaux 
erenelez bey den Dichten; du Cange 
ad Pilleh., wo die Stellen geſammelt 
find. 
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an der Haupſtadt vorüber, daß von den Steinwürfen des zahl- 
reichen Kriegsvolkes (denn nicht unerwartet kamen den Briechen 

die Franken), welches Mauern und Thürme befrängte, manches 

Schiff getroffen wurde. Darob wichen fie von ihrem Entfchluß, 

auf die Inſeln zu freigen und landeten in den reizenden Flu— 

ren von Chalcedon, an dem herrlichen Pallaſte des Kaiſers 229, 

Conſtantinopel gegenüber. 

Conftantinopel, „das unermeßliche Thor zwener Meere 221),« 
für Anmuth 222) und Sicherheit die beftgelegene Wohnſtätte der 
Menfchen 3), Rom an Würde, Ferufalem an Heiligehum, 
Babylon an Gröffe verglichen, das Kleinod aller Städte 24), 
durch ihren zweiten Begründer unter den Schirm der Gotted- 
gebährerin geitelle 23), dehnte fich, auf zwey Seiten von Ge- 
wäfern umfuchet und gegen das Land durch eine zweifache 
Mauer 226) umgürter, mit groffer Volksmenge, dem Ueberfluß an 
allen Bedürfniffen und ihren ftarfen Bollwerfen fo Teicht zu 
vertheidigen 227), über eine in fieben Hügeln anfchwellende und 
in eben fo viele Niederungen fich ſenkende Landzunge in ei- 
nem Umfreis von drey Stunden 23); — ein herrlicher Anblick 
mit ihren Domen, Palläſten, Klöitern und Denfmälern 29! 
Bon der alten Akropolis (jebt die Spitze des Serai's) bis hin— 
anf, wo vierzehn Bäche ihre Waffer in die Meerfluth gieffen , 
zieht fich gleich einem gewundenen Horn, in den Tiefen von 
zahlloſen köſtlichen Fischen 39 wimmelnd 231), zu je Zeiten der 


220) Bon diefem, du Cange Cplis. 
p. 122. 

221) — gemini janua vasta maris. 
Ovid. Trist. I, 676. 

222) 409%, 07 12 RNBr. (ohnaerähr wie 
Dporto), 26%, 387, 47 DR. von Paris. 

223) Evxmupodarov oıxovoı Tonov, 
nal moog rogpaksiuv nad mpos Evdui- 
poviav" Polyb. L. IV. 

224) Mit ihr verglichen, sagt Send» 
eddin (Hammer I, 6), find alle 
Städte Rum's nur Kinder und umreife 
Geburten. 

225) Die Stellen bey du Cange, p. 32. 

226) Jet iſt gegen die Propontis 
ebenfalls eine zweyfahe Mauer; Allg. 
Seit.; oben Nro. 213. 

227) Tanto munita studio, ut pauco- 
rum manu posset ab innummeris hosti- 
bus defensari; Günther XIV. 

228) Das Berhältniß der drey Geiten 
iſt ohngefähr: Hafenſeite 4, Landſeite 5r 


Seeſeite 6. Der Umfang iſt jetzt noch 
wie damals; Hammer. 

229) Hundert Jahre früher ruft Fuleo 
Carnot., in du Chesne SS. rer. gall. 
T. IV, aus: O quanta civitas nobilis 
et decora! @uot monasteria, quotque 
palatia sunt, opere miro fabrefacta ! 
Quot etiam vel in plateis vel in vicis 
opera ad speciandum mirabilia % T»- 
dium quidem est magnum reccitare quan- 
ta eit ibi opulentia bonorum omnium, 
auri et argenti, palliorum multifor- 
mium, sacrarum reliquiarum. Omni 
etiam tempore navigio frequenti cuncta 
hominum necessaria ille afferuntur. 

230) Thunfiihe, Goldkreſſen, Stein 
butten; nro. 213, 

231) Nach Gyllius dürften fich in 
diefer Hinficht Faum die Buchten von 
Venedig, Marjeille und Tarent mit der 
von Cpl. meſſen. 
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Sammelplas aller Schäke der weiten Erde, bey 24000 Fuß 
lang 39, Conſtantinopels weiter und ficherer 233) Hafen 34) mit 
feinen Buchten , Landungstreppen und Rheden P5); zwölf Tho— 
re führten durch die hohe, dicke und von mächtigen Thürmen 
gefchüste Dauer binab in denfelben, der wieder in fünf Flei- 
nere und eben fo viele Rheden getheilt war; von der Akropo— 
is bis zum feiten Schloß von Galata 36) ſchloß ihn eine frarfe 
Kette 3). Am Geſtade der zwey Welttheile fcheidenden Pro— 
pontis zog fich eine ähnliche Mauer dem äuſſerſten Saume des 
Landes entlang, auffer da wo fie zurücweichend für Häfen 
und Rheden Raum ließ. Dreischn Thore, beinahe doppelt fo 
viel ald jetzt, öffneten den Eingang in die Stadt. Gegen die 
Sandfeite fchüste fie im Welten, von Meer zu Meer fich ziehend 
und durch einen Zwinger 238) gefchirmt, eine Mauer, die anf 
eine Dice von ſechs big acht Ellen an mancher Stelle zu einer 
Höhe von 22 Ellen anſtieg 3%, Dritthalbhundert Thürme über 
jeder dieſer Mauern 24%) vertheidigten diefelbe und achtzehn 
Thore verbanden die Stadt mit dem Lande, In jeder Spike 
des Dreyecks ragte eine feite Burg empor, von denen Iſaak 
Angelus furz vor diefen Zeiten die an der Propontis lebende, 
das alte Eyklobium 24), nen aufgeführt und befeftigt hatte. 
Das ganze Heer ſtieg zu Chalcedon an’s Ufer 242); nur 


hört, könnte allenfall3 durch die unnas 


232) Bey feinem Eingang zwifchen der 
Spitze des Serai's und Topchana 3000 
Fuß breit; an der ſchmalſten Stelle, 
zwiſchen der Moſchee des Thors von Be— 
fat, bis wo vormals der Pallaſt vom 
fpiegelnden Ahoın (Aimalif s Kawat : 
Serai) geftanden (Hammer II, 57) 
1800 breit. 


233) — wo findet denn 
Ein Schiff von Arvifa bis fernem 
Thule 
Bequemer, beſſer wohl den An: 
kerplatz 
Als hier, im goldnen Horn des 
Ueberfluſſes? 


Dehlenfhläger die Wa— 
ringer in Cyl, ©.4. 

234) Inter eos, quos orbis habet, 
commoda statione famossissimus; Guil. 
Tyr. 11, 7. 

235) Sigma, Skala, Limän. 

236) La fist S. Pol (der Avofiel 
Paulus) une partie de ses epistres; 
Cont. Guil. Tyr. Wer heutzutage von 
einem Galaterbrier (ſtatt Br. a. d. Gal.) 


türliche Verdrehung zu dem Irrthum 
des alten Geſchichtſchreibers leicht verlei— 
tet werden. 

237) Catena ferrea grossa nimis (du 
gros le bras d’un homme; Cont. Guil. 
Tyr.) quæ posita super ligna transversa 
mare transnatabat; Brief des Graren 
von Et. Pol. — Bon der andern Kets 
te, welche vom Thurm von Mangana 
bis zum Thurm vor Damalis die Pros 
vontis geichlofien haben joll, wiſſen die 
lateiniſchen Schriftftellee nichts. Sie 
mag damals nicht mehr vorhanden ge— 
wejen jeyn. 

235) Murum etiam ipsum murus eir- 
eumeingit inferior duplexque fossatum ; 
Schreiben Balduins; Ep. VII, 152, 

239) Willehard. 

240) Weniaftens zu Gyllius Zeiten. 

241) Bon Mahomed, dem Eroberer, 
mit neuen Thürmen vermehrt und jet 
das befannte Schloß der fieben Thieme. 

242) Ieonium nennt es der Graf von 
Et. Pol, vermuthlich verderbt aus 
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die Seeleute blieben auf den Schiffen. Ein fo reiches von 
allem Ueberfluß fchwellendes Land hatten fie noch nie betre— 
ten; und was das Bedürfnig fordern, die Luſt wünschen mochte, 
bot Erde und Meer, Gefild und Wald in unerfchöpflichem Neich- 
thum werteifernd dar, Aber die Strömung des Bosphorud 
geſtattet von Chalcedon Feine fichere Ueberfahre 7°), darum 
fegelte nach dreitägiger Raſt beim erſten friſchen Winde die 
Flotte, zu Land folgte das Heer, nach Chryſopolis?“), von 
wo einft Kenophon mit feinen zehntauſend Kriegsgefährten 
Europa’s Geſtade wieder gewonnen hatte; wo die byzanti— 
nifchen Kaifer in den Genüfen milder Luft und reicher N 
tur, nach denen des Fernen füfe Sehnſucht in leiſen Seufzern 
erflang ?), in herrlichen Luſthäuſern dem Zudrang der Men— 
ge fich entzogen 79) und vor nicht langem Kaifer Emanuel eis 
nem neuen Ballaft 24%) den Namen Skutari 247) gegeben, wel. 
cher bald den alten der Stadt verdrängt 49, Doch nicht 
wenig verwunderten fich die Kreuzfahrer, als fie dort, nur 
durch den Meeresarm, einer Stunde breit, von Conſtantinopel 
getrennt, niemand von den Berwandten oder Freunden des 
Prinzen, nicht einmal einen Boten fommen fahen, der ihnen 
von der Stimmung in der Hauptitadt Kunde gegeben hätte, 
In Zweifeln, wie die Sachen fich wenden würden, blickten fie 
hinüber an die mächtigen Mauern, welche fich ihnen entgegen 
ftellten; auf die Wehrhaftigkeit, in die fie gefeßt waren; auf 
die Mannfchaft, welche an dem Ufer fich ſammelte, bereit je— 
den Berfuch des Ueberganges zu wehren); gleich als wär’ 
ein Heidenvolf herangezogen 20). 

Sm Grunde hatte der Kaifer, obwohl er wußte, daß Con— 
ftantinopel dad nächite Ziel der Kreuzfahrer fene, weder für ei— 
gene noch für allgemeine Sicherheit geforgt, An die Freuden 
der Tafel gebannt, fprach er mit Hohn zu feinen Zechbrüdern 





Kiono» (dımlov zlovoe* Nicet.1II, 9), 
welhen Namen zwey Säulen ( Gyilius 
de Bosp. 'Thrae. III, 9) einem Theil des 
dortigen Ufers gegeben. Albericus nennt 
den Ort speeulum. 

243) Gyllius de Bosp. Thrac, IIT, 9. 

244) VI Kal. Jul. (26 Jun.) Chron. 
Altissiod.; nadı Fillehard. waren fie am 
23 Juni vor Chalcedon angekommen umd 
fegelten nach drey Tagen weiter. 

245) yhuzsonv Auuabıv 
"Hs HE zregigun zovou ne)n- 

dorsg > 


ans einem Epigramm der Anthologie, 
du Cange ll, 118. 

246) Ting mohvoyklug ertanorandvog 
Nicet in Eman. 

2465) Der Ort, wo er ihn baten lich, 
ift das in vor. Anme erwähnte Damalis. 

247) Zrovdegior" Nieet. Em.; viek 
leicht nach einer dortigen Werkſtätte von 
Schilden (man denfe an die Tuilerien); 
du Cange ad Pilleh. 

248) Chmiovolis Fennt nur noch dev 
Alterthumskundige, Sfutari jedermann, 
249) Schreiben de3 Grafen St, Pol, 
250) Ep. VI, 211. 
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von den LZateinern 1), Die Flotte, durch welche die Stadt ihrer 
Lage nach am Fräftigften hätte mögen geſchützt werden, Tag fchon 
längſt in Verfall 32). Die VBerfchnittenen, Auffeher der Faifer- 
lichen Fagdreviere, wachten durch Drohungen, wie.über heiligen 
Hainen, daß bier Fein Holz zum Schiffbau gefällt werde, Der Be— 
fehlshaber zur See, Michael Stryphnus, des Kaifers Schwager, 
Großgraf des Reichs 53), hatte, von gleicher Gier befeffen wie 
die übrigen Glieder des Haufes, Steuer, Anfer, Segel, felbit 
die Ruder der Schiffe verfauft und alle Werften des Reichs 
entblößt. Der Kaifer ließ ihn ruhig gewähren. Er, der lie 
ber in feinen Balläften weilte, Hügel abtragen, Thäler auss 
füllen, Rennbahnen anlegen ließ, fpottete bey feinen Gelagen 
felbft der Flotte der Lateiner, und verlachte die fich erhebende 
Gefahr. Erft als fichere Nachricht eintraf, Epidammnus habe 
dem jungen Alexius gehuldigt, ließ er etwa zwanzig moriche 
Kähne zurichten; befchaute die Mauern der Stadt; befahl ei- 
nige Häufer, die aufferhalb an diefelben angebaut waren, weg— 
zureiffen und ordnere zur VBertheidigung acht Heerhaufen 2%) , 
jeden von 4000 Mann 255). 

Bon Skutari aus ftreiften die Kreuzfahrer über das Land, 
ſowohl aus VBorficht gegen Anfälle, als um Vorräthe zufammen- 
zutreiben. Einft hatte ein tapferer Haufe bey drey Stunden 
Wegesſtrecke von dem Lager fich entfernt, als ihn der plößliche 
Anblick einer feindlichen Streitmacht überrafchte. Es waren 
Neiterfchaaren, die der Kaifer in die Gegend um feine Jagd— 
fchlöffer gefendet hatte 29, wohl fünfmal ftärfer als die Latei— 
ner. Aber ohne Zaudern theilten fich die muthigen Ritter im 
vier Gefchwader und rafchen Laufes los auf die Feinde. Diefe, 
wiewohl von des Kaiferd Schwager befehligt PD, bielten den 
Anfall nicht aus. Denn wie hätten fie cd wagen mögen, gegen 


Männer zu fteben, die ihnen 


251) Vielleicht ſagte er Key einem fols 
chen Anlaß , was der Cont. Guil. Tyr. 
als Gerücht anführt: nicht Krieasheere 
wolle ev gegen fie jenden , il feroit istre 
toutes les putains de Constantinople, 
si les feroit monter sur um mont qui 
etoit devers cele partie ou il estoient 
hebergies, si les feroit tant pister, qu'il 
seroient noie, et de si vil mort le feroit 
morir. 

252) 8. V. ©. 407. 

253) M&yas Jov& bey Nicetas. Da: 
her li Magedux bey Villen. 


in ihren Panzern als flählerne 


254) Auch unter dem Patriarchen fand 
ein Haufe. 

255) Sp, mit Nicetas übereinftimmend, 
Alberieus. Die Ep. Vl, 211 richt (ofs 
renbar übertrieben) von 60000 Meitern , 
auffer den Fußvolk. 

256) Auch Nicetas nennt den Drt Das 
matrys; eigentlich hieß fo der Vera, der 
fih dahinter erbebt. (Hammer I, 25. 
II, 337, jest Dibamlidicha. ) 

257) Eben ienem Michael Stryphnus. 
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Säulen vorfamen und von deren Kraft fo wundervolle Sagen 
in Umlauf giengen 39); die als Rieſen, ald Seelenräuber ih— 
nen erfchienen 39; zumal die eigenen Führer wie gefcheuchte 
Hirfche davon rannten? Weber eine Stunde weit wurden ſie 
verfolgt, und Roſſe, Laſtpferde, Maulthtere zufammt ihrem La— 
ger ward Beute der Tapfern 260), 

Schon neun Tage lagen die Kreuzfahrer in der Nähe der 
Haupritadt des byzantinischen Neiches und noch immer Fam 
nichts aus derfelben. Endlich am Tage nach jenem Gefechte 
fandte der Kaifer den Lombarden Nifolaus Roſſi 269. Sein 
Schreiben, an den Markfarafen gerichtet, wurde in der Ber- 
fammlung der Barone vorgelefen und ihm fodann vergonnt 
feine Anträge zu eröffnen. „Erlauchte Herren! fagte Noffi, der 
„Kaifer weiß, daß ihr unter den Füriten, die feine Krone tra- 
„gen, zu den mächtigiten, zu den tapferften des Erdfreifes ge- 
„höret. Aber aus was Urfachen ſeyd Fhr als Ehriften folcher- 
„geſtalt in fein chriftliches Land gekommen? Er weiß, daß dad 
„beilige Land und des Herrn Grab Euer Ziel iftz; bedürfer 
„Ihr Lebensmittel oder font etwas? Er iſt bereit es Euch zu 
„geben. Ziehet ab aus feinem Gebiet; es würd’ ihm leid thun, 
„mit Gewalt Euch zwingen zu müffen. Er ift mächtig; und wä— 
„ren Ener zwanzigmal fo viel, Ihr würdet dem Tod oder der 
„Sefangenfchaft nicht entrinnen, wenn ed feine Abficht wäre 
„Euch zu verderben.“ — Im Namen Aller antwortete Cuno 
von Bethüne, der weife, wohlberedte Ritter: „Mit nichten find 
„wir Euerm Herrn in fein Land gefallen; denn er befitst wider 
„Gott und Recht, was feinem Neffen gehört. Hier ſeht Fhr 
„ihn; er fit unter und. Wenn Euer Herr fommen will, ihn 
„um Berzeibung bitten und Krone und Reich übergeben, 
„io wollen wir und für ihn verwenden, daß der Neffe ihm 
„gnädig ſeye und ein ftandesgemäffes Einkommen anmeife. 
„Uebrigens unterfangt Euch nicht wieder, mit einer Ähnlichen 
„Botſchaft zu fommen 32). 

Die Kreuzfahrer befchloffen hierauf, am Fommenden Tage 
dem Volk den jungen Alexius zu zeigen. Alle Kriegsfchiffe 
wurden gerüſtet; eines beitieg der Doge und der Markgraf mit 
dem Prinzen, die andern die Barone, Als fie an den Mauern 


258) Nicet. Is. Angel, II, 5. Bol faat , fie Hätten fich verabredet, be 
259) Nicet. Alex. III, 9. vor Alerius dem Thron entjagt hätte , 
260) Villehard. feinen Boten mehr von ihm anzuneh— 
261) Roux, bey Fillehard.; vergl. du men : nolebamus enim quod Græci mu- 
Cange zu d. Stelle. neribus attentarent vel mollirent. 


262) Fillehard. Auch der Grar Gt. 
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von Conſtantinopel vorüberruderten, frellten fie den Prinzen 
voran und riefen den Griechen zu: „Sehet hier Euern recht- 
„mäffigen Heren! Wir find nicht gefommen Euch Leid zuzu- 
„fügen, fondern Euch zu fchüßen. Euer jeßiger Gebieter 
„berrfcht wider Bott und Recht über Euch! Faller Eurem 
„rechtmäffigen Herrn zu, dann handelt Ihr nach Pflicht 5; wo 
„nicht , fo werden wir Euch fchädigen, fo viel wir können!“ 
Aber fo oft fie folches wiederholten 2%), war ein Pfeilregen die 
Antwort. Denn wie einft, als Kaifer Friedrich fich nahte, 
Iſaak durch die Vredigt des Patriarchen dad Volk hatte auf- 
regen laffen 2%), fo erflärte jet Alegius in einer Verſammlung: 
„vie Lateiner ſeyen gefommen, die Freiheit des byzantinischen 
Keiches zu zerſtören; Volk und Land dem Papſt in Rom, das 
eich ihren Gefeken zu unterwerfen.“ Ob Ddiefer Rede ent- 
brannte der alte Haß gegen die Barbaren 2%) und gegen den 
Flüchtling, der fie ind Land gebracht habe 26%. 

In freyem Felde vor Sfutari, Fampfgerüfter, nach Sitte 
der alten Ballier #7) auf ihren Streitroffen ſitzend, pflegten 
des folgenden Tages, nachdem fie in der Meffe das Andenfen 
an die Dahingebung ihres Erlöfers gefeyert hatten, die Barone 
Raths. Gie erwogen ihren gefährlichen Stand, den Mangel 
an Lebensmitteln, die Unmöglichkeit, länger als vierzehn Tage 
zur Belagerung verwenden zu können, die Nothiwendigfeit zu 
fiegen oder zu fterben. Doch galt ihnen alles dieſes als gött- 
licher Wink, keck der Gefahr entgegen zu geben, und als fichere 
Gewähr des Sieges 28), Es wurde nun die Weile des An 
grifts verabredet. Graf Balduin follte das Bordertreffen füh— 
ren, denn ibm war die größte Zahl Tapferer gefolat, er hatte 
die meiſten Bogen- und Armbruſtſchützen gebracht; feinem Bru- 
der Heinrich mit Matthiad von Balincourt und Balduin von 
Beauvais und ihren edlen Kampfgenoffen, wurde das Mittel 
treffen anvertrant 5; Hugo von St. Pol mit feinen kecken De 


263) Nach Ep. VI, 211 hätten fie die 
fen Berfuch mehrmal3 gemacht. 

264) Friedrichs Brief an feinen Sohn 
Heinvich ; Heda de Epp. Ultraject.p. 181. 

265) So heiten Svanzofen und Vene: 
tianer bey Nicetas (verglichen in Eman. 
Comn. Il, 15), nicht aus Haß, fondern 
wie bey den Stalienern in altem gefchicht: 
lihem Gtol;, 

266) Ep. VI, 211. 

267) Cs. de bell. gall. III, 13. 

268) Ep. VI, 211: non ex desperatio- 


ne quidem, sed inspirata quadam se- 
euritate , divinitus suspirare coepimus 
ad bella promptissimi, periculis nos au- 
dacter opponere, et incredibiliter in 
omnibus obtinere, Nach dieſem Schrei— 
hätten fie vorher ſchon eimigemale, ad 
confliettum campestre ordinati, groſſe 
Schaaren in die Stadt zurückgejagt. Da 
von dergleihen Scharmüzeln ( auffer dem 
oben S. 532 erzählten) Billcharduin 
nichtd jagt, fo laſſen wir dieſe Nachricht 
auf fih beruben. 
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gen ſtand an der Spitze des dritten Haufens; unter den rei— 
chen, mächtigen, ſtreitbaren Grafen von Blois ſchaarte ſich der 
zaͤhlreiche Adel ſeiner Herrſchaften als vierter Haufe; an der 
Spitze des fünften, unter welchem mit dem Geſchichtſchreiber 
dieſer Thaten fo mancher edle Name glänzte, ſtand der tapfere 
und vielgeliebte 2% Matthäus von Montmoreney, der nicht 
mehr lange, um den Breis der Tapferkeit kämpfen follte 2795 
unter dem Markgrafen war, was Tuscien und die Lombardey 
und alled Gebier -zwifchen dem Montcenis und der Rhone und 
was Deutichland gefendet, als ſechſter Haufe geordnet; die 
Venetianer mit den Schiffen hielten das Meer. Noch am glei- 
chen Tage 271) follten Alle zu Schiffe ſteigen, dem Siege oder 
dem Tode, geweiht. Ä | 
Ernit, bey dem zweifelhaften. Ausgange, waren Aller Ge— 
müther geſtimmt 272), Die Beiitlichen gemahnten an den be 
vorttehenden Tod; die frommen Kämpfer verfühnten fich durch 
Beichte mit Gott; viele ordneten ‚noch das Zeitliche. Das 
Streitroß, gefartele und im Prunk der glängenditen Deden, am 
Zaum- führend, von Kopf zu Fuß gewappnet, beftiegen dDierRit- 
ter. ihre flachen Fahrzeuge, das übrige Volk die Laftichifte, 
Alle Saleeren waren fampfgerüftet, jede hatte im Tau ein. flei- 
neres Schiff 279. Durch die Stille des heitern Morgens fchmet- 
terten die Trompeten. Fenfeits » harrte mit wohlgeordneter 
Heeresmacht Kaifer Merius. Als fich die Franken dem Ufer 
nabten, mochte feiner: dem andern den Preis geftatten , der 
erſte zu ſeyn; jeder, wie, er fonnte, wollte ihn für fich. erringen. 
Die Ritter fchwangen fich, mit dem Helm das Haupt befchüst, 
mit der Lanze dem Arm bewehrt, von ihren Schiffen bis an 
den Gürtel in die Fluth; die Schüsen, das übrige Fußvolf 
ihnen nach. Die Griechen ftellten fich an, den feften Boten- 
fireitig machen zu wollen; als es aber zum Treffen fam, wand» 
ten fie fo Schnell den Rücken, daß faum ein Pfeil fie erreichen 
mochte, und liefen den Muthigen das Ufer. Nun legten die 
Seeleute die Brüden der Schiffe aus; die Pferde wurden her— 


269) Un des plus prisiez et de plus 
ames; Filleh. 
270) Er ftarb noch vor Ende de} Jah— 
res/ — mult grant mesaventure; Filleh. 
271) Den 4 Suli. Die Zeitfolge iſt 
Hr am 2— Gefecht bey Damatris (sejor- 
na lost des Francais par neuf jorz — 
von St. Johann bis 2 Juli find neun 
Tage); am 3 kam der byzantiniſche Ab— 
geordnete; am 4— Zug vor Cpel mit dem 


Prinzen, bievauf Kriegsrath und Einſchif— 
fung: am 5— Lagerung bey Galata; am 
6 — Einnahme de3 Hafens. 

272) Et sachiez que ce fu une de 
plus doatoses choses a faire, qui onc- 
ques fust; Villehard. 

273) Es waren 200 Schiffe dazu ein: 
gerichtet, preter naviculas bargas; Gt. 


Pol. 
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beigeführe und die Nitter bildeten nach Abrede die Streit⸗ 
haufen 274), 

Voran zog Balduin gegen das Lager des Kaiſers. Dieſer 
hatte es fchon verlaffen , zu Teichter Beute für die Kreusfahrer, 
Sie beichloffen ienfeits des Hafens, auf dem Vorgebirge von 
Balata, halt au machen 27°), denn wohl fahen fie die mächtige 
Kette, welche den Hafen fperrte, und die Gefahr, worin fie 
fchwebten, wenn es ihnen nicht gelänge, dieſelbe zu fprengen. 
Der Doge rieth, das Bollwerk gleichzeitig zu Waſſer und zu 
Land anzugreifen. Darum lagerten fie um den Thurm und in 
dem Fudenviertel am Ufer 276, wo jetzt ein Theil von Pera 
ift 277), Die Nacht über hielten fie gute Wache und ald am 
folgenden Morgen um Terzzeit 27%) die Beſatzung, durch Hülfe 
aus Eonftantinopel verftärft, aus ihrem Bollwerk herausbrach, 
hielt Johann von Avesnes mit feinem Fußvolk unter fteter To- 
desgefahr den Anfall auf, bis ein anderer tapferer Nitter ihm 
zu Hülfe eilte. Neue Krieger frömten aus dem Lager und 
richteten eine grofe Niederlage an, fo daß manche der Griechen 
nicht mehr hinter die Mauern zurückkehrten, die andern eilends 
wieder zu Schiffe fliegen 2), Viele ertranfen. Als dann 
Flüchtlinge, mit Berfolgenden vermifcht, vor den Thoren des 
Schloffes anlangten, blieb feine Zeit mehr, diefelben zu fchlief- 
fen. Da entfpann fich der heiffefte Kampf. Weber Todtenhaufen 
bahnten die Franken den Weg zum Thurm und da gleich- 
zeitig ein venetianifched Schiff mit vollem Winde 239 gegen 
die Kette des Hafens fegelte 231), waren fie Meifter desfel- 


274) Et sachiez que oncquea plus 
orguielleusement nuls pors ne fu pris; 
Villeh. 

275) Es war die 13 Region, die eins 
zige, welde von der Stadt getrennt 
war, ginft der vielen Seigenbäume wegen 
Uno Tnloien, nachher Suftiniana, zus 
legt (ungewiß warum) Galata genannt. 
Nach Gyllius, topogr. p. 330, war ihr 
Umfang 4400 Schritte; Hammer II, 75, 
ihäst fie fo groß wie Wien, ohne die 
Borftädte (eine Meile im Umfang; Alle. 
Zeit.) Sie war im Mittelalter die 
Wohnſtätte der italienischen Kaufleute, 
vornehmlich der Genuefer ; Nicetas nennt 
den Thurm gooVgLoV. 

276) En la juiirie que l'en appelle 
stanor, ou il avoit mult bone ville et 
mult riche. Ueber stanor , orevov, 
ſ. du Cange ad Pilleh. 83. 


277) Locus in quo habitant (Judzi) 
Pera dicitur; Benj. Tudel, 
Nulli Judzi intra urbem habitant. 

278) Wenn man in der Kirche die Terz 
fingt A alfo Morgens um 3 Uhr. 

279) Nicetas flagt über avlsuaymoıg 
Bouyeia der Griechen. 

280) Aber Nordwind Eonnte es ums 
möglich geweren ſeyn; man fehe die Lage; 
daher du Cange ven Sabellicus nicht 
am beften emendirt. 

281) Paratur navis, vocata aquila, 
valde magna, quæa impulsione Veneto- 
rum elevatis velis appositam confregit 
catenam; Dand, chron. p.322. Wie des 
ſpätern Blondus, in Grev. 'Thes. ant, 
It. V, Il, Sage von einer grofien Zans 
ge, womit die Gelenfe der Kette gebro» 
chen worden ( Daru, Hist. de Ven., I, 
291 , mablt noch aus und läßt Matrofen 


ktin. — - 
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ben 232), tm fo höher jet ihr Muth ftieg, um fo tiefer fanf 
er den Griechen ; vollends aber, als darauf 233) die ganze 
Flotte der Lateiner in den Hafen einlief und ihre wenigen 
Schiffe wegnahm oder an’s Ufer trieb, daß fie zertrümmerten. 

Die Venetianer und Franfen hielten nun Kriegsrath, ob 
man die Stadt zu Land oder zu Wafler angreifen wolle, Je— 
de Parthie Himmte für das Element, welches von jeher der 
Schauplak ihrer Waffenthaten gewefen war und auf welchem 
längit gewonnene Hebung ihren Muth am ficherften unteritüste 
Am Ende vereinigte man fich dabinz die Benetianer follten von 
der Hafenfeire zu Wafler angreifen, die Franken von der Land— 
feite Hürmen. Drey Tage pflegten fie der Ruhe; am vierten 
(10 Juli) brachen die Franken gegen die nordweitliche Spitze 
der Stadt auf, welche der faiferlihe Palaft Blachernä mit 
feinen Kirchen und Gärten einnahm. Die Benetianer beglei- 
teten fie mir der Flotte bis an den Ort, wo unfern des Pal 
laſtes 284) die vereinten Flüſſe Eydaris und Borbyſes fich in den 
Hafen ergieffen 235). Die Griechen hatten die groffe auf zwölf 
Schwibbogen ruhende fteinerne Brücke 236) abgeworfen 3, 
Aber Tag und Nacht arbeitete das Heer (denn der tiefe Runs 
verwebrte fonitigen Webergang und allzuweite Entfernung von 
den Schiffen war gefährlich) an ihrer Heritellung und am fol 
genden Morgen ftand es unter den Mauern von Eonjtantinopel, 
ohne daß die Lebermacht der Griechen 283) es gehindert hätte, 

Wo dem Faiferlichen Pallaſt gegenüber, von fchönen Häu— 
fern umgeben und durch feite Mauern gefchügt, das dem hei- 
ligen Cosmas und Damian geweidete Klofter 239), bey dem er» 
ften Kreuzzug des gefeverten Boemunds Wohnung 79), und jebt 
noch von den Franken nach feinem Namen genannt 21), von 


auf die Kette ſich ſchwingen, um die Ges 
lenke zu lören), umfritiich genug von fpäs 
tern nachgefabelt worden, ſ. Wilfen 
V, 219. not. 73. 

282) Graf St. Bol fagt, der Thurm 
feye erſt am dritten Tag erobert worden, 

233) Sontags den 6 Juli wurde der 
Hafen eingenommen. 


254) Guil. Tyr. II, 6, in Bongars, 


gest. Dei p. Fr. 

285) Au chef du Port; 

236) Kaunkov yipuoe' 
Pons ad divum Mamantem; 
p- 303, 

287) Wie fann St. Vol fagen: pon- 
tem nullo obstante transivimus ? 


Villeh. 
Nicet. — 
Gyllius 


288) Por un qu'il estoient en lost, 
estoient ils deux cens en la ville. 

289) Daher Konuidiov. Evergetæ 
monasterium, bey Justiniani Hist. Ven. 
p- 30. Gegend von Eiub; Hammer 
I, 9. 

290) Kaiſer Alerius Comnenus hatte es 
ihm angewieren umd lieh ibn dort vers 
vflegen; Guil. Tyr. II, 8; du Cange 
Cplis christ. p. 127, 

291) Palatium Boemund;, &t. Pol. — 
Il avoient derriere eus une abbaie en 
la montagne, qui avoit non Biaumont 
(bier jcheint der Name von der. Lage abs 
geleitet), qu'il avoit garie; Cont. Guil, 
Tyr. 
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freyer Hohe 272) die Gegend beherrfcht, fchlugen ſie die Zelte: 
auf; fo nahe dem Faiferlichen Pallaſt, daß ihre, Pfeile deſſen 
Fenfter erreichten und Die in der Stade mit den Borpoften 
fprechen fonnten. Bier überdachten fie nochmals das. Wagniß, 
eine fo groffe Stadt mit einer Handvoll Leute anzugreifen, 
welche kaum für ein einzelnes Thor derſelben hinreichen moch— 
ten, Aber es war begonnen; es galt Ruhm oder Schande, Sieg 
oder Flucht 5 und wie fonnte Heldenfinn zwiſchen dieſen zaudern, 
ſchmachbeflecktes Leben höher achten, ald glorreichen Tod? 
Die Ritter zu Lande, die Benetianer auf den Schiffen richte 
ten die Sturmleitern und die Wurfmafchienen: auf, Unabläs— 
fig, Tag und Nacht war von nun an das Heer in Bewegung, 
Jederzeit hielt einer der ſechs Schlacdhthaufen Wache am dem 
Zeug oder gegen Ausfälle, welche die Griechen bald durch dies 
fe8, bald durch jenes Thor unternahmen, fo daß oft fiebenmal 
des Tages das Heer fih fammeln mußte, Daneben; befaflen fie 
auffer etwas Gerraide wenig Vorrath. Es. fehlte an gedörrten 
Fifchen, felbft an Salz; Fleifch ward ihnen nur von. getödeten 
Pferden und. weiter ald vier Bogenſchüſſe vom Lager durften 
ſie fich nicht entfernen, Länger als drey Wochen. wär’ es 
nicht auszudauern gewefen. Um ficherer zu ſeyn, verfchangten 
fie ihr Lager mit Balken und Pfählen 2°) 5 was aber die Grie— 
chen nicht hinderte, fie in öftern Ausfällen ‚anzugreifen z ‚doch 
immer zu eigenem Verlurſt. — Eines Tages, als die Burgun- 
der die Wache hatten, wurden fie bey einem Ausfall unter des 
Kaifers Eidam, Theodor Laskaris, welcher ald Haupt ‚der 
Bertheidigungsanftalten: den Franken zeigen wollte, noch bes 
fällen auch die Griechen Tapferkeit, fo Eräftig empfangen und 
ſo muthig unter die Steinwürfe der Mauern zurückgetrieben, 
daß dort noch das Dandgemeng fortdauerte und die Gefangenneh— 
mung Conſtantins, Theodors Bruders 2%), ein Schwacher Erfaß 
war für die Berwundung mehrerer tapferer Nitter, ' Keine 
Raſt war den Lateinern gegönnt; nur gewappnet durften fie 
ihr Dahl verzehren, denn. täglich gefchahen Ausfälle; aber 
auch täglich fanden fie Gelegenheit ihren Heldenmuth zu be- 
währen und mehr als einmal riß fie ihre Kühnheit mit den 
Berfolgten auf die Fallbrüden der Stadt, Bey allem dem ſaß 
der Thronräuber, mehr auf Flucht ald auf Vertheidigung ſinnend, 
als ruhiger Zufchauer in einem Gebäude feines Pallaſtes 9), 


292) "Oomeg Ev (irgoToheu” Nicet. 

293) Schreiben de3 Grafen St. Pol. 

294) Davon aber Nicetas wicht erwähnt. 
295) Nicetas, 
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Schon in den achten Tag zog fih die Belagerung 2°‘); 
die Norh unter den Lateinern ſtieg; einen enticheidenden Schlag 
durften fie nimmer länger verfchieben, Donnerftags den 17 
Fuli 297) war alles zum Sturm bereit, Die Venetianer kann— 
ten ihre Stelle; von den ſechs Schlachthaufen waren vier zum 
Angriff beſtimmt; die beiden unter dem Markgrafen?) und unter 
Maͤtthäus von Montmoreney follten das Lager hüten. Wo die 
Kreuzfahrer gegen die Mauer anzogen, fanden zur Berrheidigung 
die fremden Söldlinge mit ihren Hallbarden 2% 5 die Genuefer, 
die mit der Stade die Begünttigungen für ihren Handel gegen 
die Venetianer vertheidigten 309 ; die Pifaner, beider Feinde, 
jest aber gleichen Vortheils wegen an jene gereibt 301), Heiß 
war deßKampf. Die Kühniten legten Eturmleitern anz die 
S er ſuchten die Thürme zu untergraben; einer ſtürzte 
zuſa I vielleicht mitaihm ein Theil der Mauer gegendie 
kaiſerli tiege des Pallaſtes 303), Aber die Söldlinge nö— 
durch die Oeffnung Hineindringenden zurückzuwei— 
chen. Kühn ſtiegen ihrer fünfzehn die Leiter hinan. Da er— 
bob ſich mit. Schwert und Steitaxt ein grimmiges Handgemeng, 
bis die Belagerten zahlreicher auf die Tapfern eindrangen, daß 
ſie weichen mußten und zwey zurücklieſſen, die ungeſäumt vor 
den Kaiſer gebracht wurden, zu ſeiner groſſen Freude. Im— 
mer heftiger entbrannte ob der Zahl der Verwundeten und Ge— 
quetſchten die Wuth der Barone. Indeß nahte ſich in ge— 
ſchloſener Reihe, wohl bey drey Armbruſtſchüſſen gedehnt, 
Schiff an Schiff, die venetianiſche Flotte der Mauer des Ha— 
fens in feiner Mitte 3%), Galata gegenüber 35), Jedes Schiff 








hatte feine Wurfmafchine; von 


296) Die obsidionis octavo violenter 
eivitas introitur; Ep. VI, 21. — Pil- 
lehard. jagt zehn Tage; vermuthlich zählt 
er die am Thurm von Galata zugebrach: 
ten mit. Vergl. Nro. 332, 

297) Un joesdi (der Donnerftag fiel 
auf den 17,) matin; Villeh. Auch Et. 
Pol jagt, Mittwochs fene der allgemeine 
Ungriff auf den folgenden Tag beichlof 
fen worden. 

298) Nah St. Pols Bericht hütete 
er das Lager und war der Markgraf 
beim Anarif. 

299) Ilelzzugöoor” Nicet. Is. IT, 8, 
Alex. II, 6; die Weringer, du Cange 
ad Filleh. nro. 142; Anglois et Danois 
nennt fie diejer, 


jedem erhob fich auf Segelitan- 


300) Seveniani, im Brief des Grafen 
&t. Vol bey Godofr. Mon. ; Geneciani, 
bey Martene I, 784. 

301) Dand. Chron. p. 319. 

302) &t. Vorl. 

303) . Aroßaedge Baeoılkag; Nice- 
tas ; Albericus. 

304) Etwa zwiſchen den jebigen Tho— 
ren des Wäſchquells und des Mehlmagns 
sind, wo vormals das 5. und 6. Stadt— 
viertel zuſammenſtieſſen. 

305) Die Nachricht des Nicetas, 
dag das Klofter Chrifti, de3 Wohlthärerg 
der Menichen (Evepyirov), nahe bey 
den Blachernen, das eine Ziel der ſpä— 
tern Brandfiätte gewefen, läßt den Ort 
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gen ein Gerüft , worauf vier Streiter neben einander fechten 


fonnten. Mit den Leitern erſahen diefe den Vortheil höher zu 
fteben als die Mauern, und Pfeile auf diefe herabzumerfen , 
Fallbrücken herunter zu laſſen; gegen Feuer waren die Schiffe 
durch Ochfenhäute gefchügt 306), Ihre Wurfmaschinen began- 
nen Steine zu fchleudern 5; Pfeile flogen von dem Geſchoß; die 
Leitern rückten an manchen Stellen den Mauern fo nahe, daß 
auch bier Schwert und Lanze gegen einander blindten, und 
Wafer und Erde von dem hellen Gefchrey erbebten. Doc) 
konnten die Schiffe nirgends Land gewinnen. In diefer gefahr- 
vollen Umentichiedenheit rief, vom Kopf zu den Füſſen gemwaf- 
net 307), Sanct Martus Panier vor fih, der hochbetagte, 
blinde 30%) Herzog von Venedig ab dem Verdeck dei 
feinen Leuten zu, fie müßten Land faffen, fonft würd € 
ges Urtheil über fie ergehen 39), Auf dieſes Wort triel 
Galeere mit vollem Segelzug and Ufer undeals die Übrigen 
Dort das Banner des Freiftaates -fattern fahen, Yin De 
für fchmachvoll geachtet , ihm nicht zu folgen; alle, wie es je— 
dem gelingen mochte, trieben zum Geſtade. Da, mit einem 
male, ohne daß jemand wiſſen wollte, wie ed gefömmen 31%, 







erblickten fie auf eines Thurmes Zinne Venedigs gebeiligte 


Sahne. Ihr nach erflommen fie die Mauer; die Vertheidiger 
leben; fünfundzwanzig 311) Thürme waren in einem Augenbli 
in ihrer Gewalt, Der Doge meldete unverzüglich durch ein 
Schiff den Baronen das frohe Ereignif. 

Kaum konnten fie ed glauben. Schnell brachte ein zweites 
Schiff in erbeuteren Roſſen die Betätigung. Als aber zu Ale 
xius die Nachricht kam: die DBenetianer feyen in die Gtadt ge- 
drungen, befahl er, daß zahlreicheres Kriegsvolf gegen fie 
rüde, Die Benetianer in der North, ungewiß ob fie ıhrer fich 
eriwehren möchten, nahmen das Feuer zur Hülfe. In der Nä— 
he von St. Evergeten - Klofter zünderen fie die Häufer an 312), 
und bis hinauf gegen den Blachernen- Pallaft wirbelte der hef- 


de? Angriffs ziemlich genau beſtimmen; 
er nennt ibn gregi za rergia , der heu⸗ 
tige Sanar; Hammer I, 60. 

306) MNicetas. 

307) Primus galeatus; Rigord c. 46. 

308) Unter Iſaak Angelus war os 
hann Contoftephanus, Anführer einer 
griechiſchen Flotte, ebenfalls blind; Nicet. 
Is. 1, 5. 

309) Ou se ce non, il feroit justice 
de lor cors; Villen. 


310) Et ce temoigne Joffrois de Vil- 
lehardouin, li Marchaux de Champai- 
gne, qui ceste ovre tracta, que de plus 
de quarante li distrent por verite, que 
il virent li Gonfanon 8. Marc de Ve- 
nise, en une des tors et mie ne sorent, 
qui li porta; Villehard. 90. 

311) Dreiffig , fagt Graf St. Pol. 

312) Nicetas Alex. II, 10 und Mur- 
zufl. c. 2. 


+ 
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tige Suüdwind die Flammen über die benachbarten Strafen 
und der Rauch büllte jene ein, daß es unmöglich ward, ihnen 
den Beſitz der eroberten Thürme jtreitig zu machen, Der An- 
blick fo gro ers Vorwürfe feiner Umgebung: wie ob 
feiner Feigh Feinden der Muth wachſe; daß er ihr 
Heer nie an den Mauern der Stadt dulden; daß man demſel— 
ben hätte zuvor kommen ſollen, trieben endlich 313) den weichli— 
chen Alexius in die Rüſtung. Durch das Thor des heiligen 
Romanus, wohl eine Stunde von dem Lager der Franken, ließ 
er Neiterichaaren binausbrechen; für fich felbit fammelte er 
aus der Blüthe der Jugend einen Streithbaufen zu Fuß. Aber 
der ftete Gedanke an die Flucht und dad Zagen feiner Freunde 
machten ihn ratblos. Zwar rüdte er, feine Kriegsmacht zur 
Schlacht geordnet, voran 314), Mein Gewalthaufe follte fich ge- 
gen dad Lager wenden, gleichzeitig der andere die Belagern- 
den angreifen, Man hätte glauben follen, ganz Conſtantinopel 
fene unter den Waffen. Bor den Pfählen ihres Lagers, durch 
diefes im Nücken geſchützt, barzren_die Franken feiten Fuffes 
ihrer Feinde, denn Mc g- fie bey der Menge der- 
felben fich nicht ins fre eld leicht wären fie durch 
diefe erdrückt worden. Di 


ei en zu Pferde, hinter ih- 
nen fanden die Knappen und 


e, vor ihnen die Bogen- 
ſchützen; ein Häuflein von zwe 
verlohren Bay Ar zu Fuß. 
Langſam, eordnet, über das weite Blachfeld zerbrei— 


dert Tapfern, die ihre Roſſe 
tet, zog zehnmal ſtärker 315) das feindliche Heer heran. Der 
Kreuzfahrer Macht war ihre feſte Stellung, ihr unbeſiegbarer 
Muth, ihre Uebung im Waffenwerk. Schon flogen Pfeile bin 
und ber; da vernahm der Herzog von Venedig die Gefahr der 
treuen Kriegsgefährten, und rief feine Leute aus der Stadt 
und von den eroberten Thürmen zurück (denn ohne jene wollt’ 
er weder fiegen noch Ieben) und eilenden Schrittes, auch bier 
wieder er der erite, Fam er zum Lager. Lange Zeit ftunden 
beide Heere einander gegenüber, die Griechen nicht herzhaft ge— 













313) "Orilrno yiveraı wolıs;' Ni- 
cetas. 

314) Ans dem Ecreiben de! Grafen 
von St. Pol. Diefer fpricht freilich 
nur von Scaaren , die zu den einzelnen 
Thoren herauskamen und nicht von Alerius 
ſelbſt; aber Nicetas, Villeharduin 
und das Schreiben der Seldherrn jagen 
es ausdrücklich, 


315) Pilleh. fast, fie hätten 60 Schlacht; 
haufen gehabt, jeder aröfer als einer der 
fränfiihen. Dandulo redet von 30,000 
(andere aar von 60,000) Reitern, und 
zahlloſem Sußvolf. Nach Et. Pot 
zählten die Lateiner bloß 500 Mirter, 
500 Mann zu Fuß, 2000 Knechte; denn 
der aröffere Theil mußte das Zeug bes 
wacen, 
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nug von ihrer Ueberzahl Gebrauch zu machen; die Lateiner zu 
flug, um die fihere Stellung zu verlaften 19), . Endlich zog 
fich Merius zurück 317) 5 bedächtlich, in gefchloffener Reihe, da- 
mit fein Hinterhalt es überrafche 318) folgte das Heer der La— 
teiner. Auf der weiten Fläche, nahe dem gol Thor, bin- 
ter dem Pallaſt PBhilopatium, in deffen Enpreffenhainen 31% und 
fchwellenden Auen , Blumengefilden , Platenenwäldern und 
Waſſerteichen einft die Kaifer, fern von Regierungsforgen, der 
milden Landluft oder der Jaadluſt genoffen 2) und wo Alexius 
die erften Huldigungen der angemaßten Kaiferwürdenempfan- 
gen 21), machten die Griechen halt, Hätte der Kaifer den 
Muth beſeſſen, die Kreuzfahrer , die fest ihren feften Stand 
aufgegeben hatten, raſch anzugreifen, fo wären fie groſſer Noth 
fehwerlich entgangen. Aber Gott Ienfte es zu ihrem Beſten. 
Alexius Fehrte in die Stadt, das Heer der Kreuzfahrer ermar- 
tet in das Lager zu feinen fpärlichen Borräthen. 

Zu Anfang der Nacht, da zuvor noch Alexius verheiffen, 
am folgenden Tage gegen den Feind zu ziehen 322), floh er im 
Bewußtſeyn feiner Schuld unbekümmert um das Schickfal der 
Stadt und des Reichs, einzig für fein Leben beforgt, von 
dannen; im Davids Beiſpiel, welcher auch nur in der Flucht 
Rettung gefunden habe, armſeligen Troft oder nichtige Befchd- 
nigung feiner Zagbaftigfeit ſuchend 32°), Geine Gemahlin 324 
und kleinen Kinder ließ er zurüc 325); ———— Irene 
und einige Anhänger begleiteten ihn, Zehen Centner Goldes 32%), 
der Faiferlibe Schmuck, mit vielen koſtbaren Edelgefteinen 
und herrlichen Perlen geziert, Sollten ibm für den Verlurſt 
Des Throned und der Ehre Erſatz feyn. Ein Schiff brachte ihn 








° 315) Auch im Brief an den Papſt far 
die Seldherren: paratis nobis excipere 
venientem; alſo fein Entgegenveiten, wie 
Graf St. Pol ſagt. 


317) Proditor cernens Latinorum con- 
stantiam; Danduli Chron. 

318) St. Pol dagegen fagt: videntes 
— eos abire, noluimus insequi. 

319) ’Evravda a00g EOTı RUT- 
oloonv augıkapes’ FProcop. de zdif, 
Justin. 

320) Daher fein Name; auch ©. Ev 
zuv anyov ahazıo (palatium pega- 
num), du Cange ad Villeh. und Cplis 
christ, p- 120, wo alle Stellen geſammelt 
find. 


321) Nicetas. 
322) Schreiben des Grafen St. Pol: -. 
— imperator nocte rediens ad palatium 
suum asseruit, se in crastinum pugna- 
turum nobiscum, eadem autem nocie 
media latenter aufugit. 

323) Greg. Acropol. c. 2. 

324) Sene nahm er nicht mit, wie 
ivvig Gregor Aecropol. und Justinian, 
Hist. Ven., ſagen. 

325) Ep. VI, 211. 

326) Prist de son tresor ce qu'il en 
Villeh. — Xonuara 75 


m ‚ ’. 
Baoıkınov TaMLELoV daave Gregor, 


pot porter; 


Aerop. 
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ſammt diefen Schätzen nach Debeltum 327) wo er fich zu fei- 
ner Aufnahme früher einen Pallaft hatte bereiten laſſen. Wenn 
ihm der Ruf eines Feiglings , eines trägen Wohllüſtlings folg- 
te, fo war er doch frey von dem Vorwurfe des Stolzes und der 
Graufamfeit.: | 

Dem Volk entfiel nun vollends aller Muth. Es fah Feine 
Möglichkeit, den Lateinern Widerſtand zu leiſten; fchon erblickte 
es fie gewaffnet zur Stadt einziehen. Die Befreyung des ge— 
biendeten Iſaaks aus feinem Kerker ſchien ibm der einzige 
Rettungsanker. Die Berwandten, die Freunde des Flüchtlings, 
feine Gemahlin Euphroiyne, murden in den Pallait gefperrt, 
Iſaak fammt feiner Gemahlin Margaretha #8) von der Leib- 
wache aus dem Kerfer geholt 327), auf den Thron geſetzt und 
von den Grofen wieder als Kaifer Degrüßt. Die vielen Lich- 
ter im Pallaft Tiefen das Lager einen ungewohnten Vorgang 
vermuthen 330), worüber bald an Mexius der Bericht fam: 
der Thronräuber feye entflohen, fein Vater führe wieder dag 
Scepter. In feiner Freude, am Ziele zu ſtehen, gedachte der 
Prinz nicht der harten Bedingniſſe, die er mit den Lateinern 
eingegangen; des Hafled, welchen die Griechen genen dieſe 
nährten; er eilte die frohe Nachricht dem Marfgrafen, der 
Markgraf fie den Baronen mirzutheilen. Allgemein war der 
Jubel; lauter Dank flieg zu dem oberften Kenfer aller Dinge 
auf. Dem frommen Sinne der Kreusfabrer ward klar: wen 
Gott helfe, dem vermöge niemand zu fchaden 31). 

Doch fobald der Tag leuchtete 332), griff das ganze Heer zu 
den Waffen; denn fie trauten den Sriechen nicht ganz 333), 
Aber immer mehrere kamen mit dem Bericht von den Ereig- 
niffen der vergangenen Nacht. Der Herzog und die DBarone 
fanden es am geratbheniten, zuvor aus ihrer Mitte einige in die 
Stadt zu fenden, um zu feben, ob es fich fo verbielte , hierauf 
von Iſaak die Beftätigung des mit Alexius gefchloffenen Ber 
trages zu verlangen, und, erit wenn Diele erfolgt ſeye, den 
Prinzen zu begleiten, Matthäus von Montmoreney und Gott- 





327) Jetzt Zagora, auch Develto; das 
mals in der Bulgarven Gewalt. — Cro- 
mer de reb. Polon. L. VIl, p. 176 täßt 
ibn nach Halicz zu dem ruſſiſchen Großs 
fürſten Romanus fliehen. 

328) Des Königs von Ungarn Schwer 
ſter. 
329) Nicetas Is. Ang, cum Alex. c.1, 
330) Ep. VI, 211. 


331) Et porce puit on bien dire, qui 
Diex vielt aidier, nuls hom ne li puet 
nueir; Villeh. 

332) Das Chron. Altiss. gibt vichtig 
den Tag an: den 9. nach beaunnener 
Belagerung, XV Kal. Aug., alfo Frey 
tags den 18 Juli. 

333) La fede greca a chi non e palese ? 

Tasso Gerusalemme. 
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fried von Billeharduin, fammt zwey Venetianern, ward diefer 
Auftrag. Mitten durch zwey Reihen Weringer, mit ihren 
Hallbarden bewehrt, wurden fie von dem Thor nach dem Bla- 
chernen⸗Pallaſt geführt. Da fanden fie den Kaifer in glänzen- 
dem Gewande, , dergleichen fie nie geſehen 334) 5 neben ihm in 
eben fo fchimmerndem Anzug feine Gemahlin; eine grofe Zahl 
Herren und Frauen um ihre Throne; unter jenen viele, die. 
Tags zuvor noch ihrem Gegner gefolgt waren. Die Sefand- 
ten wurden von den Herrfchern freundlich aufgenommen und 
nachdem fie die Maieitäten begrüßt, baten fie um Gehör zu 
befondern Eröffnungen. Der Kaifer trat mit ihnen in ein 
Seitengemach, wohin ihm mit feiner Gemahlin niemand folgte, 
als der Oberitfammerherr 335) und der Dolmerfcher 39. Hier 
richtere Gottfried von Billeharduin im Namen Aller an den 
Kaifer das Wort: „Gnädigſter Herr! Ihr fenner den Dienit, 
„welchen wir dem Bringen, Eurem Sohne, geleiftet haben; wir 
„find in feinem Stüde von dem Vertrag gewichen. Dieſem 
„gemäß kann er nicht nach Eonftantinopel kommen, bevor alles, 
„was er eingegangen, Bollziehung erhalten bat. Er läßt Euch 
„daher in Findlicher Ergebenheit bitten, Ihr möchtet den Ver— 
„trag unter eben den Bedingungen, die er angenommen, ge- 
„nehm halten.“ — 5, Was befagt denn diefer Vertrag?““ 
erwiederte der Kalter, „Daß das öſtliche Neich unter die 
„Pflicht des heiligen Stuhls zurüdfehre, aus der es fchon 
„feit langem gewichen ift 3. Dann, daß Ihr und 200,000 


334) Die wefentliche Staatsfunft diefer 
Kaiſer fcheint darin beftanden zu haben, 
fi vor frenıden Geſandten im Gepränge 
des ausgeſuchteſten Schmuckes und Reich 
thums fehen zu laſſen. Als Heinrich VI 
Geſandte an Alerius geihickt harte, ers 
zähle Nicetas: ın yao yevedkiou 
ErıoTaons Mu8gus Xguorov , advrog 
ze ınv diahıdov oTolmv Nugıaoaro, 
ya Tois Aoımois mraoıv Eirerelageı 
Tas zguoovpeis megiFlodu nuas ocha- 
Fovonuzvous go'ntus. Aber fest er 
hinzu: DE 0’ Akauwvoi TooovVrov une- 
xov &a$aupßoı Tois oomuevorg rovro⸗ 
gaynvar, 00re u avedahrtov ual- 
kov Tov ipura, 0» Tmerupov Tuwig 
Anuurgeinoveiaus TV Pouuimv Evavo- 
uivov, zu mUyorto Tazan »ga7moau 


- c > a j ’“ 
Touırmv, ms ayevrav va 80 mohs- 


—— or ' 
uov, u WEQLONoVdnsorruv Tag av 


dgurodwdsız ykıdas’ pP. 252. — Wan 
vergl. was iiber diejen blendenden Prunk 
Guil. Tyr. XXII, 4 jagt. 

335) IIugeroı uwuevog Tov xortovW@e” 
Prxfectus sacri eubieuli. 

336) Schon bey den Griechen Agey- 
uuvo, genannt; du Cange ad Pilleh, 
96. 

337) Man jehe, mit weld freudiger 
Empfindung Graf St. Pol dieß aus 
drückt. Auch fagt es Alexius in einen 
Briefe an den Papſt, daß diejes vornehms 
lich die Ritter bewogen habe, mit ihm zu 
sichen; Ep. VI, 210. — Nichts fest den 
frommen Sinn des ächten Ritterthums 
jener Zeit fo ans Licht, als daß der Abs 
geordnere die Bereinigung der Getrenns 
ten unter den einigen Hirten al3 erſte 
und werentlihfte Bedingung jeder andern 
voranftellt. Nach feiner Meinung wollte 


B. VII. 1203, Kreuzfahrer. Unterhandlungen mit Sfanf. 949 


„Mark 328) und Lebensmittel für Alle auf ein Fahr gebetz daß 
„Ihr auf Euern Schiffen zehntaufend Dann in’s heilige Land 
„iender und ein Fahr lang unterhaltet; endlich für immer 500 
„Reiter zu deſſen Dienft. Das hat Euer Sohn befchworen und 
„König Bhilipp von Dentfchland, Euer Eidam, fammt ihm bes 
„fiegelt,“ — „„Fürwahr, verfegte der Kaifer, die Bedingniffe 
„ind hart; aber Ihr habe fo viel für mich und den Prinzen 
„Jethan, daß das ganze Neich kaum Lohns genug wäre. ““ 
Der Kaifer beichwor den Vertrag und befiegelte ihn mit der 
goldenen Bulle. Sobald dieß den Baronen mitgetheilt ward, 
beitiegen fie ihre Roſſe und führten in groffem Beleite den 
Prinzen zu feinem Vater 39), Die Griechen öffneten die Thore 
und lauter Jubel fchallte durch die Stadt. Mit tiefer Bewe- 
gung umarmten fich der blinde Vater und der lange im Elend 
berumgeirrte Sohn, der ſich nun neben jenen auf den Thron- 
feste. Alles Volk Tief herbey, ihnen Ehrenbezeugung darzubrins 
gen und den Begleitern des jungen Alexius widerfuhr die Aus— 
zeichnung, unter groffem Bomp mit den Kaifern zu fpeifen 49, 

Am folgenden Tage ließ der Kaifer die Kreuzfahrer bitten, 
fie möchten jenfeits des Hafens, bey Galata #4, ihr Lager be— 
ziehen ; denn leicht fünnte, wenn fie in der Stadt weilten, 
Streit zwifchen ihnen und den Griechen entſtehen. Bielleicht 
ahneten fie felbit folches und in Hoffnung, für Pferde und 
Menichen bequemern Unterhalt zu finden 342), ward die Erflä- 
rung gegeben : hätten fie dem Kaifer bisher fo viele Dienite 
erwiefen, fo wollten fie ibm auch diefen nicht verſagen. Es 
fchien überhaupt zwifchen Griechen und Lateinern das beite 
Einverftändniß zu herrſchen. Diefe wurden reichlich mit allen 
Bedürfnifien verforgt, jene Famen in das Lager hinüber, theilg 
aus Neugierde, theild um Verkehr zu treiben. Ebenfo giengen 
viele aus dem Heer nach der Wunderſtadt, um ihre reichen 
Palläſte, ihre hoben Kirchen, ihre Schätze zu fehen, welchem 
allem in der übrigen Ehriftenheit nichts gleich kam. 

Wenn fie von Galata über den Hafen fchifften, fo bot fich 





er erfi den Gewinn dem Kaifer entgegens 
halten und nach dieſem die Berpflichtums 
gen. 

338) Daru, Hist. de Ven. p. 300, bes 
merft, Dandolo jage nicht ob Gold 
oder Silber (aber wo jenes gemeint it, 
jeßen es die Schriftfiellen hinzu) ; in Gold 
berruge dieſe Summe nach heutigen Geld« 
werth 300 Miltionen Sranfen, alſo nimmt 
er Silber an, enva 54 Millionen. 


339) Nicetas jagt, fie fenen erit nach 
einigen Tagen in den Pallaft gefommen, 
was aber nah VBillceharduins Be 
richt nicht glaublich iſt. 

340) Grar St. Pol, 

341) Vers le stenon; Pilleh, 

342) Balduin, Ep. VI, 152, jagt nur, 
fie wären ad pr&ces imperatoris ans ver 
Etadt gezogen; das letztere berichtet Gün- 
ther e. XIII. 

35 
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ihnen, um die Hauptſtadt zu betreten, entweder der gewohnte 
Sandungsplag diefer Weberfahrt oder etwas weiter hinab in 
dem allgemeinen grofen Hafen ein Eleinerer, oder die Landungs- 
treppe des groffen VBallaftes dar. Denn wohl mochte (neben dem, 
alle Kirchen, Hallen, Kaiferburgen und die gefammte Stadt 
überragenden Wunderbau des größten und heiligſten Tempels 
des griechifchen Gottesdienſtes) der, auf Eonftantinopeld äuſſerſter 
Spitze in einem Umfang von mehr als einer Stunde 343) mit 
feinem Verein von Prachtgebäuden, gefonderten Sälen #4) und 
Säulengängen an der Stelle der Akropolis fich erhebende Bal« 
Yaft durch feine Thürme, Kuppeln und vergoldeten Dächer die 
Hinüberblicdenden anziehen, vor allem diefen Theil des glänzen— 
den Herrfcherfißes zu beſchauen 35, Welche Mannigfaltigfeit 
in diefen Gebäuden 5 welcher Glanz in den Gemächern; wel- 
cher Aufwand in den Bädern; welcher Reichthum an Bildwer- 
fen in dieſem Pallaſt; in feiner Geſammtheit vielleicht an 
Pracht, Zierde und Koftbarfeit , fchwerlich aber an Gröffe und 
Umfang, nur von dem übertroffen, welchen, von duftenden Gär- 
ten umringt, der Omaijade Abderrhbaman III zu Eordova er- 
baut und nach feiner geliebteften Sclavin Ef-fehra 34) genannt 
hatte AI! Aber wie einfam und Yerlaffen alle jene Herrlich“ 
feit, feit die Kaifer mit ihrer Hofhaltung auf die entgegengefekte 
Seite gezogen waren? Größtentheild in Trümmern lag das 
Klofter des heiligen Georgs 343), zu deffen Ausführung an dem 
nordiweftlichen Ende der Stadt 34°) einft unter Kaifer Eonftantin 
Monomachus der gefammte Neichöfchas nicht genügte (Kaifer. 
Hank hatte ohne Schonung der Foftbaren Arbeit und ohne 
Schen vor dem fiegreichen Himmeldfürften aus den Trümmern 
ein Bollwerk an feinen Ballaft gebaut.) Mehr noch mußte 


343) So viel nimmt das jetzige Gevai 
(eine kleine Stadt mit 6000 Einwohnern 5 
Allg. Zeit.) ein und der alte Pallaft 
bedeckte einen noch weit gröffern Raum; 
Sammer I, 220 f, 

344) Trielinia (urſprünglich Gpeife: 
zimmer) wien wir nicht beifev zu geben. 

345) Zu folgender Berchreibung haben 
du Cange, Gyllius (oben Nro. 210) die 
reichen Materialien geliefert 5; einiges iſt 
aus Heyne's vier Abhandlungen in den 
Comment. Soc. reg. Scient. Gött. T. XI. 
XII. nachgetragen. Dem Berf. haben das 
bey oft Güuther’3 Worte eingeleuchtet: 
structuram »dificiorum in corpore civi- 
tatis, in eccelesiis videlicet et turribus 


et domibus magnatorum, vix ullus vel 
describere potest, vel credere descri- 
benti, nisi qui ea oculata fide cogno- 
verit. 

346) Azzähra — die Blüthe; Wie 
ner Jahrb. Bd. LV, 127. 

367) Die Berchr. d. Pallaftes in Aſch— 
bach Geſch. der Ommaijaden BD. 1. 

348) In Manganis; srugix,urov odaov 
av Mayyavn' bey Nicet. III, 5. 

349) Daher auch die Meerenge, (die 
Propontis) weldhe Europa von Afien 
fcheidet, in dieſen Zeiten brachium S. 
Georgi, (Guil. Tyr. XX, 24; li braz 
sain Jorge, Filleh.65) genannt wurde, 


* 


ab hominibus excitata vix crederetur, 
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die den Heiligehümern Ehrfurcht zollenden Pilger der Dom, 
welchen Conſtantin der in Chriſto menichgewordenen Weisheit 
geweiht, und den Zufinian mit allem, was der Reichthum eis 
nes unermeßlichen Gebieres Koftbares und Seltenes aufweifen 
fonnte, in der mannigfaltigiten Pracht ausgeſtattet hatte, als— 
bald binüberzieben in den vierten Stadttheil, zu jenem Bau, den 
alle Jahrhunderte verberrlichten, welcher der Stolz; der Mos— 
Jimen wie der Chriften it, und in deſſen Anſtaunen die Be- 
wunderung zweifelte, ob bier bloß der Menfchen Kunſt und 
Kraft gewirkt habe 7%), Aus gewölbten Säulengängen durch 
zwey Vorhallen trat der zum Haufe feines Deren bingezogene 
Chrift vor die neun Thore, die den Eingang erfchloffen und 
denen wohl in Manches Auge der Aufwand an Elfenbein, 
Bernitein, Cedernholz und edlen Merallen weniger Schmud 
verlieh, als die Bretter von der Arche Noahs, womit diefelben 
ausgetäfele waren, Im Innern des 240 Fuß in die Länge, 
43 in die Breite 1) Sich ausdehnenden Raums, welche 
Schäse an allen Arten von Marmor, Borphyr und Granit! 
Welch’ eine Pracht der ausgefuchteften Säulen aller berühmten 
Tempel des Heidenthbums ! Welche Kunft der mufivifchen Bil- 
der, die von den Wänden und aus den Wölbungen prangten ! 
Veber vier Pfeilern, gethürmten Felien gleich, wölbt fich in 
der Mitte, hundert und achtzig Fuß hoch 92, die Kuppel, durch 
deren 24 Fenſter das Licht einftrahlt. Bon dem Boden erhoben 
fich filberne Bäume, als deren Blüthen ein Gewoge von Flam- 
men ſchimmerte; nachenförmige filberne Lampen fchwebten mit 
Licht befrachter durch die Gewölbe; Kronleuchter hiengen zwi— 
fchen den Hallen; Lichter, in Kreuzgeſtalt vereinigt, wieſen auf 
den Glanz, den das Zeichen des Heils über das Dunkel des Le— 
bens verbreitet, und von den Wänden und Säulen und Pfei- 
lern ſtrahlten zahlloſe Kerzen, fo dag in feitlichen Zeiten ein 
Lichtmeer durch die geweiheren Räume fluthete. Leber dem 
Leſepult fchwebte ein Dach mit einem goldenen Kreuze, hun— 
dert Pfund fchwer und mit Edelgefteinen und Perlen befäet, 
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350) Structura, ut humana arte et ihr, I, 360, 143° Länge und 249 Brei: 


te giebt ? Sr. Peter in Rom hat 275° in der 
Länge, und im Kreuz 51719 / in der 
Breite; Fea deser. di Roma p. 23. 24. 


beißt fie bey Manuel Chrysolor., in 
dü Cange Cplis christ,, welcher, mit Zus 





sichung von Hammers Werk, wir ges 
folgt find. 

351) Eo Gyllius ,„ der durch einen 
Türfen dad Maaß nehmen lieh. Wie 
it Dammer damit zu vereinen, der 


352) Die Höhe von St. Peter, von 
dent Fußboden bis unter das Gewölbe des 
fogenannten lanternino, beträat 369 Fuß; 
Fea. 


35 * 
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Aus dem Gegitter, welches das Allerheiligſte von dem Tempel 
abſchloß, erhoben ſich zwölf mit Silber überzogene Säulen 
und zwiſchenein die Bilder des Erlöſers und ſeiner Mutter, 
der Engel, Propheten und Evangeliſten. Aber wenn erſt ihr 
Blick durch die mit Teppichen behangenen Thüren in das In— 
nerfte hätte dringen mögen, wo, auf goldenem Fußgeftel und 
von goldenen Säulen geiragen, der Altartifch, eine zufammen- 
geichmolzene Maſſe von Gold und zeritoffenen Berlen und Edel- 
gefteinen,, und in feiner Vertiefung, die dad Meer hieß, noch 
befonderd mit Edelgefteinen ausgelegt, fich erhob; und wenn 
fie den filbernen Thronhimmel mit feinem goldenen Kauf, von 
goldenen Lilien umgeben und mit dem groffen 33) goldenen, 
von Edelgefteinen blisenden Kreuz und den Patriarchenſtuhl 
und die Sitze der fieben Briefter mit vergoldetem Silber über- 
zogen und in der Schakfammer den unermeßlichen Vorrath 
an Kelchen, Schüffeln und Kannen, die 42000 mit Perlen und 
Edelgefteinen durchwirften Kelchtücher, und die vierundzwanzig 
Eoangelienbücher , deren jedes mit feinem Goldbeichläg zwey 
Centner wog, die 6000 Leuchter aus reinem Golde, die fieben 
goldenen Kreuze, jedes 100 Pfund an Gewicht, geſehen hätten, 
wie möchten nicht folche unermeßlichen Schäße bey Allen Stau- 
nen, bey Manchen Lüfternheit erregt haben? 

Diefes vierte Stadttheil, in welchem von einem Boden, 
worauf ehebevor ein feinernes Volk 34 von 420 Bildfäulen 
ftand, der heilige Tempel fich erhob, der jebt noch in feiner 
veränderten Beſtimmung day Borbild aller grofen Mofcheen 
des moslemitifchen Neichs iſt, bildete in Betracht feiner Ge— 
baude eine Fortſetzung des eriien und mit diefem den weit— 
gedehnten Verein herrlicher Denfmäler aus den Zeiten der 
Macht, des Reichthums und des großartigen Sinnes der by— 
zantinifchen Kaifer. Denn von dem groffen Faiferlichen Ballast 
bis zu der Hauprfirche des griechifchen Glaubensbefenntniffes 
erftreckte fih, von einem gedoppelten Säulengang auf jeder 
Seite umfchloffen , der Faiferliche Pla 35), mit feinem durch 
ſechs Säulen von ungewohnter Gröſſe gezierten Eingang 99), 
Auf demfelben, genenüber der Kirche, zu der er des Neichd 
Schätze erfchöpft hatte, stieg auf einer Unterlage von mächti- 
gen Steinen in fieben Abltufungen und auf einem Fußgeſtell, 
mit Zierrathen und Bildwerfen von Erz gefchmüdt, hoch in 


353) &$ foll SO Prund gewogen haben. 355) Forum augusteum. 
354) Sp nennt Eafriodor irgendwo 356) Columnis sex insolite altitudinis 
die vielen Bildſäulen Roms. in fronte constructis;- Heyne XI, 39. 
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die Lüfte das eherne Neiterbild Kaifer Juſtinians FT), in rie- 
fenbafter Gröffe 39), mit drobender Nechten gegen den Dften 
gewender, in der Linken, als Zeichen der Weltherrfchaft, einen 
Ball baltend 35% Jenſeits ragte über zwölf porphyrene 
Standbilder und eben fo viele vergoldete Syrenen und über 
den Bildern der Hallen, die den conitantinifchen Plas 
mit feinen Gerichtsfälen 36% umſchloſſen, deſſen öftliche Seite 
zierend, die groffe Porphyrfäule, einſt der Schmud des alten 
Roms 36), mit vergoldeten Lorbeerreifen um ihre Fugen. 
Gtatt des ftrahlenbefrängten 362) Bildes 363) des zweiten Gtif- 
ters der Stadt trug fie ein Kreuz. Diefes iſt längſt verſchwun— 
den, aber noch jet erregt die Säule in ihrer Zerfiörung und 
Berftümmelung 364) die Bewunderung der Kenner. Gegenüber 
erhob fich, mit Schwibbögen und Bildern geziert, der goldene 
Meilenzeiger, als Anfang aller Straffen 3%), ein weites Ge— 
bäude; jetzt vielleicht ohne Häupter von Hingerichteten 369) , 
aber durch eine groffe Uhr die Tagesitunden anzeigend. 
Wenderen fie fich von da gegen den Hafen in das zweite 
Diertel, fo faben fie, was wenige Städte ded Abendlandes in 
fich ſchloſſen, noch aus den Zeiten römischer Machtfülle, das 
Amphitheater, einſt Schauplas der Thiergefechte, und nahe da- 
bey ein Gebäude, welches in Zeiten, in denen die Herrfcher 
mehr als damals den Prunk öffentlicher Feſte liebten, zu Schau- 
fpielen diente, Aber der Eleinere Umfang diefes Viertels fchloß 
des Merfwürdigen weniger in fih, als das angränzende fünfte, 


357) Er hatte ein Bild feines Vor— 
gängers, de3 groſſen Theodofius, 7400 
und fchwer, dazu einichmelzsen Taffen 
und eine Waſſerleitung zeritört, um das 
Bley zu gewinnen; Gyllius. 

355) Gyllius ſah es noch in feinen 
Trümmern; der Unterjchenfel war über 
Mannslänge, der Huf des Pferdes über 
eine Spanne hoch; alles wurde damals 
in die Stückgieſſerey abgeführt. 

359) Am unglücklichen 25 May 1453 
ſahen, gleichſam zum Hohn gegen den 
arofien Reihsvorfahr, Sieger und Befiegte 
einen Tag fang das blutige Haupt des 
ksten Gonftantins davor ausgeſetzt. 

360) Curia ; auf dem forum augu- 
sieum ftand eine ſolche umd eine andere 
auf dem forum constantinianum, 

361) Man hatte drey Jahre und viele 
Maihienen gebraucht, um fie nad Evel 
zu bringen; Heyne XI, 45. 


362) Die Strahlen follen aus den Nä— 
geln gebildet geweien feyn, womit Chris 
ſtus an das Kreuz geichlagen worden. 

363) Eigentlihb cin Bild des Apollo 
von Erz, dem Conſtantin fein Haupt 
aufſetzte; im Jahr 1100 wurde es vom 
Blitz hevabgeichleudert; Heyne. 

364) Mehrere ihrer Eteine find herab 
geralten (fie war 87 Fuß hoch), Feuers 
brünfte haben den Porphyr verkalft (das 
her fie bey den Türken die ausgebrannte 
Säule heißt); die Trummer werden durch 
eiferne Ringe kaum noch zufammengehals 
ten; Sammer I, 162. 

365) Milliare Aureum. 

366) Dieje wurden nemlich dort ange 
hieftet, du Cange p. 63, wie in türkiſcher 
Zeit iiber der hoben Pforte, 
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in welchem, als dem vornehmſten Stappelplatz der von Chal- 
eedon hinüberfahrenden Schiffe, die grofen Speicher Tagen, 
die zu Aufbewahrung des Getreides und Oeles mehrere Kaifer 
hatten erbauen laffen. Weiter, längs dem Hafen, hinauf ge- 
gegen die Landfeite, bot fich ihnen in dem fechsren Viertel auf 
der Rhede für die Schiffe von Galata das Bild ded lebhafteften 
Verkehrs mit allen Bedürfnifen einer groffen Stadt dar. An 
diefes fchloß fich das zehnte Viertel, in welchem Kirchen und 
Palläſte der Kaiferinnen und Kaifertöchtern und die Bäder des 
Kaiferd Conſtantius (alles jetzt Yängit verfchwundene Gebäude) 
die Aufmerkſamkeit weniger feſſeln fonnten, als jener noch be- 
ſtehende Riefenbau, zu welchem Kaifer Balens die Stadtmauern 
von Chalcedon verwendet hatte, daß er das Wafler des Flüß- 
chend Hydraulis in die Stadt leite , und mit deffen Herftellung, 
da er durch die Avaren zerflört ward, Eonftantin Copronymus 
über 7000 Arbeiter und Auffeher befchäftigre. 

Der nordwerliche Theil von Byzanz, das vierzehnte Biertel, 
glich in feiner Trennung von den übrigen, in feinen Mauern, 
die es umfchloffen und vormalige Vorſtädte mit dem Ganzen 
vereinten, einer gefonderten Stadt, Da ftellte fich, wenn nicht 
fo ausgedehnt an Umfang wie das umermeßliche Kaiferfchloß 
in dem erften Viertel, aber zu diefer Zeit merfwürdiger, weil 
es Wohnung der Herrfcher und fowohl ausgebreiteter als pracht- 
voller war, denn irgend die Burg eines abendländifchen chrift- 
lichen Fürften, der Palaft von Blachernä dar, früher ein Luſt— 
ort der Kaifer, in dreifacher Anmuth ded nahen Meeres, gros— 
fer Luftaefilde und der volfreichen Stadt; dann von Kaifer 
Manuel Eomnenus mit verfchwenderifcher Pracht neu gebaut 
und durch mächtige Bollwerfe, welche die Wohnungen des zahl- 
reichen Hofgefindes umfchloffen , gefeftigt. Er hatte innerhalb 
der Mauern feinen eigenen Hafen, in welchen die Schiffe durch 
drey mächtige Thorgemolbe einfuhren. Fand fich das Auge 
fchon durch die auffere Bracht geblendet, wie vielmehr noch durch. 
die innere , in welcher Gold, Marmor und jede Art Eoftbarer 
Steine mit funftreicher Bollendung an Werth metteiferte 36, 
In mufivifcher Arbeit auf Boldgrund fah man die Kriegs— 
thaten ſeines Erbauers. Da ftund in dem groffen Sual, von 
Bold und Edelgefteinen funfelnd, der Faiferliche Thron, über 
welchem an goldener Kette, im Umfang diefem entfprechend, 
die Krone, mit den Foftbarften Perlen befäet, fchwebte, Gan- 


367) Nescio quid plus ei conferat vel pretiosa materia; Diogilo de prof: 
prztii vel 'pulchritudinis ars subtilis, Lud. VII. in Or.. L. IV. 
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ze Bemächer mochten die Zeche von Seide, Purpur und Gold- 
ſtoff kaum faſſen 3%). An diefen Pallaſt fchloß. fich dad durchs 
ganze Reich in tiefer Ehrerbietung zur Mutter vieler Kirchen 
gewordene Heiligehum der Gottedgebährerin, chen fo reich an 
irdifchen Schägen ald an Wirkungen gnadenreicher Fürbitte 39), 
deren danfbare Zeugen jene waren’). Dort fand auch ded 
heiligen Johannes, des Vorläufers, Kirche, für deren vornehmfte 
Zierde nicht die vielen Marmorfänlen gehalten wurden, auf denen 
fich der weite Bau erhob, fondern das Haupt des glorreichen 
Kämpfers für Tugend und Wahrheit, welches ald Foftbarfte 
Siegesbeute bald die Domfirche zu Amiens beglücken follte. 
Auf derfelben Niederung, auf welcher der Blachernen - Ballafl 
noch jetzt 374) fteht, batten frühere Kaifer in dem Pallaſt Mag— 
naura gehaust, der jet eben fo verlaffen war, mie der von 
feinem Hügel vorwärts über die Stadt, rüdwärts über die 
reiche Sandfchaft fchauende Pallaſt Conſtantins 372), von dem 
jener nur eine fpäter gebaute Abtheilung bildete, 

Rings in der Mitte anderer Stadtviertel berührte dieſes 
in feiner füdöftlichiten Ede das achte Viertel, in deſſen Umfang 
zur Nachahmung der alten Weltftade der Begründer der zwei— 
ten das Capitolium errichtet hatte; zu welchem feine frübern 
Nachfolger in feftlichem Siegeszug fich begaben und wo Red» 
ner, Sprachlehrer und Weltweife ihren öftenlichen Unterricht 
ertheilten. Bis dorthin zogen fich die Hallen von Conſtantins 
Platz und durch dieſes Biertel der Weg, auf welchem die ſie— 
genden Kaifer vom goldenen Thor der Stadt zum ehernen des 
Pallaſtes dem jubelnden Volk ihre Macht, ihre Pracht und 
ihr Glück zur Schau ftellten. Als Denfmal des Werteifers kai— 
ferlicher Ehegatten in verfchwenderifchem Bau chriftlicher Tem- 
pel >73) prangte darin nach Sanct Sophia die berrlichtte Kir- 
che unter den vielen der Stadt, den heiligen Apofteln geweiht. 
Don weiten Borböfen, Hallen und anderen zu der Kirche ge- 


börenden Gebäuden umgeben, 


368) Benj. Tudel. Itiner. 

369) Sie war auch die eigentliche Hof 
firche. In dem heiligen Schranf derfelben 
ward das Kleid der heiligen Jungfrau 
aufbewahrt. 

370) Grellmann, die Siacuner ©, 
70, not. jagt: in dem ehemaligen Klofter 
von Blächernä hielten jetzt Zigeunermäd— 
en ein öffentliches Haus; dak aber hier 
ein Irrthum obwaltet, erhellet ſchon dar— 
aus, daß er dieſes Kloſter nach Pera 
verſetzt. 


hatte Conſtantin nicht nur zu 


371) Vermuthlich wie er unter Johan—⸗ 
nes Paläologus hergeſtellt wurde; Ham— 
mer I, 196. 

372) Auch der groſſe Pallaſt wird bis 
weilen palatium Constantinum genannty 
+ B. Guil. Tyr. XX, 25. 

373) Wie Juftinian fir Gt. Sophia 
allem aufbot, fo Theodora mit gleichem 
Eifer für die Kirche der heil. Apoſtel. 
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ihrer äuſſern Vollendung alles, was die Natur Koftbares dar- 
beut, verwendet , fondern zu ihrer innern Verherrlichung die: 
Veberrefte der Apoftel und Evangeliften aus den Ruheſtätten, 
an denen fie verehrt wurden, dahin bringen laſſen 374) und für 
fih 375), feine Nachfolger 279 und die Patriarchen in ihr die 
Gruft gewählt, Alle diefe Herrlichkeit ift nun verſchwunden. 
Der Tempel und die groffen Bäder und die Palläfte, die über 
- dem ausgebreiteten Raum, einer fleinen Stadt gleich, den 
Glanz der Kirche und des Neichd daritellten, dienten mit ih— 
rem Geftein und ihren Säulen zum Bau von Mahomeds Mo- 
fchbee und Grab und Bädern und Spithal, ald Denkmäler eines 
andern Glaubens und anderer Herrfchaft 377), Bon dem His 
gel, der ſich ſüdwärts gegen die Mitte der Stadt erhebt, fchaute 
die Kirche des Herrfchers aller Herrfcher 378), deren Dom vier 
Säulen mit fenerfarbenen Punkten, fieben Fuß im Durchmeffer, 
trugen; deren vornehmiter Schatz Mariend Bildniß, welches 
Lucas follte gemalt haben, ihr hohe Ehrfurcht bey allem Volk 
einflößte. Aus ihrem groffen Klofter, welches 700 Mönche be- 
herbergte, war fo eben der geblendete Iſaak wieder auf den 
Thron gezogen worden, von dem er bald dem Herrfcherfiamme 
and einem andern Volke weichen follte, welches den Sitz der 
Neichöverwaltung da auffchlug, wo jener den Kerfer gefunden 
hatte, | 


Aus dem zwölften Viertel, 


374) Der Cardinal Peter von Capua 
glaubte nah Beſitznahme der Gtadt 
der Kirche von Amalfi fein Eofibareres 
Geſchenk machen zu Fonnen, ald die Ge— 
beine des Apofteld Andreas, welche er 
aus dierer Kirche wegnahm. 

375) Aber er wurde 27 Sahre nach 
feinem Tode auf Veranftaltung des Pas 
triarchen Macedonius wieder erhoben und 
in die Kirche des heiligen Acacius über: 
geſetzt; du Cange p. Bl. 

375) Ein Verzeihniß von SKaifern, 
die Dort begraben wurden, gibt aus einer 
alten Handfchrift du Cange Cplis christ. 
P. 74. 


377) Es hevrfcht hier einige Verwir— 
rung. Gyllius und die alte Befchreibung 
Gyels, welche du Cange ©. 56 ff. feiner 
Cplis christiana einverleibt hat, ſetzen 
diefe Kirche in das eilfte Viertel. Sener 
und Hammer fagen, auf ihren Grund 
habe Sultan Mahomed feine Mofchee 


von welchem in feiner äufferften 


erbaut; ein Blick auf den Hammerd 
Werk beigefügten Plan zeigt, daß diefe 
am öftlihen Ende der ehemaligen VIII 
Region ftehe. Hinwiederum aber ſtimmt 
Hammer, 1,558, mit Gyllius übers 
ein, daß die modeſtiſche Eifterne, welche 
jene Kirche mit dem möthigen after 
verfehen follte, gleihwie die arcadifche 
im eilften Viertel _geftanden habe; ferner 
I, 338, führt ev aus einem alten Schwifts 
ftellev an, daß das Flüßchen Lykus ums 
ter den Grundfeften jener Kivche ſeye 
durchgeführt worden; ein Blick auf den 
an aber zeigt, daß Mahomeds Moſchee 
gegen 300 SKlafter von dem Flüßchen ent: 
fernt ftehe, daher und wahrfcheinlich ift, 
daß diefe Mofchee nicht auf dem Grunde 
der vormaligen Apoftelficche ftehe, wohl 
aber das Material devjelben zu deren Bau 
verwendet worden feyn dürfte. 

378) Tov Ilavrorga7ogog' — Gyl- 
Kus fest fie ins eilfte Viertel, 
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Spike damals wie jest ein Schloß der fieben Thürme 37% auf 
die Propontis binausfchaute, führte nach den Gefilden und 
Enpreffenbainen auffer der Stadt das goldene Thor, durch wel- 
ches ſchon ſeit langem nicht mehr 350) das Siegergepränge beim- 
febrender Kaifer in jubelnder Luft zu den reichgefchmücdten 
Strafen bineingewogt harte 331). Längit fchon war es ver- 
manert, aus Furcht die Lateiner möchten durch daffelbe ein» 
zieben; aber feine Bildwerfe, Säulen, marmornen Hochbilder, 
alles Ueberreſte altgriechifcher Kunſt 32), gehörten zu dem 
unermäßlichen Schaße , welchen die Kaifer aus allen Städten 
des Reichs zur Zierde ihrer Hauptſtadt zufammengefchleppt 
batten. Bielleicht aber fchenften die von Kirchen und Heilig- 
thümern mehr angezogenen Kreuzfahrer gröfere Aufmerkſam— 
feit dem Kloiter und der Kirche des beil. Johannes, von dem 
Erbauer: des Studius, benannt; ohne gerade des Reichthums 
ihrer aus den felteniten Marmorarten beitebenden Säulen zu 
achten, oder befondern Werth darauf zu legen, dab es der 
Aufenthalt fo vieler gelehrter Ordensmänner und ausgezeich- 
neter Aebte gemweien. 

Immer dem Geſtade der Propontis folgend, zogen fich 
das neunte und fiebente Viertel. In jenem hatte nicht fern 
von dem Hafen, der, durch feine Veranttaltung ausgegraben, 
feinen Namen trug (wo jebt ftatt des Gewimmels von Scif- 
fen Gärten zu feben find) Kaifer Theodofius groffe Fruchtſpei— 
cher erbaut, denen auch jene nahe fanden, die nach der Haupt- 
ftadt Aegyptens bieffen, weil fie das Getraide aus diefem Lan- 
de aufnahmen. Auch das Amaitrianum, die Stelle an der 
die Verbrecher hingerichtet wurden, fand fich in diefem Bier- 
tel. Merfwürdiger aber für Kreuzfahrer mußte die Kirche 
fenn, welche neben dem Kreuz des Erlöfers jenen Stab bewahr- 
te, den Moſes in eine Schlange verwandelt hatte, wovon fie 
den Namen führte 32), und der zu den groffen heiligen Schä- 
sen des Reichs gezählt ward. Und doch mußte wohl auch ihr 
Auge nach jener Säule fih wenden, mit welcher „ derienigen 


379) "Erdamipyıor, früher Cyclo- Aurea szcla gerit, qui portam con- 
bium, auch castellum rotundum, _ struit auro, 

380) Bafilius, der Bulgarentöder, war las Gyllius noch, bald nachher war fie 
der leste, der im Jahr 1019 triumpbirend verichwunden. 
dadurch einzog. 382) Gyliius ſah und beſchrieb fie 

381) Theodofius erbaute e3, nachdem p. 320. 
er den Marximius gerödet. Die Inichrift = 0: 

Hzc loca Theodosius decorat post 352), Tev Guben 

fata tyranni; 
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des Trajans in Nom ähnlich, Kaifer Arcadius in einer Fülle 
von Bildern die fiegreiche Rückkehr feines Vaters, des grofen 
Theodoſius, von dem Kriegszuge gegen die Gothen verewigen 
wollte. Hundert und zwanzig Fuß ftieg fie von der Erde auf; 
im Innern führten 233 Stufen, von 56 Deffnungen erhellet, 
zu der Platte des Capitals, welches einen Raum von 28 Fuß 
umfaßte 35%), Bon dem neunten dehnten fich durch das fiebente 
Diertel die weitläufigen Hallen, welche den Plas des Eon- 
ſtantins mit demjenigen des Theodofiug, einſt Stierplaß ge— 
nannt, verbanden. Hier prangte eine ähnliche Säule, wie 
die von Arcadius errichtete, durch feinen Sohn Theodofius II 
ausgeführt. Don ihrem Fußgeſtell bis zum oberfien Schaft 33%, 
indeg man von innen auf ihre Platte hinaufiteigen Fonnte, wa- 
ren in Hochbildern die Kriegsthaten diefes Weltherrichers zu 
fchauen und von vergolderem Erz fand in früherer Zeit fein 
Meiterbild, zu dem manches Denfmal Eonftantins dad Metall 
hatte hergeben müſſen; jetzt zierte fie das Sinnbild, des Chri— 
ſtenthums, dad Kreuz , alle andern Kreuze der Stadt überra- 
gend. Bald follte manches , von den damaligen Zeitgenofen 
unverftandene Bild durch die Ereigniffe , welche in naher Zu- 
kunft fich bereiteten, feine Deutung gewinnen 89. Diefe Säule 
mußte nebft vielen andern Gebäuden Bajezets groffer Mo- 
fchee weichen , in welcher er fich die Brabftätte erfohr. End» 
lich, wenn fie an dem Hafen des groffen Pallaftes, der von 
dem Bild des mit einem Ochſen ringenden Löwen den Namen 
Buccoleone empfangen, vorüber giengen 386), kehrten fie durch 
das dritte Viertel wieder dahin zurück, von wo fie audgegan- 
gen waren. Sn diefem öffneten fich die vereinten und Doch ge— 
fchiedenen Tempel der heiligen Sergius und Bacchus mit ih— 
rem SKlofter ; beide wetteifernd in der Pracht verichwenderifch 
angebrachten Goldes und der feltenen Auswahl der Fojtbariten 
Marmorſäulen und ihrer Funftreichen Arbeit; wercher vielleicht 


383) Busbeck ſah fie noch; Ep. TI, 
P. 68, ed. Lugd. Bat. 1633. 12. Bey dem 
Erdbeben im Sahe 1719 frürzte fie ein 
und der Sultan ließ fie big auf das Fuß: 
geftell abtragen. Heyne XI, 48 fagt, fie 
fiehe noch , nur die Bilder ſeyen zerftört, 

384) Ere une de plus haltes et de 
miels ouvrees de marbre, qui oncques 
fu veue d’oeil; Villeh. 163. 

385) Nach Pilleharduin fah man dav: 
auf einen Kaifer, der zur Erde geftürzt 
wurde (was im folgenden Jahr dem Mur— 


zuflus begegnete); nach Günther, Schiffe 
von denen Leitern gegen die Mauern tis 
ner Stadt errichtet waren, die von Mäns 
nern erftiegen wurden. Sie foll darum, 
nach du Cange Cplis ©. 66, für eine 
oroszsmdez (fatidica) gehalten wors 
den feyn. 

386) Früher der julianiſche Hafen , 
nachher GEondofcala, (weil man auf einer 
Marmortreppe nad dem grofien Pallait 
hinaufftieg) ; jet noch fo, oder auch Gas 
leevenhafen, Vergl. Guil. Tyr. XX, 25. 
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noch den Kreuzfahrern, weil fie zu denjenigen gehörte, in 
welchen , unmittelbar dem Papſt unterworfen, der Gotted- 
dient nach Tateinifchem Brauch gefevert ward, Weniger wich- 
tig durch feinen Bau, ald durch feine Einrichtung, die nur 
in dem verderbten byzantinischen Reiche ftatt finden fonnte, 
dann das Vorbild einer zahllofen Menge wohlthätiger Anital- 
ten der Ehriftenheit, Hand auch in diefem Viertel dag Eunu— 
chenflofter, welches die Leiber des Lazarus und feiner Schwe— 
fter Magdalena bewahrte 337), Nach fo vielen Palläſten, Zeu- 
gen der PBrachtliebe, Eitelkeit, VBerfchwendung und Wandel- 
barfeit einer langen Herrfcherreihe, Fonnten fie wohl an dem 
jenigen, der von dem verbannten Perferprinzen den Namen, 
von Kaifer Juſtinian aber die Ausitattung erhalten hatte, vor«- 


übergehen, um auf der groffen Rennbahn 385) den Verein alles 
deffen zu ſchauen, was das Machtgebot des zweiten Begrün- 


ders der Stadt an den felteniten Denfmälern alter Kunft aus 
den Tempeln und von den öffentlichen Plätzen der glängendften 
Städte zweyer Welttheile 339) hier gehäuft hatte. Wie muß- 
ten fie nicht nach jenen vergolderen Pferden blicken, deren 
Vollendung fo groß war, daß fchon das Alterthum fie dem Ly— 
fippus zufchrieb 399 5 nach jenen Götter- und Heldengeftalten , 
die nicht mehr lange von ihren hoben Sitzen berunterfchauen 
follten; nach jenen Bildern der Fechter , Ringer und Wagen 
lenker (und unter diefen die fo mancher Kaifer ) 391), die gleich 
einer ſtummen Berfammlung den weiten Raum umftanden? 
Noch zierten beide Spisfäulen 392%), deren eine den Türfen, 
wenn fie ihre Roſſe tummeln, zum Ziele dient, die andere lange 
nachher 393) gen Venedig verfegt ward, die Rennbahn, Weit 
über dieſe empor ſtieg ein Niefenbild aus zufammengefügten 
Gteinen erbaut und mit Erz überzogen, dem berühmten Colos- 
ſus von Rhodos nachgeahmte 3%), Sieben Säulen, davon eine 


387) Die Lazarethe haben hievon den 


\ breit. 





| Namen; Sammer I, 125. 

388) Jet, da Sultan Achmeds Mor 
ſchee einen Theil des Platzes einnimmt, 
iſt fie nur noch 250 Schritte fang, 150 


389) Sammer I, 131, nennt 45 
Städte und Infeln. Nur von den Bild: 
ſaulen, welche aus Rom gebracht worden 
waren, werden 60 als ausgezeichnet ers 
wähnt; Heyne XI, 7. 

390) Die befannten Marcuspferde, die 
nad Venedig gebracht wurden, von des 
nen im folge. Buch, nro. 379. 380. 


391) „Als der Lenfer des Siegesge— 
fpanns des Reichs, das fie im Triumph 
dem Ziele zulenften“; Hammer I, 141. 

392) 60 Fuß hoch; Allg. Ztg. 

393) Als Gyllius das zweitemal in 
Gpel war; p. 127. Die Türfen verfauß 
ten fie dem Antonio Priuli, 

394) 94 Fuß bob; Allg. Ztg. Nach 
Hammer I, 144, wär’ es bloß ein mit 
Kupfer überzogener Pfeiler geweren, dei 
ven Inſchrift befaat babe, daß er als 
Weltwunder dem Coloſſus von Rhodus 
habe dürfen verglichen werden. 


556 8. VII 1203, Kreuzfahrer. Ein Gang durch Conftantinopel. 


aus Erz, drey in einander verfchlungene Schlangen, deren 
aufragende Köpfe vormals den berühmten delphifchen Dreifuß, 
das Denfmal des Sieges bey Platäa trugen , bezeichneten mit 
jenen Spisfäulen die Bahnen 39). An den Seiten ftuften fich 
die Marmorfise auf, von denen fonft dad leicht bewegte Volk 
zu den blutigen Kämpfen herabftieg, über denen mehr als ein- 
mal der Spielplag zum Schlachtfeld ward. Am obern Ende 
fand , von 24 Säulen netragen, der Thron des Kaifers, zu 
dem er mit den Broffen durch einen gewundenen Gang aus 
feinem Pallaſt binaufftieg. Von aller diefer Pracht it we— 
nig mehr zu ſchauen; manches wurde bald durch die Raubſucht 
der Franfen, das übrige durch die Türken zeritört, die Bilder 
in ihrem tiefgemwurzelten Haß gegen diefelben, die —3 um 
zu Prachtgebäuden, der neuen Herrſcher zu dienen was dieſe 
verfchmähten wurde zu Fußböden, der Bäder zerſägt, zu Bad- 
trögen gehölt, zu Werkitüden zerfchlagen 9). OD m. 
Welchen Eindrud mußte nicht auf die Gemüther dee Rt 
ter, die nur an die Einfamfeit ihrer Burgen, oder an die. 
ſchmuckloſe Armuth der abendländifchen Städte gewöhnt waren, 
ein Herrfcherfiß machen, in welchem Pallaſt an Pallaſt, Kirche 
an Kirche fich reihte, Klöfter, in denen hunderte, ja bey tau- 
fend DOrdensmänner PD dem Dienite des Ewigen fich weihe- 
ten PH)? Wie mußten fie nicht ſtaunen über eine Stadt, die, 
was vergangene Jahrhunderte an den herrlichſten Bebilden 
hervorgebracht, was die Sike prachtliebender Könige von Alien, 
was die funftreichen Städte des freyen Griechenlands, was als 
Siegesbeute der Welt das allbeherrfchende Nom geziert 9%), 
was die Natur Seltenes und Koftbares erzeugt hatte 49%), 
bevor es zu Grabe getragen wurde, zur Schau fiellte 401) 2 


anftalten und 47 Kirchen und Klöftern , 


395) S. darüber Heyne prise. art. etc. 
34. Aeltere Reiiende, Syon, Wehler, 
Busbeck ſahen fie noch ganz, Turne: 
fort ſchon verſtümmelt; fo fteht fie noch; 
Alls. Zeitg. 

396) Gyllius p. 139. 

397) So viele im Kloſter bey der Kir— 
che des heil. Sergius und Bachus; du 
Cange. Mehrere Kaifer mußten Ber 
bote gegen die Bermehrung der Kirchen 
erlaften. 

398) Der Syllabus locorum von du 
Cange, Cplis christ., enthält die Kamen 
von 19 Kaiferpalläften, 22 groſſen öffent: 
lichen Gebäuden, 97 Ballälten von Gros 
fen, 350 Kirchen, 33 Wohlthätigkeits— 


die auſſerhalb der Stadt in ihren nächſten 
Umgebungen fanden. 

399) Cplis dedicatur pene omnium 
urbium nuditate; Hieron. Chron., ed. 
Roncallius p. 498. 

400) So daß auch zu den byzantini— 
fhen Kaifern Hätte mögen gejagt wer: 
den, was in den Notte romane V, 1» 
jener Schatten fagt: non v'era forse 
per voi marmo ne’monti? Onde le no- 
stre memorie cosı distruggere ? 

401) Heyne, der gründlichſte For— 
fcher über die Werke alter Kunft in Cpel 
fagt (Prisc® opera Cpoli exst., in Comm. 
soc. reg. Gott. T. Xl) incredibile est, 
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Wie armfelig erfcheinen dagegen die dürftigen Ueberreſte, wel— 
che die bewunderteſten Sammlungen aufzumeifen haben; ſelbſt 
gene, die in unfern Tagen ähnlicher Siegerübermuth aus fo 
manchem überwundenen Land für eine zeitlang zufammenzus 
raffen veritund ? Und was hatten nicht Blis und Erdbeben, 
Stürme und Wolfenbrüche, und Feuersbrünfte, die gewöhnliche 
Folge von Stadtfriegen und Vollsempörungen, im Lauf von 
acht Jahrhunderten fchon zeritört 42)? Nirgemds hatten die 
Kreuzfahrer fo viele räumliche, zum Theil mit allem Aufwand 
der Kunſt ausgeitattete Bäder gefehen #3), bey deren manchem 
die ausgefonnenfte Bequemlichkeit mit dem Glanz des Bauwerkes 
wetteiferte. Die Menge laufender Brunnen, beinahe in allen 
Strafen, dienten fowohl zur Annehmlichfeit der Stadt, als 
zum Behagen der Bewohner, Bon den Eifternen #9 waren 
manche von unermeßlichem Umfang 5; Säulenwälder trugen die 
Wölbungen 45) und ihr feiter Bau bat anderthalb Jahr— 
taufenden getrost. Die Säulenhallen 4%), welche die groffen 
Plätze umgaben oder verbanden, gewährten Schatten bey 
Sonnenhitze, Obdach bey Ungewitter. Eine Menfchenmenge, 
dergleichen feiner von ihnen je gefehen 47) , drängte fich durch 
die engen Strafen, die dicht. Hänfern bebaut waren, 
Hiezu noch der lebhafte‘ Bertne m efem gemeinfamen Stap— 
pelplatz aller koſtbaren Waaren Dreyer Welttheile 4)! Was 
Afrika erzeugte ſandte Aegypten; die Schätze Indiens kamen 
durch Perſien —* Kleinaſien oder das rothe Meer hinauf; für 
die Waaren des nördlichen Aſiens bis über die Geſtade des cas— 
piſchen Meeres hinaus war das ſchwarze Meer die bequeme, von 
Conſtantinopel abhängige Handelsſtraſſe; was Europa bedurfte 





quanta passim per urbem multitudo 
priscarum statuarum memoratur , et 
infinita res esset omnia memorare 
velle. 

402) Man denke nur an die Bäder 


des Zeurippus (im 3. 532 in dem Brand 


unter Juſtinian zeviiört), welche Bilder 
alter Götter und Göttinen, aller Helden 
des trojanifchen Krieges, von Homer an 
der vorzüglichiten Sänger, der Philoſo— 
phen bis auf Ariftoreles herab , der Red— 
ner und Staatsmänner und der berühm— 
teiten Srauen, alle meiſt aus den beiten 
Zeiten der griechischen Kunft , enthielten. 

403) Du Cange beichreibt 24 der vor; 
üglichſten. Jetzt zählt man 130 öffent 
lihe Bäder; Allg. Ztg. 

404) Bey du Cange find 21 aufgezählt. 


405) Man fehe über dieienige, welche 
Gyllius wieder auffand, p. 179. 

406) Nadı Gyllius zählen alte Be 
fhreibungen ihrer 52 auf; p. 183. 

407) General Andreoſſi ihäste im Jahr 
1815 die Eimwohnerzabl an 600,000 ; 
Allg. Zeit.; doch dürfte fie damals nicht 
fo beträchtlich aeweien ſeyn. — J. Be- 
rington Hist. litt. des Grees pendant 
le moyen age, trad. de l’angl. par A. 
M. H. Boulard, Paris. 1822, übertreibt 
ed, wenn er jagt, zu dieſer Zeit hätten 
400,000 Waffenfahige (alſo in ganzen mehr 
ald das Dreifache von obiger Zahl) im 
Cpel gewohnt. 

408) Benj. Tudel. meint, hierin jeye 
nur Bagdad mit Epel vergleichbar. 


558 8. VII. 1208. Kreuzfahrer. Ein Gang durch Conſtantinopel. 


oder erübrigte, holten und brachten die Schiffe der italienifchen 
Staaten oder die Fahrzeuge auf der Donau; denn in der 
Fremden Hände war beinahe aller Berfehr umd die Griechen 
gaben nur die Stadt ber, beichränft auf den Vortheil des 
Befuches und Aufenthaltes von jenen. Es trafen fich die Kauf- 
leute der entlegenften Länder; Genua und Piſa befaffen ganze 
Strafen, und Die Benetianer hatte Anzahl und Reichthum 
fo zum Webermurh getrieben, daß fie unter Emanuel die Häu- 
fer ihrer Nebenbuhler plünderten 49). An die dreifigtaufend 
wurde die Zahl aller Lateiner gefchäßt, deren man doch, fo 
groß war die Stadt, kaum achtete +10), Auch die Deutfchen 
baten eine eigene Kirche inne 411), wie feit langem fchon die 
Saracenen eine Mofchee *12). — So mochten ob dem Anblick al- 
fer diefer Herrlichfeiten die Kreuzfahrer, wie wohl mehr als 
Einer der ihnen VBorangegangen, ausrufen: „O der grofien, 
„edlen, fchmudreichen Stadt 413)! * 

Da Iſaak feinen Sohn zum Mitregenten angenommen hat« 
te, ließ er ihn auf St. Perri Kettenfeyer frönen. Dieß geichah 
mit aller Pracht, dergleichen fie damald nur an dem byzan- 
tinifchen Hofe gefehen werden konnte. Abermald wurden die 
Verträge erneuert, Dan nn Alexius an der verheiffenen 
Summe zu entrichten *! A ihm nur möglich war 415), 
und zuerft ward jedem, was er in Benedig Pi Veberfahrt aus» 
gegeben, wieder eritatter 419), 

Auf den Rath der Bifchöfe von Soiſſons, Zalberſtadt und 
Troyes ſchrieb hierauf Alexius ſelbſt an den Papſt, „von der 
Theilnahme der Kreuzfahrer an feinem Unglück; von dem gött— 
lichen Segen zu dem Bemühen derfelben; von der Befreyung 
feines Vaters; von feiner ſteten Ergebenheit gegen Seine Hei— 
ligfeit 47), Bornehmlich das Berfprechen , den Papſt, des 
Apoftelfürften Nachfolger, anzuerkennen , hätte die Kreuzfahrer 
bewegen können, ihm folche Hülfe zu gewähren. Was er die 
fen eidlich gelobt, verbeiffe er hiemit ihm felbft: dem Papſt 
alle Unterwürfigfeit zu bezeigen , welche die catholifchen Kai— 


409) Marin. IV, 6. 200,000 Mark. — Dandulo Flagt, die 
410) Abulfaradich, überf.v. Bauer, Venetianer hätten das ihrige nicht wie 

II, 185. die Sranfen erhalten, was schwer zu alaus 
411) Otto Frising. I, 23. ben ift. 

412) Du Cange p. 128. 416) Der Cont. Guil. Tyr. fagt, Ale 
413) Fulco Carnot., in Gest. Dei yius habe jolches in Zara verfprocen. 
p- 386. 417) Qu locum ejus (Domini) in 

414) Das solvere pergit, Ep. VI,211, terris noseitur obtinere, in cujus mani- 
scheint die in fich zu faſſen. bus sunt omnium potestates et omnium 


415) Günther ſagt die Hälfte der jura regnorum. 
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fer, feine Vorfahren, demfelben erwiefen hätten und zur Un— 
terwerfung der morgenländifchen Kirche, wobey er feinen Rath 
erbitte, Einficht und Macht zu verwenden +13).* Die Kreusfab- 
rer dann, im Gefühl, daß fie fich bey dem Papſt ſowohl wegen 
der dem Prinzen geleifteten Hülfe, ald wegen der Verzögerung 
ihres eigentlichen Zwedes, rechtfertigen müßten, erſtatteten 
ibm Bericht über die bisherigen Vorfälle, Sie bofften durch 
Zuficherung , das kommende Fruhjahr mit verfärkter Macht 
gegen die Saracenen ziehen zu können, und durch die Ausjicht 
auf die Verbindung der beiden Theile, in welche damals die 
Chriſtenheit fich fchied, des Papſts gerechten Unwillen befänfti- 
gen zu können#1?), Dem ganzen Abendlande follte dieß eine fro- 
be Borfchaft ſeyn; fie wurde den Gefährten, die nach Syrien 
vorangegangen waren, gemelderz die Hafenferte von Conſtan— 
tinopel erhielt Accon ald GSiegeszeichen #9), Neue Luft, zu 
den Kampfen des Herrn fich zu waffnen, bofften die Nitter, 
werde durch die Chriſtenheit aufleben. — Die Benetianer ihrer 
feits fandten an den Cardinallegaten Peter, der fich damals in 
Syrien befand, er möchte ihnen Freifprechung von dem Ban 
gewähren. Diefer beauftragte den Schatmeilter der Kirche 
von Nicofia, auf der Inſel Eypern, ihnen, obgleich fie noch 
feine Genugthuung geleiftet hatten, den Eid abzunehmen ; in- 


dem er lieber eine unvollfommene ald gar feine Ausſöhnung 


wollte und dad Beifpiel fürchtere 421), 
Wenn zwar unerwartete Zögerungen des Papſts Hoffnun- 


' gen für das heilige Land bis dahin unerfüllt Tiefen, fo trug 


er doch der Firchlichen Angelegenheiten deffelben nicht geringe» 





re Obſorge, als derjenigen irgend eined andern mit der 
römischen Kirche verbundenen Reiches. Er wies den Cardinal 
Soffred wegen der ausgeichlagenen Patriarchenwürde von Je— 
rufalem auf das Vorbild des menfchgewordenen Gottesfohne , 
der Serufalem zur Gtätte erfohren babe, wo Er, der Herr 


für den Sinecht, fein Leben geopfert, die Sünden binwegge- 


nommen, alle Trübfal erlitten, jeder Schmach fich unterzogen. 


Ihn habe er nun gewiffermangen zum Nachfolger erfohren und 
er werde fich nicht weigern, eine Laſt auf fich zu nehmen, zu 


418) Ep. VI, 210. 420) Albericus p. 427; nach Nicetas 

419) Ep. VI, 211. Auch bey Mireus nur ein Stück derfelden. Schreiben des 
Opp- dipl. I, 111 und Goldast Const.imp. Grafen St. Pol, am Ende, 
Wahricheinlich von aleihem Datum mit 
den vorigen. Aus Ep. VII, 152 (cf. 
Arn. Lub. VI, 20) erhellet, daß die 
Kreuzfahrer gleich nach der Krönung des 
Alerius ſchrieben. 


421) Mallens eos habere claudos 
quam mortuos ; Gesta c. 90. 


560 B. VII. 1203. Des Papſts Fürforge für das heilige Land. 


der er durch Gottes Lenkung berufen werde. Nicht ſcheuen 
folle er Mühſal, Angſt und Schmach; nicht fürchten Armutb, 
Kummer und Noth; — alles für denienigen, der folches um 
feinetwillen getragen. Und feye er auch als Vorfteher einer Kir- 
che berufen , die er gegenwärtig nicht in Befis nehmen könne, 
fo folle er an Jakob, des Herrn Bruder, denfen, der auch 
derfelben feye vorgefekt worden, da noch diejenigen, die Chri- 
ſtum freuzigten, fie inne gehabt bätten, „Sind auch viele 
„lieder diefer Kirche gefangen, dem feindlichen Schwert er- 
„legen, fo verlangt und erwartet Dich der entronnene Theil 
„als Hirten. Rechte nicht um den Ort, ed gilt die Menichen 
„zu leiten, und diefen, mehr als der Stätte, gebürt der Nu- 
„me der Kirche, Biſt Du aber um die Stätte beforgt, fo bıe- 
„te Allem auf, das das heilige Land wieder gewonnen werde, 
„Ale haben Uns den groffen Schaden vorgeſtellt, deſſen Die 
„Kirche im Morgenlande Gefahr laufen müßte, wenn Du die 
„Batriarchenwürde nicht annehmen wollte, O fcheue die Müh— 
„feligfeit nicht, Du würdet Bott mwiderfireben! Wir fenden 
„dem Legaten Beter das Ballium für Dich und ftellen Dir frey, 
„die Weihe, von welchem Fatholifchen Bifchof es feye, zu neh— 
„men 22).“ 

In einem andern Briefe fagt er ihm: „es ift fchwer in 
„dieſer Wogenfluch, welche Welt heißt, mitten unter fichtba- 
„ren und unfichtbaren Feinden, feit zu bleiben! Du bilt ja 
„nicht von diefer Welt und fuchit nicht was von ihr, fondern 
„was Ehrifti iftz nicht Deinen fondern des Gefreuzigten Ruhm, 
„Bär es ein Wunder, wenn Du das Kreuz tragend, daſſel— 
„be empfändeſt? Führt nicht das Leiden diefer Welt zu fünfti- 
„ger Herrlichkeit ? Trauerfi Du, daß die Saracenen das Land 
„des Leidens und der Auferftehbung unieres Deren befißen und 
„den Tempel befledden, fo gedenfe der Klage des Pſalmiſten: Herr 
„es find die Heiden in dein Erbe gefallen, fie haben deinen heiligen 
„Tempel verunreinigt und aus Ferufalem einen Steinhaufen ge- 
„macht! Klagit Du, daß die Fürsten , welche das Kreuz genommen 
„baben, wie Ephraims Söhne am Tage des Streites umfehrten, 
„und ihren Borfas fcheinen vergefien zu haben, fo erinnere Dich 
„des Vorwurfs des Propheten: Ich habe mir Söhne auferzogen 
„und erhöhet und fie find von mir abgefallen. So werde Dir die 
„rrauer zur Freude und der Schmerz zur Wonne und Du ach» 
„teſt Dich gewürdigt, den Leidenskelch zu trinfen, den Er für 
„Dich getrunken hat, Wir, nicht nur fein unwürdiger Gtell- 


422) Ep. VI, 129, wo der Brier volltändiger ift, als in Gesta c. 88, bey Baluz. 
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„vertreter, fondern felbit ein unnüser Knecht, theilen Deinen 


„Schmerz und werden alles tbun, um ihn zu mildern, 


Wenn 


„auch das Heer gegen Griechenland fih gewender hat, fo ge 
„ben Wir die Sorge um das heilige Land doch nicht auf 2,“ 

Aller -diefer eindringlichen Borstellungen ungeachtet, fonn- 
te der Cardinal fich nicht entichliefen, die Barriarchenwür- 
de anzunehmen und im folgenden Fahr, in zweiter Wahl, 
die er veranitaltete, vereinigten fih alle Stimmen auf den Bi- 
fchof von Bercelli. Innocenz, dem diefer Dann feiner Erfahrung 
wegen und als Stellvertreter in der Lombardey fehr wichtig 
war, zeigte fich doch willfährig, der Kirche von Jeruſalem den- 
felben zu überlaffen, da er ihn den fchwierigen Berhältniffen 
gewachien glaubte, Er mahnte ihn im Frühling des Fahre 


41205 ergangenem göttlichem Ruf zu folgen, 


damit er je— 


dem Borwurf entgienge, wenn unter einem minder Tauglichen 
die Sache des Herrn Norh litte. Liege doch dem apoſtoliſchen 
Stuhl alles daran, dag icder Heerde ein tüchtiger Dirt vorgefegt 
ſeye, und jeßt werde er minder zur Würde als zur Bürde berufen, 
da gegenwärtig bey jener Kirche gröffer jene die Bürde als die 


Würde 4), 


Der Bifchof beauemte fih. Zu Nom erhielt er 


Weihe und Ballium und der Papſt ehrte ihn durch Ernennung 
zu feinem Legaten auf vier Fahre 325), 

Bald nach feiner Ankunft in Syrien hatte Cardinal Sof 
fred einen Geiſtlichen feines Gefolges zum Erzbiſchof von Ty— 


rus wählen laſſen. 


Sofort ward durch dieſe Erhöhung derfel- 


be ein ganz anderer Dann. Er mwiderfeste fich dem Cardinal, 









Suſpenſion verhängen mußte. 


423) Ep. VI, 10.— Soillte auch das 
‚ Wieder die Sprade eines Mannes jenn 
konnen, der das Heiligite nur zum Decks 
mantel weitlicher Abfihten und gemeiner 
SHerrſchſucht hätte brauchen wollen, und 
biloß deshalb fih Fühn gezeigt härte, weil 
‚ alles um ibm ber in irrigem Dunfel au 
lahmt geweien ? Und doch werden die 
‚ Papiie (namentlih Innocenz) und das 
Mittelalter von vielen Buchmacern jo 
dargeſtellt; — ein Gauckelipiel, welches 


ward übermüthig und ungehorfam gegen ihn, fo daß er die 
Noch hoffte Innocenz Beſſerung 
und ſandte dem Cardinal Peter auch für diefen das Pallium, 
doch mir der Bollmacht zu thun, was er feinem Betragen wer- 
de angemefen finden, und zugleich mit der Befugniß, das 
Kirchliche des Erziprengels nach Erforderniß ohne alle Weiter 
ziehung zu ordnen, Dem König empfahl er dieſe Kirche zu 


Sahrhunderte hindurch zu immer höherer 
Entwicdelung jollte gerührt worden ſeyn! 
Es ailt von der Geſchichte, was Baco 
von der Philoſophie jagt: leviores hau- 
stus avocant a Deo, pleniores ad Deum 
reducunt. 

424) Cum illa ecclesia plus habeat 
oneris quam honoris; Gesta c. 88, Ep. 
Vi, 222. 

425) Gesta c. 89. 
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fräftigem Beiftand, zu Unterflüsung in ihrer Dürftigkeit und 
zu Schuß bey ihren Rechten und ihrer Würde, Den Erzbi- 
fchof felbit ermächtigte er, alle Zebnten, die, nach dem Brauch 
jener Provinz ohne Nücficht auf den Befiker, von den Gütern 
dürften erhoben werden, zu beziehen, damit feine Kirche fei- 
nen Berfurft erleide 429). 

Kenn auch der Sinn der Kreusfahrer immer noch in auf 
richtigem Ernft gegen dem heiligen Land gerichtet war, fo 
wurde ed für fie doch immer fchwieriger, ihr Borhaben ind 
Werk zu ſetzen. Sie wollten ded Preifed, um welchen fie Ale- 
eins wieder zum Thron geholfen, nicht verlurftig gehen, am 
wenigften waren die Venetianer hiezu geneigt, Die Unterwer- 
fung des morgenländifchen Reiches unter die abendländifche Kir- 
che follte nicht bloß durch die Uebereinkunft gefordert, fondern 
auch wirklich vollzogen werden, und die Abneigung biegegen 
war bey den Briechen zu entfchieden 5; der Hülfe zum Heerzug 
wider die Ungläubigen bedurften fie jet mehr als im Anfang, 
und der Faum wieder zur HDerrfchaft gelangte Kaifer durfte es 
nicht wagen, folche alsbald zu rüſten. Die Keime des Haffes 
mochten in den Gemüthern des DBolfes um fo tiefer wurzeln, 
je weniger fie bey der Furcht, welche mit angebohrner Zaghaf- 
tigkeit die Bewohner von Byzanz lähmte, fich offenbaren durf- 
ten. Doch bemühte fich der junge Kaifer, durch öftere Beſu— 
che den Heerfürften feine Dankbarkeit zu bemeifen und dad 
gute Vernehmen zu erhalten. Deswegen auch fühnte er die 
Pifaner, die zuvor gegen die Benetianer gekämpft hatten, mit 
diefen aus #27), 

Eines Tages Fam Alexius heimlich zu dem Grafen von 
Flandern und ließ den Herzog von Venedig und die übrigen 
Anführer entbieten. „Ihr Herren! hub er an, Bott und Euch 
„verdanfe ich den Thron; Ihr Habt mir gröfern Dienft 
„erwiefen ald je einem Chriftenfürften zu Theil ward. Aber 
„viele von Euch verbergen binter einem freundlichen Blick eine 
„andere Geſinnung. Auch die Briechen ſehen es nicht gerne, 
„daß ich mit Eurer Hülfe in mein Erbe eingefekt worden bin, 
„Sanct Michaelstag naht, an welchem die Webereinfunft zu En- 
„de geht und Ihr Euere Fahrt fortfesen follt, Die Friſt if 
„kurz, ich weiß Euch nicht zu befriedigen. Ziehet Ihr ab, fo 
„laufe ich Gefahr des Thrones und des Lebens. Bleiber daher 


426) Ep. VI, 131— 134. feyn , denen bey dem Einfluß der Vene 
427) Nicetas tadelt dieh; es mochte tianer eine Verſöhnung willfonm jeyn 
aber auch Sorge für die Pifaner geweſen mußte. 
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„bis im Märzen, ich will Euern Vertrag mit den Venetianern 
„bis auf St. Michaelstag des fommenden Jahres verlängern 
„und big Oſtern mit allem Euch verfehben. Bis dann werde 
„ich mein Land in Ordnung gebracht haben, meine Schuld 
„bezahlen und die Schiffe rüften können, die Euch begleiten 
„tollen; dann haber Ihr auch zum Kriegözug den Go. 1er 
„vor Euch, * 

Die Barone erwiederten:. ihnen zwar leuchte der Antrag 
ein, aber ſie müßten ihn doch dem Heer mittheilen. In die— 
ſem erhob ſich dann neuer Hader. Vielen mißfiel die lange 
Zögerung; ſie beriefen ſich auf die Uebereinkunft zu Corfu; 
„gebt uns die verſprochenen Schiffe, ſagten ſie, daß wir nach 
„Syrien fahren können!“ Die andern baten, ſie möchten doch 
der Ehre achten, welcher Gott fie gewürdigt habe, Wenn man 
ießt nach Syrien gebe, fo ſtehe der Winter vor der Thüre 
und ein Feldzug feye unmöglich 5; wenn fie aber den März ab- 
warteten, fo fönnte fich der Kaifer auf feinem Thron feitigen 5 
fo würden fie, mit allem Vorrath verfehen, nach Syrien kom— 
men und die Venetianer könnten doch im Winter nicht heim— 
fehren. Noch leuchtete dieß denjenigen, welche mehr das Haupt- 
ziel, ald anderes, im Auge hatten *8), nicht ein. Deito mehr 
bemübten fich die übrigen. Als endlich die Venetianer fich ge— 
neigt erklärten, den Vertrag megen der Flotte auf ein Fahr 
zu erneuern, gaben auch jene nach und des Alerius Befchenfe 
führten vollends zum Ziele 429%), Doch Fam man überein, um 
bey der verfchiedenen Sinnesart der Griechen und der Lateiner 
leicht mögliche Gährung zu meiden, daß die Kreuzfabrer nicht 
in der Stadt weilen, fondern ferner am jenfeitigen Ufer 
follten 439), 

Nach dem Rath der Griechen und der Franzofen 309 jetzt 
Alexius mit groffer Heeresmacht aus, um ſich das Gebiet des 
Reichs zu unterwerfen. Die Vornehmſten der Franken beglei- 
teten ihn, der Reit blieb unter Balduin und dem Brafen von 
Blois zur Bewachung des Lagers zurüd 431), Aber es hatte 
zwiſchen Franken und Griechen Friede ſtets nur dem Aufern 


428) Billehbarduin spricht über 429) Nicetas ſagt, Alerius Habe 
alle dieſe Vorfälle einfeitig von ihnen, dem Markgrafen allein deswegen zguvoiov 
als von folchen, qui voloient depecier 
Vost; hätte ihre Meinung obgeſiegt, io (prochen 
wären dem Marfchall von Champagne h 
die grofen Lehen im Königreiche Theſſa— 430) Ep. VI, 152. 
lonich freitich nicht zu Theil geworden, 431) Fülchard. 
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Schein nach beftanden 432) und der Mißmuth gegen die Kreuz. 
fabrer war fchon bey ihrem erften Erfcheinen an den Geſtaden 
um-Eonftantinopel erwacht. Er flieg, als der Kaifer ihnen die 
ausgezeichnetefte Ehre erwies, fie feine Wohlthäter und Netter 
nannte und aufs Föftlichite fie bewirthete, Als es die Entrich- 
tung des zugeficherten Soldes galt, erreichte er feinen Hoch- 
punkt und mit Verachtung fprach man von ihrer Schmauslufi, 
mit Aerger von ihrer Habfucht. Die Bürger berechneten, 
zu welch” unerfchwinglihden Summen der Kaifer ſich anhei— 
fchig gemacht habe; nie, behaupteten fie, werde er diefelben 
bezahlen können 8). Was Iſaak in der Schagfammer vor- 
fand, was er von der Gemahlin und den Befreundeten des 
Flüchtlings erpreßte, reichte lange nicht bin 44); felbft die 
Tempel mußten ihre Koftbarfeiten hergeben 5 die heiligen Ge— 
fäffe wurden eingefchmolzen, um ald Metall zu dienen 5 und dad 
Bolf wurde noch mehr empört, da die Kreuzfahrer diefes Me- 
tal, deflen frühere Beſtimmung ihnen nicht unbefannt war, 
behandelten wie anderes und den Vorwurf der Sünde auf die 
Griechen wälzten, die es zuerſt gemein gemacht hätten. Die 
Bilder des Befreuzigten wurden niedergeworfen, zerhauen, ih— 
res Schmudes beraubt; wenn alles nicht zureiche, follte der Reit 
von den Einwohnern erhoben werden. In folcher Stimmung be- 
nüste das Volk ohne langen Verzug #37) vie Entfernung der 
Krieögfchaaren, fiel über die Häuſer der Lateiner, die ded Han 
deld wegen meiſt am Meeresufer fanden, ber, und machte fie, 
ohne Rückſicht auf Freund oder Feind, dem Boden gleich, 
fo dag viele nach Vera flüchteten. 

Es bereitete fich aber gröfferes Unglüd. Flamänder 39 
rotteten fich mit Pifanern und DBenetianern zufammen, famen 
in die Stadt hinüber und verwülteten die Mofchee der Gara- 
cenen. Diefe griffen zu den Waren. Die Griechen fanden 
ihnen bey; nach kurzer Gegenmwehr ftoben jene auseinander und 
bald darauf brach am verfchiedenen Stellen Feuer aus und 


Auflauf berichtet Nicetas unter dem 19 


432) Houvsv ana radl of re mokı- 
zu, or Iraloi To ÖE dozeiv &on- 
vevovres' Georg. derop. c. 3. 

433) Georg. Acrop. 

434) Für das habfüchtige Bolf, das 
nach den Tyrrheniſchen Meer lechite , 
ein Tropfen! jagt Nicetas. 

435) Am 1 Auguft Alexius Krönung; 
unmittelbar darauf mögen die weitern 
Verabredungen getroffen und der Kreuz: 
zug unternonmen worden ſeyn; Ddiefen 


Aug. Auch Günther c. XIII ſagt, daß 
die Zahlungen an diefateiner den größten 
Anlaß zum Mifvergnügen gegeben hätten. 

436) "Or mehr Diuploves xın).y0- 
»onevor” Nicetase,2. Billeharduin 
fcheint die Urheber dieres beiammernswers 
then Unglücks nicht fennen zu wollen. 
Der Cont. Guil. Tyr. beſchuldigt die 
Griechen. 
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mit einer Wuth, welche Feine Befchreibung zu fchildern ver. 
mag, breitere dafelbe fih aus. Stunden zwifchenein noch 
Theile verfchont, fo wälzte fich unverfehens der Glutitrom über 
fie ber; glaubte man fich in weiter Entfernung auffer aller 
Berührung mir dem Flammenmeer, plößlich tobte es auch da- 
bin; nicht lange, und es fehrte auf dasjenige zurück, was es 
überfprungen hatte. Fest trieb der Nordwind das Feuer ge 
rade vorwärts; bald darauf gab ihm der Südwind eine Seiten- 
richtung #37), Alle Menfchenhütfe war machtlos. Die ſchön— 
fien Hallen ſtürzten zufammen; die herrlichiten Plätze wurden 
verwüftet; die größten Säulen brachen wie Nohrz die tiefiten 
Fundamente waren nutzlos. Conſtantinopel batte fchon oft 
furchtbare Feuersbrüntte erlitten, aber jede frühere fchien ein 
Spiel gegen diefe. Acht Tage lang 433) wütheren die Flammen, 
Trauernd blickten vom jenfeitigen Ufer #39) die Lateiner in 
die zufammenprafelnden Kirchen und Palläſte, in die Strafen, 
die mit ihren reichen Waarengewölben aufloderten. Quer 
durch die Stadt, vom Ufer der PBropontis, wo bey Gt, Fre 
nenskirche die Mofchee fund 40), bis an den Hafen und hinab 
von Eonjtantins Platz bis an die Rennbahn und St. Sophiend- 
Firche +1), deren Batriarchen - Wohnung noch befchädigt ward, 
in einer Breite von eilfbundert franzöfifchen Klaftern fraß 
Das Feuer eine Lücke mitten durch die Stadt. Wenigitens 
der vierte Theil derfelben Tag in Schutt #42). Biele Menfchen 
hatten in den Flammen ihren Tod gefunden, Die Lateiner, 
welche die Stadt bewohnten, mußten bey den Pilgern Schuß 
gegen die Volkswuth fuchen und bey 15000 jedes Alters und 
jedes Gefchlechtes flüchteten hinüber zu ihnen 439. Die Er 
bitterung gegen fie ftieg um fo mehr, als auch jetzt noch die 
Beraubung der Kirchen, die Erpreffungen von Einzelnen fort- 
dauerten und manche jenes traurige Ereigniß als ein gött— 
liches Strafgericht für folchen Frevel betrachten mußten 4%). 
Alle Gemeinschaft zwifchen Griechen und Lateinern war von 
jetzt an abgebrochen. 


437) Auch Häufer aufer der Stadt , 
ſelbſt ein Schiff in feinem Lauf, wurde 
in Arche verwandelt. 

435) Wenigſtens Filleh. fagt dies; und 
es iſt glaublich. 

439) Nicetas redet nur von zwey Ta— 
sen. Vermuͤthlich hat er dieienigen im 
Auge, an welchen die Hauptzerſtörung 
geſchah; aber wohl konnte es auf einer 
fo ausgedehnten Brandſtätte acht Tage 
brennen, 


440) Unfern des jetzigen armenijchen 
Diertels. 

441) Alſo im II. TIL. IV. V. und VII 
Viertel. 

442) Abulfaradſch oben nro, 410. 

443) Villeharduin. 

444) Nicetas klagt fich und feine Mit: 
bürger an, das fie ihm ohne Widerſtand 
zugejchen hätten, 
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Der Thronräuber Alexius batte fih .nach Adrianopel ge- 
flüchtet, wartete aber die Ankunft des Neffen und feiner Kriegs. 
gefährten nicht ab, fondern floh tiefer nach Thracien. So weit 
fein Neffe, Merius, mit den Krenzfahrern gekommen war, 
buldigte ihm alles. Der Ruf der fränfifchen Tapferkeit lähmte 
jeden Verſuch fih zu widerfegen 445), Auf St. Martinsfeſt 
fehrte der Prinz nach Conftantinopel zurüd ; aber alles feitliche 
Gepränge feines Empfanges Fonnte ihm die verlorene Gunft 
nicht gewinnen. Deffentlich rühmte das Volk den entflohenen 
Thronräuber. Allmählig zogen auch jene, welche einft dem 
Dheim gegen den Bater aeholfen hatten, ihre Schlingen immer 
enger um den Sohn. Oftmals jubelten fie. den Namen des 
Flüchtigen mit heller Stimme, daß es durch den Pallaſt fchall- 
te, indes für Iſaak nur ein Teiles Wort, wie ein Nachhall er- 
tönte, Das verdroß den alten Kaifer und er führte Klage bey 
feiner Umgebung. Es fehlte nicht an Vorwürfen gegen den 
Sohn. Er würde, hieß es, bey Anlagen zur Auöfchweifung 
durch den Umgang mit noch fchlimmern Befellen ſtets verdor- 
bener. Daß er mit wenigen Gefährten oft dad Lager der La- 
teiner befuche und dort Tage lang mit Spiel und Trinfen fich 
erfuftige, gereiche ihm zum Vorwurf. Es gieng die Gage, daß 
feine Spielgefellen ihm einst das goldene Stirnband vom Haupte 
genommen und auf das ihrige, auf das feinige aber einen firup- 
pichten Wollhut gefeist hätten #49, Doch wäre alles diefes noch 
eher überfehen worden, als die eingenangene Verbindlichkeit, 
das griechifche Kaiſerthum in Firchlichen Dingen dem Papſt 
zu unterwerfen; das brachte die Gemüther zur höchſten Gäh— 
rang An. 

Die Umgebung des Alexius fuchte num denfelben allmäh— 
lig gegen die Lateiner einzunehmen, Zwiefpalt zwifchen ihnen 
zu ftiften 48). Er wurde hochfahrender gegen fie, als der ih— 
rer nicht mehr zu bedürfen meinte; er mied es in ihrem Lager 
fich einzufinden , fragte nicht mehr nach ihnen und als fie 
durch öftere Botfchaften auf Erfüllung des Vertrages drangen, 
fuchte er Aufſchub, leiſtete Färgliche Zahlungen und unterlieh 
om Ende diefelben gänzlich. Der Markgraf machte ibm felbit 


445) Nicetas Is. & Alex. 6. 2. roovoulov zruvıonov, ueradeoiv TE 

446) Der ernfte Nicetas bemerkt: er zu; ne$anrolmoıw av nakumv “Po- 
babe das Kaiferthum entwürdigt. 

447) Nicetas, Alex. III, 9, just: 


0 de dn nal i 
ro de ON EiSov zul GTONWTUTOV , 


wuloıs &I0V, ovnure$o.— Is. et Alex. 
ec. 1 fommt ev nochmals darauf zurück, 

—— — Se 448) Wozu, nad) Ep. VII, 152, vor; 
TTRQERTSOTENT TREOTEOS 5 0roLe TS Ac- nehmlich der Patriarch bemüht war. 
Tivos HVOraSETUL, #0 Tov vov Ilunu 
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Vorſtellungen; Merius brachte Ausflüchte vor; bald überzeug- 
ten fich die Kreuzfahrer, dag er Schlimmes beabfichtige, Drey 
franzöfifche und eben fo viele venetianifche Herren wurden an 
ibn abgeordner. Zum letztenmale follten ſie ihn an feine Ver— 
fprechungen , an ihre Dienitleiftungen erinnern, und, wär’ er 
beider nicht eingedenf, ihm abfagen. 

Die Gefandten ritten nicht ohne Beſorgniß wegen der Tücke 
der Griechen an den Pallaft von Blachernä , vor deſſen Thor 
fie von den Prerden fliegen #3), Die Kaifer, von glänzenden 
Hofitaate umgeben , empfiengen, auf ihren Thronen fiend, die 
Boren. Wieder führte Conon von Bethüne dad Wort, welches 
ed vorzüglich an den jungen Kaifer richtete, Wie ihm aufge 
tragen war, fprach er von den geleiteten Dieniten der Kreuz 
fahrer, von gegebenen Zufagen, von der Pflicht diefelben zu er- 
füllen, „Wollt Ihr fie halten, Schloß er, fo find die Barone 
„zufrieden; wolle Ihr nicht, fo wißt, daß fie von Stunde an 
„Euch weder als Fürſten noch als Freund mehr achten, und 
„auf jede Weile Euch fchädigen werden 5 doch dieß erit dann, 
„wenn fie Euch abgefagt haben #95 denn es ift nicht ihres 
„Landes Brauch, jemand unverſehens zu überfallen, Hienach 
„nun mögt Ihr Euch richten! * 

Den Griechen fchien diefe Sprache Fed. Es ſey' unerhört, 
fagten fie, daß je jemand dem Kaifer in feinen eigenen Ge— 
mächern abgeſagt babe, Alexius warf den Gejandten einen 
zornigen Blick an; die Höflinge ahmten dem Herrn nad. 
Grofes Gemurmel enritand im Palast, worauf die Boten Ab- 
fchied nahmen, ihre Pferde beftiegen und ſich glücklich fchäß- 
ten, entronnen zu ſeyn. — Mit diefem Tage begann zu Waf- 
fer und zu Land der Krieg; manches Handgemenge fand ftatt, 
nicht immer zum Nachtheil der Griechen #1), Mitten im Win- 
ter ſuchten diefe die venetianifche Flotte zu verbrennen. Gie 
füllten fiebenzehn Schiffe mir Reisbündeln, dürrem Holz, Fäſ— 
fern mit Beh und Hanf und warteten einen günfligen Wind 
ab. Dann in einer Mitternacht fpannten fie die Segel auf, 
fteckten allen jenen Fenerfoff in Brand und Tiefen die Schiffe 
gegen die Flotte treiben. Hoch auf loderte die Flamme, als 


449 Weil hinein zu veiten nur des E. et christianitatis proditores difida- 
SKaifers Borredht war; Nicet. Man. Comn. vimus. 
»2. 451) VBilteh. und Nicetas wider 
450) Darum fchreibt auch der Doge an sprechen ſich; Nicetas gefteht einen Wech— 
den Papfi: qui — cum fallaces existe- jel de3 Erfolgs, jener will nicht, daß die 
rent, ipsos tanquam inimicantes S. R. Griechen je die Dberhand gewonnen hätten. 
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ftünde das ganze Ufer im Feuer; aber auch Fam das ganze La- 
ger in Bewegung. Die Benerianer eilten ihren Schiffen zu; 
und mit einer Thätigkeit, Entfchlofenheit und Anftrengung , 
wie fie nicht leicht zu feben war, zogen fie im Angeficht der 
Feinde mit langen Hacken die brennenden Schiffe aus dem 
Hafen und buafirten fie durch ihre Galeeren und Bote in die 
Strömung der Meerenge, wo Wind und Wogen fie bald wei— 
ter trieben, Bon den vielen Griechen, die lärmend 353 am 
Ufer Stunden, um dem Erfolg ihrer Lift zuzuſehen, flieg eine 
groffe Anzahl in Kähne und fchoß auf die Franken, dag man- 
che verwundert wurden. Wie das Befchrey zu den Rittern 
und dem Heer drang, ftellten ſich diefe in Schlachtordnung ‚ 
wenn etwa die Griechen einen Angriff zu Land verfuchen woll- 
ten und bis an den lichten Tag dauerte die Arbeit und die 
Unſicherheit; doch gieng ein einziges Handelöfchiff von Piſa 
mit Eoftbarer Ladung in den Flammen auf. Hätte aber den 
Griechen ihr Anfchlag geglückt, fo wäre dad ganze Heer in 
die äuſſerſte Noth gerathen, denn es hätte weder vorwärts 
noch rückwärts können. 

Wenn ſich in Conſtantinopel die Vorwürfe gegen Alexius 
mehrten, ſo war auch zu Iſaak das Vertrauen nicht groß. 
Man tadelte, daß er eitlen Wahrſagereyen jetzt noch mehr 
nachhänge als ehedem und ſich von Mönchen, die nach den 
Leckerbiſſen ſeiner Tafel lungerten, vorſchwatzen laſſe: er wer- 
de das Oſt-mit dem Weſtreich vereinen, über die Welt herr— 
fchen, zumal dann die Sehfraft wieder erhalten und von fei- 
ner Bicht befreit werden. Zumeilen ließ er Sterndeuter kom— 
men, Wundermährchen fich erzählen und Eindifche Vorkehrun— 
gen treffen 33), Unter allem dieſem mußte man fortwährend 
an dad Gut der Bürger, an die Schäße der Kirchen Hand le— 
gen, um die hülfreichen Fremdlinge nicht ganz zu erbittern, 
Der Unwille des Volkes wuchs, ald diefe auch manchen Fai- 
ferlichen Pallaſt, manches fchöne Vorwerk jenfeitd ded Meeres 
ausraubten und verbrannten, oftmals Eleine Haufen Bewaffne- 
ter hinüberfchifften und Gtreit anfiengen. Einzelne glückliche 
Erfolge hoben den Muth der Einwohner von Conftantinopel, 
Die Gährung flieg; und als eine Rotte ein ehernes Niefenbild 


452) Et ere li criz si granz, que il 
sembloit queterre et ner fundist; Pilleh. 
453) Auf der Rennbahn ftand das chers 
ne Bild des chalydonifchen Eberd, wider 
einen Löwen kämpfend; dieſes Tieß er auf 
den Rath eines Aftvologen in feinen Pal 


laſt bringen, weil er den ſaumäſſigen Uns 
geftiim des Volkes (rov nv gun v 
ovodon dnnov ) zu dämpfen meinte, 
wenn er diefem mit dem Anblick der 
ſich ſträubenden Borſten das Reizmittel 
zur Wildheit entziehe. 
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der Arhene nur deswegen zerftört hatte, weil ihre gegen We- 
ften gerichteten Augen den verhaßten Fremdlingen hineinzuwin- 
fen fchienen, und das Volk laut forderte , die Kaifer follten mit 
Heeresmacht die Stadt fchügen, wären die Kreuzfahrer in die 
gefährlichtte Lage gekommen, wenn Iſaatk oder Alerius mit 
Entichloffenheit die Einsicht verbunden hätten, der allgemeinen 
Volksſtimmung die Richtung zu geben. Aber Alexius graue 
vor dem Gedanken, gegen die Lareiner zu ziehen; Iſaak erklärte 
jenes Verlangen fur eitles Volksgeſchwätze; mebrere Grofe am 
Hofe, Freunde der Lateiner und mit Furcht vor ihnen erfüllt, 
verachteten cd ald Narrenspoſſen. So gieng das Fahr zu Endes>4), 

Bon Zara aus harte Graf Balduin feiner Flotte nach 
Marfeille den Befehl zugeiender , fie möchte im Märzen dieſes 
Jahres im Hafen von Modon zu ihm ftoffen. Aber fie war 
nicht gefommen , bingegen mit dem Beginn des Sommers an 
der Küſte von Syrien erfchienen 4), vermurhlich in der Vor— 
ausiekung, die Kreuzfahrer dort ficher zu treffen. Das groffe 
Heer fand fie zwar nicht, hingegen jene Kreuzfahrer, welche 
dasselbe in Venedig verlaffen und jene, die fich von Zara zur 
Ueberfahrt in apulifche Hafen begeben hatten. Hiedurch fah 
fich das Heer in zwey Theile getheilt 47%). 

Unter den Schaaren, welche der Burgvogt, Johann von 
Nesle, führte, befand fich ein Ritter, Better des Grafen Bal- 
duin 37), welcher durch feine Gemahlin , des vorigen Kaifers 
von Eypern, Iſaak, Tochter, gegen König Amalrich von Ferus 
falem Anfprüche auf diefe Inſel machte. Sobald die Flotte 
im Hafen von Accon Anfer geworfen, trat jener Ritter, in 
Begleit anderer Gefährten, vor den König, um das Erbe feis 
ned Weibes zu fordern, Diefer Schalt ihn einen TIhoren #3), 
drohte ibm, wenn er nicht augenblickiich fein Land verlaffe, 
mit dem Tode. Solche ſchnöde Abfertigung verdroß den Burg- 
vogt und die flandriſchen Ritter; fie verlieffen die Stadt und 





454) Nicetas Is. & Alex.c.4. 

455) Es icheint nicht Wortbrüchigfeit 
der Vaſallen (wie einige berichten), die 
doch wohl unter dem Berehl von Baldu— 
ins Gemahlin fanden, als die Vorauss 
fegung fratt gefunden zu haben, ev wers 
de bereit in Eyrien angefommen jeyn. 
Die Slotte war auf den März nad Mos 
don beitelit, Eonnte aber erit in vollem 
Srühiahr (en este; Yilleh.120) abſegeln, 
daher fie zu folcher Vorausſetzung fich 
wohl berechtigt halten mochten. 


456) Fillehard. dürfte es übertreiben, 
wenn er von denen , die in Marſeille über— 
winterten, fagt: et furent si granz genz, 
que it estoient assez plus que eil qui 
estoient devant Constantinople. Or oiez 
quez domages fu, quant il ne furent 
avec celei oste, qu'a toz iorz - mais fust 
la Chretientez allie. Mais Diex ne 
volt por lor pechiez. 

457) Cont. Guil, Tyr. 

458) Musart, 
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‚zogen zu dem König von Armenien, in feinen Kampf wider 
den Grafen von Tripolis #°), | 

So blieben in Accon nur dieienigen , welche aus Treue 
gegen das Gelübde fich zu verfchiedenen Zeiten von ihren Ge- 
fahrten getrennt hatten, unter ihnen viele Deutſche. Mit 
grofem Vertrauen fchlofen fich diefe an den Abt Martin, wel- 
chen Kardinal Berer zu ihrem Rathgeber ordnete, Gie fanden 
wohl zwifchen den Genuefern und Piſanern, wahrfcheinlich aus 
Handelöneid entfprungen, biutigen Hader, welchen der Cardi- 
nal durch einen Waffenftillftand mit Mühe fchlichten konnte 469, 
nicht aber einen Tummelplat für ihre Kampfesluſt. Denn den 
Sultan Malek-el- Adel ftimmten die Verhältniſſe zu den übri— 
gen Fürften feines Haufes zum Frieden mit den Chriften und 
eben fo wenig fehnte fih König Amalrich nach Kriegsgefahr, 
da die Stimmung der Herren feines Glaubens eine Bereini- 
gung aller chriftlichen Streitfräfte, welche allein eine Aus. 
ſicht günftigen Erfolges gewähren Fonnte, mit feiner Zuver- 
laffigkeit hoffen ließ. So fuchten die nach Thaten durftenden 
Nitter vergeblich den König zu bereden, daß er den Waffen- 
ftillftand mit dem Sultan breche 461) 5; und da fie Gefahren und 
Ruhm auffuchten, wo immer Gelegenheit fich zeigte, begaben 
ſich achtzig der Tapferften , fammt vielen Kriegsfnechten, wie 
ihre Streitgenoffen aus Flandern zu dem König von Armenien, 
fo zu deffen Gegner, dem Grafen Boemund von Tripolis. Um— 
font warnte fie der Herr von Margate, ohne ficheres Geleite 
nicht zu ziehen 4%), Aus Verachtung dieſes freundlichen Rathes 
fielen fie unterwegy in einen Hinterhalt des Sultans von Ha— 
leb 46), Da fanden Bilain von Neuilly, einer der tapferıten 
Nitter, Budo von Trafignies, mehrere andere den Tod; die 
meiſten fielen in Gefangenſchaft des Sultans; unter ihnen Rein— 
hold von Dampierre , den die Treue gegen das DBerfprechen , 
welches er dem fterbenden Grafen von Champagne gegeben, nach 
Syrien und von da zu dreiffigiähriger 49 Haft führte 49) 5 alle 


459) Ibid. Marin. Sanut. secr. fid. 
eruc. p. 203. 

460) Ep. VI, 209. 

461) Reinhold von Dampierve fagte 
zu dem König: qu'il voloit ces trives 
bruisier et que estoit de gent que po- 
oient querroier li Sarrazins. Aber der 
König erwiederte: qu’il n’estoit mie tex 
bons, qui les trives deust brusier ; 
Cont. Guil. Tyr. 

462) Die nähern Umſtände erzählt dev 
Cont. Guil. Tyr. 


463) Bernh. Thesaurar. de acquis. 
terr. S.— Cont. Guil. Tyr. 

464) Albericus. 

465) Sollte er derjenige geweien ſeyn, 
von welhem Zhomas Cantipratanus, 
Apum II, 6, erzählt, daß er während 
feiner Gefangenſchaft ſtets nach der bar 
ten Arbeit des Tages, die Nacht im Gt» 
bet zugebracht habe: quod ei ad modum 
camelorum calli in genubus accrevis- 
sent ? K, 
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wenia bedauert von ihren Zeitgenoffen, weil jie der Pflicht un- 
treu geworden 46). Das Heer von Conftantinopel aber durfte 
ſowohl diefe Verminderung, ald das Ausbleiben der Flotte mit 
Recht empfinden und der Befchichtichreiber in bitterer Mißſtim— 
mung darüber das traurige Loos, welches den meiften von je— 
nen zufiel, für eine gerechte Strafe Gottes betrachten 4°), 

So berrfchte in dem Fleinen Landiirich, auf welchen das 
Königreich Jeruſalem befchränft war, Friede, aber dennoch 
feine Ruhe. Denn in der beiffeiten Sommerszeit, nach oft wie- 
derholten Erdbeben , mehrjährigem Mißwachs 467) und bitterer 
Noth brach eine furchtbare Seuche aus, welche mit folcher 
verheerenden Wuth um fich griff, daß oftmals in Accon an ei- 
nem Tag bey zweitaufend Menschen begraben wurden 468), Sie 
dauerte bis tief in den Winter, und die wenigen, deren kräf— 
tigere Natıf® widerftand, fonnten erit nach langer Zeit die ver 
zehrren Kräfte wieder erlangen. Aber auch bier verherrlichte 
fich, mie «bey Dienern der Kirche, denen die äuſſere Weihe 
Sinnbild der innern ward, in den gewaltigiten Bedrangniffen 
und in alles darniederwerfendem Jammer durch die Zeiten hin- 
ab fo oft, in Abt Martin 469) die Macht des Glaubens und 
der Liebe in ihrem glänzendſten Lichte. Er pflegte die Kranfen; 
bob die Niedergeichlagenen; ermahnte zur Buße; tröftere die 
Sterbenden und erquicte aus dem Gut , welches ihm die Hin— 
fcheidenden übergaben, die Genefenden. 

Um fo fchwieriger ward den Uebriggebliebenen der wie- 
derausbrechende Krieg, welchen die Saracenen zuerit auf 
dem Meer ernenerten; was den Chriften in Accon Gelegen- 
heit gab, durch Bergeltung reichlichen Lebensbedarf zu gewin— 
nen. Auch zu Land erneuerten fich in Eleinen Streifzügen die 
SFeindfeligfeiten #9. Der König ließ bey verfchloffenen Tho— 
ren fein Häuflein rüften und alle mahnen, auf das erſte Zeichen 
zum Heerzug bereit zu ſeyn. Weil aber mit fo geringer Zahl, 
da überdem bey eingetrertenem Herbit noch manche zur Rück— 
fahrt fich eingefchifft hatten 471), nichts zu beginnen war, faum 


466) Inobedientie su2 (Reinholds) 467) Oben B. VI. &. 478. 
demerito; Marin. Sanut. Ill, xı, 1;— 468) Günther; ec. IX. X, 
er nennt ihn Stephan. 469) Bon 16 Perſonen, welche mit 
4665) Dies, bemerkt Billehbarduin, ihm im gleiben Haufe wohnten, waren 
wäre ihnen nicht begegnet, wenn fienab im fFurzer Zeit aufer ihm nur noch 
Benedig gefommen wären: et porce si drey am Leben. 
' fait que sage qui se tient devers le 470) Marin. Sanut. Ill, xı, 2. 
mielx! 471) Cont. Guil. Zyr. 
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Accon, der lehte Reſt des heiligen Landes, konnte behauptet. 
werden, fandten die Ritter den Abt Martin und den chreve- 
ften 472) Conrad von Schwarzenberg an ihre Gefährten zu Con- 
ftantinopel; denen nach allem, was fie ſahen, Elar ward, daß 
erit dann an Syrien und am das gelobte Land könne gedacht 
werden, wenn dad Heer die Macht der feindfeligen Griechen 
gebrochen hätte). Deito erfreulicher mußte dem König mit 
feinem kleinen Häuflein die unerwartete Rückkehr der flandri— 
fchen Ritter unter Johann von Nesle feyn, welche von Arme- 
nien nach Accon fich wandten , fobald fie hörten, der Waffen— 
ftillftand feye zu Ende, der Krieg gegen die Glaubensfeinde 
habe wieder begonnen 27%, 


472) Tante integritatis ut quoties se petere consuevisset; ei Sr er c. XI. 
vel joco, vel serio, vel casu mentitum 473) Günther ib. 
esse recordaretur, tot venias in secreto 474) Cont. Guil, Tyr.. ” 
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Das Fahr 1204 


Fnhalt. Kirchenſtaat; Meutereyen in Nom ; Befeſtigung 
päpftlicher Herrfchaft auiferbalb Roms; Anfprüche auf Sardi— 
nien. — Neapolitaniſche Herrfchaften ; Sieilien. — Deutfch- 
land; päpſtliche Schreiben; Kriegsvorfälle; Abfall der Für- 
fien Cbefonders des Erzbifchefs von Göln) von Otto. — 
Frankreich ; der Papſt fucht Friede mit England zu ſtiften; 
Eroberung der Normandie. — Spanien; Eheverhältniffe des 
Königs von Leon; der König von Aragonien übergibt fein 
Reich dem heil. Betrus. — Ungarn ; Verhandlung mit dem 
König; Emerich flirbt ; auch fein Knabe Ladislaus ; Andreas 
König. — Serwien; Bemühungen zur Kirchen - Bereinigung. 
— Bulgaren ; völliger WMebertritt zur Inteinifchen Kirche. — 
Armenien; Berrichtungen deu, Cardinäle Soffred und Peter. — 
Byzanz; die Kaifer durch zuflus geſtürzt. — Kreuzfahrer; 

"neuer Krieg gegen die Griechen; Verträge unter den Kreuz- 
fahrern ; Angriff auf Conſtantinopel; Eroberung; Behand- 
lung und Plünderung der Stadt; Zerftörung alter Kunſtwerke; 
Die Beute; die Reliquien ; Kaiferwahl; Balduin von Flandern 
Kaifer ; Balduins weitere Kriegszüge; feine Irrungen mit 
Markgraf Bonifacius; Einrichtung des neuen Reichs; Herr— 
fchaften griechifcher Grofer ; Zuſtand der Chriſten im beil. 
Lande ; päpftliche Schreiben; Maria, Balduins Gemahlin, 
firbt. 






Wiahrend Innocenz den Winter in Anagni zubrachte, nahte 
für Rom die Zeit der Erneuerung des Senats. Die Unrube- 
‚ fifter zeigten fich abermals thätig. Ben jeder Gelegenbeit 
ſuchten fie das Volk zu bereden: nicht einen einzigen Senator, 
ſechsundfünfzig, wie vormals, follte es verlangen, unter fo 
vielen würden auch einige feyn, die feiner fich annähmen. Wo- 
von der Papſt nie hatte hören wollen, dag er GSchiedsmän- 
ner !) mir der Wahl beauftrage, dad gewährten jekt feine, 


1) Medianos, 


” 
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minder feiten Stellvertreter zu Rom. Sobald aber diefe zwölf 
Schiedsmänner ernannt waren, wurden die meiften derfelben 
durch jene, die mittelſt des Volkes wider den Papſt fich erbe- 
ben wollten, in den Thurm des Johann von Stacio gefperrt, 
und zu eidlicher Berficherung gezwungen, daß jeder wenigftens 
zwey Anhänger von jenen ernennen wolle 2), Wirklich wurden 
56 Senatoren ernannt ?) 5 aber der abgebende Senator räumte 
das Eapitol nur denjenigen, welche für den Papſt geſtimmt 
waren. Die Abficht der Widerfacher , trat bald hervor ; indeß 
die einen den Eid nach hHergebrachter Uebung leifteren, mit 
den Anhang, in Bezug auf die Befikungen Gregors von Poli 
nichts wider die Nechte der Stadt zu verfügen, fchwuren die 
andern: daß fie überhaupt in dieſe Sache nicht eintreten wür- 
den, bevor die Stadt in deren Beſitz ſtehe. Durch des Papſts 
Feinde angefiftet, rief das Volk: jene Güter müßten der Stadt 
übergeben werden, dann erit könnten die Kirche und Richard 
ihre Anfprüche gegen diefelbe geltend machen. — Go herrfchte 
Spaltung unter den Senatoren. Die einen verfammelten fich 
auf dem Capitol, die andern in einem Kloster, neben dem Haufe 
des Fohannes von Stacio. Friede und Nechtöpflege waren aus 
der Stadt gewichen; die Ruheſtörer begiengen ungeftraft Frevel; 
das Volk murrte, die Beſſern Feuftzten. Deftere Borfchaften 
an den Bapft, er möchte doch zurückkommen ,- richteten nichts 
aus; das Uebel follte gröfer, das Volk für Hülfe empfängli- 
cher werden; — das einzige Mittel, wo Gewalt nicht zureicht, 
um die irregeleitete Menge zur Befinnung zu bringen. Die 
Schwäche lähmt ſich durch Nachgeben vollends; fittliche Kraft 
weiß zu tragen, und von felbit wendet fich ihr der Sieg wie— 
der zu 3). Endlich Fam eine anfehnlichere, feyerlichere Borfchaft, 
um Innocenz im Namen des Volkes welches nach ficherer Leis 
tung fich fehne, zu bitten, daß er wieder in Nom erfcheine, 
Diefe Regung zum Beffern wollte er nicht geringfchäßen und 
die freudige Aufnahme bey feiner Rückkehr *) bewies ihm, wie 
fehr das Volk feiner Aufwiegler müde feye, 

Im allgemeinen hatte fich zwar die Bewegung fogleich ge- 


2) Die Vorfechter für Volksſouverä— 
netät find fih zu allen Zeiten und an 
allen Orten gleich; das Volk iſt Bors 
wand, das ote toi que je m'y mette, 
Ziel und Zweck der Empörung. 

25) Die Gesta c. 138 jagen es zwar 
nicht ausdrücklich , aber es ift aus dem 
Zufammenhang Elar. 


3) Revolutionäre find nur dann und 
da gefährlich , wo intellectuelle oder mo— 


raliſche Schwäche, jene aus Unfähigkeit 


ihnen entgegenzutveten , diefe in Abficht 
bey Gelingen fie bemüsen zu fonnen , 
ihnen widerfiandslos das Feld einräumt. 

4) Ohngefähr am 10 oder 12 März — 
%. VII. ©. 4%. 
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legt; aber keine Milde, kein freundliches Wort, kein Begehren 
des Papſts man möchte ihm Recht widerfahren laſſen, da hiezu 
auch er ſtets bereit ſeye, fand Eingang bey ſeinen Widerſachern. 
Darum ließ er das Volk zuſammenrufen und gab demſelben 
als Schiedömann zu Ernennung eined Genators den Johann 
Pierleone 5), welchen allgemeines Vertrauen ehrte *). Sobald 
diefer Gregorn Pierleone, Remers Sohn, ernannt hatte, tra- 
ten jene in ihrem Klofter aufs Neue zufammen und wählten 
mehrere Senatoren, alles ichlechte und beicholtene Männer 
(rechtſchaffene und ehrenwerthe mochten mit ihnen in feine Ver— 
bindung treten ) und befchönigten ihren Schritt damit: der 
Papſt babe feine Gewalt mißbraucht und fomit feiner Rechte 
fich verlurftig gemacht. — Der neue Senator war ein redlicher, 
fanfter Mann; aber Gewandtheit, Entichloffenheit, durchgreifen- 
der Muth, wie folchen die Umstände erfordert hätten, mangelte 
ibm. Das machte die andern Fühner und Johann Capocci 
glaubte jekt, worauf er fchon lange geionnen, den früher nie- 
dergeworfenen Thurm an feinem Haufe wieder aufbauen zu 
fünnen. Dem vormaligen Senator, Pandolfo von Subuxa, 
der erſt Fürzlich noch als Vermittler gehandelt hatte, gefiel die 
nicht, er mahnte ihn ab; andere desgleichen. Sie fiellten ihm 
vor, er würde die öffentliche Gunft verlieren und könne dem 
Papſt doch nicht widerfieben. Umſonſt; auf beiden Seiten 
waffnete man, Wo feine fteinerne Thürme ftanden, errichtete 
man hölzerne: Gräben und Wälle wurden aufgeworfen; alte 
Bäder und Kirchen in Bertheidiaungsfttand geſetzt; Reiſige 
und Fußvolk aufgeboten 5; Schleuderer und Bogenſchützen ge 
worben und Wurfgefchüg hingeſtellt. Auch dießmal veranital- 
teten die Gegner des Papſts das gleiche Schaufpiel wie im. 
vorigen Jahr, und wählten wieder die Dfierzeit zur Ausfüh- 
rung ihrer Entwürfe. Die Poli zogen barfuß nach vorgetra- 
genen Kreuzen durch die Stadt von Kirche zu Kirche, um 
durch solche Aufzüge das Volk zum Mitleid zu ſtimmen. Am 
Oſterfeſt ſelbſt durchrannte Capoceci die Straſſen, rief die Menge 
zu Hülfe und ſagte: heute werde er einen vollſtändigen Sieg 
über ſeine Feinde erringen. Pandolfo ſetzte ſich auf einer An— 
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5) Sonderbar heißt er bey Murat. 
Antiq. V, 844, P. Latro. 

55) Hiernach mußte fich Pierleone von 
feinen Genofien (B. IV, ©. 320) getrennt 
und (nad dem was B. VI. ©. 425 fi. berich» 
tet iR) mit dem Papſt ausgeſohnt und 
dieſen feine Klugheit beſtimmt haben, in 


ihm deswegen einen fo unverdächtigern 
Mann ausswwählen; was auch aus den 
Worten, Gesta c. 139, erhellet: ne con- 
tra personam Mediani quidquam objici 
posset. Wenn Gregor nicht fein Bruder 
war, jo muß er doc fein nächſter Anvers 
wandter geweien ſeyn. 
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höhe hinter feinem Haufe fett 9. Capocci rückte ihm entgegen, 
ward aber in die Flucht gefchlagen und verfolge. Am Ditere 
dienftag erneuerten die Poli das Getümmel und flürmten unter 
lauten Frevelreden felbit während des Gottesdienftes in St. Pe⸗ 
tersfirche, fo daß auch dießmal der Papſt nur unter Gefahr 
und Beichimpfung den gewohnten Feyerzug durch die Stadt 
vollenden fonnte ). Noch an andern Orten in der Stadt fie- 
len Gefechte vor, alles zum Vortheil von Pandolfo's Anhang 
und zu grofer Freude der Beſſern; es hatte aber auch Richard 
denfelben Fräftig mit Geld unterſtützt. Doch brachten dieſe Er 
eigniffe groffen Kummer über Nom; denn viele Menfchen wurs 
den erfchlagen, Häufer zeritört und felbit das Feuer zu Hülfe 
genommen. Capocci ward hiedurch weder muchlos, noch gab er 
den Bau feines feſten Ihurmes auf, Danegen ließ Bandolfo 
auf ein altes Gemäuer, fo nahe an Capocci's Haus, daß die 
Steine ded Wurfzeuges es erreichen Fonnten, ein rundes Boll- 
werk 3) aufführen. Bon da an war diefer in der eigenen Woh- 
nung nicht mehr ficher. Bandolfo’s Anhänger errichteten noch 
mehrere Thürme, Einen folchen Tieß auch des Papft Schwager, 
Peter Anibaldi, bauen, um die Zugänge ?), welche zu dem Eoli- 
faum! führten, zu verfperren 5; indeß die fünf Brüder Frangipani, 
Beſitzer diefes Denkmals altrömifcher Gröffe 1D, ungleich ihrem 
Vater, der Alexandern III aus der Gewalt feiner Gegner be- 
freit hatte 1), und uneingedenf, wie furz zuvor Innocenz ib» 
ren Streit mit Terrarina wegen Traverfa wohlwollend 9% 
fchlichtet 13), aus demfelben und dem nahen Thurm eines Ber, 


6) In montem supra domum suam, 
qui Ballea (Brequigny will verftändlicher 
balnea {efen) Neapolis dieitur; Gesta 
c. 139. Wegen der später erwähnten 
Nähe des Eolifeums Fonnen wir an den 
Monte Eelio (an den Monte Palatino 
nicht, weil denielben der Faiferliche Pallaft 
einnahnı) denfen. 

7) Ep. VII, 133. 

8) Fagiolum ; du Cange fithrt dieſe 
Stelle wohl an, erklärt aber dad Wort 
nicht. Sollte es nicht eineriey ſeyn mit 
faia, welches in einer alten Handfchrift 
(du Cange e. h. v.) erflärt wird: rotun- 
dz metz seu turris formam repræsen- 
tans ? 

9) Baluzend Vermuthung, daß für 
pontes omnes juxta Colosszum ( Gesta 
c. 139) portus zu leſen feye, ſcheint beis 
fallswerth. Portus hat im fateinifchen 


des Mittelalters auch die Bedeutung von 
fauces (unter den Alten fagt nur Ovi- 
dius Heroid. XIV, 107: per septem Ni- 
lus. portus emissus in zquor), wofür 
du Cange Beiſpiele anführt. 

10) Sn den Gestis Colosszum, wegen 
feiner Gröſſe. 

11) Sie beſaſſen es ſchon beinahe ein 
Jahrhundert; 1130 nahmen fie den flüchs 
tigen Innozenz II dort auf (noch laſſen 
fib im Innern die von ihnen aufgeführs 
ten Mauern von den alten untericheiden); 
Brequigny ad Gesta c. 139. — Zu 
Kaiſer Heinrich VII Zeiten kommen die 
Anibaldi als deſſen Beliger vor; Alb, 
Mussat. Gest. Henr. VII. L. VIII. 

12) Card. Arag. Vit. Alex. III. 

13) Ep. VI, 206, wo die Namen der 
fünf Brüder; vergl. auch Ep. IX, Tl. 
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wandten durch Steine und Pfeile ihn daran zu hindern fuch- 
ten, Ueberdem gelang es des Papiis Gegnern, dad Volk zu be- 
gen, daß es gegen den Thurm feines Bruders, des Grafen 
Richard, den er das Fahr zuvor 14) zum Schub feines Ge 
fchlechtes von dem Gelde, welches ihm Innocenz aus der Schab- 
fammer der Kirche gegeben 15), unter dem Namen des Thur- 
mes der Eonti in eben diefer Gegend), hoch und feit und 
allgemein angeflaunt 1), batte bauen laſſen, fürmte, Kaum 
war von dem Thurm die aufgeregte Wuth abzuwehren; Richards 
Haus hingegen, wurde Namens der Stadt befekt und des 
Papſts Freunde erlitten grofen Schaden 18), Selbſt vor den 
lateranenfifchen Pallait bauten , jeden Befehl verachtend , 
zwey Brüder feite Wehren 19). 

Alles Sinnen Capocci's war fortan einzig darauf gerich- 
tet, wie er jenes Bollwerk des vormaligen Senators in feine 
Gewalt bringen könne. Endlich auf St. Laurenzen Tag ge— 
lang es ihn nach groffer Anſtrengung daffelbe zu befeken, wo— 
durch er fo mächtig ward, daß er alle Häufer feines Feindes 
in der Gegend vom Lateran zerftörte, Auch einen EFleinern 
Thurm, welchen Bandolfo in der Nähe der Kirche der vierzig 
Märtyrer, beim Coliſeo, befaß, nahm er ein, fo daß jenem 
und feinen Gefährten der Much vollends ſank. In dem Leber 
muth feines Glückes erlaubte fih Johann felbit Feindſeligkei— 
ten gegen des Papſts Schwager, Dadurch verlohr er viele An— 
bänger, denn Peter Anibaldi war ein beliebter Mann. Man- 
che traten auf deſſen Seite; Johanns Thürme wurden ange- 
griffen, genommen, feine und feiner Anhänger Häufer zerilört. 
Wie ftärfer Anibaldi's Parthey ward, defto fchwächer wurde Cap» 
pocci's; die angeftrengten Ausgaben hatten die Hülfsquellen ſei— 
ner Genoſſen fchon von langem ber erfchöpft. Das Volk fprach 
laut feinen Unwillen über fie aus. Mit der Klages „des Papſts 
Geld feye ihr Feind,“ glaubten fie ihren Fal decken zu fünnen ?9. 

Einige rietben dem Papſt ihnen feine Raſt zu laſſen, 
bis fie ganz zu Boden lägen?!). Er jedoch. mildern Sinnes, 
ließ etliche aus ihnen vor fich befcheiden und machte Vorſchlä— 


14) Cronica di Bologna, in Murat. 47) Adificari fecit turrim mirabi- 
SS. XVIII, 247. f lem; AKicob. Ferrar. Hist. imp:, in 
15) Ad sui (de3 Papſts) tuitionem; Murat. SS. IX, 126. 
Ptol. Lucens., in Murat. XI, 1127. 18) Ep. VI, 133. 
16) Auf dem vormaligen forum Ner- 19) Gesta c. 141. 
v2; Martinelli Roma ricercata nel suo 20) Gesta ce. 138 — 140. 
‚sito (12. Roma. 1644) p. 69. Als M. 21) — ad extremam exinanitionem 


schrieb war er wenige Jahre vorher abge: quassari, 
tragen worden, weil er den Einfturz drohte, 
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ge zur Ausgleichung. Es follten vier redliche Männer erfoh- 
ven werden, und ſchwören: die zwifchen jenen, fammt den foge- 
nannten guten Männern ?2D der Gemeinde und feinem Bruder 
Richard obwaltenden Frrungen, niemand weder zu lieb noch zu 
leid, weder nach Gunſt noch nach Haß, weder für Gabe noch 
aus Furcht, fondern in guten Treuen zu unterfuchen und bin, 
nen ſechs Monaten, falls in diefer Zeit Fein Freiwilliges Ein- 
verftändnig erfolgen würde, einen Entfcheid zu fällen; allervör- 
dert aber in Bezug der Senatsbeſetzung auf die Grundlage 
der Webereinfunft zwifchen der Kirche und der Stadt einen 
Spruch zu fällen. Der Papſt feldit machte fich anbeifchig 
„aus gnädigem Willen und Friedens halber, doch ohne für 
„die Zukunft dadurch gebunden zu feyn und unvorgreiflich fei- 
„nem Nechte nach ihrem Gutachten für das laufende Fahr 
den Senat zu deftellen. Nur die Unmöglichkeit auf andere 
Weiſe vor fernerer Befehdung fich zu fchüßen, bewog Cappocci 
zu fcheinbarer Annahme des Vorfchlages, Um feine ruchlofen 
Abfichten zu verhüllen, fammelte er das Volk, theilte ihm den 
Inhalt des Vertrages mit und feste feine vorigen Umtriebe 
fort. „Die Stadt D, fagte er, war nie gewohnt in einem 
„Hader gegen die Kirche den Kürzern zu ziehen; nicht das 
„Recht, die Gewalt mußte ihr zum Gieg verhelfen. Fest muß 
„fie unterliegen , wenn fie gegen des Volkes Schluß und den 
„Eid der Senatoren dem Papſt die Oberherrlichfeit über die 
„Güter der Poli und dad Recht den Senat zu beftellen über- 
„läßt. Und wenn nun auch wir, fo Biele und Bedeutende, 
„den Kürzern ziehen, wer wird fich dann in Zukunft dem Papſt 
„entgegenitellen ? Sch weiß feinen fo fchimpflichen Frieden, den 
„ie die Stadt eingegangen bätte, darum verfag’ ich folcher 
„Schmach meine Zuftimmung ?9.“ 

Wie Johann Bierleone, den des Papits Vertrauen zum 
Schiedomans erfehen, hörte, daß Cappocci, um des Volkes Gunſt 
zu gewinnen, den VBerglich tadle, nahm auch er das Wort und 
mißbilligte ihn ebenfalls, fo dag derfelbe nicht angenommen wurde, 
Bleichzeitig ernenerten die Boli ihre Klagen gegen den Papſt, und 
traten, allem Recht und der Belehnung ihres Hauſes durch 
Papſt Hadrian zuwider, ihre verfchuldeten Güter, welche fie 
nicht länger behaupten Fonnten , vollends an Senat und Volk 
ab. Doch feiter, jemehr fie gefährder wurden , bielt Innocenz 


22) Hier nennen fich die Unruheftifter 23) Urbs, im Einne der Römer. 
die guten Männer, in unfern Tagen 24) Man meint hier einen fchweizeris 
nannte man das Geiftiftete die gute ſchen Apologeten de3 jonverainen Volks— 
Sache. willens vom Jahr 1831 zu hören. 
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über den Mechten der Kirche an diefe Güter, ließ dad Volk 
abermals verfammeln und gegen jene Abtretung fich verwahren. 
Sofort dann übergab er fie nach Lehensbrauch feinem Bruder, 
daf er fie der römifchen Kirche erhalte und vertheidige und 
fich ſelbſt für allen erlittenen Schaden daraus entfchädige, doch 
obne des Papiis Wiffen feinen Vertrag darüber eingebe. Auch 
gab Innocenz feine aufrichtige Abficht, den Frieden berzuftellen, 
dadurch zu erfennen, daß er dem Bruder die Bedingniß mach“ 
te, bereit zu feyn, zu Beförderung wünfchbarer VBerftändigung 
die Güter gegen einen Austaufch oder eine Entfchädigung an 
Geld zu feiner Sand aufzugeben ?). 

Indeß fam es zu neuen Fehden, und was des Papſts 
Güte nicht bewirfen Fonnte, brachte der Hader zu Stande, 
Die Gegner baren nun ſelbſt um Frieden. Innocenz wollte 
ihre Lage nicht benüsen, um andere oder härtere Borfchläge 
zu machen, fondern ließ, wie er es früher angeboten, vier 
Schiedsrichter ernennen, die allgemein Beifall fanden. So— 
bald dieſe ihren Eid geleitet hatten, erklärten fies das Recht 
den Senat zu befiellen, tomme dem Papſt zu. Weil aber 
nicht auf der Stelle ein Dann Ffonnte gefunden werden, der das 
Vertrauen beider Theile auf fich vereinigt hätte, riethen fie dem 
Papſt, er möchte lieber dem Bolf wieder 56 Senatoren gejlatten. 
Er zwar bemerfte: zum Wohl der Stadt Fünne dieß nicht gereis 
chen, weil fo viele nie einig würden, gab aber den Umſtänden 
nach und ließ die gewünfchte Anzahl wählen. Sie fchwuren 
dem Papſt Treue, und ftellten, fo gut es gelingen mochte, den 
Frieden ber). Bon da verhallte das Waffengeräufch, und 
die Verunglimpfungen der Unruhefifter gegen Kirche und 
Papſt verſtummten. Gen Much und feine Beharrlichfeit 
hatte fie von Weberdrang frey erhalten und dem fchimpflichen 
Losfauf von Bedrängern 27) ein Ende gemacht. Jene auszeich- 
nenden Eigenschaften verliehen ihn nicht bey zweifelhafter, Mäſ— 
figung nicht in günftiger Wendung der Dinge; in der Bereini- 
gung und weiten Anwendung von beiden glänzt die wahre Gröffe, 
Einſtimmig befannte jedermann: Unrecht und Widerfeslichkeit 
vermöge nichts über diefen Papſt, Gehorfam und Ehrerbietung 
Alles 3). Dies if die wahre, obwohl feltene Fürftengröffe, 


25) Ep. VII, 133. zeihnung der Sahre am Rande jeiner 

25) Qualem qualem pacem; Gesta. Ausgabe der Gesta gefolgt zu ſeyn. 

27) Extorquentibus tantum, ut extor- Dem aufmerkffamen Leſer kann aber nicht 
qQueretur., entgehen, daß die Gesta keinen jolchen 
28) Gesta c. 141. Raynald., Ann. Zwiſchenraum annehmen, fondern daß 
ecel., erzählt dieres erit beim Jahr 1208 alles zufammenhänge und das Ende die: 
und dieſem jcheint Brequigny bey Be: fer Unruhen a ins folgende Jahr 
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Ebenſo befeitigte Innocenz die Herrfchaft des apoftolifchen 
Stuhls auferhalb Roms. Fobann Pierleone hatte unter dem 
Vorgeben einer Belehnung durch Cöleſtin III einen Theil des 
Gebiets von Tusculum an fich geriffen. Beweistitel fonnte er 
feine vorlegen, auf Mahnungen achtete er nicht, endlich drobte 
ihm der Papſt mit dem Bann, Hochfahrend ließ er verlauten: 
„er wolle wohl ſehen, ob der Papſt gegen ihn wagen würde, 
was feiner feiner Vorgänger ie gewagt; er wolle ihm einen 
Stein in den Weg legen, über welchen er nicht Teicht hinweg. 
fchreiten würde,“ Innocenz war nicht der Mann, der fich 
durch Drohungen fchreden ließ; und wirklich fchloß er ihn am 
Tage von St. Berers Kirchweihe 2%) vor einer zabllofen Menfchen- 
menge aus der Gemeinfchaft der Släubinen aus. Murrend 
unterwarf fich Bierleone und Teiitere den Huldigungseid 3), — 
Ebenfo entriß er Terrarina, worin ihm vielleicht die Befekung 
diefer Stadt durch den Grafen von Brienne 89 behülflich war, 
dem Einfluß der Frangipani, ließ die Bürger, was jene früher 
gehindert hatten, der Kirche wieder huldigen, Gt. Peters Rechte 
und Einfünfte in und auffer der Stadt zu fchirmen angeloben, 
und ein Schloß und alle Bollwerfe, die die Stadt umgaben, 
fich einräumen 31), Die marhildifche Erbfchaft follte unge- 
fchmälert bleiben und der Bifchof von Mantua erhielt Befehl, 
was von derfelben in feinem Sprengel Tiege, zu Handen zu 
ziehen und die Einfünfte davon zu beforgen®d. Für treue 
Hut und Verwaltung des Schloffes von Montefiaseone, ald 
dem apoftolifchen Stuhl beionders wichtig » glaubte Innocenz 
durch Hebertragung derfelben an einen Verwandten am beiten 
zu forgen 3), Gtreitigfeiten in Todi fchlichtere der Biſchof 


fallen dürfte. Ein anderer Grumd if der, 
daß die Gesta nur bis zum Sahr 1208 
sehen und c. 142 noch die fchlechte Vers 
waltung der 56, das Murren des Bolfs, 
ihre Entfernung und die Herftellung eines 
einzigen Genators erzählt wird. Wenn 
aus Gesta c. 120, wo unter denienigen, 
weldhe im November dieſes Sahres dem 
König von Arasonien entgegenzogen, 
„der Senator“ (nicht die Senatoren ) 
erwähnt wird, fo ſchlieſſen wir daraus 
nicht , das im November ſchon ein einzi- 
ger Genator hergeitellt geweſen feye, da 
fihb von St. Lauvenzentag (10 Auguft) 
bit zum Anfang Novembers alles zu ſehr 
sufanmmendrängen würde; noch fann uns 
dieß veranlaffen, alle bier erzählten Vor— 
fälle, anderen klaren Zeitbeftinnmungen zus 


wider, erſt in folgende Jahr zu vers 
fegen, fondern wir nehmen an: entwe— 
der dag der Ausdruck Senator ſo Curial— 
ſtyl geworden feye, daß der Verf. der 
Gesta auf die momentane Mehrzahl 
feine Rickficht genommen, oder daß fi 
zu dem Geleite nur der Präfident des 
Genats eingefunden habe, 

29) Den 18 November, das Jahr wird 
durc nichts bezeichnet; daß es im dieſem, 
wo er durch Dovpelfinnigkeit ſich den 
Unwillen des Papſts harte zuziehen milje 
fen, gefchehen jeye, iſt wahrscheinlich. 

30) Gesta c. 142, 

31) Rich. de S. Germ. 

315) Ep. Vi, 206, XIV Kal. Febr. 

32) Ep. VII, 64. 

33) Ep. VI, 105. 
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und fühnte die Partheyen aus, dag fie dem apoftolifchen Stuhl 
fih unterwarfen 9, 

Sonſt noch vermehrte, erweiterte, ernenerte er die Nechte 
der römischen Kirche durch Ankauf von Herrfchaften 35); durch 
Einlöfung verpfandter Güter, wie fchon fein Borfahr Cöleſtin 
gerban 9); durch Befisungen, die ihm von den Eigenthümern 
zu Lehen aufgegeben wurden 37); durch Erneuerung des Lehen, 
eides der Vaſallen 39). Ferner fuchte er die Anfprüche an die 
Dberlehensherriichkeit über Sardinien wieder geltend zu ma— 
chen. Schon Gregor VII hatte die Inſel ald Eigenthum des 
apoftolifchen Stuhls erflärt und es dahin zu bringen gewußt, 
das Orzoco, Richter von Caralis, Namens aller übrigen Rich— 
ter, Diefelbe dem Schu des heiligen Petrus unterwarf 89. 
Es berrfchten nemfich über Sardinien unter dem Namen von 
Richtern 3%) , jedes in gefondertem Gebiet, einige angefehene 
Geichlechter , welche , abwechfelnd oder getheilt, bald den Ge— 
nuefern bald den Piſanern verpflichtet waren und dadurch ſtets 
wiedererwachende Fehden zwiſchen diefen beiden Städten ver 
anlaften. Am Ende ded vorhergehenden Jahrhunders hatte 
fich der Markgraf Wilhelm von Maſſa, Freund der letztern, 
mir einer Tochter des Richters von Torres 4% vermählt und 
die Richter von Cagliari und Arborea als Anbänger der Ge— 


nueſer aus ihren Herrfchaften verdrängt. Die Genueſer war- 
fen zum Schuß ihrer Freunde Kriegsvolf auf die Inſel und 


lieffen die Bifaner und Wilhelm ihre Nache fühlen. Die Miß— 
bandlungen, welche diefer gegen den Erzbifchof von Cagliari 
verübte „ gaben Innocenz Beranlaffung, bey Gelegenheit des 
Bannes über ihn, den fardinifchen Richtern fund zu thun, daß 
der apoftolifche Stuhl in frühbern Zeiten nicht bloß geiftliche ‚ 
fondern auch weltliche Oberberrfchaft über die Inſel geübt 41) 


und von den Richtern die Huldigung empfangen habe 42), Der 
Papſt betrachtete den Erzbifchof von Torres als feinen dortis 


gen Stellvertreter und verlangte, daß der Marfgraf von Cag- 
kari den Eid der Treue ihm und nicht dem Bifchof von Piſa 
leiſte, welchen er zwar als Legaren und Primas der Inſel an⸗ 


34) Ughelli It. Sacr. I, 243, vieleicht takt rector, vor, denn ev nennt 


35) Murat. Antiq. I, 678. fich in der aleichen Urk. auch juder. 

36) Id. V, 844 ff. 40) Jetzt Saſſariz Torres heißt dag 
37) Id. V, 834. I, 629. vorüberfliefrende Flüßchen. 

38) Id. I, 613. 623, 41) Allg. Welt Geſch. XLII, 438, 
39) Boigt Gregor VII, ©. 275. — aus Gazano Storia della Sardegna 


2 3%) Bey Murat. Antig. I, 245 und Matthei Sardinia sacra. 
kömmt Gonnarius Turritanorum rer, 42) Ep. VI, 29. 30. 
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erkannte, doch, wie es fcheint, nur als Stellvertreter des apo— 
ftolifchen Stuhls in geiftlichen Dingen #3). 

In den neapolitanifchen Herrfchaften faß der Marfchall 
Jacob auf feiner neuen Burg zu Andria, wohl in diejer, nicht 
aber auſſerhalb vderfelben gefichert. Eines Tages brachen un- 
verfehend Feinde aus einem Dinterhalt hervor, um ihn zu er- 
morden. Die Wehre, die er unter dem Mantel trug und die 
Trene eines Gefährten, der auf Koſten des eigenen Lebens die 
feindlichen Streiche auffieng , retteten ihn. Die, welche in des 
Marfchall3 Hände fielen, büßten durch den Tod, alle durch den 
Verlurſt ihrer Güter. Durch Graf Walthers Thätigkeit wurs 
den die Deutfchen auf ihre Burgen befchränft, zu denen fei- 
ner ſich hinauswagte; oder, wenn ed je geſchah, dag einer bey 
nächtlicher Weile es verfuchte, eine Stade zu überfallen. fo 
hatten die Bürger wieder folchen Much gewonnen, daß er 
fchmachvoll und befchädigt mit den Seinigen von dannen zie— 
ben mußte M. Alles hoffte, die Noth würde die verhaßten 
Sremdlinge bald zur Webergabe ihrer Schlupfwinfel zwingen, 
Aber allmählig verfäaumte bey glüclichem Erfolg der Graf von 
Brienne die nöthige Vorſicht; felbit für feine Perſon war er 
minder beforgt, als es die Klugheit geboten hätte, fo daß er 
bey Salerno durch Diepholds Leute ein Auge verlohr und nur 
mit Hülfe einiger Bundesgenoffen diefen verjagen fonnte #), 
Mußte er Vorwürfe über feine allgugroffe Kühnheit hören, fo 
entgegnete er: „Selbit bewaffnet wird fich ein Deutfcher nicht 
„an einen unbewaffneten Sranzofen wagen 46)!“ Wenn dann 
der Marfchall und der Graf für folche, die ihnen Beiltand 
geleifter hatten , Städte als Lehen zum Lohn verlangten , fo 
gewährte fie der Papſt nur, in wiefern die Einwohner diefel- 
ben ald Herren anerkennen wollten, und bloß bis zur Zeit 
von Friedrichs gefeslichem Alter; damit er dann nach freyem 
Gutdünken verfügen Fünne und des Neichd Befikungen unge 
fchmälert finde #7), 

Nach Sicilien, noch immer gleicher Zerrüttung preis ge 
geben, fandte Innocenz auf die Bitten des Canzlars 8) den 
Cardinal Gregor von St. Hadrian, zu dem er befondere Zus 
neigung und Vertrauen hegte N. „Freilich hätten fie es ver 
dient, Schreibt er an Elerud, Adel und Bolf, dag er von ib» 
rem Zuftand Feine Kenntniß mehr nähme; nur der Hinblick auf 


43) Ep. VIl, 108 — 110, 47) Ep. VII, 124. 125. 
44) Chron. Foss. nov. 48) Gesta c. 36. 
45) Rich. de S. Germ. 49) Palatius läßt ihn im Sahr 1204 


46) Gesta c. 38, fterben und Eannte doch diefe Briefe ! 
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den königlichen Knaben und auf die Gerechtigkeit, daß nicht 
ſtatt des Schuldigen der Schuldloſe leide, hätte ihn vermocht, 
den Legaten zu ſenden, um die Treuen zu feſtigen, die Irren— 
den zurückzurufen, und gegen die Hartnäckigen geiſtliche und 
zeitliche Strafen zu verhängen.“ Der Legat, der im Frühjahr 
fchon angekündigt war , gieng aber erit im Sommer ab°9), 
Während er auf der Reife begriffen war, fam eine Geſandſchaft 
des Königs, um dem Papſt den traurigen Zuftand der Inſel noch» 
mals and Herz zu legen. Der Legat hatte den Auftra beiden 
Theilen nachzugeben, was möglich, um endlich den Frieden zu be- 
gründen und ferneres Kriegsungemach von der Inſel abzuwenden, 

Die königlichen Boten übergaben auch Briefe von Sapparone 
und dem föniglichen Oberfchreiber, welche beide unter dem Bann 
lagen. Jener fcheint zwar Anträge zu einer Ausgleichung, aber 
auch Forderungen gemacht zu haben, Innocenz ließ beide wiſſen, 
fofern es ihnen mit dem Frieden ernit feye, möchten fie nur aufrich.- 
tig fich an den Kardinal wenden; derfelbe Fenne, wie fehr der Papſt 
deffen Herftellung wünsche, Doch hatte der Legat zugleich Vollmacht, 
nach Befinden der Umstände die Unterhbandlungen abzubrechen; 
alles, wie es das Beſte des Königs erheifche, Gerecht für die 
Treuen und Eraebenen, mie gegen die Falfchen und Abtrün- 
nigen , war des Papſts Wahlfpruch in diefer Angelegenheit 1), 
— Capparone wurde durch den Legaten von dem Bann freige- 
fprochen und fchwur, die Obervormundfchaft des Papſts anzu— 
erfennen und allen Anordnungen des Legaten fich zu fügen. 
Der Eardinal fuchte ihn mit dem Canzlar auszuföhnen, aber 
neue Ausbrüche der SFeindfchaft vereitelten feine Bemühungen. 
Darauf begab fich Gregor nach Palermo und leitete als Bor 
mund die Angelegenheiten der Inſel 2). 

Es war ſowohl in Kalabrien ald auf der Inſel ein wüſtes 
Leben; jedes Band gelöst, in Gelbitfucht alles befangen; nir- 
gends Zufammenbalten, alle in Partheyen zerriffen 53) und 
die mannigfache North, die hieraus entftand, brachte Feine Be- 
finnung. Längſt fchon wäre aller Einflug der Feinde vertilgt 
worden, wenn fie nicht leichter Hülfe bey den Einheimifchen , 
als diefe Unterſtützung bey ihren Landsleuten gefunden bätten. 
Selbſt die Befugniß Güter 54), die einer den Deutfchen ent- 
riffen, zu Erſtattung feiner Koften eine zeitlang benüßen zu 
dürfen, weckte nicht nach Erwarten, Nichts läßt und fo tief 


50) Ep. VII, 129, IV Non. Octobr.: 53) Fere singuli eingulas sibilecerant 
misimus nuper legatum. partes; Ep. VII, 36. 
51) Ep. VII, 130. 131. 135. 136. 54) Ep. VII, 36. 


52) Gesta c. 36. 
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in die Zerrüttung und Lähmung blicken, woran Gieilien litt, 
als die Vorgänge in Syracus. Heinrich VI hatte den Ge— 
nuefern die Niederlaffung in diefer Stadt unter groffen Vor— 


rechten bewilligt. Unverſehens erfchien ein pifanifches Geſchwa⸗ 


der vor derfelben; Truppen fliegen ans Land, drangen ein 
und vertrieben nicht allein die Genueſer, fondern felbft den 
Bifchof, die Beiftlichen und eine Menge Volkes und freuten 
fich eines zum Sceraub gelegenen Platzes. Genua mußte Scha- 
den und Schimpf rächen und rüftere eine mit allem wohl vers 
febene Flotte. Der Graf von Malta, ein erfahrener Seemann, 
fchloß fich mit feinen Schiffen den Genuejern an und am 6. 
Auguſt diefes Jahres erfchienen fie vor Syracus. Die pifani- 
fche Flotte wurde gänzlich geichlagen, worauf nach fiebentägi- 
ger Belagerung die Benuefer wieder in die Stadt einzogen 
und fie durch eine ſtarke Beſatzung ticherten, ohne daß der Kö— 
nig oder feine Räthe auf dergleichen Vorgänge in dem Land 
nur den mindeften Einfluß üben Fonnten >), 

In Deutfchland benüste Otto den Winter zu Rüſtungen, 
um im Frübiahr in Philipps Herrfchaften am Oberrhein und 
in Schwaben einzufallen. Oder ließ er etwa nur das Gerücht 
ſolcher Abfichten verbreiten, um feinen Nebenbuhler von Sach— 
fen abzuhalten? Oder hatte er folches dem Papſt verfprochen, 
damit diefer nicht meine, er harre unthätig deffen, was Andere 
für ihn thun möchten ?_ Innocenz empfahl Schonung der Kir- 
chen und gottgeweihten Oerter; vornehmlich möchte er auf- 
ſehen, daß das Klofter Salem, worin Eiftereienferbrüder 39 
in gottgefälliger Andacht lebten, weder zerftört noch übermäffig 
befchwert würde °D. Es fchien überhaupt Otto gute Hoffnun- 
gen zu hegen und den Papſt durch Berichte, wie es mit feiner 
Sache immer beffer gebe, zu fortaefekter Verwendung gewin— 
nen zu wollen. Schon fah er Lichtmeß, als den nahen Zeit“ 
punft, da er am Ziele ſtehen dürfte; dann würden auf groffen 
Neichötag zu Fulda >) die FZürften des obern Deutfchlands, der 
Erzbifchof von Salzburg und die Herzoge von Defterreich und 
Bayern ihre Länder zu Lehen empfangen ?). 

Otto's günſtige Schilderung feiner Lage Fonnte in Nom 
nicht täuſchen; der Legat ſah Elar, berichtete unpartheyifcher, 


Innocenz war überzeugt, daß jener noch nicht fo eritarft ſeye, 


55) Caffari An. Gen., in Murat. SS. 57) Registr. 107. 
T. VI. Ub. Foliete Hist. Genuens. , 58) Apud Woldam, 
in Grav. Thes. I, 298. Murat. Annal. # 

2 Registr. 106. 

56) Welhen der Papſt überhaupt FA FERN 
groſſe Gunſt erzeigte. 


— 
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um baldigen Sieg hoffen zu dürfen 69), Doch fcheint der Papſt 
noch eine günstigere VBorftellung von feinen Verhältniſſen ge- 
babt zu haben; denn er fpricht von Entfräftung des einjt fo 
mächtigen Widerfachers, und wie Otto aus Unmacht gewalti» 
ger fich erhebe. Dazu habe ihm, erkenne er es ga felbit dank. 
bar, der avofolifche Stuhl geholfen, der nicht den Mächtigen 
angefeben und den Machtlojen gering geachtet, fondern das 
Beifpiel deffen befolgt habe, der den Demüthigen erhebe und 
den Stolzen demüthige. Der Demuth aber müfe Otto fich be- 
fleiffen, nicht bloß gegen Gott, fondern auch gegen die Reich» 
fürften , felbit gegen Arme und Niedrige. Nie müflen die 
Wohlthaten der Kirche feinem Gedächtniß entfallen, damit er 
fterd in Haupt und Sliedern fie ehre. Nochmals warnt ihn 
der Papſt gegen böswillige Einflüfterungen, fpornt ihn an, die 
Zeit zum Wirken anzuwenden, umfichtig und flug zu handeln 
und weder durch Worte fich hinhalten, noch eine Gelegenheit 
unbenüst zu laffen, die Freunde zu bewahren, ihre Zahl zu 
mehren °'), 

Gleiche Borftellungen wurden den geiftlichen und welt 
lichen Fürften gemacht, die zu Otto hielten. Nur durch An- 
frengung werde Groffes errungen, und dad Siegeskleinod 
ſchmücke nur jenen, der an’s Ziel der Laufbahn gefommen feye, 
Schon winfe die freundliche Erndte deffen, was fie geſäet und 
gepflanzet. Darum möchten fie ihre Bemühungen vollenden 
und ihren König zur apoſtoliſchen Weihe und dem bedeutungs— 
vollen Geheimniß der Salbung %2) geleiten und am erſehnten 

Ziele den Lohn für bebarrliche Ausdauer empfangen 9). — Mit 
Betrübniß hingegen äuferte Innocenz, daß die Kirche von 
Magdeburg, welche bey frübern Spaltungen feit und ergeben 
zu dem apoftolifchen Stuhl gehalten, nun ihren Ginn fo ge— 
wendet babe; da er font hätte Hoffen dürfen, fie würde mit 
ihm fliegen, mit ihm fallen wollen und Verfolgung um Gerech— 
tigkeit und des Gehorſams willen für ruhmvoll halten, Ihrem 
Erzbifchof, des apoftolifchen Segensgrufes unwurdig, wünſcht 
er den Geiſt des Raths und der Erkenntniß 9%. Er zeige ibm 
an Beifpielen der heiligen Schrift die Folgen des Gehorſams 
wie des Ungehorfams ; im ihren Ausfprüchen den Maßſtab ſei— 


60) Nondum est roboratus et solida- 64) Die Ueberichrift des Briefes: 
‚ tus in tantum, quod de festinata ejus Archiepiscopo Magdeburgensi spiritum 
‚ vietoria presumamus; Ep. VII, 4, eonsilii sanioris — die gewöhnliche For— 

61) Registr. 107, mel an diejenigen, welche den Befehlen 

62) Saerz unctionis mysterium. des apoſtoliſchen Stuhls fich widerſetzten; 


63) Registr. 108, vielleicht aus 2 Bf. Joh. 10, 11. 
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ned Betragens. In Hoffnung, Langmuth und Schonung wür- 
den ihn zur Befinnung bringen, babe er den Bann, den der 
Legat über ihn ausgefprochen, er aber nicht gehalten, aufges 
hoben, Da er hierauf des Eides, für König Otto zu ſeyn, 
nicht geachtet, und gröffere Schuld auf fich geladen, ſeye der 
Bann erneuert worden. „Hätten Wir in des Neichd Angelegen- 
beit nach Anfehen der Perſon gehandelt, oder Gaben genom- 
men, oder der Macht das Necht nachgefeßt, oder die Gerech— 
tigkeit verdreht, fo Fünnten Wir deinen Ungehorfam überfehen 
oder Teichter aufnehmen; da Wir aber alles deſſen Uns nicht 
bewußt find, fo können Wir folchen auch nicht Jünger dulden.“ 
Noch gebe er ihm einen Monat Friſt, um fich dem Legaten zu 
unterwerfen und päpitlichem Willen zu folgen 4), zumal Otto 
ihm alle Befisungen feiner Kirche verbürgen wolle; laſſe er 
diefe Zeit dahingehen, fo müßten ihn die Biſchöfe von Berden, 
Minden und Hildesheim in allen umliegenden Sprengeln feyer- 
lich als einen Gebannten verkünden, und würde auch dann noch 
fein Baum Feine Früchte tragen, fo feye die Art an die Wur- 
zel gelegt 9), 

Die Fürften, die für Otto waren, erhielten durch päpſt— 
liche Begünftigungen neue Ermunterung, demfelben treu zu 
bleiben; wie der Abt von Berden 66), von Anbeginn ber deffen 
eifriger Anhänger, bifchöfliche Zierden 67). Bor allen gab 
Innocenz dem König von Böhmen Beweife feiner Zuneigung. 
Er beitärigte ihm die von Otto ernenerten Nechte, „damit Eis 
niglicher Verfügung päpftliche Befräftigung fich verbinde 6%), 
und feine Königswürde, die von dem apoftolifchen Stubl zuvor 
nie feye anerfannt worden , binfort unantaftbar ſeye; nur 
müßte er, da Philipp Feine Befugniß gehabt habe ihn zu krö— 
nen, bald möglichſt durch Otto fich Erönen laſſen 62).“ Allen 
Bifchofen befahl er Treue und Gehorſam gegen ihren König 
bey Strafe zu predigen 70). Ferner willfahrte er demfelben, 
welcher die Kirchen feines Landes gerne in würdigem Bau fich 
erheben fah 71), in dem Anfuchen, worin ald Befreunderer der 


646) Was aber nach Ep. VU, 114 "app. p. 255). Der Legat hatte ihn aber 
unbeachtet blieb. ihon gekrönt; B. VI. S. 499. 

65) Registr. 109. 70) Ep. VIL, 55. 

66) Heribert von’ Büren, der dem Ei, > anfehnliche Zehnten > 
Kloſter bis 1230 vorſtand. genſchaften ertauſchte er von dem Prä—⸗ 

monſtratenſerſtift Bruck einen Platz, wor 

BIER ehr ak. U 000; auf er St. Nifolaifapelle in Znuaym;, 

68) Ep. VII, 54. ubi -stabat exigua ligneus æde Deus, 

69) Ep. VII, 49 (auch in Goldast erweitern konnte; Hormayr Archiv, 
Comment. de regu. Bobem. ant. jur. etc. 1827 , uro. 63. 
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König von Ungarn ihn unterftügte: in feinem Land, da es fo 
ausgedehnt und volfreich und Mainz zw entfernt feye, eine 
Merropolitanfirche zu errichten 72), Die Widerſetzlichkeit der 
Domberren zu Mainz mochte den Papſt biezu geneigter ma- 
chen ; indem er ihnen damit einen Winf gab, daß es in feiner 
Gewalt ftebe, die Würde ihrer Kirche zu verringern, 

Philipp hatte den Winter ebenfalls mir Rüſtungen zuge 
bracht 7) Bon den Rheinufern, in Oitfranfen, aus Bayern 
und Schwaben fammelte er feine Schaaren 74), mit denen er 
zur Frühlingszeit in Sachſen erfchien, um Otto's Schloß Her 
lingsberg niederzumerfen und Goslar, des Reichs Stadt, zu 
befreven. Dtto und feine Brüder rückten ihm entgegen. Bbi- 
lipp folgte dem Rath der Vornehmiten feines Heeres, fich lieber 
zurückzuziehen und zu veritärfen, als auf den zweifelhaften 
Ausgang einer Schlacht alles ankommen zu laffen ?), Da 308 
er aus Sachſen und den Landitrichen, welche die Sorben be- 
wohnen, neue Beritärfungen an fih 9, Der Erzbifchof von 
Magdeburg fandte 30000 ftreitbare Männer; Marfgraf Dietrich 
von Meiffen 1500 Reifige und anfehnliche Schaaren Fuß» 
volfs ); die Grafen von Schwarzburg, die von Bleichen, die 
Erfurter, die Bürger von Mainz, fchlofen fih an 3). 

Im Anfang des Juli 7%) brach er mit diefer Streitmacht 
in Thüringen ein, Brand und Verheerung der Saaten bezeich- 
neten feinen Zug und feine Erbitterung 7%), Er legte fich vor 
Weiffenfee, mitten in den Befisungen des Landgrafen 59. 
Sangershaufen ergab ſich; Nordhauſen hatte fich früher wie— 
der auf Philipps Seite gewendet; Weiffenfee blieb ftandhaft; 
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72) Ep. VII, 51 — 53. fagen in einem weg: collecto exereitu 





73) Wenn Wurftiiens(Basl.Chron.) 
und aus ibm Ochiens (Geh. v. Bar, 
1, 175) Nachricht von Philipps Anwe 
ſenheit zu Baſel, geſchichtlich begründet 
iſt, ſo muß ſie in den Anfang die ſes Jahrs 
gefallen ſeyn. Uns wundert, daß Ochs 
nachſchreiben Fonnte, er habe dort dem 
Abt von St. Gallen die Reichsfürftens 
würde verliehen; dergleichen Standes— 
erhohungen Fannte man damals noch 
nicht. 

74) Addit, ad Lamb. Schafn., in 
Pistor. SS. II, 430. 

75) Satius ratus ad tempus cedere, 
quam cum hoste male pugnare ; Go- 
dofr. Mon. Philivps Streitkräfte scheis 
nen daher fhwächer geweſen zu ſeyn. 

76) Die Addit. ad Lamb. Schafn. 


Bavarorum &ct. — Saxonum, Sorabio- 
rum und laſſen ihn gleich in Thüringen 
einfallen. Gottfrieds Bericht iſt ge 
nauer. 

77) 100,000 Mann ſaat das Chron. 
Mont. Ser. p. 75. Die Schrifriteller des 
Mittelalters werfen bey Kriegsheeren 
gerne mit groſſen Zahlen um fich. 

78) Addit. ad Lamb. Schafnab. 


785) Circa mensem Julü ; Godofr, 
Mon. 
79) — — vorherdet ane mate 


Mit overgroten hate; 
Chron. rhytm. 
80) — in medio terrz — sita ; Arm. 
Zub. VI, 8. In umbilico terre; Kranz 
Saxon, VII, 17, 
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über acht Wochen hielt er es umfchloffen 81). Während deffen 
rief der Landgraf den König von Böhmen zu Hülfe. Mit 
nicht geringer Macht rücdte diefer über Saalfeld und Orla- 
münde 32) heran. Seine Späher berichteten von Philipps ge- 
waltigem Heer, der von der Belagerung ihm entgegeneile, und 
nicht mehr ferne feye, fo daß der König, des Gieges gänzlich 
verzweifelnd, dem Marfgrafen von Landsberg feinen Sinn, mit 
Philipp fich auszuföhnen, eröffnete. Zum Theil war dieß wirf- 
lich fein Vorhaben, zum Theil war es Lift; denn er verhieß 
dem Markgrafen zu warten, bis er Bhilipp geſehen hätte, 
Aber in der Nacht befahl er die Wachfener anzuzünden, ließ 
alles, was ihm an der Flucht binderlich feyn konnte, zurück 
und kehrte heim 83), Sobald am Morgen Philipp des Königs 
Flucht vernommen, Tieß er ihn durch eine erlefene Schaar von 
400 Mann unter dem Pfalzgrafen Otto von Wittelöbach bis 
an den Böhmerwald verfolgen 84), doch ohne dag diele die 
Eilenden erreichen mochten 3). Thüringen büßte durch Ber 
heerung die Feigheit des zweifelhaften Freundes 89), Landgraf 
Hermann erkannte, daß er Philipps Macht zu mwideritehen ein— 
zig nicht vermöge, und fuchte daher durch Vermittlung einiger 
Fürſten 87) mit ihm fich zu verfühnen. Es wurde eine Zufam- 
menfunft veranftaltet, Lange lag der gedemüthigte Graf zu 
des Herzogs Füſſen und mußte über feinen Treubruch und feine 
Thorbeit viel Bitteres hören, Endlich auf Füriprache der 
umſtehenden Reichsfürſten hieß ihn Philipp auffteben und gab 
ibm den Friedenskuß; dieſer aber überließ fich und fein Land 
Philipps Bnade, den Sohn als Bürgen des geleifteten Eis 
DEF, 

Diefes Feindes Tedig, Fonnte nun Philipp die Hülfstrup- 
pen entlaſſen; mit den eigenen Schaaren zog er nach Goslar, 
Otto bereitete fich zur Bertheidigung feiner Erbgüter. Unter 
den Rüſtungen befchwerte fich fein Bruder, Pfalzgraf Heinrich, 
des großen Aufwandes, den er bisher für ihn habe machen 
müffen und der Gefahr , bey ſchlimmem Ausgang des Krieges 
feine Bralzgraffchaft verlieren zu fünnen, Es ift nicht unwahr- 


81) Chron. rhythm. 86) Chron. Ursp. p. 235. 
82) Orlan, in den Addit. ad Lamb. 87) So fagt Godofr. Mon. Kranz 
Schafn. nennt den Marfgrafen von Landeberg, 


83) Arn. Lub.]. c. 

84) Arn. Lub. VI, 8. Chron. Citiz., 
in Pistor. SS. I, 1067; ad undecimum 
milliarium, 

85) Add. ad Lamb. Schafn. — Chron. 
M. Ser, — Godofr. Mon, 


wahrfcheintich weil ev Arn. Lub. VI, 8 
irrig gelejen oder weiter, als der Sinn 
erlaubt , ausgedehnt hatte, 

88) Godofr. Mon. — Arn. Lub. L. c. 
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fcheintich, daß ihm Philipp insgeheim durch Drohungen °%) 
oder durch Verheiſſungen 9%), oder durch beides zugleich, dem 
Bruder abwendig gemacht habe. Daher verlangte er von diefem 
zur Sicherſtellung die Stadt Braunschweig und die Burg Lich- 
tenberg, das eigenthümliche Erbe Otto's, den Kern feiner eige- 
nen Drache. Diefer erklärte: er laſſe fich nichts abtroßen ; wenn 
der Kampf ausgefochten feye und die Kaiferfrone ihn fchmücen 
werde, folle auch der Bruder deſſen fich zu freuen haben ?'), 
Heinrich, an Otto's Sache verzweifelnd, gieng zu Philipp über, 
mit dem er durch feine Gemahlin verfchwägert war 7), und 
als Breis feiner Unterwerfung erhielt er die Vogtey über 
Goslar, einit Philipps Vater fo werth ), Otto begab fich 
bieauf nach Braunfchweig,, wo er abermals mwohlwollend der 
Stiftungen feines Landes gedachte 9%). 

Zu zweyen der vornehmien Bundesgenoffen Otto's, fei- 
nem Bruder dem Pfalzgrafen, und dem Landgrafen, die zu 
Philipp übertraten, follte fich noch der dritte gefellen, der 
König von Böhmen. Die Ausſöhnung mit demfelben fchien dem 
Herzog von Schwaben fo wichtig, daß er felbit ihm entgegen 
fam °5); Herzog Ludwig von Bavern brachte hierauf diefelbe 
vollends zu Stande, Eine Bermählung follte den erneuerten 

Bund befeſtigen, Kunigunde, Philipps Tochter, mit Wenzel, 
Przmislaovs Sohn, verlobt werden *»). Beide waren noch Kin- 
‚ der. Der Bater fandte Kunigunden nach Prag; DOttofar ftellte 
Geiſeln für feine Anhänglichkeit I. Bey dem Papſt entſchul— 
digte er fich nachmals mit der Nothwendigfeit, welche mächti- 
‚ger gemweien fene als fein Wille ?>), 

Unter Bhilipps Anhängern war einer der getreueiten und 
‚ thätigiten Bifchof Diethelm von Eonftanz, aus dem anfehn- 
‚ lichen Gefchlechte der Freyherren von Krenfingen auf Weiffen- 
‚ burg ”). Ihm hatte Philipp früher, da er von feinem Bru— 
der Heinrich nach Italien berufen worden, die Berwaltung 
‚ feines Herzogehums Schwaben übertragen 100); des Bifchofs 









89) Arn. Lub. VI, 6. 

90) Die Reichsvoatey von Goslar. 
91) Lehmann Speir. Chron. S. 506. 
92) Sein Schwiegervater, Conrad, war 


Kaiſer Friedrichs Etierbruder. 


93) Urf. bey Heinece. Antiq. Goslar. 
— Chron. Mont. Ser. — Scheid. Or. 
guelf. gibt L. VII. p. 265 (tab. XIX nro, 
9.) Münzen als Beweis, daß er fie bes 
ſeſſen. 

94) Geſchenk am die Kirche zu Mariens 


born (ad fontes S. Mariz;) Urk. in 
Meibom. Apol. Ott. Nro. IV. 

95) Nach Eger; Boregk böhm. Chron. 

96) Chron. Austral., in Freher. SS. 

97) Cosm. Prag. cont., in Pelzel SS. 
Rer, bohem. I, 368. 

98) Registr. 156. 

99) Hohenbaum 'van der Meer Hist. 
dipl. monast. Rhenaug., in Zapf Monum. 
anecd. hist, germ. illustr.p. 371.— B. IL 
©. 141. 

100) Otto de S. Blas. c. 4, 
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Bemühen danfte er ed, dag bey der Kaiferwahl in jenen Ge— 
genden alles für ihn geftimmt war 101). Bis zu feinem Tode 102) 
zeigte er unabläflig gleichen Eifer für Philipps Sache, welcher 
er feinen gröfern Dienst erweifen Fonnte, ald in Verbindung 
mit dem Erzbifchof von Trier und dem Bifchof von Speyer 
alles anzuwenden, um ihm Otto's vornehmſten Anhänger, den 
Erzbifchof von Eöln zu gewinnen, Schon früher hatte Graf 
Wilhelm von Jülich, an Unberändigfeit vielen feiner Zeitge- 
noffen gleich, in wüfter Lebensweise die meiften übertreffend 103), 
der ebenfalls zu Philipp übergegangen war, diefem Anträge 
gemacht, wie er Adolf und alle Freunde feines Gegners auf 
feine Seite bringen wollte, Bey einer Zufammenfunft erfolgte 
die nähere Abrede; Bhilipp überließ dem Grafen einen Hof, 
welcher 600 Darf eintrug, gab ihm koſtbare Gewänder, Bfer- 
de, Bold und Silber, und diefer begann nun, den Erzbifchof 
zum Abfall von Dtto zu bereden 199), wozu einige Geiftliche 
von Cöln mit einverftanden waren 19). Aehnliches war auch 
fchon verfucht worden 1003; darauf ergiengen nachtheilige Ge— 
rüchte über den Erzbifchof 1); fpäter erzeigte er ſich um fo 
lauer in feiner Verbindung mit Otto 19%), je weniger diefer 
feine frühere Freigebigfeit fortfeßen Fonnte, und oft hatte ihm 
der Papit Über erregten Argwohn Winfe gegeben 19), Ob der 
Graf mit Mdolfs GSuffragan- Bifchöfen einverftanden geweſen 
ſeye, wiffen wir nicht. Sie veranftalteten eine Zufammenfunft 
mit diefem in Andernadh, Waren Otto’s Umftände mißlich 110), 
fo war Philipps Geld deſto lockender 111) und verhüllte vor 
Adolf die Furcht vor Schmach und Strafe, die Achtung gegen 
feinen Eid und die Schen vor dem Bann 112), Bhilipp ficherte 
ihm den Befis von Saalfeld, den frühern Lohn feiner Ber- 
wendung für Otto; verhieß einige entriffene Güter feiner Kir, 
che zurüdzuitellen und gab ihm noch 9000 Mark, daß er auch 


101) Hohenbaum |. e. neccessitate bellorum compulsus (nicht 
102) 1206; Neugart Cod. dipl. Alem. directe, fondern nur defwegen, weil er 
nro. DCCCLXXXVIIT, not. £. fah, daß Otto's Macht wanfe) ſetzt aber 


103) Cs. Heisterb. Hist. L. V. ver: gleich hinzu: vel sicut quidam conjici- 
gleicht ihn deshalb dem Tyrann Maren: unt promissis et muneribus Philippi al- 


tius. lectus. Auch das Chron. Com. de Mar- 
104) Arn. Lub. VII, 1. ka, in Meibom SS. fest die necessitas 
105) Registr. 123. 124. und die munera in ein Zwielicht. 
106) Registr. 67. 411) 5000 Mark war der Preis de 
107) Registr. 80. Uebertritt$; Chr. Com. de Marka. 
108) Registr. 117. 112) Nee veritus inſamiam nce cen- 
109) Registr. 113 und B. VI. ©.445. suram ecclesiasticam; Gest. Trev. AE- 
%. VII ©. 506. porum, in Martene. Coll. ampl. T. IV. 


110) Das Magn. chron. Belg. jagt: 


B. VIIT. 1204, Deutfchland. Abfall der Fürften von Otto. 591 


den Herzog von Brabant und die lotharingiſchen Herren für 
ibn gewinne. j 

Auf St, Marrinsfeft 113) Famen mit Philipp viele Fürften 
in Coblenz zufammen. Zuerſt huldigte ihm am folgenden Ta, 
ge 114) der Erzbifchof und gab Geifel feiner Treue; ſodann 
Herzog Heinrich von Lotharingen und Brabant, der, nachdem 
er aus Philipps Händen die Reichslehen empfangen, die Abtey 
Nivelle zu Lehen, die Vogtey der Städte Neus und Utrecht, 
den Nebergang der Mannslehen an die Kunfel und 60 Karren 
Weind, zur Hälfte von Boppard, zur Hälfte aus dem Elſaß, 
erbielt, wofür er Bhilipp verhieß, Freunde und Feinde gemein 
zu haben 115). Alle anwefenden Fürsten wurden auf Neujahr 
zu einem Reichstag nach Machen entboten, wo der Erzbifchof 
Philipp frönen wolle, 

Noch war diefe unerwartete Wendung in Nom nicht be- 
fannt; aber daß einige Fürsten, vornehmlich der Erzbiſchof und 
der Herzog von Brabant, in ihrer Treue gegen Otto immer 
wanfender fich erzeigten, wußte Innocenz fchon. Gegen diefen, 
der einst felbit die Verlobung feiner Tochter mit Otto und die 
Hinwegräumung entgegenitehender Hinderniffe betrieben, welchem 
der Bapit gerne willfahren habe, weil er Vortheil für das Reich 
hoffte, fprach Innocenz feine VBerwunderung befonders noch 
darüber aus, dag er mit Philipp is Unterhandlung fiche, um 
die Tochter deffen Neffen, Friedrich, zu verloben, dem fich 
fchon mit päpftlicher Gutheiffung die Wittwe des Königs von 
Ungarn versprochen habe, „ Möge er, fchrieb Innocenz dem 
Herzog , ſich eines beffern befinnen und die Tochter, mie er 
beichworen, ihrem königlichen Bräutigam übergeben, Wolle 
der Erzbifchorf von Cöln fie in Monatsfriſt nicht krönen, fo 
hätten die Erzbifchofe von Mainz und Cambray den Auftrag 
folches zu thun.“ Innocenz erklärte alles, was Mariens Ver— 
bindung mir Dtto zuwider feye, für ungültig, und drohte dem 
Herzog, wenn er ein Dinderniß gegen diefelbe erhöbe, mit dem 
Bann über fein Haus und fein Land 116), 

Und wie mußte es nicht den Papſt, „deflen oberite geift- 
liche Würde um diefe Zeit Walachen, Bulgaren und Armenier 
anerkannten U), der im Fluge freudiger Hoffnung fchon die 


113) Post festum, jagt G@odofr. Mon.; Scheid p. 284. Adolph ift als erſter Zeus 
die Verſammlung mag mehrere Tage beis ge unterichrieben. 
janımen geweren ſeyn. 116) Registr. 111, Kal. Novembr. 
114) I, Id. Novembr. 117) So, er jelbft in dem Brief am 
115) Urk. Du Mont Corps diplom. I, den EB, von Mainz, Registr. 113, 
uro, 249. Mirei Dipl. belg. suppl. p. 86, 
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heitern Tage herannaben ſah, da Ein Hirt und Eine Heerde 
feyn würde“ , tief fchmerzen, daß der Erzdifchof von Cöln den 
bisherigen Schein von Gehorſam und Ergebenheit ablege und 
Otto nicht bloß verlaffen, fondern ihm entgegenwirken wolle ? 
Der Erzbifchof Sigfried von Mainz, den des Papſts Wohlwol- 
len und Schuß (wohl mehr noch ähnliches Schickfal mit Otto) 
zu feftem Berharren an deffen Sache mahnte!13), erhielt den Auf- 
trag, die Brälaten der Eölnerfirche zu verfammeln, dem Erzbifchof 
ernftlich vorzubalten, wie er, feines Eides eingedenf, getreu an 
Dtto verbleiben ſolle. Wollte er allenfalls zu feiner Entfchul- 
digung vorbringen, wie er durch den König ſeye beleidigt oder 
befchwert worden, fo möge ihm jener biefür volle Genugthuung 
verheiffen. Denn wie der Papſt Dtto gewogen feye, fo wolle 
er auch den Erzbifchof bey feinem Recht fchirmen. And follte 
diefer gegen Otto's Bruder, den Pfalzgrafen Heinrich, Klage 
erbeben, fo möchten jene Erzbifchöfe auch diefe unterfuchen und 
fchlichten. Würde hingegen Adolf in Ungehorfam und Meineid 
verharren, fo möchten fie ihm mit der höchſten Strafe drohen ; 
ebenfowohl aber ihn der unveränderten Gunft des Papſts ver- 
fichern, wenn er feinen Befehlen gehorche 119), — Dann fand 
fich Innocenz bey den mancherley Berunglimpfungen, die in 
Deutfchland wider ihn umliefen, veranlagt, fich ben Empfang 
des Palliums von den Erzbifchöfen nicht nur einen Eid leiten, 
fondern auch eine befiegelte Urkunde ausfertigen zu laffen, daß 
fie ihm in allem, fo auch vornehmlich in den Angelegenbeiten 
Des Reichs Gehorſam leiſten wollten und daß derjenige, wel— 
cher deffen fich weigere, Stilleftellung im bifchöflichen Amte ver- 
diene 129), 

Es mag auch der König von Frankreich dem Papſt offener 
erklärt haben, daß er zwar Vhilippen von Schwaben nicht aegen 
ihn zugethan feye, jedoch volle Urfache babe, mit allen Feinden 
Otto's fich zu verbinden, indem derfelbe noch als Graf von 
Poitou mit Raub und Brand über fein Gebiet hergefahren feye, 
Otto habe ihn weder entfchädigt, noch er mit demfelben ie 
Friede oder einen Vertrag eingegangen und ihn felbit von dem 
Frieden mit Johann von England ausgefchlofen 12%), 

So eifrig in Franfreich der König bemüht war, die über 
Johann von England errungenen Vortheile mit Benübung der 


418) Registr. 112. Papſt in Martene Coll. ampl. I, 1079; 
419) Registr. 113. ohne Datum, vielleicht auch im vorigen 
120) Registr. 114, an den Patriarchen Jahr gerchvieben, jedenfalls nicht im Jahr 
von Aquileja. 1208, wie der Herausgeber am Rande 


1205) Schreiven des Königs an den bemerkt. 
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gegen ihn berrfchenden Stimmung zu verfolgen, fo ernftlich 
und mnabiäfig ließ ſch Innocenz angelegen feyn, Friede zu 
vermitteln, Indeß Philipp bey Wiederkehr des Frühlings 
die auch im Winter nicht aufgegebene Belagerung von Roche— 
Gaillard mir ernenerter Thätigkeit fortſetzen und zahlreiche 
Schaaren in das Gebiet feines Gegners einrücden ließ 171), 
schrieb Innocenz den franzöfifchen Erzbifchöfen und Biſchöfen 
in Berückfichrigung früberer Bemerkungen des Königs auf fei- 
ne Erklärungen 122), „wie e$ ihm nie zu Ginn gefommen feye, 
des Königs Gerichtsbarkeit und Gewalt zu fchmälern. Nicht 
in die Lehensbefugniffe mifche er fich, fondern gemäß feines Amtes 
und feiner Obliegenheit fpreche er von dem, was in dem Ber 
bältniffe beider Könige das Neinchriftliche berühre, Er habe 
bier nicht die Könige, fondern die Ehriiten im Auge, und als 
foiche gebe es für fie Fein befonderes Geſetz. Alſo mochten die 
Bifchöfe den Abt von Cafamario und den Erzbifchof von Bour- 
ges in ihrem Auftrag, entweder Friede, mindeſtens Wafen- 
ftilfitand zwischen beiden Königen zu fchlieffen, oder zulekt, 
ob die Klage des Königs von England gegründet feye, zu er 
forfchen, unterflügen und, was fie verfügten, beobachten und 
von andern beobachten laſſen 123),* Denn noch Fand Johann in 
gutem DBernehmen mit Innocenz und hatte zuvor auf deſſen 
Gesuch dem Erzbifchof von Raguſa, damit er Sicherheit 129 
und Unterhalt fünde, das Bisthum Carliste 125) verliehen, 
Mehrere Bifchöfe hatten fich für ihn in Nom verwendet, die 
' andern forderte er auf,:cbenfalls für ihn an den Papſt zu 

fchreiben », an welchen er auch verfchiedene Boten zu fchiden 
gedachte 129, Beiden , dem Legaten und dem Erzbifchof, wur- 
de aufs nene anbefohlen , vornehmlich zu prüfen, ob der Kö— 
nig von England verpflichtet feye vor einem Tag des Königs 

von Sranfreich fich zu ftellen, oder ob feine vorgebrachten Ein» 
wendungen begründer wären. Gollte eine Berufung nach Rom 
verlangt werden, jo möchten fie folche zwar geftatten, aber 
‚ eine Fri bestimmen, damit die Sache ihr Ende erreiche, in 
‚allem nach Ermeſſen, jedoch mit Behutſamkeit handeln. Denn 
wenn auch Manche gegen diefes Verfahren Einwendungen er— 
‚ böben , fo liefen fich doch einige Gründe dafür anführen, an- 
‚dere mit Zuverficht aufjiellen 12%), 
121) Rigordus. 






125) Rym. Act. II, 43. (Karleol; 


122) Oben ©. 514. Caer - Luel bey den Britten.) 
123) Ep. VIl, 42. 126) Ryn»r Act. 1, 44. 
124) — quod ibi (in Raguſa) non 1265) Ceterum quidquid dieant aliqui 


poterat secure morari; in d, anzuf. 


et quantuinlibet extenuent dieta nos- 
Urk. 


tra, rationis tamen, quas in literis nos- 
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Mahrfcheinlich noch ehe diefe Briefe in Frankreich ange 
fommen feyn Fonnten , hatte der Legat viele Erzbifchöfe und 
Bifchöfe diefes Landes verfammelt und den König von England 
vorgeladen. Er erfchien nicht , fchickte auch feinen Gtellver- 
treter, Vergeblich harrten die Bifchöfe ; endlich erlieffen fie in 
dffentlicher Verfammlung eine förmliche Erflärung, daß fie vo- 
riged Fahr Namens des Königs an den apoftolifchen Stuhl 
appellirt hätten, nicht um deffen Befehl auszumeichen, fondern 
weil fie die Einwendung ihres Königs für gerecht gehalten hät- 
ten. Gollte aber diefe Erklärung dem Papſt nicht genügen 
und er einigen DBerdacht wider fie hegen, fo erböten fie jich 
zu canonifcher Rechtfertigung; was Innocenz ihnen aber er- 
lieg 127), | 

Nach zwölfmonatlicher Belagerung , die der tapfere Noger 
de Lacy mit feinen entfchlofenen Gefährten ſtandhaft ausge- 
dauert hatte, gelang es endlich Bhilippd Schaaren, dad faum 
beswingbare Noche- Gaillard zu fürmen und das ſicherſte Boll- 
werk der Normandie in feine Gewalt zu bringen. Der König 
rückte nun vor Falaife 5 feine Mauern und hohen Thürme ver- 
mochten nicht es zu ſchützen. Das fchöne, reiche, mit Kir. 
chen und Häufern gefchmücte Caen 1:8) ergab fih, noch ehe 
Philipp davor erfihien. Die bifchöfichen GSike von Bayeug 
Gerz, Coutances und Liſieux folgten diefem Beifpiel. Gtadt 
um Stadt, Burg um Burg fiel oder ward übergeben 129. 
Verzagt ob ihrer Hülflofigfeit und abgeneigt der franzöfifchen 
Dberberrfchaft, fandten die normannifchen Barone au Johann, 
dag er zu ihrem Beiſtand eile; denn fchon rüſte Philipp eine 
Macht, die fie nicht aufzuhalten vermöchten. „Thut, was euch 
„möglich, antwortete der forglofe Fürſt; bey mir dürft ihr auf 
„keine Hülfe hoffen ; helfe fich jeder wie er fann!“ Und doch 
batte er unter dem Vorwand, Unterſtützung zum Krieg gegen 
Sranfreich zu bedürfen, im Anfang viefeo Fahres von den 
englifchen Bafallen freiwillige 130), von der irländifchen Geiſt— 
lichkeit gezwungene Beiſteuern erhalten 131), Mittlerweile rück. 
te von Bretagne ber Guido von Thouars, deren Herzog, ge— 
treu dem neuen Oberherrn, gegen die Normandie. Unfern 
von Avranches erhebt fich an einer Meeresbucht auf fleiler Fel- 


tris posuimus, quasdam probabiliter 129) Rigord. c. 47. 
credimus, quasdam vero validas repu- 430) Matth. Par, p. 146. 
tamus; Ep. VII, 44. i ! 
127) Gesta c. 129. BB.) Unterm 10 Gebr, , Rymer Act, 
128) Ut se Parisio vix annuat esse j 
minorem; Guil. Brit. L. VII, 
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fenböbe St. Michaelsfirche 132), mit dem wohlverfchangten Städt. 
chen an deffen Abbang. Gelbit die Meerfluth ſchützte es nicht 
vor der wilden Brittenfchaar 13°), die zur Ebbezeit fühn über 
den Strand daberzog, und bald wirbelte der Nauch der alten 
Kirche und des Klofters zum Himmel auf. 

Ben Rouen ſtieß Guido zu Philipp. Diele Hanptitadt , 
fammt Berneuil und Arques, waren Johanns letzte Befisungen 
in der Normandie, Schon hatte fich Bhilivp vor die Haupt 
ftade gelegt. Die Bürger, von Haß gegen die Franzofen ge— 
trieben, fchloffen ihre Thore, Tiefen den Fluß in die Graben 

und rüfteten fich zur beharrlichiten Gegenwehr, Sie hatten nur 
ihren Muth, ihre Abneigung gegen die Franzoſen für fich, nicht 
das Glück, Bereits waren einige Auflenwerfe in Philipps Ge— 
walt; da folgten die Einwohner, überzeugt, einer folchen Kriegs— 
macht unterliegen zu müflen, dem Rath Fluger Männer und 
fchloffen mit dem König einen Vertrag für dreiffigtänige Waf- 
fenrube vom erftien Juni an; wenn nach deren Berlauf beide 
Könige nicht Friede ſchlöſſen, oder Johann feine Hülfe fende, 
fo werde die Stadt die Thore öffnen, Philipp fie bey ihren 
Rechten und Freiheiten lafen. Alſo Fam das Ende des Mo— 
natö, aber feine Hülfe. An St. Johanns Tag 309 Bhilipp 
durch die offenen Thore zu Rouen ein, ihre Mauern und beide 
Caſtelle ließ er niederwerfen ; font fügte er ihr nichts Leids 
30134), Die Rouen ergaben fich auch Arques und Verneuil und 
ſo war jetzt die ganze Normandie, nachdem fie feit Carls des 
‚ einfältigen Schenfung an Rollo, den tapfern Normannen - Hel- 
‚ den, zweihundert neunundneunzig Fahre von der Krone getrennt 
geweſen, durch eines üppigen, launenhaften und feigen Fürſten 
 Gleichgültigfeit wieder mit diefer vereinigt und die alte Sa— 
ge, daß Neuftrien beide Inſeln verlieren werde, erfüllt 135). 
Alles huldigte dem neuen Beherrſcher; nur die Bischöfe glaub. 
ten vorerſt in Rom anfragen zu müffen, damit fie ohne Tadel 
oder Vorwurf fich unterwürfen 139), 

Noch wurde in diefem Jahr Maine und Touraine durch 

Philipp erobert; Anjou, die Landfchaft Aunis gieng, auffer Ro— 
‚ Kelle, des gröffern Theiles für Johann verlohren. Die Ba— 






132) Weil man zur Zeit der Ebbe den 133) — fera Britigenum rabies; 
Hefahrvolien Beriuh machen fann, zu Guil. Brit. 
Fuß hinüoer zu gehen, beift der Berg 134) Trivetti Chron., in d’Achery 
‚ Mons S. Michaelis in periculo maris. — Spicil. 
In neueſter Zeit wieder beruchtigt gewor— 135) Rob. de Monte App. ad Sig. 
den als Bartille der volksthümlichen Re: Gembl., in Pistorü SS. 1, 941. 
gierung des Bürgerfönigs. 136) Ep. VIlL, J. 

35 * 
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rone von Poiton theilten das Unglück des Hauſes Plantagenet; 
der Marfchall Heinrich fandte feinem König ihrer 52, fammt 
100 Bürgern, mit Ketten beladen 139; die meiſten Schlöffer 
des Landes wurden von den Franzoſen defekt, So in den müt- 
terlichen Stammgütern von allen Seiten bedrängt, fuchte Jo— 
hann Erfas in Schäßen, zu deren Erraffung von allen fei- 
nen Unterthanen fein Mittel ihm zu herb ſchien; in den Rei— 
zen feiner jungen Gemahlin und in den Schwelgereven der 
Tafel 135), In jenen Schäben wähnte er Fräftigern Beiltand 
zu finden als in der Liebe feiner Unterthanen, in dem Muth 
feiner Edlen; lachend wies er auf diefelden mit den Worten: 
„einige englifche Sterlinge werden bald dieſe Unfälle wieder 
„gut machen 139) 1“ 

In den ſpaniſchen Reichen waren alle Bemühungen des 
Papſts, die Ehe des Königs von Leon und der Donna Be— 
rengaria zu trennen, bisher ohne Erfolg geblieben. Das kö— 
nigliche Baar lebte in ftiller Zufriedenheit und mochte im fei- 
nen Kindern ein fichtbares Zeichen erfennen, daß feine Verbin. 
dung, wenn zwar von Menfchen, nicht auch von Gott mißbilliget 
werde. Obwohl der Bapft den Sprößling aus diefer Ehe der 
Nachfolge unfähig erflärt hatte, mußte der König von Caſti— 
lien es doch mit feiner Lift fo einzuleiten, daß der größte Theil 
des Königreichs Leon demfelben huldigte. Selbſt mit Räthen 
aus feinem Lande umgab er den König fo, daß diefer nicht 
frey fich bewegen Fonnte. Darum fchrieb Innocenz fchon im 
vorigen Fahr an Alfons: „ Klugheit wäre wohl eine fchöne 
Sache, aber fie müßte von göttlicher Weisheit fich erleuchten 
laſſen. Was er gethban, fey’ ein Gewebe des Unrechts, wel- 
ches er auflöfen und feine Tochter zurüdrufen müfe, wenn er 


437) Guil. Brit. L. VII. 
438) Ecclesias spoliat, cleri bona di- 


Semper ut inveniat artes, qui- 
bus, improbus, omnes, 


ripit, 

Ruricolas , civesque bonis præ- 
scribit avitis, 
Flagitiisque miser variis ruit 
in scelus omne, 

Laxat frena gule, maculatus- 


Qui sibi subdantur, argento 
priret et auro. 

Quos spoliare nequit vel stran- 
gulat ense, vel arectia 

Compedibus vinetos longa nece 
cogit obire, 


que libidine corpus, Quos vesaua fames in carcere 


Arctat avaritia cordis penetra- suffocat ipso. 
le, nec unquam Guil. Brit. Nenn auch der Dichter 
Attenuare sitim valet accumu- und Breragner die Farben etwas ftarf 
latio census; aufträgt , fo find doc die befannten Züs 
Quoque magis sedare illam si- ge des Königs nicht entftellt. 
tit accumulando, 139) Berington Il, 310, aus Matth. 
Hoc magis illius animum cre- W estmonast. - 
mat amor habendi, 
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vermeiden wolle, daß bey Nichtachtung der Warnung die ftra- 
fende Hand wider ihn und fein Reich fich erhebe 140).« 

Dem Königreich Leon, wurde die Entbehrung des Gottes- 
dienites allmählig drückend. Die Kirchenhäupter befchworen den 
König, in die Trennung von der Gemablin fich zu fügen, da- 
mit die Unterthanen nicht länger die Folgen feiner Widerfeß- 
Jichfeit zu tragen hätten. Diefer aber wollte zwey Söhne und 
drey Töchtern, die ibm Donna Berengaria gebohren, erſt für 
erbfäbig erklärt haben, ehe er dem Papſt geborche, Ueberdem 
mußten jene Plätze, die der König von Gaitilien als Berenga— 
riens Witthum inne hatte, ein Zanfapfel werden; und er felbit 
war unfchläfig, ob er fie wieder an fich ziehen, oder die darauf 
gegebene Anweifung wolle in Kraft beitehen laſſen. — Da zeigte 
Donna Berengaria den hohen Ginn, durch eigene Entfagung 
den Yintertbanen des Gemahls Ruhe und den Bewiflen Friede 
zu verfchaften. Sie ſah die Beharrlichkeit des Papſts; eine 
Reihe von Fahren hatte fie gelehrt, daß nichts ftärfer ſeye als 
fein Wille, der fich ganz auf das gründete, was er ald Gottes 
Befehl anerfannte, darum unantaftbar allem bloß Menſchlichen 
entgegentrat. Gie mwilligte endlich in die Trennung , verzichtete 
aus eigenem Antrieb auf das zugefagte Witthum und begab fich 
wieder zu ihrem Vater 141); welche Neue Innocenz mit Wohl 
gefallen aufnahm und unverzüglich den caftilianifchen Bifchöfen 
befabl , fie, fo mie den König von Leon und fein Reich, von 
dem Bann zur Lofen 142), Aber zu der Nückgabe der befesten 
Pläse wollte fich der König von Caſtilien nicht verfiehen, un— 
ter dem eitlen Borwande: feine Tochter bätte fie inne. Die 
Bifchöfe erhielten neue Aufträge, die Zurücgabe zu verlangen, 
denn fobald eine Vermählung nicht gültig feye, könnten auch 
feine Geschenke und fein Witthum fatt finden. Zulest follten 
dieſe Plätze ihnen übergeben werden, bis entweder Schiedsrich- 
ter, oder, wenn man über diefe fich nicht vereinigen könne, ein 
päpitlicher Spruch entichieden hätte 143), Bald darauf zeigte 
Innocenz, wie der durch höhere MHeberzeugungen gebotenen 
Strenge die Milde nicht fremd feye, und der Ernit gegen die 
Handlungen das Wohlwollen für die Berfonen nicht ausſchlieſe: 
er erflärte die Kinder, welche aus jener Verbindung entiproffen 
waren, für rechtmäfig und erbfähig, was dann von den Land- 
Händen von Leon in Bezug auf den Erftgebohrnen , Ferdinand, 
fogleich anerfannt wurde 144), 


140) Ep. VI, 80. 145) Ep. VII, 9. 
141) Serreras. 144) Serreras a. a. D. 


142) Ep. VII, 67. 94. 
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Auf dem Thron von Aragonien faß Peter, dem fein Ba- 
ter Mlfonfo, der Keufche genannt, durch feinen Tod auf dem 
Reichsſtag zu Perpignan (im Pay 1196) das Land mit groffem 
Gut der Schatzkammer 145) hinterlafen. In Petern fchlug ein 
Heldenherz 149, wie ed fo manche Könige Spaniens in den 
beftändigen Kämpfen um Kreuz und Scepter zu Thaten begei- 
fterte,, die noch jet in den Geſängen eben. In der Verbin. 
bindung mit den provenzalifchen Höfen war an dem aragoni- 
fchen auch die andere Blüthe des Lebens, welche in Geſang 
und Dichtkunft erfcheint , aufgegangen und ben Petern, des 
Schwertes wie der Leyer kundig, fanden die Trubadours fo 
freundlichere Aufnahme 147) jemehr fie die Frauen, um deren 
Liebe er eifriger buhlte, als einem Fürften geziemend, verherr- 
lichten 148), Eifer für den Glauben der Kirche, indem er alle 
Ketzer bey Lebensftrafe verbannte 14%, Sorge für den innern 
Frieder des Landes und die Sicherheit feiner Bewohner, wel- 
che über Waifen und Wittwen, über Heerſtraſſen und Märkte, 
über den pflügenden Ochfen und das Adergeräthe, über Oel— 
bäume und Taubenfchläge den Königsfrieden walten Tief 5), 
dann den Landmann von Pfändung des Ackerviehs freifprach, 
und die Erndte gegen ruchlofen Frevel in Schuß nahm 151), 
bezeichneten den Anfang feiner Regierung als die eines freund- 
lichen Herrſchers. 

Die ftille Verwaltung des Landes mochte dem Füngling, 
den fein Muth auf einen mweitern Schauplas des Wirkens trieb, 
nicht genügen. Es 309 ihn auf des Vaters Bahn zum Kam— 
pfe gegen die Saracenen. Umſonſt, meinte er, hatt’ ihm Bott 
das Schwert zur Nache gegen die Mebelthäter gegeben, wenn 
nicht gegen jene zuerit er ed zöge. Gelbft aber nicht mächtig 
genug, an diefelben fich wagen zu dürfen, bat er Innocenz, er 
möchte durch einen Legaten unter den fpanifchen Königen eine 
Verbindung wider fie fliften.. Dem Papſt fchien weder die 
Stimmung der Könige, noch, da eben der König von Maroffo 
durch einen Sieg über den von Mallorea groffen Zuwachs an 


145) Dives admodum ob ingentem ex 
vectigalibus regiis asportatam pecu- 
niam; Bern. Gomes. Hist. Jac. I, in 
Schotti Hispan. illustr. 

146) Strenuus, bey Rodor. Tolet. ; 
miles probatissimus (le plus preux ); 
Albericus. 

147) Eihhorn Geh. der Cultur 
I, 128. 


448) Pellicum amore flagrans; Indi- 
culus Rer. ab Arag. reg. gest., in 
Schotti Hisp. illustr. T. I. 

149) Satzung des Reichötags von Ge 
runda im Sahr 1197, bey Marca de 
Marc. hisp., app. Nro. 487. 

150) Constitutiones et pacis treuge 
edite 1 Apr. 1198; id. nro. 490. 

151) Const. v. 5. 1200 und 1202. ID. 
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Macht erhalten hatte, die Zeit hiezu geeignet 1582). Zu man- 
chen ſchönen Eigenfchaften Peters gefellte fich dann noch die 
jugendliche Luſt, den Glanz des Königehumes in allem Gepränge 
deſſelben zur Schau zu jtellen. Seine Vorfahren, Bafallen des 
Franfenreiches auf der bilpanifchen March, die Carl der Groſſe 
zwifchen dem Ebro und den Pyrenäen über die Saracenen er- 
obert hatte, trugen einit nur den Namen von Grafen von Bar- 
eellona; fpäter nahmen fie von Aragonien den Königstitel an, 
und erſt feit einem Vierteljahrhundert verfchwand aus ihren 
Urkunden das Zeichen fremder Oberhoheit, der Name der Kö— 
nige von Frankreich, Bey folchem Urfprung ihrer Macht wur- 
den bisher die aragonifchen Könige nicht gefrönt, nur, fobald 
der Vater geitorben war, ihnen Fönigliche Ehre erwieſen; fie 
erbielten bloß den Ritterfchlag, doch diefen nicht vor dem zwan— 
zigten Jahr; und erft wenn fie folchen empfangen oder fich 
vermäble hatten, Eonnten fie auch®jener fich freuen 173), Peter 
glaubte die Würde, welche feine Vorfahren auf ihn vererbt, zu 
erhöhen 159, wenn er gleich andern Königen gefrönt würde; 
und um dieſes mit gröfferem Glanze zu beginnen und folche 
Feverlichfeit gegen alle Einwendung der Groſſen und gegen 
jede Einſprache Frankreichs, von welchem fein Land früher ab» 
hängig geweien, jest aber thatfächlich längſt fchon getrennt 
war, für immer ficher zu ftellen, befchloß er nach) Rom zu gehen. 
Des Papſts Hand follte die Krone in dem eriten, der fie von 
ihm empfieng, auf dad Haupt aller aragonifchen Könige fesen. 
Zu den Koiten wurde, nicht ohne Klage der Groffen über Ver— 
lesung der alten, durch Blut erfauften Rechte, eine allgemeine 
Steuer ausgeichrieben, von welcher einzig diejenigen frey wa— 
ren, die den Nitterichlag erhalten hatten 155), Denn bey fei- 
ner Neigung zu Aufwand 15°) wollte Peter nur mit glänzendem 
Gefolge in der Hauptitadt der Chriftenheit erfcheinen, 

Zuerit begab er fich nach der Provence, um zwifchen ihrem 
Grafen Alfons 27), feinem Bruder, und deſſen Oheim, Grafen 
152) Ep. VI, 235. 2 155) Hieron. Blanca, in Schotti Hisp. 
153) Od. Rayn. 1204, nro. 71. Die illustr. II, 650. 

\ Bemerkung, dag Peter nah Rom gegans 
gen ſey: pielate potius ac religione 
Anctns, quam inani ambitione , it aus qui aimait extremement l'eclat et a 
‚ Raynalds Stand und Berbältniß hervors qui rien ne coutoit ; Manrique Hist. 
I —— ER d’Arag. p. 14. 
| — er 157) Aldericus p. 473 nennt ihm 
antecellere cupiens eos fama et digni- Sancho. 
tate; Gesta Com. Barcin. c. XXIV, 
in Marca |, c. 


156) In sumtibus effundendis nimius; 
Indiculus.. — Un prince magnifique, 
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Wilhelm von Forcalquier, Friede zu fiften 15%), Während fei- 


nes Aufenthaltes in jener Gegend vermählte er fih 9 mit 


Marien, des verftorbenen Grafen Wilhelm von Montpellier 
einzigem rechtmäffigen Kinde. Durch einen fonderbaren Zufall 
war ihre Mutter, die byzantiniſche Kaifertochter Eudoxia, einft 
feines Vaters Verlobte geweien, der, während fie fich unter- 
wegs befand, Gancia von Caftilien ehlichte. Diefe, Beters 
Murter, ſah in Marien mehr das fchöne Erbe, welches den 
Herrfchaften beider Brüder fo groffe VBortheile gewähren konn— 
te, ald ihre biöherige Verbindung mit dem Grafen von Com. 
minges, dem fie fchon zwey Kinder gebohren hatte 160); und 
Graf Raymund von Toulofe, in Dank gegen Petern für viele 
empfangene Gefälligfeiten, bewog feinen Vetter, den Grafen, 
fich von ihr zu trennen; wozu er um fo leichter mwilligte, da er 
folches noch bey Leibzeiten ihres Vaters verfucht und felbit, 
um fie dazu zu nöthigen, haste Behandlung angewendet hatte. 
Sobald daher der Vater geftorben war, verſtieß der Graf Ma— 
rien, und damit Peters Anfprüche an vie Erbfchaft nirgends- 
ber Fönnten gefährdet werden, entzog Raymund, fammt den 
andern Herren, den minderjährigen Kindern aus einer zweiten 
Berbindung Wilhelms den Schuß, für welchen fich jene gegen 
ihren Vater verpflichtet hatten, und jubelnd nahmen die Be— 
mohner von Montpellier ihren neuen Herrn mit feiner Ge— 
mahlin auf. 

Bon Montpellier gieng Beter nach Marfeille 161), um 
nach Stalien überzuichiften. Hier harrten zu feinem Geleite 
viele Herren der Provence 162), Zu Genua nahmen fünf Ga- 
leeren den Füriten fammt feinem zahlreichen Gefolge geiftlicher 
und weltlicher Herren 165) auf zur Fahrt nach Oſtia, in def 
fen Hafen die Schiffe am achten November einliefen. Innocenz 
fandte 200 Reitpferde und Saumroffe ans Ufer; Cardinäle, 
der Senator, viele Edle zogen entgegen. In Sanet Peter 
empfieng der Papft den König; im Haufe der Domherren dies 
fer Kirche war ihm die Herberge bereitet. 


158) Indiculus &et, 1. c. 461) Am 4 Det. macht er dort fein 
159) Das Verlöbniß erfolgte am 5 Teftament; Hist. du Langued. I, 125 fr. 
Juni zu Montpellier; Guil. de Pod, 162) Chron. Massiliens. , in Labbd 
Laur. c. II. Chron. super hist. negot. bibl. mser. T. I. 
ranc. apud Albigens., in du Chesne 163) Sene prudentes, dieje potentes, 
SS. T.V. Hist. du Langued, III, 125. beide mobiles; fo laſſen ſich dieſe Aus— 
160) Gomes Hist. Jac. I, in Hisp. drücke, Gesta c. 122, deuten. 
illustr. 


* 
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Am dritten Tage, dem Feiltage des heiligen Martins 16%), 
begab fich der Bapit, begleitet von allen Gardinälen, den vor- 
nehmſten geiftlichen Würdeträgern, dem Senator, allen Be- 
amteten und Richtern, dem Adel und Volk in das Klofter des 
heiligen Blutzeugen Pankratius, jenfeits der Tiber. Da ward 
Petern von dem Biſchof von Porto die Salbung ; der Papſt 
felbit feßte ihm die Krone aufs Haupt umd reichte ihm ald 
Zeichen föniglicher Würde den Leibrod 195), Mantel, Scepter, 
Meichsdapfel, Krone und Mitra, alles eben fo foftbare ald 
prachtvolle Gefchenfe 1%). Hierauf leitete Peter den Eid: 
„Ich Berer, König von Nragonien, gelobe und verbeiffe, ſtets 
„treu und gehorfam zu feyn meinem Herrn, Papſt Innocentius 
„und feinen chriſtkatholiſchen Nachfolgern in der römischen Kir- 
„che; und mir angelegen ſeyn zu laffen, mein Reich in Treue 
„und Gehorſam gegen fie zu erhalten; den Eatholifchen Glau- 
„ben zu vertheidigen und feßerifche Bosheit zu verfolgen; die 
„Freiheiten der Kirche und ihre Rechte zu fchirmen, und in 
„allen, meiner Botmäſſigkeit unterworfenen Landen Friede und 
„Serechtigfeit zu bewahren; fo wahr mir Bott helfe und fein 
„beiliges Evangelium 167),“ | 

Aus der Kirche 309 Peter in Foniglichem Schmud an der 
Seite des Papſts in die Hauptfirche 168) zu St. Peter, Hier 

legte er Krone und Scepter ab und übergab fein Reich dem 
Apottelfürften, worauf er durch dag Schwert, welches ihm der 
Papſt überreichte, dafelbe wieder zu Lehen empfieng 19). Auf 
den Altar legte er eine Urkunde: wie er im Glauben, daß der 
Papſt zu Rom St. Peters Nachfolger und Stellvertreter deſſen 
‚eve , durch welchen die Könige regieren, fein Reich unter den 
Schutz des heiligen Petrus ftelle und fich zu feiner und feiner 
Vorfahren Seelen Heil zu einem jährlichen Zind von 350 Maf- 
jemutinen 170) für fich und feine Nachfolger verpfiichte. Dafür 
‚folle zu je Zeiten der Papſt ihn, feine Nachfolger und fein 
Neich unter apoftolifhen Schuß nehmen, weswegen er gegen. 
wärtige Urkunde mit Beiftimmung der Edlen feines Hofes, in 


164) Gesta c.120 und das Datum 
der Urkunde not. nro. 171. Der Indi- 


5 eulus und Ciaccon. in Vit. Card. jesen 


eine Ankunft auf den 20. umd feine Krö— 
nung auf den folgenden Tag, Mariä 
Opferung. 

165) Colobium, Tunica absque ma- 
nieis, bey-du Cange. 

166) Aus den Bullen, Gesta c. 122. 

167) Gesta c. 120, 





468) Basilica, 

169) Ein Gemälde dierer Handlung , 
von Livio Asrefti aus Forli, befindet fich 
im Batican in der Vorhalle, Die zu den 
Gapvellen von Et. Eirtus und Et. Pau— 
lus führt; Fea descript. di Roma I, 57. 

170) So genannt von dem maurischen 
König Juſſuf Mazemut — quorum sin- 
guli sex solidnm regalium expendeban- 
tur; Indiculus ].c. 
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Gegenwart des Erzbifchofs von Arles, feined Oheims und An- 
derer, mit feinem Siegel verfehen, habe ausfertigen laffen 171),« 
Zum Beweis feiner Ergebenheit gegen den apoflolifchen Stuhl 
gab er auch die Wahlen der Bisthümer und Abteyen in feinem 
Neiche frey 172). Der Papſt befprah mit ihm die Heiraths— 
angelegenheit feiner Schmweiter und des Königs von Sicilien 17), 
und fcheint als Ermwiederung der Gunft ihm verheiffen zu. ha— 
ben, er wolle den Spruch, durch melchen der Erzbifchof 
von Narbonne die Abtey Montaragon, als längſt fchon der 
Verwaltung feines Bisthums nachtheilig, aufgeben follte 174), 
feft halten, damit Peters Bruder, Ferdinand, zum Abt könne 
erwählt werden 175), 

Nach allen jenen Feierlichkeiten und Verhandlungen er⸗ 
theilte ihm der Papſt den apoſtoliſchen Segen zur Heimreiſe 
und ließ ihn bis zur Kirche des heiligen Paulus vor der Stadt 
Nom 176) geleiten. In Oſtia nahmen die genueſiſchen Galee— 
ren ihn wieder auf. Eine ſpätere päpſtliche Bulle 177) beſtimmte 
das Weitere über die Krönung der Könige und Königinnen 
von Aragonien. Dieſe ſollte zu Saragoſſa durch den Erzbiſchof 
von Taragona im Namen des Papſts geſchehen, nachdem der 
König zuvor in Gemäßheit des Lehenrechts dafür angefucht 
hätte 175), — Aber in Beterd Land gefiel diefer Schritt nicht; 
die Groſſen und dad Volk murrten, daß er ein freyes, unab- 
hängiges Neich zinspflichtig gemacht habe 19), — Im nächſten 
Fahr erfolgten, ungeachtet wegen Bedrängungen der Kirche 
von Helena ein erniter Winf an den König nothwendig war 180), 
neue Beweiſe päpftlicher Zuneigung gegen Petern in der Auf- 
forderung an die Brüder von der Balatrava, ihm gegen die 
Gararenen an den Gränzen beizufteben; in der Zuficherung ‚ 
wenn er Mallorca erobern würde, ein Bisthum dort zu errich- 
ten; in dem Auftrag an alle PBrälaten, zu Vertreibung der Ke— 
ger ihm beizuſtehen; im dem eingeräumten Befiß aller ihnen 
abgenommenen Ländereyen und in der Belehnung mit dem 


471) Actum Romz, apud Sanctum 175) Hist. d’ Aragon. p. 140. 
Petrum, anno Dominic Incarnationis 176) Dieienige, welche in den lebten 
MCCIV, III 1d. Nov., anno regni mei Jahren der Regierung Pius VII abges 
octavo; Gesta c.121. Auch bey Schmaufs brannt ift. 


Corp. jur. gent. acad. Nro. V. 177) Ferentini XV Kal. Jul. ann. 
172) Gesta Com. Barcinon. c. XXIV „ nono. 

in Marca. 178) Gesta c. 122, Ep. VIII, 92. IX, 
173) Ep. XI, 4. 101. 


174) Ep. VII, 78. und bey Manriquez 179) Indiculus 1. c. 
Ann. Cist. 480) Ep. VI, Il. 
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Schloß Escüre, deſſen Oberberrlichfeit, nachdem es jenen ent- 
riffen worden, der römische Stuhl fich vorbehalten hatte 19"). 
Die Ausföhnung zwifchen dem „allerchriitlichiten“ König von 
Ungarn 182) und feinem Bruder Andreas war dem Cardinal 
Gregor mehr dem äuffern Echein nach als in dem Weſen ge- 
jungen 152), Emerich glaubte feine Krone gefährdet, fo lange 
Andreas der Freiheit geniefe und wußte ihn im vorigen Fahr 
durch Lit im feine Gewalt zu bringen. Darum fonnte diefem 
des Papſts Zuficherung feines Schußes für den Kreuzzug wenig 
Gewinn bringen 188); vielleicht bewog Emerichen die Ausficht, 
durch die Gewäbrleiftung, welche die Päpſte allen Kreuzfahrern 
für ihre Herrfchaft ertbeilten, in Verbindung mit der Gefangen- 
fchaft feines Bruders, jeden Verfuch deſſelben am fräftigiten zu 
vereiteln und zeigte fich daber felbit bereit, das Vorhaben feines 
Vaters zu vollführen. Deito geneigter erwies fich Innocenz, 
in Erinnerung des kaum gedämpften Zwiltes, durch feine Ein- 
wirfung zu verbüten, daß nicht, während der König jenfeitd des 
Meeres für das Land feines Herrn Fämpfe, fein eigenes gefähr— 
det werde, Es ergieng an alle Erzbifchöfe und Bifchöfe der 
Befehl, dabin zu wirfen, daß überall dem jungen Ladislaus, 
Emerichs einzigem Sohn, gebuldigt und denen, melchen der 
König während feiner Abweienbeit die Sorge um den Bringen 
und das Reich übertrüge, Achtung erwiefen und, falld jener 
von der Fahrt nicht mehr zurücfehren follte, feinen Anordnun- 
gen Folge geleifter würde 154), Ihm ſelbſt verbieß der Papſt, 
den Erzbifchöfen von Gran und Colorzk jeden Hader über den 
Borrang ihrer Kirchen während feiner Abweienbeit zu unter 
fagen, alle Entzweyung, vornehmlich unter geiſtlichen Berfonen, 
bis zu feiner Rückkehr zu fchlichten und feinem Reich den Frie- 
den zu bewahren 15), Inzwiſchen beitätigte ihm Innocenz noch 
‚ die freye Beſetzung der königlichen Bropiteven (doch dag der 
Gewählte binnen Fahresfriit um Uebertragung der geiftlichen 
Rechte bey dem avoftolifchen Stubl anfuche) 186), fo wie dem 
Erzbiſchof von Gran das alte Recht der Königsfrönung fammt 
andern an feine Würde gefnüpften Vorrechten 187), 
Abber die Ereigniffe in Zara mußten des Königs Unmille 
erregen, wie denn auch Emerich felbit, fobald er fie vernommen, 


481) Ep. VIII, 93 — 97. 183) Oben B. VI. ©. 465, 
182) Ev rannte ihn der Papſt im eis 183) Ep. VI, 55 — 57. 
nem Schreiben von 1203, in Feier Cod. 184) Ep. VI, 41. 


dipl. Hung., und Andreas Teate ſich im 185) Ep. VI, 8. 
Jahr 1212 in einer Urk. diejen Titel ſelbſt 186) Ep. VI, 7. 56, 
bey; IB, 187) Ep. VI, 55. 
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bey dem Papſt Klage führte 139) 5 und Innocenz erhob es ge— 
gen die DVenetianer zum bauptfächlichiten Vorwurf, daß fie 
das Land eines Fürften angefallen hätten, der fchon mit dem 
Kreuz bezeichnet gewefen feye 139, Doch wollte Emerich feinem 
Vorſatz deswegen nicht ungetreu werden. Er erlich alfo einige 
firchliche Beltimmungen für das Neich und verlangte von dem 
Papſt die Krönung des minderjährigen Ladislaug durch den 
Erzbifchof von Gran 9%), Es fcheint in Emerichd Charakter 
etwas Schwanfendes gelegen zu haben. Wie diefes in dem 
Berfahren gegen feinen Bruder fich wahrnehmen ließ, fo be— 
währte es fich auch in demienigen genen das Oberhaupt der 
Kirche. Zeigte er bier Neigung zu gutem Vernehmen; geftat- 
tete er, daß der Großſhupan von Serwien, als fein Bafall, von 
Rom aus mit dem Finiglichen Stirnband beehrt werde; nahm 
er den nach Bulgarien beftimmten Cardinal mit groffer Ehren- 
bezeugung und umgemeinem Entgegenfommen auf; Tieß er 
nach. deſſen Vorftellung ein gegen die Bulgaren geſammeltes 
Heer auseinander geben; fo mußte man in Rom um fo mehr 
verwundert feyn, daß an der Gränze des Neichd eben die 
fem Cardinal, unter dem Borwande, der Bulgarenfönig hätte 
das Witthum der Kaiferin von Conftantinopel, Emerichd 
Schwefter , befest, und wäre in Serwien, Ungarns Bafallenland, 
verheerend eingebrochen, der Hebergang über die Donau in dad 
Bulgarenreich verwehrt und befohlen ward , fich drey Tagerei- 
fen rückwärts zu begeben; und als derfelbe, in Erwägung, 
feine Aufträge beträfen nicht weltliche , fondern rein geiftliche 
Dinge, deſſen fih weigerte, jedermann aller Verkehr mit ihm 
unterfagt, ja er fogar durch eine zahlreiche Wache in feiner 
Wohnung gehütet wurde 191), Darum wohl der Papf dem 
König fchreiben durfte: „Ey! ey! Lieber Sohn, mo bleiben 
„königliche Milde, chriftficher Sinn, die gerühmte Ergedenbeit 
„gegen Uns und die Kirche ?° und ihm alles diefes wieder gut 
zu machen auferlegen mußte, Auf einem dem Schreiben bey» 
gefügten Befondern Zeddel bemerkte Innocenz: „Wir haben 
„Dir in milderem Tone, gefchrieben, als eigentlich. der Gegen- 
„and mit fich gebracht hätte; damit niemand, wenn etwa Un. 
„fer Brief follte aufgefangen werden, glauben möchte, Du 
„ſeyeſt der apoftofifchen Gunſt verlurftig gegangen, was Dir 


485) Ep. VII, 127. strum Keue an der Donau, welches bie 
189) Ep. VIl, 18. Grenze gegen Bulgarien bildete; bier 
190) Ep. VII, 56 — 58. vermuthlich wurde der Cardinal gefangen 


491) Nach einer Urkunde vom Sabre gehalten, 
204, bey Feier Cod. dipl., war es dad ca- 


Zu 
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„weder zum Wohl, noch zur Ehre gereichen könnte; zumal im 
„Deinem Neiche vieles gefchehen iſt, was, genauer erwogen, 
„Zurechtweifung verdiente, wie die Gefangenhaltung Deines 
„Bruders, Prälatenwahlen und manches Andere, “ 
Auf des Königs Klage, daß der Bulgarenfönig eigentlich 
fein eigener Landesherr feye, fondern Theile des griechifchen 
und des ungarischen Reiches abgeriffen babe, die er jest bes 
herrſche, bemerkte der Papſt: „ Derfelbe habe das Reich feiner 
Väter hergeftellt und über diefes werde er ihn nach feiner Vor— 
fahren Beifpiel zum König krönen. Wenn nun der Konia von 
Ungarn gegen ibm fich zu befchweren habe, fo feye er geneigt 
ihm Hecht zu verfchaffen ; dann aber müßten feine Born 
freve Bahn durch Ungarn haben. Die Sendung an den Grof- 
ſhupan von Serwien, Stephan, babe er unterlaffen, fobald 
er vernommen, daß fie dem König unangenehm ſeye; wiewohl 
er dadurch im Wideripruch mir sich felbit fomme. Nachdem 
der König aber Serwien erobert und Vulcan an Gtephang 
ftatt eingefett, babe er ja felbit gewünscht, daß diefer die Kö— 
nigsfrone erbalte, Schon vor zwey Fahren babe er dem Erz 
bifchof von Coloczk dieſes aufgetragen, wife aber jetzt noch 
nicht, was desfalls gefchehen ſeye 1729).* Ey dauerte nicht lange 
und der König geitattere dem Legaten die Reife in dad Land 

der Bulgaren, welche Sinnesänderung der Papſt lobend ans 
erkannte und den Eardinal auch bey der Nüdreife zu guter 
Aufnahme empfahl 193), . 

Als diefer Brief gefchrieben wurde, war Emerich fchon 
geſtorben. Ein unheilbares Hinfchwinden feiner Kräfte lieh 
ihn über fein bevorftehendes Ende nicht im Zweifel 19), Da er 
‚ demfelben fich nahe fühlte, berief er feinen Bruder Andreas 
‚ aus der Gefangenschaft zu fih, und ordnete in feiner Gegen— 
‚ wart den jungen Ladislaus zum König, ihn aber, bis diefer 
‚ volljährig wäre, zu deſſen Vormund und NReichöverwefer 195), 
Auf dem Todberte befahl er, feines Gelübdes eingedenf, von 
‚dem Geld, welches er in einem Kloiter aufbewahrre, zwey 
Drittheile zum Beſten des heiligen Landes den Templern, den 
Reſt feinem Sohne zu übergeben 19%), Er farb im August die- 

ſes Jahres 177), und wenn die Sage wahr it, nicht ohne Fin- 


192) Ep. VII, 126. 127. 196) Ep. VIIL, 37. 

| 163) Ep. VII, 137. 197) Ueber den Zeitpunkt des Todes 
—4 194) Insanabile genus laboris incur- des Königs Emerich und reines Sohnes 
4 rit; Thomas Archidiac. Hist. Salonit. herrſcht einiges Dunkel. Thwrocz Chron. 
j 





c. 24, Hung., in Schwandtner SS. Rer. Hung. 
195) Daher die Briefe Ep. VII, 225 I, 184, läßt Emerid am 30 Nov. de 
und VIII, 36.: Andrez gudernatori. Jahrs 1200 (das Chron. Australe, in 
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gerzeig göttlicher Gerechtigkeit, an eben dem Tage, an welchem er 
das Fahr zuvor feinen Bruder, durch Lift gefangen und mit Ketten 
beladen, der Haft übergeben hatte 195), Andreas übernahm bier- 
auf die Bormundfchaft über den Neffen und zeigte, obwohl etwas 
fpät, folches dem Papſt an, Sprach von feinem Beſtreben jene nach 
des Bruders Wille zu führen, Ordnung im Reich zu erhalten 
und, was Emerich begonnen, zum Ziele zu leiten 19), Der 
Papſt empfahl ihm aufs dringendfte die Sorge um den Knaben, 
als wodurch er fich Lob bereiten, die Pflichten eines Berwand- 
ten erfüllen, und fi) Anfprüche auf den Dank des Neffen, 
wenn er zu reiferem Alter gefommen feye, erwerben fönne, 
Yuch warnt er ihn vor allen Einfüfterungen , erinnert ihn an 
die Vollziehung der letzten Willensmeinung feines Bruders im 
Betreff des bewahrten Geldes, und fordert ihn auf, der Kö— 
nigin die angemwiefenen Einfünfte zufommen zu laſſen. In fei- 
ner Stellung als oberiter Befchirmer der Waifen an Gottes 
ftatt verbierer er den Grofen bey der einſtigen Berantwortung, 
die füniglichen Einkünfte zu fchmälern, und befiehlt der Geift- 
lichkeit, dem König getreu zu fenn, die Widerftrebenden zur 
Drdnung zu weifen, und zum Schuß der Föniglichen Wittwe 
und ihres Sohnes fich jederzeit bereit zu zeigen 209. 

Die Erklärung des Herzogs gegen den Bapf war nicht 


Freher SS. erſt 1205) fierben, was Feiner 
befondern Widerlegung bedarf; er und 
alle, welcde ihm gefolgt find, vereinigen 
in wenigen Zeilen eine Menge evidenter 
chronologiſcher Widerfprüche. — I. Ueber 
Emeridh$ Tod. Registr. 111, dd. 
VI Kal. Nov. Pontif. Nostr. a. VII. 
(1204) jchreibt Innocenz dem Herzog von 
Brabant, daß zwiichen dem König von 
Eicilien und der Gemahlin guondam 
illustris Regis Ungarie — sponsalitiz 
sint contraetz und bey ihres Bruders , 
Perers von Aragonien Anweſenheit im 
Kom wurde die Sache beſprochen (oben 
©. 602). Wenn Innocenz am 27 Oct. 
jenes ıchreiben fonnte, fo mußte der Tod 
des Königs allerwenigitens zwey Monate 
früher, alſo faum fpäter als in der Mitte 
Auguſts erfolgt ſeyen; daß in Ep. VII, 
159, X Kal. Dec., Emerich noch ohne 
quondam bezeichnet wird „ beweist hieges 
gen nichts. — 1. Bon Ladilavs Re 
gierungss: und Todeszeit. Bon- 
fin. II, VII gibt feine Regierungszeit 
zu ſechs Monaten und fünf Tagen an; 


die alte Ausgabe d. Art. de ver. |. dat. 
will ihn zurechtweifen und räumt 8, eis 
ne Regierungszeit von bloß weniaen Tas 
gen ein; die neue Ausg., VII, 420, bes 
richtint dieß und nennt den 7 May 1205 
als 2’5 Todestag. Das Testere scheint 
vichtig. Denn: Ep. VII, 226 zeigt Ans 
dreas dem Papft die übernommene Vor— 
mundjchaft an; (das Schreiben ift ohne 
Datum, fteht aber zwifchen ſolchen, die 
vom 17 und 19 Gebr. find, zu welcher 
Zeit dad Schreiben in Rom angefom men 
feyn mag;) Ep. VIII, 36, ff. vom 25 
April wird Andreas noch Dur und gu- 
bernator genannt ; hingegen Ep. VIII, 88, 
VIII Kal. Jul., ericheint er als Dominus 
Hungariz, fomit dürfte der 7 May wohl 
als L's. Todestag angenommen werden , 
er aber an die zehen Monate vegiert has 
ben. 

198) Chron. Austral., in Freher SS, 
— Chron. Claustroneob., in Rauch SS. 

199) Ep. VII, 226. 

200) Ep. VIll, 36 — 42, 
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aufrichtig. Anſtatt die Pflichten eines Vormundes zu beachten, 
gedachte derfelbe früherer Entwürfe, das Reich an fich zu brin. 
gen, Er erregte unter den zu Unruhen geneigten Groſſen Bes 
wenungen 2%). Es beißt fogar , der junge Ladislaus habe in 
Wien eine Zufluchtsſtätte fuchen müfen, wo er nach kurzer 
Kranfbeit farb, bevor die Winfe von Rom in Ungarn ange- 
langt feyn konnten; und Andreas ſah durch diefen Hinſcheid 
längſt gebegte Wünfche 2%) in Erfüllung gegangen. 

Kaum zwey Fahre vor feinem Tode hatte König Emerich, 
gegen den Großſhupan Stephan von Serwien, Krieg bereitet und 
den Papſt bewogen, den Cardinal, der demielben die nachge- 
fuchte Königsfrone bringen follte, nicht abzufenden. Gtephan 
wurde im Jahr 1202 von feinem Gegner verjagt und fein 
Bruder Vulcan an feine Stelle gefest. Dieſer erneuerte in 
Rom die frübere Bitte und da nun feine Einfprache mehr er. 
hoben wurde, beauftragte der Papſt den Erzbifchorf von Coloczk, 
vorerft nach Serwien zu geben, den Großſhupan fammt den 
Prälaten und Shupanen im Ffatholifchen Glauben zu feitigen, 
fie mir dem apoftolifchen Stuhl zu vereinen und ihr früheres 
Band mit dem Parriarchen von Conftantinopel zu löſen 29), 
Entweder zeigten ſich Schmwierigfeiten, oder der Erzbifchof war 
zu Erfüllung des päpftiichen Auftrags nicht willfährig 2%) und 
die Erhebung zur Königswürde fcheint Vulcan früheftend im 

folgenden Fahre widerfahren zu feyn. | 

In Bosnien hingegen hatte Ban Eulin zwar dem König von 
Ungarn das Berfprechen gegeben, die Frraläubigen, denen vor» 
nehmlich feine Gemahlin zugethan war, zur Gemeinfchaft der Kir- 
che zurüczubringen, Doch war die noch nicht fo, wie der Papſt 
es gewünscht hatte, in Ausführung gefommen. Vulcan hatte 
heidniſche Bölfer in feinen Gold genommen und war in Un— 
garn eingefallen 2), Biele feiner Unterthanen biengen an der 
Irrlehre der Catharer, und der Ban entfchuldigte jest, in Wider 
‚ fpruch mit feinen frühern Neuerungen, den Mangel erniterer Bor- 
fehrungen gegen fie damit, daß er folches nicht gewußt babe, 
‚Endlich fandte er den Ersbifchof von Raygufa nah Rom, um 
‚einen tüchtigen Mann zu verlangen, der ihn und fein Volk im 
‚dem wahren Glauben unterweifen fünnte. Dazu erfab Inno— 
een; den Erzbiſchof von Spalatro, mit Vollmacht, gegen folche, 
die fich nicht wollten belehren lafen, nach aller Strenge, als 


















201) Chron. Claustroneob. 203) Ep. VI, 24. 25. 
202) Das Chron. Garstens., in Rauch 204) Ep. VII, 127. 


SS. jagt bey feiner Kürze nur: A.decap- 205) Ep. V, 103. Im Jahr 1202, 
tivitate ad regnum sublimatur, 


” 
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gegen Irrgläubige, zu verfahren 2%), Später folgte dem Erz. 
bifchof der Abt Johann von Caſamario. Diefer fand in dem 
Mangel an geiftlicher Oberaufſicht, die vornehmfte Urfache 
Veichter Verbreitung der Keberey. Das ganze Land hatte ein 
einziges Bisthum, welches noch darüberhin erledigt war, 
Der Abt meinte, ed würde grofen Bortbeil bringen, wenn 
diefes durch einen Lateiner befest und etwa vier neue Bisthü- 
mer errichtet würden. Auch war es ein mwejentlicher Schritt 
zu feiterer Verbindung dieſes Landes mit der römischen Kirche, 
daß die Ordensgeiltlichen, welchen der fonderbare Vorzug zu— 
Fam , ausfchlieffend ChHriiten genannt zu werden 277), fich anhei- 
ſchig machten, in ihren Einrichtungen, Lebensweife und Feit- 
lichkeiten die Ordnung der römischen Kirche zu befolgen und in 
Zufunft mit Wiffen feinen Keser oder Manichäer unter fich zu 
dulden 2%). Zwey der vornehmiten Befchüger der Frrgläubigen 
brachte des Papſts Abgeordneter nach Ungarn, deffen König die 
Artikel des wahren Glaubens, die jener abgefaßt hatte, mit 
feinem Siegel verfeben, Culins Sohn übergab, damit fein 
Bater fie, fammt allem, was der apoflolifche Stuhl verfügen 
würde, in feinem Land beobachten laffe. Endlich verpflichtete 
fi) der Ban gegen den Erzbiichof von Colorzf zu Entrichtung 
von 1000 Mark, wenn er ind fünftige wiffentlich Ketzern Schuß 
in feinem Lande follte angedeihen Taffen 208), 

Noch in der Mitte des vorigen Fahres 208°) fandte der 
König der Bulgaren dem Papſt eine Erklärung, daß er ihn 
ald St. Peters Nachfolger, dem das Recht zu binden und zu 
löfen zufomme, anerfenne, Geit fechd Fahren babe er ihm 
folches ſchon zum drittenmal eröffnen wollen, aber nie hätten 
feine Abgeordneten Rom erreichen können; doch feye er durch 
die Sendung des Erzprieſters von Brindiſi inne geworden, daß 
der Bapıt feiner nicht vergeffe. Auch fein Entſchluß fiche feſt. 
Sein Erzbischof bringe viele Gefchenfe nach Rom und die Bitte, 
daß der Papſt Cardinäle jende, die ihn zum Kaifer krönen und 
feinem Volt einen Patriarchen ordnen möchten, Um gleiche 
Zeit, als eben der Legat nach Bosnien bey dem König von 
Ungarn fich aufbielt, kamen bulgarifche Gefandten dahin. Der 
König nahm von ihnen einen Eid, daß fie den Legaren ficher 
zu ihrem Beherrſcher bringen wollten, 


206) Ep. V, 119. 208) Ep. VI, 140. 141. 
207) Qui hactenus singulariter chri- 2085) Ep. VII, 212. 
stiani nominis prerogativa vocati su- 208c) Am Ende Junis ; Ep. VI, 6. 


mus, 
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Der Erzbifchof erreichte glücklich Durazzo, mo Boten des 
Grafen Walther von Brienne mit ihm die Ueberfahrt machen 
wollten. Ein Grieche, der diefe begleitete, bemerkte dem dor- 
tigen Landpfleger, Der Koifer würde folches ungern feben; 
worauf die Ueberfahrt verweigert wurde. Mit Mühe fonnten 
die (ateinifchen Elerifer zu Durazzo verhüten, daß die Grie— 
chen den Erzbifchof nicht ins Wafler warfen. Sie riethen ihm, 
fich feiner Gefahr auszuſetzen, fondern durch einige Vertraute 
dem Papſt von diefen Umſtänden Anzeige zu machen. Diefer 
fand vor allem, daß der König der Bulgaren in Betreff des 
Nachfolgers des heiligen Petrus zur richtigen Erkenntniß ge— 
fommen ſeye. Er schrieb dem Erzbifchof, daß er bereits fei- 
nen geliebten Sohn Johann ?®) mit Vollmacht zu Berbeffe- 
rung und Einrichtung geiftlicher Dinge, zur Weihe von Biſchö— 
fen und Prieſtern, und mit dem Pallium für einen Erzbifchor 
und um Nachfrage zu halten wegen der Krone, die des Königs 
Borfahren getragen hätten 10), nach Bulgarien geſendet has 
be. Da aber der Erzbifchof von dem König angewieien feye, 
felbft nach Rom zu fommen, möchte er all jein Gefolge zurüd- 
laffen und feben, wie immer er dabin gelangen könne; für 
fichere Heimkehr, ſey's zu Lande, fey’ es zu Wafler, werde der 
Papſt wohl forgen ; vielleicht könnte ihm fogleich ein Legat, der 
jedem Verlangen feines Königs entfpräche, das Beleite geben, 


Dieſem eröfnere Innocenz gleiche Ausficht und wünfchte nur, 


daß er zuvor mit Bulcan Friede fchlieie 211), 

Der Legar Johann war indeß zu dem König der Bulga- 
ren gereist, worauf diefer feinen Erzbifchof, der noch immer 
in einem Dorfe bey Durazzo verweilte, ſchleunigſt zurüdrier, 


Gegen den Eid der Treue und der Unterwürfigfeit unter den 


apoftoliihen Stuhl empfieng diefer am Feſttage von Mariend 
Geburt das Ballium, die Mithra und den Ring. Mit Zuftim- 


‚ mung ded Konigs errichtere der Legat noch zwey erzbifchöfliche 


Size, und erhob die Erzbifchöfe von Zagora und Ternovo zu Pri— 


 maten 12), Nach diefem erflärte der König in einer Urkunde, 


mit goldenem Siegel befräftigt, daß er, in die Fußtapfen ſei— 
ner älteiten Vorfahren tretend, fein Neich in die Gemeinfchaft 


der römischen Kirche ftelle und ſammt seinen Nachfolgern zu 


je Zeit ein geliebter Sohn des apoflolifchen Stuhls zu Nom 


209) Eben den Abt von Caſamario, 210) 3. VI. ©. 460. 
der fih als Legat in Bosnien befand. 211) Ep. VI, 140. 142 — 144, 
Ueber die umerklärliche aleichzeitige Ans 212) Gesta c, 72. 
werenbeit eines Joh. v. Cajamario in 
Sranfreicd, , j. oben B. VIL. ©. 513. 
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feyn molle. Sein Primas, feine Erzbifchöfe, Bifchöfe und 
alle Prieſter follten fich nach den Befeken und Ordnungen des— 
felben richten, welchen er auch jedes heidnifche oder chriftliche. 
Land, das er ferner erobern würde, unterwerfen wolle. Der 
neue Brimas von Ternovo bat den Papſt um das Salböl, 
weil gie des griechifchen binfort fich nicht mehr bedienen möch— 
ten; um Belehrung, wie fie in Zufunft die heilige Taufe ge- 
ben follten; um Vorfchriften zur Leitung feiner Heerde und 
um das Pallium für feine Erzbifchöfe. 

Jene königliche Erklärung und diefes erzbifchöfliche Gefuch 
brachten der Bifchof von Branizowa und der Cappellan Kohann, 
der genen begleitete, in diefem Jahre nach Rom; zugleich mit 
des Königs Dankbezeugung für dad Wohlwollen, welches der 
apoftolifche Stuhl ihm bewieſen habe und dem Wunſch, daß 
bey der weiten Entfernung und wegen vielfältigem Kriege der 
Kirche von Ternovo geftattet werden möchte, ihren Patriar- 
chen nicht allein zu wählen, fondern auch zu weihen, und daß 
ein Cardinal mit Krone und Scepter und einer apoftolifchen 
Bulle und Bollmacht zur Krönung möchte hinüberfommen, Den 
Streit mit dem König von Ungarn fielle er ganz päpftlichem 
Entfcheid anheim, denn es ſeye auch fein Wunfch, daß derfel- 
be fein Ehriftenleben mehr Eoften möge, Werthvolle Gefchenfe 
follten deö Königs Aeuſſerungen bethätigen. Der Papſt bezeug- 
te groſſe Freude über Dielen der Kirche gewonnenen Zuwachs 
und nach reifer Meberlegung befchloß er, den Johannitius zum 
König der Walachen und Bulgaren zu erklären und ihm durch 
den Bardinal Leo, vom Titel des heiligen Kreuzes, Krone und 
Scepter zu fenden, und an feiner flatt die Salbung ertheilen 
zu laſſen. 

Für den neuen Brimas gab der Papſt feinem Legaten noch- 
mals das Pallium und ermahnte ihn zu freudiger Befolgung 
alles deffen, was jener unter ihnen zu beffern und zu ordnen 
für gur finden werde. „Denn, nun fie zu dem Bifchof und 
Hirten ihrer Seelen befehre wären, müßten fie wohl die Lehre 
und den Brauch deffen befolgen, dem der Herr die Leitung und 
den Primat der ganzen Kirche anvertraut und der nicht wet- 
teriwendifch, fondern fett auf jenen Felfen gegründet feye, auf 
welchen der Herr feine Kirche errichtet habe. Dafür legte ee 
ihm zur Beichworung die Eidesformel vor: daß er St. Pererm 
der römischen Kirche, feinem Herrn, Innocenz, und allen dei 
fen Farholifchen Nachfolgern treu und gehorfam ſeyn, weder 
gegen ihr Leben noch gegen ihre Freiheit etwas unternehmen, 
feinen Rathſchlag jemanden zu ihrem Schaden eröffnen, die 
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Ehre, Würde und Rechte des päpftlichen Stuhls verfechten, 
wenn er zu einer Kirchenverfammlung berufen werde , erfchei- 
nen und von allen Bifchöfen, die er weihen, das gleiche und 
von den Königen, die er falben werde, den Eid verlangen 
wolle, in Berfon, Bolt und Land dem apoftolifchen Stuhl er— 
geben zu ſeyn.“ — Auch für die andern beiden Erzbifchöfe 
brachte der Legar das Pallium, als Merkmal der Würde, 
als Sinnbild , daß die Auffere Zierde der Widerfchein des hel— 
leren Schmucdes der Seele ſeyn müſſe. An welchen feitlichen 
Tagen bey der Feyer in der Kirche Cdenn nur dem Papſt 
gebühre es, bey jeder Meffe mit demfelben zu erfcheinen ) fie es 
tragen dürften, werde der Legat fie lehren, 
Der Eardinal verließ Anagni, den damaligen Aufenthalt 
des Papſts, in den leuten Tagen des Februars dieſes Jahres, 
Vermuthlich follte der Bifchof von Branizowa fein Reiſebe— 
gleiter fenn. Da aber weder diefer, noch irgend ein anderer 
Prieſter des Landes, bey feiner Weihe die Salbung nach 
Weiſe der römifchen Kirche empfangen, ließ ihm der Papft 
ſolche in feiner Gegenwart durch einen Cardinal, unter Bei- 
ftand zweyer Biſchöfe, ertheilen und befahl, daß binfüro kei— 

ner zu bifchöflicher oder priefterlicher Würde follte erhoben 
werden, ohne auf gleiche Art der Salbung theilhaftig gewor- 
den zu ſeyn. Die Gründe biefür entwicelte er dem Erzbifchof 
von Ternovo in einem weitläufigen Schreiben, worin mannig- 
faltige Beifpiele des alten und neuen Teftamentes angeführt 
find. Dann brachte der Cardinal dem König eine Bulle, 
worin die VBorrechte St. Peters und feiner Nachfolger, auf 
‚ Ausfprüche der heiligen Schrift und Erklärungen des Erlöferg 
‚ gegründet, aus einander gefent waren. In Folge diefer fchickte 
ibm der Papſt Krone und Gcepter und ermächtigte den Eardi- 
‚nal, ibn, nach geleifterem Eid fortwährender Ergebenheit ge 
gen die römifche Kirche, zu krönen. Ferner auc) ertheilte der 
Papſt dem König Befugniß, Münze mir feinem Namenszug zu 
‚prägen, Diefem fügte er eine Fahne bey, worin dad Kreuz 
mit den Schlüffeln des heiligen Petrus zu feben war; jenes, 
"damit in allen Siegen der König nicht fich, Sondern dem die 
‚Ehre gebe, der die Hand zum Streite tüchrig mache; dieſe ald 
Sinnbild der Klugheit und der Gewalt ; beide als Zeichen des 
Seils durch das Leiden des Herrn und durch feine Kirche, Ein 
beſonderes Schreiben eröffnete dem König die Sendung des Les 
gaten, die demfelben gegebenen Vollmachten, die den Biſchöfen 
"des Landes ertheilten Beehrungen und Rechte, und den Wunſch, 
den Legaten nicht nur chrerbietig zu empfangen , fondern zu 
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forgen, daß die im ganzen Lande gefchehe und feinen Verfü— 
gungen Folge geleitet werde, Das Recht der Königskrönung 
fnüpfte Innocenz an die Primatenwürde des Erzbiſchofs von 
Ternovo. Diefem follte der Elerus des ganzen Reichs Ehrer- 
bietung als feinem Haupt erweiſen; Brimas und Patriarch feyen 
nur verfchiedene Namen der gleichen Würde. Sein Nachfolger 
follte nach Fanonifcher Form gewählt, durch den Metropolitan 
amd die Suffragane feiner Kirche geweiht werden, dem römi— 
fchen Stuhl den Eid leiten und von diefem, fo wie die Me— 
tropoliten,, das Pallium erhalten. Weberhaupt follten fie Seite, 
Prieſterweihe und alle Firchlihe Ordnung nach Brauch der 
römifchen Kirche , oder vielmehr nach göttlicher Borfchrift 
beobachten. | | 
Innocenz meldete das frohe Ereigniß der Vereinigung der 
Walachen und Bulgaren mit der Kirche und die Sendung des 
Legaten dem gefammten Clerus und allem Volk in Ungarn und 
GSerwien , durch welche Länder der Cardinal feinen Weg nch- 
men follte, um zugleich in den Provinzen, die er durchreife, 
alles, was ihm möchte vorgetragen werden, zu entfcheiden, oder 
an Unterfuchung zu weifen, überall Mergerniß zu heben, Frie- 
de zu ftiften und ein Geruch des Lebens zum Leben zu wer— 
den 213), Dem Cardinal fehlte in Ungarn weder bey dem Kö⸗— 
nig, noch bey den geiftlichen und weltlichen Groffen der ehren- 
volle Empfang, wozu der Papſt fie aufgefordert hatte; als er 
aber die Gränze erreichte, ließ ihn der König wegen feines 
Krieges gegen die Bulgaren nicht weiter ziehen 5; und befchwerte 
fi) Emerih, daß Johannitius ihm in fein Land eingefallen 
ſeye, fo flagte diefer hinwiederum , daß jener fünf Bischümer 
von feinem Gebier abgeriffen, felbit die Güter der Kirchen an 
fich gezogen, dadurch die Bisthümer vernichtet habe und das 
Land beſetzt halte 214), Ä 
Der König von Ungarn fchicte einen Ritter nach Rom 
mit entfchuldigenden Schreiben über fein Verfahren gegen den 
Legaten. Der Papſt antwortete; den König Schredte die Stelle 
des papfllichen Schreibens: „wie würdeft Du es aufnehmen, 
„wenn Wir die Krönung Deines Teiblichen Sohnes hindern 
„wollten; und fo müffen Wir es aufnehmen, wenn Du Dich 
„beitrebeit, die Krönung Unſeres geiltlichen Sohnes, der in das 
„Vaterhaus zurückkehrt, zu hindern,“ Bey des Königs Furcht, 
der Papſt möchte gegen die Krönung des jungen Ladislav wirk 


213) Gesta e. 70—77 und Ep. VII, 1— 14. 
214) Ep. VII, 126, 6. 


“ 
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lich Schwierigkeiten machen, erbichten die Boten, welche der 
Cardinal zu diefer Feitlichkeit abordnete, für ihren Herrn leicht 
Erlaubnif feine Reife fortiesen zu Eönnen 215), Die Dantia- 
gung des Papits blieb nicht lange aus, und mußte für den Kö— 
nig von Ungarn um fo erfreulicher ſeyn, da Innocenz ihm 
bezeugte : diefe Wendung babe er voraus gefehen und nie vers 
mutbet, daß er die Rückkehr feines Abgeordneten oder eine 
Ermabnung erft werde abwarten, Wie er den Legaten bey 
der Hinreife empfangen, fo werde er ihn auch auf dem Rück— 
wege empfangen und für das fichere Gelcite eines Mannes jor- 
gen, der feinem Herzen fo thener jeye 219), 

Am fünfzehnten October kam der Legat in Ternovo, der 
fetten Hauptitadt von Bulgarien, auf dem Balfan an IT) und 
weihete am 7. November den Primas, hierauf diefer fogleich 
feine Mertropoliten und Bifchöfe, unter welchen jene aus den 
Händen des Legaten dad Pallium empfiengen, Am folgenden 
Tage frönte der Cardinal unter groffem Jubel alles Volkes den 
König 213) und reiste am 15. wieder ab mit zwey Sinaben, die 
ihm der König übergab, damit fie in Nom durch Unterricht 
in der Tateinifchen Sprache tüchtig würden, die nach Bulga- 
rien gefenderen Briefe zu überfegen. In dem Schreiben, wel- 
ches der Konig dem Legaten mitgab, Spricht fich zwar feine 
Freude aus, das Ziel feiner beiffeten Wünfche erreicht zu haben, 
aber auch der feite Vorſatz, dem Papſt feinen andern Einfluß 
auf fich oder auf fein Neich zu geflatten, als innerhalb der 
Gränzen geiftlicher Angelegenheiten. Johannitius wollte nicht 
das legte Verhältniß mit den byzantinifchen Fürsten zerreiffen, 
um in irgend einem andern noch weniger frey fich bewegen zu 
fünnen. Der Legat, fchrieb er dem Papſt, werde ihm über 
feine Stellung zu dem König von Ungarn genügende Auskunft 
ertheilen und er daraus entnehmen, ob der König ihn, oder 
er den Konig gering achte. Sollte freylich diefer ihn angrei- 
fen, fo werde ihm Gott zum Sieg belfenz nur wolle dann 
Seine Heiligkeit feinen Verdacht gegen ihn hegen. Den Latei- 


215) Gesta ce. 80. 


eonsecravit me — mens. Nov., VII, 
216) Ep. VII, 137. 





217) Ueber ihre Lage f. Nicetas in 
Alex. 1,5. 

218) Sn den Gestis c. 80, ed. Balux., 
ſteht in dem Brief des Primas von Buls 
aarien, der Legat ſeye am 15 September 
angekommen; aber die Seite können wir 
zu den bezeichneten Tagen nicht veimen : 


die, in festivitate sancta Ap. Jacobi, 
fratris Domini; die ejusdem mensis, in 
festiv. S. Michaelis &ct. Sollte der 
griechiiche Kalender, welchem die Bulgaren 
vermuthlich bis dahin folgren, für diere 
Feſte andere Tage bezeichnen als der la— 
teiniiche ? 


* 
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nern, die Eonftantinopel erobert hätten, möchte der Papit em. 
pfehlen, fein Neich nicht zu beunrubigen ; denn auch bier be⸗ 
halte er fich freve Hand vor. Zu einem fleinen Angedenfen 21%) 

überfchicfe er ihm einige Befchenfe und werde überhaupt, fo 
oft er Abgeordnete fende, feiner eingedenf ſeyn 220), 

Weniger Zufriedenheit konnte Innocenz den Lardinälen 
Peter und Soffred über ihre Berrichtungen in Armenien bezeu- 
gen, Neben ihrer nächiten Beziehung zu den Kreusfahrern hat- 
ten fie den Auftrag, die Angelegenheiten des gefammten Mor- 
genlandes zu ordnen. Kardinal GSoffred fand den König von 
Armenien noch im Kriege mit dem Grafen von Tripolis. Beide 
Theile wünschten Entſcheidung. Der Cardinal berierh fich mit 
den Meiftern der beiden Orden vom Tempel und vom Spithal. 
Vergeblich hatte er auf St. Martinstag des Jahres 1202 nach 
Tripolis , nebit Boten ded Grafen, Bürger von Antiochien be- 
rufen, um mit ihnen zu berathen, mie er in ihre Stadt ge- 
langen Fonnte. Zu Land war der Sultan von Aleppo, zu Meer 
die Winterszeit gefahrvol. Bid Lichtmeß des folgenden Jah— 
res barrte der Legat; endlich Fam der Graf von Tripolis, aber 
nur eigener Befchäfte wegen und mit ihm, als einem Gebann. 
ten, konnte der Legat in Feine Unterhandlung treten. Doch 
erfolgte zwifchen dem Grafen und den Brüdern vom Gpithal 
eine Audgleichung, bey welcher aber, fo mißſtimmt war der 
Graf gegen den Sardinal, der Name von diefem, obwohl fie 
ohne feine Zuftimmung nicht hätte zu Stande fommen fünnen, 
nicht einmal durfte genannt werden 221). Auf die Oſterzeit 
fehrte der Legat nach Accon zurüd, um die Kreuzfahrer zu er— 
warten, die nach ihrem Ichten Vertrag mit Alegius Conftanti- 
nopel hätten verlaffen follen. Es kamen ihrer nur wenige, von 
denen ein Theil den Kardinal beredere, mit ihnen nach Antio- 
chien zu Schiffen, indem fie Beiltand zur Vermittlung verbied- 
fen. Diefer, obwohl an einem Fußübel Teidend, fchiffte fich 
mit den Großmeiſtern beider Orden und mehrern abendländi- 
fhen Herren ein. Da fich der König in der Nähe von An- 
tiochien befand, Fam eine Unterredung zu Stande, bey der fich 
Soffred alle Mühe gab, den Frieden herzuftellen. Der König 
erbot fich, von ded Papſts Abgeordneten Recht zu nehmen und, 
falls die Anfprüche feines Neffen anerfannt würden, 20,000 
Mann zum Dienfte der Chriftenheit zu ſtellen. Diefem entgegen 


219) In signum parvz recordationis, hinderte, wie Wilfen, VI, 20, fast, 
220) Ep. VII, 230. 231, acht aus feinen Bericht nicht hervor, 
221) Daß der Legat deſſen Vollziehung sondern das Gegentheil. 
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bemühte fich dad ganze Gefolge des Cardinals, einen ausge- 
nommen, dem Fürften 222) einzuflüttern: ein Urtheil im diefer 
Sache ftebe weder dem Papſt noch feinem Abgeordneten zu. 
Wie der Cardinal in feinen Begleitern mehr Hinderniffe als 
Unterftügung fand 223), begab er fich franf nach Margate. 
Bald derauf, von Iebensgefährlicher Krankheit faum ber- 
geſtellt, kehrte er auf Bitte feined Mitlegaten , der indeß in 
Accon geweilt hatte, nach diefer Stadt zurüd 22). Sodann, 
nachdem Cardinal Peter dort das nothwendigſte angeordnet, 
gieng auch diefer nach Antiochien. Kurz vor feiner Ankunft war 
der König von Armenien, als Bertheidiger der Nechte feines 
Enfeld, mit gewaffneter Hand in die Stadt eingedrungen, 
Um fie vor Mord und Brand zu verfchonen, forderte er den 
Patriarchen auf, Friede zu vermitteln. Während der Unter- 
bandlungen. zeigten fich aber die Tempelherren feindfelig ge— 
ſinnt 224) 5 und hatte fie doch der König ſtets aefchont, ihre 
Befikungen geachtet, weil er fie für Sreunde bielt. Sie ver- 
faben die Thürme des Schloffes mit Zeug, griffen das fünig- 
liche Heer innerhalb und auſſerhalb der Mauern an; erhoben 
das Ordensbanner 225) und verbanden fih zu Beraubung des 
jungen Fürften nicht nur mit dem Grafen von Tripolis, fon- 
dern felbit mit dem Sultan von Mleppo 226) ; wofür der König 
ihre Güter in Befchlag nahm und fie aus dem Reich verjagte??7), 
Diefer mit feinen Baronen und manchen edlen Pilgri- 
men, der Katholikos mit feinen Suffraganen empfiengen den 
Cardinal, wie es die Achtung gegen denjenigen gebot, in des— 
fen Name er auftrat, Das erfte Gefchäft des Cardinald, war 
die Bereinigung der armenifchen mit der römifchen Kirche zu 
vollenden. Diefelbe fam nicht ohne Mühe zu ftande 22), wor- 
auf der Katholifos unter aller möglichen Feyerlichkeit da3 Pal— 
lium erhielt. Dafür verhieß er je von fünf zu fünf Jahren 
durch Abgeordnete die Mutter aller Kirchen beſuchen zu laſſen, 


226) Malecs ed s 


222) Mli qui dicebatur princeps — 
hierunter scheint der Graf von Trivolis, 
der das Fürſtenthum Antiochien aniprach, 
zu verfichen zu ſeyn. 

223) Cum haberem contradictores il- 
los, quos coadjutores esse sperabam. 

224) Brier des Card, Eoffred an den 
Papſt; Gesta c. 118. 

2245) Contra nos dentes acuerunt, 
ſchreibt er an den Papit. 

2:5) Balzanum, worüber Wilken 
VI, 27, not. 51. 


Daher, nad Abul— 
feda ©. 207. 

227) Noch im Jahr 1211 waren fie 
nicht zurückgegeben; Ep: XIV, 64. 

223) Cum multo labore ie, 
fchreibt der König an den Papſt, Eccle- 
siaım AÄrmenicam tempore pontificatus 
Vestri meritorum Vestrorum exigentia , 
id quod progenitores nostri multis trans- 
actis temporibus inducere nequiverunt; 
Gesta e. 116 und Ep. Vili, 119. 
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und jeder im den überſeeiſchen Landen zu haltenden Kirchenver- 
fammlung perfönlich oder durch Bevollmachtigre beisumohnen ; 
wogegen aber auch ohne ihn vder feine Boten feine folche foll- 
te gehalten werden 2%, Hierauf fam das Friedensgefchäft zur 
Sprache. Der Cardinal verficherte, mehrere Borfchläge gemacht 
zu haben; zuerft auf dem Wege einer Berftändigung der Par— 
tbeyen ; Sodann durch Thädigung ; endlich, da nach dreimonat- 
lichem Bemühen nichts zum Ziele führen wollte, habe er 
die päpftliche Vollmacht zu einem Rechtsſpruch vorgemwiefen. 
Der König habe dieß mit Dank angenommen, zuvörderft aber 
darauf beftanden, daß der Graf aus der Stadt und dem Für- 
ſtenthum Antiochien vertrieben werde. Als bierauf der Cardi— 
nal erklärte, dieß könne nicht geichehen, bevor der König fei- 
ne Klage angebracht hätte, erhob er diefe fo: „fie, die Cardi— 
näle, ſähen, dag feinem verwaifeten Neffen und deffen vermitt« 
weter Mutter Unrecht gefchehe ; er überlaffe den Entfcheid den 
Cardinälen; wen fie Antiochien zufprächen, der folle eö haben 
und behalten, gleich als hätte der Papſt ſelbſt entfchieden.“ 
Nach langer Unterhandlung mit beiden Partheven und auf den 
Rath des Patriarchen und der Biſchöfe verpflichtete der Car— 
dinal die Hadernden, bis zum Entfcheid der Sache Friede zu 
balten, So gefchah des Cardinals Meldung nach Nom. 
Diefer Fehrte gegen Ende des Jahres 1203 nach Accon zu- 
rück. Hier drang vornehmlich die Gräfin Maria von Flandern, 
in Berbindung mit dem Könige von Ferufalem, den Rittern 
der Orden und vielen edlen Kreusfahrern in die Legaten, fie 
möchten zu Herftellung des Friedens allen Mitteln aufbieten. 
Der Bifchof von Cremona übernahm ed, die ftreitenden Par- 
theyen bey Strafe des Bannes vorzuladen und Waffenruhe 
anzufagen, Zu diefer willigte der König von Armenien ein, 
fein Gegner nicht; ja er wollte nicht einmal einem Boten fiche- 
res Beleite gewähren. Der König erflärte, nicht nur den 
Spruch annehmen zu wollen, fondern ließ auch ſchwören, fich 
einer Berfügung in Sachen der Tempelherren, wegen welchen 


der Bann auf ihm lag, vollfommen zu unterziehen. Bon Seite 


des Brafen von Tripolis fam zwar der Bifchof fammt einigen 
Gtiftöherren, aber weder wiefen fie Bollmachten noch binrei» 
chende Entfchuldigungsgründe für dad Ausbleiben ihres Herrn 
vor; fo daß der Abgeordnete des Königs verlangte, ed möchte 
über denfelben Ungehorfamsd wegen der Bann ausgefprochen 


229) Diefe Uebereinfunft, welche Mansi ein Concilium nennt, in Coll. cone. ampl 
XXII, 749 
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werden, Solches wollten die Legaten nicht, fie meinten, er Fonn- 
te unverfebens an der Reiſe gehindert worden fenn, umd in 
ihrer bevorſtehenden Abfahrt nach Lonftantinopel fanden fie 
einen Vorwand, die ganze Sache unentfchieden zu laſſen. Dieß 
eigentlich aber einzig Cardinal Peter; Soffred gab feine Zu- 
ſtimmung, bloß um durch Widerfpruch die Ehre der römischen 
Kirche nicht zu gefährden 3); insgeheim aber erklärte cr vor 
einigen Bifchöfen , er wolle an allem feinen Theil haben; das 
Verlangen des armenifchen Gefandten feye gerccht, die Nichtge- 
währung bringe der Chriſtenheit Nachtheil und er würde gerne 
einwilligen , wenn nur der andere Cardinal wollte. Doch fam 
- unter feiner Mitwirkung eine Ausſöhnung des Königs mit den 
Templern zu Stande, welche aber bald wieder dem vorigen 
Zwilt wich. Gie Hagten fogar zu Nom wider den König, dag 
er ohne Urfache ihre Höfe niedergebrannt, ihr Vieh und ihre 
Vorräthe weggefchleppt, mehrere Brüder körperlich mißhandelt, 
überhaupt ihnen groffen Schaden zugefügt habe; weßhalb fie 
auf Erfak dringen müßten 239, 
Das Benehmen des Tardinald Peter veranlaßte den König 
zu einer Klage bey dem Papſt. „Wie cehrenvoll auch er jenen 
empfangen, welches Vertrauen er in ihn gefest, welche Mühe 
er fich gegeben, die armenifche Kirche mit der Fatholifchen zu 
vereinigen, ſeye doch der Gardinal zu feinem grofen Nachtheil 
mit dem Brafen von Tripolis, mit den Templern, mit den Bür- 
gern von Antiochien in geheimes Einverftändniß getreten, und 
da er fich zulest von der feindfeligen Geſinnung des Legaten 
habe überzeugen müſſen, ſo bleibe ihm kein anderer Ausweg 
übrig, als ſeine und des Neffen Sache der unmittelbaren Ent— 
ſcheidung des Papſts anheimzuſtellen. Eben fo babe ſich der 
‚Kardinal in dem Zwiſt mir den Tempfern gezeigt, Nach drei- 
‚maliger Aufforderung, dem Orden feine Güter zurückzugeben, 
‚babe aus Achtung gegen den heiligen Stuhl der König folches 
‚verbeiffen. fofern fie fchwören wollten, fich der Anfprüche feines 
Nefren nie und nirgends mehr zu widerfegen. „„ Sie würden 
Antiochiend Mauern zu jeder Zeit gegen ihn vertheidigen,““ — 
feye die Antwort gewefen. Ben folchen fruchtlofen Bemühun- 
gen babe der Legat ein Concilium berufen, ohne den Katboli- 
kos und den Patriarchen dazu zu laden, und, eingelegter Appel- 
lation nach Rom ungeachtet, den Bann über Armenien ausge- 
ſprochen 239, Er habe fogar dem Katholikos zumuthen wollen, 


\ 

















230) Cui excusationi dum ego, pro 231) Ep. VII, 189. 
'honestate Roman Ecclesie, verbo im 232) Der Legat fpricht davon im feis 
publico consentirem &c. nem Bericht an den Papit, fagt aber wer 
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denfelben durch feinen ganzen, weiten Sprengel verkünden zu 
laſſen. Diefer aber habe nach Berathung mit feinen Bifchöfen 
gefunden , daß das Coneilium nicht in Gemäßheit der Ueberein— 
funft gehalten worden, daher der Bann ungültig feye, * 
Der König klagte gegen Petern, als hätte er ihn felbit von 
dem avoftolifchen Stuhl trennen wollen. Er bat, dag der Papſt 
die Sache feines Neffen, nicht mehr dem Enticheid eines folchen 
MWiderfachers, fondern Perſonen anvertraue, die alles ruhig 
billig und nach Anhörung beider Partheyen enticheiden würden , 
damit die neue Pflanzung nicht auögereuter werde, fondern 
freudiges Gedeihen gewinne. Auch bat er den Bapit, er 
möchte diefen Cardinal nie mehr als Legaten in fein Land fen- 
den und den Templern anfagen laffen, daß fie in Bezug auf 
das Fürſtenthum nicht länger feine Gegner wären 33). 
Vermuthlich zu gleicher Zeit mit dem König berichtete der 
Katholikos, was auf die geiftlichen Angelegenheiten fich bezog; 
— daß nemlich die armenifche Kirche den Primat des apoſto— 
lifchen Stuhls anerfenne; wie er fammt feinem Clerus den 
Legaten empfangen habe, mit dem Pallium geichmüdt worden 
fene, und worüber fie eind geworden wären. Die Anordnun— 
gen 234) der heiligen römifchen Kirche babe er zum Theil an— 
genommen , zum Theil wegen Abweſenheit und Entlegenbeit 
feiner Suffragane ihre Annahme noch verfchoben, weil folches 
ohne umſtändliche Berathung nicht geſchehen dürfte, Er werde 
zu beitimmter Zeit alle, oder die Mehrzabl derfeiben berufen , 
und jede Satzung, worüber fie fich vereinigen fönnten, fogleich ein- 
führen, damit feine Spaltung in der Kirche entitehe ; überhaupt 
werde er jedem apoſtoliſchen Befehl treulich Folge leiten 235),« 
Sobald Innocenz von diefer Lage der Sache genaue Kennt- 
niß erhielt, übertrug er 36) die Entfcheidung des Zwiſtes wegen 
des Fürſtenthums Antiochien den Aebten von Lucedio ( welcher 
fich mit dem Markgrafen von Montferrat in Conſtantinopel be- 
fand) und vom Berge Thabor und zwey Baronen, „Wie leicht 
fihreibt er, wäre es den Befennern des chriftlichen Namens, 
den Tempel, die Städte und die Schlöffer, welche ihre Feinde 
inne haben, wieder zu gewinnen, wenn fie nur einig wären. 


der aus welchen Gründen (nur de facto fred, von letzterm fagt er: quem in tota 

templariorum), noch weniger unter wel« causa zquitatis et justitie invenimus 

chen Umſtänden, ev ausgeiprochen wow amatorem. 

den ſeye. 234) Institutiones — wahrſcheinlich 
233) Der König macht durch fein gan- das Rituale und die Kirchengerese. 

zes Schreiben einen groſſen Unterfdicd 235) Gesta c. 117. Ep. VIII, 120. 

zwiſchen den Gardinälen Peter und Sof: 236) Anfangs Märzen 1205. 
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Aber fie wollen bloß ihr eigenes Unrecht rächen und ziehen dem 
gemeinen Beiten das verfönliche vor, Go wırd durch den Ha— 
der zwiichen dem König von Armenien und dem Grafen von 
Tripolis jeder Fortfchriet im heiligen Lande gehemmt, und die 
Feinde des Kreuzes fünnen nicht befämpft werden, wenn die 
einen fogar noch mit ihnen fich verbinden. Auch Unfere Lega- 
ten baben bier nicht gewirft, wie fie hätten follen. Darum be- 
feblen Wir nun euch, daß ihr beiden Partheyen anfager, fie 
follen fich innerhalb drey Monaten wegen des Fürſtenthums 
gürlich verſtehen; oder dag ihr darüber einen Schiedsrichter- 
fpruch fället; oder endlich die Sache, gehörig unterfucht, an 
Uns zur Enticheidung gelangen laſſet. Indeß habet ihr beiden 
Theilen, bey geittlicher Strafe und Zufammenwirfen aller Chri- 
ften in jenen Landftrichen gegen den Wideritrebenden, anzufa- 
gen , daf fie Waffenſtillſtand unter einander halten.“ — Dieß, 
mit dem Wunfch, er möchte von Tag zu Tag in der Liebe zu 
der römischen Kirche zunehmen und fein Reich in der Ergeben- 
beit gegen diefelbe fo feſtigen, daß auch er mit Recht deflen 
Erhebung fich fünne angelegen ſeyn lafen, machte Innocenz 
dem König von Armenien befannt 23%). 
Boemund, im Bewußtſeyn bey rechtlicher Unterfuchung und 
Entfcheidung feiner Sache zurückſtehen zu müſſen, fuchte fich 
‚ durch einen in jenen Zeiten nicht ungewöhnlichen Kunitgriff 
ficher zu ftelen Sobald er die Nachricht erhalten, daß Con⸗ 
ſtantinopel von den Lateinern erobert und Balduin zu ihrem 
Kaiſer ernannt worden feve, gedachte er das Fürſtenthum An— 
tiochien demfelben zu Leben aufzugeben, fich damit eines Be— 
fchüßers zu verfichern und die Entfcheidung von dem geiitli chen 
Gericht an den Lebenbof des Kaiſerthums zu bringen, Er 
‚ reiste deshalb, vermurblich fobald fich die Legaten entfernt 
hatten, nach Accon, um Balduins Gemahlin die Huldigung zu 
| leiten 237) scheint aber die Sache geheim gebaiten zu baben, 
‚ indem fie dem Papſt erit lange nachher befannt wurde 2°), 
Wie in Conitantinopel tiefer Unwille über die Neigung der 
Kaiſer für die Lateiner und ihre Sorglofigfeit um das Reich 
‚durch das Volk wogte 3%, fo Flagten diele über den Undank 
‚und die Treulofigfeit der Griechen, daß fie den jungen Alerius 
‚wider feine Beichüger eingenommen, und er, zufammt feinem 
Vater, dem Patriarchen und den Grofen 240) eben fo viele 









| 
2365) Gesta c. 120. Ep. VIII, 1.2, 239) Oben 8. VII. ©. 568 f. 
237) Albericus p. 437, 240) Mole nobilium; — Balduing 
238) Ep. XVI, 7. Schreiben an den Papfi, Ep. VII, 152. 
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Eidbrüche begangen, ald Eide geleiftet habe. Ben beiden Thei- 
len ftand die Spannung auf ihrem Hochpunft; eine leife Be— 


rührung, und tobend konnte der zurücaehaltene Haß ausbrechen. 


Zu dieſer gegenfeitigen Entfremdung trug vornehmlich 
Alerius Dukas bey. Als Günſtling, welchem der junge Kaifer 
Vertrauen fchenfte und groffen Einfluß auf fich einräumte, war 
es ihm eim leichtes, die angefachte Mißſtimmung zu nähren. 
Hiezu Famen ihm, neben perfünlichen Eigenfchaften, die Umſtän— 
de zu flatten. Unter den vielen Groffen des byzantinifchen Ho— 
feö war er einer der wenigen, die kühnen Muth beſaſſen; wie 
er denn früher einen der acht Gtreithaufen anführte, vie 
der Thronräuber Alexius gegen die SKreuzfahrer geordnet hat- 
te 241), Nachher fahen ihn diefe feines Anſehens und feiner 
Tüchtigfeit wegen gerne in der Nabe ihres Schüßlings 49 ; 
und ihm, dem Berfchlagenheit mit Weisheit, argmohnifche 
Berfchloffenheit mit Kiugheit gleichbedeutend war 243), fiel es 
nicht fchwer, die treuherzigen Lateiner zu täufchen. Die Blutö- 
freundfchaft mit dem NRegentenhaufe 24 , die Abitammung aus 
einem Gefchlechte, welches einit auf dem Karferthron gefet- 


fen 2), nährte in ihm groffe Entwürfe, zu deren Ziel er uns 


ter öfterem Regierungswechſel ficherer zu gelangen hoffte 24%), 
Er befaß, wo es höhere Abfichten galt, jene Gelbiibeberrfchung 
die günitiger Zeitumftande zu harren weiß; obwohl eine barfche 
und rauhe Stimme 247) und feine weit über die Augen hinaus 
ſich wölbenden Brauen, was ihm den Beinamen Murzuflus 
erwarb 275), eher durchgreifende Entfchloffenheit hätten ahnen 
laffen. Wenn er dem Berlangen der Bürger nach Kampf ent- 
gegenfäme, erwartete er von ihrer Gunft die Krone, Alfo tif 
tete er Entzweyung. Der Brandverfuch gegen die Tateinifche 
Flotte war fein Werk. Auf eigene Gefahr rücte er einft ge- 
gen die verhaßten Gegner aus 249%), und beinahe wäre er als 
Dpfer feiner Kühnbeit gefallen, 


241) Mortulfus Boterans , bey Albe- 
rieus , ift fein anderer als diefer Alexius 
Dufas. 

242) Der Cont. Guil. Tyr. jagt nach 
Alerius Krönung: die Lateiner regar- 
derent un haut home de tere qui pro- 
dome leur sembleit, si le ferens bail- 
lif de la tere de l'enfant, porce qu'il 
estoit jone. 

243) Nicetas in Alex. Ducas ce. 1. 

244) Lu Cange ad Villehard. meint, 
er wäre mit Alerins Gejchwifterfind 
(eigentlich issu germain) gewefen, Bals 


duin nennt ihn: sanguine propinquum. 

245) Bon den Comnenen. 

246) Er ſoll ſchon Alexius, Staats 
Bruder, zur Empdrung gegen dieſen ans 
gereizt Haben; Günther c. 9. 

247) Nicetas in Alex. Duc. ce. 1. 

248) Nicetas. Günther legt denſelben 
aus: flos cordis. Die Lateiner verderben 
ihn in Marculfus (Ep. VII, 152), Mur- 
culfus (G@odofr. Mon.), Myrtilus (Justi- 
nian. Hist. Ven. L. II.) u. a. 

249) Nach Nicetas hatte es ihm der 
Kaifer ausdrücklich verboten, 


Daß die 


- 
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Nach dem fehlgefchlagenen Berfuch gegen die Flotte murrte 
das Volk immer lauter, brach in Verwünſchungen gegen die 
Kaiſer aus und offen redete es von der Nothwendigfeit eines 
Thronwechfeld, Am 25. Jenner ſtrömte es zahlreich in Sanct 
Sophienfirche zufammen, Der Patriarch, die vornehmften Geiſt- 
lichen, viele Senatoren, der Geſchichtſchreiber Nicetas miß— 
riethen vergeblich 250), gegen Alexius etwas zu wagen, fo lange 
die Lateiner in der Nähe lägen; würden fie ihm ja immer 
Schus und Beiſtand gewähren. Aber das Volk gab fich nicht 
zur Ruhe, „Wir gehen nicht auseinander,“ fchrieen viele 
Stimmen, „bis wir einen Kaifer nach unferm Sinne haben! 
Bald wurden Einzelne aus edlen Gefchlechtern aufgerufen , 
bald obrigfeitliche Perſonen, höhere Beamtere ergriffen, und 
das gezückte Schwert follte fie nötbhigen, die Krone anzunehmen, 
Solches dauerte bis in den dritten Tag. Endlich fchleppte die 
Menge einen Füngling, Nikolaus Canabus, her: „du haft ein 
gured Kleid an,“ brüllte fie, „fen unfer Kaiſer!“ — und 
zwang ibm den Purpur auf 1). Der geblendete Iſaak verlor 
vollends den Much. Alexius, ohne Argwohn gegen Murzuflus, 
den er bisher mit Wohlthaten überhäuft hatte 232), fandte die 
fen ins Lager der Kreuzfahrer, und ließ fie um Hülfe bitten 
gegen den neuen Kaifer und gegen das Volk; bis alled, was 
‚ er ihnen verfprochen habe, erfüllt feye, Fönnten fie den Bla— 
chernen - Ballait beſetzen. 

Während der Marfgraf hiezu Anftalten machte, glaubte 
Murzuflus die Umftände zu Ausführung feines Vorhabens be, 
nützen zu fünnen. Er entdeckte den Griechen, was Alexius den 
Feinden neuerdings verfprochenz käme der Pallaſt in deren Ge— 
malt, fo ſey' es um die Freiheit vollends geſchehen; nur Ent 
‚ feßung des Alerius könne rerten 25°), Dem Markgrafen , der 
vor dem Pallaſt erfchien, wollte niemand öffnen. Er ver- 
mutbete neue Ränke des Alexius. Indeß fiel es Murzuflus 
‚ nicht fchwer, den Faiferlichen Schatmeilter, der weder für Rang 
noch für Gut ungugänglich war, und durch diefen die Leibwache 


Lateiner meinten, es ſeye auf deſſen Ye 
fehl aeiheben ( Balduins Schreiben, 
Ep. VII, 152), ift natürlich. 

250) Nah Balduins Schreiben 
wäre der Patriarch enrfcbieden genen 
den jungen Alerius geweien. Beide 

Nachrichten laſſen fich leicht vereiniaen. 
251) Meint der Contin. Guil. Tyr. 
dieſen Nikolaus unter dem haut home 





parent l’empereor, der nadı Sfaafd Tod 
fich eingebilder habe, er könne fo gut 
Kaifer ſeyn, als Murzuflus? 

252) De quo pro beneficiis impensis 
super omnes confidebat; Balduing 
Schreiben. 

253) Murzuflus Græcis reddendi no- 
bis revelat arcana; Balduin, 
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fie beſtand ſchon feit Jahrhunderten aus Fremdlingen) 254), 
auf ſeine Seite zu bringen. Die Verbindung mit dem Kaiſer⸗ 
haus, die Würde, die er bekleidete 255), öffneten Murzuflus 
den Zurritt in die Faiferlichen Gemächer zu "jeder Stunde, 
Noch in der aleichen Nacht trat er vor Alerius und fchrecdte 
ihn mit der Nachricht : Pöbel, Verwandte und Leibwache ſtün— 
den drauſſen, Alle von gleichem Unmillen erfüllt über feine 
Verträge mit den Lateinern. Zagend bat ihn der Kaifer um 
Rath 226); worauf er denfelben in fein weites Gewand hüllte, 
und, als wollte er ihn retten, durch eine geheime Thüre in ein 
verborgenes Gemach 257) trug. Gofort ließ er ihn in Kerten 
fchlagen und in einen fcheußlichen Kerfer werfen. 

Murzuflus wurde nun von feinen Anhängern als Kaifer 
begrüßt. Alles Volk jubelte ihm, als er in Faiferlichem Schmuck, 
mit den Purpuritiefeln fich zeigte 2°). Der fanfte, dennoch 
nicht zagbafte Nikolaus Canabus wurde von den Trabanten 
des Thronräubers aus der Sophienfirche herausgeriſſen, ohne 
daß das Volk ihn, den es erboben, gefchüßt hätte, in den 
Kerfer gefchleppt und getödet. Iſaak farb in kurzem, nach“ 
dem er feines Sohnes Befangenfchaft vernommen hatte 2%, 
von niemand bedauert; denn die Briechen warfen ihm den Ber» 
trag mit den Lateinern vor; diefe: er babe ihnen den Sohn 
abwendig gemacht 269), 

Murzufus, verſchmitzt, vol Selbftvertrauend, in der Ber. 
geltung von Dienſtleiſtungen nicht übereilt, trachtete vor allem 
die gegenwärtige Lage der Sachen umzugeftalten. Das konnte 
nur durch Krieg gefchehen. Da die Mittel hiezu, in der er. 
fchöprten Schasfammer nicht zu finden waren, fuchte er fie 
bey denen, welche unter den vorigen Herrfchern Gtellen und 
Würden befleider hatten 5; denn er glaubte auf die Zuneigung 


254) Tovg mehsrupopoug Puoßagows, 158) Les hueses vermoilles; Villeh. 


Waffe und Herkunft bezeichnend; B. VL. 
nro, 299. 

255) Protovestiarius, dem Wort nach 
grand maitre du garderobe, der Func— 
tion nach Oberſtkammerherr. 

256) Die Nachricht des Albericus, ©. 
434, daß M. mit 15000 Mann gegen 
den Pallait gerückt, Alerius ihm entge— 
gengezogen, es zum Gefecht gefommen 
und dierer endlich gefangen worden feye , 
findet durcb glaubwürdigere Schriftfteller 
feine Gewährleiftung. 

257) ’Ee 10 ORNvouß. 


116. 164. Purpurne Halbftierel waren das 
erfte Zeichen Faiierlicher Wirde in By— 
zanz; Guil. Tyr. XV, 23: ocreis insigni- 
tus pupureis ab universis legionibus 
certatim Augustus est appellatus. ©, du 
Cange’s evichöpfende Erklärung d. St/, 
welche dieren Gebrauch ſchon bey den 
Triumphatoren der Römer nachweist. Bals 
duin fügte ficb nachher bey feiner Krös 
nung in die Gitte der WUeberwundenen : 
calicis rubeis »secundum morem« indu- 
tus; Albericus. 

259) Villeharduin. 

260) Balduind Schreiben, 
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der Soldaten und des Volkes ficherer bauen zu können, als 
die Abneigung der Grofen, ſelbſt feiner Befreundeten, fürchten 
zu müfen Die Krieger hoffte er zu begeiſtern, indem er, mit 
dem Schwert umgürtet, den Streitfolben in der Hand, unter 
fie trat; den Bürgern durch Vertheidigungsmaaßregeln Ber 
trauen einzuföffen ; beider Erwartungen zu entfprechen, wenn 
er den Anfällen der Lareiner fich entgegenitelle, ihre Haufen, 
welche auf Lebensmittel ausniengen, zurücdwerfe, Und wirk— 
lich gewann er die Zuneigung des Volkes; den Geinigen aber, 
die lieber den Lüften eines rubigen Lebens gefröhnt hätten, 
ward er verhaßt, fo daß fie freudig dem Höchiten für feinen 
Untergang würden gedanft haben 251). 

Unerwartet faben fich die Kreuzfahrer in weit gefahrvolle- 
rer Lage, als je zuvor. Die fchweren Bedingniffe, welchen 
Iſaak und Alexius fich unterziehen mußten, hatten die alte 

Abneigung der Griechen zum bitteriten Daß gefleigert. Es war 
‚ feine Parthey mehr für die Kreusfabrer geitimmt , wie bey ih— 
rem eriten Erfcheinen, Allgemeiner Beifall hatte Murzuflus 
auf den Thron erhoben , ibn als den Retter ded Vaterlandes 
\ geehrt. Jene fanden ferne von der Heimarh, von einer täg- 
lich wachienden Zahl Feinde umgeben; der Unterftügung be- 
raubt, in deren Erwartung fie den Reit ihres Reifegeldes auf- 
gezehrt hatten. Wohl mochten fie eine zeitlang unfchlüfig 
ſern, bald aber fiegte die. Pflicht, day Ehrgefühl, die Norh, 
‚Man müfe zum Schwerte greifen, den Kaifer rächen, war 
allgemeine Stimme, Doch, daß fie den Gieg davon tragen, 
‚wohl gar die Stadt erobern würden, ahneten fie nicht 25%), 

Die franzöfiichen Heerfürften und der Herzog von Bene 
dig berierhen fich nun und Iuden die Biſchöfe, Prälaten und 
zwey Abgeordnete des Papſts in ihre Berfammlung. Bon die- 
fen Tiefen fie fih überzeugen, daß derjenige, welcher folchen 
Verraths gegen feinen Deren fich fchuldig gemacht habe, fein 
Recht an das Reich beſitze, feine Anhänger fämmtlich Theil- 
nehmer des Mordes, darüberhin alle Schismatifer feyen. „Da- 
„rum verfichern wir Euch,“ erklärten die Geiftlichen, „das der 
„Krieg gerecht it. Geht Euer Vorhaben dahin, das Land dem 
„römischen Stuhl zu unterwerfen, dann follt Shr aller der geiſt— 
„licyen Wohlthaten geniefen, welche der Papſt jedem Kreuz. 
Ffahrer gewährt, der unter Beichte und Buffe ſtirbt.“ Ob die- 
Ser Rede wurden die Barone frohen Mutbes und felten vergieng 
un ein Tag ohne Gefecht zu Land oder zu Meer, 


















261) Nicetas Al. Due. e. 1, 262) Günther e, 14. 
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Denn fo hertig ald der Feind, drängte der Hunger, Der 
Preis des Brodes war in drey Tagen von zwey Barifer - Bfen- 
ningen auf fechsundswanzig geitiegen. Lebensmittel, wel— 
che ein Schiff von Brindiſi brachte, fonnten nur vorüberge- 
bende Erquidung gewähren. Das Heer mußte PBrerdefleifch 
effen 263); wollte es fih andere Nahrung verfchafen , fo Fonnte 
folches nur mit gewaffnerer Hand, in zahlreichen Schaaren 264) 
gefcheben. Eines Tages wagte ein Haufe tapferer Ritter un— 
ter Heinrich von Flandern 29) einen Zug gegen Philea 26%) am 
fchwarzen Meere, von wo derielbe mit groffer Beute vielen 
Vorrath den Gefährten ind Lager fandte, Hievon hatte Murs 
zuflus Kunde und, um die Zurüdfehrenden unverfehens zu 
überfallen, zog er in der Nacht mit einer Kriegerſchaar von 
Conſtantinopel aus und legte fich in einen Hinterhalt. Schon 
war der größte Theil der Lateiner vorübergesogen als jener 
bervorbrach. Aber anftatt die Gegner zu trennen (ſie fchre- 
en zu fönnen, durfte er nicht hoffen ), fand er fich plötzlich, 
da die Vorderften fich fchnell gewendet hatten, felbit von ihnen 
umringt. Kaum rettete er das Leben, welches viele der Geis 
nigen verloren. Seine Waffen, fein Schild 257) fielen in die 
Hände der Lateiner und als koſtbarſte Beute brachten fie das 
faiferliche Vanier 298) mit dem Bilde der heiligen Jungfrau 
(der Batriarch felbft hatte es getragen) 29 in ihr Lager 279), 

Zum zweitenmal unternahm es jebt Murzufus, die Flotte 
in Brand zu fteden. Wie im vorigen Fahr Tief er in einer 
fürmifchen Nacht ſechszehn Brander bey frifchem Winde mit 
vollen Segeln gegen diefelbe auslaufen, Dießmal waren fie, 


263) Alberieus, welcher neben Bals 
duins noch einen andern Bericht hatte. 

264) Tauſend auf einmal, Albericus, 

265) Irrig nennt Nicetas Balduin 
ſelbſt als Anführer. 

266) Castrum, quod Affileta dicitur; 
Albericus. 

267) Nicetas, der Feine Urfache hats 
te, ihm gewogen zu fenn (er entrig ihm 
die Etelle eine geheimen Logotheten, 
um fie einem einfältigen Better zu übers 
tragen) vetter ihn von dem Vorwurf 
(Bald, Brief) shimpfliher Flucht. 

268) Vexillum imperiale; Ep. VII, 
152. — Nicetas. c. 1, Villehard. 118. 

269) Albericus, welcher noch verfchie 
dene Reliquien nennt, die es umgaben ; 
z. B. einen Zahn, welchen Jeſus als Kind 
ausgeftofteen (mutavit.) 


270) Das Bild foll von dem Evanges 
liften Lucas gemahlt, und nachher dem 
Giftercienrerorden ( Günther ]. ce.) 9% 
fchenft worden ſeyn. ES ift nicht (wie 
Ramnuſius zu thun fcheint) zu vers 
wechſeln mit demjenigen , welches die 
DBenetianer nachher in der Sophienkirche 
wegnahmen und nah Benedig brachten 
(unten, nro, 433) und welcdes ebenfalls 
für ein Werk des Evangeliften Lucas 
achalten wurde. Jenes wollen die Gries 
chen aber gerettet haben, und by Wis 
dereroberung der Stadt, unter Manuel 


Paläologus, (nachdem er dafielbe zuvor _ 


aus dem Kloſter des Allwaltenden hatte 
herausfommen laſſen, du Cange Cplia 
christ. p. 61.) ihm gefolgt feyn; Hanı 
mer I, 235. 
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um die Abwehr zu erfchweren, aneinander gefettet, Aber auch 
dießmal vereitelten die Anftrengungen der- Seeleute und die 
Hafenpfäble, an welchen die Brander mit ihren Ketten hängen 
blieben 271), das Vorhaben und gelang es der venetianischen 
Schiffsmannſchaft, diefelden mir ihren Rudern ins hohe Meer 
zurüczutreiben, ohne daß die Flotte einigen Schaden genoms 
men bätte 272). 

Die Kreuzfahrer fuchten nun die griechifche Streitmacht 
zu Lande auf, Des gleichen Weges, wie vor fehs Mona 
ten, zogen fie dem Ufer des Hafens entlang, über die Brüde 
des Borbyſes und erichienen fampfgerüftet, das Iebenbringende 
Zeichen des Heils voran, an den Mauern der Stadt, wieder 
in der Nähe des Blachernen-Pallaſtes. Lange barrten fie, ob 
die Griechen zur Annahme des dargebotenen Treffens heraus— 
ziehen würden; aber niemand erſchien; ein einzelner Reiter 
wagte es und büßte feine Tollfühnheit mit dem Leben 273), 

Da das Griechenvolf, wenn nicht muthlos 27%, doch we 

nigſtens in mehrern kleinen Gefechten fieglod war, dachte Murs 
zufus , LUnterbandlungen möchten Bortheil gewähren. Die 
Heerfüriten follten im Namen des jüngern Alexius in die Stadt 
gelocdt werden, derfelbe wolle ihnen die verbeifienen Geldſummen 
und auf faiferlicher Milde noch weit mehr als diefe entrich- 
‚ten 25), Dandolo warnte; gieng aber zur Unterredung in das 
‚ Klofter des heiligen Kosmas, Mit beleidigender Kürze 276) 
forderte der Doge augenblikliche Bezahlung von 5000 Gold« 
ſtücken 277) und Unterwerfung unter den Papſt 25), Ueber 


271) So verfichen wir in Balduind 
Schreiben: ardentibus navibus clavis 
infixis catenis herentibus — was freilich 
Livius klarer umd eleganter ausgedrückt 
‚härte. 

272) Da weder Billeharduin, 
nod Nicetas diefes zweiten Versuches 
erwähnen , fünnte man glauben, Bak 
duinm verwecsieden erſten damit, wenn 
‚er nicht ausdrücklich fagte, iterato na- 
'vigium nostrum flammis aggreditur, 
und Dandolo in feinem Brief an den 
Papſt (Ep. VII, 202.) ebenfall3 davon 
ſpräche. Auch der Cont. Guil. Tyr. ev 
‚wähnt deiien. (Damals war Iiaak, nach 
Dandolo's Brief, ſchon geftorben.) 

273) Batduins Schreiben. 

274) Doc) zeiht fie Nicetas in Bald. 
=. 2. der Feigheit und nennt fie: aygezos 
xui ayevrioraro nuzuurel, zul yzuyas- 






»0v 8 roAzuov wroknorego:, Und wens 
det eine Stelle Homers auf fie an, daß 
fie nur martialifch frech fenen gegen ihre 
Landsleute. Berge. B. VII, uro. 279, 

275) Günther. 

276) Auzwvızui Bupeiae xpıvoneven 
nuoriyes' Nicetas. 

277) IlevInxovre aevInveegun" Nioe- 
tas. Gibbon XI, 50 macht 50,000 Gold» 
ftircfe daraus — about two millions ster- 
ling. 5000 ſchãtzt Daru, I, 313, im Vers 
hältniß des Goldes®on 1: 15 gleich 150000 
Diarf Silber, wenig mehr al3 was Ale 
xius noch fchuldig war. 

278) Nicetas meint, von folchen , 
weiche in Gefahr ſchwebten gerangen zu 
werden, wären dieje Forderungen gar ums 
erträglich geweſen. 
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haupt, bemerkte er, gebe es bey ihm, der feinen Herrn in den 


Kerfer geworfen und das Reich an fich geriffen, Feine Gewähr 


leiftung des Friedens; er folle jenen wieder auf den Thron 
feen, Verzeihung erfleben, fie aber bitten, fie möchten feine 
Ränke der Jugend zu gut halten 27). Gegen diefe Vorwürfe 
brachte Murzuflus eitle Entfchuldigungen vor; in Betreff der 
Anerkennung des Papſtes erflärte ers Tieber wolle er das ganze 
Reich verheeren Taffen, als die morgenländifche Kirche dem 
Papſt unterwerfen und mit den Kreuzfahrern zum heiligen 
Sande ziehen 23%). Die gegenfeitige Erbitterung war zu groß, 
ald dag man fich von einer Uebereinkunft Erfolg hätte ver- 
fprechen dürfen; fie ofrenbarte fich unwiderfprechlich, indem, 
ehe man noch auseinander gefchieden war, von der Höhe eine 
fateinifche Neiterfchaar daher flog, gerade gegen Mursuflus, 
fo daß diefer faum entfliehen fonnte und mehrere feines Ge— 
folged gefangen wurden 281), 

Die Worte des Dogen reisten den Thronrauber zum wil- 
deften Haß gegen den jungen Alexius. Schon mehrere Male 
hatte er durch Gift ihn zu tödten verſucht; aber an Gegen. 


mitteln, oder an der Fräftigen Natur des Jünglings fcheiterte 


jedesmal das ruchlofe Unterfangen. Gebt Tieß er ihn in der 
Nacht nach jener Zufammenfunft erdrofeln und, um ficher zu 
ſeyn, daß die Lateiner an den Leben des gefürchteten Neben- 
bublerö feinen Vorwand mehr finden könnten, zerfchmetterte er 
felbft mit einer eifernen Keule die Ribben des Sterbenden 232), 
Die Faiferliche Ehre bey feiner Begräbniß, die erheuchelte 
Trauer über feinen Tod 283) fonnte fo wenig täufchen, ald der 
Borgang den Kreusfahrern lange verborgen bleiben 283), 

Zu ſpät Famen jekt die Antwortichreiben von Nom an den 
Kaifer und an die Kreuzfahrer. Gie wurden nur einen Tag 
früher erlaffen, als jener fein Leben im Kerker endigte 239), 
Des Papis Freude, dag Alerius zur Erfenntniß gefommen feye 
und Die Kirche feines Landes der römifchen anfchlieffen wolle , 
war für den Augenblick vereitelt z umfonft nun die Ermahnung, 
zu beharren in dem rühmlichen Vorſatz, wodurch allein er feis 


279) Günther e. 14. Nicetas fagt wäre Alexius Tod der Urterhandlung | 


nur, fie hätten jenen Sorderungen noch vorangegangen und den Kreusfahrern z 


anderes Herbes hinzugefügt. als diere ftatt fand, noch nicht befannt 
280) Balduins Schreiben. geweien. Die Art. de ver. les dat., IV, 
281) Nieetas Al. Duc. ce. 2.; Pille- 315, gibt den 8 Gebr. ald Tag diejer 
hard. berichtet hievon nicht3. Scandthat an. 
282) Balduind Schreiben. 284) Zwar ohne Datum, ftehen fie ' 
283) Niecet. Villeh. Balduin. wenigftens zwiſchen Briefen vom VII Id 


283%) Günther. Nach feinen Bericht Gebr. 
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nen Thron fichern werde. Ernfter wendete fich des Papſts Rede 
an den Marfgrafen und feine Gefährten, denn es abnete ihm, 
der Bericht von Unterwerfung der Griechen unter den apoſto— 
lifchen Stuhl möchte weniger aus der Wahrheit, als aus der . 
Abficht hervorgegangen ſeyn, für den Frevel, zum zweitenmal 
die Waffen gegen Chriſten gewendet zu haben, eine Beſchöni— 
gung anzuführen. „Erf dann,“ fchreibt Innocenz, „wenn der 
Patriarch den Primat der römischen Kirche anerfenne und dad 
Pallium verlange, wolle er ihnen Glauben beimeffen. Obgleich 
diefe Unterwerfung ihn freuen müffe, fo läge ihm doch noch weit 
mehr an Erfüllung ihres Gelübdes,“ Er bemerfte gegen die 
Biichöfe von Troyes und Soiſſons: „wie ed ihm bey der Erflä- 
rung des Kaifers auffalle, dag der Patriarch feinen Schritt zur 
Bereinigung thue, und fie müßten allem aufbieten, um denfelben 
hiezu zu bewegen, wenn er nicht glauben folle, daß auch diefe 
zweite Webertrertung mit ihrer Einwilligung erfolge ſeye; zu— 
mal er damals, da fie VBerzeibung wegen der Vergebungen 
vor Zara nachgefucht hätten, unausdrüdiich die Bedingniß ges 
ı geben babe: die Kreuzfahrer follten fich’s nicht beigehen laſſen, 
die Länder der Griechen zu beſetzen; weder unter dem Vor— 
‚ wand, daß der Kaifer fie unrechtmäffig beherrfche, noch daß 
der Bapit dort nicht anerfannt werde; hätten fie doch nicht des— 
' wegen das Kreuz genommen. Leicht könnte man fie des Meineidd 
beſchuldigen; er aber wolle ihr Heil ins Auge faſſen. Sie 
als Bischöfe follten fih darum Mühe geben, daß fich ihre 
Gefährten mit der Kirche verföhnten und durch Gehorfam 
Chriſti Gnade erwürben. Doch möchten fie es vor den riechen 
‚ verbergen, wie fchmählich die apojtolifchen Befehle verachter 
worden jenen, damit der glimmende Funke der Ergebenbeit in 
der Bruft des Kaifers nicht erlöfche 33), « 
Die Kreuzfahrer berierhen fich nun nicht mehr, ob fie den 
‚ Krieg fortießen wollten, dazu drängte fie die Lage; auch nicht 
über die Weife , wie er zu führen ſeye, dieſes lehrten die Um— 
ſtände; fondern wie es dannzumal follte gehalten werden , 
wenn Gott ibnen den Sieg würde zuwenden. Im Märzen 
alſo 286) ſchloſſen die Franzöfifchen Barone 3%) mit dem 
&nerlauchten Heinrich Dandolo, Herzog zu Venedig, im Namen 
„des ewigen Gottes,“ um jede Frrung zum voraus zu heben, 
Zeinen Vertrag. „Wenn man die Stadt erobere, follten Alle 
| ‚fernerhin ihren Heerfürften Gehorſam Teiften. Sämmiliches, 


285) Ep. v1, 229 — 232, 2865) Wo diese und die Venetianer 
\ 286) Marini’s Angabe des Zoſten getrennt auftreten, Wird der Marfgrafvon 
beruht auf Feinem urfundlichen Zeugniß. Montferrat zu jenen gezählt. 
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von jedem Einzelnen gewonnene Gut FD) fol an einen be 


fimmten Ort sufammengebracht und fo vertheilt werden, daß 
von dem, was Kaifer Alexius verfprochen, drey Biertheile die 
Penetianer, einen Biertheil die Franzofen beziehen, von dem 
Heft jeder Theil fo viel ald der anderes; nur bey den Lebens- 
mitteln fene auf die Zahl der Köpfe Nüdficht zu nehmen, 
Die Venetianer follen im Genuß aller bisherigen Nechte 239) , 
Befikungen, geiſtlicher und weltlicher, aller Uebungen, gefchrie- 
bener und ungefchriebener , durchs ganze Kaiferreich bleiben. 
Jeder Theil folle fechs 289) Männer auswählen, welche gemein. 
fam nach beitem Wiffen und Gewiſſen und bey Eidespflicht 
aus dem gefammten Heer denjenigen als Kaiſer zu ernennen 
hätten, der das Kaiferthum zu Gotted, der heiligen römiſchen 
Kirche und des Neichd Ehre regieren würde. Gollten mehrere 
in die Wahl fommen, fo müſſe derjenige anerkannt werden, 
auf welchen die meiſten Stimmen fielen , bey gleichen Stimmen 
das 82008 entfcheiden. Diefem Kaifer follen der vierte Theil 
des Reichs, dann die Vallafte von Blachernä und von Bucco— 
leon zufallenz die übrigen drey Viertheile zwifchen Franzoſen 
und Denetianer getheilt werden. Die Sophienfirche wird den 
Geiftlichen desienigen Volkes übergeben, aus welchem der Kai- 
fer nicht ift, mit dem Recht einen Patriarchen in der Ehre 
des apoftolifchen Stuhls zu wählen. Bon den Befikungen der 
Kirchen foll zu ihrer und der Geiftlichen Unterhalt das Erfor- 
derliche ansgefchieden , der Reſt nach dem angenommenen 
Maaßſtab gerheilt werden N. Beide Völker verpflichten fich 
eidlich, zur Unterſtützung des Kaifers, vom Testen Tage Mär— 
zens am gerechnet, ein volles Fahr zu bleiben; Alle, welche 
von da an im Meich verweilen wollen, ihm zu buldigen. 
Feder Theil ernennt zwölf einfichtsvolle Männer 2), welche 
bey Eidespflicht die Lehen, Befisungen und Würden anweiſen, 


287) Totum avere, quod in civitate 
inventum fuerit a quolibet. 

288) Honorificentias. In Privilegien 
und Eremtionen betrachtete man damals 
ebenfowohl die Beehrung (Heißt doch in 
der fchweizerifchen Provinzialiprache chen; 
fen noch jetzt verehren, — gleich als lebte 
man im Morgenlande) , alö den Bortheil- 
Jener Begriff ift aber erlofchen, zum Theil 
fowohl bey den Inhabern mancher Rechte, 
als allgemein bey den Gleichmachern uns 
ſerer Tage, ob fie ſpeciell als Carbonari, 
oder in milderer Form als Liberale, oder 


in genauerer Bezeichnung als Radicale 
auftreten. 

289) Nicht 10, wie bey Nicetas; 15, 
wie bey Justinien? Hist. Ven. Il, 15. 

290) Die erite Spur einer durch Bers 
trag angeordneten GSäculariration 5; das 
male beftand aber nod eine Macht, wels 
che folche Anschläge vereirein Fonnte, wie 
wir nachher fehen werden. Bis zu un— 
fern Tagen ift die Zeit freilich voranges 
ſchritten. 


291) Des plus sages; Villehard. Sa- 


vii, wie in Venedig. 


| 
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und die Dienftleiftungen dafür an Kaifer und Neich beitimmen, 
Feder mag fein Lehen frey und unbefchwert befisen, nach Be- 
lieben darüber verfügen, auf männliche und weibliche Nach- 
fommen, vorbebaltlich des darauf haftenden Dienites, es ver- 
erben. Kein Angehöriger eines Staats, der mit einem der bei- 
den Bölfer in Fehde Liegt, darf fich in dem Neich niederlaffen , 
es babe denn jener Friede gefchloffen 7%, Beide Theile wollen 
fich bemühen, von dem Bapıt gegen die Uebertretenden den Bann 
zu erwirfen. Der Kaifer muß die Unverletzbarkeit aller Ihei- 
lungen und Schenfungen befchwören. Anſtände 293) follen durch 
den Herzog von Venedig und den Marfgrafen fammt fechs 
Räthen jedes Theils 2%, gehoben werden. Für Lehen und 


Würden, die dem Herzog zufallen, foll derfelbe nicht buldigen, 


wobl aber diejenigen, denen er fie etwa übertragen möchte 295),* 

Schon in diefem Bertrag lag der Todesfeim des zu be 
gründenden, oder von den Lareinern zu erwerbenden Reiches. 
Die gleichen Urfachen, welche die baldige Auflöfung ded Neiches 
von Jeruſalem berbeiführten, wirften auch hier, In den Abend- 
ländern hatte fich die Lehensverfaſſung gleichzeitig mit den 


Staaten entwidelt, war ein organifches Ganzes mit denfelben 


| 


geworden, wenn fie gleich nicht felten deren Fräftigeres Wirken 
lähmte; bier aber wurde fie als etwas Fremdartiges auf einen 
fchon eritarften Stamm gepflanzt. Wie anders in Reichen, 


in denen dad oberherrliche Anſehen des Königs mit der Macht 


des Lehenadels aufwuchs, fich entfaltete, Freunde und Feinde 
theilte; und bier, wo beide in mitten eines widerftrebenden 
Volkes fich feitfeken follten, und fomit oftmals eine Trennung 
der befondern und der allgemeinen Nückfichten eintrat? Mußte 
es einer fo kleinen Schaar Fremdlinge vereint fchwer fallen, 
in Ländern fo weiter Ausdehnung fich zu halten, wie viel 
fchwerer, wenn diefelbe in zahlloſe Theile zerfiel, die nur ein 
fchwaches Band zuſammenhielt; deren jeder Einzelne, unbefüm- 


addendum vel minuendum ; distantie, 





292) War dieier Artikel etwa gegen die 
Piraner und Genuerer, um ihren Handel 


"zu Gunsten der VBenetianer zu beichran: 
"fen? — In dem jpätern Vertrag zwi— 


ſchen Graf Heinrih und dem Podeſta 


‚Marino Zeno (Wilfen hat ibn, Bd. 


V, Anb., aus dem liber albus des öfters 


2 reichifchen Staatsarchiv's herausgegeben ) 
heißt e$: nullus homo, habens querram 


cum communi Veneti® debet esse recep- 
tus, nec morari in imperio, donec ipsa 
juerra fuerit pacificata. 

293) Si aliquid in omnibus istis erit 


in der rolg. Urk. 

294) Auch wohl durch gleiche Süße beis 
der Partheyen. Die sententia — pro 
componenda discordia de casalibus qui- 
busdam, in Murat. Antig. IV, 233, wur—⸗ 
de von zwey Bevollmächtigten jeder Nas 
tion erlaſſen. 

295) Diefe Ucte it enthalten Gesta 
c. 92, ed. Baluz.; Murat. SS. T. XI, 
326 , im einer Anmerkung zu Dandolo's 
Ehvonif; Innoc. Ep. VII, 205., ed. Bre- 


quigny & du Theil. 
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mert um das Semeinfame, befondere Zwecke verfolgte, indeR 
dad Bedürfniß' des Reichs die Pflichten des Lehendienftes nur. 
in befchränftem Maaße in Anſpruch nehmen fonnte? Auch die 
Theilung des Landes unter zwey Völker, weniger nach groffen 
Malen, als nach ihren verfchiedenartigen Neigungen und ohne 
gegenfeitige Berbindlichkeit , alfo daß fie bald, auch in der 
Noth, einander fremd werden konnten, hinderte jene Einheit, 
in welcher allein die Lateiner eine Gewährleiftung für den er— 
oberten Thron gegen die leicht vorauszufehenden Unternehmuns 
gen griechifcher Groſſen hätten finden können. 

Nicht ohne Bangen, wenn fie ihre kleine Zahl mit der 
Menge der Feinde, ihre bedrängte Lage mit deren Weberfluß 
verglichen; fodann erwogen, wie fie felbit das Nothwendigite 
mit dem Schwert in der Fauſt erringen müßten, und bey allem 
dem dad Neifegeld ihrer Wallfahrt für eine fremde Sache 
verzehrt hätten; Doch ohne ihre Beforgnig merfbar werden zu 
laſſen 2°6), erhob fich unter dem Heer und auf der Flotte 
große Thätigkeit. Man rüftete das Belagerungszeug; die 
Wurfmafchienen wurden auf die Schiffe gebracht; die hoben 
Leitern am die Segelſtangen wieder aufgezogen; die Fahr- 
zeuge gegen Steine und Feuer verwahrt 7; alles, was zum 
Angriff einer Stadt erforderlich iſt, wurde bereitet ; verheiffene 
Belohnungen follten den Muth der Kämpfenden erhöhen 298), 

Nicht minder emfig arbeiteten die Griechen an Befefligung 
ihrer Stadt. An allen Stellen, an denen fie einen Angriff 
erwarten Fonnten , erhöhten fie die Mauern mit Balkenwerk; 
zwifchen den alten erhoben fich neue Thürme; jene wurden 
wohl bis auf ſechs Stockwerke, beinah’ einen Bogenfchuß über 
der Erde, aufgeführt; Fallbrücken oben an den Thürmen an- 
gebracht 299), die Thore gegen die Landfeite verrammelt, Aber 
nachtbeilig war die Borfehrung, daß die Griechen aud Miß— 
trauen eine grofe Anzahl Lateiner, melche fchon längſt in ih» 
rer Stadt angefiedelt waren, obwohl fie Beiltand, Weib und - 
Kinder ald Bürgen anboten, vertrieben und damit den Fein— 
den eine Menfchenfchaar zumiefen, deren Kenntniß der Dert- 
Vichkeit, deren nochgedrungene Hülfe diefen von groſſem Nutzen 
feyn konnte 30%). Unter folchen Vorkehrungen gieng ein Theil 
der Faftenzeit vorüber. 


296) Günther c, 14, 299) Balduin! Schreib. 
297) Günther c. 17, 300) Georg. Acropol. chron. c. 3. — 
298) 100 Mark demjenigen, dev zuerſt Abulfaradſch ſagt, es ſeyen 30,000 
die Mauern erfteigen würde, Günther ; gewefen. 
50 dent zweiten; Cont. Guil. Tyr, 
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Donneritags den 8 April 30) wurden Mannfchaft und 
Pferde eingefchifft; jeden Heerhaufen begleitete ein kleines Ge— 
fchwader. Ein herrlicher Anblick , die ganze Flotte, welche in 
ihrer Ausdehnung wohl die Länge einer halben Stunde einnahm! 
Am folgenden Morgen Tichtete fie die Anker und nabte ſich, 
zum Angriff bereit, der Stelle an der Dauer, wo ſeit dem 
Brand des vorigen Jahres von Blachernen- Ballaft bis zum 
Evergeren - Kloiter die Stadt ein Trümmerhaufe war 3%). Ald- 
bald begann ein heftiger Kampf. An mehrern Orten fliegen 
die Krenzfahrer am Fuß der Mauern an das Land; die Fall- 
leitern wurden ausgelegt, fo daß es zwifchen den Stürmenden 
und den VBertheidigern der Thürme zum Handgemeng fam 9). 
Das fand wohl an manchen Stellen bis drey Stunden nach 
Mittag ſtatt. Die tapfere Vertheidigung der Griechen nöthigte 
endlich die Latriner mit grofem Verlurſt an Mannfchaft und 
an Zeug 04) zum Rückzug. Die Schiffe hatten nicht alle glei. 
chen Theil an dem Kampf genommen; manche hielten fich in 
freyer See, indeß andere den Mauern fo nahe rücdten, daß 
fie die Wurfmafchienen fonnten wirken lafen. 

Abends war Kriegsrath. In tiefer Betrübniß über die 
Ereigniffe des Tages erwogen die tapfern Degen, was ferner 
geschehen müſſe. Die Lateiner meinten, von der Seeſeite wä— 
re die Stadt weniger feft, dort follte man fich aufitellen 39). 
Bertrauter mit der Natur der Gewäller , bemerkten die Ve— 
netianer, daß die Strömung der Meerenge mächtiger ſeye, ald 
die Kraft, welche die Schiffe Senke. Wer weiß, ob bey dem 
Veberdrug an dem ganzen Unternehmen nicht manche es gerne 
gefeben hätten, wenn Wind und Meer die Flotte von jenen 
mübevollen Geſtaden würde hinweggetrieben haben 2%) 2 End. 


lich vereinigte man fich , die drey folgenden Tage zur Vorbe— 


reitung auf einen neuen Angriff für den Montag zu verwen. 


den 305, Die Erfahrung hatte gelehrt, daß die Bemannung 


301) Filleh. fagt zwar: Joesdi apres 
mi quaresme; aber Balduin und Nis 


cetas, und der ganze Zeitverlauf zei: 


ı gen, das es den zweiten Donneriiag 


nach Mitfaften geweſen ſeye. 


302) Nicetas. 
303) Scalis navium scalis turrium ap- 


plicatis; Balduin. 


304) Nicetas fpricht nur von vielen 
Todten, nicht aber von zurückgelaſſenen 
machinamentis bellicis. Balduin him 
gegen erwähnt nur diejer und fer hin— 
iu; sine multorum nosirorum sanguine 


fnimus tanta perpessi, ut inimicis nos- 
tris in opprobrium (den Helden ſchmerz— 
licher al8 Wunden!) verteremur. 

305) Camper; Pilleh.; — hier unei— 
gentlich gebraucht, denn es war auch auf 
dieser Seite fein Raum um fih zu Tas 
gern; f. oben 3, VII. ©. 530. 

306) Billcharduind Bemerfung. 

307) Justiniani zählt für die Beren— 
nung und Belagerung 68 Tage; jeine 
Rechnungsweiſe wird uns nicht Far; er 
mußte denn von dem Gefecht S. 624 an 
zählen, 
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eines einzelnen Schiffes gegen die Beſatzung eines Thurmes 
nicht ausreiche, weßhalb je zwey und zwey verbunden wurden, 
damit von zwey Leitern zugleich der Sturm beginnen könnte. 
Bon der räumlichen Höhe des Kloſters des Allhinſchauen— 
den 308), beinah’ in der Mitte der Stadt, wo man den Hafen 
überblict, fchimmerten die fcharlachrothen Gezelte des einge- 
drungenen 3%) Kaiſers. Am Montag vor dem Palmfeſte 310) 
nahte die Flotte der dicht mit Streitern befränzten Mauer. Oh— 
ne Verzug begann von jedem Schiffe aus der Sturm. Gleich 
begeiftert zum Kampfe war Ritter und Briefter 311); meithin 
fchallte der Schlachtruf: „heiliges Grab 312)!“ Ob dem Waf- 
fengeflirre fchien die Erde zu beben. Unentfchieden , heiffer 
ald vor drey Tagen, fchwebte den ganzen Vormittag 313) der 
Streit. Endlich trieb ein frifcher Nordoſt 319) die Schiffe näher 
zum Lande. Zwey derfelben, der Pilgrim und das Paradied, 
auf ihnen von Troyes der greife 314), von Soiſſons der rüfti- 
ge 315) Bifchof, ftellten fich an die beiden Seiten eines Thur- 
mes bey dem peträifchen Klofter 316), Der Bilgrim legte die 


Reiter an; ſtracks ein Venetianer 317) und ein franzöfifcher Rit- 1 


ter 319), ihnen nach Fohann von Choify, jofort noch andere hin⸗ 
ans des Biſchofs VBanier von den Mauern 19, und die Feinde 
überwältigt; womit der eitle Troft einer irrig gedeuteren Sage 


für die Griechen zerrann 329), 


308) MMavrerorrov' jet Fethije Dſcha⸗ 
miſſi; Hammer I, 381. 

309) Nach ven Beariffen unſerer mates 
vialiftifhen Staatsrechtslehrer müßte ihm 
das moAvzoovissiv des Volkes ein voll, 
gültiges Recht verlichen haben. (Wir has 
ben diefes Faum 14 Tage. vor dem 31 
Suli und 7 Auguft 1830 gefchrieben!) 

310) 12 Avril. Balduin fügt irrig: I 
feria post passionem Domini. 

311) Von Abt Martin von Pairis fas 
gen die Antig. Parisiens., in Hugo 

.sacr® antiquit. monum. T. II.: velut dux 
alter expugnator juvit manu et lingua. 

312) Als von Kreusfahrern; und da 
er fpäter in der Schlaht gegen die 
Bulgaren erfhaltte, fo darf man nicht 
zweifeln, daß er auch hier vernommen 
worden eye. 

313) Mon uev ovv zuigu auri- 
oyvov ra nurleon" Nicet. 

3135) Tant que nostre Sires (geſchieht 
ia ohne ihn nichts!) lor fist lever un 


vent ,„ que on appelle Boite (bise); 
Yilleh.— Flante Borea applicamur ad 
muros; Balduin. 

314) Er ftarb im folgenden Sahr zu 
Eyel; Gall. ehrist. XII, 504. 

315) Oben B. III. S.310.— Sn einer 
Urkunde fir die Kirche zu Chalons, 
in Gall, christ. X, 129, jagt er felbit: 
eum primis ingredientibus interfuisse- 
mus. 

316) Dem heutigen Sanal. 


317) Ramnus. nennt ihn Peter Albers 
ti; er wurde aus Irrthum von einem 
franzöfifchen Ritter , der ihn für einen 


Griechen hielt, getödet; Cont. Guil. Tyr. 

318) Andreas von Urboife. Doutre- 
mens Constantinop. belg. will ihn zw 
einem Hennegauer machen; ev gehörte 
aber zum Gefolge des Biſchofs von Soiſ—⸗ 


ſons, nach der Hist. de la translat. des 


relig. de N. D. de Soissons, bey du 
Cange ad Pilleh. 127, 
319) Balduin. 


320) Urbem deberi capi per ange-. 


| 


| 
lum. 
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Wie von den Schiffen die Ritter ihrer Gefährten auf der 
Höhe des Thurmes erblickten, fprangen fie an’s Ufer, richte- 
ten die Leitern empor und mit Ungeſtüm aufwärts, fo daß in 
furzem vier andere Thürme in ihrer Gewalt ſtunden. Heiffer 
erneuerte fich von allen Schiffen der Anariff, Drey Thore wur- 
den aufaefvrengt. In feinem kecken Muth, in feiner Helden- 
fraft achtere Peter Braieenel >) es nicht, dag er einzig im 
die Stadt fih wage. Seine Erfcheinung verbreitete Beſtürzung 
in der Faiferlichen Leibwache, in dem übrigen Heer; ihre 
Furcht fchaute eine NRiefenneitalt in ihm 9), in feinem Helm 
eine eherne Stadtzinne; Alle flohen ; Taufende vor Einem, 

Indeß führten die übrigen Nitter, freudig ihr Element 
wieder gewonnen zu haben , die Prerde aus den Schiffen, und 
ritten zum faiferlichen Lager. Kampfgerüſtet Hand das ariechi- 
fche Heer. Ihrer erſchrack Murzufus und floh zum Ballaft 
Buccoleon. Alle Strafen durchzogen nun ordnungslos die La- 
teiner, Wen fie traten, ohn' Unterfchied des Alters und des 
Geſchlechtes, trieben fie vor fich ber. Unermeßlich war die 
Beute an Schlachtroffen, Pferden und Maulthieren. Die mei- 
ſten Groffen der Griechen flohen genen das Thor von Bla- 
chernä. Ben zweitaufend Erfchlagenen lagen in den Strafen, 
Doch die wenigiten hatten die Kreuzfahrer gerödet (fo weit wirf- 
te noch das Wort gewiffenhafter Geiftlicher,, welches fie mahn— 
te, die Hände von Blur rein zu halten); beinahe alle waren 
der Wuth jener Bertriebenen gefallen, deren Treue der Stadt 


vielleicht eben fo nüslich hätte werden fünnen, als jetzt ihre Ra- 
che derfelben verderblich ward 323), 


Es war Abend geworden. Müde des Kampfes und des 


Verfolgens, fammelten fich die Lateiner auf dem Plate, wo 
ſo eben noch Murzuflus gelagert hatte. 
ſicherſten, die Nacht in der Nähe der gewonnenen Thürme zu— 


Sie fanden es am 


zubringen; denn es däuchte fie die Arbeit wohl eines Monats 


zu ſeyn, eine Stadt mit fo vielen feiten Kirchen und Pallä— 


Nach Magn. chron. Belg. war 
aber an jener Stelle ein Engel an die 
Mauer gemalt. 


322) Meyie ÖE ovrog omuarog 
Pavunola &rinerro‘ Nicetas;dod ſchwer— 
lih yiyas wızpov Evveopyınos (wie bey 





321) Sur solchen hält du Cange den 


| Iliroos 6 2 ITiarröns des Nicetas 


(Sammer I, 9 macht ibn zu einen 


1 Deutfhen: Peter Planf), der von ihm 


fagt :i ang Fewo Tv daogivr — 6 
— “ ’ 

xQRTIOTog aue Tavıov, xl gs Gv- 

— Öpelav OvouagTorerog. 


Homer), wie er an einem andern Drt jagt. 

323) Günther e. 18. Nicetas, der 
ſonſt alle verübten Gräuel genau berich— 
tet,» ſpricht nichts von vielen Ericlas 
genen, 
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ften und einer folchen Volksmenge zu bezwingen 324), Grar 
Balduin bezog dad verlaffene Lager ded Thronräubers; fein 
Bruder Heinrich fellte fich vor den Blachernen-Pallaft und der 
Markgraf zog mehr ind Innere der Stadt ’?), Wohl befam 
den ermatteren Streitern die Ruhe. 

Murzufus fand fie nicht. Er durchrannte alle Strafen; 
bemühte fich das Volk zu fammeln, Kriegshaufen zu bilden, 
Ermahnungen wirkten fo wenig al& Vorwürfe; Muthlofigkfeit 
hatte alles gelähmt. Feder fuchte feine Schäße in der Ferne, 
oder in der Erde zu fichern; viele fannen auf Flucht. Nun 
wich auch von Murzufus das Selbfivertrauen , jede Hoffnung, 
Er eilte zum Pallaſt Buccoleon, nahm die Karferin Euphrofune, 
des flüchtigen Alexius Gemahlin und ihre Tochter Eudoria, 
deren Liebe ihn feflelte , auf ein Schiff und entflob; der fünfte 
Kaifer, welchem Byzanz innerhalb acht Monaten gehuldigt hat- 
te. Nach feiner Flucht entitand neuer Streit über das zum 
Untergang eilende Weich zwifchen Theodor Dufas und Theo» 
dro >29) Lasfaris, Beide waren des TIhrones würdig; beide an 
Herkunft, Anfehen 327) und Einfluß fih gleich Für Larfaris, 
den Freund der Belehrten, unter deffen Schuß nachher Nice— 
tas die Befchichte diefer Drangſale fchrieb, entſchied die Stim- 
me der Beiftlichkeit. Aber auch er vermochte nicht den gefun- 
fenen Much des Volkes zu heben, ohne Flingenden Gold Die 
vormalige Leibwache zu gewinnen. Gchleunige Flucht war die 
erite Handlung feiner faiferlichen Würde 9-3), 

Zur allgemeinen Verwirrung aefellte fich neues Unglück. 
Unter dem Schlachthaufen, welchen der Marfgraf befehligte, 
entitand in der Nacht, vielleicht durch Bewegung in der Stadt 
veranlaßt, Beſorgniß eines Angriffs von Seite der Griechen, 


324) Da$ Magn. chron. belg. bemerft, 
daß jelbit einige Tage nach der Einnahme 
noch nicht jedermann (vermuthlich in entle— 
genen Duartieren) e5 habe glauben wollen. 

325) Devers l'espes de la ville; Vil- 
lehard.; im achten Viertel, etwa gegen 
das Capitolium. Co war das Heer in 
einem Dreyeck aufgeitellt, deſſen Spitze 
gegen die Stadt gerichtet war, deſſen 
Baſis die Linie von den Blachernen bis 
zum Fanal einnahm. Daß der Mark— 
graf in der bezeichneten Gegend müſſe 
geſtanden haben, läßt ſich aus Ville—⸗ 
harduins Worten folgern: li Marchis 
chevaucha (am nächften Tage) tota la 
matinee droit vers Bochedelion. 
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326) Balduin nennt deſſen Bruder 
Gonftantin; — ad nominationem cujus- 
dam Constantini procedunt ; und Georg. 
Acrop. Chron. ce. 6 jagt: Theodor habe 
Gonftantinoyel vor der Belagerung vers 
laſſen. Aber der Umfand, daß nad 
mals in Nicäa Theodor und nicht Con— 
ftantin, obwohl er ſich mit feinen Bruder 
dort befand, unwiderfprochen den Kaiſer— 
titel geführt, gibt der Angabe des Nis 
cetas überwiegende Glaubwiürdigfeit. 

327) Laskaris Frau, Anna, war des 
flüchtigen Alexius Tochter, des Schalte; 
frarord Iſaac Komnenus Wittwe. 

328) Nicetas Al. Due. c. 3. 
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Diefen abzuwenden befahl ein deutſcher 79) Graf, Feuer in 
das gegenüber ftehende Stadtviertel zu legen Es griff, da in 
der berrichenden Beſtürzung niemand zu löfchen bereit war #0), 
gegen den öſtlichen Theil bis zum Hauſe des Großadmirals 331) 
fo ſchnell um fich und wüthete bis zum andern Abend über eis 
nen Drittheil der Stadt mit folcher ungezähmten Heftigfeit, 
daß mehr Häufer niederbrannten, als die drey bevölferteiten 
Städte Frankreichs umſchloſſen 

Wie der Morgen graute, rüſtete fich das lateinifche Heer 
zu neuem Kampfe ; biutiger ald am vorigen Tage, beiorgte 
ed . werde er ausbrechen. Niemand zeigte fh, Ohne Wider- 
ftand ergab fih der Pallat von Qlachernä mit allen feinen 
Schäsen dem Grafen Henrich von Flandern. Langſam 3°) 
bewegte fich die Schaar des Markgrafen auf der Strafe, wel- 
che ebemalsd die Kaifer mir allem Giegesgevränge daberzichen 
gefehben hatte, hinab gegen den Pallait von Buccoleon. Häufig 
begeaneten ihr Weiber, Kinder, abgelebte Breife, die Finger 
in Kreuzesform über einander legend , flebend: daß der „heili- 
ge König Markgraf“ cihn kannten fie am beiten, ihn bielten fie 
für das Haupt des Heeres) ıhrer fich erbarme 333). Die Grie- 
chen räumten den Pallaſt gegen Sicherheit ihres Lebens. Auf 
fer einem Reichthum der koſtbarſten Schäße, fanden fich in 
demfelben zwey Kaiferinnen, Schweitern der Könige von Franf- 
reich und Ungarn *84) und viele Frauen vornehmer Griechen. 

Mir der Mebergabe der Palläſte Eonnten fih die Kreusfah- 
rer ald Herren von Konstantinopel erfennen. Bon fünfzehn Be- 
lagerungen , welche die Stadt, feit Conjtantin den Gib des 
Reiches dahin verlegt hatte, erduldete, war dieß die erite, 
welcher die Einnahme folgte 33°), Nichts hatten ihr jet jene 
verfehmten Bildfänlen gebolfen, an welche mit gebeimen Zau- 
berfüniten Appollonius von Thyane immerdauernde Wohlfahrt 
follte gebannt haben; nichts jene verhängnißvollen Geſtalten, 


329) &o fast Günther c. 17. 
30) Günther c. 18. 


Komnenus Gemahlin, welche er feinem 
Vetter Alerius zugleihb mit dem Thron 





331) Tov ueyalov Apovyyaglov 
oikov‘ Nicetas, 

332) Das tote la matinee bey Filleh, 
deutet darauf. 

333) Satis flebiliter: Aijos Phasileos 
Marchio, decantabant, quod latine sanc- 
tus rex Marchio interpretatur; Gün- 
ther c. 18. 

334) Anna (in ihrer Heimat Agnes) 
» Ludwig VII Tochter, des Andronifus 


geraubt hatte, und Maria (Margaretha), 
Bela’s von Ungarn Tochter, des furzlich 
verstorbenen Iſaak Angelus Gemahlin; 
du Cange famil. Byz. 156. 167. 

335) Eie wurde jeit ihrer eriten Grüns 
dung 24 mal belagert, 6 mal ( wenige 
Städte jo oft; Jeruſalem allein fol 
32 mal evobert worden ſeyn;) erobert. 
Hammer Ept. I, 99; deſſen Gerd. 
db, odm, Reichs I, 552. 
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mit denen die chriftlichen Kaifer in drangvollen Augenblicen , 
um diefe abzuwenden, fo vielen heidnifchen Aberglauben , fo - 
manch’ kindiſches Spiel getrieben 3%); nichts, daß fie in che- 
voriger Zeit die Glücksgeſtalt der Stadt an das Kreuz gefettet 
harten 337), und umſonſt ruhte unter dem Fußgeſtells der Borphyr- 
fänle das Schußbild des alten Roms fammt andern Pfändern 
unvergänglicher Wohlfahrt, womit Conſtantin das Glück der 
alten Reichsſtadt an die neue zu feffeln hoffte 39, Was ihre 
Bewohner an Kaifer Theodofind Siegesſäule Jahrhunderte durch 
nur im Bilde fahen: eine Kriegsflotte, deren Bemannung auf 
Leitern eine Stadt ertürmt, war nun in Wirklichkeit vor 
ihre Augen getreten, ohne daß die machtlofe Wurh, die nur 
an dem todten Stein ihre Kraft verfuchte 339), es zu hindern 
vermochte, . Eher Fonnten fie jest jener dunfeln Ausfprüche 7%) 
gedenken, in welchen vor Zeiten fchon Sagen 4% oder Dich- 
ter 341). bevorftebendes Unglück angedeutet hatten, 

Ein großes Sortedgericht war über die Stadt ergangen , 
das erfannten Sowohl Griechen als Lateiner, Sene erblicten 
darin die Strafe, weil Prieſter und Volk fo lange fchon den 
Ernit der görtlichen Gefeke verachter hätten 342) und die Ruch— 
loſigkeit nur durch fchmerzliche Züchtigung habe können geheilt 
werden, „Denn wie konnt' ed anders ergehen, wo die Negen- 
„ten von Jugend an in Müfigang aufwachfen und, voll 
„Edels gegen Geſchäfte, nur nach Schlummer und Genüffen 
„hafchen, Blumen im Winter, Früchte im Frühjahr verlangen ? 
„Bo weder Trompetenklang noch DBögelgefchwirre die Bür- 
„er aus dem Schlafe weckt; wo alles Kriegsfener erlofchen, 
„alles Gefühl für Freiheit erftorben, der warnenden Stimme 


336) Man fehe Hammer Epl. I, 133. 
159. u. a. Gtellen. 

337) Hammer I, 271. 

338) Heyne de interitu op. 
art. p. 305 zählt noch viele auf. 

339) Sie glaubten das Wagniß der 
Lateiner vereiteln zu können, wenn fie 
die Unheil drohenden Bilder zerfchlüigen ; 
Günther ec. 21. 

33965) Andr. Dandulo ,„ in Chron. 
führt als jet erfüllt die Worte der ery— 
thräifchen Sybille an: fiet potentium in 
aquis adriaticis congregatio, cæco pr&- 
duce, hircum ambigent, Byzantium 
prophanabunt, zdificia denigrabunt, 
spolia dispergentur, etc. 

340) Engliſche Schriftſteller berichten: 
im Jahr 1189 Habe ein griechifcher Greis 


BET. 


einem Tempelvitter die nahe Hevrfchaft der 

Rateiner über Conftantinopel angefiindigt, 

weil an der (damals noch nicht) verichlors 

fenen goldenen Prorte ſtehe: quando ve- 

niet rex flavus occidentalis ego per 
me ipsum aperior. Wirklich zogen, wie 

vormals die fiegenden Kaiſer zu ihr hin: 

ein, jest die flüchtigen Griechen zu ihr 

hinaus. 

341) Tzetzes ( 50 Sahre früher); du 
Cange ad Villeh. führt drey folcher Aus— 
fprüche , Sanuto mehrere an. Vergl. 
Gyllius 281 ff. 

342) Ein Beifpiel, wie die Unfveiheit 
des Hofpatriarhen der Gelbftiucht eines 
verworfenen Priefterlings fröhnen mußte, 
bey Nicetas Alex. Il, 4. 
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„iedes Ohr verichloften HF) “! Den Lateinern galt diefe Eros 
berung als gerechte Strafe für die frevelhafte Zertrennung 
der Kirche , welche, wie Chriſti Gewand ein ungenäbtes , eine 
ungerbeilte fene 34) : als Züchtigung für des Volkes Hochmuth, 
worim es der Fömifchen Kirche, dem Vorrang Berri, der An 
ordnung Chrifti, fo lange wideritrebt babe *5). Fest wär’ «8 
ihnen ein leichtes geweſen, jenen Spott des Erzbiſchofs von Cor- 
fu zu erwidern, der vor einem Jahr ihnen bemerkte: day jene 
der Grund des Vorrangs der Kirche zu Nom, das römiiche 
Kriegsfnechte den Herrn gefreuziat hätten #3), Sie erfannten 
die heimſuchende Hand Gottes über ein Volk, welches an den 
Gtreitern für fein geweihetes Land ſtets treulos ſich bewieſen; 
die Bürgichaft für Gewinnung dieſes Landes ; das Mittel, die 
Einbeit der Kirche, den böchiten Zweck göttlicher Abfichten, ber- 
beizufübren; den Willen des Ewigen, dad Abendland durch 
den Schag von Reliquien 35), deffen die Griechen unwürdig 
geworden , zu verberrlichen. Ja ſelbſt in der Zeit, zu welcher 
die Eroberung geſchah, glaubten fie einen göttlichen Winf ver- 
fieben zu können; im Triumpb ſeye das Heer des Herrn im die 
treulofe Stadt eingezogen in eben den Tagen, im welchen er feinen 
Einzug zum Triumph des Leidens in die heilige Stadt gebal- 
tm 2. Auch die Gunit, den Erbfeinden des Chriftenglaubens 
| eine Moſchee verwilligt zu haben, jchien den Kreuzfahrern fol- 
cher Vergeltung werth 33); darum man sich diefer Eroberung 
nicht minder freuen dürfe, ald wenn man die heilige Stadt 
ſelbſt gewonnen hätte, weil biedurch deren Feinde einer Hülfe, die 
‚ fie Hark gemacht babe, ſeyen beraubt worden. Billig wäre da- 
der durch ein Unternehmen, einzig in der Ehre des apoitoli- 
ſchen Stuhls =?) begonnen, das Kaiſerthum von den Stolzen 






Peter von Elusany, Ep MU, %, 
ſehnſüchtig: utinam in ea non =difieia 
vel ornatus, sed fidem Deo subditorum 


343) Nicetas passim, vornehmlich auch 
in Bald. c. 11. Georg. Aerop. c. 4. 
344) Ep. XI, 47. Ben mander Ge 


‚ Iegenbeir rührt Innocenz die tunica in 
‚ econsutilis Christi als Symbol der Eins 
‚ heit der Kirche an. i 

345) Doch Einzelne mögen fich zu der 
römiſchen Kirche binaeneiat haben. — 
Nach Ep. VI, 140 vermacht Enpbilla, 
uxor quondam potestatis Constantino- 
‚ politani jener 20,000 Suverperen. 

3455) Chron. Halberst. 

345) Bon deren Menge ſprechen Ful- 
cher Carnot. und Guil. Tyr. (sancta- 
rum reliquiarum tutissima regia nenut 
' Rob, Monach. Cpel) ftaunend, der Abt 
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prineipum et prophetarum, apostolo- 
rum et evangelistarım, et multorum 
martyrum a diversis mandi partibus il- 
luc translatorum, velut commune coe- 
meterium videre et adorare possem! 

347) Günther e. 11. 17. — Eodem 
die war es num gerade nicht; man muß 
aber den frommen Entzüden etwas zu 
gute halten. 

348) Hist. Hierosolym., in Bongars, 
Gest. Dei p. Franc. p. 1159. 2%. VI, 
nro. 275. 

349) Balduins Schreiben. 
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auf die Demüthigen, von den Widerfpänftigen auf die Gehor- 
famen, von den Schiömatifern auf die Katholifchen übergegan- 
gen 3) (wie auch nachmals deffen Verlurſt dem Hebermuth , 
der Eitelfeit und der Ausfchweifung zugefchrieben wurden, wel- 
chen fich die Lateiner hingaben) 31). Doch fanden fich auch fol- 
che, welche mit ihrem Urtheil: ob diefe Eroberung Gottes oder 
der Menfchen Werk feye, zurücbielten, da manches cher auf 
Zulafung als auf Leitung des Höchiten hindeute 32, 
Dhnedem war Eonftantinopel dem übrigen Europa damals 
fhon, obwohl nicht in dem Maaße wie heutzutage, fremd ge- 
worden. Es verehrte den Befreuzigten, das war das einzige 
innere Band, welches noch an diefes knüpfte; aber durch die 
Abweichung in der Lehre, durch die Berfchiedenheit in den Gebräu— 
chen, durch den ganz andern Bang, den ſowohl die wiffenfchaftliche 
Behandlung des Chriſtenthums, ald deffen Einwirfung auf das 
Leben genommen, war diefes Band doch fchlaff geworden, und dag 
griechifche Reich bildete weder in diefer Beziehung, noch vermöge 
feiner taatsrechtlichen Einrichtungen ein Glied des groffen Körpers, 
zu welchem das Abendland verbunden war. Das öffentliche Le- 
ben bewegte fich in ganz andern Formen ; die Gefekgebung war 
ans ganz andern Elementen hervorgegangen; die Perſon de 
Kaiferd fund zu feiner Umgebung und den Groſſen des Landes 
in ganz anderem Berbältniffe als in dem übrigen Europa. Wenn 
der englifche Baron nach Spanien 309, fo fand er dort in den 
„reichen Leuten“, in den Rittern auf ihren Bergfchlöffern, wenn 
der Spanier nach Ungarn reiste, fo fand er in den „Broffen * 
des Landes die Grundzüge gleicher Art, Richtung und Sitte; 
aber vergeblich hätte er fie in Byzanz gefucht, Da war fein 
Lehenadel, Feine Ritterehre, Fein Frauendienſt. Auch die Kunft 
war eine andere; im übrigen Abendland war fie die Knospe 
die erft noch fich bilder, um fpäter in voller Anmuth fich zu ent« 
falten ; in Byzanz war fie die abgeblühte Blume, deren Blät- 
ter immer mehr verwelfen. Das treudige Sangesleben, wel- 
ches damals in den einen Ländern zu voller Luft erwacht war, 
in andern fich zu regen begann, fand hier weder Gunſt noch 
Pflege. Die Wiffenfchaft war eine ganz andere, und die freyere 
Kirche des Abendlandes bildete Fräftigere Männer, als eine, 
den Launen träger oder wollüftiger Negenten dienfibare fie er» 
zeugen Fonnte, Auch in dem übrigen Leben, feiner Gitte und 


350) Tolosan! Chron. Favent., in suppl. ad Murat. SS. T. IN. 
351) Sozom. Pistor. Hist., in suppl. ad Murat. SS. T. I. 
352) Arn. Lud. VI, 19, 
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feinen Gewohnheiten fanden die mancherlen Völker des Fatholi- 
fchen Europa’s unter fih mehr Berührung, als fie mit den Grie- 
chen finden konnten. Gelbit die Sprache, welche wenigftend 
für den Gottesdienſt, für die Verbindungen der Staaten unter 
einander, für die öffentlichen Handlungen des Lebens und für 
die wiffenfchaftlichen Belebrungen oder Bemühungen durch alle 
Meiche des Abendlandes die gleiche war, trennte bier; und nur 
der Gewiffenhaftigfeir der früheren Kreuzfahrer hatten die by- 
zantinifchen Kaifer es zu danken, das ihr Neich nicht längſt 
fchon an einen lateinifchen Heerführer übergegangen war. Daß 
es jetzt geſchah, zeigt, wie aus einem einzigen Mißfchritt eine 
endlofe Reihe Verwickelungen hervorgehen fonne, durch welche 
der Menich fich müffe beſtimmen laſſen, ftatt daß er mit frei- 
waltender Kraft über den Ereigniffen fchweben follte. Die be- 
wafnere Verwendung für Alexius war die erite Veranlaflung , 
welche am Ende, wider Wille und wider Hoffnung glüflichen 
Erfolges, die Kreuzfahrer zu einem Kampfe nöthigte 53), der 
einen folchen , zuvor nicht geabneten Ausgang nahm, Aber 
wie verfchieden das Berragen der Kreusfahrer, die unter Gott— 
fried von Bonillon in die heilige Stadt und diefer , die in 
Eonftantinopel einzogen ®Möchte man nicht fagen , die Weihe 
oder die Gemeinheit der beiden Kampfesziele habe fich der 
Gefinnung und Handelnsweile der zu ihnen fich Hindurchrin- 
genden mitgerheile ? Welche Demuth , welche Gorteöfreude, 
welches Hingeben zu Werfen der Wohlthätigfeit 7%) ben den 
Befrenern des heiligen Grabes; welche Frechheit, Gier, Härte 
bey den Unteriochern von Byzanz ! 

Die beutelüfternen Schaaren zerbreiteren jich durch die 
unermeßliche Stadt. Kein Birtzug mit dem Kreuzesbild fonnte 
ihre Wurh dämpfen, ihrer Habſucht Schranfen fegen, fie zur 
Schonung bewegen. Ob auch ein Befehl der Heerfürften Wei- 
ber, Mädchen und Klofterfrauen gegen Gewaltthat fichern, der 
Bann, welchen drey Biichöfe ausfprachen, Kirchen und Klöfter 
vor Beraubung fchügen follte, fo war jener gegen die Lülte, 
dieſer gegen die Bier nur ein Schwacher Damm. Palläſte und 
Tempel 35%), Gottes - und Bürgershäufer reisten zur Plünde- 





353) Dad: ad occupationem urbis re- 
gie renitentes invitos attraxit des Ins 
nocenz, Ep. Xl, 47, iit durch den Gang 
der Ereigniffe hinreichend bewieren. 

3538) Wer fann ungerührt bleiben bey 
der Schilderuna des Guil. Tyr, VII, 21: 


— certatim se mutuo vincere cupientes 
in operibus pietatis unanimiter desu- 
dabant. 

354) Die Cont. Guil. Tyr. jagt: 
quant les Latins orent prise Constanti- 
nople, ils orent l’escu Dieu embraice 
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rung 35), Da wurden die Weberrefte der Heiligen, fonft mit 
tiefer Hochachtung jederzeit von ihnen verehrt, mit Füſſen ge- 
treten; der Leib und das Blut des Herrn, wenn es von ihren 
Prieſtern geweiht war, der Gegenſtand demüthiger Anbetung, 
ausgefchüttet, um die Eoftbaren Gefäſſe, welche es verfchloffen, 
zu rauben; ja, was noch tiefer kränkte, diefelben durch gemei- 
nen Gebrauch zu entheiligen. Aufs neue wurde um die Ge— 
mwänder, welche die Bildniffe des Erlöfers befleideten, dad Loos 
geworfen. Bon Gt. Sophienskirche hielt fie weder die Bracht 
des Baues, noch die Heiligkeit des Ortes, noch der geiftliche 
Schag zurück, der in ihr verwahrt wurde, Der Altartifch, von 
allen Völkern bewundert, die heiligen Gefäſſe, nicht zu berech- 
nenden Werthes, alles Geräthe, fo preiswürdig durch die Ar- 
beit, als durch den Stoff, wurde in Trümmer zerfchlagen; der 
Vorhang des Allerheiligften, von Silberſtoff mit Gold durch- 
wirft, oft zu zehntanfend Minen geichäßt, zerhanen, unter die 
Krieger gerbeilt 39). Schauer mußte den Einwohner befallen, 
wenn er, um die Beute wegzutragen, Packpferde ins Heilig- 
thum getrieben fah, deren manche auf dem geglätteten Marmor- 
boden hinſtürzten; dann, durch Stiche zu eriteben genöthigt, 
die heilige Stätte mit Blut und Unrach befledften ; und durch 
die Fahrhunderte hinab tönt der Seufzer des Gefchichtfchrei- 
bers über die Entweihung „dieſes Erdenhimmels, dieſes Thro— 
„nes der Herrlichkeit Gottes, dieſes Abbilds des von dem All- 
„mächtigen erfchaffenen Firmamentes PN. “ 

Nicht allein Raub, auch der Hohn follte die Entweihung 
vollenden. Eine Dirne 38) feste fich auf den Patriarchenſtuhl, 
freifchte einen Geſang daher und trieb fich tanzend im Ninge. 
Noch Aergeres fiel vor, Weder Weiber noch Mädchen, felbit 
nicht geweihete Jungfrauen fanden Schonung. Auf den Gaf- 
fen, an den Kreuzitraffen,, in den Tempeln ſah man Mißhand—⸗ 


lung, Unzucht, Gewaltthat 5 


hörte man Klage, Fammer, 


Aechzen; fchlichen Reiche, Edle, Greife, des Fhrigen beraubt, 


umher. 


devant eus, et tantost com il furent 
ens, il le jeterent jus et embracierent 
Yescu du Diable. 

355) Alacriter spoliarunt ; 
c. 18. 

356) Daß Teste aus Nicetad Nach— 
richt von Zerſtörung der Kunftwerfe in 
Gyel in Fabrie. Bibl. grec. T. VI ed. 
Harles und aus einer bodleyanifchen 
Handıchrift in Oxford verbeifert, zugleich 


Günther 


Wo man fich hinwendete ſtieß man auf die zügellofen 


mit einer Ueberſetzung herausgegeben von 
Wilken, B. V. Anhang. 

357) Nicetas. 

358) Umd wie fie Nicetas schildert! 
N vraızagıov Tı 08009EVouEvoy Euag- 
tie, Egıwvviov Larugov, Öuinovov 
mooorrolov, duomTov TE Yonrsımv 
za, UgonTov 2umdov Epyaorngıovy 


xuraorenvinoav Kgıoror. 
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Fremdlinge; wo man fie traf, mußte man ihnen folgen. Bey 
jedem Wort brach ihr Toben los; jede Gegenrede fand einen 
gezückten Dolch 39. Nicht das Heiligehum des Tempels, nicht 
die Verborgenbeit unterirdifcher Gewölbe , nicht die Feftigfeit 
des Hanfes fchüte gegen Raub 360). Hier durch Schmeichel- 
worte, dort durch Drohungen und Mißhandlungen wurde nach 
Schätzen geforfcht. Ob man fie anzeigte, ob man fie felbit her— 
beibrachte, feine Zufriedenheit, Feine Schonung blickte aus 
diefen wilden Gefichtern; fie blieben bochfahrend, fühllos, ver- 
jagten felbit die Bewohner mit Schmach aus ihren Hänfern 361); 
denn auch in dieſe theilten fich die Sieger. Sogar die Grüfte 
der Kaifer wurden durchwühlt und geraubt, was an Gold, 
Edelgeiteinen, Perlenfronen darin zu finden war. Der unver 
fehrte Leichnam Kaifer Juſtinians feste fie in Staunen, nicht 
in Schreden, ihrem Frevel Fein Ziel, Aber wie mocht' es auch 
anders ſeyn? Maren doch aus allen Gegenden deö Abend» 
landes Biele nur in Hoffnung der Beute zu den Kreusfahrern 
geſtoſſen 36) und felbit lange nachher noch taufend Eremonefer 
aufgebrochen, um zu ſehen, ob es nicht auch für fie eine 
Nachleſe gäbe 363) ! 
Als Kirchen und Paläfte wenig mehr darboten, warfen 
die Lateiner ihren lüfternen Blick auf die ehernen Standbilder, 
mit denen feit Fabrhunderten fo mancher öffentliche Platz 
prangte. Das Erz hatte für fie gröffern Werth, alö die Gold 
‚ überwiegende Kunit, in welcher fich des Menfchen fchaffender 
Geiſt offenbart. Da wurde das Nieienbild der Juno, in längit 
vergangenen Zeiten die Zierde und das Heiligthum des Tem- 
pels zu Samos, deren Haupt allein eine Lat für vier Ochfen 
gab, von Kaifer Eonitantins Platz nach dem Schmelzofen ge- 
fendet. Ihr folgte Paris 3%) mit Aphroditen, die der Künft« 
Ver in allem Liebreiz jugendlicher Bollendung dargeſtellt hatte. 
Die rohen Sieger zeigten feinen Sinn für den Bilderreichthbum 
des Anemodulions 35), der in heitern Geitalten das Spiel 


359) Die clementia vietorum de 


‚ Justiniani it Bhraie. 

360) Otto de S. Blas. c. 49: in rapi- 
nam efferati, nec ecclesiis parcentes, 
auri et argenti aliarumque rerum in- 
zstimabiles thesauros diripuerunt. 

361) Günther ce. 20. 

362) Otto de S. Blas. c. 49. 

363) Chron. Cremon., in Murat. 
T. VII, 

364) Heyne, prisc. art. op. Cpeoli 





exst., in Comm. soc. reg. Gott. XI, 16, 
fräat, 0b es nicht jenes Werk Euphra— 
nors geweſen ſeyn Fönnte,vondem Plin. 
H. N. XXXIV, 19, 16, rühmt: quod 
omnia simul intelligantur: -judex dea- 
rum, amator Helen et tamen Achillis 
interfeetor ? 

365) Dem Namen nach vielleicht eine 
Einrichtung um die Richtung des Windes 
anzuzeigen, 


4 
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der Elemente andentete 366). Ob das riefengrofe Reiterbild 
an dem Taurus, deffen Gtreitroß dem Trompetenflang entgegen 


zu wiehern und Kampfluſt in allen Muskeln zu athmen fchien, 


den heidnifchen Bellerephon, wie er den Pegaſus bändigt, oder 
den biblifchen Joſua, wie er der Sonne zu verweilen gebietet; 
vorftelle 367) , biernach forfchten fie nicht, war es ja von Erz 
und fchmelzbar wie die andern 365), und wollten fie damit den 
Griechen zeigen, wie wenig fie jener geheimnisvollen Geſtalten, 
achteten, denen die Volfsmeinung das Gedeihen und die Sicherheit 
der Stadt zufchrieh 36%. Auf der Rennbahn hätten die Tapfern, 
welche unbefiegte Mannhaftigkeit als böchite Zierde des Freven 
ebrten, wohl jenes Herafles *9) fchonen mögen, dem Lyſippus 
den tieren Unmutb des Helden über unwürdiger Arbeit fo Ie- 
bendig aufzudrüden verfiund FU: aber fie Ffannten nicht den 
in Abentheuern fo reichen Sörterfohn, nur den Werth des Me- 
talls kannten fie. Gleiches 2008 traf jenen Efel und feinen 
Treiber, welche als Glück verfündende Boten des entfcheidenden 
Sieges bey Actium Cäſar Auguſtus an der Stätte feines Lagers 
in Erz darzustellen befohlen harte 372). Remus und Romulus, 
an den Brüſten der Wölfin, cehedem eine hochverehrte Zierde 
des alten Roms; von Fabelthieren, das Nilpferd mit dem 
Schuppenfchwanze ; die Sphynxe; das Ungeheuer der Scylla, 


vormuthlich alles Denkmäler vorchriftlicher Zeit, wurden in 


Münze verwandelt. Ebenfo der funftreiche Adler des Apollo» 
nius von Thyane, dem die Sage Befrenung von fchädlichem 
Gewürme durch geheime Wunderfräfte, die Beobachtung Kennt- 
niß der Tageszeit durch feine finnreiche Stellung verdanfte, 
Selbſt im Erz Liebe athmend, fchien der Künftler dem Bilde 


356) Basreliefs an den vier Wänden 
einer Pyramide, die einer weiblichen Bild 
fäule zum Fußgeſtell diente; Heyne p. 32. 

367) Andere hielten e5 für ein Bild 
des Theodofius oder eines andern Kaiſers, 
zumal er in der Linken eine Kugel trug; 
Heyne p. 13. 

368) Ueber diejes Bild ſ. Heyne p.14. 

369) Die Bolfsiage, daß der Huf des 
vordern linken Beines des Prerded das 
magische Bild eines Barbaren umſchlieſſe, 
zeigte fich bey der Zerfiörung als gegrün— 
det. Nicetas in Bald. c. 10 jest dieſe 
ins Jahr 1206. Wahrſcheinlich find auch 


nicht alle hier genannten Bilder zu alei: 


cher Zeit zerftort worden, aber die Zus 
ſammenſtellung des Gleichartigen aiebt 
ein treueres Gemälde. 


370) Er ftund urſprünglich in Tarent 
und wurde von da nach Nom , fpärer 
nad Cpel gebradt; Heyne. Er war 
jo groß, daß fein Scenfel die Gröſſe 
eines Mannes hatte; Nicetaa. 

371) Nicht lange vorher hatte Kairerin 
Euphroſyne in der Tollheit weiblicher 
Saune das Bild geiſſeln (wie andere vers 
ſtümmeln) lafen, worüber Nicetas in 
tierer Entrüftung fagt: 008 elzıne 
zur neyahoduus, Tis 00oi Evovotevg 
sLWTTOTE go dnRev as$lov. 


372) Sueton. in Aug. ec. $6.— Inter 


aniles fabellas referendum et hoc esse 
puto; Heyne p. 37. 
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der weißarmigten Helena allen Zauber der Schönheit einge- 
baucht zu haben ; wie Blumenfelche öffneten fich ihre Lippen; 
zu den Ferfen hinab wallte, ein leichtes Spiel der Winde, das 
Haarz zart wie Spinnengewebe war das Gewand, welches 


den reisenden Leib umfloß; — al’ dieſe Anmuth fonnte die be- 


panzerten Männer nicht rühren 373); jo wenig als jenes heitere 
Frauenbild, welches, fo leicht wie einer den Becher hält, einen 
gewaffneten Reiter in feiner Nechten hielt 3%), Die Wagen- 
führer, wie fie die Roſſe zum Ziele lenken, ihrer Mehrere viel 
leicht Schon die Bewunderung der Rennbahn zu Olympi; der 
Nilochie im Kampfe mit dem Krofodil, beide im todbringenden 
Moment leiter Erraffung, beide hingefiellt. als wäre der Be— 
fchauer Zeuge ihres Verendens, brachen in Trümmer unter der 
Wucht des zerfchmerternden Dammers 37), 

Dieß war nicht der heilige Eifer, der einſt Gregorn den 
Groſſen gegen die Gößenbilder waffnete, fondern niedrige Hab» 
ſucht. Denn auch das grofle Standbild der Mutter Gottes, 
der Führerin der Menichen auf ihren Wegen 376), welches den 
Taurus ſchmückte, erlag aleichem Schieffal 37. Und wie vie- 
les von minderem Kunjtwertb, was unter der unermeßlichen 
Menge des Ausgezeichneten kaum beachter ward, was vielleicht 


jetzt noch Sammlungen als fojibare Ueberreſte aufitellen wür— 










BE — 


J 


U 
Ih 


den, mag nicht damals vernichtet worden feyn? Die Kreuz 
fahrer bandelten nicht beffer, als einft unter Genferich die 
Bandalen, welche zu Nom von dem Tempel des Agrippa die 
ebernen Zierrathen des Gebälkes aus ähnlicher Gier weg— 
riſſen. War es Zufall, etwa das Vorübergeben eines venetia- 
nischen Edlen, oder Vorliebe für das Lieblingsthier des fampf- 
Iuftigen Ritters, daß von den vielen Pferden in Erz und Mars 
mor, welche Zierden der Rennbahn waren, jene vier verfchont 
blieben, die Kaifer Theodoſius II aus Chios gebracht hatte373), 









373) "Or rau zeior aribepos Bupßa- 
‚ g0:, nennt fie Nicetas. 
374) Tun uns mwolos’ veral. Heyn. 
375) Nicetas in dem Nro. 356 ange 
führten Bruchſtück. — Harries Bemer— 
fungen über diere Bilder in jeinen phi- 
‚losophical enquiries T. III. fennen wir 
nur aus Anführungen Anderer, 
376) "06 Nynrgie. 
377) Hammer, 9. 
378) Heyne p. 36. Winkelmaunn, 
‚Werke IV, 239, Ausg. von Meyer und 
‚Schulze, jagt, fiejeyen was man in die 


4 


ſer Art ſchönes finden möge (die Anm. 
384 S. 361 ſetzt ſie über alle Pferdebil— 
der des Alterthums), zweifelt aber, daß 
fie von Lyſippus („vorgegebene nfinpiiche 
Pferde“ 1,54) ſeyen, oder es laſſe fich wenig: 
ftens nicht beweiren, VI, 99. Ant. Stella, 
Elogia Venet, in Grev. 'Thes. IV p. 4, 
verſichert, Ältere wollen fie an Conſtan— 
tins Triumphbosen in Rom wieder es 
fannt haben, und fie fenen gu Nero’ 
Zeiten (aus einigen Nachbefferumgen am 
Guß wollte man fie fogar in dieſes Zeit; 
alter verweifen, Winfelmann VI, 
257) als Geichenf des Königs Tiridates 
43 * 


644 B. VIII. 1204. Zerſtörung der Kunſtwerke in Conſtantinopet. 


und die noch jest über St, Markus Kirche zu Venedig 37% das 
Denkmal mehr als einer verfchwundenen Gröfe find? Wer 
aber mag die rein geiftigen Schäße ermeffen, melche in den 
traurigen Ereianiffen, die binnen Fahresfrift fich folgten, für 
immer mögen verlohren gegangen fenn, und deren Namen, - 
wenn diefelben noch irgendwo aufbewahrt find 35%), nur unfere 
unbefriedigte Sehnfucht erregen 351)? 

Ein wahres Trauerbild war nun die Stadt, Drey Feuers⸗ 
brünfte hatten mehr als die Hälfte derfelben in Schutt gelegt; 
ibre vornehmiten Zierden waren gefallen oder verunſtaltet; 
ratblog, Faum für das Leben gefichert, irrten die Bewohner 
umber, Drüdend für beffer Gefinnte trat der Leichtfinn vor 
Augen, womit der Pöbel — wohlfeilen Kaufs — manches Koft- 
bare, unbefümmert wozu ed vorher gedient habe, von den La— 
teinern erhandelte; empörend die durchblickende Freude über 
die Beraubung der Neichern 39, Die Fremdlinge dann erga- 
ben fich aller Schwelgerey und gefellten zur Härte den Spott. 
An heiligen Stätten ertönten Hurenlieder ; nichts was ehrbar, 
des Chriften geziemend, ward gehört, gefehen, geübt 333), Was 
zum Dienft der Tempel gebeiligt war, wurde zu gemeinem Ge- 
brauch beitimmt ; in geweiheten Gefäffen Fochten fie ihr Lieb. 
Yingsgericht: Nindsrücden mit Bohnen und Zwiebeln; Chrifti 
und der Heiligen Bilder mußten ftatt der Stühle und Bänfe 
dienen, Die Einen wandelten in weiten Gewändern der hohen 
Reichsbeamteten durch die Gaſſen; Andere feßen-ihren Thieren 
Veinene Müsen auf, zierten ihre Pferde mit Weiberhüten und 
Weiberſchmuck. Hier ſah man folche, die mit Schreibzeug, 
Federn und Rollen daberfchritten, als wären die Griechen ein 


nah Rom gekommen. Diere Meinung 380) Man denfe an das, was fich zu 


bat auch in neuefter Zeit wollen verfoch— 
ten werden; wogegen.aber der Gricche 
Andr. Mustoridi, Corcirese, sui quat- 
tro cavalli della Basilica di S. Marco 
in Venezia, neuerlich ihren altgriechiichen 
Urſprung ziemlich fiegreich bewieren hat. 

379) Nach Sanuto, Vita de Duchi, 
brach auf der Ueberfahrt (Dominicus 
Morofini leitete fie) einem derſelben ein 
Bein ab; Morofini wünſchte dafrelbe als 
Andenken zu behalten, die Gignoria ge— 
ſtattete dieß und lieh ein neues anfesen: 
ed io ho veduto il delto piede jagt Sa— 
nuto. Unſeres Wiens bat Feine neue 
Beſchreibung diefe Befhädiaung und ihre 
Ergänzung angemerkt. 


Photius Zeiten noch vorfand! 

381) Durch einen fonderbaren Wechiel 
der menschlichen Begeaniffe brachte Solei— 
mans Il Beier, Ibrahim, im Sahr 1521 
drey eherne Bildjäulen nach Gonitantino* 
yel; Hammer Gefch. des osm. Reichs. 

382) Das Volk warf den Eenatoren 
den Verlurft der Gtadt vor; Nicet. 
in Bald. c. 11. 

383) Wir wirden diese aus Nicetag 
entlehnte Schilderung fir übertrieben 
halten, wenn nicht Innocenz dem gas 
zen Heer Aehnliches vorwürfe, Ep. VI, 
133, und auch Theodor Lasfaris fie ak 
les deſſen am päpſtlichen Stuhl beichuls 
digt hätte, Ep. Xl, 47. 
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verächtliches Schreibervolf , deſſen hundert ein Einzelner be- 
fiege 334) 5 dort andere, welche Weiber, die fie gefchändet, auf 
Rofen herumfübrten, 

„Ihr alſo,“ ruft in der tiefen Bewegung eines über dem 
Sammer feines Vaterlandes erjchütterten Gemüthes der Ge- 
Schichtfchreiber Nicetas, „Ihr alfo feyd die Weifen, Aufrichti- 
„gen, Wahrhaftigen, Nechtichaffenen! Ihr die Frommern, Ges 
„rechtern, Chriſti Gehorfamern, als wir hey. die Ihr fein 
„Kreuz auf die Schultern genommen, bey Ihm und bey Got- 
„tes Wort verheiffen habt, durch Ehriftenländer ohne Blutver- 
„gieften zu ziehen; nur in Saracenenbiut Euere Schwerter zu 
„tauchen; Serufalem zu erobern; als Gott geweihete Gtreiter 
„der Weiber Euch zu enthalten? Schwätzer ſeyd Ihr! Denn 
„während Ihr das heilige Grab im Auge habt, wüthet Ihr 
„gegen Chriſten; indeß Ihr dad Kreuz tragt, werfet Ihr es 
„um eine bandvoll Goldes oder Silbers in den Koth! Ihr 
„sammelt Euch Berlen und zertreter die koſtbarſte Perle — 
„Chriſtum! Milder und fchonender behandelten die Fomaeliten 
„das eroberte Ferufalem! Sie fchändeten nicht die Frauen; 
„füllten nicht Chriſti Grab mit Leichnamen; wandelten nicht 
„Leben in Tod, fondern liefen um einige Münzen Jeden fein 

' „Haupt löfen, Jedem fein Eigenthum, Jedem feinen Willen, 
„und wütheren nicht, wie Ihr, die Fhr Euch Chriſten nennt, 
„mit Schwert und Brand. und Raub und Hunger 39), 
Endlich erhielten viele Griechen, welche die Stadt verlaffen 
‚ wollten, biezu Bewilligung. Da ſah man in Lumpen gebüllt, 
abgemagert, Teichenblaß, ganze Schaaren hinweg ziehen. Die 
einen beklagten den Verlurſt des Vermögens, die andern 
‚ihrer Gatrinnen, manche der mannbaren Töchtern; einigen 
hatte Bekanntſchaft mit niedergelaffenen Ftalienern zu eind- 
‚ weiligem Schuß gedient 38%), Mehr als ein Hausvater mochte 
‚mit der fchwangern Gattin, den unmündigen Kindern, mit 
" Töchtern, deren Antlitz Schmus und Koth durch Entftellung 
ſichern mußte, von dannen ziehen; denn auch auf der Flucht 
waren je nicht ficher. Sie begegneten Reitern mit ihren lan— 





| 384) Si inter singulos vietoriam par- 386) Wie dem Gefchichtichreiber Ni— 
‚tiamur, quilibet ex nostris non paucio- cetas, welcher im dem Abſchnitt zer 


en gutem obsedll ec viel; era TrV dlmoı olußav)a rn woke 
. 4 (Lt a ’ J 197 5 
Balduin f l H . 


385) Nicetas ſagt (Murzufl. c. 6): feine Rettung durch einen venetigniſchen 
‚er wolle nicht mehr schreiben ,„ damit —— —60«. 

auch der Name der Barbaren nicht auf 

die Nachwelt komme. 
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gen Schwertern, den Dolch im Gürtel; mit Beute entweder 


beladen oder darnach fpähend. Vor deren räuberifchen Händen 
waren die Männer, vor begierlichen Blicken die Weiber nicht 
ficher. Schwerlich wären viele, wie Niceras, fo herzhaft und 
zugleich fo glücklich geweien, durch Berufung auf den Befehl 
der Heerfürften bei den Feinden Behülfen zu finden, die dem 
Kriegsgefellen ein Mädchen entriffen,, bevor er feine Luft an 
ibm vollziehen Fonnte, Wie Manche hingegen, die mit ihm 
zur goldenen Pforte binauszogen, konnten feufzend zum letztenmal 
ihre Blicke zurückwenden zu der Stadt, deren Pracht in Grau. 
fen verwandelt war; deren Heiligthümer und Altäre fie nie 
mebr ſehen follten? Unter diefen Flüchtlingen befand fich auch 
der Patriarch 3EN) 5 ohne Tafche, ohne Gürtel, ohne Stab, bar- 
fuß, nur in dem Leibrod, auf einem Armlichen Efel reitend, 
Und in allem Elend ſchätzten fie fich glücklich, als fie Selym— 
bria erreicht hatten; waren fie jeßt Doch aller Drangfal entron- 
nen, welche die Habgier den Zurücgebliebenen bereitete 358), 
Aber ferne von der Heimath mufte die von Anfehen in Nie- 
drigkeit, von Reichthum zu Armuth Herabgefunfenen, die alte 
Aufnahme bey ihren Landsleuten, die unverfchuldeten Borwürfe 
noch tiefer verwunden, ald der Nüdblid auf Haus und Güter. 
Nur Sonne und Negen, Kirche und Sottesdienft fanden fie in 


Niecaa gemeinfam, font waren fie wie in der Fremde und in 


Verbannung 339; und wer weiß, ob nicht Bram und Kummer 
über fo fchnellen Wechfel von Anfehen und Würden in Dunfel 
und Niedrigfeit den Tod ded griechifchen Gefchichtfchreiberg 
diefer Ereigniffe befürderte 399% ? 


Eben fo wenig fonnte diefer glänzende Erfolg, deffen Seele. 


und Triebfeder die Benetianer geweſen waren, des Papſts ge- 
rechten Unwillen über den Vorgany mit Zara und die Berach- 
tung feiner Befehle niederfchlagen. „Wie Unfere Vorfahren,“ 
fchrieb er dem Herzog, ohne ihn feines Gruſſes und Segens zu 
würdigen, „haben Wir immer für Benedigs Erhebung Unfer 
„möglichited gethan, Daher hätten Wir von ihm um fo weniger 


387) Sohann Cameterus ( Albericua 
nennt ihn Samjon)an welchen Innocenz 
Ep. II, 208 (oben B. III, ©. 280 ff.) we: 
gen der Bereinigung der Kirchen geſchrie— 
ben. Er legte das Jahr darauf feine 
Würde nieder, in welcher ihm im März 
1206 Michael Antovianus folgte, und 
ftarb zu Didymotifa. 

388) Alles dies aus Vicetas; Pillehard. 
erwähnt nichts davon, 


390) Nicet. Bald. c. 11, 

39%) Im Sahr 1189 als Kaifer Fried» 
vich durch die Länder des griechifchen Reichs 
309, wurde Nicetad, von feiner Vateritadt 
Chonä in Phrygien Choniates genannt, 
ald Statthalter nad Philippopolis gefens 
det; nachher wurde er geheimer Schatz— 
meifter , Oberrichter „ Kammerherr, ſtarb 
1206. 
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„erwartet, daß es denjenigen beleidigen würde, der die Nicdri- 
„nen erbebr und die Stolzen demüthigt. Du, das venerianische 
„Volk, wußten, daß Unſer in Christo gelichteiter Sohn, der Kö— 
„nig von Ungarn, day Kreuz genommen babe; ihr wußter, wie 
„der apoſtoliſche Stuhl ſolche bis zu ihrem Tode oder zu ihrer 
„Rückkehr unter feinen Schuß nimmt, ihr wußter, wie Wir 
„euren Boten, die die Beſtätigung des Vertrages mit den Kreuz— 
„fahrern nachfuchten, einichärften, das Gebiet des Königs nicht 
„iu verlegen, damit die Heerfahrt in der Furcht des Herrn ge- 
„ichehe. Weber alles das habe ihr euch hinweggeſetzt; Unſern 
„eegaren verachtet; den König angefallen; vor Zara euer Feld. 
„lager aufgeichlagen 5; die Sranzofen zu Hülfe gerufen; mit 
„Blut eure Hände befudeltz die Stadt verwüſtet; Kirchen zer- 
„ſtört; Altäre umgeſtürzt; die Majeſtät Gottes beleidigt; der 
„römifchen Kirche Hohn gefprochen. Unfere Liebe zwingt Uns, 
„euch folches vorzubhalten. Wenn eo Uns auch erwünfcht ift, 
„daß durch euer Bemühen die conitantinopolitanifche Kirche 
„umfehre, fo liegt Uns doch weit mehr daran, daß das heilige 
„Land Hülfe erhalte. Darum mahnen Wir dich im Herrn, 
„dag ihr, du und die Benetianer, mit der Kirche ausgefühnt , 
„das Mal der Sünde durch Thränen der Neue abwaichet , da- 
„mit ihr mit reinem Herzen den Kampf des Herrn kämpfet. 
„Sein, nicht eurer Macht, war bisher der Sieg; aber feine 
„Langmuth will euch zur Buffe leiten, daß ihr in Demuth die 
„Losiprechung von dem Banne fucher und dann alle Kräfte zur. 
„Wiedereroberung des heiligen Landes verwendet; wozu Wir 
„mit des Herrn Hülfe, was Wir immer für wirffam erachten, 
„beitragen werden 391), 

Wohlgemuth über dem Wechſel der Dürftigfeit in Reich— 


thum, des Mangels in Ueberfluß, brachten die Zateiner die 


Oſterzeit zu. Mach diefer Fieffen der Markgraf und der Herzog 


von Venedig ausrufen: es folle dem Eid gemäß alle Beute zu- 
 fammengebracht werden. Drey Kirchen wurden zur Niederlage 
angewieſen und die rechtlichten Männer beider Völker zu Hü— 


tern beiiellt, Die einen folgten getreulich; andere hatten in 


ihrer Raubjucht fchon fich vorgefehen, unbefümmert des Treu. 


bruchs und der göttlichen Strafe 2). Dann warfen die Nit- 


391) Ep. VII, 18. Et damle Diex lor avoit bien mostre, 
- 392) Hören wir die Gtimme de3 Ge: que de toz lor affaires le avoit honorez 
ſchichtſchreibers im ihrer naiven Eim et essauciez sor tote l’autre genz. Et 
fachheit: Nostre Sires les commenga maintes foiz ont domages li bon por les 
mains a amer. Ha Diex ! com! s’estoient malvais; Villehard. 
leialment demene trosque a oel point, 
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ter den Gemeinen, diefe den Nittern, beide den Prieftern vor, 
fie hätten manches verheimlicht; das meifte wurde von den 
Benetianern unterfchlagen, die es bey Nachtzeit auf ihre Schiffe 
trugen 39). Dennoch fchätte man das Zufammengebrachte an 
Gold, Silber, Edelgeiteinen, Foftbaren Kleidern für mehr als - 
in allen chriftlichen Ländern zumal möge gefunden werden 39%) 
und es blieben nach allem was unterfchlagen worden, einzig den 
Sranzofen für ihre Hälfte 500,000 Mark 395) und 10,000 Pferde 
zu theilen; wovon fie zuerft 50,000 Marf an die Benetianer ab- 
trugen 396), den Neft aber fo theilten, daß zwey Fußgänger fo 
viel ald ein Reiter, zwey Reiter fo viel alö ein Ritter erhielten 
und fie diefe Weife für gewinnreicher achteten, als das Angebot 
der DBenerianer einer beftimmten Ausfaufsfumme 3), Gegen 
folche, die der Unterfchleifs von der Beute überwiefen waren, 
trat ſtrenge Gerechtigkeit ein. Graf St, Bol ließ einen feiner 
Ritter mit dem Schild am Halfe hängen. Aber wie wenige 
mögen entdect worden feyn? Die meiften iedes Nanges ka— 
men durch, 

Wie die irdifchen Schäße, fo wurden die geiftlichen, vie 
Reliquien, getheilt. Auch an diefen befaß Byzanz von dem 
Steine, auf welchem Jacob gefchlafen, und der Ruthe, welche 
Moses in eine Schlange verwandelt hatte, durch alle Zeiten 
der heiligen Geſchichte, bis hinab auf jene Helden, die unter 
chriftlichen Kaifern für die Ehrerbierung gegen die Bilder, ald 
den Zeichen dantbaren und ermuthigenden Andenfens, das Le— 
ben gelaflen , einen allen Bei des Abendlandes überjteigenden 


393) Cont. Guil. Tyr. 


394) Tam inzstimabilis abundantia 
reperitum, ut tantum non videatur pos- 
sideri Latinitas. Gott , meinten fie, 
habe dieſes bejcheert, weil die Gricchen 
admodum pauca (200,000 Mark den Bes 
netianern, 30,000 den Franzoſen, Le 
bensmittel, Hülfe — 1. 8. VL ©. 485 
— dies alles alſo im Verhältniß zur 
Beute wenig!) negaverant, cuncta nobis 
divino judicio reliquerunt; Balduind 
Scdreiben. 

395) Wir meinen, Wilfen V, 320 
habe hier Yilleharduin nicht richtig ver— 
ftanden, wenn ev die gefammte Beute 
nur auf 400,000 (Pigeneres Ueberſetzung 
folgend) Mark ſchätzt. Pilleh. ſpricht 
von 500,000 Mark , welche que unes 
que autres erhalten hätten. Daru I, 
328 ,„ ihäst die gefammte Beute nach 


jesigem Geldwerth auf 200 Millionen 
Sranfen, (wonach er alfo, wenn man 
%. V not. 302 vergleicht , die Beute ebens 
falls beinahe auf eine Million Mark ans 
fchlägt.) Er berechnet die Marf zu 109° 
Sr. (Bonamy, in den Mem. de l’ac. des 
inser., 50 Zahre früher bloß zu 50.) Und 
was in den drey Seuersbrünften zu Grund 
gegangen ſeyn mag! 

396) Marin. ‚IV, 62, fetst noch das hins 
zu, was Alerius für das längere Ber 
weilen der Slotte verfprochen hätte, wos 
von Pilleh. nichts weiß. 

397) Cont. Guil. Tyr. jagt ‚ fie häts 
ten jedem Ritter 400, dem Reiter 200, 
dem Fußknecht 100 Mark (alfo nach dem 
angenommenen Maaßſtab) veriprochen. 
Als erfahrene Handelsleute würden fie das 
bey schwerlich zu Schaden gekommen ſeyn. 


B. VIIT. 1204. Kreuzfahrer. — Die Reliquien in Eonflantinopel. 619 


Reichthum. Da wurden nicht nur Kleider der heiligen Fung- 
frau, ihr Spinnrocden 3%) , fondern felbit von ihrer Milch auf- 
bewahrt; nicht bloß das Kreuz, an weichem der Heiland für 
die Menfchen gelitten, fondern felbit von dem Blut, womit er 
diefelben verſöhnt, wurde der gläubigen Verehrung ausgeftellt, 
Wie die Windeln, darin er gelegen, einen Zahn aus feiner 
Kindbeit, oder einige von feinen Knabenhaaren 39) , fo zeigte 
man unter den Heiligthümern ein Stück von dem Brod, wel 
ches er am Abendmahl unter die Jünger gebrochen; einen Ab- 
fchnite von dem Burpurmantel, worin er vor Pilatus geitanden; 
die Dornenfrone, die er getragen 3%, Konstantinopel bielt 
dafür die Weberrefte der meiſten Apoſtel, der erleuchtereften 
Kirchenlehrer, der mutbvolleiten Kämpfer für den Glauben zu 
befisen. Die Andacht der Kaifer hatte diefelben mit Umge- 
bungen geziert, woran Stoff und Arbeit wetteiferten 391), 

Denn wie das ganze Neich Jahrhunderte hindurch die Foit- 
barſten Refte alter Kunft zu äuferer VBerberrlichung der Haupt- 
fradt hatte bingeben müfen, fo wollten auch die chriftlichen 
Kaifer alles in ihr vereinigen, weflen die vornehmiten Städte 
ihres weiten Gebietes, die Pflanzörter des Chriſtenthums, Die 
Gemeinden, an welchen die Apostel und deren Schüler gewirkt 
hatten, an geiftlichen Kleinoden fich erfreuten, getröfteten. 
Nach folcher Beute trachteren vornemlich die Geiſtlichen, von 
denen die Höhern, Beſſern ihrem Stande es ungemäß bielten , 
mit weltlicher Habe die Hände zu beflecken; darım fie deito 
aröffern Theil an jenen zu gewinnen fuchren 402), Gegen einen 
Theil des Kreuzes unferes Herrn verfchwand der Werth aller 
Edelgefteine 3°), womit daffelbe geſchmückt war, und die Bi- 
fchöfe vertheilten e3 an die anmefenden Barone, welche nach- 
mals ihre Theile als die unſchätzbarſte Siegesbeute Kirchen 
und Klöftern der Heimath vergabten. 

Ein Bruchſtück deffelben, mit vielen der Foftbariten Kirchen- 


399) To isgov aroux/ov' Niceph. 
Callist. XIV, 2. 
399) Rigordus c. 48. 


400) König Ludwig VII von Srank 


Biſchofs von Porto vaubten; Ep. VII, 


402) Günther jagt von feinem Abt 
Martin: proposuit — ut de reliquiis 


reich kaufte fie im Jahr 1239 von Kaifer 
Balduin II (er hatte fie, wie es fcheint, 
in Venedig veriegt) für 10000 Pfund; Al- 
bericus p. 573. 

401) Man fehe die Aufzählung deſſen, 
was (vornehmlich aber auch Gewänder 
und andere Kirchenzierden) die Ungarn 
einem zurückkehrenden Geiſtlichen des 





sanetorum — aliquam sibi corraderet 
portionem. 

403) Thesaurum super omnes ter- 
renas possessiones cordi meo semper 
dilectissimum , nennt Heinrich von Uls 
men die Kreuspartifel „ welche er dem 
Klofter Stuben fchenfte; Günther Cod. 
Rhen. Mosell. II, 12. 


650 8. vuur. 1204, Kreuzfahrer. — Die Reliquien in Conſtantinopel. 


zierden fandte Balduin an Innocenz 49), eines andern erfreute 


ſich Herzog Leopold von Deiterreich 49), Biele Stüde, die, 
Jahrhunderte hindurch in den Schatsfammern der Stifte und 
Klötter bewahrt wurden, kamen um diefe Zeit ins Abendland, 
Bon andern Neichthümern diefer Art, Reiten gottgeweiheter 
Menſchen; Geräthen, denen das Andenfen an vorige Befiker 
eine eigene Weihe verlieh; Ueberbleibfeln aus denfwürdigen 
Vorgängen beiliger Geſchichte, Fam das meifte 4°) nach Vene— 
dig 37), Eben fo viel wurde durch Frankreich und Dentichland 
vertheilt. Coln fand fich beglückt im Beſitz des Hauptes des 
heiligen Bantaleons 4%), feines Fürbitters bey Gott, Die Kir- 
che des heiligen Eucharius zu Trier verdanfte Ähnliches dem 
Ritter Heinrich von Ulmen 49); und ein anderes werthvolles 
Stück diefer Beute hat es wohl nicht dem Zahn des Täufers 
Johannes, , fondern der Funftreichen Arbeit des Kaſtens, der 
jenen umfchließt, zu verdanken, daß es jekt noch ald eines der 
vornehmiten Kleinode in dem Schatz des Herzogs von Naffau 
bewahrt wird 419, Dem ganzen Sprengel von Halberitadt war 
ed eine erfehnte und alljährlich feitlich gefeyerte Zeit, da die 
Reliquien, Kirchenzierden und PBrieftergewänder , welche ihm 
fein Bifchof erworben 411, dem Befchauen und Betaſten ausge— 
fest wurden #2), Amiens ehrte durch die Fahrhunderte hinab 
das Haupı des Taufers Johannes, die Beute diefer Ereignif 
fe +13), Der Bifchof von Troyes gewann feiner Kirche das 
Becken, welches der Heiland bey dem Abendmal follte gebraucht 


404) Raynald Ann. eccl. ad ann. 1204. 
Ep. VII, 147. 

405) Chron. australe. 

406) Weil es mit niemand zu theilen 
hatte. 

407) Z. B. auſſer einem Theil des 
Kreuzes, und des Blutes unſers herrn — 
der Leib der heiligen Lucia (Ant. Stella 
elogia Venet., in Grev. Thes. T. IV. 
P. 4); des heiligen Simeons, der Serum 
auf den Arm genommen; ein Arm de 
heiligen Georg; cin Stück von dem Haupt 
Sohanns des Täufers; der Leib des com 
ftantinovolitanischen Patriarchen Paulus, 
der als Bertheidiger der Bilder den Tod 
fand, u. a. 

408) Godofr. Mon. 

409) Brower Ann. Trev. II, 101. 

410) J. P. Krebs inscriptiones græcæ, 
quas lipsanotheca qu@dem magna conti- 


net, que Weilburgi asservatur; — ed, 


et annot. illustr. 4 Wiesbadz. 1820. Ei 


ne frühere Befchreibung diefev Kunftmerks 
witrdigfeit in Brow. Ann. Trev. II, 101. 
Sie wurde bis 1794 im Stuoner Klofter 
an der Mofel aufbawahrt und von da 
bey dem Einfall der Franzoſen geflüchtet; 
fie foll aus St. Sophienskirche ſeyn. 
Leber andere folche Reliquienfaften j. Ca- 
pefigue IV, 373. 


411) She Berzeichniß in Chron. Hal- 


berst. p. 142. — Unter jenen befand fich 
ſelbſt ein Stück Steiich vom Leib des heil. 
Paulus. Eine vergoldere Patena von 


byzantiniicher Arbeit mit den Einſetzungs⸗ 


worten des heil. Abendmals wird nod) 
jest in Halberftadt gezeigt ; Wilken V, 
308, not. 

412) Chron. Mont. Ser. 

413) B. VII. ©. 551. 
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haben 414) 5 der von Soiſſons fandte von feinem Todbette zu 
Bari den Arm des heiligen Stephans in fein Stift 4). Car. 
dinal Peter von Capua brachte feiner Vaterſtadt Amalfi den 
Leib des Apofteld Andreas4152), Balduin ehrre, nächıt dem Papſt, 
zuerſt feinen Lehensherrn, wie mit andern Koitbarfeiten 41°) aus 
der reichen Capelle des Pallaſtes Buccoleon fo mir einem Theil 
des Blutes des Erlöfers «17). Dann gedachte er der Kirchen ſei— 
ned Landes, von denen der Domfirche zu Namür das wichtig- 
fie zu theil ward 413), Wer folche Gegenitände fah, fühlte fich 
zum Preis gegen Gott für feine Gnade begeiftert 419), Die un- 
verehrte Fahre durch Fluch und Wellen und die Reife durch 
gefährliche Landitriche wurde der görtlichen Vorſehung, die 
ihrerwegen Schuß und Sicherheit gewährt habe, verdankt 42%. 
Wo fie anfamen drang die Kunde weithin durchs Land und es 
war ein feitlicher Tag, mie im Lauf eines ganzen Menfchenle- 
bens nicht leicht einer, wenn fie zu der Stätte gebracht wur- 
den, zu deren geiitlicher Verberrlichung fie dienen follten #21), 
Es wurde von ihnen, wie heutzutage von Kunftfchäßen, ge- 
halten , daß nicht bloß der Ort, der fie befise, fondern eine 
ganze Landfchaft umber, ja das weite Neich ſtolz auf fie feyn 
fonne #22) 5 bis eine Zeit, welche glaubte, Erhebung und An- 
‚ dachte fünnten von finnlicher Anregung unabhängig ihren böch- 
fen Flug erreichen , einzig durch geiftige Kräfte geweckt und 
‚ erhalten werden, von den Flammen verzehren ließ, mas da- 
mald unter dem helleften Fubel empfangen wurde, Doc fehlte 
es auch damals nicht an folchen, welchen die Befchaffenheit und 
‚der Name fo mancher Heberbleibfel eben jo gut über ihre Aecht- 









414) Du Cange ad Villeh. 4; dag 


Sacro Catino in Genua macht aber den; 
ſelben die Ehre ftreitig. 

415) Albericus. 

41556) Chron. Amalf, fragm., in Mu- 
rat, Ant. I, 215. 

416) Carbunculam — qui rutilanti ful- 
‚gore totuu palatinım potest illuminare 
‚et duo indumenta regalia auro et lapi- 
dibus pretiosis mirabiliter intexta; Rad. 
Coggesh., bey Wilfen V, 378, not. 118 
(in dem Abdruck in Mart. coll. ampl. 
‚T. V. fieht diese Stelle nicht.) 

' 417) Danduli Chron. Rigord. c. 48. 
‚Staindeliit Chron., in Oefelii SS. rer. 
austr, 

418) De spinis coronz dominicz; de 
veste purpurea J. C.; de pannis infan- 










tie Salvatoris; de linteo, quo pr«cin- 
xit se incena ; de Zona B. M. V. u. a.; 
Urf. in Mir. Donat. belg. nro. 84. 

419) Per omnia benedictus Deus qui 
mihi, servo suo licet indigno et fragili 
peecatori, fere in senio jam existenti, 
divina pietas (pietate ?) videre concessit ; 
Rigord. c. 48. 

420) Günther. c. 22. 

421) Man fehe bey Rigord. c, 48. 
wie diefe Reliquien in Sr. Denis anfamen. 

422) Bon den Reliquien, welche Abt 
Martin nach Pairis yandte, ſagt Otto de 
S. Blas. ec. 49: his totam Germaniam 
cum Alsatia admodum nobilitavit; und 
Günther c. 25: quarum adventu Theo- 
tonia — apud homines famosius et apud 
Deum cepit haberi felicior, 
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heit, als über die Rechtmäſſigkeit dieſer Erwerbung Zweifel 
weckten 323), Br 

Um folcher , jedes irdifche Gut überfleigender Schätze, de- 
ren werthvollefte die Griechen forgfältig verborgen hielten 424), 
theilhaftig zu werden, glaubte man Fein Mittel unverfucht laſ— 
fen , felbit Todesgefahr nicht fcheuen zu dürfen. Deffen gab 
ein Beifpiel Abt Martin. Er wußte, daß fchon vor der Ero— 
berung aus einem ganzen Stadtbezirk mit grofem Gut viele 
Heiligehümer in eine Kirche feyen geflüchtet worden. Die Kreuz. 
fahrer brachen auch in diefe ein. Für irdifche Habe hätte der 
Abt nie einen Tempelraub begeben mögen : für jene fchien er 
ihm erlaubt 425), Während die Krieger plünderten fuchte er die 
Stelle auf, wo er ala Beiftlicher das zu finden wußte, wonach 
fein Verlangen gieng. Er traf einen alten Brieiter mit langem 
Bart, den er für einen Layen hielt, Dielen fuhr der Abt mit 
grimmigem Ton an: „weife mir, wo die fchäßbarften Reliquien 
„find, oder du bift des Todes!“ Der Grieche flotterte einige 
lateinifche Worte, um den SFordernden zu befänftigen. Der 
Abe erklärte fih nun näher; worauf der Grieche, mwahrneh- 
mend, er habe einen Geiſtlichen vor fih, es für beffer hielt, 
dag ein folcher in Ehrfurcht die Reliquien empfange , als dag 
die blutigen Hände wilder Krieger fie entweihten. Willig alfo 
öffnete er einen eifernen Schrank. In beiffer Begierde grif 
mit beiden Händen der Abt zu; er fammt feinem Cappellan 
füllten ihre Gemwänder 326) und eilten nach dem Hafen, Luftig 
fragten Begegnende: ob fie auch Beute gemacht hätten ? „Bott 
fey Dank!“ antwortete Martin, und ohne Säumen den Schif- 
fen zu. Hier verbarg er die theuren Kleinode in feinem Ge— 
mach ; erwies ihnen, fo lange das Gemwirre in der Stadt dau— 
erte, alle Ehre; ftellte fie nachher an einem fichern Ort auf und 
befuchte fie den ganzen Sommer durch insgeheim, bis er fie 
ungefäbrdet nach der Heimath bringen Fonnte, Das Verlangen, 
Diefe damit zu beglücken, war gröſſer als der Reiz aller ange- 
botenen Ehren und Neichtbümer , die entweder ihn von denfel- 
ben getrennt oder fie feinem Klofter entzogen hätten #27). 


423) An furtive sint, fagt über die: 425) Indignum ducens sacrilegium , 
jenigen, welche nach Pairid famen, das nis in re sacra committere; Günther. 
Chron. Ursp. p. 236, judicet qui legit. 426) Günther c. 24 hat ein Verzeich⸗ 
An videlicet dominus Papa talem ra- niß derjelben. 
pinam in populo christiano factam po- 427) Günther 19. 22. Der König von 
tuerit justificare , sicut furtum Israeli- Serufalem bot ihm ein Bisthum, ande— 
tici populi in KEgypto justificatur auc- re geiftliche Winden, das Klofter auf dent 
toritate divina! , Berge Carmel an; der Abt ſchlug alles aus. 

_424) Danduli Chron, p. 33l. 


B. VEIT, 1204. Kreuzfahrer. — Die Reliquien in Conſtantinopel. 693 


Gewiffenhafte, welche die Einnahme von Eonftantinopel nicht 
als Löſung ihres Gelübdes betrachten durften, glaubten, went 
fie dem Vaterland irgend einen folchen Schatz verschaffen fünn- 
ten, wenigitend nicht alles Lohnes ihres unausgeführten Vorha— 
bens verluritig zu geben #28). So fam das Klofler Clugny auf 
eine felrfame Weife, die einen hellen Blick in die Ginnesart 
der Menfchen jener Zeiten eröffnet, zu dem Haupt des heil, 
Clemens. Den Ritter Dalmatius von Sergy mit einem Gefähr- 
ten befümmerte es tief, daß er nach fo vielen Mühfalen zu 
Waſer und zu Land das Ziel feiner Fahrt nicht folle erreichen 
fünnen. Heiß flehte er zu Gort, er möchte ihm irgend etwas 
zu Sinne geben, was der Erfüllung ſeines Gelübdes gleich zu 
achten wäre. Da dachte er: wie, wenn ich von den Reliquien 
etwas heimbrächte? Hier werden ſie doch nicht ſonderlich ge— 
ehrt, höher achtet man fie in fernem Lande 42)! Er eröffnete 
feine Bedanfen den beiden in Conſtantinopel anwefenden Car- 
dinälen, die ihn billigten , doch mit der Warnung, folche Hei- 
ligthümer nicht zu faufen, es feye verboten. Um eine würdi— 
ge Beute zu erfpäben, blieb der Ritter bis zum Palmtag des 
fünftigen Jahres. Da erfuhr er von einem franzöfifchen Prie- 
fter, im welcher Kirche das Haupt des heil, Clemens aufbe- 
mwahrt werde 3%, In Begleit eines Eiftercienfers gieng er in 
die bezeichnere Kirche, ließ fich alle geittlichen Schätze derſel⸗ 
ben zeigen, und während er mit demjenigen, der ſie vorwies, 
abfichtlich im Geſpräch umbergieng , nahte fich der Prieſter 
nicht ohne Schauer dem Schrein, worin jened Haupt verwahrt 
lag und Löste behutſam, weil er nicht das ganze zu nehmen 
wagte, die Kinnlade ſammt den Zähnen ab. Darauf eilten 
‚ beide fort. „Wie iſts gegangen“ fragte der Ritter? — „„Ich bin 
„„zufrieden mit meinem Theil.“ — „Haft Du denn nicht dag 
ganze Haupt?“ — Auf das „„ nein,““ ergrimmte der Ritter 
und bemerkte dem Priefter: „das iſt nichts; geb’ einsweilen mit 


7 mum non ammittam 





dem, was Du baft, 


an der Kloiterpforte, 


428) — ut mex remunerationis num- 
; Exceptio capi- 
tis S. Clementis Pape et mart. ab 
Cpoli in Cluniacum translati, in Bibl. 
Cluniac. p. 1482 f. 

429) Sciens quod quando longius re- 
liquie deferrentur, tanto clarius gloria 
7 et laus eorum longius clarescerent, 


ich und mein Gefährte wollen feben, 
‚was weiter zu machen ſeye.“ — 


Abermals pochte der Ritter 


» Sch babe meine Handfchube bey Euch 


430) Eie hieß von dem vormaligen 
Eigenthümer des Grundes (Roſe), dars 
auf ſie erbaut wurde, Tguezowropukog, 
welchen Namen die Moschee, in welche 
die Türfen fie verwandelten, ( Guldichas 
miſſi, Roſenmoſchee) noch jest trägt; 
Hammer I, 382. 


654 8, VII. 1204. Kreuzfahrer. — Die Reliquien in Conitantinoyel. 


ligen laſſen, ich muß fie ſuchen,“ fagte er zu dem Pförtner. 


Der Gefährte unterhielt die Mönche am Thor, während Dal. 
matins in der Kirche zu dem Schrein hinter dem Altar fchlich 
und Bott dankte, daß er ihn durch den fehlenden Kinnbaden 
das Haupt des heiligen Clemens erfennen laffe, denn «5 lag 
noch ein andered daneben, Hierauf er haſtig zu Pferde und 
zur Klofterpforte hinaus; die Mönche, das Vorgegangene 
wahrnehmend, mit Befchrey ihm nach. Der Ritter gab: das 
Haupt feinem Gefährten, hieß ihn eilen und hielt fein Pferd 
on. Jetzt öffnete er fein Kleid , zeigte den Mönchen , daß 
er nichts bey fich habe, und fchalt fie Lügner. Unverweilt aber 
wandte er fich feiner Herberge zu und mit frohem Beben ſetzte 
er das verehrte Haupt in feine Capelle und blieb die ganze 
Woche zu Haufe, Am Charſamſtag trat er in Pilgerfleidern 
fammt feinem Gefährten, nochmals in jene Klofterfirche ; die 
Andacht war der Vorwand, das andere Haupt die Abficht, 
Aber argmwohnifch erlaubten die Mönche Faum die Reliquien zu 
füffen und richteten dabey ihre Blicke ters auf die Hände der 
beiden Fremdlinge. „Warum fo mißtrauiich ?* fragte der Rit« 
ter. — „„Ach! vor furzem iſt uns das Foftbarfte Heiligthum, 
das Haupt des heiligen Klemens, weggefommen ‚“* erwiderten 
die Mönche, Dep freuten fich beide, wegen der Gewißheit dad 
rechte zu befiken. Am Oftertag wollte fich aber Dalmatius 
deffen aufs neue Überzeugen, und fandte einen Lateiner, der der 
griechifchen Sprache fundig war, in dad Klofter, Ein Ritter 
feines Volkes, gab jener vor, wünfche gegen Gold, Gilber, Häu- 
fer oder Einkünfte Reliquien zu Faufen. Unmillig entgegnete ihm 
der Abt: „wir können nichts hergeben; erit neulich bat man 
und das Haupt des beiligen Klemens geflohlen.“ Einige Bene 
tianer hörten diefeo Befpräch und fagten dem Boten: „„viel- 
Teiche bift du felbit einer der Diebe! ““ denn die Abtey lag in 
dem venetianifchen Stadttheil. Der Bote verficherte von allem 
dem nichts zu wiffen, fäumte fich aber nicht mehr länger. Um 
noch ficherer zu ſeyn, forfchte Dalmatins bey einem Syrer, 
vormaligem GStiftöherren der Kirche des heiligen Grabes, 
der Schon bey fünfzehn Fahren in Conftantinopel ſich aufhielt 
und alles, was Kirchen angieng, genau wußte, ob nichts von 
den Heberreften des heiligen Clemens in dieſer Stadt zu fin« 
den wäre? Durch Diefen erhielt er die Ausfunft, daß fchon 


vor fangen Fahren ein Kaifer deffen Haupt gebracht habez 


doch wiffe er nicht, in welcher Kirche es aufbewahrt werde, 


Hocerfrent ob der Gewißheit das rechte gefunden zu haben, 
gelobten Dalmatius und feine Gefährten, das koſtbare Kleinod, 
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wenn fie es durch Gottes Gnade glücklich über Meer Drächten, 
der Kirche in Clugny zu fchenfen und eilig giengen fie zu 
Schiffe. Finen furchtbaren Sturm, in welchem Malt und Se— 
gel zerriß und das Schiffsvolf ben Todesnorh in Bote ſich flüch— 
tete, fchrieben fie dem Neid des Teufels zu und gewannen tie, 
fere Ehrfurcht vor ihrem heiligen Schaß, als auf thränenvol- 
les Gebete vor demfelben alsbald heitere Stille folgte. Und 
mir welcher Andacht und mit welcher Zuverficht zu der Fürbitte 
des heiligen Clemens bey dem Fünftigen NMichter der Lebendi- 
gen und Todten, und unter welchem Jubel der hochbeglück— 
ten Ordensbrüder brachten fie dad Haupt in die Kirche 41)! 
Insgemein erbiefe durch diefe Eroberung das Abendland 
viel Koſtbares; nicht bloß an Begenttänden, deren Werth nur 
auf gläubiger Annahme und Erinnerung beruht, fondern auch 
an folchen, welche jedes Volk und jedes Befchlechtalter, 
die für Schöpfungen der Kunft nur einigen Sinn befisen, 
theuer achten mußten. Entweder waren ed Ueberreſte grie— 
chiſcher Kunſt, welche der Benüsung zu chriftlichen Zwecken 
ihre Erhaltung verdanften 42) , oder die frommen Gebilde, 
womit der fpätere Fleiß die Thatſachen und Myſterien des 
Glaubens darzuitellen fich beitrebte 459); und Vielem gab nicht 
einzig die höhere Bedeutung als Weberbleibjel des Erlöfers 
oder folcher Menfchen, die befonderer Verbindung mir ihm fich 
‚erfreut harten, den ausfchlieffenden Werth; fondern das, wo— 
mit fromme Ehrerbiertung durch edle Stoffe und kunſtreiche 
Arbeit jene zu verherrlichen fich beftrebten, iſt noch jest, wo 
man über die Reſte felbit, welchen dieſes nur den Aufern 
Glanz verleihen follte, anders denft, Gegenitand forgfamer 
Aufmerkfanfeit. Auch bievon bewahrte Venedig das meiſte. 
Wir gedenken dabey weniger jened von St. Lufas gemablten 
‚Bildes der heiligen Jungfrau, worauf nach der Griechen Meis 


431) Dieſer Bericht ift von dem Ritter Gonftantinovel nah den Niederlanden 


Dalnatins von Eeray felbft verfaßt. 
432) Das Nrchiv in Schaffhauſen be 
ſitzt einen Onir von feltener Gröffe, eine 
Pomona vorſtellend, aus den beiten Zei: 
ten der altariebiihen Kunft, zum Schloß 
eines birhöfichen Rauchmantels gefaßt. 
Der Bilderreichthum der Einfaſſung ge— 
hoͤrt ganz der ſpätern byzantiniſchen Kunſt⸗ 
periode an; und da dieſe werthvolle Re— 
liquie aus der Beute der Schlacht von 
Grandſon herrührt, darf man nicht zwei— 
feln, ſie ſeye aus der Eroberung von 






und von da mit Karl dem Kühnen nach 
der Schweiz gekommen. 

433) Im Kloſter Rheinau wird ein 
Kreuz von Hol; aufbewahrt, etwa neum 
Zoll hoch, aus einem einzigen Stück ae 
ſchnitzt, welches in mehr als hundert Bil« 
dern die Hauptereigniffe des Lebens des 
Heilandes darſtellt. Inſchriften ſowohl 
als Geſtalten find griechiſch und es mag 
ebenfalls um dieſe Zeit nach dem Abend» 
lande gekommen jeyn. 
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nung ihr Geift ruhte (Innocenz dachte freyer) 339), welches 
die Venetianer fpäter zu groffer Betrübniß aus St. Gophiens- 
firche raubten , als fo manches Andern, was aus diefer zur 
Zierde von St. Markus verwendet wurde, und noch jetzt unge- 
theilte Bewunderung erregt. Denn nicht allzugemwiffenhaft mö— 
gen ſie erwogen haben, wie weit des Giegerd Rechte geben, 
da fie auch fpäter noch den Weberreit des Schates von Gt. 
Sophienfirche zu nehmen drohten *8). Neben manchem, was 
von Schriftitellern nicht einmal aufgezeichnet feyn mag, genüge 
ed, an den Hochaltar in St. Marfusfirche mit. feinen Marmor 
faulen 85 und an die ebernen Thore zu erinnern, deren Bracht 
die Herrlichkeit, zu der fie den Zugang eröffnen, andeuteten. 
Ehen fo groß war der Reichthum an goldenen, filbernen und 
murrbinnifchen Gefäſſen, an Schniswerf, den koſtbarſten ge- 
fchnittenen Steinen, Bildern, Gemälden Cum von Kronen, 
faiferlichen Gewändern, alles von den ausgefuchteiten Edel- 
gefteinen fchimmernd- , nicht zu fprechen ) ; welcher den Schatz 
des heiligen Markus vermehrte #7), 

Nachdem die Beute getheilt war, traten die Heerführer z1- 
fammen , das weitere zu berathen. Die Kaifer waren beide 
tod; durch Untreue gegen den Vertrag hatten fie den Krieg 
veranlaßt; die Hauptitadt itand in der Gewalt der Kreuzfah— 
rer; fie durften fich alfo für berechtigt halten, dem Reich aus 
ihrer Mitte einen Kaifer zu geben. Es lodte die Anmuth des 
Landes, die Sruchtbarfeit feines Bodens, die milde Luft, die 
dort berrichte. Die Vortheile für die Züge nach dem gelobten 
Lande; die Leichtigfert hier mit allen Bedürfniffen fich zu ver- 
ſehen; die Ausficht ihre Streitkräfte zu vermehren; der Wunfch, 
alle bisherigen Hindernilfe der Eroberung, die von Conſtan— 
tinopel ausgegangen waren , für immer zu befeitigen 435), 
mußte fie vollends beſtimmen. Denn es war auch hier das eine, 
groffe, zwey Fahrhunderte hindurch alles bemwältigende Beitre- 
ben, das heilige Land freyer chriftlicher Huldigung und der 
Stärfung des Glaubens wieder zu gewinnen, welches im Drang 
der Ereigniffe für einen Augenblick zurückweichen Ffonnte, dann 
aber wieder als Mittelpunft alles Lebens und Ringens in feiner 
vollen Kraft bervortrat, 

Nach mancherley Vorſchlägen ward man einig, je ſechs 
Wahlherren von beiden Hauptvölfern auszuwählen und ihnen 


434) Opinionem illam tanquam auper- 436) Simond. voj en Ital, 
stitiosam minime approbamus; Ep. IX, 437) Ramnusius p. 129. 
243. 435) Balduind Echreiben an feine 


435) Ep. XII, 105. Biſchöfe, in Martene Thes. nov. 1, 792. 
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die Ernennung eines Kaifers zu übertragen. Die Befonnenern, 
in Betracht der Eiferfucht, die zwifchen dem Gemwählten und 
dem Zurücgefesten Teicht fich erheben könnte; in Erinnerung 
deffen, was einft nach Gottfried von Bouillons Wahl der Graf 
von St. Billed begonnen, riethen: man möchte vor allem feit- 
feßen, daß derjenige, welcher die Kaiferfrone erhalte, dem ane 
dern gegen Lehenshuldigung alles Land jenfeitd des Kanals zur 
fammt den Inſeln überlafen müfe. Dieß wurde gutgeheiffen, 
worauf die Beſtimmung der Wahlberren erfolgte. Die Bene- 
tianer übertrugen diefe wichtige Vollmacht fechs Edlen, die frän— 
fifchen Groffen fechd Geiſtlichen 439) vermuthlich weil fie bey 
diefen gröfere Unvartheilichfeit vorausfesen durften , Feiner 
wenigitend durch eigene Hoftnungen befangen feyn konnte. Die 
Gewählten fchwuren, demjenigen ihre Stimme zu geben, den 
fie für den Tüchtigiten halten würden, und unter diefen rag- 
ten über alle anderen der Herzog von Benedig, der Marfgraf 
und Graf Balduin hervor; vornemlich waren die leßten beiden 
allgemein beliebt; einer tüchtig wie der andere 9. 

Im Pallaſt Buccoleon (der Herzog von Benedig hatte ihn 
damals inne), einem der fchönften der Welt, verfammelte fich 
am neunten May 441), auffer den Wahlherren, eine ungemeine 
 Menfchenmenge; jeden trieb die Neugier. Die reiche, mit den 
verehrungswürdigſten Weberbleibfeln ausgeftattete Capelle des 
Pallaſtes, der heiligen Jungfrau als Leuchthurm der Sterbli— 
‚chen durch die Meerfluth des irdiſchen Lebens 42 geweiht, 
"war der Ort der Wahl #3), zu welcher fich jene durch Gebet 
‚vorbereiteren. — Einige follen gemeint haben, wie Ein Papſt, 
fo müffe auch Ein Kaifer ſeyn. Bhilipp , Herzog von Schwa- 
ben, feye die Triebfeder des Unternehmens geweſen; durch feis 
ne Gemahlin Frene, Kaifer Iſaaks einzige Tochter 49, babe 
‚er ein Erbrecht an den Thron 495). Für den Herzog von Bene 
dig Sprach im allgemeinen feine Klugheit, feine Erfahrung, die 
Thätigkeit, womit er die Seele der Heerfahrt und ihres Er- 







443) Nicht wie Nicetas fagt, die 


439) Die Namen der venetianischen 
Wahlherren bey Ramnusius , die der 
franz. in Balduins Schreiben. Giu- 
stiniani hat ganz andere. 

440) Günther c. 29. 

441) Dominica misericordia domini ; 
Balduins Schreiben. 

442) Sp erklären wenigftens einige 
die Benenmung: Deipare rov Pagon” 
Iu Cange Cplis christ. p. 64. Ep. IX, 
243 heißt fie bloß capella ınajor. 







Kirche der Apoitel, 

444) Eine andere , welche Nonne war, 
fonnte nicht mehr zählen. 

445) Sollte dad nicht etwa Schluß 
folgerung eines fpätern Schriftiiellers 
feyn ? Uebrigens war die Idee des Einen 
Reiches wie der Einen Kirche damals 
ziemfich ullaemein , nur dieſe im der 
Realität fichtbarer dargeftellt als jenes, 


42 
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folges war, im befondern einer der franzöfiichen Wahlher- 
ren 495 und leicht hätte diefer die andern überzeugt, wenn 
nicht der alte 47) Pantaleon Barbo , einer der venetianifchen 
Wähler, weniger in Bedenklichkeit die Macht der Republik 
möchte ohne den Beiltand der Barone fo ausgedehnte Länder 
nicht in Unterwürfigfeit zu erhalten wiffen, ald aus Furcht um 
die Freiheit des Vaterlandes, aus Beforgnig für feine innere 
Ruhe, wenn ein Edler über alle andern fo hoch erhoben würde, 
mit Gegengründen aufgetreten wäre. Hienächſt war für den 
Markgrafen von groffem Gewicht fein Rang im Heer, feine 
Vebung im Waffenwerf, fein reiferes Alter), Aber die Elu- 
gen Venetianer fcheuten die Nachbarfchaft feines Landes; die 
Macht, die er auf daffelbe übertragen, die Gefahr, welche hier- 
aus für Venedig entfteben Fonnte3#), Darum wollten fie lie- 
ber einen Fürften auf diefem Thron fehen, der felbit weniger 
ehrgeizig wäre; durch die Lage feines Stammlandes der Repu— 
HE in ihren Entwürfen nicht leicht in den Weg treten und doch 
mit Leichtigkeit aus jenem neue Streitkräfte, deren das bloß noch 
in feiner Hauptſtadt unterworfene eich fo fehr bedurfte, 
an fich zieben könnte. Hierin gebührte Balduin wirklich der 
Vorzug vor Bonifacius, welcher nur eine Eleine Erbmacht be- 
ſaß 3°0), Auch folgte dem Banner des erftern die zahlreichite 
Kriegsmannfchaftz; die übrigen franzöfifchen Barone waren ihm 
befreundet, alle mwenigitend Vaſallen des gleichen Oberherrn, 
alle feine Lanosleute; indeß der Markgraf in Bezug auf fol- 
che Verhältniffe vereinzelt unter ihnen fand. Dazu fam noch 
der Glanz erlauchter Abſtammung PU), naher Berwandtfchaft 
mit dem franzöfifchen Königshauſe und den vornehmiten Groß 
fen des Landes, wodurch es ihm Teichter werden fonnte, an— 
fehnliche Hülfe zu erhalten. 


446) Danduli Chron. Giustiniani 450) Nicetas jagt folches beſtimmt ; 


ſagt als Venetianer: die Krone ſeye ihm 
wirklich zugedacht geweſen, als Barbo 
dawider geſprochen. 

447) Nobilis et fidelis senex; 
duli Chron. 

448) Günther c. 18 zeigt, daß man 
feine Erwählung evwartete. 

449) Man darf nicht zweifeln, daß die 
Wahlherren diejer Nation von Dandolo 
Inſtructionen werden erhalten haben. 
dicetas aber fast, Balduin ſeye ges 
wählt worden: „ude Öolov TE ui 


- J 
Tregivaiuv Tov Aovaos Beveriac. 


Dan- 









vergl. du Cange ad Pilleh. 136. Bal— 
duin hatte vor Dandolo’3 Geift und 
Alter tiere Ehrfurcht: H. Dandulum 
dilectum nobis ac merito diligendum, 
nennt er ihn am Schluß feines Screis 
bens. 

451) Bon Karl dem Groſſen; Gibbon 
XI, 66; ob auch der Umftand, daß fein 
Schwiegervater „ Graf Heinrich von 
Champagne , König von Serufalen ges 
weien war ( Bernh. Thesaurar. de 
acquisit. terr. sanct. c. 181) in Be— 
tracht gezogen worden jeyn mag? 


Y 
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Alſo wählten die Wahlherren einmüthig 5%) zu Faiferlicher 
Würde denjenigen , der fich deſſen am wenigiten verfah 453), 
Hierauf trat Biſchof Nivelo von Soiſſons, als Sprecher Na- 
mens der zwölfe (und jeder fuchte aus ihren Mienen zu erfor 
fchen, auf wen die Wahl wohl möchte gefallen ſeyn) 454) , here 
vor und hub an: „Bott ſey' Dank! wir find wegen eines Kai- 
„fers eins geworden. Ihr alle habt gefchworen, denjenigen, 
„weichen wir wählen würden , biefür anzuerkennen und ihm ' 
„gegen alle Wideritrebenden mit Euerer Macht beizuiteben: es 
„it Balduin, Graf von Flandern und Hennegau 5).* Lau 
ted Gejauchz erhob fich durch den Pallaſt; die Barone trugen 
den Gewählten fogleich zur Kirche; von allen war der Mark— 
graf der erite, der ibm feine Huldigung darbrachte. 

Balduin fand in feinem zweyunddreiſſigſten Fahre; ein from- 
mer Herr, der täglich dem Gebet oblag ; feufch, alfo daß er 
in Abwefenbeit feiner Gemahlin nie ein anderes Weib berührte 
und reine Sitten auch von feinem Hofgefinde forderte 35%); ein 
Freund der Geiſtlichen; wohlthätig gegen die frommen Gtif- 

tungen feined Landes, deren er auch von Conſtantinopel aud 
gedachte *7); mild; barmberzig gegen Nothleidende; welcher 
‚ Gegenrede mit Sanftmuth anzuhören pflegte 55), Nach 
‚acht Tagen follte er gekrönt werden. Feder rüftere fih, um 
‚bey. diefer hoben Fever in feinem koſtbarſten Schmud zu er. 
‚fcheinen. Freude und Trauer wechfelten im Verlauf diefer Fur. 
‚zen Zeit unter dem Heer, Jene, indem fich der Markgraf mit 
‚Margarethen von Ungarn, Kaifer Iſaaks Wittwe, vermählte; 
‚diefe, da der tapfere Eudes von Ehamlite feine Heldenlaufbahn 
beſchloß #9. 

" Sonntags den 16 Day 360) zog Balduin in feitlichem Zuge 







452) Unanimiter; Ep. VII, 152. erſt um Mitternacht eröffnet worden, was 


5 Imperatorem concorditer elegerunt; — 
des Papſts Schreiben, Gesta c.%. Viel— 
leichte muß das Wort auch nicht jo ireng 
urgirt werden. 

453) Quod a nostris meritis procul 
Verat; Balduins Schreiben. 

454) Or poez savoir qu'il furent de 
maint hom esgarde, et por savoir quels 
lä eleetions seroit; Filleh. 

“ 455) Den Schluß: vous le nomerons, 
W on Deure que Diex fu me nes verſtehen 
vir nicht; auch du Cange weiß ihm 
richt befriedigend zu erklären. Wilken 
s Y,326 meint (und führt den ſpätern 
'\Doutremens dafür an), die Wahl ſeye 







faum (auch wegen des Folgenden nicht) 
glaublich if. 

456) Nicetas. Jede Wode ließ er 
zweimal ausrufen: Niemand, der ein 
fremdes Weib berührt habe, solle die 
Nacht in feinem Pallaft zubringen. 

457) Mireus p. 1207. Bon jeiner, 
Mitdrhätiafeit gegen Kirchen und Klö 
fter ob. B. V. ©. 456 f. 

455) Nach Nicetas, der feine Urfache' 
hatte zu fchmeicheln, 

459) Villehard. 

460) Qua Jubilate cantatur; Val 
duins Ecdhreiben; irrig daher andere 
(3. B. du Cange) den 23iten, 
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nach St. Sophiend Kirche. Graf von St. Bol, als Conne— 
table 491), trug das Faiferliche Schwert, als Marfchall der 
Markgraf den Mantel, Die Strafen waren mit Foftbaren Tep- 
pichen belegt, die Häufer mit Tapeten behängt. Nach gricchi« 
fcher Weife wurden dem Bewählten unter groffem Jubel der 
Geiftlichen , Krieger und vieler Einwohner der Stadt 7%) 
der kaiſerliche Schmuck und nach Landesfitte die purpurnen 
Halbftiefel, von Edelgeftein fchimmernd 4%), angethan. Auf's 
neue buldigten zuerfi der Markgraf, dann Graf Ludwig von 
Bloid, bernach die übrigen Ritter und Barone, worauf fie ihn 
nach dem Ballaft zurückführten. Mehrere Tage dauerten glän— 
zende Feſte; Nennfpiele nach Sitte der Griechen; und Tur- 
niere wurden von den Lateinern veranftalter 49). Der Kaifer 
theilte aus feinem Schatz reiche Geſchenke an die Fürften und. 
an das Heer 9). 4 

Das Kaiferthum war biemit von den Griechen an die La— 
teiner übergegangen. Diele gaben ihm Einrichtungen, welche 
es nicht feftigen fonnten; und für jene erhielt ed, obgleich fie 
nach fiebenundfünfzig Fahren deffen fich wieder bemächtigten, 
den Todesftoß , fo daß es von da an zu immer tieferem Ver— 
fall herab ſank, bis es der indeß erſtarkten Türfenmacht erlag, 
Denn feine Schäbe waren weggefchleppr; ein Theil feines Ge- 
bietes blieb abgeriffen; in feinen Handel theilten fich fremde 
Bölfer, welche fat unabhängig mitten in der Hauptitadt wal- 
teten. Eine der wichtiaften, weil dem Abendlande bleibenden 
Folgen diefer Eroberung, war die Veränderung, welche dadurch ' 
eben jener erlitt. Als Conſtantin den Gib des Reichs nach 
Byzanz verlegte, mochte ed auch deswegen gefcheben feyn, um 
daſſelbe zum Mittelpunft des Welthandels zu erheben, wie es 
einft Mexandrien war, Obwohl jest diefer fchon feit langem 
fich in den Händen der Ftaliener befand, fo war Eonftantino- 
pel doch noch immer der Stapelplatz des Verkehrs zwifchen Alien 
und Europa. Bon nun an wurde ed Venedig. Bald ſah man 
die Seemacht der Republik, um die Sicherheit ihrer Nieder 


— Balduin von Flandern Kaifer. 


464) Was mehr aus dierer Sunction 
geſchloſſen wird, als auf urkfundlichen 
Zeugniſſen beruht, 

462) Bon dent, more eliam suo ap- 
plaudentibus (a3 rohuggovissıv) Grecis, 
möchte ein Beträchtliches abzuziehen ſeyn. 

463) Alberieus. — Oben Nro. 158, 

464) Ramnusius p. 141. 

465) Er ſoll den den dritten Theil des 
Scases verwendet haben; Rad. Cogges- 


hale (bey Wilken V, 378, not. 118). 
Er hat aber Zahlen, welche groſſes Miß— 
trauen erregen. Der Schaß ſoll 1,800,000 
Mark (vergl. not. 395), und dieſes nach 
allem Borangesangenen 1 — betragen has 
ben; das tägliche Einkommen ſchätzt 
er auf 30,000 Hyperveren (Murat. Antiq. 
Il, 806 gibt zwey zu einen venetianifchen 
Dufaten an). 


\ 
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laſſungen, das Ansehen ihrer Handelsconfuln zu erhalten, auf den 
Gewäffern des fchwarzen Meeres ; und bier wie in Conftantino- 
pel giengen alle Bergünftigungen, welche die Genuefer erwor- 
ben , alle Vortbeile, welche fie aus dem Handelsverfehr in die- 
fen Gegenden gezogen hatten, an die Benetianer über. In ih— 
re Hände fam der wichtige Handel mit dem Getraide, Salz 
nnd Pelzwerk der Krimm, und in furgem traten fie in freund. 
fchaftliche Berhältniffe zu den aus dem Innern Aliens mit al- 
led niederwerfender Macht bervordringenden Mongolen, welche 
bald nach diefen Zeiten den größten Theil der Küften des fchwar- 
zen Meeres fich unterwarfen 466), Am afow’fchen Meer erbiel- 
ten Venedigs Handelöherren die Erzeugniffe der aflatifchen Süd— 
Kinder , die zu Wafler auf dem Indus, auf Kameelen durch 
Baftrien, über das cafpifche Meer , durch die Tatarey umd 
auf dem Don zu ihren Niederlaffungen verführt wurden 467, 
Auf der groffen Strafe über Gräz und Laybach brachten fie 
dieselben nach Wien 465) und von da auf die deutfchen, fran- 
zöfifchen und niederländifchen Märkte; wogegen die deutſchen 
Kaufleute die Erzeugniffe diefer Länder nach Venedig brach- 
‚ten und dafelbit eine Niederlafung gründeten, welche bis zum 
‚Untergang der Republik fortdauerte 469), Durch den Gewinn 
aller Kürten, Inſeln und Häfen des oftrömifchen Neiches, durch 
die Anfiedelungen, zu denen Venedig jede günftige Stelle flug 
‚zu benützen wußte, erweiterten fich fein Handel und feine See— 
macht, mebrten fich die Kräfte der Republif, wie diejenigen 
ihrer Bürger, 

Damals mögen die GSeideweber 4699) , die geſchickten Ar- 
beiter in Gold- und Burpuritoffen 37%, worin Venedig in fur- 
zem mit Lucca wetteiferte, Gicilien 471), Liffabon und Alme- 
rin 472) übertraf, dahin gekommen feyn. Die erbeuteten Kunit- 
werfe mehrten nicht nur den Reichthum des Abendlandes, 
sondern weckten den Kunſtſinn; und es legt auſſerhalb der Grän— 
en hiſtoriſcher Forfchung, nachzuweiſen, welchen Einfuß die- 
ſelben auf die Bildung der Meitter hatten, in denen bald ber- 











466) Schon Marco Polo's Bater und Anderſon, Geich. d. Handels IL, 24, 
Dheim trieben Handel mit diefen Gegen: meint. 


en. 470) Diefe letztern werden 1248 ev 
407) Marin. IV, 131. wähnt; Marin. Ill, 226. 

ı 468) Bölimann deutiches Städte— 471) Wohin König Roger im Sabr 
seien I, 215. 1143 fie verpflanzte; Hugo Falcand. 
4685) 11 fundaco de Tedeschi, ein ad ann. 1169. Murat. Antigq. diss. 35. 
igenes Gebäude mit 56 Gemächern ; 472) Ebentalls in der. Mitte des 12ten 
larin. IV, 202. Salwh.; Hüllmann L, 64. 


469) Schwerlich die Seiden cultur, wie 
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nach das fchlummernde Talent ermwachte.. Könnte nicht felbft 
die Mepublif, die jest in dem vollen Beſitz herangereifter Kraft 
fich befand, griechifche Künftler nach ihrem Gebiete hinüberzo- 
gen haben 373)? Ebenfowenig Fonnte die längere Niederlafung 
in der Hauptitadt des griechiichen Neiches für die Bereicherung 
des wiffenfchaftlichen Beſitzes erfolglos geblieben feyn. War 
auch in den drey SFeuersbrünften , welche binnen Jahresfriſt 
diefelbe verwüſteten, vieles für immer verfchwunden , fo blie- 
ben gewiß noch manche bisher unbekannte Schäße übrig. 
Wenn unter den bloß nach Kampf und Schlachtgerümmel, oder 
nach Herrichaften und Zehen dürftenden Rittern 474), bey den 
nur für Pfalmengefang und Kirchendienft lebenden Beiftlichen ; 
bey den einzig nach Gewinn und Neichthum ftrebenden Vene— 
tianern, immerhin nur wenige nach den fchriftlichen Denfmä- 
lern des Alterthbums fragten, fo müſſen unter den Vielen, wel- 
che mehr als ein halbes Jahrhundert hindurch aus Neugier, 
oder um Büter, Würden und Erwerb zu finden nach Eonitan- 
tinopel zogen, doch wohl Einige geweſen feyn, die für jene 
nicht ganz gleichgültig waren, Wenigſtens ift befannt, dag 
des Ariftoreled Werk über die Naturphilofophie bald nach diefer 
Eroberung gen Paris gebracht und dort ins Lateinifche über- 
feßt wurde +75), Und wer weiß, was auch in wiffenfchaftlicher 
Beziehung diefer Eroberung und Niederlaffung, da fie felbit 
auf den Landbau nicht ohne Einfluß blieb 476), verdanft wer- 
den darf, ob es auch niemand mehr anzugeben vermag ? | 
—Nach der Krönung fendete Balduin dem Papſt Foftbare 
Gefchenfe an Sammergewändern , Kirchenzierden , Kelchen ‚ 
goldenen Kreuzen alles mit den feitentten Edelaefteinen ge— 
ſchmückt #77) , und durch einen Ritter des Tempels 478) über die 
Ereigniffe in Eonftantinopel einen Bericht, den er, auffer dem 
päpftlichen Hofe , dem abendländifchen Kaifer und der geſamm— 
ten Chriſtenheit beitimmte 379). Das Schreiben fcheint dem Papſt 


473) Dieß glaubt Ru mohr, italienische 


Forſchungen. 

474) IIaug aygaunaros Puoßagoıs 
zur Te)eov avalpaßmrog , tagt Nice— 
tas. 

475) 1209. Ein Concilium verbot 
und verdammte e3 ſechs Sahre Täter; 
Schröckh KGeſch. XXIV, 45. — 
Jourdain recherche critique sur lage 
et l'origine des traductions latines 
d’Aristote et sur des commentaires 
grecques ou arabes employes par les 


docteurs scholastiques (gefrönte Preids 
ichrift der academie des inscriptions) ; 
Paris 1819. 


476) Der Markgraf von Montferrat | 
fandte einen Beutel mit Hirsförnern in 
feine Staaten, welde Frucht von da an 
dort gebaut wurde; Daru Hist. de Ven. 
1, 349. 

477) Ein Berzeichnig Ep. VO, 147. 

478) Ep. VII, 153. 

479) Bon den in verichiedenen Samm⸗ 
ungen vorkommenden Abſchriften Hat 
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ungehindert zugefommen zu ſeyn; der Befchenfe aber bemäch- 
tigten fich, ohne Rücficht weder auf den Geber, noch auf ihre 
Beltimmung , vielleicht nur weil zwiſchen der Nepublif und 
den Römern eine Irrung obwaltete 37%), in dem Hafen von 
Modon einige Genuefer, die fchwerlich lange ihrer Beute fich, 
freuen konnten, weil der Papſt den Podeſta ſammt dem Volk 
zu ernfter Bemühung um die Rückgabe in Anſpruch nahm, da- 
mit nicht ein gedrohtes Fnterdiet über die Stadt ergebe 439, 
Balduin erfuchte Papſt, Kaifer, Prälaten, was immer in 
der Ehriitenheit andern vorgeſetzt feye, unter allen Einwohnern 
des Abendlandes, jedes Standes und Befchlechtes, unter Edlen 
und Gemeinen die Schnfucht nach den unermeßlichen zeitlichen 
und ewigen Schäßen anzuregen, Aller warte Neichthbum und 
Ehre. Bornehmlich follte die Beittlichkeit jedes Nanges und 
jedes Ordens das Volk ermurbigen, fie felbit aber, mit Zuſtim— 
mung ihrer Obern, fchaarenmeife in die Tieblichen Gegenden 
fommen; nicht zum Kampf, fondern um in Friede und Tieber- 
flug zum Beſten der Kirche alles zu begründen. Dem beiligen 
Vater, meinte er, würde es zum Ruhm, der allgemeinen Kirche 
zur Ehre gereichen, wenn er eine Kirchenverfammlung nad) 
Conſtantinopel ausfchriebe, diefelbe mit feiner Gegenwart beehr— 
‚te und fo das neue Rom im Gottesdienft mit dem alten einig» 
se. Habe er früber fchon das widerfirebende Griechenland 
zu einer Kirchenverfammlung geladen, fo ſeye jetzt die ange- 
nehme Zeit, der Tag des Heils angebrochen; der Tag, welchen 
Greiſe und Säuglinge fenern follten; der Tag, an welchem 
‚ Friede und Einigkeit könne hergeftellt werden. Hätten ja auch 
Johann, Agaperus und Leo und andere feine Borgänger in der 
päpftlichen Würde, Conitantinopel aus verichiedenen Urſachen 
beſucht. Noch wolle er bemerfen, daß fich die Bifchöfe, Aebte 
‚auch der niedere Elerus, fo rubmvoll, ehrbar, flug, tapfer 
‚und fiegreich betragen haben, daß fie billig den Lohn aus des 
‚Herrn Hand empfaben werden; er aber fie als Beitverdiente, 
‚wie den Herzog von Venedig und feine Bundesgenoffen,, die 
Venetianer, apoftolifchem Wohlwollen empfehle 431), Balduins 
Abſicht war, bevor er die Pilgerfahrt über Meer fortfeie, feine 
Herrſchaft in dem neuen Reiche zu befeſtigen und, was ihm 
nicht minder wichtis ſchien, die Uebungen der lateiniſchen Kir— 
che einzuführen. In dieſer Abſicht berief er, gleich nach ſeiner 







diejenige an Innocenz noch einen beſon— 479) Bon dieſem rancor, Ep. VI, 171 
dern Zuſatz, die kirchlichen Angelegen— 480) Ep. VII, 147. 
heiten des Ditens betreffend. 481) Ep. VII, 152. 
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Krönung, die Cardinäle Peter und Soffred, die der Papſt zu 
Begleitern des Kreuzheeres geordnet hatte, aus Syrien 482), 


— * 


Wie mit des Kaiſers Krönung das Reich ein Haupt er- 


halten hatte, fo war num die Kirche zu ordnen. Der Ueber— 
einfunft gemäß wurde die Sophienfirche den Venetianern über- 
geben und diefe hielten dafür, ihnen allein flehe das Necht zu, 
einen Batrriarchen zu wählen. Um alfo eines geiftlichen Vor— 
ftehers nicht länger zu entbehren 433), erwählten fie, obwohl 
anfangs nicht ohne Widerfpruch und Drohung der Weiter- 
ziehung an den apoftolifchen Stuhl 434, zu diefer hohen Würde 
den damals in feiner Vaterſtadt, Benedig, befindlichen Sub— 
diaconus, Thomas, aus dem angefebenen Gefchlecht der Moro- 
fin #%), Er hatte ſich in feiner Fugend dem. Flöfterlichen 
Stande gewidmet 436), eine zeitlang in Nom fich aufgehalten, 
und war dem Papft, wie den Cardinälen, befannt als fireng 
in feinen Gitten, Cein Zug von Habfucht mochte milder be- 
urtheilt werden) 48) Flug und mit Kenntniffen hinreichend 
begabt #83), Eine Botfchaft des Batriarchal- Eapitelö, de 
Herzogs und des neuen Kaiferd, brachte den im Märzen ge 


fchloffenen Vertrag zu päpitlicher Beftätigung 489) und bat um - 


Benchmigung der getroffenen Wahl 70), 

Balduin erkannte, daß eine feſte Ordnung der Kirche der 
ficherfte Eckſtein des Thrones feye, und bot allem auf, um jene 
einzuführen. Er bat den Papſt um Breviere, Miffalien und 
Agenden, woran Franfreich einen reichen Meberfluß hatte‘?!) 5; und 
um Geiftliche, vornehmlich der ftrengern Borfchrift des Kloſters 
von Eluany, damit fie den Gottesdienſt nach römifcher Ord- 
nung in den griechifchen Kirchen einführten. Er felbit fchrieb 
deswegen nach Franfreich, Flandern und Lothringen 4%) und 


482) Gesta ce. 9. 


483) Ne acephali viderentur; Innoc. 


ad Bald., Gesta c. 96. 

434) A multis exstitit contradicta 
(electio) et ab aliquis etiam appella- 
tum, etsi postmodum fuerita contradietio- 
ne pariter et appellatione recessum ; 1b. 

485) 1147 Dominikus Movofini Doge; 
hundert Sabre ſpäter Marino, ' erfter 
Doge nad) der neuen Wahlart, die bis 
sum Untergang der Republik dauerte. 
Morfina Morofini, des Doge Marino 
Srimani Gemahlin, war in anderthalb 
Sahrhunderten die zweite, überhaupt Te: 
te, welde als Herzogin von Venedig 
anerkannt und (doch bloß im Haufe ihred 
Gemahls) gekrönt wurde, auch von Papſt 


Clemens VIII, wie eine Sürftin, die ge: 
weihere Roſe erhielt. 

486) Ramnus. de bell. Cplit. 

487) Wovon mehrere Beifpiele vorkom— 
men; auch Zp. XIII, 44. 

488) — literis —— 
aus dem angef. Schreiben. 

489) Daß er mit Balduins erſtem 
Schreiben (Ep. VII, 152) nicht abgegangen 
feye, läßt fich nur daraus fchlieffen, weil jeis 
ner in dev Antwort auf dafelbe und in den 
erſten Schreiben , die Innocenz nach Cpl. 
fchickte (Ep. VII, 153 f.), nicht erwähnt ift, 

490) Gesta c. 96. Ep. VII, 201. 

491) Ep. VIII, 70. 

492) Chron. Lamberti parvi contin.; 
es Famen bald vice, 
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lieh Lehrer und Schüler von Paris auffordern, nach Griechen- 
land zu fommen, um die Wiffenfchaften im Land ihrer Wiege wie- 
der aufzufrifchen,. Mit dem ewigen Gewinn, der biefür ihrer 
warte, winke auch zeitlicher Bortheil in einem durch alle Er- 
dengüter gefegneren Neiche 492), Später fandte er eine groffe 
Zahl griechifcher Knaben nach Paris, um fie in den Künften, 
Kenntniffen und dem Gottesdienit des chriftlichen Abendlandes 
zu erziehen, für welche König Philipp an feiner Hochichule das 
eonjtantinopolitanische Collegium ftiftete. Denn auch er er- 
fannte die Vortbeile, die es bringen fünnte, wenn die Unter— 
gebenen die Sprache ihrer neuen Beherrſcher erlernten 4%). 
Der Papſt felbit aber hatte, noch bevor ihm die Wahl des Pa— 
triarchen befannt geworden war, den bey dem Chriftenheer be- 
findlihen Bifchöfen und Aebten befohlen, an alle conitantino- 
politanifchen Kirchen Tateinifche Eferifer zu wählen, welche den 
apoſtoliſchen Stuhl anerfennten und nach deffen Brauch und 
Vebung den Gottesdienſt verwalteten; da es wohl zu jtetem Vor— 
wurf gereichen würde, wenn hierin Saumfeligfeit zu Tage fü- 
me, Und da feine Glieder ohne Haupt beitehen fünnten, fo 
ſollten alle Tateinifchen Elerifer zedes Landes und Volkes, die 
ſich in Conftantinopel befänden, zufammentreren und fich einen 
tüchtigen, gottesfürchtigen, im Alter reifen, mit Kenntniſſen 
| verfehbenen Vorſteher wählen , welchen dann der Legat , den er 
| nächttens abzufenden Willens ſeye, betätigen könne 37%), 
| Fest, da die wider des Papſts Meinung und Wille ausge— 
‚ führten Unternehmungen der Krenzfahrer mit folchem Erfolg 
‚vor Augen lagen, glaubte der fluge Dandolo mit feinen Ent- 
fchuldigungen bey Fnnocenz geneigteres Gehör zu finden, Er 
 rechtfertigte die Eroberung von Zara durch den Kriegöbrauch 
gegen eine abtrünnige Stadt #9), Den Bann hätten er und 
‚die Seinigen in Geduld und Demuth getragen, bis Cardinal 
Peter fie davon befreyt habe. Dann wären fie, eher auf gütt- 
lichen Wink, als nach menfchlicher Eingebung, gegen Eonitanti- 
nopel gezogen, um unter vielen Gefahren und groffen Beichwer- 
den den jungen Alerius einzuſetzen. Wie diefer treubrüchig, 
‚von andern Griechen verftoffen worden, habe fich Kriegsunge- 







4925) Ep. VIII, 71: — non t=deat 494) Ep. VII, 164. Der Brief fängt 
plerosque vestrum ad terram argento mit einem Vers an: nou minor est vir- 
‚et auro gemmisque refertam, frumen- tus, quam quzrere, parta tueri. 
to, vino et oleo stabilitaın et bonorum 495) Justam, ut existimavi, sumpsi ul- 
omnium copiis affluentem , accedere. tionem. 

495) Colleg. Cplitanum S. grecum ; — 

Bulei Hist, Univ. Paris. III, 10. 


666 8. VIII. 1204. Kreusfahrer. — Weitere Kriegsunterncehmungen. 


mach aller Art von neuem über fie hergemälst, bis endlich Gott 
ihnen zu ſeiner und der römischen Kirche Ehre den Sieg ver- 
lieben und die Stadt in ihre Hände gegeben habe, Go boffe 
er nun, Geine Heiligkeit werde feinen Boten und Bitten gnä- 
diges Gehör fchenfen 479, 

Balduin zögerte nicht, den Marfgrafen mit Candia, wel- 
ches ihm früher fchon von Alerius für feine Dienſtleiſtungen 
verheiffen worden, zu beiehnen. Gröſſern Anitand fand der 
vorgefchlagene Taufch der Länder jenſeits des Meeres gegen 
folche, die in Europa lagen, und deren Hauptftadt das alte 
Theffalonich merden ſollte. Der Markgraf fchien deswegen 
höhern Werth auf diefe Befisungen zu Iegen, weil fie an Un— 
garn, das Reich feines Schwagers, gränzten und daher, wenn 
nicht leichter zu erobern , doch ficherer zu behaupten waren. 
Es verbreitete fich Freude unter dem ganzen Heer, ald ed Bal- 
duins Einwilligung zu diefem Taufch vernahm ; denn des Marf- 
grafen Tapferfeit und Freigebigfeit hatten ihm Aller Derzen 
gewonnen. 

Der Thronränber, Alexius, ſaß im Gebirge von Rhodope, 
in der Stadt Meinnopolis, von einigen umliegenden Bezirken 
als Kaifer anerfannt. Murzuflus war nur vier Tagereifen von 
Conſtantinopel entfernt und fuchte fich gleichfalls eine Herrfchaft 
zu gründen. Er hatte fich fo eben Zurulums 477), einer Stadt 
in Balduins Gebiet, bemächtigt. Diefer, in Hebereinitimmung 
mit dem Herzog von Venedig, fand es nothwendig, während 
Conitantinopel durch eine ftarfe Beſatzung unter dem Defehl 
ausgezeichneter Barone gehütet wurde, zu Unterwerfung des 
übrigen Neiches auszuziehen. Gein Bruder war mit einer klei— 
nen Schaar fchon vorangegangen „ und alle Städte bis nach 
Adrianopel, auch diefes, erfannten die Lateinische Herrſchaft. 

Murzuflus floh vor Balduin ber bis nach Meſynopel, 
wo er Alexius Unterwerfung und Hülfe anbot. Er hatte auf 
feiner Flucht deffen Tochter Eudogia, welche früher von dem 
Cral Stephan von Serwien verſtoſſen worden 4%), mit Ber 
laflung feiner eigenen Gemahlin, zum Weibe genommen, aber 
von Alexius die Einwilligung nicht erhalten können. Dieſer 
ſah in ihm den Mörder feines Bruders und Neffen; Fürchtete 
den Nebenbuhler am Reich 5; darum er froh war, ihn in feine 
Gewalt zu bringen. Alexius fam ihm entgegen, verfprach Die 


496) Ep. VII, 202 — vor der Gefan: 498) Bon Murzuflusgieng fie an Leo 
gennehmung des Murzuflus gefchrichen. Skuros über. — Der leichtſinnige Wed 

497) Chiorli, zwiſchen Rhodoſto und ſel der Ehegatten gehört zu den Schand— 
Selymbria. flecken des byzantiniſchen Hofes. 
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Ehe mit der Tochter zu beitätigen und Iud ihn in die Stadt. 
Ohne Beforgnig kam Murzufus. Gogleich 499) ließ er ihn er- 
greifen, blenden und von dannen jagen 500) ; worauf deffen An— 
bänger auseinander giengen, 

Baldain vernahm folches zu Adrianopel. Den Einwohnern 
diefer Stadt, welche der König der Bulgaren bedrohte, ließ er 
eine Beſatzung, ſicherte Didymorifa und PBhilippopel und rückte 
gegen Alexius. Alles auf dem Wege unterwarf ſich; auch 
Meſynopel, welches diefer, meiter ins Gebirg fliehend, ver- 
lafen hatte. Dort wartete der Kaifer des Marfgrafen, der nicht 
fo ftarfe Tagemärfche machen fonnte, weil er feine Gemahlin 
und deren minderjährigen Sohn mit fich führte, Als Bonifa- 
eins angefommen war, fuchte er unter dem Vorwand, durch 
folche Heereszüge würde fein Königreich Theffalonich beichwert, 
und er müßte fich vorerft in demfelben huldigen laſſen, den 
Kaifer zu bewegen, die Waffen gegen den DBulgarenfönig zu 
wenden. Balduin beharrte auf feinem Vorhaben; Bonifacius 
ward empfindlich >) 5 gegen einander aufgebracht, trennten 
fich beide, 

Indeß der Kaifer längs der Meeresküſte hinaufzog Bis 
nach TIheffalonich, doch ohne die Stadt zu befeken, aus Furcht 
er möchte fein Kriegsvolf nicht von Plünderung abhalten fon, 
nen, gewann der Markgraf, von einer Zahl erlefener Ritter 
begleitet, das Land. Geine Erbitterung gegen den Kaifer 
wuchs täglich, wozu die Einflünterungen der Gemahlin nicht 
wenig beitrugen. Er fchalt denfelben treulofer als die Griechen, 
und ließ felbit dem älteiten Sohn feiner Gemahlin Faiferlichen 
Namen und Schmud geben, wodurch er die Griechen fchaaren- 
weise am fich lockte >92). Hierauf erſchien er vor Adrianopel, 
Balduins Befakung rüftete fich zur Gegenwehr und ihr Anfüh— 
‚ rer berichtete den Herzog von Benedig und den Grafen von 
St. Bol durch Eilboten, daß er von dem Markgrafen ange- 
griffen werde, 

Beſtürtzt über diefer Spaltung, in gegründeter Beforgniß, 
unter folchen Umständen möchten bald alle Eroberungen verloh- 
ren geben, beauftragten jene den Marfchall von Champagner 


499) Pillehard, und Georg. Acropol, 501) Nach HNicetas bearawohnte er 
fagen, Alerius hätte ihm ein Bad beves Balduin der Abficht, ibm fein Königs 
ten laſſen und in diefem wäre die Umthat reich vorenthalten zu wollen. 
verübt worden. 502) Nicetas in Bald. c. 1. 

500) Or oiez se cest genz devraient 
le retenir ne i perdre, qui ei grant 
erualtez faisoient li un des autres. 
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der bey dem Markgrafen fo in Gunft fand, daß er ihm zum 
Marfchall feines neuen Königreichs erhob, mit einigen Rittern 
nach Adrianopel zu geben; andere mußten fich zu dem Kaifer 
begeben; beiden follte eine gütliche Ausgleichung vorgefchlagen 
und die Entzwenung gehoben werden. Darin vornemlich Tag auf 
des Marfgrafen Seite das Unrecht, daß er wider feinen Lehens- 
herren die Waffen erhoben hatte, ohne , wenn er ihn auch zu- 
gefügter Beeinträchtigung mirflich befchuldigen fonnte, vorher 
Klage gegen ihn zu führen. Es gelang dem Marſchall nebit 
feinem Gefährten, Manaſſe von Lille, mit DBonifacius einen 
Waffenftillftand zu fchlieffen und ihn zu bewegen, in Conſtan— 
tinopel vor den Baronen Recht zu nehmen, | 

Bey diefen berrichte über dem erwünfchten Erfolg fo groffe 
Freude, ald unter den Griechen Mißvergnügen ; denn aus fol- 
cher Zerwürfniß leuchtete dieſen Hoffnung. Bevor aber die 
Abgeordneten, oder die Kunde, was die andern bey dem Mark 
grafen ausgerichtet hätten, zu Balduin gelangte, hörte er: 
jener belagere Adrianopel. Eilends brach er auf, der Stadt 
zu Hülfe. Welch’ ein Mißgefchick, wenn es zum Kampf gefom- 
men wäre! zumal unter Balduins Heer eine Krankheit aus— 
brach, welche manchen Tapfern hinraffte; wie Petern von Ami- 
ens, des Grafen Hugo von Gt. Pol Berter,; Gerhard von 
Machicout; bey vierzig andern Rittern ; den weifen Johann 
von Noyon, deffen beredte DBorträge dem Heere fo oft Troft 
eingefloßt hatten; ſonſt viele Geiftliche, Eine Anzahl lag er- 
franft in Städten und Dörfern, manche folgten unter groffen 
Befchwerden in Sänften und Tragſeſſeln dem Heer, 

Unterwegs trafen die Boten aus EConftantinopel den Kai. 
fer. Sie mußten ihm erflären: der Herzog umd die Barone 
fonnten eine Verlängerung diefer Fehde nicht dulden, zumal der 
Markgraf zu fchiedsrichterlicher Entfcheidung ſich verſtehe. Bal— 
duins Gefährten fanden ein ſolches DBerlangen gegen einen 
Kaifer anmaſſend; er aber 309 es vor, fich nicht zu widerfeßen 
und lieh die Abgeordneten wiffen: zwar könne er nicht beflimmt 
zufagen , daß er ihrem Ausfpruch fich fügen werde, wolle aber 
nach Konitantinopel fommen und den Markgrafen in Friede 
laſſen. Der Kaifer endlich einfehend, daß ihn falfcher Kath 
zur Zerwürfniß mit dem Markgrafen verleitet, nahm den Spruch 
einiger Barone willig an. Die frühere Webereinfunft, vermö— 
ge welcher jener Theffalonich mit allem Gebiet erhalten, Didy- 
motifa aber zurücgeben follte, wurde erneuert, und ungetheilt 
war die Freude über diefer Berföhnung, 
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est waltete Friede über den Heerfürften, Nube im Lande, 
Man konnte von Conſtantinopel bis nach Thefalonich ficher, 
ohn' alles Geleite, reifen. Aber jenſeits des Meeres harten 
fich griechifche Herrfchaften gebildet; der Kaifer rüftere, um 
auch. diefe Landfchaften zu unterwerfen, Zuvor wurde int 
September die Neichöverfaffung geordnet und die Theilung des 
Landes vorgenommen. Um jene auf die Grundlagen der Lehens— 
verpflichtung zu bauen, und feinem Hof die Einrichtungen zu 
geben, welche ſich an allen abendländifchen Höfen ausge 
bildet hatten, ließ Balduin die Lehensordnungen des König- 
reichd Ferufalem 5%) kommen. Billigfeit , damals neben dem 
Recht die Seele aller öffentlichen Handlungen ſollte ihre Ein- 
führung bedingen. Defmwegen ließ er vorerit 594) die Einfünfte 
der Provinzen, Städte und Gchlöffer aufnehmen?”), In einer 
Berfammlung der Barone wurden jene Ordnungen vorgelefen, 
was davon für des Neiches Wohl am vortheilhafteiten fchien, 
angenommen und ihre Anwendung auf dad ganze Kaiſerthum 
beſchworen 506). 

Allererſt wurden von den acht Theilen, in welche die Ero— 
berer die Hauptſtadt theilten, drey den Venetianern zugewie— 
fen; dann nahmen fie, welchen längſt ſchon das Meer als Ver— 
lobte ihres Gemeinweſens galt, alle Külten, Hafen und In— 
feln ; das Feſtland liefen fie den Baronen. Dem Markgrafen 
wurde dad Königreich Theffalonich beitätigt. Der Graf von 
Gt. Bol erhielt das fruchtbare Didymotifa mit feinem Gebiet; 
für Rainern von Trit wurde Bhilippopolisg zum Herzogthum 
erhoben 50); auch der flüchtige Alexius blieb nicht vergeflen 5%) 
(fie ehrten felbit in dem Berbrecher des Königsgeſchlecht); 
dem Grafen Ludwig von Blois fiel das Herzogthum Nicäa zu, 
‘(ed war noch nicht unterworfen )5 denn alle wurde getheilt, 
als wär’ es ſchon gewonnen, Nlegandrien, in des Gultang 
Händen; Lnbien und Perſien; was ein im Ofen zum byzan— 
tiniſchen Neich gehört harte; die nördlichen Theile, entweder 
noch in Gewalt der Griechen, oder von den Bulgaren unter- 
jocht, fielen ins 200859). Aber erſt im folgenden Fahr wur— 


503) Les assises du royaume de Jeru- ciani Barbar. leg. antig. T. III. haben 
‚ salem. wir wicht geſehen. 

504) Ramnusius, 50/) Villehard. 

505) Nicetas Cplis status c. 6. 508) Günther c. 20, quandam terra 
506) Du Cange in Gloss. med. et inf. portiunculam habendam concesserunt. 

‚ graeit. führt eine griechische Ueberſetzung 509) Wenn dieß nicht etwa Sronie 
derſelben an; eine Iateinifche: Liber con- des Gefchichtichreibers Nicetas iſt. 

‚ suetudinum Imperii Romani, in Can- 
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den die Lehendienfte genau beftimmt, indem der Bodefta der Be- 
netianer und Graf Heinrich von Flandern, während Balduin 
fih in der Gefangenschaft befand, feftfegten: daß, wenn der 
Kaifer zur Bertheidigung oder Erweiterung des Reichs ausziehe, 
alle franzöfifchen und venerianifchen Lehenträger vom eriten 
Juni bis auf St. Michaelötag ihm folgen müßten; von denje- 
nigen, welche an einer feindlichen Gränze wohnten, feye nur 
die Hälfte zur Heerfolge verpflichtet und gar feiner, wenn die 
Feinde allzu mächtig drängten. Sollte aber ein feindlicher Ein- 
fall erfolgen, fo könnte jene Friſt ausgedehnt werden. Den 
Aufwand zur Vertheidigung befireiter der Kaifer aus den Vier— 
tbeil des Reichs, der ihm überlaffen it, Ein Rath von Be- 
netianern und franzöfifchen Baronen, denen er folgen foll, ſteht 
ihm dann an der Geite. Gollte ein Ritter den Bertrag nicht 
halten, fo darf ihn der Kaifer nur verklagen, nicht des Lehens 
berauben; und verlebt der Kaifer das Recht eines andern, fo 
darf er ebenfalls belangt werden 519), 

Als die Theilung vollzogen war, börte man die Einen 
ihren Theil rühmen, Andere zanfen, Mehrere taufchen. Auch 
erwachte die Habſucht. Jeder eilte, das ihm Zugefallene in 
Befis zu nehmen, Daher neue Erprefiungen begannen, der 
Haß der Griechen neue Nahrung erhielt >11), und bey ihren 
Groſſen, die fih von aller Verwaltung des Landes, von allen 
Stellen im Heer (wie auch die LZateiner folches billigten ) aus— 
geichloffen fahben, Anklang und DBereinigungspunfte fand >12). 
Man las nun die Titel der neuen Herrfchaften in Urkunden 513), 
fab in Wappenfchilden deren Zeichen 314), auch wohl ald Erin. 
nerung verrichterer Thaten>?), Sofort dann wurden die Wür⸗ 
denträger der abendländifchen Höfe mit ihren Lehen und Dien- 
ftien in Byzanz eingeführt, Da ſah man den Connetable 516), 


510) Confirmatio partitionis per do- 
minum Henricum et per dominum Ma- 
rinum ; aus dem öſterr. Graatsardiv 
herausgegeben von Wilken B,V., An 
hang. 

511) Pillehard. 

512) Nicetas in Bald. c. 1. 

513) Henricus Dandulus, D. G’ Ve- 
netiarum, Dalmatiz atque Croatie Dux, 
Dominus quarte partis et dimidie to- 
tius Imperii Romanie (andere leſen 
Romani ; jo Gibbon ec. LXI not. 8.) Dies 
fer Titel blieb über anderthalbhundert 
Sahre, bis unter dem Doge Johann Dol; 


fino (erwählt 1356), mit dem herzoglichen 
von Venedig vereinigt; Fita de Duchi 
di Venez., in Murat. SS. XXII, 530. 
— Bonifacius Marchio Montisferrati D. 
G. regni Thessalonicensis et Crete Do- 
minus. So auch bey den Baronen. 

514) Venetiarum Dux novam arma- 
turam sibi decrevit, quam suæ stirpis 
propinquis et successoribus deferendam 
censuit; Dand. Chron. 

515) Dem Schiffshauptmann Bafılius 
gab Balduin eine Kaiferfrone in blauem 
Feld, welches Wappen feinem Gejchlechte 
blieb; Ramnus. p. 143. 
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den Senefchall 5317) , den Marſchall 315), den Mundſchent, den 
Truchſeß, den Oberküchenmeiſter 519), den Obertellermeiſter 529, 
den Brodmeiter321), den Oberfammerherr 522), Für den Her- 
zog von Venedig wurde von dem vorigen Hof der Rang eines 
Deſpoten beibehalten, welcher allein mit purpurnen Halbſtie— 
feln, wie der Kaifer, geſchmückt, diefem unmittelbar folgte, 

Die bürgerlichen Berhältniffe, die Nechtöpflege für die 
niedern Stände, wurden von den Nittern (von jenen darin ge- 
fchieden, daß die Ehre die Grundlage ihres öffentlichen Lebens 
war) weniger beachter., Wenn nur ihnen unangetajtet blich, 
was das Ritterthum förderte und gewährte, fo mochten die Ver— 
waltung der Städte, die übrigen Gewohnheiten der. befiegten 
Griechen bleiben, wie fie bisher gemweien waren. Das unbe- 
meffene Beitreben alles zu ordnen, in alles fich zu milchen, und 
für alles Leben eine und diefelbe Norm aufzuitellen, war jener 
Zeit noch fremd. Die eigentliche Barbarey beiteht nicht darin, 
dag Einer über die höchſten Fnterefen nach Willkür fchalte , 
fondern daß er auch diejenigen, die in das tägliche Leben ver- 
flochten find, abitrafter Spekulation zulieb, ertöde, Daher 
unterlagen Gefeße und Uebungen wenigen Abänderungen >), 
und mancher Stadt wurden ihre Berfaffung, bürgerlichen Ord- 
nungen und Herfommen bey der Mebergabe 524), oder fpäter 
durch ihren Herrn 325) gewährleitter; indes in unfern Tagen 
nicht bloß bey Eroberungen, felbit bey Abtretungen, Alles, ohne 
Rückſicht auf Rechte, in eine Norm geswängt wird. Die Ero- 
berer gedachten damals bloß daran, wie fie fich die Nutzungen 
der vorigen Herren fihern mochten. — Die Benetianer richte» 
ten ihre Landesverwaltung ebenfalls nach dem Borbild ihrer 
beimatblichen ein, Ein groffer und ein Fleiner Nach ordnete 
die Angelegendeiren aller in den neuen Eroberungen Nieder- 
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516) Huao von Et. Vol wird als fol, 
cher betrachtet , weil er bey der Krönung 
das Echwert trug; oben S. 660. Nach 
feinem baldiaen Tod wird Dierrih von 
Dendermonde als older genannt; du 
Cange ad Villeh. 210. 

517) Dierrih von 205; du Cange 
Hist. de Cpl sous les Emp. franc., p.7, 

518) Gottfried von Villeharduin, der 
Geſchichtſchreiber, nicht zu verwechfeln mit 
feinem aleihnamigen Neffen, welcher nach 
Dietrichs Tod GSeneihall wurde , darı 
auf Fürſt von Achaia und Morea; Ep- 
XI, 6. 


519) Manafie von Lille — in der con- 


firmatio partitionis per Dominum Hen- 
ricum et per Dominum Marinum ; bey 
Wilfen B.V. Anh. 

520) Buticularius. — Milo von Pros 
vins war 65; daſelbſt. 

521) Panatarius. — Mafar von Et. 
Menchoud; dar. 

522) Protovestiarius (nad dem früs 
hern byzantiniſchen Hofetat, vergl. Nro, 
255), — Conon von Berhüne. 

523) Günther c. 2. 

524) 3. B. Setra; Fiüllehard. 

525) Theiialonih von dem Wiarfgras 
fen; Nicetas. 
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gelaffenen und der Podeſta 52%) war der Stellvertreter der vater. 
Yändifchen Oberberrlichkeit, In gleichem Sinne wurden alle 
kleineren Eroberungen, Eolonien, Kiederlaffungen und Handels. 
conſulate verwaltet; Ddiefelbe Form, die nemliche Einrichtung , 
der gleiche innere Geiſt in den entfernteiten Theilen wie in 
der Republif, dem Mittelpunkte des Ganzen 92%), 

Wie manchen Baronen Bezirke angewiefen wurden, welche 
noch nicht in Gewalt der Lateiner ftunden , fo trachteten mehrere 
griechifche Groſſe diejenigen Landftriche fich zu unterwerfen , 
in welchen fie irgend mit einer Macht befleidet waren, oder zu 
denen fie gelangen fonnten. Ueberall fam ihnen die Zuneigung 
der Einwohner entgegen, unterftüßte fie der Haß wider die La- 
teiner, So hatte Theodor Laskaris fich nach Nicäa 27) ge- 
wendet und dort für fein wahres oder eingebilderesd Recht an 
den Kaiferthron eine Zufluchtsttätte gefucht. Aber mir Mühe 
brachte er es dahin, daß die Einwohner feine Gemahlin auf- 
nahmen, ihn wollten fie nicht. Beſſer gelang es ihm in der 
Gegend von Bruffa, die er fich in feines Schwagers, des flüch- 
tigen Alexius, Namen unterwarf. Hierauf gab ihm der Bei— 
ffand des Perſerfürſten Macht und da er zwey Jahre lang im 
weiten Umkreis als Herr 527) anerkannt war, berief er alle 
Srofen und Bifchöfe nach Nicäa, wurde dort nach kurzer Be 
rathung zum Kaifer ausgerufen 27) und erhob in den üppigen 
Gefilden von Kleinafien, an den Ufern des Mäanders, den Gik 
eines neuen Neiches, fo wie, da auch der Batriarch ihm folgte, 
denienigen der griechifchen Kirche. Aber in feiner Nähe maßte 
ſich Manuel Maurozomenes, im Vertrauen auf die Hülfe feines 
Eidams, des Sultans von Ffonien, die gleiche Würde an 23). 
Theodorn Branas hatte die VBermählung mit Agnes, des Kö— 
nigs von Sranfreich Schweiter und zweyer Kaifer Witwe, 
einzig von allen griechifchen Groffen die Gunſt der Kreuzfahrer 
und ein Eleines Gebiet in Thracien, deren Giß die Stadt 
Apros war, erworben 729). Michael Angelus, der bey einem 


Schein von Ergebenheit gegen die Lateiner als Landpfleger 


nach Durazzo gefender wurde 3%), gründete eine Derrichaft, 


525) Später Bailo, welcher Namen wohlerhaltener Mauer eine vernachläffigs 
feloft unter türfiiher Herrichart dem ves tem Parfe. 
netianiichen Gerandten blieb. 5276) Azonormg. 
526b) Marin. IV, 84. 527e) Oder. Rayn. aus Georg. Lo- 
527) Bon defien Sage am vichtigften other. 
Hammer, Reife von Cpl nah Brufia, 528) Nicetas Bald. e. 7. 
4. Perth. 1818. Wenige verfallene Städ, 529) Yilleh. 210 und du Cange a.h.l. 
te bieten ein fo trauriges Gemählde gänz— 530) Was Albericus p. 41 von der 
fiher Berwüftung dar, fie gleicht mit * 
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die fich über Epirus und einen Theil von Theflalien ausdehnte, 
Ein anderer Alexius, Enkel des Kaiſers Andronifus, fiftete 
bald bernach, felbit mit Hülfe der lateinischen Ritter, ein Kat 
ferreich in Trapezunt, an den Ufern des ſchwarzen Meeres 91). 
In Morea fuchte Leo Skuros die Oberberrfchaft zu behaupten. 
So glich das Reich einem von Wind und Wellen zertrümmerten 
Schiff, yon deffen Reiten jeder fich aneignete, was ihm möglich 
war 532), Die Griechen rettete der Mangel an Zufammen- 
wirfen unter den Lateinern vor völliger Unteriochung 5 diefe, 
die Eiferfucht ihrer Gegner , welche fie an einer fräftigen Ber 
bindung wider den gemeinfamen Feind binderte, vor dem fchnel- 
lern Verlurſt des im Flug erbeuteten Landes, und am Elariten 
trat die innere Entartung der griechifchen Groſſen darin her— 
vor , daß jeder Fieber für Erreichung eigener Zwede einem 
beneideren Nebenbubler entgegen, als im vereinter Macht um 
die Befrenung des Landes Fämpfte >33), 

Um jich zur Unterwerfung von Theflalien und des Pelo— 
ponneſes die nöthigen Hülfsmittel zu verfchaffen, überlieh der 
Markgraf, während er vor Adrianopel lag >34), für 1000 Marf 
und 10000 Hyperperen an Einfünften von Ländern die Inſel 
Creta den Benetianern, welche hierin ihren Nebenbublern, den 
Genueſern, zuvorfamen 33), Lag fie ja getrennt von feinen an- 
dern Beſitzungen und fonnte er fie ohne Seemacht nicht wohl 
behaupten! Im Herbit brach er von Eonitantinopel auf. Eis 
‚Ienden Marfches durch die Schluchten des theilalifchen Tempe 
‚erschien er vor Lariſſa. Vergeblich büteten die Griechen die 
Bergpäſſe; umſonſt ftand Leo Skuros in den Thermopylen, 
bey welchen unfere Zeit das Vorüberleuchten  altgriechifchen 
Heldenmuthes in verjüngtem Freiheitsgefühl bewunderte. Schon 
der Anblick der lateinischen Reiter fchredte den überlegenen 
Gegner zu unaufbaltfamer Flucht nach Corinth. Freudig 39 
nahm Böotien den Markgrafen auf; in Athen legte er Befasung ; 
Euböa ergab fich freiwillig. Im Adlerfluge N erreichten die 


















Lift berichtet, womit er fih von den 
‚Lateinern dahinhabe jenden laffen, fcheint 
glaublich. 

531) Bon welchem Fallmerayer 
eine durch mühſame Quellenforſchung 
ausgezeichnete Geſchichte gegeben hat. 

532) Worte des Niceph. Gregoras, 
e. 2. 

533) Ueber beides Nicet. in Bald. c. 
7. 10 


534) Den 12. Aug, — Adrianoplim 


obsidens, Dand. Chron. Der Vertrag 
ift gefchloffenin suburbio Andrinopolitanz 
eivitatis; Marin. IV, 69 not. 

535) Le Bret Geih.v. Ben. ©. 459. 

536) Nicetas jagt, wie einen, der nad) 
langer Reife zu Daufe wieder ankomme. 

537) 'Paor« zu heneg pl.oF duere- 
u:Jo naoug TuS 0000 wumueg uch 
enhsıg" Niceph. Greg. c. 2. 


43 
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Eateiner den Iſthmus; vor ihnen zerfoben die Griechen, Ko 


rinth 538) öffnete die Thore; Argos, das alte Lafonien, zwar 
der Venetianer Theil 39 , wurden unterworfen und nur wo 
die Meeresfluth die äuſſerſte Landfpise der Halbinfel umranfcht, 
ift das Ziel des Giegeslaufed, melchen die feſten Burgen von 
Korinth und Nauplia nicht zu hemmen vermögen 4%). 

Um diefe Zeit hörte Dietrich von 2005, daß Murzuflus 
mit wenigen Gefährten jenfeitd der Meerenge berumirre. Er 
ftellte ihm nach und brachte ihn gefangen nach Conftantinopel, 
Auch die Tateinifchen Ritter glaubten fich verpflichtet, die Er— 
mordung feines Herrn an ihm zu beitrafen; war fie ja ein Ber- 
brechen » dag überhaupt gegen einen Fürften begangen worden, 
Daher befchloß man, ohne Rüdficht auf feine Entfchuldigun- 
gen 541), beſſer ald durch Feuer oder durch den Strick, oder 
durch jede andere Todesart, zum Theil auch in DBerückfichti- 
gung feiner höhern Abkunft >), und zum Zeichen, daß er 
frevelhaft nach hohen Dingen geftrebt, ihn von der Säule des 
Theodoſius herunterzuftürzgen 43. Eine groffe Bolksmenge hatte 
fich zu diefem Schaufptel gefammelt und fie deutete ein Hoch- 
bild , welches diefe Strafe vorftellte, in Berbindung mit einer 


alten Gage, daß einft ein Kaifer fo darnieder geflürge werden - 


follte, auf die Vollziehung diefes Urtheils, deffen Kunde auch 
im Abendlande die Gemüther anregte >49, Um die gleiche Zeit 
fiel Mexius, der feinen Bruder Iſaak hatte bienden laſſen, 
in die Gewalt des Marfgrafen. Diefer ließ feine Purpurftiefel 


an Balduin, ihn felbft aber gefangen nach Montferrat fenden. 


Senfeitd ded Meeres, um den König von SFerufalem, 
war die Zahl der chriftlichen Streiter zu gering, der Gultan 
von Aegypten zu friedliebend, ald daß ernitliche Kämpfe fich 


hätten erneuern Fünnen, 


538) D. h. die Stadt; die Akropolis 
vertheidigre Leo Skuros ſelbſt. So laſſen 
fih Nicetas und Villen. vereinigen. 

539) Nach dem Vertrag bey Murat. 
SS. XII, 329, und anderwärts. 

540) Nicetas. 

541) Als: 
räther gewefen; und: feine andern Vers 
wandten hätten an dem Mord ebentalld 
theil genonmen ; MVicet. in Bald. c. 2. 

542) Günther c. 20. 

543) Du Cange ad Villeh. 163 führt 
andere Beifpiele diefer Todesart aus ie 
nen Zeiten an, 


Iſagak feye ein Landesver— 


Sn Gtreifzügen gegen das Gebirge 


544) Pine. Bellov., in speculo II, 
155, erwähnt eines franzöfifchen Dich— 
ters, der deſſen gedenke. Wahrfcheinlich 
Hugo von Berſil in feiner Bibel, 
welcher jagt: 

Dans un an et demi 

Quatre Eınpereurs puis se vi 

Dedens un terme tos morir; 

De vil mort. 
Vermuthlich war Murzuflus derjenige, 
von dem er jagt, er habe ihn ge— 
fehen: 

saillir en la mer. 
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und gegen Hamah, in Kreuzfahrten an der Küfte, in Beobach- 
tungen und Annäherungen feindlicher Haufen vergieng ein grof- 
fer Theil des Sommers und es war nicht zu hoffen, daß bald 
mit erforderlicher Macht und fräftigem Ernit in jenen Gegen, 
den etwas würde begonnen werden, Denn obwohl die Heerfür- 
ften zu Conſtantinopel den Blick von dem eigentlichen Ziel ihrer 
Pilgerfahrt nie gänzlich abgewender hatten, und die Namen 
„Serufalem“ und „GSaracenen “ nicht völlia in ihrem Munde 
verflungen waren 535) , fo ſahen doch die Einfichtsvollern, daß 
für einmal an Erfüllung des Gelübdes nicht könne gedacht 
werden, indem die neue Eroberung das Heer fehle, und Ver- 
theidigung und Anordnung derfelben weder Zeit noch Luft laffe, 
ernitlich an jene zu denken, und fühlten die Frommern, welche 
von Benedig ber dieſes Ziel nie aus dem Auge gelaffen hatten, 
fich verpflichtet, wenigftens ihrem eigenen Gewiffen genüge zu 
tbun. Daber giengen ihrer mehrere im Gpätherbit >) nach 
Syrien, wo fie zwar noch einige Deutiche, doch diefe nicht in 
foicher Zahl fanden, dag mit Hoffnung des Erfolges etwas 
hätte dürfen unternommen werden >), Die Cardinäle und 
die meiften der übrigen Streiter fanden im Begriff nach Con— 
ftantinopel hinüber zu ſchiffen. Den Bemühungen des Bifchofd 
von Halberſtadt verdanfte darauf der Sprengel von Tyrus, 
defen Verwaltung er in Abweſenheit feines Erzbifchofs über- 
nahm, vieles für geiftliches Wohl, fo wie er zu Deritellung der 
Mauern dieſer Stadt beinabe alles verwendere, was er mit- 
gebracht harte. Im folgenden Fahr traf er zu Conſtantinopel 
den Abe Dartin von Pairis und kehrte mit ihm nach Deutich- 
land zurück >43), 

Ehe die beiden Cardinäle Soffred und Peter Accon 
verlieſſen *, ſchloſſen fie mit dem Sultan von Aegypten, 
Malek⸗al⸗Adel, um die ſchwache Macht des Königs von Je— 


| 
| 









= 


ı 545) Graf Et. Pol fchreibe zwar an 
den Herzog von Brabant: noveritis, 
quod accepimus torneamentum contra 
‚Soldanum Babyloniz ante Alexandriam, 
(weicher fie aber jchwerlich wird gerufen 
haben.) Nach Godofr. Monach. ift dieh 
‚entweder nur Borwand, um andern die 
Luft zu wecken, das fie ihnen zu Hülfe 
fümen, oder der Graf fpricht nur feine 
Privatmeinung aus; denn Balduin felbit 
bat den Papfi, er möchte den Kreuz: 
fahrern geftatten, noch ein Jahr in Cpel 
bleiben zu dürfen; Ep. VIII, 126, 






545) Chron. Halberst. p 144 ift 6 Kal. 
Nov. ofenbar Screibfehler für 6 Kal. 
Oct. 

547) Günther c. 21. Chron. Halberst., 

548) Was aus VBergleihung des Reiſe— 
berichts bey Günther und in Chron. Hal- 
berst. erhellet. 

549) Der Biſchof von Halberfiadt war 
am 8. Det. in Tyrus angefommen, von 
wo er ſich fogleih nach Accon begab 
und fand: Cardinales in procinctu exi- 
stentes Cplim proficiscendi; Chron, Hal- 
berst. p. 145. 


43* 
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rufalem genen denfelben zu fichern , einen neuen Waffenitill- 
ftand auf fechd Fahre; zu welchem vermurhlich die Kunde von 
dem Erfolg der lateiniſchen Streiter gegen die Griechen jenen 
williger, zu vortheilhaften Bedingungen geneigter machte >), 
Die Sardinäle mochten wohl ſehen, mie die Siegesnachrichten 
von dem Bilgerheer, mehr noch der Ruf der errungenen Beus 
te >51) und der erworbenen Lehen viele, die fih in Venedig 
und fpäter getrennt hatten, zurück zu ihren Gefährten lockte; 
fo daß faſt dad ganze Land jenſeits des Meeres von Bertheidi- 
gern entblöst ward >59. Hocherfreut fahen die Nitter fo man- 
chen Tapfern ihnen fich wieder anfchlieffen. Und mit Recht; 
denn frühere Berlurfte, der Tod fo vieler Kampfgenoffen, die 
Entfernung anderer, um die zugefallenen Herrfchaften zu be- 
fesen , die Ausdehnung des weiten Landes, die Kämpfe, die 
noch bevoritunden, machten ihnen Berftärfung norhwendig. Es 
waren zurückgekehrt Stephan von Perche; Reinhold von Mont— 
mirail; die Gebrüder Hugo und Rudolf von Tabarie; Die- 
trich von Dendermonde; viele andere Nitter; eine Schaar Tur- 
fopolen 553), auch Fußvolk 554). Balduin beiehnte darauf den 
Grafen Stephan mir dem Herzogthum Philadelphia 7%), Eis 
ne Menge Beiftliche, ſowohl Ausländer ald Eingebohrne des 
Reiches Ferufalem, vermuthlich nach dem Erbe der griechifchen 
Kirche lüſtern, erfchien im Gefolge der Cardinäle. 

Bon diefen blieb Peter Sänger in Eonftantinopel, Goffred 
aber reiste bald nach feiner Ankunft mit dem Markgrafen nach 
Theffalonich und von da nach Rom >56) , wo er am Ende des 
Jahres, mit Briefen des Kaifers und des Herzogs von Vene— 
dig angefommen zu ſeyn Scheine 57). Auch von dem Markgra— 
fen überbrachte er Briefe, worin derfelbe den Papſt verficherte: 
wie er einft in demüthigem Ginn und aufrichtigen Herzend 
nach apoftolifcher Mahnung das Kreuz auf fich genommen, fo 
feye er noch bereit, getreu deſſen Berpflichtung zu erfüllen. 


550) Er trat Jaffa, Lidda, Ramla 
(Abulfaradſch ſagt Nazareth, ftatt Jaf—⸗ 
fa) ab; Wilken comment. de bel. cru- 
ciat. hist. ex Abulfeda p. 185, 

551) Nadı Kicetas hätten ihnen dieje 
zum Wahrzeichen Thore von Conſtantino— 
pel geſendet. 

552) Ep. VIII, 126. 

553) Turcoples — leichte Reiter, da; 
her eines der vornehmen Aemter am cy— 
prischen Hofe (von wo es in den Malteſer— 
orden Ubergegangen zu ſeyn fcheint) die 


eines Turkopoliers, Befehlshaber der leich— 
ten Reiterey, war. Raimund von Agt 
le3 (bey du Cange ad Villeh. 168) jagt: 
Turecopoli dieuntur, qui vel nutriti apud 
Turcas, vel de matre christiana patre 
Turca procreantur. 

554) Villehard. 

555) Welches aber der Grieche Moro— 
theodorus nod) inne hatte; Nicet. Bald. 
c.'2. 

556) Gesta ce. 95. 

557) Gesta c. 9, Ep. VIII, 133. 


| 
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Vermuthlich geichab es auf diefer Neife durch die VBorftellun- 
gen des Gardinals und die eindringlichen Bitten des Marfgra- 
fen 553), daß deffen Gemahlin von dem griechifchen Gottesdienft, 
zu dem fie bey ihrer Vermählung mit dem Kaifer hatte über- 
treten müfen, wieder zu dem lateinischen fich wendete 55°), 
Der Kaifer hätte gerne geſehen, wenn der Papſt die Kreuzfah— 
rer von dem Gelübde für das heilige Land losgeſprochen, da- 
gegen der Webereinfunft, dag fie noch ein Fahr zu Conſtanti— 
nopel und in dem griechischen Gebier bleiben follten, um die- 
ſes vollends zu unterwerfen, und den errichteten Thron zu be- 
feftigen, feine Genehmigung ertheilt hätte 50). Wahrfcheinlich 
benütste Cardinal Berer die Entfernung feine Gefährten, um 
in allzuweiter Ausdehnung feiner erhaltenen Bollmachten nicht 
nur dem Kaifer zu willfabren, fondern fogar die VBenetianer 
von dem Bann, welchen der Bapit felbit über fie verhängt hat- 
te , loszufprechen. 
Denn auf jenes Schreiben, worin Balduin ihm den Her- 
gang der Sachen in Eonitantinopel umfändlich dargelegt, ant- 
wortete Innocenz nur im allgemeinen: „wie er des glückli— 
chen Wartenerfolged fich freue, Balduins Neich unter St. Pe- 
ters Schuß nehme und dem gefammten Heer der Kreuzfahrer 
befeble, ihm mit Rath und That beisuftehen. In Betreff der 
verlangten Hülfe werde er fein möglichftes thun; indeß wolle 
er den Kaifer aufmerffam machen, wie fehr es ihm nun oblie- 
ge, , das griechifche Reich dem heiligen Stuhl zu unterwerfen, 
‚ wodurch allein er die Herrfchaft zu fichern vermöge. Auch fol- 
le er alles geiftliche Gut genau verwahren, damit wie dem 
Kaifer, was des Kaifers, fo Gott, was Gottes ſeye, bleibe 351).“ 
Ausführlicher drüdte er feine Freude über die Leitung Gottes 
in Unterwerfung der griechifchen Neiches unter die Derrfchaft 
eines Fatholifchen Fürften und die zu hoffende Vereinigung bei- 
‚der Kirchen aus genen die Bifchöfe, Prälaten und Geiftlichen 
des Vilgerbeeres „Nun werde wohl Samaria zu Serufalem 
fih wenden und niemand mehr in Dan oder Bethel, fondern 
Alles zu Zion den Herrn fuchen. Hiezu aus allen Kräften zu 
‚wirken läge ihnen ob, dann- würde bald Ein Hirt und Eine 
‚Heerde werden. Darım follten fie fowohl bey dem Kaiſer ald 






558) Piis instanter blanditüs delinita. denn die Borwurre find ausſchließlich an 
559) Ep. VIII, 134. diefen, ohne irgend eing Erwaähnung des 
560) Wie aus des Papſts Schreiben Gardinals Soffred, gerichtet. 

an Card, Peter, Ep. VIII, 126, erhellet, 561) Ep. VII, 153. 
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bey allen im Heer darauf dringen, daß fie Griechenland in der 
Unterwerfung unter den apoftolifchen Stuhl feftigten 562),“ 
Nirgends in allen den Schreiben, in welchen Innocenz 
über diefe Eroberung und deren Folgen fich äuffert, finden wir 
den Ausdruck jener Freude, die bey Erfüllung längſt gebeg- 
ter Erwartungen, getroftener Entwürfe, bloß perfünlicher Wün- 
fche immer in ſtarken Gemüthöbewegungen fich ausfpricht ; fon- 
dern ſtets jene Ruhe, welche in den Ereigniffen die Führungen 
des Emwigen zu großen, heilbringenden Zwecken anbeter; über 
der Anerfennung von diefem allen Zuwachs an irdifchem Glanz 
und vermeinter Gewalt für den apoftolifchen Stuhl als unbe- 
deutend gegen jene und ald zufällig gegen das allein Wefent- 
liche bey feite fest. Die Ehre des Herrn, die Würde der 
Kirche, dad Heil der Seelen tritt immer und immer wieder 
und einzig für Innocenz bervorz nichts anderes ald dieſes 
kömmt bey ihm in Anschlag. Erkennt er in diefen Vorgängen 
eine Vergeltung für die Trennung der griechifchen Kirche von 
der Heerde des Herrn unter Petri Leitung, fo fieht er darin 
auch wieder „eine Fürforge deffelben, daß diefe Kirche, einft fo 
ein reicher Born reiner Lehre, fodann von Irrthum umnachtet, 
wieder in den Anfangsgründen göttlichen Wortes unterwiefen 
und durch die Gnade des ewigen Vaters an die Mutterbruft 
der römifchen Kirche zurückgeleitet werde, um an derfelben ihre 
Herſtellung zu finden 563),* Der Ton feiner Briefe, gleichwie 
deren Inhalt rechtfertigen Innocenz gegen jeden Borwurf, nach 
erfolgter Eroberung Eonftantinopeld (C und wie viel weniger 
noch vor derſelben!) fich oder den päpftlichen Stuhl mit Rüd- 
Sicht auf weltliche Ehre und Gewalt im Auge gehabt zu haben, 
und fie laſſen jeden Unbefangenen in die Tiefe feiner Gefin- 
nungen blicken und Elar erkennen, wie er alles dieſes anfah. | 
Am Martinöfeit verlieh Graf Heinrich, Balduind Bruder, - 
an der Spike einer erlefenen Schaar Nitter Eonftantinopel. 
Er nahm Abydos und unterwarf, durch die Armenier unter- 
fügt, einen groffen Theil der Landfchaft ienfeits der Meerenge, 
Bon allen feinen DBegleitern erblicdten die Feinde nur Petern 
von Braieeuel, jenen Ritter von hohem Wuchd und zermal- 
mender Kraft, der bey dem Sturm auf die Hauptſtadt dad 
Thor überwältigt hatte, Sogleich flohen die Griechen von dan- 
nen. Die Lateiner zogen über den waldichten Ida, furchtbar 
gegen Städte, welche Widerstand Teifteten, mild gegen alle, 
welche fich ergaben. Willigere Aufnahme fand Reiner von 
Trier in und um Philippopolis; denn groß war dort die Furcht 
562) Ep. VII, 154. 563} Ep. XVI, 105. 


| 
| 
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vor dem König der Bulgaren, welcher ſchon einen Theil des 
Landes fich unterworfen hatte. Mafar von Gt. Menchoud er- 
fchien vor Nikomedien; die Griechen hatten es verlaffen, Nicht 
ferne von da entwidelte fich unter Theodor Lasfaris der Keim 
jener Macht, welcher fechszig Fahre fpäter das lateiniſche Kat- 
ſerthum in Byzanz erlag. Für jeke zwar beftand weder der- 
felbe, obwohl an Kriegsvolf überlegen , vor dem Schloß Poe- 
manium gegen Petern von Braiecuel und Payen von Orleans; 
noch fpäter fein Bruder, Conitantin 5%), einer der wenigen 
tapfern Krieggmänner des byzantinischen Neiches, gegen Hein— 
reich, der von Adrampttium beranzog. Griechen und Lateiner 
festen fich als Nebenbuhler in diefen Gegenden. 

Das Jahr endete in Trauer, fowohl für Balduin, als bey 
theilnehmendem Sinn für ihren gefeyerten Fürften bey den Baro- 
nen. Es fam die Borfchaft, Maria, des Kaifers treftliche und 
vielgeehrte Gemahlin 555) jene in Accon geftorben. Gie hatte 
mit ibm das Kreuz genommen, und nachdem fie einer Tochter, 
Margarethasss), geneien, fich auf der Flotte, die Johann von 
Nesle führte, nach Syrien eingefchifft, in Vermuthung dort, 
dem Gelübde gemäß, ihren Gemahl zu finden. Sie vernahm 
dafelbit die frohe Nachricht von feiner Erhebung auf den Kai- 
ferehron. Aber die Mühen einer weiten Geereife baten ihre 
Gefundheit untergraben 567), Bald nachdem fie von Boemund, 
Fürften von Antiochien, Namens ihres Gemahls die Lehens- 


huldigung empfangen 55), und da fie fchon bereit war fich 
einzuſchiffen, wurde fie von einer Krankheit befallen >°%), an 
der fie in kurzem verfchied. Die Schiffe, welche fie nach Eon. 
ſtantinopel auf den Kaiferthron bringen follten, brachten ihren 
Leichnam zu feiner Gruft nach der Sopbienfirche 79, 
minder betrübend für das Heer war der Tod des Grafen von 


Nicht 


St. Bol, deſſen Hülfe es ſchon bey der Eroberung entbehrte, weil 
er damals an der Gicht darnicder Tag, die ihn jetzt dahinraftte, 


564) Nach Nicetas befchligte Theodor, 
Herr von Philadelv hia. 

565) Mult bone dame et mult hono- 
ree; Villeh. 

565) Die nad ihrer ältern Schwefter , 
Johanna's, Tod die Belisungen ihres 
Barers auf ihres erfien Gemahls, Sobann 
don Avenes, Kinder und dur ihre Nach— 
fonmin, Margaretha III, den ganzen 
Landerbeſitz an die buraumdifchen Herzoge 
aus dem franzötiichen Königshaufe brach⸗ 


‚ 16, von welchen er wieder durch eine 


—— — — 


Erbtochter an das Haus Habsburg fiel. 

567) Diutinis et gravibus macerata 
zgritudinibus; Geneal. Com. Flandr., 
in Martene Thes. T. IV. Chron. An- 
drens., in d’Achery Spicil. 

568) Albericus p. 437. 

569) Chron. Andrens. jaat auch: longa 
zgritudine macerata; veral. nro. 567. 

570) Wenn hierfür Willeharduin’s 
Echweigen geaen Doutreman’s Zeugniß 
(Bilfen VI, 14, not. 33) feinen Zwei: 
fel erreat, 





Reuntes Bud). 
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Inhalt. Neapolitaniſche Herrfchaften; Grafen Walthers von 
Brienne Tod. — Deutfchland; Philipp läßt fih in Machen 
frönen ; Snnocenzens Bemühungen für Otto; Kriegsbegeben- 


heiten. — Kreuzfahrer ; des Papſts Urtheil über die Wendung 


des Kreuzzuges; feine Verfügungen wegen der byzantinifchen 
Kirche; des neuen Patriarchen Reife und Ankunft in Conſtan— 
tinopel; Krieg der Kreuzfahrer gegen die Griechen, und die 
Bulgaren ; unglüdliche Schlacht ; Vorfehrungen nach derfel- 
ben; fernere Kriegsvorfälle; Des Papſts Fürforge um die 
Kreuzfahrer. — Königreich Serufalem ; Tod des Königs; La— 
ge des Ländchens. 


Graf Walther von Brienne, durch glücklichen Waffenerfolg 
in Geringſchätzung der Deutſchen gefeſtigt, belagerte, ohne Vor— 
ſicht weder für die Gefährten noch für ſich, Sarno Y, zwiſchen 
Nola und Nocera, unfern von jenem Hercolano, welchem fein 
Unglück einen fo traurigen Ruf begründer. Der fchlaue und 
gewandte Diephold, welchen Walther je mehr und mehr in die En- 
ge zu treiben fuchte, lag felbit darin und fah die Gorglofigfeit 
des Gegners. Unvermurher brach er alfo in der Morgenfrühe 
des eilften Funi 2) mit einer mwohlbewaffneten Schaar hervor 
gegen dad Lager des Grafen. Noch fchlummerten die meilten 
in ihren Zelten, um nimmer zu erwachen. Manche jagte der 
Schreden in Flucht ). Waltber fand noch Zeit zu Fräftiger 
Gegenwehr; aber die Tapferfeit ohne Vorficht erlag D; durch 
Lanze und Pfeil verwunder, fiel er in Feindesgewalt, Das 


1) So nennen Rich. de S. Germ. und Peregrini Hist. prince. Longob.,in Grev. 


der Cont. Chron. Mont. Cass. dieſes Thes. T. IX p. 499 not. 


castrum (was jest noch eine Stadt ift); 3) Anon. Chron. M. Cass. cont., in 


hiemit find alle Barianten bey Brequigny Grav. Thes. T. IX. 


zu Gesta c. 38. überflüfiig und alle Eon: 4) Stultitia, casu, nec marte, dolo 
jecturen unnöthig. superatur; 
2) Et fuit undena Junii lux in prima Nro. 2. 


mensis; 


— — 
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Schloß ‚, welches ihn ald Sieger fehen follte, ſah ihn als Ge— 
fangenen, Diepholds Haß preisgegeben 3) , den er aber nicht 
lange zu tragen hatte. Wenige Tage darauf verlangte er zu 
beichten , und die Wegzebrung zu erhalten, worauf er in der 
Blüthe feiner Fahre das Leben befchloß. Die Gemahlin gebahr 
ibm erit nach feinem Tod einen Sohn, den fie mit feinem Na- 
men, Walther, benannte 9). Diefer glückliche Schlag fchredte.- 
auch den Grafen von Celano, daß er die Belagerung von Allifi, 
welches ebenfalls noch für Diepbold war, aufhob; diefer aber 
ald Sieger nach Salerno zurückkehrte und feiner Rache gegen 
* Einwohner, für Walthers frühere Aufnahme, freyen Lauf 
ließ D. 

Ein mächtiger Umſchwung der Dinge ergieng durch Deutſch— 
land. Sey's daß die Fürſten, in Ueberdruß des lang andauern— 
den Haders, allmählig um Philipp ſich vereinigten; ſey's daß 
Otto's Art und Weiſe, worin er ſeinem Gegner nicht kräftig 
genug die Spitze bot (wiewohl auch Philipp ſich nicht durch 
beſondere Thätigkeit auszeichnete), ſie gleichgültiger machte 
gegen ſeine Sache; oder mögen endlich unreinere Beweggründe 
(was faſt zu vermuthen) ſie umgeſtimmt haben für den Herzog 
von Schwaben, Otto ſtand immer verlaffener, fein Nebenbuh— 


ler immer mächtiger. Innocenz verglich die Fürſten, die es 


mit jenem gehalten, dem Rohr, dad vom Winde bewegt werde, 


‚welches der Feſtigkeit ermangle, die doch dem ſtandhaften 
Manne gezieme. Treue müfe fih in Noth bewähren, unab- 
hängig von dem Erfolge. Darum mie Recht fich zu verwundern 


fene, daß Fürften, welche freiwillig Otto zu ihrem König er- 
fohren hätten, nun zu dem Herzog von Schwaben, faum ihm 
ein wenig das Glück zulächle, fich wenderen und Eide zu eige- 
ner Schande fo Teichtfertig brechen fünnten 9. 

Otto ſaß zu Ende des vorigen Jahres auf feinem Schloß 
Lichtenberg in frober Hofhaltung, als ihm Botſchaft zufam: 
der Erzbifchof von Cöln ſeye abgefallen, Philipps Krönung 


auf Neujahr nach Aachen angefagt. Sogleich brach er auf, 


durch Weſtphalen herunter, in die getreue Stade Cöͤln. Da— 


fand er den Erzbischof von Mainz, den Bifchof von Cambray, 


den Herzog von Limpurg und deffen Sohn, fammt manchen, 
welche noch getren zu feiner Seite ſtanden. Aber Bhilipp 


5) Der Anon. Cass. fast, er habe 6) Gesta ce. 38. 
Walthern in Ketren aeichlagen; Rich. 7) Richard de S. Germ. 
de S. Germ. bloß: custodiz traditus car- $) Registr. 119, 
cerali. 
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hatte viele Fürften und grofe Heereömacht nach Nachen ent. 
boten 9. Gerne, hätte ihm Dtto den Einzug in die Krönungs- 
ftadt verwehrt. Deshalb zog er gen Bonn hinauf, Diele 
Schiffe mit Zufuhr fielen in feine Gewalt; eben fo groffe 
Beute gewann Herzog Wallraff zu Land. Auf einem Ritt 
nahm Dtto Schaden und mußte krank nach Cöln zurückkeh— 
ren %), Ungehindert 309 alfo Bhilipp um den erften Tag des 
Jahres in Aachen ein. Damit er den Schein der Wahlfreiheit 
rette (denn er war feiner Sache gewiß), und um einen der 
vornehmiten Einwürfe des Papſts zu entkräften, legte er kö— 
niglichen Namen und Schmud ab, und gelobte beide nur dann 
wieder annehmen zu wollen, wenn fie einftimmig ihm über- 
tragen würden’). Dieß gefcheben, empfieng er am eriten 
Sonntag des Jahres 19, nebſt feiner Gemahlin, Salbung und 
Weihe; er wollte auch den Vorwurf befeitigen, es feye fol- 
ches weder am rechten Ort, noch durch denjenigen geſchehen, 
dem die Befugniß hiezu allein zugellanden habe. — War 
deß fih zu wundern, daß Abe Witrechind von Corbey zu Phi- 
lipp übergieng 11), da er in feinem Erzbifchof das Vorbild, 
in Otto's Bruder, dem Pfalzgrafen Heinrich, die Rechtferti- 
gung feines Wanfelmuthes fand? Einzig der Bifchof von Cam. 
bray und Siegfried von Mainz verwahrten fich von Cöln aus, 
wo Dtto frank und verlaflen darnieder lag, fchriftlich gegen 
die eigenmächtige Handlung der Fürften in Machen und droh— 
ten Adolph mit dem Bann 12), 

Philipp fchiete den Bifchof Leopold von Worms ald Ge— 
fandten nach Fralien, um in den päpftlichen Ländern die Ge— 
müther zu ſtimmen. Die Weigerung des Papſts, denfelben als 
Erzbifchof von Mainz zu erfennen, hatte feiner Borliebe für 
die Hohenſtaufen Erbitterung gegen Innocenz beigeſellt; bei— 
des diente ihm jetzt zur Empfehlung. Leopold ſcheint in der 


sceret. 


9) De Forsten reiden allgeliche 

An eyne hervart krefftigliche. 
Chron. rhythm. 

9) Koning Otte der solde sprengen 
Gewapent,, also he wol konde ringen, 
Up ein ross up einen ort; 
Dar serde he sek also vort 
Dat he ungesund an unmacht 
Weder in to Colne bracht. 

Chron. rhythm. 

Kranz, Saxon. VII, 23, ſchmückt dieß fo 
aus: aliquot vulneribus exceptis, quod 
ipse manu promtus sese pugnantibus imi- 


Es ift dies dad einzige mal wo 
wir finden, daß Dtto Schaden genoms 
men oder in Gefahr geſchwebt habe, Oben 
B. V. ©. 39, Anm. 97. 

90) Sp verftehen wir des Godofr. Mon. 
Horte: ut concorditer ab omnibus eli- 
galur precatur. 

10) Chron. Lamb. parvi cont., in 
Martene Coll. ampl. T. V. — Es war 
ven 3 San. 

11) Ann. Corbei., in Leibn. SS. II, 
310 und in Paulini Syntagm. 

12) Godofr. Monach. 
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anconitanifchen March Gehör gefunden, durch Furcht und Hoff- 
nung, die er zu erregen wußte, manche Städte (bey innerer 
Spannung um fo leichter ) zur Unterwerfung unter das Kai- 
ſerthum bereder zu haben. Da er Bewaffnere aus Deutfchland 
mit fich brachte, it es nicht unmahrfcheinlich, daß er den Ver— 
fuch wagte, dem Papſt Gewalt entgegen zu feßen PB); fo daß 
fic) Innocenz genöthige ſah, einen Cardinal abzuordnen und 
den Städten einen Abſchnitt aus der angeblichen lebten Wil- 
lensmeinung Kaifer Heinrichs auslegen 19), und überhaupt fie 
gemahnen zu laſſen, bey Erinnerung erlittener Noth in Treue 
gegen den apoftolifchen Stuhl dem Bifchof entgegenzutreten z 
denn fchlüge fein eriter Verfuch fehl, fo würde er einen zwei— 
ten nicht Teicht wagen. Hier foll ed vorgefommen fenn, daß 
der Bifchof fich unterwand, das Oberhaupt der Kirche bey bren- 
nenden Kerzen in den Bann zu thun 1%), wenn anders die 
Sage nicht eine blofe Frucht des Unmwillens dem Papſt Erge- 
bener gegen den Biſchof iſt. 

Natürlich mußte durch diefe Sendung des Papſts Unmuth 
auch gegen den Herzog fehr gefteigert werden. Er befahl dem 
Patriarchen von Aquileja fammt einigen Aebten, fich ungefäumt 
zu diefem zu begeben und ihm erit insgeheim, dann öffentlich 
vor allen Fürften anzufanen, daß er von dem Bifchof die Hand 
abziehe und als einen Sebannten ihn meide. Einen Monat 
follten fie ihm Friſt geftarten; wenn er nach deſſen VBerfluß 
dem Bifchof noch ferner Schuß gewähre, fo follten fie gegen 
fein Land das Fnrerdiet ausfprechen, und an jedem Ort, wo 
er fich aufbalte, den Gortesdienft einftellen; denn fein Kaifer 
babe es fich bisher herausgenommen, Bifchöfe zu verfegen, 
was einzig dem apoftolifchen Stuhl zuitehe, für deffen Rechte 
der Papſt felbit das Leben willig opfern würde 19). 

Auch jetzt noch ließ Innocenz nichts unverfucht, um Otto's 
Parthey zufammenzuhalten, die Fürften zu mahnen, warnen, 
feftigen; Drohungen und Beifpiele wurden zu Hülfe genom- 
men. Den Herzog von Brabant follte Otto's Anhänglichkeit an 
‚feine bald mannbare Tochter gewinnen, Innocenz verbot da- 
‚ber diefem, was fchon die Klugheit gerathen hätte, diefelbe zu 
verlaſſen; erit wenn bey reiferem Alter der Vater fie ihm ver- 
weigere, möge er um eine andere freyen 19), Den König von 





13) Excerpta e Cæs. Heisterb., in ſonſt nirgend eine Berufung auf daffelbe 
Leibn. SS. II, 517. gefunden. 

14) Es ift dies das einzige Mal, wo 146) 8. IV. ©. 333, not. 67, 
Innocenz diefem Teftament urfundfiches 15) Ep. VIII, 83, 84, 
Anſehen beilegt; wir haben wenigfteng 16) Registr. 128, 
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England follte die Ehre, mit einem Kaifer in fo naher Bluts- 
freundfchaft zu ftehen, fammt der Gunft des apoftolifchen Stuhls 
nicht einen Augenblick ſäumen Taflen, den Neffen aufs fräftigite 
au unterfüßen (Fannte man in Nom nicht, in welche Bedräng- 
ni Johann durch Bhilipp von Frankreich gefet worden war ?); 
habe ja nicht bloß des Nebenbuhlers Macht, felbit diefe Ver— 
wandtfchaft die Feinde deffelben vermehrte. Nun folle der 
König ihn nicht allein mit dem Ueberfluß feiner Schäbe (die 
aber in zweckloſem Krieg und in eitler Pracht fchon größten- 
theils aufgegangen waren) unterftügen, fondern felbit eigenes 
Bedürfniß mindern, um Dtto fräftiger beizuitehen. Fest be— 
dürfe diefer der Baarfchaft, welche fein Bruder Richard ihm 
fterbend hinterlaffen habe; jetzt folle er ungefäaumt die Schuld 
abtragen 17), | 
Bey dem Landarafen von Thüringen und dem Könige von 
Böhmen wollte Innocenz nicht hoffen, daß die Gewalt deö 
Herzogs von Schwaben ihren Sinn habe beugen können; viel— 
mehr, daß fie bey ehefter Zeit wieder als König Otto's Ge— 
treue fich erzeigen würden 19). Das: Wehe dem Mann, der 
auf zwey Pfaden einherfchreitet, und die Unmöglichkeit, zweyen 
Herren zu dienen, follte den Erzbifchof von Salzburg an fein 
Benehmen erinnern und auf den Weg weifen, welchen er betre- 
ten müfe; denn nur in Ofenglut werde das Gold bewährt 
und Blitzeszücken löſe fich bald in erquicenden Regen auf 1), 
Dem Pfalzgrafen Heinrich und dem Herzog von Brabant wur« 
de die Schmach eines für alle Zeit befledten Namens gemiefen, 
dag fie bey geringer Uebermacht des Herzogs von Schwaben 
Bruder und Eidam verlaffen und gegen den felbitgewählten 
König mit deffen Widerfacher fich verbunden hätten. An ie 
den diefer Fürften waren drey Prälaten geordnet, welche ver- 
fuchen ſollten, denfelben in der Treue gegen Dtto zu feitigen 
und, wenn er nicht folgen wolle, den Bann auszufprechen 20), 
Noch ernitere Vorwürfe ergiengen an jene geiltlichen Fürs 
fien, welche treubrüchig gegen Dtto waren, Vor dem Papſt 
felbit 29, darauf in die Hände des Legaten habe der von Trier 
den Eid geleitet, zum lebtenmal warne er, die Art liege an 
der Wurzel. Gollten mehrere Seiftliche der Kirche von Trier 
es mit ihm halten, fo Fünnte ihre Strafe andern zur Warnung 


47) Registr. 129. 24) Juramentum coram Nobis præsti- 
18) Registr. 122. tum et postmodum exhibitum in mani- 
19) Registr. 115. bus legati Nostri. 


20) Registr. 120. 121. 
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dienen; wäre es die ganze Kirche , fo müßte Beraubung der 
Merropolitanwürde die Folge davon ſeyn. Innoeenz ſchrieb 
dies auch dem Propft und den Domberren, damit fie fich Mühe 
gäben, ihren Erzbifchof zur Sinnesänderung zu bringen 29, Den 
Bifchof von Paderborn, der vor nicht langem Otto gehuldigt, 
welchen Siegfried von Mainz geweiht hatte, dann den Abt von 
Corvey vergleicht Innocenz mit Ananias und Sapphira. Nur 
fchleunige Rückkehr, feite Anhänglichkeit, Eräftige Unterſtützung 
könnten ihre Berirrung gut machen 3), 

Am meiſten entrüſtet blieb der Papſt über den Ersbifchof 
von Cöln. Hatte er fich doch von Anfang an für Otto aufs 
fräftigite verwender, der Papſt auf ihn das meifte Vertrauen 
geſetzt, er ihn vor allen deutfchen Fürften geehrt und nach 
allem diefem trete er dennoch auf Philipps Seite, Innocenz 
fchrieb dem Erzbifchof von Mainz, dem Bifchof von Cambray 
und dem Scholaftiens von Gt. Gereon in Cöln: „Adolph feye 
in die Grube gefallen, die er fich felbit gegraben. Ohne Ach- 
tung für den Eid, ohne Ehrfurcht für die römifche Kirche, 
babe er denienigen verratben, den er erkohren. Zum zweiten- 
mal babe er ihm gehuldigt, aber auch diefer Eidfchwur feinen 
anerbohrnen Wankelmuth nicht feitigen Fünnen, Er möge fich 
faum überzeugen, dag ein in fo hoher geittlicher Würde fichen- 
der Fürſt dergeitale feiner felbit Feind feye, um feine eigene 
Schöpfung zu zeritören, Dennoch habe er in Kraft feiner Ob- 
forge ihn zur Bebarrlichkeit erheben und durch Mahnung und 
Drohung es dahin bringen wollen, daß er dem König Treue 
halte , damit nicht Fluch ſtatt Segen feiner warte, wenn die 
Täufcherey on den Tag komme. Weit entfernt diefem zu fol 
gen, babe er alle Bande des Gehorſams zerriffen; durch Geld 
fich berhören laſſen; feinen Herrn verrathen 5 dem Herzog von 
Schwaben fich ergeben und, damit er fich nicht entichuldigen 
fünne, denfelben zu Aachen gekrönt; ungeachtet er früher felbit 
bey dem Bann, den der apoflolifche Legat in der Kirche zu 
Cöln über alle von Dtto Abtrünnigen und über Bhilipps 
Anhänger feverlich ausgefprochen, mit der Stola befleider, die 
(Kerze getragen. * Es befahl nun der Bapit, nach Rath der 
Cardinäle, gegen den Erzbifchof bey Giodengeläute und unter 
brennenden Kerzen den Bann auszufprechen und alle geilt- 
lichen und weltlichen Intergebenen des Erzitifts des Gehor— 
ſams gegen ihn zu entbinden. Um ein folches Beiſpiel des 
Meineids nicht ungeahnder zu laſſen, Tolle Adolph feiner Würde 


22) Registr. 126. 127. 23) Registr. 125. 
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entfest und, wenn er binnen Monatöfrit nicht felbft vor dem 
apoftolifchen Stuhl fich ftelle, ein neuer Erzbifchof gewählt, 
oder, fo die Umſtände es nicht zulieflen, die Güter der Cölner— 
Kirche einem achtbaren und mächtigen Mann zur Verwaltung 
übergeben werden. Sollte er jedoch in beitimmter Friſt fich 
demüthigen, an Dtto fich anfchlieffen, für Fünftige Treue Bürg- 
fchaft Teiften, fo Fönnte ihm, vorbehaltlich canonifcher Zurecht⸗ 
weiſung, Losſprechung zu Theil werden 2%. 

Den Borfiebern der Beittlichkeit und dem Volk von Cöln 
hingegen dezeugte Innocenz feine Freude über ihre Feſtigkeit. 
Dbgleich ihr Haupt fih zum Schweif entwürdigt, hätten fie 
doch feinen Wankelmuth nicht theilen, fondern unentwegt blei- 
ben wollen. Bielleicht babe ihr Erzbifchof 25) fein Vorhaben 
einigen von ihnen mitgerheilt, niemand aber demfelben zuge- 
fagt; hätten ja die Würde feiner Kirche 2%), die Vorrechte 
der Stadt ihn davon zurücdhalten follen, Aber Habfucht 
zeuge Verrath. Gegen ihn feye die Strafe erfannt; fie foll- 
ten den Prälaten, die den Auftrag hätten diefe auszufprechen, 
beiftehben, und durd) nicht von König Otto fih trennen 
laffen 29. 

Cöln war damals die erfte Stadt in Deutfchland, im Aus. 
Yand höher geachtet als Wien 2%), In dreifachem Glanze ho— 
her Frömmigkeit 27) , groffen Neichthbums und einer Fräftigen 
Bürgerfchaft und es unabhängig von feinem Erzbiſchof. Ge— 
werbe und Berfehr hatten der Stadt eine Bedeutung, ihren 
Bewohnern ein Seibitgefühl gegeben, wie fie damals in Deutfch- 
land in folchem Maaße nirgends gefunden wurden. Gegen das 
Ende diefes Jahrhunderts waren in Cöln achtzigtaufend Webſtüh— 
le im Gange23); die Gold- und Gilberarbeiter beftrebten fich ihr 
Gewerbe immer mehr zu einer Kunft auszubilden 2), und die 
Bierbranerey ſcheint nicht bloß ein gewinnreicher, fondern ein 
weit ausgedehnter Gefchäftszweig geweſen zu fenn 30). Sm 
Handel war Cöln der Mittelpunkt zwifchen Griechenland, Uns 
garn, dem öftlichen Deutfchland und den Niederlanden, Nord» 


24) Registr. 116. 118. Orig. Guelf. III, 31. przf., „QTücher die 
25) Homo ille iniquitatis. von Cöln kommen“ — bloß als Zwiichen: 
25b) Bon der magnificentia sublimis handel mit niederländifchen Tüchern — 
der Cölnerkirche fpricht Begistr. 113. zu befchränft fcheint; H. Gtädteweien I, 
26) Registr. 117. 341. 
265) Ep. X, 52. 29) Vogt rhein. Geihichten und Gas 
27) Shre vielen Kirchen hatten ihr bes gen, Ill, 231. 
reits den Beinamen der Heiligen erworben. 30) Hüllmann I, 271, aus einer 


28) Daher und Hüllmanns Er Urkunde von Kaiter Otto vom Jahr 12127, 
klärung von der Urkunde, bey Scheid, im Kölner Stadtarchiv, 
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franfreich , England, felbt Dänemark, fo dag fein Handelsweg 
von diefen Neichen bis nach Ungarn gieng. Die Niederlaffung 
feiner Kaufherren in London, der groſſe Waarenhof, welchen 
fie in diefer Stadt befallen, wird als der Keim der Hana 
betrachtet. Beinahe zwey Jahrhunderte vor diefer Zeit follen 
fie fchon mit eigenen Schiffen dad Meer befahren baden. Die 
Zölle, welche alle auf dem Rhein vorüberfommenden Schiffe 
der Stadt entrichten mußten , ihr Recht, die Waaren dann 
auf eigenen Schiffen weiter zu bringen 3D, mehrten den Reich- 
thum des gemeinen Welens, wie den Wohlitand der Bürger ; und 
wer möchte Cölns Anfehen in der damaligen Handelswelt bes 
zweifeln, wenn man weiß, daß fich nach feinem Münzfuß felbit 
Venedig richtete 22). — Nebit dem Fürften von Limpurg und fei 
nem Sohn 3), waren die Bürger von Cöln noch die einzigen 
Anbänger des verlaffenen Otto'ſ. Während bier Erzbifchof 
Siegfried von Mainz und der Bifchof von Cambray in Gt. 
Peterskirche den Bann gegen den abtrünnigen Erzbifchof ver- 
fündeten, fanden fie für Otto unter den Waffen 4). — Auf 
Pingiten berief Philipp die Neichsfürften zu einem Tage nach 
Speyer. Da führte Adolph Klage über die Bürger und lag 
mit allem feinem Gefolge dem Herzog am, daß ihm Hülfe wer- 
de, wider die ihrem geiftlichen Oberbirten entgegenftrebende 
Stadt. Der König feste den Fürften eine Heerfahrt an ge— 
gen Cöln ?), 

Indeß hatten die vom Papſt ernannten Richter auf den 
Tag der heiligen Blutzeugen Gervafius und Protaſius 3%) allen 
Elerus und das Volk zu Cöln in die Domfirche berufen. Da 
entfeßten fie in Gegenwart Königs Otto's und vieler Edlen 
den Erzbifchof feiner Würde und feines Amtes und geboren die 
Wahl eines neuen Kirchenhauptes. Sie fiel auf den Propſt 


Bruno zu Bonn, den, neben feiner Abkunft von den Grafen 


von Sayn 37), unter den obfchwebenden Verhältniſſen auch der 


Reichthum empfehlen fonnte, welcher aus dem Verein anfehn- 


licher Pfründen 38) ihm zufloß, deren Beibebaltung ihm deß— 
wegen auf zwey Fahre bewilligt wurde, Mit der Beltätigung 
31) 1258 beichwerten fich die Bürger 33) Chron. Rhytm. 


gegen den Erzbiſchof, er erlaube fremden 34) Sie belagerten dad Schloß Hoch— 
Schiffen über die jeit alter Zeit herfömm« ſteden; Godofr. Mon. 


lichen Gränzen hinab und binaurzurahs 35) Godofr. Mon. 
ven; Hüllmanna. a. O. 36) 19 Juni. 
32) In dem Vertrag nit den Kreuz— 37) Godofr. Mon. 
fahrern, Murat. SS. T. XII., werden 38) Sacerdotiis preditus amplissimis ; 


die 85000 Marf ausbedungen: ad pon- Brover Ann. Trev. II, 105. 
dus Coloniz, quo utitur terra nostra. 
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feiner Wahl erhielt die Bürgerfchaft von Cöln Zuficherung ih— 
rer Freiheiten; der Erzbifchof Vollmacht, wenn die GSuffrage- 
nen der Kirche zu feiner Weihe weder kommen wollten noch 
könnten, durch andere Fatholifche und in der Gunſt des beili- 
gen Stuhls fiehende Biſchöfe 37) fich weiben zu laſſen 9), An 
Capitel und Clerus ergieng die Weifung, daß fie den Abgefes- 
ten als einen Gebannten fliehen, und dem Gemählten als 
rechtmäfligem Vorſteher allen Gehorſam leiften follten, 

Keine lange Zeit verfloß, bis beide Bischöfe gegen einan- 
der waffneten. Mord, Brand, Raub auf allen Seiten; Städ— 
te wurden im Aiche gelegt, der Kirche ihre Güter entriſſen; 
Arme, Witwen, Waifen, friedliche Bürger bedrängt. Rings 
um Cöln ber fuhren die Feinde, fo daß die Stadt weder fiche- 
ren Eingang noch Ausgang hatte. In dem gegenüberliegenden 
Deuz faßten Bogenfchüsen und Neifige des Grafen von Berg, 
eines Verwandten des entſetzten Erzbifchofs, feiten Fuß, was 
die Rheinfchiffahrt für Waaren und Lebensmittel hemmte. Er— 
grimmt über die Pfeile und Schimpfreden,, welche von der 
Burg binüberflogen , rüfteten die friegserfahrnen Bürger Schif- 
fe, mit Bollwerfen verfehen, mit Schüzen und Kriegsvolk be- 
mannt, und leifteten tapfere Gegenwehr. Biöweilen festen herz— 
hafte Krieger in kleineren Schiffen über den Strom und nedten 
den Grafen mit feinen Leuten. Auch Fleine Heerfahrten gegen 
bifchöfliche Städte am Rheinufer murden gewagt und Beute 
fortgeichleppt , Spuren der Verwüſtung zurüdgelaffen. Wer- 
ner von Bolanden, einer der Wenigen, welche treu an Otto 
hielten, belagerte die fefte Stadt St. Goar, in deren Ring— 
mauern die Bewohner ded Landes umher fo viele Koftbarkeiten 
geflüchtet hatten, daß jener in Lüfternheit nach fo. groffer Beu— 
te feine Antrengungen verdoppelte, Was die Belagerten durch 
ihre Kraft nicht vermochten, follten fie einem wunderbaren Er 
eigniß zu danken haben, deſſen der Graf erfihroden feye und 
von der Stadt fich zurückgezogen babe 4%), 

Indeß fich Bhilipp zum Kampf gegen feinen Widerfacher 
bereitete und der Hülfe der ihm ergebenen Fürſten harrte, fuch- 


39) Die Gesta Trevir. Mporum, in 
Martene T. 1V. fagen , Sobann von 
Trier habe feiner Weihe beigewohnt , 
was aber fehr zu bezweifeln iſt. 

40) Ep. VII, 174 — 177. 

405) Brower An. T'rev.1I, 104. Die 
Bürger ftellten den Wurfmaſchienen ein 
Erucifir entgegen, und ald ein Preil dag 
Bild in deu Arm getroffen, ſeye Blut 


aus der Wunde aefloffen ; weßhalb Wer— 
ner die Belagerung aufgehoben und einen 
Kreuzzug gelobt habe, Er war im Jahr 
1202 mit andern Gefährten in Venedig 
eingetroffen (B. Vl. ©. 477), hatte aber 
nach der Eroberung von Zara das Heer 
der SKreusfahrer verlaffen (S. 487) und 
fcheint nach Deutſchland zurückgekehrt zu 
ſeyn. 
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te er dieſe durch Gefälligfeiten 4), Städte, die für ihn geſtimmt 
waren, durch Gunftbezeugungen zu gewinnen 4), Nach Mariä 
Geburt ſetzte er mit grofer Gtreitmacht 43) über die Mofel, 
Eine zeitlang lagerte er bey Ginzich und ließ an der Ahr die 
Veſte Landskron bauen, wozu er bey herrfchender Theurung die 
Stiftsleute geneigter fand, Dann brach er nach Bonn auf 4% 
und erfchien an St. Michaelsrag unter den Mauern von Cöln. 
Er fam nicht unerwartet; die Mauern waren feit, mit vielen 
Thürmen verwahrt ©), die Bürger mit allem verfehen 46), 
nur Holz fehlte 77). Da wo die Stadt an die Hügel aniteigt, 
fchlug Philipp fein Lager auf. Anfangs wollten die Bürger 
dad Ungewitter durch Neden ablenken; fie fprachen von ihrem 
Gehorſam gegen die Kirche. Philipp verlangte, fie follten 
dem Erzbiſchof Adolph allen Schaden vergüten, das Entriffene 
zurücdgeben, ibn in die Stadt aufnehmen und huldigen. Deffen 
weigerten fie fich. Da gebor der Herzog rings um die Studt- 
mauer alles zu rauben und zu verbrennen 43), Später begann 
der Sturm, Er dauerte fünf Tage. Otto mit den wenigen 
Fürften und Edlen um ihm zeigte fich, wo der Kampf am 
beiffeiten war 49), und die Bürger bewährten nicht geringern 
Muth, als die, welche einzig dem Waffenwerk fich weiheten. Bor 
nemlich Lite Philipp aroffen Schaden an Pferden; auch kamen 
etliche der Geinigen in Otto's Gewalt, mancherlen Beute in def 
fen Beſitz 50); fo dag Philipp, überzeugt, eo ſeye bier nichts zu 
gewinnen, die Belagerung aufhob und vor Neuß rückte. Die 
fer Stadt fetste unter allen Fürften des Heeres Feiner tapferer 
und mit einer jo erleienen Schaar tüchtiger Krieger zu, als 
Herzog Leopold von Oeſterreich 51); fie mochte fich nicht Tange 


4) Stifter einen Vertrag zwiſchen 
sem Herzog von Bayern und dem Bir 
of von Regensburg , super diviesi- 
‚ne liberorum ministerialium; Ried Cod. 
Jipl. Ratisbon. nro. CCCV. 

42) Berreyung aller Güter der Eins 
vohner von Straßburg, die fie im Ebs 
6 befigen ; Urk. ben Wencker disqui- 


itio de Usburgeris nro. 21. 4. Argent, 


698. 
4) — eyn Michel her 
Wo overkrefftig dat et wer, 
Dat was gar ane mate! — 
Chron. rhytm, 
44) Eronica von der billigen 
Statt Coellen S. ELXKXI, 
45) Die Gest. Trev. ÆMp., in Marte- 


ne Coll. ampl. jagen irrig , es babe feine 
Mauern gehabt. Philipp von Heinsberg 
hatte im Jahr 1192 Mauern und Thür— 
me evweitert, Annal. Novesiens., in Mart, 
Coll. ampl. T. IV; 
46) Se bereiden sek, wor se kunden 
Dar entgegen , beide an spise 
ünde an feste. 
Chron. rhyjtm, 
47) Leiff wart dat holt. 
43) Mutius in Chrou, 
49) To voren, nicht ta letsien, 
Was Koning Otte an den kyve 
Gar manlik mit sinem live. 
Chron. rhythm, 
50) Rob, de Monte App. ad chrom 
Sigeb, in Pister SS. 
44 
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halten 52); bey der Uebergabe verbürgte fie durch Geifel ihre 
Treue gegen Adolph. Andere Eleine Städte, viele Burgen 
unterwarfen fich Philipp; und nachdem er alled an Adolph über» 
geben, 309 er verwültend wieder ab >). Aber auch nach feinem: 
Abzug legten die Cölner die Waffen nicht nieder; ihr Erz 
bifchof Tieß ihnen dazu feine Ruhe. Manche Stadt wurde durch 
ihre Anfälle, im welchen fie Philipps und Adolphs Beſatzungen 
veriagten oder gefangen nahmen, wieder für Otto gewonnen. 
Bon neuem Flagte der Ersbiichof dem Herzog von Schwaben 
feine Roth. 

So ftund, als von Dtto beinahe alles gewichen war, mit 
gleicher Unbeweglichkeit wie Innocenz in Rom, aber unter 
gröfferer Gefahr und mit fchwererer Aufopferung in Deutich- 
land die Bürgerfchaft von Cöln für ihn und day noch in einem 
Fahr, in welchem frenge Kälte und ungünttige Witterung den 
Landbau gehindert, Mißwachs und groffe Theurung veranlaß- 
te >), Mit gleicher Ausdauer und Treue hatte fie hundert Jah— 
re früher Kaifer Heinrich LV wider feinen Sohn Heinrich V 
vertheidige und damals gegen ein Heer von 20,000 Mann meh- 
rere Wochen fich gehalten. Daher verdienten die Brälaten, 
Leutpriefter, Schöffen und die gefammte Bürnerfchart ob fol- 
cher Treue, ob diefer Ergebenheit gegen den apoftolifchen 
Stuhl groffes Lob. Auch die neue Bifchofswahl freute den 
Papſt. „Jetzt, fchreibe er, feye der alte Sauerteig auögefegt, 
und zu hoffen, daß fie täglich feiter würden. Wie fie begon— 
nen follten fie verharren 5 furchtlod bey den Drohungen der 
Gegner, voll Vertrauen zu dem, melcher Pharao fammt Roß 
nnd Wagen ins Meer geſtürzt habe. Der apoſtoliſche Stuhl, 
der fie bewährt erfunden, werde die Ehre und das Wohl ihrer 
Kirche und ihrer Stadt fich kräftigſt angelegen feyn laffen >>).* 
Ein päpitliches Schreiben gebot alle, welche Güter der Kirche 
von Cöln an fich geriffen hätten, mit dem Bann, ihre Länder 
mit dem Interdict zu belegen. Dieß trieb viele folcher Räu— 
ber zur Wuth gegen die Geiſtlichkeit. Sie entriffen ıbe 
Ländereyen und Vorwerke; beraubten fie für zwey Fahre ihe 
rer Einkünfte und brachten die Kirche in Solche Noch , daß 


51) Prineipibus aliis prsstantior for- 
tibusque gestis famosior atque clarior 
exstitit; Chron. Admont., in Pets SS- 
Ter. austr. 

52) Jul. Eäfar Geh. v. Steyer: 
mark, IV, 116, “nat, aufs vorige ae: 
ſtützt, Leopold habe fie eingenommen. 


53) Godofr. Monach, 

54) Rob. de Mont. App. ad Sigeb., 
in Pistor. SS. II, 941. Auch in Eng 
land wirkte die bis zur Mitte Märzens 
herrichende Kälte nachtheilig auf die Lan— 
deserzeugnift ; Matth. Par. ad anu. 1205. 

55) Kegistr. 130. 
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Gold, Silber und Edelgefteine und was an Foftbarem Geſchmei— 
de feit alters ber aufbewahrt wurde, verfauft werden muf- 
te 56), Die Bürgerfchaft aber fand einige Vergeltung ihrer 
Treue in den Handelöfreiheiten, welche Otto durch feine Ver— 
bindung mit dem Könige von England derfelben in diefem Reis 
che zu erwerben wußte 37). 

Ben diefen Unfällen , in welchen Otto's Macht gleichfam 
zerbröckelte, jeder Hoffnungsſtrahl immer mehr für ihn erbleich- 
te, konnte die Eroberung von Goslar >”) ihm wegen der Näbe 
der värerlichen Beligungen und weil dadurch eine längft ge- 

hegte Abfiche erreicht ward, angenehm feyn, auf feine Stel— 
Jung im Reich aber feinen Einfluß haben. Ein glücklicher 
Ausfall des oberiien Kriegshauptmanns in der Stadt, Grafen 
Hermanns von Wernigerode, gegen die Veſte Lichtenberg ge— 
währte nur furze Ruhe, denn deito heftiger drängte die Bes 
‚fesung von Harlingsberg , welche jede Verbindung mit der 
Stadt unterbrach. Die Zahl ihrer Vertheidiger war nicht ans 
‚fehnlich genug, um einem Sturm 57°) mit Erfolg fich entgegen 
zu ſtellen. Otto's Krieger drangen ein in die Stadt. Don 
‚allen Seiten wurden Wagen zufammengetrieben, um die Beute 
‚abzuführen; es bedurfte acht Tage dazu. Man fand fo groffe 
Vorräthe von Pfeffer und Gewürz, dag man fie mit Scheffeln 
ausmaß. Der lange Widerſtand hatte fo erbittert, dag fchon 
Meinungen, fie zu zerfiören, gewechielt wurden. Aber weder dieß 
erfolgte, noch wurden die goldenen Kronen und Koitbarfeiten, 
womit feit langen Zeiten ber die Könige Et. Martinsfirche be. 
ſchenkt hatten, weggeichleppt. Der König begnügte fich Geifeln 
u nehmen und fuchte durch Handlungen der Milde den Ein. 
vohnern den Wechiel ihres Zuftandes erträglicher zu machen 57%), 

Wenn gleich durch Konitantinopeld Eroberung die Unter 
verfung der griechischen Kirche unter die lateinische, wornach 
o mancher Papſt mir fruchtlofen Verſuchen der Ueberzeugung 
vergeblich geitrebt hatte, geſichert und die Inſtitution des 
Sapftıhbums: Bereinigung aller Chriſtgläubigen unter ein ficht- 
‚ares Oberhaupt weſentlich gefördert fchien, fo war dennoch 
ene Unterwerfung auf eine Weile und unter Umſtänden zu 
Bege gebracht worden, welche Innocenzens Billigung nicht er— 



















56) Godofr. Mon. früher erfolgt, aber Heineceius, Antigq. 
FI 5N Raumer V, 417. Goslar p. 203, hat Gründe, dierelbe erſt in 
= I 576) Nach der Stellung, welche die dieſes Jahr zu ſetzen. 
xrzãahlung devieiben in Arn. Lub. Chro⸗ 57e) Impetu valido; Arn. Lub. VI, 7, 
f einnimmt, wäre fie cin paar Jahre 57d) Arm. Lub. VI, 7. 
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langen konnte. Er, der bey jeder Gelegenheit fo entfchieden den 
Vorſatz ausdrüdte, von dem Weg der Gerechtigkeit weder zur 
Rechten noch zur Linfen weichen zu wollen, durfte den Ungehorſam 
gegen den Befehl; Fein chriſtliches Land anzufallen, die bey Con. 
ftantinopels Einnahme verübten Gräuelthaten nicht ungeahnder 
laffen. Denn obwohl diefe Chriſtenparthey den aportolifchen 
Stuhl nicht anerkannte; obwohl fie feine Auftorderung, dem 
heiligen Lande zu Hülfe zu fommen, je achtete; obwohl der 
ältere Alexius mit Unrecht auf dem geraubten Kaiſerthron ſaß; 
obwohl die Kreuzfahrer von den Griechen auf mancherley Weife 
gefränft und bedrängt wurden, — hatten jene doch nicht dazu 
das Kreuz auf fih genommen, um für alles das diefe zu ber “ 
firafen. Zudem enthielt der Vertrag, welchen die Sireusfahrer 
vor der Eroberung unter einander gefchloffen hatten, in Bezie— 
hung auf Kirche und Geiſtlichkeit manches, was in die Rechte 
des apoftolifchen Stuhls eingrif. Der Papſt pflegte deshalb 
häufige Beratbungen nicht nur mit den Cardinälen, auch mit 
Erzbiſchöfen, Biſchöfen und andern einfichtsvollen Männern, 
deren aus allen Theilen der Welt immer eine grofe Zahl in 
der Haupritade der Chriftenheit fich befand 38), 

In Folge diefer Berathungen ſchrieb Innocenz 59) (in 
fchonendem Urtheil über die Beweggründe, welche die Kreuz— 
fahrer veranlagt hätten, mit Alexius vor Conftantinopel zu 
ziehen) hinsichtlich diefer Eroberung: „Da ihr in Gehorfam ge- 
„gen den Gekreuzigten gelobtet, das heilige Land aus der Ge— 
„malt der Heiden zu befreyen und euch bey Strafe des Ban— 
„tes verboten war, chriftliches Gebiet anzufallen, oder zu 
„Fchädigen, es würden denn deſſen Bewohner euch den Weg 
„verlegen, oder Norhbedürftiges verweigern (aber auch im 
„welchem Fall ihr ohne Vorwiſſen des Legaten nichts vorneh- 
„men folltet ), und ihr an Briechenland weder Recht noch An 
„ſprache hattet, fo ſeyd ihr von euerem Gelübde Teichtfertis 
„ger Weile abgewichen; führte nicht gegen Saracenen, fondern 
„gegen Chriſten das Schwert erobertet nicht Ferufalem, fon- 
„vern Eonftantinopel, und zoget den himmliſchen Schäßen irdi— 
„ehe Neichrhümer vor. Aber noch fchwerer laſtet auf euch, 
„daß ihr feiner Weihe, Feines Alters, Feines Gefchlechtes ſchon— 
„tet; Hurerey, Ehebruch und Unzucht vor jedermanns Augen 


58) Gesta c. 93. VII, 133 ( Gesta c. 93) und in einem 

59) Diefe Borwürfe, die er dem Pils am den Kardinal Peter, Ep. VIII, 126 
gerheer macht, kommen zweimal vor, in ( Gesta c. 95); leiterer trägt dad Datum 
einem Brief an den Marfgraren, Ep. IV Id. Jul. 
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„begienget ;_ nicht bloß Eheweiber und Wittwen, fondern gott- 
„geweihete Frauen und Fungfrauen dem Gelüſt von Schandbu- 
„ben 6%) preisgabet; euch nicht genügen ließet an den Ffaiferli- 
„lichen Schäsen und der Habe der Angefebenen und Beringen, 
„tondern felbit nach den Reichthümern der Kirche und ihrem 
„Befis die Hände ausſtrecktet; von den Altären die filbernen 

„Tiſche raubtet; in die Sakriſteyen einbracherz; Kreuze, Bilder 
„und Reliquien wegſchlepptet; fo, daß die griechifche Kirche, 
„obwohl durch Verfolgung bedrängt, doch dem apoftolischen 
„Stuhl den Gehorſam verfagt , weil fie an den Lateinern nur 
„Berrath, nur Werke der Finiternig fieht und diefelben gar als 
„Hunde scheut.“ — Der Papſt kommt fodann nochmals „auf 
die Erlaubniß, welche der Legar ihnen gegeben; auf den Man— 
gel, auf den Verrath der Griechen; auf die unerforfchlichen 
Wege der Vorſehung, , die vielleicht dieſes Volk, welches im— 
mer von der Kirche fich getrennt, dem heiligen Lande nie bei. 
geitanden, hätte züchtigen wollen. Nun gebe des heiligen Stuhls 
Meinung dahin: die Kreuzfahrer möchten das durch Gottes 
Bericht gewonnene Land bewahren und vertheidigen; die Völ— 
der in Gerechtigkeit regieren , in Friede erhalten und zur Re— 
ligion anbildenz; die Kirchengüter zurücdgeben; für das Ber- 
gangene reumüthig Genugthuung leiſten, und ihr urfprüngli- 
‚ches Gelübde feſt halten; zumal die Eroberung des heiligen 
Landes durch den Beſitz von Griechenland erleichtert werde. 
‚Sn allem aber wolle der Marfgraf , an welchen dieſes Schrei. 
ben gerichtet war, nach feiner Väter und Brüder Weife, dem 
apoftoliichen Stuhl treu, gehorfam, und fomit in deſſen Gunſt 
verbleiben ),“ Als dann fpäter Theodor Laskaris bey Inno— 
‚cenz über die Wortbrüchigfeie und Ausfchweifungen der Latei- 
ner Klage führte, befchränfte fich diefer darauf, ihm die Ent- 
fchuldigungsgründe darzulegen, welche fie anführten, ohne in 
deren Werth oder Gültigkeit einzutreten; ja er geſteht felbit, 
daß jene nicht ganz fchuldlos wären, glaubt aber, Gott habe die 
Griechen wegen ihres Abfalls von der Kirche betrafen wollen. 
‚Seine Wege feyen unerforfchlich und oft bediene er fih in 
‚gerechtem Gericht der Böſen, um die Böſen zu ſtrafen; fo 
‚möge es bier gegangen ſeyn, da fie die Erinnerungen feiner 
‚Borfahren, zur Einheit der Kirche zurücdzufchren und dem 






‘ 60) Spurieitiis garcionum. ſtellen es aber voran, weil es den Ge 

61) Ep. VIII, 133. Zwar ift dieſes ſichtspunkt angiebt, aus welchem Inno— 
‚Schreiben, wie dasjenige an den Card. cenz die Ereigniſſe in Conſtantinopel be 
Peter, gegen Mitte Juli's erlaſſen, wie trachtete. 
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heiligen Lande zu Hülfe zu Fommen, was bey der Nähe ihnen 


fo leicht gewefen wäre, ſtets hartnäckig verfchmäht hätten ©), 

Für Innocenz hatte diefe Eroberung einzig Werth in ih- 
rem Zufammenhang mir der Unterwerfung des heiligen Landes; 
fie war für ihn bloß Mittel zu dieſem Zweck. Er zeigt fich 
daher weit erhaben über jene Berunglimpfungen fpäterer Zeit, 
welche weder den Zufammenhang der Ereigniffe, noch die Ge— 
müthsart der Männer, welche in diefelben einwirften, genau 
zu erforfchen befliffen war. Hätte, wie fo manche vorgeben, 
eitle Herrfchbegierde ihn belebt, gewiß die Unterwerfung Grie— 
chenlands , wäre für den Augenblick ein glänzenderer Gewinn 
gewefen ald Jeruſalem und ganz Paläſtina. Und dennoch blieb 


dad der Teuchtende Punft, um welchen alles Bemühen des - 


Papſts, fo wie alle Kraftanıtrengung der Chriftenheit fich rei- 
ben Sollte. In jedem Schreiben wußte Innocenz Dielen 
Zweck wieder in Anregung zu bringen, ihn ind Gedächtniß 
zu rufen, und es feblte auch nicht an befondern Aufforderungen 
an Elerus und Volk, zu deffen Erreichung den neuen Kaifer 


mit Rath und That behülflich zu ſeyn 8). Ermuthigte er die 


Kreuztahrer zur Ausdauer, fo wollte er damit ihren Blick zur 


Gottesſtadt auf Erden hinweiſen; fprach er fie von ihrem Ge, 


lübde nicht 108, fo gefchah es Deswegen, weil in allem biöhe- 
rigen demfelben noch Fein Genüge gethan wars; urtheilte er 
milder über ihre Abichweifung von dem Wege, der zum vor- 


gefesten Ziele führte, fo bewog ihn die Hoffnung, dadurch 


ein Mittel gewonnen zu haben, jenes fchneller und gewiffer zu 
erreichen; und gewährte er einem in Geſchäften gemwandten 
Bifchof Tängere Abweſenheit von feinem Sprengel und den 
Genuß feiner Einkünfte, fo erfcheint dabey die Ausficht erfolg— 
reichen Mitwirfens zu jener Befreyung als alleiniger Beweg— 
grund 4). Deswegen Eonnte er es auch nicht billigen, daß feine 
beiden Legaten fo eilfertig aus dem Königreich Ferufalem nach 
Sonftantinopel übergefchifft hatten. „Iſt es, fchreibt er an 
Sardinal Peter, gefchehen, um Hülfe für das heilige Land zu 
„erhalten, dann billigen Wir es; gefchah es, um die Kirche 
„in Sriechenland zu ordnen, fo war es fehr übereilt. Wir 


„würden, da Unſer geliebter geliebter Sohn, Balduin, Uns um } 
„Xegaten erfucht bat, fchon einen folchen nach Eonftantinopel 


„gefendet haben. Indeß um euch nicht bloß zu ſtellen, wollen 
„Bir geitatten, daß ihr einsweilen Unfere Stelle in der Bro, 


62) Ep. XI, 4. 64) Ep. VIII, 72; für den Biſchof von 
63) Ep. VII, 63. Soiſſons. 
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„vinz don Conſtantinopel vertretet 5 doch daß ihr darüber 
„derjenigen von Jeruſalem, an welche ihr eigentlich abge- 
„ordner warer, euere Aufmerkſamkeit nicht entziehet. Damals 
„barte fie noch einen Patriarchen, jene hat fie feinen 5 alſo 
„muß einer von euch beiden für fie ſorgen; daher feiner an 
„die Rückkehr denfen wolle, bevor er Befehl dazu erhalten 
„haben wird 9), 
Obwohl dann die griechifche Kirche durch Waffengewalt 
der Kreusfahrer erobert und dem apololifchen Stuhl unter- 
worfen worden, wollte Innocenz doch nicht dulden , daß jene 
deswegen ein gröfferes Necht über diefe Kirche fih anmaßten, 
als Fürften und Herren jedes abendländifchen Neiches befaffen. 
Wo immer die Kirche gegründet ward, follte fie im Glanz 
‚der Freiheit fich erheben und die weltliche Gewalt ihr wohl 
zum Schirm oder zur Entfeßlung dienen, felbit aber keine 
Rechte über dieferbe fich anmafen. Deshalb bezeugte Innocenz 
allen Biſchöfen, Aebten und fämmtlicher Geiſtlichkeit in Con- 
ftantinopel feine Freude über die Rückkehr der griechifchen 
Kirche in den Gehorſam des apoſtoliſchen Stuhls und fchon 
fchweift begeiftere fein Blick über Heiden und Fuden und deren 
Bekehrung, auf die Barriarchenftühle von Jeruſalem und Alte 
xandrien, deren Heritellung er zu erleben hofft. Was num die 
Wahl des Patriarchen betreffe, fo müſſe er fie, nicht wegen der 
Perſon des Gewählten, am welcher nichts auszufesen feye, fon- 
dern weil gegen die Firchliche Wahlform gefehlt worden , ver- 
werfen. Denn weder ftehe Layen, wenn immerhin zu geiftlichen 
Zweden ausgezogen 66), zu, über firchliche Angelegenheiten , 
wie durch ihren Bertrag geſchehen ſeye, zu verfügen, oder un. 
‚ter Ermächtigung eines weltlichen Fürſten einen Patriarchen an 
die Kirche von Eonftantinopel zu erwählen; auch hätte venetia- 
nischen Geiſtlichen, die fich. erwählte Domberren der Sophien- 
firche nennten, da fie weder durch den Papſt noch durch einen 
Legaten eingefest worden, Fein Wahlrecht zugeitanden. Darum 
babe er mir Zuſtimmung feiner Brüder in offenem Conſiſtorium 
jene Wahl ungültig erklärt, Damit aber nicht die Kirche das 
Verſehen der Menfchen entgelten müſſe; auch weil der Sub. 
diakon Thomas, als abweiend erwählt, in nichts fich verfehlt 
‚babe, dann in Berracht der Bitte des Kaifersz auch aus Für- 
ſorge für die Kirche; endrich in Hoffnung, daß die Venetianer 






IB 65) Ep. VU, 223. Alſo war am Peter noch ernftlichere Vorwürfe; Ep. 
XI Kal. Mart. Soffred noch nicht in VIII, 126, 
Nom angekommen — Später erhielt 66) Laicis — quantumvis religiosis. 
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folcher Gunft wegen deſto tapferer zum Dienfte des Kreuzes 
fich erzeigen würden , babe er aus anvertrauter Machtvollfom. 
menheit gedachten Subdiakonus Thomas als Glied des apoito- 
liſchen Stuhles ernannt und zum Patriarchen beftätigt 6). 
Dem Kaifer wurde empfohlen, denfelben bey feiner Ankunft 
wohlwollend zu empfangen, als feinen Seellorger zu chren, 
und ihn bey feinen und feiner Kirche Rechten zu ſchützen 68), 
Indem Innocenz fomit die Barriarchenwahl verwarf, den Ge— 
wählten aber aus eigener Befugniß zu dieſer Würde erhob, 
wollte er der Kirche von Eonitantinopel die canonische Wahl. 
freiheit im mindeften nicht fchmälern, fondern vielmehr diefelbe 
aufrecht erhalten; daher er verbot, daß je aus diefem feinem 
Berfahren ein Borwand bergeleiter werde, um bey einer Er- 
Yedigung in ihre Nechte einzugreifen 9). Denn es follten, wie 
eine folche eintrete, die Brälaten aller Stiftöfirchen 7% von Con— 
flantinopel in Gt. Sophia zur Wahl fich verfammeln 79. Und 
wie er in Bezug auf die Barriarchenwahl handelte, um die 
Eintracht zwifchen beiden Völkern nicht zu ftören, fo befahl er 
nachher feinen Legaten in Bezug auf die Beiltlichen an den 
verfchiedenen Kirchen zu verfahren. Bon rechtöwegen ſeye der 
Vertrag, der die Kirchen und die Pfründen theile, ungültig; 
doch möge der Legat, wo er Kirchen an franzöfifche Geiftliche 
übergeben fande, fie ihnen aus apoitolifcher Machtvollfommen- 
beit beitätigen, ohne um die Einwilligung des Varriarchen zu 
fragen. Die Gunſt, die er den Benetianern im Groffen erwie-, 
fen habe, dürfe er den Franzoſen im Fleineren nicht verfagen?? ) 

Veber jenen Vertrag erklärte Innocenz dem Herzog von 
Venedig: „wenn fchon der Raub der Kirchenfchäße Gottes Un 
gnade nach fich ziehe, wie viel mehr dann, wo die Zerreiffung 
des Defises der Kirche dazu komme? Mer fo die Würde der 
Kirche beleidige, den könne der apoftolifche Stuhl nicht fchir- 
men. Zwar feye fait jedem Artikel des Vertrags die Beltim- 
mung: „zur Ehre der römischen Kirche * angehängt; was aber 
dem Eid beider Theile entgegen, ihrer Ehre zumider laufe, | 
könne und wolle er nicht gutheiffen. Da nun fowohl dem Doge 
als dem Markgrafen von Montferrat, jedem nebit ſechs Räthen, 
die Befugniß eingeräumt feye, an dem Vertrag zu mehren und 
zu mindern, wie fünnten Wir der LZayenwillfür die Verfügung 
anbeimitellen, daß diejenigen, welche manche unbefannte, den 


67) Gesta.e. 96, Ep. VII, 203, 70) Conventualium Ecolesiarum. 
68) Ep. VII, 204, 71) Ep. VIII, 64. 
69) Ep. VIIL, 25, 72) En. VIII, 135, 


N 


9. IX. 1205. Verfügungen wegen der Kirche in Griechenland. 697 


Grundgeieken der Kirche widerftrebende Layenfakungen nicht 
balten, dem Bann unterliegen follten? Auch hätte man vor 
Ankunft des Barriarchen über Güter feiner Kirche nicht ver- 
fügen follen.“ — Dem Anfuchen, es möchte der Herzog in 
Betracht feines hohen Alters von dem Gelübde der Kreuzfahrt 
entbunden werden, wollte Innocenz ebenfalls nicht entfprechen, 
weil Dandolo’s Umſicht, fein durchdringender Verſtand, feine ge- 
reifte Erfahrung und das Vertrauen, welches der Kaifer wie das 
Heer in ihn festen, dem Vorhaben zu grofem Gewinn gereichen 
würde, und der Papſt fich nicht mit Schuld beladen möchte, wenn 
jene Losſprechung die Auflöfung des Heeres veranlaflen follte 5 
aber auch ebenfowenig der Herzog den Vorwurf würde tra- 
gen wollen: er wife zwar feine und der Seinen, nicht aber 
Ehrifti Schmach zu rächen, Möge er wie bis jest der Welt, 
fo binfüro dem Herrn dienen , deſſen Knechte ehren und die 
Kirche bey ihrem Beſitz fchügen. Dagegen beitätige er die 
SFreifprechung von dem Bann, die der Herzog mit den Gefährten 
durch den Cardinal Peter erlangt babe 78). — Ein weifer Fürft 
erfennt, daß er. die Kraft der Verwaltung lähmt, wenn er 
die ibm vielleicht ‚nicht ganz gefälligen Schritte hochgeitellter 
Untergebener vor denienigen, welche nicht in das innere Ge— 
triebe des Banzen zu blicken haben, mißbilligt. Achtung und 
Vertrauen beginnen zu wanfen, wenn Zweifel an Ueberein- 
ftimmung zwiichen dem Herrn und den Trägern feines Willens 
bey der Menge Wurzel faſſen fünnen. Deswegen machte Inno— 


cenz auch gegen die andern Bewilligungen, die der Gardinal 





‚ ertbeilt hatte, feine Einwendung; ibm allein bielt er nachmals 
mit jenem Ernit und jener Kraft, welche bey groffen Ereigniffen 


der Duell feiner Beredfamfeit waren, Diele Vebereilungen 
vor 74), 

Noch beitimmter drückte ſich Innocenz genen Kaifer Bal- 
duin über den Vertrag der Kreusfahrer aus. „Derfelbe enthaite 


Beſtimmungen, , die die Kirche von Conjtantinopel und damit 


auch den apojtolifchen Stuhl beeinträchtigeen. Die Zerftückelung 
der Befikungen der Kirche von Conttantinopel, die ein Glied 


an jenem ſeye, bemeife feine, Achtung gegen denfelben, Er 


könne den Vertrag nicht gut beiffen und bitre deswegen den 


Kaiſer, folche Teilung durch fein Anfeben zu verhindern und 


feinen Eid zu bedenken, worin er gefchworen: die Rechte der 
Kirche aufrecht zu halten und zu fchügen.“ Der Papſt fchrich 
in ähnlichem Sinne an die übrigen Grafen und drohte felbit 


73) Ep. VII, 206. 207. 74) Ep. VIII, 126; wovon unten. 


698 8. IX. 1205, Verfügungen wegen der Kirche in Griechenland. 


mit dem Bannz auch an die Bifchöfe und Nebte bey dem Heer 
erließ er folche Vorſtellungen 7). 

Samftags nach Fronfaften in der Oſterzeit 79) empfing 
der neue Patriarch die Weihe des Diafonats; Samftags nach 
Mirfatten die PVriefterweihe und am folgenden Sonntag ward 
er in St. Peters Kirche zum Bifchof geweiht; fodana ihm das 
Pallium umgebängt, worauf er den Eid der Treue und des 
Gehorſams gegen den apoftolifchen Stuhl in jener von Alters 
ber für die Brimaten und Merropoliten feitgefekten Form lei— 
ftete 77). Dabey ward in der Urkunde bierüber für den Pa- 
triarchen vorangeftellt, daß in der Gunſt, womit der apoftoli- 
fche Stuhl die Kirche von Byzanz zum Patriarchenfis erhoben 
babe, far die Fülle jener firchlichen Gewalt beurfundet wer- 
der welche der Bortmenfch in dem heiligen Petrus der römi- 
fchen Kirche verliehen, und nach welcher der Papſt, fein Stell. 
vertreter, den Lebten zum Erften und den Erften zum Letzten 
machen fünne. Die byzantiniſche Kirche, einft ohne Rang und 
Sitz unter den Batriarchalfirchen, feye durch die römifche zu 
folhem Glanz und zum erfien Rang nach ihr erhoben worden. 
Dann aber, vom Behorfam gegen fie gefallen, ſeye fie durch 
Gottes Gnade in Demuth wieder zurückgekehrt: Dem Patriar- 
chen werden die den Metropoliten gewohnten Begünſtigungen 
eingeräumt; ferner die Erwerbung von Gütern und Freiheiten; 
die alten Uebungen der Kirche, forern fie den VBorfchriften des 
opoftolifchen Stuhls nicht zuwiderlaufen; der Gebrauch des 
PBalliums an hohen Feittagen und bey Feyerlichfeiten; dann 
im befondern aber das Recht, was bisher der Papſt fich allein 
vorbehalten hatte 7°), feinen untergeordneten Erzbifchöfen das 
Pallium zu ertheilen; von ihnen zu Handen der römifchen 
Kirche den Eid zu nehmen; fich allerwärts, aufer in Rom 
der an dem Ort, an welchem der Papſt verweile, ein Kreuz 
vortragen zu laſſen, und endlich der Gebrauch des feitlich ge— 
fchmücten Zelterd 79) ben Broceffionen 89), 

Neben dieſem ehrte der Papſt die zweite Kirche der Ehri- 
ftenheit durch Einräumung weiterer Vorrechte an ihren Boriteber, 
Schon dag er jelbit dem Patriarchen die Weihen ertheilt hatte, 


75) Ep: VII, 208. (wie die griechiſche behaupten will), 
76) Den 5. März; — Hftern war der ſondern eine Subordination der Morgen: 
10. Avril. ländifchen unter die abendländiiche fortan 


77) Der Berfaffer der Gesta, vermuths beurkunden follte. 
lich ein römischer Prieſter, legt mit Recht 78) Ep. VIII, 153. 
alles Gewicht hierauf, weil dieſer Eid 79) Naccum; vergl. du Cange s. h. v. 
nicht. eine Coordination beider. Kirchen 80) Gesta 0:98. Ep. VL, 19. 
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war ein Zeichen des huldreichſten Wohlwollens genen feine Per- 
fon; feiner Würde aber vergönnte er, daß durch die, welche 
dieſelbe Eefleideren, die Könige des conftantinopolitanifchen 
Kaiferreichs gekrönt würden 9), daß fie am feitlichen Tagen 
Berfonen zum Subdiakonat weihen und verdienfivolle, auch ge— 
lehrte Männer aus eigener Befugniß an die Kirche zu Con— 
fantinopel ernennen dürften. Es mwurde ihnen ferner einge- 
räumt, Layen, welche gewaltſame Hand an Elerifer geleat hät- 
ten, auch Schriftverfälfcher , loszufprechen; es wäre denn das 
ergeben fo anfferordentlich, daß jene dem apottolifchen Stuhl 
müßten angezeigt werden, oder dieſe das Parriarchenfiegel felbit 
nachgemacht hätten. Appellationen von Untergebenen , fofern 
diefe den römischen Stuhl nicht vorzögen, dürften fie anneh— 
men, und, um bey dem verwirrten Zuftand des Reichs und der 
Neuheit der Kirche zu Eonitantinopel nicht für jeden Fall Aus- 
funft in Nom holen zu müffen, dürfte ein Rath einfichtövoller 
Männer mit dem Barriarchen ermeſſen, mas der Kirche zum 
Briten dienen könne. Die Wahl fünfriger, fo boch erhabener 
Kirchenvoriteber follte ohne Ränke, fonder Gewalt, nach den 
heiligen Grundgeſetzen der Kirche geicheben ; der Gewählte von 
dem Bapıt das Ballium empfangen und ihm den Eid Teiiten. 
Er aber solle in deſſen Kraft ohne des Papſts Bewilligung 
feine der bifchöflichen Tafel zudienenden Güter weder verfau- 
fen, nody verfchenfen, noch verpfänden oder verlehnen Wegen 
de5 noch micht geborig geordneten Zuſtandes der Kirche zu 
Conſtantinopel geitartere Innocenz dem Barriarchen und den 
Elerifern, welche mit ibm binüberfchiffen würden, den ferne- 
ren Genuß ihrer bisherigen Brründen, bis Nachrichten über 
die Berbältniffe ihrer Kirchen ihn in den Stand fekten, 
das weitere zu verfügen 5), Wie zart er felbit von jetzt an 
alle echte der Patriarchalfirche ehren wollte, zeigt ein 
Schreiben an den Erzbiſchof von Coloczk, dem er die Befugniß, 
ein griechiſches Bisthum feinem Metropolitanverband zu unter- 
werfen, mur unter der Bedingnif ertheilte, dag er forgrältig 
nachforiche, ob es nicht etwa der Kirche von Eonitantinopel 
unterworfen geweſen ſeye; denn da dieſelbe zur Gemeinſchaft 
zurückgekehrt ſeye, wolle er nicht, daß ſie in ihren Rechten 


81) Doch mit der natürlichen Clauſel: Gesta e. 98, Ep. VII, 19 — 26. Die ſe 
dum tamen a te inunctio postuletur, et este Beſtimmung ſollte wohl den Bor: 
assensus imperialis accedat, — Der würfen gegen die Kreuzfabrer , dag fie die 
Altar erhebt fih wohl neben , mie aber Beſttzungen der Kirche widerrechtlich the il⸗ 


ae den Thron. ? ten, groͤſeres Gewicht beilegen. 
52) Indulgenzen für den Patriarchen 
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beeinträchtigt werde 9. Dagegen unterfagte Innocenz dem 
Patriarchen mündlich, einzig DBenetianer, wie der Vertrag lau- 
tete, an die Hauptkirche anzuftellen 9. Es Fonnte ihm gar 
nicht gleichgültig ſeyn, welcherley Geiſtliche an diefelbe beru- 
fen würden, uud dag hiebey andere Nüdfichten, als die auf 
Würde und Kenntniffe vorwalteten. Deswegen ermächtigte er 
nachmald den Legaten, falld der Patriarch zu wenig Rückſicht 
bierauf nehmen wollte, gebildete und ehrbare Männer, weiches 
Volkes fie wären, ohne weiters an diefe Kirche zu berufen 59); 
und erlaubte er fich, Geiſtliche, welche Kenntniß und Wandel 
würdig machte, dem Patriarchen zu Stiftsherren zu empfch- 
len 29). 

Bon Rom begab fich dieſer nach Venedig. Hier hatte 
man bereit Kenntniß von den Sefinnungen des Papſts über den 
Vertrag und wozu fich der Patriarch hatte verpflichten müſſen. 
Kaum war er ans Land geitiegen, fo kamen der Sohn des 
Herzogs, viele Räthe, eine Menge Bolfes daher und machten 
ibm laut und heftig Vorwürfe, daß er die Nechte feiner Lands— 
leute dem Papſt geopfert habe, Sie forderten cinen Eid, daß 
er. fih nach der gefchloffenen Webereinfunft richten wolle, und 
verweigerten ihm, als er dieß ablehute, die Schiffe zur Veber- 
fahrt. Daneben Fürmten feine Gläubiger auf ihn ein und 
drangen mit Härte auf Bezahlung. Die Unmöglichkeit folche 
aus eigenem Vermögen leiiten zu können; die Drohung, die 
Republik würde den Reſt des Kirchenfchaßes von Conftanting- 
pel holen laſſen; der wachiende Ungeſtüm der Gläubiger, wel- 


che ich dadurch noch mehr gefährdet glaubten, alles die bewog . 


ihn endlich, dem Rath einfichtövoller Männer gemäß, dem Sk 
nat day eidliche Berfprechen 87) zu leiſten 8), daß er nur Be 


nerianer oder wenigiiens Solche, die sehen Fahre lang ununter- 


brochen in Benedig gewohnt hätten, zu Domberren an Sanct 
Sophienskirche ernennen und alles anwenden wolle, daß nie 
ein anderer, als ein Venetianer auf den Patriarchenſtuhl erho— 
ben würde 8). Thomas behielt freilich bey allem dem die 
Nechte, das Anfeben, die Achtung und die Ehre des heiligen 


83) Ep. VIII, 46; auch in Dobner 
Mon. hist. Bohem. 11, 355. 

84) Ep. IX, 100. 

85) Ep. VIII, 62. 

86) Ep. VIII, 135. 

87) Juramentum violenter extortum 
(wenigftend injofern es aller geiftlichen 
Berpflichtung zuwider war), nannte es 


Innocenz, Gesta c. 99. — Ob aber nicht 
Gtammesgunft dem Patriarchen den Eid 
leicht mochte gemacht haben? 

88) Ep. XII, 108. 

89) Aber fchon fein Nachfolger war 
fein Venetianer; mur der letzte lateiniſche 
Patriarch, welcher in Eonftantinopel ſaß 
gehörte dieſem Volke an. 


- 
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Stuhls, fo wie fernere Befehle ded Papſts oder feiner Nach, 
folger ‚, vor; was vermuthlich nur mündlich, nicht in der dar- 
über ausgefertigten Urkunde hinzugefügt ward, Nebendem gab 
er noch das Verfprechen, durch ganz Romanien Feine andern, 
ald Venetianer, zu Erzbifchöfen zu ernennen 9). 

Fest forgte die Republit dafür, dag er nicht ohne anfchn- 
liches Geleite von Kriegsichiffen an dem Sitz feiner Würde er- 
fcheine. Bier auf's beite ausgerüftete Galeeren 91) follten die 
Florte von Byzanz verſtärken. Den Oberbefehl über fie wäb- 
rend der Fahrt vertraute der Senat dem Patriarchen an. Vor— 
überfchiffend unterwarf er Raguſa 2), welches venerianifchen 
Schug den innern Kämpfen feiner mächtigen Gefchlechter um 
Alleinherrichaft vorzog 9). Dann fellte er das alte Durazzo 
mit feinen Bollwerfen wieder zum feiten Platz ber; die grie- 
chifchen Fürften vermochten doch ohne Flotte es nicht mehr zu 
fchüsen 9%. Wie er fih der Hauptitade näherte, ließ er der 
Geiftlichkeie und dem Volk feine baldige Anfunft melden, da- 
mit fie zu feinem Empfang entgegen zögen; welchem aber die 

franzöſiſche Geiftlichfeit fich nicht fügen wollte, Die Wahl des 
Patriarchen, fchüßte fie vor, feye durch Tücke am heiligen Stuhl 
erfchlichen worden; an diefen appellirte fie bey dem Legaten, 
Der Cardinal wollte fie zum Gehorſam gegen den Patriarchen 
\ nicht zwingen ; diefer aber erfannte den Bann über diefelbe , 
deſſen die Elerifer nicht achteten 9), Nur von den Venetianern 
erſchallte alfo bey feinem Einzug Zubel ?%), Den Griechen gab 
bey gereizter Stimmung die Geſtalt des Angefommenen 77), 
‚das Ungewohnte in dem Aufzug und den Bewändern der 
Iateinifchen Elerifer, die ihn begleitesen »)), Stoff zu fpotten- 
den Bemerfungen, 
Um diefe Zeit fchmachtete der ritterliche Kaifer Balduin 
ſchon in der Befangenfchaft der Bulgaren 9), Die griechischen 










9%) Gesta c. 9. 

91) Instructissimas triremes ; 
nian. 
92) Quod a Veneto imperio defece- 
rat, jagt Justiniani, den Vertrag mit 
‚einer Parthey (nicht mir der Stadt und 
"dem Volk) beihönigend, 

93) Engel Geſchichte des Freiſtaats 
Raguſa, Wien 1807, ©. N fi. 

94) Blondus Decad Il, VI. Justiniani 
jagt: Dyrrachio, in fide nutanti, præ— 
' sidiem imposuit. 

I 95) Gesta e. 100, 
ad ann. 1206, 


Justi- 





Odor. Raynald, 


9%) Auf diese beziehen wir da3 om- 
nium, bey Justin. 
97) Tnv ÖE 
kaszsırov 000g EUTOEPEOTEDOS ( Fugels 
fert wie ein Milchſchweinchen); Nicetas, 
Fragm. von Zerftörung der Kunſtwerke. 

98) Das fie feine Bärte harten, enge 
Kleider trugen , der Patriarch Handſchu— 
be anzog , fiel ihnen auf; ebendar. 

99) Dennoch ſagen Blondus und Ju- 
sliniani, der Patriarch Thomas habe ihn 
gekrönt. 
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Groſſen nemlich, welche mit Alerius dem Markgrafen fich er- 
geben harten, fanden fich tief gefränft, daß er fie mit der 
fchnöden Bemerkung: er bedürfe Feines Beiſtandes von den 
Griechen, von fich gemiefen und auch Balduin fie verfchmäht 
hatte. Darum boten fie heimlich ihre Dienite dem Bulgaren- 
fürften Johannititus an, deffen Brüder in dem Gebirgsftocf des 
Hämus jenes Neich begründer harten, aus weichem er fchon feit 
Jahren das griechifche Kaiſerthum mir glüclichem Erfolge be- 
fehdete. Er fürchtete und haßte die Lateiner; denn im Sieges— 
raufch hatten fie feinen Gefandten, durch die er Freundfchaft 
anbieten ließ , die Antwort gegeben : „nicht wie cin König mit 
feineögleichen, fondern wie ein Sclave mit feinem Herrn müßte 
er mit ihnen reden, fonft würden fie ihn die gebührende Spra- 
che durch die Waffen lehren und ihn wieder in feine vorige 
"age zurückweifen ?%).“ Johannitius ließ ihnen erwiedern: „er 
befise fein Land mit größerem Recht, als fie Conſtantinopel; 
er habe fi) nur das Gebiet feiner Vorfahren wieder unter. 
worfen; fie hätten Eonftantinopel befest, ohne Anfprüche 
daran zu haben, Er trage vom Papſt eine rechtmäfige Krone ; 
derjenige, welcher fich König von Conitantinopel nenne, habe 
nach eigener Willkür eine Krone an fich geriffen; daher würde 
dag Neich noch eher ihm, als diefem gehören. DBertrauend- 
voll werde er unter Sanct Bererd Banner, in welchem deflen 
Schlüffel prangen , gegen diejenigen den Kampf wagen, wel- 
che falfche Kreuze an ihren Schultern trügen 100), Bey die- 
fem Stand der Sachen waren ihm die griechischen Groſſen 191) 
willkomm 192), 

Johannitius rierh ihnen, in ihr Land zurüczugehen und 
dem Feind jo viel Echaden zuzufügen, als jeder vermöchte; die 
Zeit, ihnen offene Hülfe leiten zu fünnen, würde dann fchon 
fommen. Es mochte ihm nicht unbefannt feyn , daß der Kai— 
fer über feine groſſe Streitmacht verfügen Fonnte ; indem jeder 


995) Nicet. in Bald, — Bald. felbit 
jchreibe an den Papſt ( Gesta 108) nur, 
fie hätten ihn gejagt: quod pacem non 


haberent cum illo, nisi redderet ter- 


ram ad Cpltanum Imperium pertinentem, 
quam ipse invaserat violenter. 

100) Gesta ce. 108. 

101) Nach Georg. Aeropol. c. 13 wa: 
ren vorzüglich Abgeordnete von Adrias 
novel zu ihm gefommen. Go auch der 
Cont. Guil. Tyr.; — fie jollen 14 Tage 
vor Saiten abgereist ſeyn. 


102) Kaijer Heinrih an Snnocenz 
Gesta c. 195, jagt zwar von den Gries 
chen: innata inalitia et perfidia consue- 
ta post omne genus securitatis et cau- 
tionis proditioni semper pronos se exhi- 
bent; statim post dimissioneur nuntio- 
rum ad vos ultimo directorum proditio- 
nem, quam pridem menti conceperant, 
rebellione eontra nos facta, detegere 
manifeste; — verichweigt aber die Ur 
fachen , die folhe Stimmung bey ihnen 
hervorbringen mußten. 
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der Heerfürften und Ritter bemüht war, die bey der Theilung 
ihm angefallene Herrfchaft zw fichern oder zu erobern 109), 
Jene Grofen wiegelten nun die Städte in Thracien und Ma- 
cedonien zum Abfall auf, und morderen oder vertrieben, wo 
es ihnen gelingen mochte, die Lateiner, Dies geſchah vor 
nebmlich in Adrianopel; von wo die flüchtigen Venetianer und 
andere, verfärft durch einen Theil der Beſatzung von Tzu— 
rulum, fich in Arkadiopel warfen und es eilends befeſtigten. 
Die Griechen ihnen nach; aber einem Angriff auf die Stadt 
folgte ein Ausfall, in welchem diefe mie groſſem Verlurſt an 
Pferden und anderer Habe zurückgeworfen wurden 1%, Doch 
wagten auch die Sieger ſich nicht länger in der Stadt zu bal- 
ten , denn alles Land ringsum war für Johannitius geſtimmt; 
fie zogen fich nach Tzurulum zurück und viele flohen ſelbſt nach 
Conſtantinopel. In diefer Abficht liefen den rapfern Rainer von 
Trit, der fich zu Bbilippopolis befand, Sohn, Bruder, Eidam 
und Neffe, mit dem viersen Theil der Nitter, die ihm gefolgt 
waren, darauf auch die übrigen bis auf 25, mitten in feind« 
lichem Lande, ohne Hoffnung der Hülre, ohne Ausficht der 
Rettung , aber auch ohne Mitleid für diefe, als bey dem Heer 
die Kunde einlief, fie feven den Griechen in die Hände gefal- 
len, den Bulgaren ausgeliefert und fümmtlich von ihnen ent- 
hauptet worden. | 
| Der Kaifer ſah den Abfall über das ganze Land fich ver- 
breiten. Gemeinfam mit dem Herzog von Venedig und dem 
Grafen von St. Bol hielt er es für beffer, die Eroberungen in 
Aſien aufzugeben und feinen Bruder Heinrich ſammt allem 
Kriegsvolt, welcher es führte, aus Adramyttum zurüdzurufen. 
Ebenfo 309 der Graf von St. Bol feine Gefährten aus den 
neuen Eroberungen weg; nur die Meeresitadt Pige ließ er be 
wahren. Die Ritter, welche fich in Nifomedien befanden, wur- 
den ebenfalls nach Eonjtantinopel entboten; bis in den Pelo— 
ponnes hinab ergieng grofe Bewegung durch die Kreuzfah— 
rer 15), Für einmal ſandte Balduin den Marfchall VBillehar- 
duin und Manaſſe von Lille mir fo viel Mannfchaft, als fie 













103) Wobis per munitiones et mar- 
chias pro magna parte dispersis, jchreibt 
‚Balduins Bruder an den Papſt; Ep. 
vui, 131. 

104) Hier find Filleh. und Nicetas 
nicht zu vereinigen; dierer läßt die Grie— 
chen im der Stadt ſeyn, die Pateiner 
drauſſen, jene den Ausfall machen; daß 


die Griechen den Fürzern sonen, ſtimmt 
einzig überein. 

105) Der Cont. Guil. Tyr. jagt, Bals 
duin habe die Gefährten erit von dem 
Lager von Adrianopel aus, da er vernom« 
nen, mit wie groften Schaaren Joanni— 
tius daher ziehe, entboten. Es iſt nicht 
unglaublich. 
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zufammenraffen Fonnten, gegen die Griechen. In Tzurulum, 
dren Taamärjche von Eonftantinopel, fand fich Peter von 
Braiecuel durch ihre Ankunft beruhigt und Balduin ließ fo 
viele Krieger nachfolgen, als ihm möglich war. Bor ihrem 
fleinen Haufen wichen überall die Griechen zurück; Adriano 
pel ihr Sammelplatz, mo fie die Lateiner erwarten woll- 
ten 106), 

In tiefem Kummer, von Kriegsvolf ganz entblößt, harrte 
Balduin der Ankunft des Bruders, Wie erfreut war er, 
als zuerſt Mafar von St. Menehoud mit feinen bundert 
Nittern aus Nikomedien anlangte? Ohne des Bruders An- 
funft abzuwarten, brach der Kaifer, da auch Fohannitins mit 
der heimlich gerüfteten Kriegsmacht als offener Feind zu Felde 
gerückt war, im Märzen gegen Adrianopel auf, Weil feit 
Jahresfriſt in fo manchen Kämpfen, welche die Lateiner be- 
ftanden hatten, immerfort der Sieg auf ihrer Seite geblieben 
war 19%), und fie vielleicht die Bulgaren, als der abend- 
ländiſchen Kriegsmeife weniger gewohnt denn die Griechen , 
noch minder achteten „ glaubte Balduin, ohne die Vereinigung 
mit den übrigen Schaaren abzuwarten, ſich farf genug, um 
in Giegesvertrauen diefen wilden Horden entgegenzuziehen 103), 
Dienſtags vor Palmtag 10%) Fam das Fleine Däuflein vor 
Adrianopel an. Bon Zinnen und Thürmen wehten bulgarifche 
Fahnen 10%) und Bewaffnere hüteten zahlreich die Thore, 

Bald ſtieß der betagte Herzog von Venedig zu dem Kai- 
fer. Die Berftärfung,, welche er zuführte, war nicht groß, 
und doch gebrach es felbit diefem wenigen Kriegsvolf an Le— 
bensmitteln. Mehr als die Hälfte mußte immer ausziehen, 
um folche mit bewehrter Hand zu gewinnen. Die andern 
hatten einen nicht minder harten Dienft um die Stadt ber. 
Die ganze Charwoche durch wurden aller Art Mafchienen ge 
fertigt 5 Gänge unter der Erde bis an die Mauern getrieben; 
alles bereitet, um diefe zu fürzen. 

Da kam die Nachricht, es ziehe Joannitius 119 mit 


106) Pillehard. 109) Den 29 März. 


107) Heinrichs Brief an Innocenz, 
Gesta c. 105. 

108) Gewiß iſt es nicht eitle Klage 
wenn Filleharduin jagt: Ha Deix! quex 
domage fu, queceste assemblee deceste 
force qui estoit iqui (nachher zu Rodo— 
fto, wovon unten) ne fu avec les autres 
a Andrenoples, quant l’Empereres Bau- 
doins i fu, quar il ni aussent riens per- 
du; mais ne plot a Dieu, 


41095) Nicht weil Bulgaren darin Tas 
gen, fondern ald Zeichen der Bundesge⸗ 
noſſenſchaft und evwarteter Hilfe. 

110) Gewiß feloft, nicht durch einen 
Seldheren, wie Georg. Aerop. e. 13 jagt, 
— Nach Nicetas hätte ee feine Ankunft 
verborgen zu halten geſucht, um die Las 
teiner defto ficheren zu machen. 
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gewaltiger Streitmacht von Bulgaren, Walachen und 14000 
Tumanen daher 111), Die kleine Schaar der Lateiner mußte 
fich theilen, ein Haufe das Lager bewachen, mit dem andern 
der Kaifer zu Feld rücen, ſofern der Feind ein Treffen anbie- 
ten wollte. Diefer lagerte in einer Entfernung von fünf Stun. 
den, ſandte aber die flüchtigen eumanifchen Reiter, die, gleich 
den alten Barthern, fichend dem verfolgenden Feind Pfeile 
entgegen zu fenden gewohnt waren, um die fchwer bewehrten 
Lateiner zu necken. Denn wie diefe eumanifchen Schüsen dem 
Kern des lateinischen Heeres, den gepanzerten Rittern, an Bes 
weglichkeit , fo war überhaupt die Kriegsmacht der Bulgaren 
derjenigen der Lateiner mehr als zebnfach überlegen 112), und 
die Armbruftichügen zu Pferde und die berittenen Lanzknech— 
te 113) mußten als Eleine Häuflein erfcheinen gegen die Bar- 
barenfchwärme, welche Johannitius ins Feld führte. Weislich 
daher, als die Erfahrung gelehrt hatte, daß wider einen fol- 
chen Feind fchwerfällige Ritter fers im Nachtheil feyn müß— 
ten, wurde bey Trompetenfchall dem Heer verfündet: falls die 
Gegner berangeiprengt fämen, folle man fie feiten Fuſſes er- 
warten und einer fich erfühnen, vorwärts zu zichen. Wie 
leichter wird , was unter allen Umſtänden nothwendig, erfannt 
und befohlen , als gehalten! 

Donnerſtags nach Ditern 114) brausten die Cumanen wie— 
der beran. Eben ſaß Graf Ludwig von Blois am Mitrag- 
mahl. Ungeholten rief er: „follen und diefe Schiuder auch) 
„noch die Ruhe bevm Eſſen Hören? Knappe! Pferd und Rü— 
„ung ber! Und Du fage meinen Rittern, fie follen mir fol 
„gen 115) 1° — Auf diefen Waffenruf 11% reihren fich die Hau— 
fen und zogen in vorgefchriebener Ordnung vor das Lager. 
ie aber die Cumanen bis an die Schlachtreibe Famen und 
wieder von dannen jagten, vermochte der Graf es nicht über 
ſich, den Kampf vorbeigeben zu laſſen. Er war der erſte, der 
gegen die feindlichen Reiter losbrach; an zwey Stunden weit 
lieſſen fie fich verfolgen. Plöglich, ald fie die Pferde der Nach- 


114) Tatariſchen Völkern; Ixus , 
Georg. Acropol. 

112) Cil furent pesement arme et 
eil legierement lor anemi ;, Fillehard. 
— Den Anterichied ihrer beiderjeitigen 
Waffen⸗ und Kampfesart und die daheris 
sen Folgen fielit amı beſten dar Georg. 
Acrop, 1. c. 


bey 


413) Serjans a cheval, bey Villeh. 

114) La desconfiture qui ot este le 
Joesdi a soir; Villehard. — Alſo den 
414 April, nicht den 15, wie Nicetas, und 
nod) weniger avant pasques, Wie der 
Cont. Guil, Tyr. jaut, 

115) Cont. Gui!. Tyr. p. 670. 

116) Li eriez (grida, ital. ) lieve, 
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eilenden unter ihrer Laſt und durch den fchnellen Lauf ermat- 
tet glaubten und ihren Vortheil erſahen, wandten fie fich mit 
lautem Gefchrey IN. Wie eine Werterwolfe umzogen fie die 
Lateiner; bey dieſen Berwirrung durch die Weberrafchung, 
Der Sraf, unter den vorderfien, war den feindlichen Strei- 
chen zuerſt ausgefest. Bald hatte er zwey gefährliche Wun- 
den, war fein Pferd geröder 5; auf den Nath der Gefährten, 
auffer dem Treffen Pflege zu fuchen, ermwiederte er: „Da ſey 
„Bott vor, daß man je fagen möchte, ich wär’ aus dem Kampfe 
„gewichen , oder ich hätte den Kaifer in der North verlafen, * 

Auch diefer auf dem andern Flügel fam ins Gedränge, 
Er fürchte die feinen zu fammeln; befchwor fie, nicht von ihm 
zu weichen; verficherte, er denke nicht auf Flucht; und wie 
ein tapferer Nitterömann fand er gegen die eindringenden 
Feinde, Lange dauerte der Kampf, auf eine Weile, mie die 
Lateiner ihn nicht gewohnt waren. Die Eumanen flachen die 
Pferde nieder; bieben mit GSicheln den Kriegern die Hälfe 
entzwey, oder warfen ihnen Schlingen, um fie zur Erde zu 
ziehen und zu metzeln 113), Zuletzt blieb ihrer der Gieg. Die 
meiften Ritter fanden auf der Wahlſtätte den Tod; unter die 
fen Graf Ludwig von Blois, Stephan von Perche, Neinhard 
von Pontmirail, Robert von SFraife, der im Anfang des Kam- 
pfes fein Pferd dem Grafen gegeben hatte, Matthäus von Va— 
lineourt, Euftachius und Johann von Heumont, zwey Brüder 
von Herve, der Biſchof Peter von Bethlehem 117), viele andere, 
niemand wußte ihrer aller Namen, niemand fonnte mit Ge, 
wißheit nennen, wer getödet , wer Gefangener feye 129), Unter 
diefen befand fich der Kaifer, Er wurde an dad Hoflager der 
bulgarischen Könige nach Ternowo abgeführt 121), ein Fahr 
und zwey Tage, nachdem er mit feinen Gefährten fiegreich in 
Conſtantinopel eingezogen war, 

Wenige entrannen; mit verhängtem Zügel gewannen diefe 
das Lager und brachten die Trauerbotfchaft der erlittenen Nie— 
derlage. Näheres Fonnten fie nicht berichten 122). Sobald der 


417) Albericus fagt , die Bulgaren gelockt; Nicet. in Alex. Comn. I, 4 und 
hätten fie gelockt in paludibus aquosis, überhaupt von ihren Liſten, IL, 2. 
a quibus non possent exire, nisi terræ 418) Nicetas in Bald. 
indigen® (die waren aber die Bulgaren 119) Yillehard. 
auch nicht). Auch Gregoras, 1, 2,4, 
fagt: fie Hätten die Sateiner in einen 120) Gesta,c. 105. Ep. VII, 131. 
Hinterhalt gelockt (embuschement, Cont. 121) Nicetas. 
Guil. Tyr.). So hatte früher Afan den 122) Es blieb fange unbefannt ; Gesta 
Sebaftofrator Iſaak in einen Hinterhalt c. 9. Den Tod des Kaiſers erfuhr man 
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Marfchall von Champague, der das Lager und den Zeug gegen 
Adrianopel büren mußte, dieſe Nachricht vernahm, rüdte er, 
damit fie denen in der Stadt verborgen bleibe und der Ref 
des Heeres nicht durch einen Ausfall zwifchen zwey Feinde ge- 
rathe, : mit feinem ganzen Haufen vor das Lager, und gebot 
Manaffen von Lille das gleiche zu thun. Go Ffonnten die 
Flüchtlinge ihnen fich anſchlieſſen; obwohl einige fich nicht 
wollten aufhalten laſſen, fondern ihren Zelten zueilten. Feſt, 
im Schlachtordnung , ohne fich vorwärts oder rückwärts zu be- 
wegen, fanden jene bis in den Abend; da fich die Cumanen, 
Walachen und Griechen, ohne einen weitern Angriff zu wa— 
gen, zurüczogen. 

Es fcheint, daß der Herzog von Venedig an allem vielem 
feinen Theil genommen hatte; vermuthlich binderte ihn fein 
hohes Alter und die übernommene Verpflichtung das Lager zu 
bewachen 1233), Der Marfchall ließ ihn deshalb erfuchen, er 
möchte zum Heer fommen. Erſt von ihm erfuhr Dandolo 
die Lage der Sachen und ward bald mit ihm eins 124): um 
die Gemüther der Krieger zu beruhigen, wollten fie unter 
den Waffen, der Marſchall in Schlachtordnung aufferhalb des 
Lagers bleiben, in der Nacht aber von der Stadt abziehen; 
der Herzog zuerſt, ald Nachhut der Marfchall 125). Langſam, 


- die Verwundeten mitführend, ohn' einen einzigen zurückzulaſ— 


fen 126), bewegten fie fich gegen Rodoſto, drey Tagemärfche 127) 
von Mdrianopel, am Meeresgeitade. Einige wenige — der Ge— 
fchichtichreiber glaubte ihrer Ehre zu fchonen, wenn er die 
Namen verfchweige, — waren fo eilfertig in der Flucht, 
dag fie Conſtantinopel, welches fünf Tagereiien von Adriano, 
pel entferne iſt, in weniger als zwey Tagen erreichten 123), 
und den Legaten, nebit Conon von Bethüne, dem die Hut der 


erſt 16 Monate nachher mit Gewißheit ; 
Nicetas. 


125) Dan zündete noch, um die in 
der Stadt zu täuschen, groſſe Wachfeuer 


123) Nieetas jagt zwar, er jene mit 
in der Schlacht geweren und babe den 
Nachtrab geruhrt, fobald er aber wahr: 
genommen , daß der Vortrab zurückge— 
dränat werde, jene er geflohen. Etwas 


alinmrlicher berichtet e3 der Cont. Gull. 


Tyr. — Gregoras jet hinzu, er jene vor, 
wundet worden und an den Wunden 96 
ftorben. — Pilleharduin berichtet als 
Augenzeuge, die Griechen von höreniagen. 

124) Consilio abbreviato; Gesta c. 
105. 


an; Nicet.— Georg. Acrop. 

126) Aber das Belagerungszeng (lor 
hernois, Cont. Guil. Tyr.) blieb zuriick, 

127) Trois jornees loing dequi, was 
Villeharduin’s Ueberſetzer mit trois lieues 
de Ja wieder gibt. 

128) Schon am Samſtag trafen fie 
dort ein. — Mes ce fu poi (peu); Cont. 
Guil. Tyr. 


45 * 


708 9, 1X. 1205. Vorkehrungen der Kreuzfahrer. 


Stadt anvertrant war, mit den wenigen, die fich dort be— 
fanden, To erfchrediten, daß diefe alle ihre Gefährten verloh- 
ren fchästen. 

Der Marfchall und der Doge zogen die ganze Nacht und 
erreichten mit Tagesanbruch Bamphilia, wo Peter von Braiecuel 
und Payen von Orleans mit 100 NRittern und 700 berittenen 
Sanzknechten aus Natolien auf dem Wege nach Adrianopel zu 
ihnen itieffen. Zuerit hielten diefe die Heimfehrenden für Brie- 
chen und bereiteten fich zum Kampfe, faben aber bald Streit- 
genoffen in ihnen und vernahmen die betrübenden Ereigniffe, 
Sie boten dem Marfchall ihre Dienfte an, welcher fie bat, 
ftate feines ermatteten Haufens, deſſen Bferde durch den an- 
baltenden Marfch müde waren, die Nachhut zu übernehmen, 
Dies war um fo nothwendiger, da der Bulgarenfünig in der 
Nacht vor Adrianopel angefommen war, und als er die Lateiner 
in der Nähe nicht mehr fand, mit folcher Eile nachfeste, daß 
er oft nur zwey Stunden hinter ihnen zurückblieb, und fie, 
immerfort fampfgerüftet, Tag und Nacht ziehen mußten, bis 
fie unter großen Beſchwerden und mancherley Gefahren das 
feite Rodofto erreichten, welches die Sriechen nicht gegen fie 
zu vertheidigen wagten. 

Bon bier aus lieffen fie denen zu Eonftantinopel, in Be— 
forgniß, wie ed mit jenen ftehen möchte, durch Eilboten wif- 
fen: der gröffere Theil des Heeres fene entronnen, fobald als 
möglich würden fie nach der Hauptitadt fommen. Da lagen 
fchon fünf der größten venetianifchen Schiffe mit 7000 Mann, 
10 Rittern als anderm Kriegsvolk, zur Heimfahrt bereit, Unter 
beiffen Thränen baten der Gardinal, Conon von Bethüne, 
Miles von Brabans, die übrigen Angefchenern, fie möchten 
ſich der Ehriftenheit, ihrer gefallenen Heerfürften, der Ehre 
Gottes erbarmen. Ihre Ohren waren taub; fie Fichteten die 
Anfer, aber Gott wollte, daß fie ihren Lauf nach Rodoſto 
nehmen mußten 12). Da erneuerten fich die gleichen Bitten 
wie zu Conftantinopel: ob fie doch noch einige Zeit bleiben 
möchten, nie wäre ihr Beiltand dringender geweſen als jetzt. 
Ihre Antwort war: „fie wollten ed überlegen und des fol- 
genden Tages den Entichluß Fund thun, “ 

Aber am folgenden Morgen, fobald der Tag Teuchtete, 
lieffen fie die Segel biffen, und ohne jemand etwas zu fagen, 
der Heimath zu. Ihre Feigheit ward ihnen zum Vorwurf beim 


129) Si com Diex volt, si que uns venz le mena el port de Rodestoc. 
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ganzen Heer 13%). Es zog auch Graf Heinrich in Eilmärfchen 
don Mdrampetium, von Trajanopel, Anſelm von Coureelles, der 
Neffe des Marfchalls von Champagne, Rainer von Tritt mit 100 
Rittern und 500 leichten Reitern von Philippopol daher. Alle 
vernahmen unterwegsdie Nachricht von der Niederlage, alle trafen 
zu gegenfeitiger Ermuthigung in Rodoſto sufammen und nachdem 
fiedas Loos ihrer Gefährten beweint und mit dem Gedanken, daß 
es Gottes Wille gewefen, fich getröſtet, ernannten fie am folgenden 
Tage Balduins Bruder, Heinrich, zum Neichsverweier 13, nicht 
ohne Verwunderung der Griechen, bey denen ein Ereigniß die- 
fer Art unmittelbar eine Thronveränderung herbeigeführt bätte, 
Fobannitius hoffte, Adrianopel würde in Erkennung treuer Bun 
deögenoffenschaft und als Preis des Sieges die Thore öffnen, 
Aber da es fich weigerte, und die Bulgaren erfahrener zur Yeld- 
fchlacht waren, als zur Belagerung von Städten, bielt er fich 
nicht auf 132), fondern 309 in ungehindertem Siegesmarfch vor- 
an und unterwarf die griechifchen Städte, welche in der La- 
teiner Gewalt geitanden hatten. Die Cumanen wagten Gtreif- 
züge bis in die Nähe von Konjtantinopel, fo daß der Regent 
und der Herzog, nachdem fie Rodoſto durch eine Belasung 
gefichert , mit ihrem Kriegsvolk zur Hauptitadt ziehen mußten, 
auf welche fie nun beinahe allein beſchränkt waren. Dieffeitd 
der Meerenge hatte, auffer Rodofto und Selymbria, der Konig 
der Bulgaren alles unterworfen 5; jenfeit? erkannte das ganze 
Land Theodorn Lasfarid als Herrn; nur Pega war noch in 
der Gewalt der Kreuzfahrer 133), deren Beſtürzung um fo mebr 
wuchs, ald fie durch aufgefangene Boten und Briefe inne wur- 
den, wie fich der Fürſt der Bulgaren mit den Türfen und 
anderen Feinden des chriftlichen Namens gegen fie verbunden 
habe 13). Man erfannte in diefen Ereigniffen eine gerechte 
Strafe für den Uebermuth und den Leichtfinn, welche das 
Glück in den Kreuzfahrern erzeugt hatte 135), Die Eifrigern 
feftigren fich in der Ueberzeugung, daß die Eroberung des grie- 
chiſchen Reiches derjeniaen von Serufalem nur hinderlich ge— 
weien ſeye 139. 

Bald traf fie ein neuer Schlag. Der Herzog von Venedig 


130) Et porce dit hom, que mult 133) Villeharduin. 
fait mal, qui por paor de mort fait 134) Ep. VIII, 131. 
chose, qui li est reprouvee à toz iors; 135) Gesta ec. 105.; vergl. Heinrichs 
Villeh. Brief an den Papſt, Gesta c. 106. 

131) Come Bans de l’Empire ; Filleh. 136) Chron. Lamb. parv. cont., in 
Imperii Baillivum; Gesta ce. 105. Martene Coll. ampl. 

132) Georg. Acropol. 1. c. 


710 B. IX. 1205. Vorkehrungen der Kreuzfahrer. 


befchloß zwey Tage vor dem Himmelfahrtsfeſte 123%) in feinem 
fiebenundneungigiten Fahr eine lange, thatenreiche Laufbahn 
zu einer Zeit, wo im fchwieriger Lage feine Einficht den Kreuz 
fahrern durch guten Rath wichtiger hätte werden fünnen, als 
ieder Zuwachs an Mannichaft 39. Die Befchwerniffe der 
Flucht mochten die Kräfte eined durch Alter gefchwächten 
Körpers verzehrt haben. Er wurde in dem Vorhofe von Gt. 
Sophienskirche begraben 1°8) und, damit er nicht unter Ungläu— 
bigen ruhe, brachten nach drey Jahrhunderten die danfbaren 
Nachkommen feine Gebeine aus Sultan Mahomet II Bergün- 
ſtigung nach der Heimath 189. 

In diefer mannigfaltigen Bedrängnif blickte Graf Hein, 
rich vertrauensvoll auf denzenigen, welcher mit ficherem Maaß, 
fettem Willen und durchgreifender Kraft die Chriftenbeit Teitete, 
mit Rath, Fürforge und Hülfe überall nabe war. Er fandte 
den Bifchof von Soiſſons famt den Rittern Niclas von Maille 
und Johann Bliaut 149) an den Papſt, nach Frankreich, in 
Flandern, um Hülfe zu werben; denn die Beforgniß, auch 
den Reft der Eroberung zu verlieren, war groß, die Stellung 
in Conftantinopel fchwierig. Heinrich fchrieb dem Papſt, wel- 
che traurige Wendung ihre Angelegenheiten feit den letzten Nach- 
richten genommen habe, „Er, aller Bater, Schüger und Haupt, 
folle beittehen, daß fie jelst vor den Feinden errettet würden; 
Diefes feye die Bedingung ihres VBorrücens ins heilige Land. 
Dort barrten fehnfüchtig alle Chriiten, vornemlich die Ritter 
des Tempels und des Spithals; in Zerwürfniß lägen die Hei— 
den, geſchwächt; die Wiedereroberung feye zuverfichtlich zu 
hoffen, ja mehreres noch ihrer Gewalt zu entreiffen. Darum 
zu ihm, dem einigen Grund ihrer Hoffnung, der Fräftiger zu 
helfen vermöge als Fürften und Könige, darum zu ihm unter 
heiffen Zähren und flebentlichen Bitten fie fich wendeten, daß 
er ihnen, die vor allen Lebendigen feines Raths und feiner 
Hülfe am dringendften bedürften, fein mitleidsvolles Herz Öffne, 
Leib und Leben wollten fie in feyerlichem Gelübde der römi- 
fchen Kirche weihen, gleich Söldnern ihr fich verpflichten ; hänge 
doch die Eroberung des heiligen Landes und die Bereinigung 

1365) Am eviten Junius. Mahler Gentili8 Belino, den er zu Aus: 
437) Das ift die immatura mors, bey mahlung des Serails von Venedig batte 
Justiniani. fommen laffen; Ant. Stella elogia Ve- 
138) Justiniant, net. navali pugna illustr., in Graev. 
139) Die herzoglichen Waffen ‚, weihe Thes. T. IV. P. 4. 
bey Eröfnung der Gruft gefunden wur: 440) Villeharduin, übereinſtimmend 
den, Schwert und Schild, fchenkte nach: mit Heinrich! Schreiben, Ep. VIII, 131 
her Solyman U, Selims Sohn, dem 
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beider Kirchen ungertrennlich zufammen; wäre doch der römi— 
fchen Kirche ihrer aller Leib und Leben geweihet. Darum bä- 
te er ihn, Legaren durchd ganze Abendland auszufenden, daß 
fie aufmahneren zur Hülfe; dann auch, dag er um die Befrei- 
ung feines Bruders fich verwende, der fo ergeben gegen ihn 
geweſen jene 141)" 

Mir der zunehmenden Sommerhitze trennten jich die Cu— 
manen von den Bulgaren und kehrten in ihr Land zurück; diefe 
aber führte Johannitius gegen Theffalonich, Feind und Bun- 
desgenoffe würbeten gleich graufam gegen die wehrlofen Grie- 
chen, und die einen fuhren aus Nachaier, die andern aus 
Raubgier mit Mord, Plünderung und Brand über das Land, 
Blutig wurde mit den dulgaren bey Seres gefochten, von ihnen 
die Stadt erobert, dag Schloß nach tapferer Gegenwehr überge- 
ben, und der Eid, den Johannitus den Vertheidigern geſchwo— 
ren, an allen Bedeutendern gebrochen; nur die gemeinen 
Knechte ließ er zur ungarifchen Gränze, die andern aber ge— 
bunden in fein Land abführen. 

Der Marfgraf eilte aus dem Peloponnes, wo er noch ge— 
gen den Skuros zu Felde lag, nach Theffalonich , deſſen Bür- 
ger feiner Herrfchaft fich entzogen und feine Gemahlin zum 
Rückzug in das Schloß gendthigt hatten. Zu fpät vernahm er 
das Schickfal von Seres; die Hülfe, die er hingefchickt hatte 
unterlag der feindlichen Webermacht. Traurig mußte er aus 
der Burg von Iheflalonich über das Land blicken, wie e3 den 
Verwüſtungen der Barbaren preis Tag, obne daß er dieſe zu 
bindern vermochte. Als Johannitius ſah, dag weiter nichts 
mehr zu rauben oder zu verwülten ſeye, trat auch er den Nück- 
weg an. Auf diefem ſchloſſen fich ihm die Paulicianer an, 
die Kaifer Johann Zimifees einſt aus Allen als Anfiedler in 
das Land verſetzt hatte 1495 fie erleichterten ibm die Erobe- 
rung von Bbilippopolis, welches Reiner von Trit mit feinem 
fleinen Häufein nicht behaupten Fonnte. Die zugelagten Be— 
dingniſſe wurden nicht gehalten , viele Einwohner getöder, der 
Reit in die Gefangenschaft gefchleppt. die Gtadt der Erde 
gleich gemacht. Eine der ſchönſten Städte des Reichs war da- 
mit verfchwunden 1422). 

Bald nach der Abreife des Patriarchen nach Conſtantino— 


441) Datum in Palatio Blacherne faat, Sohannitius jeye über die Einwohs 
anno Dom. 1205, Nonis Junii; Ep. VIU, ner um yo evbitterter geweren, weil fie 
131. ihm früher aus Furcht vor ſeinem Blut— 

142) Du Cange ad PVilleh. 208. durſt die Thore nicht geörnet und den Ale— 

142b) Villehard. Nicet. Bald. c. 7. xius Aipietes aufgenommen hatten, 
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pel ernannte Innocenz den Cardinal Benediet, vom Titel der 
heiligen Sufanna, zu feinem Legaten in Byzanz und gab ihm 
in Betreff der Kirchenvereinigung beitimmtere Aufträge, als die 
Cardinäle Peter und Soffred hatten empfangen können 143), 
Während Heinrichs Schreiben unterwegs war, befand fich der 
Cardinal ſchon auf der Reiſe und auch Cardinal Soffred ſchick— 
te ſich an, ihm zu folgen 149; Cardinal Peter aber erhielt 
von neuem den Auftrag, ſich in die Provinz Jeruſalem zu ber 
geben 145), 

Während deffen 149) hatten Graf Heinrich, als Reichsver— 
walter, und der venetianifche Podeſta, Marino Zeno, den frü- 
bern Bertrag über die Theilung der vroberten Länder vornehm- 
Tich in der Abficht erneuert, um in fo gefahrvollen Zeitumitän- 
den die Leiſtungen der Lehenträger genauer zu beftimmen 147), 
Nach diefem brach Heinrich abermals von Conſtantinopel auf, 
um die thracifchen Städte zu unterwerfen. Voraus 309 eine 
Rotte freimilliger Knappen 145), die, wo fie hinfam, jeden 
denkbaren Gräuel übte, Nicht befier handelten an den Küften 
venetianifche Schiffe An den Bewohnern von Apros firafte 
Heinrich die freiwillige Unterwerfung unter die Bulgaren mit 
dem Tod1). Go tapfer er der Stadt Oreſtias zuſetzte, fo 
tapfer vertheidigten fih ihre Einwohner, bis fie am Ende die 
Lateiner nöthigten, mit Berlurft ihres Zeugs, vieler Todter 
und Verwundeter (den Fräftigen Peter von Braieceul hatte der 
Stein einer Wurfmafchiene an die Stirne getroffen, dag man 
ihn in einer Sänfte wegtragen mußte) die Belagerung aufzube- 
ben. Das abziehende Heer, welches viel durch Hunger und Geu- 
chen gelitten hatte 25%), wurde von den Griechen vielfach beun- 
rubigt, bis es Pamphili erreichte, ine Belagerung von 
Didymotifa hatte feinen beffern Erfolg. Der plößlich überflu- 
thende Eurus zerilörte dad Zeug und das Lager der Lateiner, 
riß Roß und Wann weg, und hätte alle vertilgt, wenn dieß im 
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der Nacht begegner wäre 11). 


443) Ep. VIII, 55. 

444) Ep. VII, 126. 

445) Gesta c. 100. 

446) Wenigftens bevor die Nachricht 
von Balduins Tod in Epel war, denn 
Heinrich nennt fi noch moderator Im- 
perii und bey Balduin Name fieht Fein 
quondam, wie bey Dandolo’s. 

4147) Die Hauptbeftiimmungen oben 
%. VII. S.670; der Vertrag bey Wils 
fen, B. V, im Anhang. 


Hier blieb der Graf bis zum 


148)"H» Poviav wvdunsov" Nicetas 
in Bald. ; — bey Filllehard. Rote de Ser- 
jans a cheval. 

149) PVillehard. jagt, während man 
auf der einen Seite wegen der Vebergabe 
unterhandelt habe, ſeye von der andern 
das Heer in die Stadt gedrungen und 
Habe zu rauben und zu morden begonnen. 

150) Nicetas Bald. c. 6. 

451) Nicetas ; Villeh. ſchweigt hievon. 
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Anbruch des Winterd. Sein Heer gewann in Streifzügen grof- 
fe Beute; die vornehmiten Städte wurden durch tapfere Be— 
fagung und durch Bollwerfe gefichere. Worauf Heinrich fich 
am Ende Septembers 152) mit dem Net des Heeres wieder nach 
Conitantinopel begab, 

Sobald Innocenz Balduins beflagenswerthbes Schickſal 
vernommen, ſchrieb er dem König der Bulgaren: „er möchte 
mit den Lateinern Friede ſchlieſſen, ſonſt könnte ſeinem Reich 
groſſe Gefahr drohen. Neue Schaaren ſeyen nach dem Mor—⸗ 
genland aufgebrochen; wenn nun von der andern Seite die 
Ungarn ihn angriffen, wie würde er widerſtehen können? In 
Balduins Freilafung möchte er das aufrichrige Verlangen nach 
Sriede bewähren. Es feye auch deffen Bruder Heinrich ge 
fchrieben worden, daß er Hand dazu biete, und ferner nichts 
Feindfeliges unternehme,“ Innocenz befahl im meitern dem 
Primas der Bulgaren, den König zu friedlicher Gefinnung zu 
ffimmen 152°); fo wie er den Grafen Heinrich daran mahnte, 
daß jedem die Freundſchaft des andern vortheilhaft ſeyn kön— 
ne 1535). Mach den furz zuvor erhaltenen Zuficherungen von 
Ergebenheit und Freude, mit dem npoftolifchen Stuhl wieder 
in Verbindung gekommen zu ſeyn; nach des Papſts Bereits 
‚willigfeit, des Königs ſehnlichſte Wünfche um Anerfennung 
und alle äuffern Zierden der Königswürde zu erfüllen, durfte 
Innocenz mit Recht hoffen, bey Johannitius Gehör zu finden, 
Aber diefer war zu fehr Krieger, durch die Ausficht auf Län. 
dergewinn und Beute zu fehr für die Fortiekung des Kam- 
pfes eingenommen, also daß er auch nur die mindefte Nei- 
gung zum Frieden gezeigt hätte z vielmehr, che das Fahr zu 
Ende gieng , fammelte er ein neues Heer, um feine Züge bald 
wiederholen zu können 184). 

Schon auf Balduins Anſuchen und ehe er von den Ereig» 
niffen bey Mdrianopel Kunde haben fonnte, hatte der Papſt 
allen franzöfiichen Erzbifchöfen gefchrieben: fie möchten Geift- 
liche und Laven, Edle und Unedle, Menfchen jedes Standes 
und Bejchlechtes bewegen nach Conftantinopel zu geben; alle, 
ie nach Herkunft und Würde, fünnten Reichthum und Ehre 
fih erwerben. Wie ficherer dort das Neich und die Kirche 
begründet werde, deito schneller könne der Kaifer zum Kampf 
gegen die Barbaren eilen. Die Erlaffung von Sündenftrafen 


152) Circa festum 8, Remigii (1 Dtt.) 153) Ep. VIII, 132, 
war er in Cpl. zurück; Gesta c. 106, 154) Fillehard, 
1525) Ep, VII , 129, 
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war erneuert worden 155). Jetzt aber fandte Innocenz an den 
König von Frankreich felbit; denn von ihm unter allen chrift- 
lichen Fürſten fchien er Hülfe am erften hoffen zu dürfen. 
Auch hier wieder war es weniger Eonitantinopel, das griechi- 
fche Neich und deffen Behauptung, als Jeruſalem, das heilige 
Grab und deffen Eroberung, welche er voranftellte, „Dahin 
feye es gefommen, daß, wenn nicht fchnelle Unterſtützung ge— 
fendet werde, man nicht nur alle Hoffnung zu Wiedererobe- 
rung des DBerlohrenen , fondern felbit diejenige zu Erhaltung 
des noch Behaupreten aufgeben müſſe. Denn nach der Erobe- 
rung Conftantinopels feyen fat alle Pilger, felbit viele Einge- 
bohrne aus der Provinz Ferufalem, dorthin gezogen; das Land 
an Kräften entblößt; der Patriarch, der König, fein Sohn 
geftorbenz; die LZegaten abweiend; über dem Gtreit des Kö— 
nigs von Armenien und des Grafen von Tripolis alles gefpal- 
ten. Saffeddin habe mit feinen Feinden Friede gefchloffen 
fuche fie fämmtlich in einen Bund gegen die Ehrilten zu ver 
einigen 5 im Kriege gegen die Bulgaren hätten die Lateiner 
groffe Niederlage erlitten, jene den Sieg erlangt; vielen, die 
nach Haufe wollten, habe der Kardinal, um fie wenigftens zur 
Bertheidigung von Eonftantinopel zurücdzuhalten, dad Gelübde 
erlaffen, wenn fie bier noch ein Fahr blieben. So fteige die 
Beforgniß : die Saracenen möchten den Reſt des heiligen Lan- 
des beſetzen und damit den Chriſten fogar die Möglichkeit, 
ferner hinüber zu fchiffen, entreiffen 356), — Es jcheint 
auch, daß einige reifefertig waren. Diefe follten fich der Bor» 
fehrungen des Papſts erfreuen, damit fie weder auf Schiffe 
zur Veberfahrt warten, noch bey langem Harren nuklos day 
ihrige aufzehren müßten, Wenn fie ihm ihre Ankunft berich- 
teten, ſo werde er forgen, daß fie ficher und bald durch 
Apulien ziehen könnten und in Brindifi Schiffe fänden 177). 
Dem Cardinal Peter gab er endlich fein Mißfallen über 
feine Handelnsweife zu vernehmen. „Sobald er gehört, fchrieb 
er ihm, daß er fammt dem Kardinal Soffred die Provinz Je— 
rufalem in der bedrängteitten Zeit verlafen und nach Eonitan- 
tinopel gefchifft feye, habe er für jene Beſorgniß gehegt. Dies 
fe feye num in Erfüllung gegangen. Das Königreich Ferufa- 
lem mangle jezt einer Leitung, der Vertheidiger Das hätte fie 
veranlaßt, die, ſtatt der Hülfe zu harren, fich nach Conſtanti— 


155) Ep. VII, 69 — 71. 
156) Ep. VIII, 125. 
157) Ep. VIII, 130. 
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nopel begeben und fo viele, ihnen zu folgen, verleitet hät— 
ten. Wenn die Feinde den Waffenſtillſtand nicht halten woll- 
ten, fo ſeye des Land ihnen bloßgeſtellt. Darum dürfe er mit 
Necht über fie ungehalten ſeyn, daß beide zugleich dafelbe 
verlaffen hätten. Seye ihnen ja nicht Conſtantinopels wegen, 
fondern um den Reit des heiligen Landes zu vertbeidigen, nicht 
um zeitliched Gut zu fuchen, fondern ewige Schäße zu erwer- 
ben, die Legation übertragen worden! Wie aber müfe er 
aufs neue über ihn ungehalten werden, da er aus feinem Schrei- 
ben vernommen, daß er alle Kreuzfahrer, die bis zum nächſt— 
fünftigen Märzen zur VBertheidigung von Conftantinopel blei- 
ben würden , ihres Gelübdes entbunden babe! „Wie, fährt 
Innocenz fort, „fonnteft du deſſen dich unterfangen, hiezu 
„dich verleiten laffen? Wenn fie erit ihrem Herrn fich verlob- 
„ten, dann, zu fehr vom Irdiſchen gezogen, ihren Weg verlieh 
„fen, durfteſt du cin fo feverliches, heiliges Gelübde, ver- 
„wandlen, ja umfchren ? Ueberlege es felbit! Kummer, Schaam 
„und Angit befäallt Uns, wenn Wir bedenken, wie die griechi- 
„ſche Kirche zur Einheit mit dem apoftolifchen Stuhl zurüd. 
„eehren könne, da fie bey den Lateinern nur Werfe der Fin- 
„ſterniß ſieht 155), Werden nicht die Saracenen, die nad) Eon- 
„Hantinopels Einnahme zitterten, bey der Kunde, daß die 
„Kreuzfahrer in Fahresfrift heimfehren, wie Wolfe über die von 
„euch verlaffenen Schafe herfahren? Und Wir, wie dürfen Wir 
„es wagen, die Völker des Abendlandes zur Hülfe von Palä— 
„iina, zur Unterftüsung von Eonftantinopel aufzumahnen, wenn 
„fe Uns, die Wir feine Schuld daran tragen, um deinetwil- 
„len vorwerfen , daß die Kreuzfahrer ihres Gelühdes entbun- 
„ven, aber mit der Beute des Neiches beladen , welches fie 
„num nicht einmal vertheidigen mögen, nach Daufe fehren ? 
„Haft du bis jetzt gefchwiegen, fo rede laut und tadle fo ern» 
„iter, je gleichgültiger du bis anjetzt dich erzeigt hatt, Weber 
„die, aller Firchlicher Form zumider gewährte Losfprechung der 
„Benetianer wollen Wir dir nunmehr Feine Vorwürfe ma- 
„chen, es wird dies in einem befondern Schreiben gefchehen. 
„Da Wir aber dem Cardinal Benediet die Leyation in Grie— 


 „chenland übertragen haben und ihm Cardinal Soffred fich 
 „anfchlieffen wird, fo befehlen Wir dir, dag du ungefüumt 


| 
| 
| 


| 
1 


— dem heiligen Lande zurückkehreſt, dort die Ankunft des 


a Nun folgen die oben erwähnten VBorwirfe über die in Cpel verübten 
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“Batriarchen abwarteit und mittlerweile anordneſt, was noth⸗ 
„wendig iſt 179,“ 

Diefer ſcheint am Ende des Jahres zu ſeiner Abreiſe be— 
reit geweſen zu ſeyn 160). Der Papſt empfahl ihn, wie das 
immer zu geſchehen pflegte, dem geſammten Clerus ſeiner Pro— 
vinz. Den Geiſtlichen, welche ſich mit ihm in das Reich Jeru— 
ſalem begeben wollten, vergönnte er den Genuß ihrer Pfrün— 
den im Abendland auf drey Fahre. Ihm ſelbſt räumte er die 
Befugniß ein, Gebannte, mögen fie wegen welcher Sache im- 
mer es feye fich den Bann zugezogen haben, freysufprechen, 
nur daß fie bey ihrer Rückkehr darüber ein Zeugniß brächten 
und vor dem heiligen Stuhl fich zeigten 16), Dann erließ er 
ihm die Obligenheit zu beitimmter Zeit felbit oder durch Bo— 
ten die Schwellen der heiligen Apoftel zu befuchen; erlaubte 
ihm überall day Ballium zu tragen; endlich gab er ihm zu 
Beftreitung der Reiſekoſten 400 Goldpfenninge 162) und 24 
Mark Silber , um dieje zur Unterſtützung des heiligen Landes 
zu verwenden 163), _ 

Hier war König Amalrich, nachdem die Beforgniß über 
dem glücklichen Waffenerfolg der Kreusfahrer gegen das byyan- 
tinifche Reich den Sultan von Aegypten am Ende des vori- 
sen Fahres zur Erneuerung des Waffenſtillſtandes geneigt ge— 
macht und auch der Fürſt von Hamah einen folchen geichlof- 
fen hatte, am erften April in Accon geftorben 16). Sein ein- 
siger Sohn mar ihm kurz 1°) vorangegangen und bald ber» 
nach auch feine Gemahlin Iſabelle gefolgt, welcher das trau- 
rige 2008 Eefchieden war, vierer Gatten Wittwe zu werden, 
Da er von diefer nur zwey Töchtern hatte, das Neich aber 
von ihr herrührte, fo fiel daffelbe an ihre ältere Tochter aus 
der frühern Ehe mit dem Marfgrafen von Montferrat. Hin— 
gegen hinterlich auch er aus einer frühern Ehe einen Sohn, Hu- 
90, welchem Eypern anßel. Diefe Trennung verfeste das König- 
reich Ferufalem wieder in feinen vorigen fchwa chen Zuftand; und 
da beide Erben noch minderiährig waren, wurden ihnen Bormün« 
der gefeßt; Marien von Jeruſalem der Ritter Johann von 
Iblim, Iſabellens Bruder; Hugo’n von Cypern Walther von 


158) Ep. VIIL, 126. Bergl, das ähn— 164) Er hatte fih durch den Genuß 
liche, nur mildere Schreiben Ep. VII, von Golöbrafen (deaurate, bey Marin. 


223, Sanut. p. 600), die dort befonderd ſchmack—⸗ 
160) Aus dem Datum der ihm ertheil⸗ haft gefangen werden, eine Unverdaulich: 

ten Indulgenzen; Ep, VIII, 169. f, feit zugezogen, deren Folge der Tod war. 
161) Ep. VIII, 101 — 103. 165) Ep. VII, 125. Reinhard Geſch. 
162) Obulos aureos. v. Cypern II, 145, läßt ihn mach dem 
163) Ep. VIII, 169 — 174. Vater ſterben. 
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Mümpelgard 166%, mütterlicher Oheim des Grafen von Brien— 
ne, welcher nachher durch feine Heirath mit Maria König 
von Ferufalem wurde. Wie gerne Ritter Iblim dem Fleinen 
Reich, welches jest fait aller Hülfe aus dem Abendland ent- 
behrte, den Frieden erhalten hätte, fo fchwierig war diefeg, 
weil der Sultan von Aegypten den Waftenitillitand durch den 
Tod des Königs für gelöst, und wahrfcheintich die Umſtände 
für günſtig hielt, einer Ruhe, der er fich nur aus Furcht 
bingegeben , zu entfagen. Go wurde die Lage des Königreichd 
Serufalem fchwieriger; die thätigſte Berwendung des Papſts, 
um ihm die Hülfe der Ehriftenheit zu gewinnen, nothwendi- 
ger; neue Klagebriefe Famen nach Europa hinüber 167). 


166) Giblet, Hist. des rois de Chy- jeye zu feinem Neffen geflohen : quia de 
presp. 32, berichtet, er habe als Reich$: magnis pecuniis a rege Hugone, facto 
verwalter 200,000 (?) Dufaten für fi es adulte ztatis, requirebatur reddere ra- 
preßt; ald er dann Rechenschaft hätteab: tionem. 
gegen jollen, jeye er in ein Schloß der 167) Rob. de Monte in Pistor.SS. II, 
Templer und von da nad Trivolis ge 94. 
flohen. Marin. Sanut.lll, xı, 5 jagt, er 
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